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Ii  ileitiig. 

Die  Geichiohte  d«r  römiiclien  Kaiierseik  in  ihrdm  VerhAlini« 
zvL  der  alten  and  so  der  mederBea  Geeehiehte. 

Man  beginnt  jetrt  die  Gesdiidite  das  Altortams  mit  mehr 
pragmatiecliem  YeratftndniB  m  betreiben,  als  dies  bis  ver  kurzem 

der  Fall  war:  gerade  die  bisher  vernachlässigten  Perioden  werden 
am  eiMgsten  durchforscht,  der  innere  Zusammenhang  derselben 
mit  den  dassiachen  Epoehen  der  alten  Zeit  nachgewiesen  mid  in 
Eolge  dessen  diese  erst  in  das  rechte  locht  gestoUi  So  er- 
blieken  wir  denn  die  mranterbroohene  Beihe  von  Wirkongen  und 
Gegenwirkungen,  von  Ursachen  und  Folgen,  die  seit  dem  ersten 
Dämmern  der  Geschichte  bis  auf  unsere  Tage  sich  fortspann. 

Im  Orient  stand  die  Wiege  unseres  Geschlechts:  das  be* 
weist  die  Sprache,  die  wir  sprechen,  mag  dies  nun  eine  germa* 
nisdie  oder  eine  romanische  oder  eine  slawische  sein:  «obgleich 
die  jetzt  in  Europa  gesprochenen  Dialecte  vor  mehreren  Jahr- 
tausenden vom  Sanskrit,  der  alten  klassischen  Sprache  Indiens, 
sich  getrennt  haben,  so  ist  doch  die  £ette,  welche  den  Osten 
mit  dam  Westen  verbindet,  noch  so  ungebrochen,  dass  em  intel- 
ligenter Engländer  (oder  Deutscher)  noch  immer  den  Sinn  von 
manchen  Sanskritwörtern  errathen  könnte."  Sünu  bedeutet  son, 
der  Sohn,  duhitar  ist  gleich  daughter,  die  Tochter. 

In  derselben  Weise,  wie  die  arische  Abkunft,  verratben  wir 
nnbewusst  den  hamitischen  und  babylonischen  Einfluss,  dem  die 
Arier  in  der  Folgezeit  ausgesetzt  waren:  Aegypten  und  Ohaldaea 
hatten  vor  Griechenland  einen  Vorsprung  von  mehreren  tausend 
Jahren  voraus.  Langsam  und  schwer  entwickelte  sich  das  Abend- 
land, unter  der  Schulung  der  Orientalen:  von  ihnen  lernte  es 


<j  Vgl.  Max  MflUer  in  Deatsche  Bandecbaa  1S80  Febr.  S.  201. 
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lesen,  schreiben  und  rechnen.  L'h  erinnere  an  die  Geschichte 
der  Schrift,  die  erst  nach  und  nach  von  dea  aegyptischen  Hiero- 
glyphen und  der  babylonisehen  Keilsehiifl;  zur  Oursire  sich  mo- 
difidrie.*)  Die  Fhoeniker  mit  ihrer  entwickelten  See-  und  Oo- 
lonialmacht  vermittelten  die  orientalischen  Culturkeime  an  die 
Griechen,  durch  diese  an  die  Italiker  und  weiterhin  an  die  übri- 
gen Occidentalen.  Wir  können  die  üebergänge  zum  Theil  ver- 
folgen. Auf  Gypem  sind  Insohriften  in  einem  griechischen  IMa- 
lect  gefunden,  aber  in  Schriflztlgea ,  welche  von  der  assyrisdien 
Keilschrift  abgeleitet  sind:  es  ist  eine  Silben-,  keine  Buchstaben- 
schrift Desgleichen  vertreten  die  aufgefundenen  Kunstgegen- 
stände  die  Stilgattungen  aller  Völker,  welche  seit  ältester  Zeit 
um  den  BesitK  Yon  Cypem  gerungen  und  ihn  errungen  haben. 
Der  praehistorische  Stil  mit  seinen  blos  geometrischen  Ornamen- 
ten, wie  er  in  Troia  und  M\kenae  ebenso  wie  in  Nordeuropa  zu 
Tage  kam ;  dann  der  scharf  ausgeprägte  Stil  der  Aegypter  und 
Assyrer,  der,  gleichfalls  unter  phoenicischer  Vermittlung,  weit 
nach  Westen  Verbreitung  fimd^);  rein  griechische  Arbeiten  aus 
älterer  und  aus  jüngerer  Zeit;  solche  in  der  eigenthfimlich  cypri- 
schen  Manier,  die  aus  allen  jenen  Elementen  herauswuchs  und  in 
steter  Entwicklung  sich  torterhielt  bis  zum  Ende  der  römischen 
Zeit  8) 

In  Olympia  wurden  neuerdmgs  zahlreiche  metallene  und 
steinerne  Qefftsse  gefunden,  Arbeiten  im  peloponnesischen  Stil 


')  y^.  M.  nnndcer,  Oeseh.  de«  Altertams  I*,  S.  285.  Nenestem  wird  anf 
Grand  sablreicW  in  Hfllah  feftuidsiwr  ZiagoliinelirifteB  als  uiunveiftUIMt  hisfestellt, 
diM.  die  Flioeiuker  das  Alpliabet  nicht  dsn  Aegyptern ,  sondern  den  Assyrsrn  enU 
lehnt  haben.   Magaiin  f.  Litt  des  In-  und  Aoshudee  1881.  Nr.  IT. 

>)  T(l.  Cenni  sopm  V  arte  Fenicia.   Lettera  di  W.  Helbif  al  siir.  Senators 

« 

G.  Spano^  in  den  Annali  d.  Inst.  1816.  p.  191—257  und  859.  Oegenstand  der 
Betraditnng  sind  lunAchst  die  Geftsse,  deren  Parstellunf  eine  halb  assyiisdiek  halb 
asgyptiscfee  Knnst  fonrathen,  geftmden  in  Gaere  und  in  Fidaestrina,  sowie  in  Cr* 
pern.  Sie  sind  nach  Heibig  Fcodnete  phoenidscher  Kunst,  die  in  Italien  gefbndensn 
BpeeieU  der  carthagischen. 

•)  TgL  Gypem,  seine  alten  St&dte,  GrAber  und  Tempel.  Bericht  Ober  sehn- 
jährige  Forschongen  und  Ansgrabnngen  auf  der  Insel  Ton  Luis  Palma  di  Ces- 
nola.  Autorisirte  deutsche  Bearbeitung  ron  Ludwig  Stern.  Mit  einleitendem  Vor- 
wort von  0.  Eben.  Mit  mehr  als  500  In  den  Teit  gedruckten  Hobilhistrationen, 
12  lithographischen  Schrifttafetal  und  2  Karten.  Jena  1819. 
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nach  assyiischea  und  aegyptiachaa  MasteiiL^)  Dar  ionuMshe  iUra« 
Stil  selbst  ist  nur  eine  ModificatMm  d«r  Bauweise,  die  in  Assy- 
rien während  des  neunten  und  zehnten  Jahrhunderts  v.  Chr.  ge- 
braucht ward.  Auch  Mass  und  Gewicht  überkamen  die  Griechen 
von  Babylon:  blos  die  originelle  Weiterentwicklung  des  Ueber- 
]R>mmenen  war  das  Verdienst  des  dassisohen  Volkes.  Die  Ein* 
tiMnlung  der  Stunde  in  secbzig  Theile  ist  babylonischen  Ur- 
sprungs: die  griechischen  Gelehrten  der  hellenistisch-römischen 
Periode  adoptirten  das  Zählungssystem,  welches  die  Babylonier 
angewandt  hatten;  es  fand  seinen  Weg  in  die  Werke  des  Ptole- 
maeus  und  mit  diesen  trug  es  die  GiYilisation  abwftrts  bis  in  die 
Zifferblätter  unserer  Ubien.")  — 

Dieser  Einfluss  des  Orients  auf  den  Occident,  uralt  wie  er 
ist,  ward  auch  in  der  Folgezeit  nie  unterbrochen*^):  in  jeder 
Epoche  der  alten  Geschichte  wiederholt  er  sich,  wenn  auch  in 
anderer  Weise.  Man  kann  die  griechische  Geechiditei  die  Eigen- 
thfimlichk^  des  hellenischen  Wesens,  nicht  yerstehen,  ohne  diesen 
Gesiclitspimkt  bestäudig  ini  Auge  zu  behaUeu;  die  Literatur 
selbst,  schon  die  homerischen  Epen,  Herodots  epochemachende 
Leistung  weist  uns  darauf  hin.  Die  Kriege  mit  den  Persem,  die 
Defensiye  und  nachher  die  Offimsive,  endlich  der  Stun  des  orien- 
talisch«D  Weltreiches,  gibt  Venialassuttg  dessen  Geschichte  Ton 
Antaug  au  und  allseitig  zu  studieren:  auch  die  der  Nationen,  die 
jenes  Reich  vereinte.  Wie  man  den  Persem  seit  Oyrus  meist 
feindlich  gegenüberstand,  so  waren  Griechen  mit  den  Aegyptem 
seit  Fsammetich  enge  Terbflndet:  ihre  Aufet&nde  gegen  die  per- 
sische Zwingherrschaft  fhnden  bei  der  fahrenden  Macht  von  Hellas 
immer  bereitwillige  Unterstützung,  erst  bei  den  Atheueru,  dann 
bei  den  Lacedaemoniern ;  in  dieser  Periode  hat  Herodot  das  Land 
der  Pharaonen  besucht  und  geschildert  Aber  seine  Berichte 


')  E.  Curtius  in  Pteuss.  Jahib.  Bd.  4*;  (1619)  S.  187;  gelegentlich  eiuer 
Bespreehonp  der  ln's  dahin  gemachten  Ncufuude. 

*)  Vgl.  Duncker,  Gesch.  des  Alt<^rtiiins.       8.   '280  ff.    Mnx  Müller  a.  a.  0. 

•)  Die  Keilschrift,  so  verwickelt  und  schwerfällig  sie  war,  blieb  auch  nach 
dem  Fall«  des  babylonischen  Keichos  in  Uobung;  wie  Ziegel  und  Schrifttafeln  aus 
der  Zeit  des  Kyros,  des  Kambyscs,  dos  Dareios  und  des  ersten  Artaxerxes,  aus  der 
Zeit  der  S«leukiden  beweisen.  » Neuerdings  soll  auch  eine  Tafel  aus  Caesar's  Zeit 
«ofgefunden  »ein*.    Duucku*  a.  a.  0.  S.  285. 
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waren  m  einseitig  oder  zu  fragmentarisch:  um  ein  richtiges  Bild 
der  damaligen  Zustftnde  Aegyptens  und  der  politischen  Besriehnngen 
des  Landes  zu  den  Griechen  zu  erhalten,  bedurfte  es  der  Gegen- 
probe; aegyptischer  Berichte.  So  lange  man  von  aegyptischen 
Denkmälern  nur  die  der  älteren  Zeit  und  von  den  Aui^eichnungen 
nur  die  schon  gesehiiebenen  oder  gemeisselten  Hieroglyphen  stu- 
dierte, blieb  dies  Ziel  ausser  Acht:  erst  seit  Benllout  die  jflnge- 
ren  Papyrusfragmente  mit  ihren  demotischen  Texten  zu  entziffern 
unternahm,  kommen  die  erwünschten  Aufschlüsse*):  die  Geschichte 
jener  aegyptischen  Aufstände  tritt  klar  hervor:  die  Folge  der 
Praetendenten  ward  festgestellt,  die  nationale  Meinung  der  Ae- 
gypter,  wie  die  Priester  ihr  Ausdruck  gaben,  Aber  die  einzelnen 
derselben  erkundet.  Wir  sehen,  wie  jener  Nectaneho  II,  durch 
dessen  Verrath  und  Schuld  seine  Heimat  neuerdings  von  den 
Persem  unter  Artaxerxes  Ochos  der  Freiheit  beraubt  wurde,  durch 
die  Priester  yerflucht  ward.  Mit  offenen  Armen  ward  Aleian- 
der  d.  Gr.  empfluigen,  als  Tertreter  der  befreundeten  Nationalität, 
die  das  Nilthal  den  verhassten  Asiaten  nach  zweihunderijähriger 
Herrschaft  entriss:  nachdem  die  Griechen  den  letzten  Darius  ge- 
schlagen und  sich  in  kurzer  Zeit  Aegyptens  bemächtigt  hatten, 
schenkten  sie  seinen  Bewohnern  «Glflck  und  Frieden*. 

Das  demotische  Msnuscript,  das  darflber  lefbrirt,  stammt 
aus  der  Zeit  der  Lagiden,  der  legitimen  Nachfolger  Alexanders^); 
da  auch  Manetho  seine  aegyptische  Geschichte  ,ad  usum  Del- 


')  Vgl.  G.  Ebers,  die  neuen  Ergebnisse  der  aegyptiologischen  Studien  auf  dem 
Gebiete  der  hieroglyphischen  Volksschrift.  T).  Rundschau  1880.  Mai  S.  271  fF. 
Rerillout,  Etüde  historique  et  philologique  sur  les  decrets  de  Rosette  et  de  Canope. 
In  Rovuo  aicheol.  N.  S.  XVIII  (1877)  p.  326.  —  Ferner  1.  c.  p  7"— 80:  uno 
chronique  e'gyptienne  contemporaine  de  Manethon.  —  Derselbe :  prämier  extrait  de 
]a  chronique  d^motiquc  de  Paris;  le  roi  Amasis  et  les  mercenaires  selon  Herodot  et 
les  chroniques.  Acad.  dos  inscr.  1880.  Mars  24.  —  Sur  T  histuire  d' Amasis, 
d' apres  la  chronique  demotiquc  de  Paris.  Acad.  des  inscr.  1880  Mai  21  (Re?ue 
crit.  Mai  ol).  Die  Ergebnisse  der  neueren  Forschuugen  findet  man  Terwerthet  bei 
A.  Wiedeuiann,  Geschichto  Aegyptens  von  Psauinietich  I  bis  auf  Alexander  d.  Gr. 
nebst  einer  eingehenden  Kritik  der  Quellen  zur  aegyptischen  Geschichte.  Leipzig  1880. 

*)  Ptolemaeus  I  nannte  sich  bei  den  Aegyptern  nicht  Sohn  des  Lagos,  son- 
dern ISohn  des  Ptolemaeus,  weil  Lagos,  »der  Hase*,  bei  den  Aeg^yptern  als  unreines 
Thier  galt.  Ptoleiuaous  regierte  auch  noch  nach  dem  Tode  Alexanders  Ii  als  dessen 
Statthalter  weiter:  spater  ward  er  Pharao,  Sohn  der  äonue. 
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plüni«  in  giiediisdier  Sprache  verfirntte.  Die  drei  enieu  oMoe* 
deniselim  Hemdier  waimi  MSiuier  ron  ausgezeidmetor  Bega- 
bung, denen  es  gelang,  Aegypten  zu  kräftigen  und  üini  wieder 
eine  imponirende  Stellung  unter  den  Mächten  zu  verschaffen: 
dordi  eine  verständige  AuanatKung  der  uneiach^llichen  Hilfo- 
mittel  dee  Landes.  Zngleidi  woBston  die  Plelemaeer  im  Qtgmk' 
satE  sa  den  permschfln  Satrapen  das  Yelk  flir  sidi  so  gewinnen, 
die  einheimischen  Götter  zu  ehren,  die  Hierarchie  sich  dienstbar 
au  machen:  kleinere  Au&tände,  die  von  den  Gauhäuptlingen  und 
namentüch  im  oberen  Aegypten  versucht  wurden,  endeten  im  Blute 
der  Empörer  and  mit  dem  Boin  der  widerspinstjgen  Städte.^ 
8^  dem  W^fkU  dieser  störrieolien  Elemente  voUsog  sieh  unge- 
hindert die  Verschmelzung  des  aegyptischen  und  des  griechischen 
Wesens:  es  war  der  leitende  Gedanke  der  neuen  Aera,  die  nun- 
mehr inaugurirt  ward.  In  wunderUehem  Contraste  paradirten 
seitdem  in  der  Gräberstadt  bei  Memphis  unfern  von  einander  die 
Statuen  der  Apisstiere  und  die  Bildnisse  des  Pythagoras,  des 
Piaton,  Homerts,  der  grossen  Tragiker  von  Athen,  des  Lycurgus 
und  des  Selon:  die  Weisen  Griechenlands  neben  den  einbalsa- 
mirten  Götterodisen  Aegyptens!^)  Griechische  Touristen  ritzten 
ihren  Namen  in  den  Sockel  der  Sphinxe,  welche  den  Processions- 
weg  der  Necropole  umsftumtoi,  neben  die  der  Gatter  Serapis, 
Osiris  und  Apis.  Alexandria  aber,  die  neue  Hauptstadt  von  Ae- 
gypten,  ward  zugleich  die  glänzendste  Metropole  des  üellenisnius, 
das  Emporium  dee  Welthandels,  ein  Brennpunkt  der  gesammten 
alten  CSviBsation. 

Die  demotischen  und  die  griechisdien  Urkunden,  die  uns  in 


*)  Aach  darüber  geben  diti  Urkundeu  Aufschluss.  Die  Tafel  ron  Rosette 
spricht  von  der  Niederschlagung  eiues  Aufstandes  in  Lycopolis.  ,  PreiBgepeben  der 
Vernichtung  wurden  alle  diese  Elenden,  welche  sich  in  ihr  befanden.*  In  Thebött 
hielt  sich  längere  Zeit  ein  »kleiner  Pharao«.  Neunzehn  Jahre  lang  regierten  hier 
zwei  nationale  Könige  Haruiachis  und  Anchtu ;  ähnlich  wie  die  Fraeteudentcn  der 
persischen  Zeit.  Die  Niederwerfung  der  Aufstände  (zuletzt  86  r.  Chr.)  hatte  den 
Boin  ron  Theben  zur  Folge. 

^)  So  fand  sie  Mari«tte  im  J.  1850  bei  seinen  berühmten  Ausgrabungen  in 
Sakkara.  Vgl.  G.  Ebers  in  Marietto's  Nekrolog.  Nationalzeitung  1881.  Febr.  21. 
—  lieber  die  Umgestaltung  des  Serapiscultes  in  Aegypten  vgl.  J.  Kiall,  Tacitus  and 
der  Orient.  Sachlicher  Commentar  zu  den  orientalischen  Stollen  in  den  Schriften 
des  Tacitus.  1.  Theü.  Historien  IV,  8Ö  — 84.  Die  Herkunft  des  Serapis.  (Wien  lö80j. 
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erfreulieher  Ffllle  eilialten  sind,  geben  zugleich  Einbliek  in  die 
socialen,  religiösen,  öconomischen,  politischen  und  rechtlichen  Ver- 
hältnisse des  Landes.^)  Es  sind  Verträge  erhalten,  Contracto, 
FrotocoUe  u.  s.  w.;  zu  Theben  in  anderer  Form  als  in  Memphis. 
Ancli  auf  die  eig«iih(bnlieh  bevonogte  Stelhmg  des  weibliehen 
Geschlechtes,  die  schon  Herodot  nnd  Diodor  besprochen,  fUlt  neoee 
Licht.  2)  Die  Heiratscontracte  zeichnen  sich  durch  grosse  Vor- 
aidit  aus;  man  schliesst  die  Ehe,  unter  allerlei  Cautelen,  zunächst 
probeweise  ab:  ans  Furcht  vor  Kinderlosigkeit  Dem  ehelosen 
Leben  widmete  man  sich  in  dem  übenrOlkerten  Lande  als  «Klans- 
ner'  des  Serapis;  Jungfrauen  nnterzogen  sich  der  Olaasnr  im 
Dienste  des  Ammon:  die  Anftnge  des  Mönchtums  reichen  in 
Aegypten  weit  in  die  vorchristliche  Zeii^)  —  Die  Quellen  fQr 
die  Erkenntniss  dieser  Verhältnisse  fliessen  mranterbrochen  fort 
auch  ans  der  Zeit,  da  Aegypten  in  dem  römischen  Frinceps  den 
Nachfolger  Alexander*s  mid  der  Lagiden  Terehrte^):  auch  Alexan- 

')  Die  wirthschaftlichen  Verhältnisse  dor  orstcu  Geldniacht  juner  Epocho  — 
du  war  Aegypten  —  sind  in  aosgezeichnetor  Weise  behandelt  liei  Tjuinbroso,  re> 
cherches  sur  Teconointe  politique  do  T^g^pte  soas  les  Lasrides  (Paris  1870).  Desglei- 
chen 1)ci  F.  Kobiou,  Märooire  sar  V  äconomie  politique,  V  administrafcion  et  1«  lefialation 
de  r  Kgypte  au  temps  des  liagides.  Afec  carte.   Paris  1876. 

^)  Die  aegyptischen  H&niier  waren  in  rielen  Stücken  den  Fnuwn  nntergeord- 
nct.  Die  Weiber  kauften  ein,  die  H&nner  blieben  zu  Haus  nm  zu  weben.  Die 
Tochter  mnasten  ihre  Eltern  erhalten.  Die  Kinder  wurden  nicht  nur  nach  dem 
Vater,  MHidem  auch  nach  der  Mutter  benaani.  Bei  öffentlichen  Gelegenheiten  tre- 
ten Frauen  und  Männer  auf.  Princessinnen  waren  regierungsfähig.  Die  Frauen 
TerfQgten  frei  Qber  ihr  Vermögen.  Vgl.  auch  J.  Krall,  Demotiacfae  and  aaiyrlMdie 
Cüntracte.  (Wien  1881). 

*)  Vgl.  Weingarten,  Der  Ursprung  des  Mönchtums  im  nachoonstantiniachen 
Zeitalter.  Jena  1877.  6.  Ebers,  in  der  Vorrede  zu  seinem  Roman:  »Homo  snn* 
(1818).  S.  VIII  f.  J.  Burckhardt,  Constantin  d.  Gr.  (2.  Aufl.)  S.  883  ff.  450. 

*)  Vgl.  Mommsen,  Staatsrecht  II>,  S.  778  f.  und  hieiu  den  Nachtrag  S.  X 
A.  1  :  »In  Aegypten  bestand  formell  das  alte  Königtum  fort,  und  dem  eatqprechend 
wurde  hier  das  alteinheimiaehe  KOnigsjahr  auf  den  römischen  Prinoepa  angewendet*, 
.  . .  .  Das  Neujahr  des  aegyptischen  Kaiseijahraa  blieb  im  Anschlass  an  das  altee- 
gypttache  des  1.  Thoth,  der  erste  Thoth  des  neuen  Kalenders :  der  29.  resp.  80. 
AngOBt  des  julianischen  Kalenders.  »Als  erstes  der  aegyptischen  Kalenderjahre  Ober- 
haupt wnrde  das  mit  dem  89.  August  724  d.  SL^  80  t.  Chr.,  beginnende  betrach- 
tet, da  swar  die  Einnahme  ron  Alexandria  schon  am  1.  August  784,  Kleopatra*a 
Tod  aber  wahrscheinlich  erst  nach  dem  29.  desselben  Monats  erfolgte.*  Ygl.  auch 
0.  Hirschfeld,  Das  Neujahr  des  tribunic.  Kaiseijahfea.  Wiener  Stadien  IIL  (1881)* 
&  07  ff.;  bes.  S.  106  A.  46. 
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drias  dominirende  Stellung  erhielt  sich*j:  die  römische  Herrschaft 
hezeichnet  für  den  Osten  nur  die  Eortseizung  und  die  VoüenduDg 
das  hellenistisdien  Systems. 

BhodoB  war  tief  Ins  in  die  Kaiseneit  hineiii  ein  Mittalpunkt 
griednseher  EmiBtühätigkeit:  der  verfUleiie  CSoloss  ward  damals 
wieder  hergestellt.  In  Lycien  erlebte  die  griechische  Sculptur  eine 
Nachblüte,  die  zum  Theil  der  römischen  Epoche  angehört:  zahl- 
reiche  und  grosse  Theater  sind  erhalten.  Dasselbe  gilt  von  Pisi- 
dian:  ans  der  Kaiseneit  stammen  anch  hier  Theater,  Tempel, 
Grabmcmimiente.  Nicht  minder  erfolgte  in  Oiliden  ein  Anfischwong  des 
Graecismus:  Tarsos  ward  neben  Bhodus  und  Athen  als  wissen- 
schaftliche Hochschule  gepriessen.  Das  Christentum  mit  seiner 
radical  durchgreifenden  Tendenz  vollendete  die  Entwicklung:  bis 
in  die  entlegensten  Thiler  des  Tanrus  findet  man  seitdem  Sitae 
kircUielier  WUrdentriger  Terzeichnet,  die  Kivellinmg  der  Gegen- 
sätze durchgeführt.') 


i)  TgL  Lombroto  in  Bidkftino  aidiMi.  ISSO*  p.  17S  t  fii  d«r  Antpradie^ 
Ste  te  mdilMiig»  logulas  Iwl  Miaan  Ebuof»  in  AlnaaAifa  Udt,  waid  das  An- 
daaktB  Akmitn  Or.  MudfAcKUdi  enMoort;  Ctotte  Senfit  Ihrei1>i«feaii( 
enrioMB;  die  IraandMhtft  snm  FUlosopken  Arios  doeomentiri.  »Neü*  parole  af> 
IMtate  ddi'jimntiMinte  Aufutlo  h  «mipMidisto,  per  eoA  diie»  1*  inlaeiua  mollepUee 
che  AlMiendriii  eiardterö  nd  mondo  lonaao  ed  Impeiiele.  Neu  aolo  in  feuere  eone 
Nfiiie  dal  oommeicio  (Strebe  17,  797)  e  deUft  med*  (Brtron.  eet.  Sl,  84,  S5,  68. 
iMieD  mir,  15.  ItebeD.  FolL  SO  tft.  SO,  SS);  e  eone  erede  e  cnitode  di  doe  d- 
iQA  eeieiiTielmente  mooaieliiehe  (et  Phil.  tof.  ed  Gei,  86:  o6Sivac  •  •  •  oKtt  *BXX'St- 
vnv  eSte  ßap^dfcpov  ImrQ^toTipoo^  ^A'hnfye^^v,  S«  dureoek,  ed.  Hontfcee.  t.  Z. 
p,  626  [Ataiaiidrie]  fijv  ßoutKtiutttatifjv,) ;  me  eome  tomto  dl  an  eroe  venerato 
de^  imperaloff  eine  alle  maiiia  (ef.  Saet  CMe.  7,  OetaviaB.  IS,  60.  GaliguL  62. 
Nevo  19  etei);  eome  aede  prindpaUnlma  di  ona  religitme  die  invaderi  tntto  Torbe; 
«ome  aenola  aUMmpero,  tea  Paltn  eoee  amministifttife,  in  fetlo  di  arbana  eoooo- 
mia,  eome  eantoo  di  uia  eoltura  oramai  padnma  dd  moado  ftloeefloo,  artiatioo  e 
lattaiario.*  TgL  aneh  Yariea,  de  eteAo  Aegypti  provindae  Itonamw  primo  et  ae- 
eande  poet  (%r.  n.  aaeenle.  GStUiiff.  1842. 

*)  Tfl.  O.  HireeUUd,  Waadlaafen  and  Wandeningen  in  ndaaaien.  Dentaciie 
ImdedMw.  ISSO.  Dea.  8.  41S.  Kiepert^  Urb.  d.  alten  Ctoogr.  &  122  (Rhodoe). 
12S  (Lorden).  127  (FIddien).  129.  ISl  (CilideB).  G.  HiredifiBid  bemeiH,  ea  mQaae 
ein  efevn  «leidiae  Nim«  an  grleddadi  gearteter  Bildong  imd  Labenaea^ifleheD  In 
den  ersten  Jelurbanderten  nnaerer  Zeitredmong  anöh  im  Innern  Kldnasiena  aUmlllg 
anekkt  worden  eein:  denn  allia  ^ddmlasig  ad  der  Stil  nnd  die  Gute  der  lalil- 
fdeben  antiken  Stadtminen  dea  Umem,  wdehe  üuer  Hanptmaaae  naeh  eben  Jener 
Mode  angebüten.  A.  a.  0.  S.  411. 
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Der  Wechsel  der  Zeiteu  uud  der  politischen  oder  mercanti- 
len  Interessen  drfickte  sioli  in  dem  UmstandA  awv  dass  die  mm^ 
gebenden  Centren  wechselten:  frfiher  htehende  T4ihfie<>htftei»  and 
Stftdte  Terfielen^:  wie  dies  Altgrieehanland  selbst  seil  Anbrach 

der  hellenistischea  Aeia  begegnet  war  2):  neue  Mittelpunkte  bil- 
deten sich,  zunächst  die  Gründungen  Alexanders  und  der  Diado- 
eben,  dann  durcb  das  Eingreifen  der  römischen  Behörden:  bis 
schliesslich  der  gesammte  Osten  des  Beiches  in  Constantinopel 
ein  neues  Oentram  empfieng,  dessen  Bedentong  bis  aaf  diesen 
Tag  nachwirkt.  Da  liegt  einer  der  Haupteinschnitte  zwischen 
dem  Altertum  und  den  mittleren  Zeiten.  — 

Wie  Born  auf  den  Osten  wirkte^),  so  dieser  wieder  auf  fiom: 


<)  Tgl.  0.  HinoUUd  in  D.  Bandschaa  ISSO  Kai  S.  868  IL  baiflffliA  Cf» 
p«ni*s.  »Erst  das  rtmiadie  WaMraidi,  mit  aoiiier  Yarrfldcant  der  altan  Ganftiaif 
drtekta  diA  Insel  an  secand&rer  Bedeutang  herab,  bis  sie  bei  eneoerter  Tersehie*. 
bnof  doreh  die  Tlieiliing  des  Reiches  und  die  Begrfindang  des  bysantiniachen  im 
vierten  JabrhiindMrt  in  die  Bewegung  der  Geaehiciite  aufe  neue  hineingerlssoi  irerdea 
mnsste.*  Vgl.  Hieronjmi  Tita  s..  BOarienis  (09]^  n  Yallacai)  e.  48:  IngresBoa  *— 
Bqibnni,  nrbem  Cjrpri  noUlem  camünibos  poManan,  qoae  freqnenter  terraemota 
lapssi  nnno  rdnanun  tantom  vestigiia  qnid  elim  liaerit,  ostendit.  üeber  Kleinaaien 
0.  Hinefaftld  a.  a.  0.  S.  418;  wo  die  Uebeigiage  der  einadnen  Farioden  iwlieff- 
lieh  geaeidmet  Bind.  NanentUoli  auch  die  letste,  als  das  Beieh  im  Abnehmen  be- 
grün war.  A.  a.  0.  8.  418.  Andi  hier  aind  vmn  flnilen  lahrhundert  n.  Chr. 
an  die  Mbeben  daa  hanptsichllehste  ZeratOmngselement  gewesen  nnd  wann  daamls 
deshalb  so  vedieaiend,  weü  man  weder  die  IDttel  noch  den  Sinn,  nodi  wel  aaah 
die  Manschen  mehr  bessss,  nm  die  entatandenen  Sehldan  anasnbesawn.  —  »IMs 
TBBpel,  soweit  sie  nipht  sewtOrt  sind,  weiden  ata  Kirohen  benntst  oder  aaeh  wie 
andere  fordern  OCntiiehe  Bauten  ala  Zntieht  der  armaeUgen  BavNketong.  Die 
einst  so  reiehsn  Hann  Usgen  braeh  ud  nnbenutst;  «aa  der  Binssb»  anm>  kiigit» 
Chan  Leben  bedarf;  daa  bebaat  er,  nioht  mehr;  ea  geht  dach  abwirta  mit  dieser 
ttborlebten  Welt.  Die  alten  IHnthaflnngen  worden  voischoben,  die  antOan-  Bumbi 
entsteUt  und  forlndert  —  »BlelnaBien«  — ;  die  allen  Cmtran  staken  sasam 
man,  neue  aind  im  Aufleben  begriftn,  einea  jener  klaren  Symptome  des  hmsrstt' 
Lebens  der  Linder,  daa  nur  aua  der  Bihemilata  aller  anaammanwirhenden  hiatoii> 
sehen  nnd  Coltnrelemento  richtig  Tustandeo  «erden  kann.« 

*)  Vgl.  den  Brief  dea  Sdpieiui  Serena  an  Gloeio.  Ej^  ad  frm.  IT.  5. 

•)  Ueber  dieoea  Thema  besitnn  wir  noch  keine  ansammenihaseiido  Aibeil, 
aber  Beitrigi».  Z.  B.  Brune  nnd  Sadmn,  Syiiadt-iAmischss  Bechtsbneh  aaa  dem 
Anden  Jahrhundert.  ISSO.  (YgL  Xartoardt  II,  819  fl).  Bi  ist  gsaehrieben  476 
oder  477  n.  Chr»  nnd  im  Orient  (unter  dem  Bbtfhns  der  Beehtsschnle  fsn  Beqr- 
tos?)  Todigirt  Bs  begegnen  darin  BetaOa  von  loealer  Flrbnng^  die  den  CMntaehen 
dee  Ocddents  entgagengeateUt  aind.   V^.  Brune  S.  888.  Ana  dem  ChiaeMachan. 
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ein  Strom  orientalischer  Bevölkerung,  Stlaven  und  B^eigeborene, 
tattn  nach  dfim  Westen:  galt  ja  das  Helleiifliitiim  als  gleiekibe- 
reditigtea  OultordAment  im  Bekbe.  In  Wahilieit  war  es  geistig 

überlegen:  die  gesammte  spirituelle  Bewegung  der  Epoche,  ua- 
mentlich  auch  die  religiöse  Entwicklung,  bekam  die  Losung  von 
den  beweglichen  dialectisch  geschulten  Graeculi  und  dem  volks* 
tamliohen  Glauben  und  Aberglauben  der  Orientalen:  der  letstere 
ward  der  dritte  Eactor  neben  der  griediisclien  BQdung  und  der 
'pofiiischen  Praepotenz  der  Italiker.  Syrer,  Juden,  Aegypter  spiel- 
ten in  der  ßeichshauptstadt  eine  Rolle :  die  Gegensätze,  eben  in- 
dem sie  aufeinandertrafen,  schliffen  sich  ab  und  drängten  hin  zu 
BflgrOndong  ein«:  Einheit:  diese  wieder  konnte  nur  erzielt  wer- 
den, indem  die  Tolkstflnüidien  Begriffe  ihier  localea  Eigenart 
entkleidet,  die  Idee  in  vollster  Reinheit  statuirt  ward.  ^)  Auch 
in  dieser  Hinsicht  waren  die  hellenistischen  Metropolen  des 
Ostens  gleichsam  der  Destillirapparat  und  die  Vorhalle  von  Born. 
Ueberau  machte  das  griechische  Element  den  Vermittler:  zwi- 
schen den  Lranem  und  den  Semiten*)  nicht  weniger  wie  zwisdien 


iM  SjriKhe  Abenetrt,  bUeb  du  Seehtsbach  noch  uster  den  Arab«m  in  Gütifteit. 
—  VfL  «Hh  MoBBaon  in  Hermei  Ol,  4S9  ft  SfriidiM  FlroTinei«lniui  und  ritani* 
lehir  BaipliikitMtar;  »die  Beiehieinheit  iroide  dudiffeflBhrt  mit  Sdionaaf  der  be- 
raMfftai  Bgentamlichkeiten«.  (8.  4$6).  —  Marquardt,  Staatironr.  I,  4S8  ff.  über 
die  BrnHiknnr  dee  Bflmertune  auf  den  Orient,  »wo ,  wibrond  heUe|iiedie  BUdang 
den  altm  Weifli  ferlor,  die  Studien  dee  rOmieehen  Bediti  alt  das  beite  Mittel  im 
Staetidienst  eHponoiteigen,  immer  allgemeineren  Ankkmf  fimden,  edt  dem  Beginne 
dee  dritten  Jabriuuiderte  die  Sechtesohule  lo  Berytna  in  BHkte  stand  and  neben  der 
S^Ae  vnA  den  Rechte  auch  Sitte  und  Geechmack  der  ROmer  immer  heimiseher 
wnrde.  —  INeaer  Gegenstand  verdient  noch  eine  nmlkssende  monogiipbisehe  Be- 
handtwnri  bei  welcher  der  EbiSass  dee  Lateinischen  anf  die  grieehisehe  brache  be- 
scndeffe  BertWkaichtignwg  Inden  mflsste.*  Bnen  Beitrag  hiesu  bietai  Zaefaariae  von 
UngaillHl  in  den  Berliner  aead.  Mbnatsber.  1879.  n,  wo  die  Inaduiften  der  for- 
ma« fBr  die  Hbyadie  Bantopolis  vmn  K.  Anastaaios  I  (a.  491— 61S)  behandelt  sind, 
nam  ein  Erlaaa  des  piaef.  praetorio  Dioseuma  (a.  478  oder  475).  QriecUaeh 
ansfalbrtlgt  mit  ollldellan  lateinischen  AnadrOekan.  Tgl.  i;.  BieliNibaeh,  Vfllkeiknnde 
Ostsoiopaa  1,  1S4  H 

^  Vgl.  1h.  Nftldeke,  Ueber  die  Begabang  der  Semiten.  »Im  Nenen  Rekh*. 
1878  Nr.  49.  »Daa  Christentum  dHrfm  wir  nar  halb  sn  den  aemitiachen  Bellgio- 
non  rechnen,  wefl  es  schon  bei  seinem  ersten  Etatstehen  die  Befroditang  der  Welt 
duroh  griedUsche  Ideen  foraoasetst  und  erst  wesentlich  durch  nicht  semitieche  Ein- 
Iflsae  inr  WettnUgion  ward.« 

*)  YgL  0.  HoAnann:  Aoisflge  ans  syrischen  Acten  persischer  Maitrfer,  flber- 
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Aegypten  und  den  Occidentalen.  —  So  begründete  sich  eine 
Weltreligion:  m  ist  organisch  erwadisen  auf  dem  Boden  des 
Orbis  Bomanus  und  hat  alle  altra  Oulte  nmgeprftgt  nnd  sicli 

assimilirt^),  die  alten  Formen  aber  fast  unverändert  beibehalten 

bis  auf  unsere  Zeiten.  — 

Schliesslich  zeigte  sich  das  orientalische  Wesen  auch  auf 
staatlichem  Gebiet  stärker  als  das  r<$mische.  Im  Osten  hatte 

man  den  dort  gebräuchlich  gewesenen  Despotismus  auf  die 
römische  Monarchie  übertragen,  im  Gegensatz  zu  den  Lehren  des 
römischen  Staatsrechts:  die  Kämpfe  zwischen  den  Eepublicanem 
nnd  der  Monarchie  haben  daher  auch  b^  Appian,  dem  Alexan- 
driner, oder  bei  Dio,  dem  Bithynier,  eme  wesentlich  andere  Be- 
urteilung erfahren,  als  bei  Tacitus,  der  die  Anschauungen  der 
Curie  theilte.  Der  ,Principat-  des  Augustus  verflocht  sich  auf 
diese  Weise  mehr  und  mehr  mit  dem  despotischen  System  des 
Ostens:  der  »erste  Bürger*  ward  »Herr  und  Gott*.>)  Götter- 


Mtit  und  dordi  OntBrnchanfeii  smr  hiBtoriscben  Topogwphh  erweitert.  Leipsir 
18S0.   Ree.  TOD  NAldeke  ia  G«tt.  gel.  Ani.  18S0  JnU  14. 

<)  Vgl.  Döllinser,  Heidentam  und  JodeDtom.  Torhane  lur  GeMdikibte  des 
Christentams.  (1858).  B.  Schmidt,  Dm  ToIUIoImb  der  NenKrieoben  imd  das  helle- 
ideehe  Altertum.  Th.  1.  Leipzig.  1S71«  —  Anf  Cypem  liat  deli  der  Uebergang 
vom  Cdt  der  Aatarte  zu  dem  der  Aphrodite,  ton  dteaem  später  zu  Jenem  der 
Matter  Gottea  genauer  vetfolgeii:  die  BÜdiiiaae,  die  dem  Colt  dienten,  blieiben  liem- 
licfa  dieselben  (Cesnola).  — 

s)  Die  Ausbildung  verfolgt  Mommaen,  Staatar.  H,  720  fll  »Die  besten  Kaiser, 
Tiberius,  Vespasian,  Traian  haben  diesen  Weg  nicht  gehen  wollen  oder  niebt  gehen 
können  . . .  Erst  als  die  OOtter  des  Orients  auch  in  Rom  proelamirt  werden,  als 
der  persische  Sonnengott  seinen  Tempel  anf  dem  Quirinal  und  seine  eigenen  FonÜ- 
fices  erhält,  unter  Aurelian,  dem  »menschgewordenen  Gott*  (»deo  et  domfaio  nato 
Aureliane  Aug.«  auf  MOnzen)  nnd  weiter  unter  der  Dynastie  der  Jofier  nnd  Heren- 
Her  beginnt  die  offizielle  Identification  von  Herrschertnm  and  Oftttermidit.*  — 
Vgl.  auch  a.  a.  0.  8.  780  A.  U  Aber  Dio*a  AnftMSung  der  römischen  Monaieltfe) 
namentlich  Aber  seine  Terallgemefnennif  des  Satno,  daaa  den  prineeps  hein  Geavii 
binde:  nach  rOmisohem  Staataieeht  int  damit  gemeint,  dass  der  Princeps  jedem  Oe- 
setz,  von  welchem  Dispensation  statthaft  ist,  auch  ohne  solche  inwiderhandeln  darf. 
Dagegen  Dio  58,  18:  XiÄovrott  Y"^?       '^"»^  v6jio)v,  u>;  ahth  ti  Aatmita  ^-ryxata 

paH^H^vtuv  Ivixovtai.  Offenbar  eine  ndssbrinehliehe  Uebertngnnc  dee  ledl^ich 
ffbr  den  Kreis  des  lue  privatum  auljiestellten  Sstns  anfb  ius  publieam«  »Man  kann 
hier  deutlich  verfolgen,  wie  sich  allm&hlich,  und  zwar  snerst  bei  den  Orieohen,  dem 
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macht  und  Herrschertum  vereinigt  bildeten  dou  Gruudgedauken 
des  , Byzantinismus',  der  dann  « durch  den  £infiuss  des  Christen- 
toms  modificirt  und  namentlich  an  Ütul&rer  Ausbildung  durch 
dasselbe  geiiindert,  iiidits  desto  weniger  rar  tHgnatar  der  neuen 
MonaTeMe  gehOrt  bat'  — 

Im  Westen  des  Reiches  vollzog  sich  unterdess  in  den  bisher 
barbarischen  Landschaften  ein  anderer  Process,  der  gleichfalls 
von  den  grössten  Folgen  für  die  Nachwelt  begleitet  war:  die 
eUmiadie  Umwandlung  des  dort  einheuniachen  Volkstums  ?on 
sehr  versc^edener  Art  und  Sitte :  sdne  allmihlige  Yersdimdzung 
mit  dem  römischen  Wesen  der  Sprache  und  der  Cultur  nach.  Wie 
der  Osten  durch  die  Siege  Alexauder's,  so  waren  die  übrigen  Län- 
der durch  die  Herrschaft  der  Börner  bekannt  und  zugänglich  ge- 
madit  worden;  dies  ist  bereits  dem  Terstftndig  und  nflebtem 
urteilenden  Polybius  zum  Bewusstsein  gekommen.^)  Mit  der 
gründlichen  Kenntnis  2)  gieng  alsbald  die  Exploitirung  der  neu- 
erschlossenen  Landschaften  Hand  in  Hand. 

Auch  die  Eroberung  des  Westens  übte  ihren  Rückschlag 
auf  Born  und  sein  Staatsrecht:  hundert  Jahre  nach  Polybius  war 
die  römische  Yerfkssung,  das  Verbftltnis  der  herrschenden  Na- 
tion zu  den  beherrschten  Völkern  gäuzlich  umgestaltet;  und  was 
der  griechische  Historiker  in  seinen  letzten  Büchern  mit  Bezug 
auf  den  Osten  geschildert  hatte:  die  Wirkung  und  Gegenwirkung 
des  unterthftnigen  Elements ,  fand  jetat  im  Westen  zugleidi  sein 
Sdtenstflck  und  sein  NachspieL  Den  Zeitgenossen  der  Antonine 
war  es  ebenso  deutlich,  dass  seit  der  Schlacht  von  Actium  eine 
neue  Periode  begonnen  habe^),  wie  den  Zeitgenossen  der  Sdpio- 


Begriff  des  aucnstiMlieii  PrindiMto  dei^joiiive  der  diodetiaidsolMii  Monuehie  lobtti* 
iaht  bat.« 

«)  Vgl.  Polyb.  m,  59. 

*)  Vgl.  Polyb'8  geographische  Excane  III,  87  59  u.  a.  0« 
*)  Lucian  Ton  Samosata  datirt  ron  da  an  den  Beginn  der  »modernen*  C9e» 
■difchte.  De  saltat  87 :  anb  X^omq  t^di^  xal  tijc  icp<otiq<  too  xoofioo  f  §• 
^ztta^  ap^difisvoy  /p*^  a&töv  &cavta  ilUvM  &-^pi  t&v  wxä  t^v  KXtoicATpew  rljv 
AlY^Tttiav.  Vgl.  Lnmbroso,  ballet,  archeol.  1880.  p.  174.  Hommaen,  Staatnr*  II*, 
724.  77 S  f.  Im  ersten  Jahrhandert  sachte  man  in  Born  ofiliiell  diesen  Gefenssti 
zwischen  alter  and  neuer  Zeit  noch  sa  fertnechen:  lo  daia  »dem  hybriden  twisohen 
BepnbUk  and  MonMehie  die  lütte  haltenden  Gharakter  des  Frincipftte  entsprechend, 
fwü,  iMMall«.  8 
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der  ungel^ar^  Uiq^wi^^g«  der  seit  220  r.  Chr.  mk  voUr 
zoflgan,  Im  Gißgonaats  wm  he^9IliBti8ckaL  OsteD  ward  dec 

^est^a  «romaniwh*.») 

pie  Bezeichnung  „Romani"  kam  seit  dem  dritten  Jahrhun- 
dert n.  Chr.  sämmtlicheu  Bewohueru  des  römischen  Eeiches  zu. 
«Bp^ania"  nannte  man  kurzweg  den  «Orbis  Bomaniis*  mit 
einem  Worte,  das  nach  der  Analogie  von  GaUia,  Italia,  Hispania 
n.  8.  w.  gebildet  war:  auch  griechische  Autoren  gebrauchen  diese 
Bezeichnung  schon  im  vierten  Jahrhundert  sie  erhielt  sich  das 
Mittelalter  hindurch  für  das  byzantinische  Keich  als  ^imperium 
Bomaniae",  wie  auch  für  dessen  Tbeile:  däher  das  Sultanat  von 
9Bam%  ,Bumelien%  die  .Bomagna*  benannt  sind.  Die  grie- 
chisch redenden  Bewohner  des  dstlichen  Beiches  aber  unterschie- 
den sich  selbst  gleichwol  von  den  lateinisch  redenden,  .Koma- 


die  nonarehiaehe  JahresbeiMiiiianK  nicht  darchgedrungen  ist,  rielmehr  die  repablie»- 
niaelie  Jahnebeielchnnng  nacb  den  Consoln  sich  nicht  bloe  neban  der  der  tribnai- 
dft  potestae  der  Kaiser  sieh  behauptet,  sondern  dnrehAus  flberwlegt.*  Diss  die  Be> 
grOoduDf  des  Frincipats  die  neue  Bloche  fftr  den  Westen  ineiigiirirt  hat,  soU  bei 
den  einiefaien  ProTinseD  im  Laufe  unserer  Ausoinandersetsmngen  klar  gemacht  wer- 
den. Die  Anfänge  unserer  »medernen*  Gesehichte  datiren  aus  jener  Zeit,  da 
Bomanen  und  Germanen  suerst  den  Sdianplats  betraten. 

1)  Vgl.  FblyK  I,  1.:  Vor  dieser  Zdb  seien  die  Gesebiehten  der.  elniehien  lAn- 
der  iaolirt  geweaen,  mit  Jener  Zeit  werde  die  Qeeoiiichte  ein  Game«,  die  Begeben- 
heiten von  Italien  ufkd  Uhjvn  mit  denen  Ton  Griechenbuid  und  Atien  veifloditen.. 
TgL  auch  I,  4.  LT,  2  u.  a.  0. 

*)  Vgl.  aber  die  bewusste  Inangnrining  dieses  Systems  dnieh  Julius  Caesar: 
Memmsea,  R»  G»  m*.  581  9, 

•)  So  spriehti  Athanaains  (ad  Solitar.)  von  Born  als  der  Hanptetadt  Bon»- 
niens:  p.Y^xp6icoX({  4^  T(ü|i.*q  tf^«;  'Piupiavta^.  Epiphanes  beidagt  das  Ueber- 
handnehmen  des  Arianitmus  in  Boraanien.  Vgl.  auch  Auxentius  Ton  Dorostomm  ed. 
Waj^  p.  1,9^  -r,  In^  Speien,  sjfvl^  zueisi  Orosios  davon:  YH,  8iL.  In  Africa. 
Fassidius,  der  Biograph  des  Augnstin.  c.  6.  In  Gallien  Yenantins  Fbrtnnatnj|.  lUe. 
»leges  barbarorum*  unterscheiden  Oberall  den  Angehörigen, dee.  geri^a^scb^  Stam- 
mes von  den  »Bou^fnif.  Y^l.  0.  Paris, iq. der, Zejl^rif^.  »Bonna^frl  (^^72)  p. 
1—89:  »^ODMUDi^^onia^^  lingj^,  %inai^  I^m^pi^'^j^«  A.  Ba^sj!;)gr».niejlus- 
breitnng  der  Lateinischen  Sprache.  Ober  Italien  und  die.  ProTinsen  d|8  rOmi^dien 
Beiches.  (Berlin  1S81).  Torrede  S.  T.  Das  Buch  von  Bndinsiky  kam  mir  so, 
als  idi  eben  diese  Einleitung  schrieb:  es  berührt  sich  mehrfkoh  mit  meinen  Ans- 
ftthrungen.  Oleidiwol  ist  der  Ansgangspnnlct  wie  die  Purdiarbeitung  des  Themars 
von  Seite  der  beiden  Autorra  verschiedener  Natur:  von  einer  Ausnfttsong  des  in- 
sehriftlichen  Materials  ist  bei  Budinssicy  keine  Bede. 
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als  „Romaeer*.!)  Mit  ersterem  Ausdruck  bezeichneten  sich 
die  römischen  Provincialen  gegeuilber  den  eingedrungenen  ,  Bar- 
baren'' und  wurden  von  diesen  oiücieU  gleichfalls  aid  solche  be- 
zeiehiiet;  wfthr«id  populftr  das  m^r  Terlchtliohe  Wort  «Wftl- 
selM*,  «WalehenS  «Walachen*  gebraucht  ward.*) 

Dureh  die  Anwendung  derselben  Bezeichnung  „Romani*  in 
den  Gesetzessammlungen  der  verschiedenen  Barbarenstämme:  der 
Burgunden,  Ost-  und  Westgothen,  der  Pranken,  Langobarden, 
bei  den  Yandalen  jl  b.  w.  blieb  die  einstige  Einheit  der  latei- 
nisch sprechenden  «Bomania"  (im  engeren  Sinne)  anerkannt:  wir 
selbst  gebrauchen  das  Wort  „Bomanen*  noch  in  derselben  Be- 
deutung. Es  umfasst  sänmit liehe  Zweige  der  lateinisch  redenden 
Völker:  die  romanischen  Sprachen  sind  nichts,  als  in  den  ver- 
schiedenen Theilen  des  einstigen  Beiches  in  yerschiedener  Weise 
fortgebildetes  Latent^ 

Bekanntermassen  hat  die  ,  Eomanisirung "  der  einzelnen 
Landschaften  nicht  zu  gleicher  Zeit  stattgefunden :  auch  die  Schick- 
sale des  Bomanismus  waren  verschiedene :  seit  dem  Sturz  des  Kel- 
ches ist  er  theils  znrflckgegangen  (am  Bhein  und  an  der  Donau), 
ja  erloschen  (wie  in  AMca  oder  Britannien),  tbdis  hat  er  im 

1)  So  ausdrücklich  bei  ConsUntimw  Porphjrrof.  de  administnuido  impexlo; 
pattim.    Vgl.  anten  S.  068  ff. 

*)  Vgl.  Zeass,  Die  Deutschen  und  ihre  Nacbbaretftmuie.  S.  68.  Von  ihm  und 
J.  Grimm  (Tgl.  Merkels  Ausgabe  des  lex  salica  |i.  X)  wird  das  aU.  waUüi  mit 
»Gattns*  identificirt.    Das  Wort  wurde  ron  SlaTen  und  Byzantinern  angenommen. 

Vgl.  Max  Müller,  Vorlesungen  Ober  die  Wissenschaft  der  Sprache.  Zweite 
deutsche  Ausgabe.  (1866).  S.  58  f.  A.  Fuchs,  Die  romanischen  Sprachen.  (Halle 
1849).  £inl.  H.  Schucbardt,  Dtt  Vocalismus  des  Vulgärlateins  I.  Vorrede  nnd  E!n- 
leitang.  Die  YFandolung  des  gesprochenen  Latein  läst  sich  an  den  Beliquiet  ydks- 
thAmlidier  Bbde  bei  Plautus,  Petron,  Apoleius,  den  Wandkritteleien  Ton  Pompei  und 
in  den '  rOmtoehen  KatlAxnnhen  erkennen.  Auch  gutredigirte  Sdtf iftstflcke,  irfe  s. 
die  ArrsUtet^n  bieten  rasnche  Anhalt^nnkte;  ti^.  Mommsen  in  Ephem.  epitr. 
I,  7T  ifr  Aber  dön  abusiren  Oebrauch  vt)n  suns,  der  in  den  romanischen  SptteUeil* 
eiir  mderer  ist,  ah  im  daisisohen  Latein.  In  den  Prorinsen  katneti  ItalfM»'  T<er' 
tcUe^toiiir  Dialeete'  znMnnmen,  die  im-  Lanfe  der  Zeit  sidk  ausglichen :  oft  beeinflnsst 
von-  detn  einheilnttehen  barbarischen  PktUs :  namentUdi  Qmiitttitefldiler  moditea 
siemUdi  hftnftg  Mia.  In  Folge  der  groaien  Entfernung  vom  ReldiieeBtoim  nnd 
^ter  der  Lostrennung  von  demselben,  gieng  die  Entviddang  einen  verschiedenen 
flaag«  —  y^.  aneh  F.  Eyseenhardt,  der  Uxapmng  der  romanischen  Spraiäien.  In 
der  ZdtMhrift  »Noi4  and  Sfid«  1880.  lOis.  S.  404  IT.  Wölfflin,  Ueber  die  Lati- 
aiti«  dee  Afrioanen  Oaaaiw'  Felii.  Sitnmgsber.  d.  baier.  Aead.  1880.  IV,  881  IT. 
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Mittelalter  und  in  der  Neuzeit  Biaten  und  Früchte  getragen  (Ita- 
lien, Gallien,  Spanien),  tbeils  hat  er  auch  ganz  neue  Under  sidi 
erobert  (in  America). 'j 

Den  Werdeprocess  des  Romanismus  nun  zu  verfolgen  ist 
eine  der  Aufgaben  und  der  Ziele  des  Studiums  der  röniiscben 
Kaiaeigesehichte:  es  ist  ein  Theil  derselben.')  Die  Frage  wirft 
sich  auf,  In  welcher  Welse  der  Procees  eingeleitet,  wie  er  fortge- 
setzt und  vollendet  oder  wodurch  er  in  der  Entwicklung  gestört  wurde.  ^) 

*)  Vjfl.  G.  Paris  a.  a.  0.  p.  IG:  Li  Homaiiia  k  ce  point  de  vu<!  »le  la 
ciTilisation  et  du  laugage,  comprcnait  autiffois,  lors  de  sa  plus  grande  oxtension, 
r  ompire  romain  jusqu'  aux  liniiU-s  ou  coiiiiiienrait  la  luonde  hell<^niqae  et  oriental, 
soit  1' Italifi  actuelle,  la  p!ii  ti*j  de  T  Alleiuagne  situt-o  au  Sud  du  Danube ,  las  pro- 
vincos  entrc  ce  fleuve  et  la  Urucv  et,  sur  la  rive  jauche,  la  Dacie ;  la  daule  jusqu' 
au  Rhin,  1' Anglet^irr^;  jusqu'  ;i  la  luuraille  de  Septime  -  Seviire ;  T  lü»pagno  euti^re 
nioins  ha  pr<jvince8  i»ab4Uf  s  et  la  c»Ui  septcntrionalt!  de  1*  Afiiqur. 

Vgl.  auch  Schu'liardt,  a.  a.  0.  in  der  Vorredo  zu  Bd.  I:  »Auf  den  ersten 
IJlick  scheint  das  Romanentum  wenig  innere  Beziehungen  zum  Rrjmertum  zu  haben, 
netiilich  wenn  wir  unter  diesem  das  graecißirte  Römerttira  yerstehen.  Im 
(J runde  gcnoiunien  aber  war  der  römische  Volksgeist  bimmelweit  vom  griechischen 
verschieden  und  was  in  Literatur  und  Kunst  griechisc  hes  Gepräge  trug,  konnte  nicht 
in  das  H*;rz  des  gemeinen  Mannes  dringen  ....  Warum  nicht  einmal  Römer  und 
Komaui  II  in  d*!nselben  Cjysichtükreis  bringen?*  —  In  der  That,  der  eine  Th<-il  der 
KaiBcrg*  schichte  hat  Bezi(;hungen  zum  hellenischen  Altertum ,  ein  anderer  erscheint 
als  Fortsetzung  der  rOmiscbeu  Geschkbte,  der  dritt«  bückt  in  dio  Zukonft  der  ro- 
manischen Volker. 

■)  Vgl.  für  den  Begriff  der  ,  Romanisirung *   im   Allgemeinen  0,  Hirscbfeld 
in  seinem  Vortrag  Qbt.r  Lyon,  S.    f :  er  betont  die  ,  Verstjhiedenbeit  und  Mannigfaltig- 
keit der  Formen,  in  denen  dies  grosse  (Julturwerk  dun  hgefnhrt  worden  ist  .  .  .  Wie 
verschiedene  GostAlteu  hat  die  Colonisationspolitik    der   Römer   angenommen  und 
annehmen  müssen!*  An  der  Donau,  am  Rhein,  in  England:  den  Ij&ndern  der  mili- 
tärischen Occupation.    » Der  Sturm  der  Zeiten    hat  Lager   und    Städte ,  römische 
Sprache  und  Sitte  fortgeweht  und  nur   der  Altertumsforscher  vermag  sich  noch  aus 
Ruinen  und  verstreuten  Monumenten  ein  Bild  zu  entwerfen   von  dem  fremdartigen 
Indien,  das  einst  mit  den  römischen  Logionen  hier  seinen  Einzug  gehalten  und  mit 
ihnen  für  immer  wieder  entwichen  ist.  Wie  anders  in  Spanien  und  Frankreich,  den 
romanischen,  d.  h.  wahrhaft  romanisirten  Tiändern  !  Nicht  d  e  r  Gedanke  konnte  den 
Römern  vorschweben,  durch  Einfühiunj?  einer   massenhaften  italischen  Bevölkerung 
oder  Besatzimg  gewaltsam  d<  ii  iiaiiunaleu  Geist  in   den   gewonnenen  Provinzen  zu 
vernichtt.'n,  «ondern  unmerklieh,  "iureh  dio  Anziehungskraft  einer  überlegenen  Cultur 
auf  friedlichem  Wege  den  Assimilatiniisprocess  zu  vollziehen.*  ....   »Es   ist  eine 
nleht  verächtliche'  Aufgabe   der   vieüjcspöttelten   Proviiicialarchaeologie" ,   unter  dem 
fretndartigon  IJewurfe  den   heimischen  Untergrund   aufzudecken   und   die    in  jedem 
Jiande  verschiedenen  Schattirunj^en  der  rOmiscbou  (/uHur  nacbzuweisent * 
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Constatireü  wir  vor  allem ,  dans  iu  keiner  Periode  der  Gte- 
sohkhte  die  geräuschlose,  uatürliche  Entwicklung  stetiger  Tor  sich 
gegingoi  isti  ab  eben  in  der  römischen  Kaisers^:  ee  war  ein 
halbes  Jahrtausend,  das  dem  einmal  g^henen  Impulse  nachgab: 
imd  diese  einzig  dastehende  Gonsequenz  hat  jenes  nadihaltende 
Resultat  zu  Tage  gefördert. 

Denn  was  kann  in  einem  halben  Jahrtausend  in  dieser  Hin- 
sieht nicht  alles  geschehen?  Man  denke  z.  B.  nnr  an  die  Um- 
wilznngen,  welche  Boropa  spftter  innerhalb  eines  soldien  Zeit- 
raums, z.  B.  Deutschland  von  760-1250,  von  1250—1740 
durchgemacht  hat:  wobei  daian  zu  erinuern,  dass  es  Epochen 
gibt,  die  rascher  leben,  wenn  z.  B.  die  Verkehrsmittel  danach 
sind,  wie  im  rOmischtti  Beich  oder  bei  uns  sdt  noch  nicht  hun- 
dert Jahren:  was  ist  wShrend  des  letzten  Saeculnm^s  in  America, 
Australien,  Indien  von  der  englischen  Ba^e  nicht  gleistet  und 
geschaffen  worden! 

Andererseits  ist  dem  Begriff  , Römisches  Beich*  nicht  immer 
das  riditige  Verständnis  entgegengebracht  worden.  Dieses  Beich 
war  wihrend  jenes  halben  Jahrtausendes  keine  trftge  Masse,  son- 
dern es  hatte  im  Gegentheil  dne  reiche,  allerdings  innere  und 
sociale  Entwicklung:  ein  fataler  Umstand  für  Jene,  deren  Ge- 
achichtsstudium  auf  Gesandtschaftsberichte  und  Kriegsactionen 
beschränkt  bleibt:  in  der  Eaiserzelt  ist  von  diesen  Dingen  wenig 
die  Bede:  das  Aushmd  tibte  bei  der  immensen  üebermacht  des 
Beiches  nur  einen  sehr  geringfügigen  Einfluss. 

Jene  innere  Entwicklung  aber  hat  ihre  Marksteine  und  sie 
sind  bezeichnet  durch  die  Stellung  der  Provinzen  zum  Boichs- 
ganzen. 

Die  dominuende  Haltung  des  Orients  in  vielen  Fragen  ist 
berdts  angedeutet  worden.  Aber  auch  die  Landschaften  des  We- 
stens wechselten  im  Principat.  Italien  nahm  nur  die  ersten  zwei- 
hundert Jahre  unserer  Aera  noch  eine  bevorzugte  Stellung  ein :  mehr  und 
mehr  kamen  daneben  Gallien  und  Gallier,  Spanien  und  Spanier, 
AMca  und  AMcaner  zur  Geltung:  wie  dies  schon  durch  die  Ab- 
stammung der  Kaiser  klar  wird:  Traian,  der  Spanier,  Septimius 
Severus,  der  Africaner,  bezeichnen  eine  Epoche.  Im  dritten  Jahr- 
hundert das  Ueberge wicht  der  Illyrer,  bei  den  militärisch  tüch- 
tigsten St&mmen  des  Beiches.   Im  vierten  die  B^grOndung  der 
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FiaamwirJ^hafk,  an  Stelle  des  militftHsclieii  Begfimentes: 
jetzt  kaufte  man  die  Truppen  bei  den  Barbaren:  der  Träger 
dieses  Systems  ward  der  industrielle  und  reiche  OäteU)  wohiu  der 
Sdiw^rpmikt  des  iieiclies  sich  verlegte.^) 

Dann  die  Zeit  der  gennanisdien  Wasioiien  und  der  Ver- 
such, in  den  einzelnen  Provinzen  des  B^dies  selbständige  Staa^ 
ton  zu  begründen:  die  Verhältnisse,  welche  den  Versuch  begün- 
stigten, diejenigen,  welche  sich  ihm  entgegenstellten:  in  Gallien, 
»S^ijBn,  aur  zum  T^il  ßuck  ift  Italien,  gelingt  dfts  Unterneh- 
men: da  Spanien  den  Arabam  unterliegt,  Italien  getheilt  bleibt, 
.wild  Qallien  im  iMsbien  Jabrhimdert  n^  Chr.  diMS  Centrom  der 
germanisch-romanischen  Welt. 

In  Africa  der  völlige  Kuin  des  Komanismus,  in  Britannien 
dessen  Ai^auguug  durch  die  einheimische  keltische  oder  die  ein- 
drwgwide  ^»rmaiii^che  Bevölkerong. 

In  den  Donangebieten,  auf  der  Haemnsbalbinsel  der  romae- 
nische  Stamm  in  meiner  isolirten  Stellung  und  mit  seinen  merkwür- 
digen Schicksalen.  In  den  Alpen  die  Thäler  der  Ladiner  und 
liOitaaunschen,  die  Ueberbleibsel  eines  eindt  grosseren  Zw^es  der 
rpmanianfaen  Vdtk^rfiimilie*^)  — 

1)  Der  Uogüusatz  der  lailitflrisch  in  ü^iraoht  kuuimeuden  Provinisea  zu  deu 
tinanciüll  überwiegenden  tritt  in  der  früheren  Kaiserzeit  vielfach  hervor:  Äsia  z.  B. 
stellte  sehr  wenige  f nippen  zum  Reichsheer;  es  Z!ihlt,<,*  desto  mehr  Steuern.  In 
dieser  wie  in  jeder  anderen  Hinsicht  zeigte  sich  der  Keichsorganismus  als  ein  Qua- 
zeB,  dessen  Zerfallen  die  grössten  wirthschaftlichen  Katastrophen  herbeiführen  mussto. 

*)  Vgl.  Ober  die  Schicksale  des  Ronianisnius  in  den  einzelnen  romanisirt  ge- 
wesenen Landschaften  das  Reiches  6.  Paris,  1.  c.  Des  grand  niorceaux  de  cc  vaste 
tt'rritoire  lui  ont  ete  enleves,  surtout  par  les  Alleniands.  II  est  vrai  que  plusieurs 
des  pt^y^  jftdis  romains  oii  se  parle  inaintenant  1'  allemand  n'  ont  jamais  ete  com- 
pletement  fomanise's.  (So  auch  Thracien).  Pour  V  Angleterre  le  fait  est  cei^tain :  quand 
les  Wgious  roniaincs  so  furcnt  rutirees,  1'  (ilement  celtique  indigene  reprit  biont<H  la 
pröponde'rance,  et  les  R  o  m  a  n  i  qui,  nialgre  tout ,  s'  y  trouvaient  encoro  en  graod 
nomhre,  furent  absorbes  sans  dout  autant  pur  l>js  Brutons  que  par  les  Saxons.  — 
Die  Landschaften  am  linken  Rheinufer,  entvölkert  wie  sie  waren,  erfüllten  sich  mit 
germanischen  Bewohnern.  In  den  westlichen  Donnuhindschaften  blieben  »Walchen* 
flbrig.  —  Dans  les  provinces  plus  orientales ,  V  element  indigene  s'  etait  niaintenu 
comme  cn  Angleterre,  mais  la  population  roraaine  y  avait  pris  plus  de  consistance, 
si  bien  qu'  au  milieu  des  anciens  habitants  (Albanais),  et  des  niasscs  d'  envahisseurs 
snccessifs  (Gerniains,  Slavt  s,  Hongrois,  Turcs),  les  R  o  u  m  a  i  n  s  reussirent  ä  se  main- 
teair  d'  une  pari  eu  corps  de  population  considärables,  d*  autre  part  en  petita  groa- 
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Für  die  CJesi  iiiibte  der  inneren  Entwirkluu^'  des  K)iiiisdieu 
Kelches  in  ^er  Kaiserzeit  und  uameutiich  für  die  Provinzen  tre- 
tm  Mouuitiidi  die  ^ehnftoteU^r  sehr  in  den  Hiatergmnd,  kom- 
iäedk  vcnr  Mein  die  miimdlidien  Qndlflii  in  Befaridhi  Von  den 
Geschichtschreiberii  der  Epoebe  iffc  nne  nor  #ei^  eAaliM  und 
die  Auswahl  aus  dem  Erhaltenen  ist  zudem  nicht  immer  eine 
glückliche  zu  nennen.  Pragmatisch  ausführlich  und  zusammeu- 
hftngend  M  die  Dad»t^itaB|^  in  den  Werken  des  Corneline 
Tadtos^)  nnd,  fSr  das  yierte  Jahriktatteri,  Anmiiantte  MarceUmnB. 
Sneton,  Plniatvlk  (Qttlba  und  Otho),  die  Scripteree  MstoriAe  Aa- 
giistae  sind  Biographen,  die  letztgenannten  der  inferiorsten  Sort«. 
Für  das  wichtige  Kegiment  des  Traian  fehlt  selbst  dieser  Be- 
helf, sind  wir,  wie  hinsiehtUidL  des  Augostus,  aof  den  Abriss  des 
Cto^  Die  yerwiesen.  Die  Fehler  dieser  zeit^OesiselMn  Hi- 
steTiographib  trslen  gerade  M  9krm  besten  Yertretem  am  Mar* 
sten  zu  Tage.  Was  z.  B.  Tacitus  ])erichtet,  bezieht  sich  in  erster 
Linie  auf  die  Vorgänge  am  kaiserlichen  Hofe  und  ira  Senate  zu 
Bom;  L  auf  ditt  regierenden  ^ise.  Von  Italien,  dem  bt)h:fichen- 
den  LaM§^  idt  Mitob«  dte  Bede.  Yen  dem  |;anz0tt  Qbiigen 
Withe^  V§n  dett  ProtlnS^en,  ist  nnr  gehted^t,  Mf«nn  än  ük- 
glück  geschehen  ist  oder  es  wird  eine  Anecdote  mitgetheilt,  wie 
die  vom  Vogel  Phönix  in  Aegypten.  2)  Eine  Ausnahme  wird  nur 
gemacht)  wenn  iBine  der  leitenden  Pertonen  in  die  provincialen 
Vertütttatsse  (Biügriff  oder  Wenii  die  auswärtigen  Beziebnngen,  ehi 
ZQ  nnti)mebinend«r  Krieg  am  %ein,  ah  der  Doiiau,  am  Eupbrat, 
in  Britannien,  in  Africa  zu  erwähnen  ist  Diesem  Umstände  ver- 
danken wir  die  eingehenden  Schilderungen  des  Tacitus  über  die 
iUyrischen  Truppen,  die  beim  Tode  des  Augustus  meuterten,  Uber 
die  Yorb&ltiiisBe  des  Bheinoorps  unter  Germanicus,  über  die  Oc- 
eupatien  von  Britannien,  und  das  grossartige  GemUde  von  den 


fm  dintainäes  ttte  -  nombreux.  —  In  Africa  zerstörten  nicht  die  Vandalen  den 
Bomanismas,  da  jene  sieh  Tielmehr  selbst  romaniairt  haben  ivfirden:  tt  ae  lerait 
tana  donte  forme  dans  le  royamne  de  Genseric  nn  langue  romane  particididfe  • . .  • 
Erst  diu  arabische  Srobemng  vernichtete  die  romanische  Caltor  nnd  BeTülkerong. . .  • 
Soweit  eine  pragmatische  Darstellung  nicht  durch  die  9areana  Imperii* 
anmöglich  ward,  wie  vielfach  für  die  Zeit,  welche  in  den  Annakn  geidiUdefft  ist;  in 
4eii  Biatorien  tritt  Ursache  and  Wirlniiqr  deutlich  herfor. 
*)  TiM.  Ann.  VL  SS. 
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Ereignissen  Im  Yierkaiseijahr  nach  Nero's  Sturz,  wo  die  s&mmt- 
lichen  Heerlwiifen  des  Baiches  anemandergeriethen  und  nioh 
der  Beihe  die  Kaiser  creirten.  —  lieber  den  Gang  der  Verwal- 
tung:, das  Treiben  der  Soldaten,  das  Verhalten  der  ünterthanen 
wie  der  Bürger  in  den  Provinzen,  das  Gedeihen  der  Städte  da- 
selbst, die  Entwicklung  der  agiarisoihen  Zustände,  die  gewöhnli- 
choi  LebensverhSltnisse^  kurz  Aber  alles  das,  was  eben  den  «Fko- 
oess  der  Bomanisirung*  in  sich  einschliesst,  er&hren  wir  aus  den 
Schriftstellern  so  gut  ^ie  nichts. 

In  diese  Lücke  nun  treten  die  epigraphischen  Quellen  ein, 
aus  ihnen  mfissen  wir  die  Entwicklung  und  das  Wesen  der  pro- 
vindellen  Zustände  zu  reoonstmiren  versuehen.^)  Es  war  rOmi- 
sclie  Sitte  in  jener  Zeit,  hei  jeder  möglichen  Gelegenheit  ein 
Ereigniss  durch  Setzung  eines  Inschriftensteines  der  Nachwelt  zu 
überliefenL  Die  betreffenden  Steine  erfüllen  aber  noch  jetzt  nach 
Tausenden  den  ganzen  ümfuig  des  dnstigen  «Orbis  Bomanus' 
als  Besiduum  des  OffentlicSien  Lebens  jener  gewaltigen  Epoche. 
Aus  Amen  erfthren  wir  zwar  meht  die  GeeeMchte  der  Ftovinzen, 
da  es  eine  solche  nicht  gab,  so  lange  das  Eeich  in  seiner  Kraft 
dastand  —  und  länger  dauerte  auch  die  Sitte  des  Steiaesetzens 


*)  Das  Ziel  der  Forschung  ist  durch  B.  Borghesi  hingestellt  wordoi,  als  er 
N06I  des  Yergers  instrnirte.  Vgl.  in  des  letzteren  Essai  sur  Marc  Auröle  die  No- 
tice Sur  Bartol.  Borghesi  p.  XXY  f:  »n  reste  h  dire  sur  T  histoire  de  Fempiie 
bien  des  choses  que  V  on  croit  saToir  et  qu'  on  ignore.  Le  jeu  des  institntioiu 
politiques,  sociales  ou  religieuses,  leurs  modifications  selon  le  temps  et  les  lieux,  le 
(It'veloppemcnt  du  droit,  la  concentration  des  pouvoirs  cirils  et  militairos  dans  la 
maiu  des  luGmes  agonls,  puis  leur  Separation,  le  niTellement  imperial,  tout  cela  em- 
brasse  le  monde  ...  T  ai  ou  moi-iiiCnic  V  aspiration  aiubitieuse  de  tout  connaitre 
chez  lo  peuplo  dont  le  genie  a?ait  absorbc  V  univers.  Encourage  des  Y  enfance  a 
r  etude  de  la  uumismatique  par  1'  exemple  de  mon  pero,  forme  ii  V  epigtapliie  par 
les  lefons  de  GaStano  Marini ,  je  voulais  reunir  tout  ce  que  cos  doux  branches  de 
r  Archäologie  peuvent  produiru ,  jo  voulais ,  en  recoustruisant  par  leurs  secours  1  e  8 
fastes  de  Teuipire,  yjoiudre  Thistoire  de  Tadministration  Celle 
de  familles,  etudier  lu  legislation,  riiiniee,  le  sacenloce,  la  vie 
prive'e,  expliquer  le  luüiido  inoriil  i)ar  Taction  de  la  loi,  leslois 
par  les  iiioeurs,  les  luoeuis  p  a  v  la  conqu§te,  re  connaitre  l'influ- 
ence  des  races  ou  des  cliiiiats.  *  C  etait  une  täche  tiop  rude  pour  un  seul 
homme  .  .  .  .*  Nach  diesem  Piograuini  arbeiteten  die  Schüler  und  Nachfolger  Bor- 
ghesi's:  Henzcu,  Renier,  Jluuimsen,  Kussi,  Marquardt  weiter;  dasselbe  Ziel  verfolgt 
die  jfiugoro  Generation:  G.  Wiluianns,  0.  Hirschfeld,  E.  Boruiami,  J.  Klein  u.  s.  w. 
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nicht,  die  vieliiielur  um  350  n.  Chr.  pldtilicli  abbri<M  — ;  aber 
wir  erfahren  daraus  tausend  Einzelheiteu  über  das  innere  Leben 
und  Treiben  der  betreffenden  Landschaften:  diese  zusanimenge- 
BOiniiifln  ergeben  dn  proviaofisches  Geeammtbild;  jeder  neiuuif- 
gefnudene  LuehzifteMi  Tertieft  xaiam  Anediaatiiig  und  eiNttut 
ndtnnter  ganz  neue  Persp^rat  Der  Boden  ist  aber  nodi  ünmer 
nicht  erschöpft.  Beständig  erfolgen  neue  Funde:  in  Africa,  in 
Ungarn  und  Siebenbürgoi,  in  üngiand,  am  lihein  —  m  Italien 
gar  nicht  sa  reden. 

Seit  der  Hwnanintomteit  sammelt  man  dieae  Fulde:  manche 
Inselirift  ist  nns  nnr  ans  der  Abschrift  Mberer  Jabrbmiderte 
bekannt.^)  An  Fälschern,  wie  im  sechzehnten  Jahrhundert  dem 
berüchtigten  Ligorius^},  hat  es  nicht  gemangelt  Auch  haben  die 
I^ttanten  nioht  immer  richtig  abgeschrieben:  die  dassischen 
Pbikdogin,  mit  der  Stanbeit,  die  dieser  Zonft  rielfiwh  eigen  ist^ 


1)  Aoltere  handschriftliche  Sammlungen  lind  erhalten  aas  dem  earoUnfischen 
Zeitalter,  da  die  Pilger  in  Rom  Inschriften  copirtMi;  Cola  di  Bienzi  renrandte 
die  alten  Denkmale  zur  politischen  Agitation;  Cyriaoiu  Ton  Ancona,  ein  KaufmanBi 
sammelte  im  15.  Jahrhundert  auf  seinen  weiten  Reisen,  namentlich  im  Orient,  zahlreiche 
Abschriften,  die  dann  den  Tyoltalsammlungen  zu  Grunde  gelebt  worden.  Die  Praefia- 
tio&M  lu  den  einzelnen  Bänden  dea  Corp.  Insc  Lat.,  besonder!  zn  Bd.  III  und  TI, 
gilien  einen  bil^liographischen  Abriss. 

S)  Vgl.  aber  ihn  und  andere  Fälscher  HonaeB  in  dar  Fettaitnof  des  deaV 
•dimi  archneolo^schen  Instituts  1877.  April  24. 

*)  Vgl.  Boeokh'a  Sncyclopaedie  und  Methodologie  der  philologischen  Wissel^ 
Schäften.    Herausgegeben  ron  E.  Bratuschek  1877.  S.  27:  »Viele  haben  eine  wshce 
Wnth  gegen  alle  Ideen,  alle  Constructioncn  ,  und  suchen  nur  in  ihrer  anschauunga- 
losen  Kritelei  ihren  Ruhm.*    U.  a.  0.    Noch  gegenwärtig  hat  die  Vertiefung  der 
Altertumsstudien  durch  die  realen  Disciplinen  lange  nicht  bei  allen  Philologen  durch» 
g^rriffen.    Im  bewusston  Gegensatz  zu  der  Masse  der  Philologen  (auch  der  »politi* 
sirenden*)  haben  diese  Disciplinen  sich  Bahn  gebrochen.    »Weder  gibt  es  eine  Qe- 
Bchidite  ohne  Phantasie,  noch  ist  alles  Geschichte,  worüber  alexandrinischo  nnd  mit- 
lebende  Philologen  zu  pbantasiren  beliebten  und  i)elieben  * ;    meinte  Mommsen  ror 
bald  dreissig  Jahren  in  der  feinen  Schrift  über  »Die  Schweiz  in  röni.  Zeit*,  S.  24. 
—  Dieae  Kluft  beginnt  sich  jetzt  auszufallen,  da  einaichtige  fUlologen  selbst  an 
der  realen  Arbeit  sich  bethciligen  (Ritsehl,  BQcheler  u.  s.  w.),  andererseits  der  Hi- 
storiker  des  Altertums  der  Philologie  und  der  Philologen  nicht  entbdiran  kann.  Vgl, 
Momiiisen's  Baetomede  1877  Okt.  16    (>Im  Neuen  Reich*  des  genannten  Jähret 
&  701  ff.) ;  wo  zugleich  das  banausische  Zemqj^n  des  Materials,  das  als  » Quellen- 
■Btersocfaung«  umgeht,  nnd  dann  ala  »Betrag  rar  alten  Qeaoluclite*  gilt,  in  gabflli* 
nodu  Weile  charakteriairt  ist.  — 
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ktlmmerten  sidi  vm  jene  wichtigen  Dinge  erst  zuletet.  A.  Boeekli, 

dessen  Wissen  die  gesamnite  Altertumskunde  umspannte  und  iu 
dem  philologischer  Bdiarfsinn  mit  dem  weiteren  Blici^e  des  hi- 
storischen ForsciMrs  in  seltenM  Masse  sich  tenMI»^  braeh  die 
Bahn:  dmsk  seine  Sammfceig  der  griechischen  iMchrifbeii.  In 
Italien  stellte  sich  gleichzeitig  Baitolomeo  Biorghesi  an  die  Spitze 
der  römisch- epigraphischen  Forschung:  das  kleine  S.  Marino  ward 
durch  Jahrzehnte  hindurch  <ler  Wi^fahrtsort  der  wissbegierigeü 
Eleven  des  Nordens:  Kellermann's,  Henzen*s^  Msmmseii's  u.  A. 
Das  deotiobe  luwliaeologische  Institatin  Um  mg  hM  «ndk  diese 
Stadien  in  s^ea  Kreis.  ScUiessüdi  inhm  die  B«Hui0t 
Academie  auf,  was  die  Franzosen  nach  einem  Anlaufe  2)  wieder 
fiillen  gelassen  hatten:  die  Sammlung  und  Üerausgabe  der  latei- 
nischen Insduiften  des  Weltreichs. 

Unter  diesen  Auspicioi  begannen  vor  dxeiitig  JahmHenaen, 
Mommsen,  deBossi  dasCorpns  Inscriptionnm,  Latinarnm 
nach  geographischer  Ordnung  und  mit  philologischer  Akribie. 

Langsam  und  doch  wieder  bei  der  Fülle  des  gewaltigen 
Stoffes  überrasehinkd  schnell  traten  und  treten  die  Frfichte  dieser 
Lebensarbeit  der  leitenden  Männer  zu  Tage.  Der  I  Band,  mit 
den  Tnschriffcen  der  repnblicanischen  Zeit,  erschien  1863;  bear- 
beitet von  Mommsen  und  Ritschi.  Vier  Jahre  später  wurde  der 
zweite  Band  edirt:  die  Inschriften  Spaniens  von  E.  Hübner.  (1867). 
1873  Band  III  die  Inschriften  Illyricums  durch  Mommsen.  1876  • 
Band  YII:  Britannien  durch  £.  Hübner.  Der  Band  Ylil,  die 
africanischen  Denkmale  enthaltend,  wnrde  venG.  Wilmanns  Über- 
nommen. 3)  Die  Inschriften  Galliens  von  0.  Hirschfeld.*)  Die 
Denkmale  Oberitaliens  edirte  Mommsen  in  Corp.  V.  1  und  2. 
(1872.  1877).   Die  wichtigsten  stadtrdmischen  Inschriften  sind 

>)  Vgl  A.  Michaelis,  Gesch.  ü.  deutschen  arohaeolofigoheii  lastitaiB  1889  bk 
1S79.    Festschrift  zur  fflnfzi(irjährisen  Jubelfeier  1879. 

Vgl}.  darCber  Nodl  dos  Verg:er8,  Essai  sur  Mure  Aurele,  p.  X  ff.   Zell  in 
Pauly^s  Realencyclopaedie  s.  r.  Inscrlptiones. 

')  Nach  seinem  Tode  (1878)  ron  Mommsen  und  H.  Dessau  fortgeführt.  Ich  sah 
die  bis  Ostern  1880  gedruckten  Bogen  auf  dem  deatsohen  arohaeologisclien  Inttitat 
in  Rom  ein. 

*)  Corp.  XII  wird  die  Narbonensischen  Inschriften  enthalten.  Corp.  XllI  die 
tres  Galliae  und  die  beiden  GormaniaOi  letiiere  bearbeitet  ?en  K.  Zangemeister,  der 
ancb  Corp.  IV  (Pompei)  herausgab. 
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^jüWkirt  iü  Corp.  VI  (1.  Abth.  IbTli)  vou  Hc'u/.eu  und  Bor- 
auftHB:  die  christlidieo  Denkmale  vou  de  fiosii,  dem  Er- 
toiwim  dv  £«Uoi&baLO  Cknrp.  IX.  X.  XI,  die  ostor-  imdiiuttol- 
iWMmliiteiirifkenumteseii^  befinden  8ie]iglflidiM8imDnidc&^ 

Aber  auch  für  die  abgeschlossenen  Thoile  des  Werkes  meh- 
xm  sich  von  Tag  zu  Tag  die  Additamente.  Eine  eigene  Zeit- 
schrift ist  geschaffeB,  dieselben  «uüumekineo,  daoeben  ,Ck)mmeu- 
MieuBS  ipipa^nene*  tte  die  medHedenetan  immgp  der  Biici- 
pÜD  m  bmgen.  Es  iaft  die  «Ephemeris  epigraphica,  Corporis 
inscriptionum  Latinarum  supplementum  edita  iussu  institvti  ar- 
^haeologici  Komani*  von  W.  Henzen,  J.  B.  de  Rossi,  Th.  Momm- 
seoi  G.  Wilmauuis,  die,  zuerst  1872  ausgegeben,  jeUt  zum  Tierten 
Aude  (1878)  gedieh»  ist 

Ffir  die  mzefaien  Landadiaften  sorgen  Leeal?emine  and 
deren  Zeitschriften.  Africa  ist  seit  der  Oe^upation  von  Algier 
durch  die  Franzosen  fleissig  exploiirt  worden.  Die  Nachtrage  zu 
CoipoB  VI  sammelt  das  Bulietino  della  commissione  archeologica 
commiuiale  in  Born.  Am  Hhein  entwieMt  die  «Geselischnft  der 
Altertnmsfreunde*  eine  nmfiwsende  Thitigkeit  and  bringt  flwt 
jedes  Heft  ihrer  Zeitschrift  wichtige  Notizen  und  Aufsätze  von 
gewiegten  Fachleuten,  wie  Höbner,  BOcheler,  Zangemeister,  Bergk 
n.  s.  Die  Fortsetzung  der  Naditrlge  fflr  Oorp.  III  wurde  an 
0.  Hirtellfeld  in  Wien  flbertrag«,  we  in  neneeter  Zeit  dieee 
Stadien  dorn  etfrmlicben  AnAehwung  genemmen  beben.  *)>Die  „  At- 
chaeologisch-epigraphischen  Mittheilungen  aus  Oester- 
reich**) sind  das  Centraiorgan  fQr  alle  Neufunde.  In  Ungarn  und 
Siebenbtürgen  arbeitet  C.  Torma  mit  erfeigreichem  Eifer  nnd  brachte 

<)  iMoriptioaet  cfefiitiaiuw  ntbii  Bobum.  ToI.  L  Born  1S61.  14.eoe  Nnm- 
mani;  ein  Ar  siduMimdM.  Kraii  dar  latdniMbMi  luehiiflea.  Yfl.  Owp.  TL  piMl 

«)  fid.  IX  naA  X  irt  TO  Xomibmb,  Bd.  S  (MitMitaliw)  von  &  Bomuum 
bearbeitet  Um  findet  dieie  Blade  foo  den  IDtuMtem  dee  Corpos  bentti 
eitirt;  i.  B.  tob  MomMiii  in  Miiiem  Stwitnclit,  aneh  in  der  ^Imu.  epigraphki. 

•)  XoBBMii  in  der  Sitnmt  der  Berliner  uduaoL  Oei.  1880.  Hnl  4: 
»Wenn  s.  B.  bis  vor  etwn  moaiff  JahveB  die  anmittelbBr  bei  Wien  fdesene 
BOmeretfttte  nm  Oaimmtam  in  mehr  all  bnUger  TenuehUieiffanc  reblieben  sei,  so 
könne  omgekelirt  die  Jetrt  dannf  gmndete  Thfttigkeit  ab  Knater  binseatoUt 
weiden.*  — 

*)  Yisr  Jakiglagtt  von  1877—1880.  Henaafaceben  tob  Coniei  Benndorf,  0« 
HinehlUd. 


—  xxvin  - 

das  .Archiv  des  Vereins  für  siebenbürgische  Landeskunde^  werth- 
volle  Aufs&ke,  namentlich  von  C.  Gooss.^)  In  Britannien  ent- 
ftltet  Brnee  eine  rasüose  Th&tigkeii')  Audi  ans  FortogaL  und 
Spante  kommt  maneher  wOlkommane  Beitrag;  nnd  dann  nicbt 
selten  ersten  Banges. 

Neben  der  Sammlung  des  Materials  geht  die  Verarbeitung 
desselben  einher.  Mommsen  steht  auch  hier  an  der  Spitze:  es 
Bind  Bxnchatflek»  der  yieleraefantea'  Kaisergeackidite,  die  er  nns 
dutnetei^  Wir  errnnem  nnr  an  sdne  Abbandlnngen  tlber  das 
Militärsystem  Julius  Caesars  (in  Sybels  histor.  Zeitschrift  N.  F. 
n);  über  die  Gardetruppen  unter  der  Republik  und  in  der  Kaiser- 
zeit (in  der  Zeitschrift  für  classische  Philologie:  Hermes  XIV)« 
der  UMb  Kampf  der  römischen  Bepnblik  (Hermes  XHI);  die 
Heimat  «id  Grabsdinft  des  Trimaldiio  (Hermes  Xm) ;  die  ro- 
mischen Lagerstädte  (Hermes  VII);  das  Beeret  des  Commodus 
fflr  den  saltus  Burunitanns  (Hermes  XV j;  Über  Cirta  und  seine 
Golonien  (Hermes  II);  über  das  Beeret  des  E.  Claudius  zu  Gun- 
sten der  Ananner  (Hermes  IV);  nnd  zaUreiehs  andera  £.  Hfib- 
ner  sobrieb  Tortreffliclie  AnMise  tlher  Tarraoo, Uber  das  römi- 
sche Britannien,  über  den  germanischen  Grenz  wall,  über  römische 
Bergwerksverwaltung ;  G.  W  i  1  m  a  n  n  s  über  die  römische  Lagerstadt 
Lambaesis  in  AMca;  0.  Hirscbfeld  über  Lyon  in  derBOmeneit, 
Aber  die  Verwaltung  der  geimanisdien  Grenze  in  den  ersten 
Jahrhunderten  der  Eaisendt;  Studien  zur  Gesddcbie  des  lali- 
msdum  Bechts.   Für  die  Donaulaudschaften  gab  die  Frage  über 


>)  Im  l«titenohi0D6iien  Hefte  (XTI,  1)  raleriit  Qoon  ttber  ,G.  Tiirma*!  neue 
Fonehimteii  «if  dem  Gebiete  der  Geocraplüe  dee  altea  BaeieiiB«. 

•)  YgL  eelaen  Beitnf  sa  den  Commentet  pba.  In  honor.  Mommeiii  p.7t9  ff : 
the  fountain  of  CoTOntfaift,  i*  Froeolitie,  ob  Hadriane  wall,  Bofland. 

*)  Bekaantikh  entqpfeehen  die  vorlundeMB  Weilte  Aber  die  eftten  drei  Jahr- 
bnoderte  der  Xaleeneü  keineewegs  dem  TefierOeUenB  Stande  der  FendivBf .  Die 
Bapher  ron  Merifate  vaA  Jhauj  sind  GompQatioBen  tob  attteimlaalfer  Gflto:  ihre 
Intoitioo  dee  Stoffoe  ist  Aber  TmomoaVs  frondiegeBdee  Weric  nleht  Unantgediehen. 
Die  nhlreicben  HoDOgrapUen  Aber  einielne  Begieningen  wie  die  dee  OandinB  (ton 
Lehmann),  dea  Nero  (von  SehiUer),  Tiaian  (de  In  Berge),  Mareaa  (Nett  dee  Teigen), 
S^timina  Serenia  (Genleneer)  n.  a.  w.  kflonen  dieaen  Mangel  nioM  eteetaen.  Die 
Foiflchang  hat  dmeh  Nommaen's  Stal^teeeht  (II,  8:  der  Frineipat  1S76)  ent  die 
onentbehrUche  Uhlerlage  erhalten.  Dan  «InriS«  «^«^  Im  Coipoa  nnd  in  den  Udnen 
Abhandlungen,  die  oben  dtirt  aind. 
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die  Origines  der  ßuraaeuen  zu  eingeheuden  Erörterungen  Anlass. 
Der  Occupation  der  Herzegowina  und  Bosnien's  verdanken  wir, 
wenn  mchts  anderes,  doch  die  Erweitaning  unserer  archaeologisch- 
geograi^hiBohfln  firkenntus:  M.  HoeKaes  beräBle  das  Land  anf 
Kosten  der  MerreiebisckenBegienuig^),  W.  Tomasehek,  der  beste 
Kenner  der  alten  Geographie  auf  der  Balcanhalbinsel,  behandelte 
neuerdings  die  vorslavische  Topographie  der  Bosna,  Herzegowina, 
Cma-gora  und  der  angrenzenden  Gebiete.')  Auch  K.  J.  Jire* 
Sek's  sdidne  Studien  sollen  hier  audit  murwihnt  bkiben;  die 
Enropaeisinmg  der  Mker  ittrkisdMn  Geblele,  die  jeisl  in  Qang 
kommt,  wird  uns  hoffentlich  noch  weiterhin  fördern. 

So  befinden  wir  uns  inmitten  einer  regen  wissenschaftlichen 
BettdUagnng,  deren  Fortsdiriti  gleiohwd  nur  t<mi  einer  Unen 
Gem^de  im  Deiail  verfolgt  wird.  Ifit  epigrapUsehen  Stadien 

geben  sich  weder  die  „eigentlichen"  Philologen,  noch  die  , eigent- 
lichen* Historiker  viel  ab.  In  Bursian^s  Jahresbericht  erscheinen  * 
jetet  T<m  F.  Haug  brauchbare  ZusammensteUnngen  über  das  bis- 
her gesammelte  Material*);  es  ist  dies  namentlich  dankenswerth 
für  diejenigen  Landsctiaften,  denm  Nachträge  den  ursprflnglidien 
Bestand  des  Corpus  wesentlich  übersteigen:  z.  B.  fQr  die  unteren 
Donauländer. 

Andere  Zusammenstellungen  erfolgen  in  demselben  Jahres- 
bericht vom  Standpunkte  der  alten  Geographie  ans  üBr  die  nörd- 
lichen Landschaften  durch  D.  Detlefsen.^)  Die  geschichtlichen 

Arbeiten,  neuerdings  auch  die  römischen  Staatsalterthümer,  be- 
spricht daselbst  H.  Schiller,  der  Geschichtschreiber  des  Nero.^) 


1)  BeiMelMrioitto  fon  Ho«niM  enehieneB  in  der  »Wimer  Abeiidpoit«  1880; 
die  epIgnphiiclMii  Beanltete  in  den  Ardiaw^-epifnflu  Mitilb  lY.  1  und  8. 

s)  IBtthanmigw  dtr  k.  k.  980gi^]ii88hMi  ncwPiiplnft  in  Wim.  N.  F.  Bd. 
Xm.  Nr.  11  nnd  18.  (1880). 

f)  Boniin^k  Jalmdieridit  lUwr  die  F^rtecliritte  der  oiaii.  Altertamtwinen* 
i^tft.  Aehter  JahifWf.  1880.  VL  p.  118—818:  Bericlit  fiber  rSaieolie  ^gr»- 
pliik.  Yon  Oymnuieldifeetor  Dr.  F.  Suf  in  Konstans. 

*)  JihieiMeiit  Aber  die  Oeofzapliie  der  n^tedlklien  Pnnriiisen  dee  rtmiioiieB 
Beiehes.  (GeDift  dea^ina  nnd  mipenia  einfeecUeiMD).  Ueber  UnterüaUen  nnd 
Sidlien  retatirt  A.  HolBb 

•)  Yf^.  Mmeber.  1880.  8.  64:  »WirkUdi  bedeutende  Arbeiten  von  gröieerer 
Aoedehnnof  eind  andi  dieemal  nicht  so  veneiehnen,  dagefen  Ironnten  einige  Spe- 
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Es  schjeint  nun  aber  zugleich  doch  angezeigt,  deu  gegea»- 
wärtigeii'  Stand  der  Forschung  in  darstellendier  Form  einem  wei- 
terea  f  ublkum  zu  überantworten.  Zur  Abrundung  des  Stoffeft' 
m$g  Ma  80  weit  §am£eRr  j^^-  flbnlMnip^  dir  Borakiv  des* 
FDrsehera  r^^iiiisolittD  SiichsgeseiMiiB'  lluigi  F.  DaIlb  gibt,  eben 
Wietersheims  (Josohißhte  der  Völkerwanderung  in  neuer  Auflage 
heraus:  wesentlich  gekürzt;  die  Partien,  welche  germanische  Ver- 
hältnisse betrei&D^  verbessert.  «An  die  römisdMQ  Dinge  habe 
idi  viel  weniger  gnpOhrt:  —  ans  gaten  GrOnden  — ^  die  theOs 
in  der  Sadke,  tlieüs  in  den  Schisaken  meiner  Eenstniase  lagen. "  ^) 

Dahn's  »Könige  der  Germanen**  bezeichnen  den  Kreis,  wo 
die  römische  Forschuug  und  die  germanische  aufeinandertriffi;. 
Insetirifien  aus  dem  fiOnften  Jahrhundert  n.  CSbr.,  die  im  Balle- 
tino  di  ^eorrispondenza  afckeologioa  von  Bom  pnblicirt  nnd  be- 

sprechen  sind,  würden  der  Aufmerksamkeit  des  Germanisten  ent- 
gehen, auch  wenn  sie  die  , Ausrottung  der  Gothen*  verherrlichen; 
deslialb  werden  sie  liier  berfloksiGhtigt  und  veizeicbnet..^)  — 

Was  die  Inschriften  fttr  die  ftltere  Periode  der  Kaiseneit^ 

das  sind  die  Heilijü^eulebeu ,  Martvreracteu ,  Predigten,  überhaupt 
die  volkstümliche  kirchliche  Literatur  für  die  spätere  Epoche. 
Ein  Quellenkreis,  der  auch  vor  den  Augen  der  Epigraphiker  nicht 
immer  die  gebflhrende  Beachtung  gefimden  hai')  Die  ehristiidie 
Epigraphik,  die  enge  damit  znsammenhftngi,  bat  sieh  gleicliilinB 
abgezweigt  und  ihre  eigenen  Organe  sich  geschaffen.  De  Kossi, 
Le  Blant,  Hi  üsener  haben  neuerdings  der  Herausgabe  geläuter- 
ter Texte  sich  zugewandt;  der  letztere  hat  in  seiner  Schrüt  Aber. 


daliutefsiichaiifea  anerkannt  werden,  denen  recht  saUreidie  Nachfolge  ra  irOn- 
aehen  UL* 

Vorreda  lor  nreitea  Aniaga  S.  VI. 

*)  Ana  kabmn  aadann  Gmida  aM*  amhr  taHialdM  a»  aatlageiiar  SttUa  aar^ 
atreote  Notixen  lelegentUch  hier  rerwerthet. 

•)  Mommsen  nennt  aich  in  der-  an  B.  Borfheei  geriehtatm  Tomde  za  den 
Inscript.  regni  Ntepolftaiif*p.  TU  »driittanamm  antiqnitatiun  plane  mdia  et  lapi- 
dorn  Ulomm  barbaroram  oaor  magia  quam  eontemptor*.  Die  Aeten  der  Anaoner' 
Heiligen  ignorirte  er,  aowol  in  Haroea  IT,  wie  Coip.  T.  Daa  Leben  Sevnin^  iat 
aar  Beatinunnng  der  Donanatationen  hafaBffeaofn.  In  der  awaiieB  AbttnUanr  daa 
Coip.  T  findet  man  die  Hagiographan  Ar  die  Topographie  (Mttr  angaalltit;  wie 
denn  aberhavpt  die  Conunentara  in  jadtm  aplterai  Oaipnabanda  aiB«  Fmrtachritt 
beaelduieB. 
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dw  Legenden  des  U.  Fdagia^)  mit  (Hüek  den  Vemoh  genackt» 
ans  der  christUdien  Legende  die  heidonehen  MyilieB  hemm- 

schälen:  was  zur  Vertiefung  uuseier  sacralaltertüm liehen  Studien 
beUoragen  mag.^)  Bereits  (}.  Mariui,  der  Lehrer  Borghesi's  und 
einer  der  Begründer  der  epigraphischen  Disoiplin ,  der  erste ,  der 
dieselbe  nf  atte  (Miete  des  dffentLidien  und  des  privatai  Le^* 
bens  der  Bdmeir  erBtMcikte,  ist  in  smnen  Atti  e  mennmenti  4e*fin* 
telli  arvali  (1795)  ähnliche  Wege  gegangen.  — 

In  diesen  Kreis  schlagen  ferner  die  romaniatischen  Studien 
ein,  cie  ja.  nicht  blos  Tom  j^degiaohen,  sendem  auch  vom 
sprachgesdiiohüichen  Standpankt  aus  betrieben  werden:  so  na- 
mentlich iü  den  Arl>eiteu  von  Schuchardt,  G.  Paris,  Wölff- 
lin  u.  A.  Arbeiten,  welche  die  historische  Intuition  ganzer  Epo- 
chen befruchten,  vielfach  gerade  der  sonst  dunkelsten  Jahrhim- 
derte  der  Geschichte^  fftr  ^e  alle  anderen  QoeUen  yerstammen. 
Kein  Geschichtschreiber  der  üebergangszeit  in  das  sog.  Ifittrt- 
alter  darf  den  Fortgang  dieser  Studien  ignoriren;  wenn  ihm  auch 
nicht  Ober  alle  einschlägigen  Fragen  ein  sell)ständiges  Urteil  zu- 
steht. Denn  andererseits  benöthigen  derartige  vom  romanistischen 
Standpunkte  ans  geführte  Untersuchungen  doch  wieder  der  Ee- 
visien  Seitens  der  historischen  Forscher  im  engeren  Sinne  des 
Wortes.  Schon  die  Combination  der  Methode  wird  manches  erst 
in  das  gehörige  Licht  rücken;  die  gegenseitigen  Fehler  geben  zu 
kritischen  Erörterungen  Anlass:  und  durch  den  Streit  gewinnt 
schliesslich   die  UApiirteiische  Erkenntnis.  —  Auch  hieven 


>)  Bonn  1879.  Eine  syrisdie  BMrlieitinig  denoUian  Iieftndt  (laee.  V  «der 
VI)  wnide  von  J.  CHldemelrtBr  ndi  laieinisebor  UeberMtannt  hennigofoben  im  Bon« 
ntr  Vnivonititeprofmnin  lora  98.  Min  1S79. 

*)  Andere  Bcitriige  hiozu  aus  den  Donaulandschafton  sind  eine  griechische 
KiM-rrution  aus  christlicher  Zeit  (gegenwärtig  in  Bukarest)  bei  Hirschfdd,  Epigraph. 
Nachlese  zuui  Corp.  Insc.  Lat.  III.  S.  44.  Eine  Blcitafel  mit  einer  christlichen 
Teufelaastreibung  (aus  Tiaguriuin  in  Dahuatien).  Corj).  III.  p.  Ü61.  Uelter  die 
Leichenbeschwörung  bei  Eugipp.  v.  Severini  c.  IG  vgl.  Bur(khardt,  die  Zeit  Con- 
ttantin's  d.  Gr.*  S.  241  ;  wo  auch  sonst  zahlreiche  Nachweise.  Dosgleichen  bei 
llArquardt,  Staatsrerw.  III,  104  ff.  Ueber  die  Literatur,  worin  Wundeithaten  t\nd 
Heiligenabenteuor  in  novellistischer  Form  nach  heidnischen  Vorbildern  vcrarbuitet 
Wurden,  handelt  recht  instructiv  Weingarten,  »Der  Ursprung  des  Mönchtuius^  im 
nachcoustantinischen  Zeitalter.*  (1877). 
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gibt  die  langwierige  und  dermaieii  keinesw^  abgeechloBaene 
Bmnaeiieiiooiitrowse  das  beredteste  Zeugnis.^)  —  > 

Vergessen  wir  endlich  auch  nicht  der  Ortsnamenforschuug, 
die  für  einzelne  Landschaften  des  einstigen  römischen  Beiches 
bereits  die  beachtenswerthesten  Aufschlflsse  gewährt  hat:  ich  er* 
innere  fllr  Italien  an  Flechia,filr  Baetimi  besonders  an  LStenb. — 

Nacb  diesen  Gesiehtsponkten  sollen  im  Folgenden  die  «ro- 
manischenLandschaften  des  römischenReicbes"  dem  Leser 
vor  die  Augen  geführt  werden.*)  Er  soll  Einblick  erhalten  in  die 
Eesultate  der  Forsdumg,  wie  sie  bis  zu  Anfang  des  Jahres  1881 
skk  eigeben  haben,  znglekb  die  Ziele  angedeutet  finden,  welche 
die  weiteren  üntersnchnngen  zn  Tsrfolgen  sidi  ansehiöken.  FOr 
diese  aber  mag  hiedurch  die  Ffihlimg  hergestellt  werden  mit  den 
benachbarten  Forschungsgebieten  sei  es  des  Altertums,  sei  es  der 
Anfänge  der  Germanen  oder  jener  der  JKomanen. 


Dia  Fnie  udi  4«r  OoBtliiiiittl  oder  MMileovtfinttll  a«r  BanuMDw  Ja 
ihren  heatifea  SitMn  bildete  eeiner  Zeit  den  Ansfangeponkt  neioer  Stadial  auf  dem 
GMiiete  der  rOmiMdieii  ProfiDoialgeteldelite.  Die  beMRmdeo  Sebriften  eind  m* 
iriStBii:  einige  Funkte  der  Controfenei  die  letirtUn  weniger  beeditet  worden  wareo, 
«udi  tomllfe  Aiiifthninfen  sind  in  dieeem  Bnelie  knrs  wiederkoit:  to  weit  die  en- 
gere  Begieunnc  dee  SteilM  et  sn  verttrtlen  idhien.  —  Kann  wnren  dieee  Au^ 
tien  idedergeeflkrieben,  ab  nene  YMMomm  von  Mikkwieh  und  W.  Tonmechek  Ober 
die  ganae  Frage  in  Anaaidit  gealeUt  wurden. 

>)  KarqiimrdVa  rOmiacke  Staatsforwaltnnf  Bd.  I  vnd  Friedlinder*a  »Daratel- 
langen  ans  der  SittengeacUehte  Borna  in  der  Zeit  von  Aognst  bis  snm  Anagang  der 
Antonine«  gehen  Ton  weaentlieh  anderen  toiehtaponkten  ana:  Mar^naidt  von  dem 
der  atatiaUadien  Alterihflnier,  Friedlinder  von  dem  der  literaiiadien  Odtoigeadiiehte» 
Hier  ist  das  politiaebe  Moment  ftatgehalten,  daa  ciütarfeechiehtUche  ihm  onterge- 
ordnst,  die  Batatettang  aeitUch  weiter  emfcraekt 


L  S  p  an  i  6  IL 


Die  Erobenmg  von  Spanien  durch  die  BOmer  war  eine  Folge 

des  zweiten  pimischeu  Krieges,  in  dem  die  orieutalisch-afrieaiiische 
Grossmacht  mit  der  italisch-occideutaleu  um  die  Herrschaft  im 
Westen  des  Mittelmeerbeckeus  genmgeu  hat. 

Spanien  war  die  Ausfallspforte  und  das  Emporium  der  sieg- 
rmcli  imter  Hamikai^s  Geschlecht  vordringenden  Fhöniker  gewor- 
den;  einer  der  grössten  Erlege  der  Weltgeschichte,  der  Haimil»a- 
lische,  hatte  hier  sich  entspomien  und  ward  voü  Spanien  aus 
über  Pyrenäen  und  Alpen  nach  Italien  getrag»  n. 

Ans  jener  Ftovinz,  der  Haosmadit  der  Barkiden^),  zog  Hanni- 
bäl  anch  seine  YerBtftrfauigen  nnd  sonstigen  Hilfsmittel,  weldie 
die  eigene  Hanptstadt  nnr  spftrücli  gewfthrte.  So  ergab  sich  fOr 
die  Römer  die  Nothwendigkcit,  jene  Position  um  jeden  Preis  zu 
nehmen  und  für  alle  Zeiten  zu  sichern:  sonst  war  die  eben  er- 
strittene  Herrschaft  im  südlichen  Italien,  in  der  gallischen  Land- 
schaft diesseits  der  Alpen,'aaf  den  Inseln,  die  man  rot  wenigen 
Jahrzehnten  erst  den  Karthagern  genommen,  nicht  zu  halten,  die 
römische  Macht  beständig  in  den  eigenen  Stammsitzen  bedroht. 
Halbe  Massregeln,  wie  der  Vertrag  von  226  v.  Chr^  wonach  die 


Vgl.  Zdibel  d*  Ziagiönis,  ntndlo  Idtttfrfa»  4e  1»  mooete  a&tifu  wpallola. 
llidrid  1878.  p.  78  Aber  dfe  ooaqniita  de  b|wiU  por  los  Cirtifliieiei  ttwr^ 
bMpt  und  die  HeifMhift  dar  BtiMdan  in  Spulen  inebeiondere:  lason  hiitdzio»  de 
In  enidoB  mooetal  de  loa  BarlddM.  In  Carthnffo  nem  eohlufen  Hnmlloer  und 
mIb»  Mne  anf  eifine  Amt  MAnun.  Hlesu  p.  181  ff.,  wo  die  OegenMiebuigMi 
d«  ntaner  nmeimadttieielit  weiden. .  Aneli  die  Beclelianfen  der  Karthager  in  den 
■paniaclien  BngeiMMenett,  wie  m  den  grieeUaolien  StAdten  rot  Anabmck  nnd  wAh- 
nnd  dei  iweüen  ponieolMii  Kriegee  erfehren  nene  Beienehtunf.  TgL  p.  89  §L 
Ich  komme  daraof  fotAek. 
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Karthager  den  Ebro  nicht  überschreiten  sollten,  dann  das  Bünd- 
uiss  mit  Saguüt  hatten  sich  als  völlig  unzulänglich  erwiesen: 
sehr  gegen  iluen  Willen  sah  sich  die  rdmische  Begienrng  weiter 
gedrfingt  auf  der  Balm  der  auswärtigen  Eroberung^).  So  zog  ein 
Theil  der  Legionen  nach  Spanien,  van  dort  Italien  zn  vertheidigen. 
Es  bedurfte  zwölfjähriger  Anstrengungen,  ehe  das  Ziel  erreicht 
war;  und  mehr  als  einmal  wechselte  das  Glück  der  Waffen  zwi- 
schen den  Barkiden  und  ihren  ebenbürtigen  Gegnern,  den  Sdpio- 
nen,  welche  letzteren  seit  dem  J.  218  t.  Chr.  das  Gommando 
dort  fahrten.  Die  BOmer  lernten  von  den  Karthagem.  Nach 
deren  Vorbild  schuten  sie  eine  provinciale  Organisation,  warben 
sie  aus  den  Einheimischen  Hilfstruppen,  nährten  sie  den  Krieg 
durch  den  Krieg  und  aus  den  Mitteln  des  eroberten  reichen 
Landes« 

Von  Tarraco  aus,  dem  Stützpunkt  der  römischen  Operationen 

in  der  „ diesseitigen •  Landschaft*),  drangen  die  Brüder  Gnaeus 
und  Publius  Scipio  über  den  Iberus  nach  den  „jenseitigen''  Ge- 
genden vor  bis  an  die  Säulen  des  Heracles;  im  J.  214  ward 
Sagunt  wiederhergestellt,  Bom^s  yerbündete  Stadt,  der^  Erobe- 
nmg  das  Signal  gewesen  war  zum  zweiten  puniachen  Kriege  3). 
Wol  folgte  auf  die  rasche  Eroberung  em  Bückschlag.  Von  Has- 
drubal  Barcas  mit  Uebermacht  angegriffen,  verloren  im  J.  211 
die  beiden  i'eldherrn  der  Kömer  den  Sieg  und  das  Leben.  Aber 
ihr  Nachfolger  im  Conomando,  P.  Cornelius  Sdpio      der  nach- 


Vgl.  die  AusrQbrungßu  von  Monimsen  in  dem  Aufsatie  »Die  Geimaiiiadie 
Politik  des  Augrustus«.    Im  Neuen  Koich  1871.  S.  587  ff. 

2)  Vgl.  Plin.  S,  S,  21:  colouia  Tarraco,  Scipiouum  opus,  sicut  Carthago 
(nova)  Poenoruui.  Daraus  ähnlich  Soliuus  2o,  8.  lliezu  E.  Hübuer  in  Hermes  I. 
S.  92  fif.  Tarraco  blieb  Hauptquartier,  bis  Carthago  nova  genommen  war.  »Viel- 
leicht gehören  «Ii«  Neubauten  der  Burgmauer,  die  Schicht  mit  den  iberischen  Buch- 
staben, schon  in  diese  erste  Zeit«.  Desgleichen  die  Fundamente  der  Umfassungs- 
mauer der  unteren  Stadt,  welche  die  Rhede  mit  der  Burg  verband.  S,  94.  Zur 
Chrono'ogie  der  Erol  t  rung  aus  den  Münzen  s.  Zobel  de  Zangrdniz  in  den  Commen- 
tai.  philologae  in  hunnreni  Mommseni  S.  818. 

»)  Vgl.  Liv.  28,  S9,  9—18.  Hiezu  Corp.  Inscr.  Lat.  11.  8886.  Inschrift,  wie  Hüh- 
ner glaubt,  aus  dem  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  n.  Chr. :  ,  F.  Scipioni  cos.  imp. 
ob  restitutam  Saguntum  ex  s.  c.  hello  punico  secundo*.  Von  den  scipionischeu 
Mauern  hatte  Murviedro  seinen  Namen,  bis 'die  spanische  Regrierang  neuerdinfg  den 
alten  officieU  wiederherstellte. 
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herige  Afiricanus  —  war  glücklicher  al^  sein  Oheim  und  sein 
Vater:  durch  einen  kühnen  Handstroch  fiel  Neukarthago  im  J, 
a09  in  seine  Hlade,  die  Gründung  «d  der  WalSrnplati  der  Bn* 
laden,  die  Zvingbnig  d^r  paniedien  Amchaft  in  C^enien,  mit 
ihren  8ehS(zen  und  Yonitken,  tot  aUe»  aber  dem  tmTergleicb- 
lichen  Hafen,  der  noch  jetzt  die  Bedeutung  der  Stadt  ausmacht. 
Nach  weiteren  vier  Jahren,  206  v.  Chr.,  waren  die  Punier  genö- 
thigt,  ganz  Spanien  zu  räumen  und  P.  Scipio  vollendete  die  Or- 
ganisation des  Lmdes  als  einer  rOmisehen  Piofina^). 

Bs  isl;  bebumt,  dass  damit  die  ünterwerftmg  Ton  Spanien 
keineswegs  vollendet  war  und  dass  hier  zuerst  den  Römern  der 
Satz  sich  bewährte,  wonach  es  leichter  sei  eine  Eroberung  zu 
madien,  als  sie  zu  halten.  Fast  jeder  Statthalter  hatte  wieder 
T(m  Yome  zu  beginnen  nnd  Verspvedinngen,  welche  seinem  Vor- 
gänger gemacbt  tirerden  wann,  mit  Waffimgewalt  duohsasetaen^. 

Die  Baubwirtsdialt  der  rOmiscben  Herren,  ihre  Geldgier  und 
ihre  Treulosigkeit,  thaten  das  ihrige,  stets  von  neuem  den  Krieg 
zu  entzünden.  Unter  volksthümlichen  Führern  brachten  die  spa- 
mscheiL  GneriUas  den  fremden  Eroberern  blutige  Niederlagen  bei 
Es  genügt  an  die  Kamen  Yiriatiins  nnd  Kmnantia  su  erinnern. 
Nur  wenige  der  hier  besdi&ftigten  Staatsmftnner  wie  M.  Porcius 
Cato,  Ti.  Sempronius  Gracchus,  Scipio  AMcanus  minor,  die  vor 
ihren  Collegen  vortheilhaft  sich  auszeichneten,  erzielten  durch- 
greifende Erfolge:  im  übrigen  fehlte  eben  die  Ck)ntinuität  und& 
Zielbewnsstheit  der  politiwdien  Arbeit  £rst  als  zu  Ende  der  re- 
pnblikanisehen  Zdt  das  staatsrechiliehe  Aaom  der  Annmttt  llir 
jedes  Venraltungsamt  mehr  nnd  mehr  ansser  Geltung  kam ,  än- 
derte sich  die  Sachlage  und  wurde  in  der  Provinz  eine  gewisse 
Stabilität,  sowie  Gelegenheit  zu  organischen. Einrichtungen  ge- 
sdiaffen. 

*)  Beiträge  zu  einer  »genauen,  auf  Ortskenntniss  und  sorgfältige  Interpreta- 
tion gegründeten  Behandlung  der  römischen  Feldzöge  in  Spanien*  bietet  Hübncr's 
bereit«  citirter  Aufsatz  über  Tarraco  in  Hermes  I,  p.  94  ff.  » Die  Commentare  zum 
Linns,  auch  der  neueste  sorgfältige  ron  Weissenborn,  enthalten  in  allem  auf  spA» 
nitclie  Dinge  bezüglichen  noch  viele,  an  sich  sehr  verzeihliche  Irrthümer*. 

•)  Die  Statthalter  Spanitu's  in  der  ropublicanischen  Zeit  findet  man  zasammen- 
fastellt  bei  D.  Wilsdorf,  Fasti  Hispaniarum  provinciarum.  In  den  Leipziger  Studien 
zur  kkssischen  Philologie.  Leipzig  187  8.  Im  Uebrigen  ift  auf  MommseD«  Röni« 
Getch.  1^  b.  677  ff.  und  11^  Ö.  1  ff.  zu  verweiaen. 
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Q.  Sertorins,  der  kfihne  Fflhrer 

Lager,  hat  in  dieser  Beziehung  bereits  gezeigt,  was  zu  thun  war: 
die  römischen  Emigranten,  die  er  mitgebracht  hatte,  bildeten  nur 
den  Kern  seiner  Macht,  um  den  die  einheimische  Insurrection 
sidi  gruppirte.  Er  oiganiBirte  die  Fkovins  nach  dem  Vorbilde 
äes  romischen  Staates,  zog  die  Spanier  in  den  Ereis  der  latd- 
nischen  Cultur  und  uach  Massgabe  dieser  zu  selbständiger  Thä- 
tigkeit  im  olieiitlichen  Dienste  heran,  als  gleich  berechtioi,  wie 
die  Börner^).  „Ein  Ausfluss  und  eine  Steigerung  des  grossen 
Gedankens  des  ü.  Giaochns  und  der  democratischen  Partei  die 
Provinzen  allmfthlig  zu  romanisiren:  es  war  -der  erste  Anfing 
dazu  die  Bomanisinmg  nicht  durch  Ansrottong  der  alten  Bewoh- 
ner und  Ersetzung  derselben  durch  italische  Emigranten  zu  be- 
werkstelligen, sondern  durch  die  LatLniäirung  der  Provinciaien. 
selbst.*  Die  Generale  der  Gegenpartd,  die  Jahie  lang  yeige- 
hens  Sertorius  beik&mpft  hatten,  traten  schliesslieh  in  seine  Fuss- 
stapfen und  anditen  gleichMs  die  Eingeborenen  fttr  sich  zn  ge- 
winnen: nur  80  gelang  es  die  Bewegung  zu  dämpfen.  Bereits 
hören  wir,  wie  in  Corduba  der  Consular  Q.  Metellus  durch  die 
Stadtpoeten  in  lateinischen  Versen  gefeiert  ward').  Es  erfolgte 
die  Grflndung  yon  Oolonien:  Salaria  und  'Yatentia*)  in  der  dies- 
seitigen, Oorduba,  MeteUinum  und  Hasta  in  der  jensdtigen  Land- 
schaft. Desgleichen  siedelten  in  den  pagi  und  vici  römische 
Bürger  auf  ihren  fundi  sich  an*).  Die  festen  Lager  der  Börner, 
in  denen  eine  ständige  Besatzung  gehalten  werden  musste,  um 
die  Padficirdng  des  Landes  zu  sidiera,  wuohsen  zu  stattlichen 
Oertlicfakeiten  heranB),  die  Soldaten  yerstandsn  sioh  yortiefflieh 


»)  Vgl.  Drumaun,  Gesch.  Roms  IV.  848  ff.  Monmseu,  R.  G.  Ul^.  20  IL, 

*)  Vgl.  Drumann,  Gesch.  Rom's  IV,  870.  Mommsen,  R.  G.  III*.  9. 

8j  Bereits  im  J.  lo7  v.  Chr.  »Junius  Brutus  cos.  in  Hispania  eis,  qui  sub- 
Viriato  militaverant,  agros  et  oppidum  dedit,  quod  vocatum   est   Valentia«.  Liv. 
periooh.  LV.    Dass  es  schon  vor  Cäsar  Colonie  ward,  zeigt  das  Fehlen  des  Beina- 
mens Julia.    Corp.  II.  p.  501.    Doch  wurde  spftter  eine  Yentftrkung  der  alten 
Colonisten  durch  neue  vorgenommen. 

*)  Vgl.  Hühner  und  Mommsen,  Hermes  I,  101. 

Graccurris  hat  von  Ti.  Gracchus  (179  t.  Chr.),  Metellinum  von  Q.  Metellus, 
dem  Cos.  d.  J.  79  v.  Chr.,  welcher  im  J.  70  über  Spanien  triumphirte,  den  Namen 
geschöpft;  ebenso  später  Pompaclo  (eine  hybride,  halb  römische,  halb  iberische  Bil- 
dung mit  vaskischem  Sufüx)  von  Fompeius.    Yfl.  Corp.  II.  p.  401.    Die  alten  Na- 
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mit  der  weiblichen  Bevölkerung  do.s  Landes:  schon  mtisste  man 
von  Regierungswegen  daran  denken,  die  Zukunft  der  Kinder  des 
Lagers  zu  sichern,  sie  zu  versorgen:  alles  Aufgaben,  die  in  dar 
Kaiseneit  erst  im  grossen  Stil  exüasi  und  endgiltig  grinst  wur- 
den. Audi  des  Fompeius  langjiQiTige  Yerwaltung,  zuerst  wfth-  ^ 
wnd  und  nach  dem  Sertorianischen  Kriege,  später  von  Rom  aus, 
als  abwesender  Prooonsul,  hat  in  Spanien  tiefer  gehende  Spuren 
hinterlassen:  die  Städte,  die  sich  ihm  bei  Zeiten  angeschlossen 
hatten,  wurden  belohnt  auf  Kosten  derer,  die  hartnäckig  wider- 
standen und  so  blieb  eine  zahlrnche  Klasse  der  BerOlkernng  don 
Eeldherm  persönlich  verpflichtet;  auf  Pompeins  gehen  ferner  eine 
Reihe  von  Strassenbauten  zurück,  welche,  zunächst  bestimmt  die 
Verbindung  des  Landes  mit  Gallien  und  Italien  zu  sichern,  zu- 
gleich den  Oommeiz  förderten^);  sein  Werk  ist  endlich  die  Orga- 
nisation und  Einthellung  Spaniens  in  drei  Froyinzen*),  die  Au- 
gustns  Ton  ihm  tlherkommen  und  vollendet  hat:  Spanien  ward 
die  Pompeianische  Hausmacht,  wie  Gallien  die  Julische  geworden 
war.  Die  materielle  Wohlfahrt  der  Landschaften  war  mit  der 
der  regierenden  Häuser  enge  verknüpft.  Fest  standen  daher  auch 
die  Piovineialen  zu  Pompeius,  als  es  mit  Caesar  zum  Bruche  kam, 


men,  welche  von  der  nenen  römischen  Nonienclatur  verdrängrt  wunloii :  Juliobriga, 
Aoyustobriga,  CaesaraugTjsta,  Praetorinm,  Tria  Capita,  Ad  Stattias,  Ad  Turrem  sind 
Terschollen.    Vgl.  Zobel  de  Zangrdniz,  1.  c.  p.  178.    Hübnor  in  Hornies  I.  p.  842. 

*)  Vgl.  Hübner  in  Hermes  I,  122.  Corp.  Inscript.  Lat.  V.  p.  809. 

•)  Sie  erscheint  zuerst  im  Bürgorkriege  des  J.  49  v.  Chr.  bei  ('a<'S.  b.  c.  1, 
S8,  1:  Afranius  et  Petreius  et  Varro,  legati  Pompei ,  qiiorum  iinns  Hispaniara  cite- 
riorem  [tribus  legionibus,  alter  ulteriorem]  a  saltu  Castulonensi  ad  Anam  duabus 
legionibos,  tertius  ab  Ana  Vettonum  agrnm  Lusitaniamqne  pari  numoro  legionum 
obtinebat,  officia  intor  se  partiuntur.  Ganz  ebenso  redot  Augustus  noch  im  Mon. 
Aniyran.  V,  So.  CO  von  der  utraque  Hispania,  obwohl  Lusitanien  damals  sicher 
schdu  als  eigene  Provinz  eingerichtet  war.  Marquardt,  Röm.  Staatsverw.  I,  10'2 
bezieht  ditson  Ausdnick  auf  das  kaiserliche  und  senatorische  Spanien  :  ich  iiuH  lito 
eher  annehmen ,  dass  neben  der  neueren  Organisation  die  alten  BezeichnungLii  noch 
dne  Zeitlang  und  in  freierer  Wendung  in  (rebrauch  blieben.  Spanion  zerfiel  auch 
jetrt  noch  vom  römischen  Standpunkt  aus  in  eine  diesseitige  und  in  eine  jenseitige 
liOdschaft.  Auf  Varro,  den  bekannten  Gelehrten  und  damaligen  Ijegaten  des  Pom- 
pdos,  gehen  die  Masse  zurück,  die  Plinius  angibt,  wo  er  von  den  späteren  Messun- 
gen des  Agrippa  absieht  Vgl.  D.  Detlefsen,  Varro,  Agrippa  nnd  Augustus  als 
^{■dtensdiriftsteDer  fQr  die  Geographie  Spanien's.  In  Commentat.  philol.  in  honorem 
ÜMunseiii  p.  27  ff« 
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bewahrten  ihm  auch  im  ÜnglUcke  ihre  Sympathien;  aus  den  rö- 
mischen Bürgern,  die  in  Spanien  sich  niedergelassen  hatten,  ver- 
stärkte jener  seine  Legionen  sammelte  sein  Sohn  Sextus  nach 
dem  Tode  aänes  Vaters,  nadi  der  Yenuchtong  der  Be^Uicaiier 
hä  Thapeus  noch  einmal  ein  Heer:  der  blutigste  Kampf,  dm 
Caesar  m  bestehe  hatte,  ward  bei  Munda  ausgefochten;  nur  mit 
dem  Einsätze  des  eigenen  Lebens  schlug  der  Dictator  die  römisch- 
spanische Erhebung  nieder,  yeijagte  er  den  gegnerischen  Prätenden- 
ten (4ö  y.  Chr.). 

AJbvt  m»  definitiye  Ordnung  konnte  erst  statthaben,  nadi- 
dem  die  Bürgerkriege .  beendigt  und  die  staatsrechtliche  Frage 
gelöst  war:  mit  der  Keform  der  Provincialverwaltung  hat  diese 
von  Anfang  an  aufs  innigste  sich  berührt.  Nur  für  die  bereits 
völlig  pacificirten  Provinzen  ward  das  System  des  jährlichen 
Wechseis  der  Beamten  beibehalten  und  diese  blieben  auch  nach 
wie  vor  dem  Senat  unterstellt.  Alle  miHtSrisdi  nidit  gencherten 
Landschaften  hingegen  übernahm  der  «Princeps*  unmittelbar  in 
die  Verwaltung  und  regierte  sie  durch  seine  Stellvertreter,  die 
Legaten:  nur  so  konnte  man  hoffen,  durch  systematisches  und 
planmftssiges  Vorgehen  stabile  Verhältnisse  zu  sciiaffen,  die  fiohe 
im  ganzen  Beiche  henmstellen,  der  inneren  Entwicklung  freie 
Bahn  zu  brechen.  Bas  epochemachende  Verdienst  des  Augastas 
ist  es  gewesen,  dass  während  seiner  langen  und  segensreichen 
Begierung  überall  die  Fundamente  gelegt  worden  sind,  auf  der 
alle  weiteren  Organisationen,  die  Spanien  er&hren  hat,  aufgebaut 
werden  konnten  und  auch  ausbaut  wurden:  unter  diesem  Mon- 
arohen allein  ist  mehr  fOr  das  Land  geschehen,  als  während  der 
•  ganzen  Herrschaft  der  Bepublik.  Bis  auf  den  heutigen  Tag  wir- 
ken die  Gründungen  jener  Zeit  nach:  Saragossa  (Caesaraugusta), 
Merida  (Augusta  Emerita)  u.  a.  bewahrten  ihren  Namen,  zum 
Theü  auch  ihre  Bedeutung. 

Des  Augustus  rechte  Hand  bei  diesen  Arbeiten  war  M. 
Agrippa,  der  Sieger  von  Actium,  daun  des  Kaisers  Eidam  und 
sein  Mitregent   Er  vollendete  die  Unterwerfung  Spaniens,  zwei- 


Vgl.  Boll.  Hispaniens.  7,  4.    Von  den  dreizehn  Legionen,  die  Cn.  Pom- 
peius  im  spanischen  Feldzuge  hatte:  ana  facta  ex  oolonüs  quae  faerunt  in  bis 
giunibus.   Hiezu  HObner,  Hernes  I.  101. 
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hundert  Jahre  nachdem  die  Eroberimg  begonnen  hatte,  im  can- 
tabriächen  Kriege  (26—19  v.  Chr.j;  während  Auguötus  wol  selbst 
auf  den  Kriegsscihaaplats  geeilt  war  und  aber  ein  Jahr  in  Tar- 
laoo  mxk  anfbielt,  ^  grSsseren  TheQ  der  2Seit  aber  krank  da- 
flelbst  damiederlag  (26  n.  95  y.  Chr.). 

Agrippa  leitete  sodann  die  Vermessungen  des  Landes,  auf 
Grund  deren  die  Steuern  regulirt  ^vurden;  eine  fest«  Statistik  der 
Bevölkerung  ward  angelegt:  nach  den  einzelnen  Provinzen  und 
Geriditsbearken;  man  verzeichnete  in  dem  festgesetzten  Schema 
die  y^lkerschaften,  die  Oolonien  nnd  Mmiicipien,  die  Orte  latud- 
sehen  Kechtes,  ferner,  wo  diese  aus  älterer  Zeit  tiberkoninicn  und 
beibehalten  waren,  die  mit  der  Freiheit  beschenkten  und  föderir- 
ten  Städte.  -Auf  Qrondlage  dieser  statistischen  Erhebungen  soll- 
ten die  mihtSrisehen  wie  die  finanziellen  Leistungen  bemessen 
werden:  in  Spanien  wurden  diejenigen  Stftmme,  die  sich  am  krftf- 
tigsteu  gewehrt  hatten  und  uach  der  Natur  ihrer  Wohnsitze  doch 
am  wenigsten  Abgaben  zu  zahlen  vermochten,  gleich  vou  Anfang 
an  in  der  umfassendsten  Weise  zum  Dienst  in  der  Keichsarmee 
heraqgeaogeiL  So  entstand  das  «breviarium  totius  imperii*,  das 
Augustus  seinem  Nachfolger  hinterlassen^)  und  das  aUen  statl- 
sHsehen  und  geographischen  Arbeiten  der  späteren  BOmer  zur 
Eichtschnur  gedient  hat'). 

Spanien  zerfiel  danach  in  drei  Yerwaltungssprengel ;  die  Pro- 
vinz Lusüanien  Yom  Anas  bis  zum  Durius;  die  »jenseitige*  Pro- 
vinz (ulterior)  oder  Baetioa,  von  der  Stadt  ürd  am  Mittelm^er 


*)  \eL  Sa«ton*  Aug.  101.  ladt.  Annal.  I,  11 :  opot  ynbUcae  continebantnr, 
qiBBtom  ciriom  McioniiiiqQe  in  armis,  qiiot  cUmmi  ngnft  provindae  tribata  aat 
VKfcicalia  et  necessitates  ac  lai^tiones. 

*)  Namentlich  ist  die  Darstellang  bei  Plinius  darauf  basirt,  ebenso  die  wich- 
tifen  Angaben  Ober  die  Militärverhältnisse  der  einseinen  Prorinzen  hei  Josepbus 
bell.  lud.  2,  16,  4:  Tgl.  Friedländer  im  Königsberger  index  lect.  aost.  1878.  Mar- 
quardt, Röm.  Staatsverw.  II.  S.  200.  Ich  verweise  di€8b<?zflgrlich  auf  Detlelson's  schon  d- 
tirten  Aufsatz  in  den  Conimentat.  Moinmsenianae.  S.  29.  iJanach  enthielt  die  olft- 
cielle  Provincialstatistik  folgende  fünf  Rubriken:  1.  die  Summari«'n  der  drei  Pro- 
vinzon.  enthaltend  die  Zahl  und  die  Namen  ihrer  juridischen  Conrente,  sowie  die 
Zahl  ihrer  ciritates,  dem  Range  nach  in  Classen  geordnet.  2.  Den  Periplus  der 
l'rüvinzen.  8.  Angaben  Ober  den  Lauf  der  Hauptflnsse.  4.  Eine  Aufzählung  der 
geates  und  regionf<s  in  jeder  Provinz.  5.  Reihen  Ton  StAdte-  nnd  Üemeindenamen 
cUficenwoiM  und  meist  alphabetisch  geordnet. 


bis  zum  Anas,  endlich  die  „  diesseitige "  Provinz  (citerior),  welche 
nördlich  des  Gebirgsrückens  von  Oastolo  (saltus  Castnlonensis) 
sieh  ausbreitete^). 

Die  erste  und  die  dritte  dieser  Provinzen  stand  unter  bd- 
serlicher  Verwaltung,  welche  durch  legati  Augusti  pro  praetore 
ausgeübt  wurde;  die  Baetica  war  Senatsprovinz  unter  einem  pro- 
praetor  mit  dem  Titel  proconsul.  Jede  Provinz  zerfiel  wieder  nach 
Massgabe  ihrer  Grösse,  Bevdlkenmgsdichtigkeit  und  Ooltur  in 
eme  Beihe  von  Gerichtsbezirken  (conventus  iuridid),  wo  die  um- 
liegenden Yfflkerschaften  und  Mnnicipalen  ihr  Recht  suchten; 
Lusitanien  in  drei,  Baetica*  in  vier,  die  Tarraconensis  in  sieben  2). 
Die  civile  und  die  militärische  ludication  und  Administration  war 
mannigMtig  in  einander  geschoben:  neben  dem  Statthalter  der 
Tarraconensis  z.  B.  spielte  der  Legionskommaadant  und  der  Pro-  . 
cnrator  des  Kaisers  eine  mehr  bei-  als  untergeordnete  Bolle:  auf 
officiellen  Documenten  werden  alle  drei  Autoritäten  nebeneinander 
aufgeführt,  um  das  gemeinschaftliche  Wirken  des  gesammten 
Begierungsapparats  zu  versinnlichen^).  Später  gieng  die  Eegie- 
nmg  daran,  die  grossen  Provindalsprengel  in  Departements  zn 
zerstfickeln,  um  den  Selbstftndigkeitssinn  derselben  zu  brechen, 
die  Nivellinmg  der  landschaftlichen  Gegensätze  zu  vollenden:  wie 
es  die  Franzosen  zur  Zeit  ihrer  grossen  Kevolution  durchgeführt 
haben.  Man  theilte,  um  besser  zu  herrschen,  spielte  wol  auch 
den  Localgeist  kleinerer  Districte  g^gen  den  der  ganzen  Provinz 
ans.  Frühere  üntereintheilungen  wurden  der  neuen  Organisation  * 


0  Vgl.  Harquanlt,  Röm.  Staatsverw.  I,  101. 

*)  Bei  der  Heimatuuigabe  eines  Spaniers  wird  wol  auch  der  conrentus  ange- 
geben, namentlich  wenn  er  in  offtcieller  Eigenschaft  als  Vertreter  seines  Ortes  und 
Grengels  auftrat,  z.  B.  auf  den  Frovineiallandtagen.  Vgl.  Hühner,  Hermes  I,  IIS  f. 
wo  die  Beispiele  angefDlurfe  sind:  eqaes  Älabcnsis  ex  (conTentu)  Ca{r]thag(inien8i); 
Amooensis  Claniensit  ex  gente  Cantah[r(orum)] ;  Aquifl(ariewi8)  ex  convent(u)  Braca- 
raQg(a8tano);  ex  coiiT6ikt(a)  Carthagfiniensi)  Attac(ensi8) ;  ex  convent(a)  Cae8ar(augu- 
•teno)  £rcaTic(en8i8),  n.  s.  w.  Ich  bemerke,  dass  diese  Bezeichnung  nach  den  con- 
Tentns  in  späterer  Zeit,  z.  B.  im  fünften  Jahrhundert  bei  Idatins  von  Lamego  ganz 
die  gewfthnliohe  ist:  man  lies  den  Namen  der  Provinz  weg  nnd  nannte  nur  den 
oonrentns,  womit  die  Oertlichkeiten  geographisch  genügend  bezeichnet  waren:  vgl. 
Idat.  ad.  a.  48 S:  in  conventa  Lncensi  (kirchliehe  Wirren);  ebeneo  ad  a.  459,460. 
ad»  a  456 :  in  conventus  parte  Braeanreiuie. 

•)  Vgl.  Corp.  II.  n.  2477. 
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ZQ  Gnmde  gdegL  So  war  es  z.  B.  bei  Astmleii  und  Gallaeoieii 
der  Fall,  das  ron  Anfang  an  eine  Sonderstellung  behauptet  hatte. 

Schon  im  Beginne  der  Kaiserzeit  gab  es  einen  praefectus  Gallae- 
dae,  einen  praefectus  Asturiae,  femer  procuratores  Asturiae  et 
Gallaedae  oder  prociimt(Hres  Hispaniae  dterioris  per  Asturicam  et 
OaUaedam.  Seit  AntomnnB  Fins  eracheint  ein  Ißgatua  Aogoati 
inridicos  Astnriae  et  OaDaedae;  seit  216  oder  Hl  eise  eigene 
provincia  Hispania  nova  citerior  oder  Asturia  et  Gallaecia  unter 
einem  pratorischen  kaiserlichen  Legaten:  sie  umfasste  die  drei 
Gerichtsbezirke  von  Bracarangnsta,  Lucum  und  AsturicaV). 

Biodetian  theilte  die  bisherige  piovinda  eiterior  entawei  in 
me  Tarraconensis  nnd  in  eine  Carthaginiensis;  zwisdien  369 
uüd  386  ward  eine  eigene  Provinz  der  „insulae  Baleares*  er- 
richtet. Ebenso  war  es  in  den  anderen  Sprengein  geschehen. 
Seitdem  standen  nach  dem  Staatsschematismus  aus  dem  Ende 
des  vierten  Jahrhunderts,  der  Notitia  dignitnm  utriusqne  imperii^X 
unter  dem  Vicar  der  spanischen  Di(kiese  drei  Gonsidare,  nftnüidi 
die  der  Provinzen  Baetica,  Lusitania,  Gallaecia;  und  vier  praesi- 
des:  der  Tarraconensis,  Carthaginensis ,  der  insulae  Baleares  und 
der  mauretanischen  Tingitana,  welch  letztere  Provinz  mit  Spa- 
nien vereinigt  ward,  mit  dem  sie  enger  znsammenhieng,  als  mit 
den  a&icanischen  Landsdiaften,  von  denen  wQste  lUchen  sie 
trennten*). 

Aus  dieser  Kangstellung,  die  übrigens  erst  im  Laufe  dös 
vierten  Jahrhunderts  durchgeftthrt  ward  —  anfangs  waren  sämmt- 
Uche  Departements  unter  «praesides*  gestanden  —  ergeben  sich 
zugleich  Schlflsse  fOr  die  ver&nderte  Bedeatmig  der  einzehien 
Landschaften:  die  westlichen  Gegenden  hatten  die  östlichen  über- 
flügelt, die  südlichen  das  Binnenland  und  den  Norden. 

Die  kirchliche  Organisation  schloss  sich  möglichst  an  die 
politische  an  und  änderte  sich  mit  dieser,  wie  vom  Concil  zu 


<)  Vgl.  Corp.  IT  p.  881  n.  846.  MarQiunlt,  Böm.  Siaattrenraltiiiif  L  108. 
0«Nr  Aitorica-OaUaecien's  Venraltung  im  ersten  und  sweMen  Jehrhandert  auch 
ffiredMd,  Verwaltang  der  BfieingraiBe  (SeparataMmck)  S.  7  Anm.  IS. 

«)  Not  oedd.  o.  XZI  p.  167  t  ed.  Seeek. 

i)  BetOiHdi  der  FkoTiiieUlorB«nii»tiODeD  der  spiteren  XaiMcwit  nü.  Momm- 
•n,  ftber  ein  Verailfthirfte  der  nmfimai  aas  dem  J.  207  n.  Chr.  (AUumdl.  der 
BeHiaer  Aend.  1868,  488  ft)  8.  614  t  IfaiqMidl,  a.     0.  S.  108. 
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Chalkedon  ausdrücklich  festgesetzt  worden  war^):  die  Bischofs- 
uud  Metropolitansprengel  deckten  sich  mit  dau  Grenzen  der  oon- 
yentus  inridid  und  der  Provinzen^). 

In  Bezug  auf  die  Entwicklung  der  inneren  YerhSltnisse  der 
spanischen  Landschaften,  namentlich  für  den  Gang  der  Romani- 
sirung,  sind  mehrere  Perioden  zu  unterscheiden:  die  vorcaesari- 
sehe,  deren  in  Kürze  bereits  gedacht  ist ;  die  Caesaiische  während 
des  Bflrgorkrieges,  der  grossartige  Confiscationen  und  Colonie- 
grflndungen  in  seinem  Gefolge  hsMe;  die  Massregeln  des  Anga- 
stus;  die  des  Vespasian,  welche  für  Spanien  von  der  durchgrei- 
fendsten Bedeutung  waren;  endlich  die  des  Antoninus  Caracalla, 
die  auf  das  ganze  Beich  sich  bezogen. 

-  BekanntUcb  wurde  in  der  jKaiserzeit  auf  dem  Wege  der 
Assimilation  der  provinciakn  Bevölkerung  an  die  herrsdiende 
italische  Bace  weiter  vorgeschritten:  die  Politik,  welche  man  seit 
den  Gracchen  als  die  einzig  mögliche  erkannt  hatte,  um  den 
Bauernstand  der  Nation,  wenn  nicht  für  Italien,  doch  für  das 
Beich  zu  erhalten.  Die  Einverleibung  dflr  wichtigsten  Komhuid- 

i)  Coneil.  ChaM.  o.  17 :  d  «na  dvitM  potestete  ImperiaK  novate  oit  anft 
inaowtar,  ehril«6  diiporitionei  «t  paUicM  eocMumm  qaoqne  puotÜiäKnm  ordiaM 
BalMeqaantar.  Auf  dem  Gondl  xo  Antioebia  (841)  e.  9  war  ferner  iMiUmmt  wor- 
dm:  l^iaeopot,  qtd  raat  in  nna^oa^iM  prorloflia,  tdie  oportet»  epieoopun  qid  prae- 
eet  netrapoU,  etiam  coram  eueipere  totioe  provindao,  eo  qood  in  notropofin  «oa- 
cammt  omnee  imdeqnaqoe  qoi  babent  aegoiia:  nnde  vinm  eet,  emn  qnoqnejionotie 
praeeecloi«  ele.  Im  Ooeident  lind  dieee  GnmdeMM  nnr  tbettweiee  dnrebfidniaten. 
Wie  in  Africa«  ao  naiim  aaeli  in  £^paiUen  immer  der  Alteete  Biaehof  (der  Weihe 
nadi)  den  Bang  des  Uetropoliten  ein,  ent  im  sechsten  Jabiliiuidert  drang  die  Ver- 
ordnung dnreli.  Die  Metropoliten  sassea  in  Hispalis  for  Baetifla,  in  Ekneriia  für 
Lusitanlon,  in  Tarraoo  für  die  Tarraoonensia  (nicht  in  Gaeearangnata,  das  seit  Con- 
stantin  bflrgerliche  Hauptstadt  war),  in  Carthago  nova  für  die  Carthaginiensia 
(sp&ter  wegen  politischer  YorhiUtniaBe,  die  noch  zu  erörtern  adn  werden,  Toletom); 
in  Bracara  flbr  GaUaecien  (später  entzwcigetheilt :  Bracara  und  Lucos,  aber  nur  vor- 
flbergehend,  wegen  der  politischen  Verhältnisse  :  der  Suerischen  Herrschaft,  die  sich 
nicht  Ober  ganz  Gallaecien  erstreckte).    Vgl.  Lembke,  Gesch.  Spaniens  I.  8.  428  f. 

Vgl.  HObner  in  Corp.  Insc.  Lat.  II.  p.  S68.  419.  Inscript.  Hiap.  Christ, 
p.  IV.  Bauptquello  ist  der  catalogus  torminuram  dioeccsiam  et  parochiaram  Hiapa- 
niae,  angeblich  aus  der  Zeit  des  westgothischen  K.  Wamba  (saec.  VI) :  Dahn,  EOnige 
der  Germ.  V  S.  214  spricht  ihn  dieser  Zeit  ab,  äussert  sich  darüber  gleichwol 
nicht  weiter.  —  Er  repräsontirt  jedenfalla  die  alte  kirchliche  Eintheilung  des  Lan- 
des :  aus  dieser  sind  wieder  ROckschlOsse  za  machen  auf  die  Begvenanng  der  alten 
ponrentua,  do^  ia^  die  Unterauebang  darflber  nicht  abgeadüoaaeai 
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Schäften  des  Mittelmeerbeokens  hatte  deu  agrariseheu  Schwer- 
punkt des  Staates  in  diese  Provinzen  verlegt,  denen  ^e^^enflber 
das  Haiiptland  die  Comsnmiii  mdki  aiuhielt:  das  Ton  ThOneii'sobe 
Gesete,  dgentiilliidiGii  modificorfc^),  begann  dk  Yerhlttnisse  mn- 
sDwandeln:  eine  grosse  sociale  Bevohiüoii,  die  erst  mtler  Ang«- 
stns  zum  Stehen  kam,  unter  dessen  Herrschaft  die  Rc^nilinmg 
auch  dieser  wichtigen  Dinge  erfolgte  und  für  die  ruhige  Entwick- 
lung derselben  wftbrend  der  folgenden  Jahrhunderte  die  Grund- 
lage gesdiaffen  ivaid. 

Italien  war  seitdem  nnr  mehr  der  Garten  des  ROmisohen 
Reiches;  Kom  mirde  von  den  reichsten  Korulaudschaftcü  vei-pro- 
viantirt^  die  ganze  Provincialverwaltung  wesentlich  darauf  basirt, 
dass  die  Productionskraft  des  einen  YerwaltungssprengeLs  die  der 
anderen  erg&nzte,  wie  er  selbst  wieder  der  Ergtaunmg  bedurfte. 
Er  sollte  fOblen,  dass  er  nichts  sd  fttr  sich,  als  ein  Th^  eben 
des  untheilbaren  Ganzen.  Das  italische  Proletariat,  während  der 
Bürgerkriege  der  Kern  der  Armeen  der  verschiedenen  Prätenden- 
ten, wurde  meist  in  den  Provinzen  angesiedelt  —  In  Italien,  wo 
Angostns  den  Versuch  machte,  der  auch  Ton  seinen  n&ohsten 
Nachfolgern  noch  einige  ICale  wiederholt  wurde,  hatte  man  pit 
solchen  Ansiedlungen  kein  Glfick*);  in  den  ausseritalischen  Ge- 
genden reussirte  man.  Es  wurden  nach  römischer  Art  Städte 
gegrOndet,  jeder  einzelnen  Stadt  die  umliegende  Landschaft  und 
deren  Bewohner  peregrinen  Bechtes  «zugetheilt*,  welche  von  der 


Man  wird  zum  Vergleiche  England  und  seine  Colonien  heranziehen  dOrfen: 
dem  americanischen  Kom  gegrenfiber  wird  der  englische  Landwirth  bald  weiches 
mfissen  :  Schutzzölle  helfen  nicht  auf  die  Dauer :  im  römischen  Reiche  waren  zudem 
keino  vorbanden :  <  s  standen  die  Provinzen  zu  Italien,  wie  Canada  nun  Mattorlande. 
£s  ist  als  wirthschaftlicht'  Nothwendigkeit  in  Aussicht  genommen,  die  englischen 
Landwirthe  dahin  zu  übersiedeln,  während  Altengland  nur  für  die  regierenden  Herren 
der  Nation,  deren  Parks,  Landgüter  und  zur  OemOse-  und  Viehzucht  für  die  masslos 
grossen  Bedürfnisse  der  Hauptstadt  noch  eine  Bedeutung  behalten  wtlrdo,  zugleich 
als  Centriim  des  Reiches.  Das  vou  Thünen'sche  Gesetz  über  die  agrarische  Entwick- 
lunsr  kam  zur  Durchführung,  soweit  chcn  die  allerlei  Beschnliik nagen,  die  Rom  dem 
Commerz  innerhalb  des  Beiches  setzte  und  die  za  keiner  Zeit  fehlten  noch  fehlen 
wvden,  es  zuliessen. 

>)  Vgl.  Tacit.  Annal.  XIV,  27.  Momnisen  in  ('<»rp.  V,  p.  224  (bezüglich 
AlWto^s).  Meine  Bemerkungen  in  dem  Aufsatz  über  die  BeTölkemagsrerhAltiiisse 
to  lemiachen  Beichs.    Wiener  Studien.  1.  1879.    S.  188  ff. 

.  j  ,^  .d  by  Google 


—  Ig- 


stadt res^ert  wurden  gleichsam  als  ilure  FtOTinz^).  Gelangte 
aber  einer  der  «Zugetheilten*  zu  solchem  Ansehen,  dass  er  in 
der  Stadt  zu  einer  mag-istratischen  Würde  oder  wenigstens  in  den 
Gemeiüderath  gewählt  wurde,  so  erhielt  er  damit  das  latinische, 
oder,  wenn  er  bereits  Latiner  war,  das  römische  Bürgerrecht^). 
—  Das  italische  Wesen  verbreitete  sich  in  den  zwei  Abstofimgen 
des  latmischen  nnd  des  spedell  rSmischen  Bechtes,  wie  es  vor 
dem  Bundesgenossenkriege  in  Italien  geherrscht  hatte. 

Unter  K.  Vespasian,  im  J.  75  n.  Chr.,  erhielten  sämmtliche 
Gemeinden  peregrinen  Bechtes  in  Spanien  die  Latinität^^).  Doch 


Der  römisch  technische  Ausdruck  »attribnere*  oder  »contribuere*  ent- 
spricht wcsrntlich  dem  griechischen  ,  covoixiCetv* ;  wohci  nicht  an  ein  factisches 
Zusammenwohuen,  sondern  an  ein  »incorporiren*  im  abstracten  Sinn  zu  denken  ist. 
Aber  alle  gemeinen  Angelegenheiten  wurden  in  der  »Stadt*  besorgt.  „Es  gab  nur 
einen  Rath,  wie  es  nur  eine  Volksvt  rsauimlung  gab,  welche  die  Magistrate  wählte*. 
So  ist  auch  Thukydides  zu  verstehen,  wenn  er  vom  Synoikismus  von  Athen  spricht. 
Vgl.  E.  Kuhn,  die  Entstehung  der  Städte  äer  Alten.  S.  895.  400. 

*)  Bezüglich  des  Latinischen  Rechtes  knüpft  sich  daran  die  Unterscheidung 
von  Latiuin  minus  und  Latium  raaius,  worüber  die  classische  Stelle  (nach  Stude- 
mund's  Restitution)  bei  Gaius  I.  96  lautet:  aut  maius  est  Latium  aut  minus:  maius 
est*  Latiuin,  cum  et  h[i]  qui  decurioues  leguntur  et  ei  qui  honorem  aliquem  aut 
matristratiiin  c-^runt,  rivitatera  Romanam  consocuntur ;  minus  Latium  est,  cum  hi 
tantuni  qui  magistratum  vcl  honorem  gorunt.  ad  civitatem  Romanam  perveninnt 
idque  complaribus  epistulis  principum  signitl(  atur.  Nach  der  lex  von  Salpensa  c.  25 
war  die  Erlangung  des  Bürgerrechtes  in  dieser  Stadt  an  die  Bekleidung  der  Magi> 
stratur  geknüpft.  Auch  der  Fall  kam  vor,  dass  die  Attribuirt^n  einer  römischen 
Colonio  latinisohos  Recht  besassen.  So  reichte  eine  Reihe  von  Mittelstufen  vom 
Peregrinen  zum  Römer.  Vgl.  Mommsen  in  Hermes  IV,  S.  112.  Corp.  V.  p.  53. 
E.  Kuhn,  a,  a.  0.  S.  S95  ff.  0.  Hirschfeld,  Zur  Gesch.  des  latin.  Rechtes.  Sepa- 
ratabdr.  aus  der  Festschrift  zu  Ehren  des  deutschen  archaeol.  Instituts  1879. 
&  8  iL 

•)  Flin.  8,  CO:  universao  Hispaniae  Yespasianus  imperator  Angnstns  iactatuni 
procellis  rei  publicae  Latium  tribuit.  —  Das  »iactatum  prncellis  rei  puMicae*  be- 
zieht sich  wol  auf  die  Verleihungen  von  latinischem  Ket  ht  an  I^indschaften,  die  für 
dasselbe  durch  die  vorhergehende  Entwicklung  noch  nicht  gereift  waren.  Man  gieng 
aber  mit  der  Yerleibung  des  Rechtes  noch  immer  sparsam  zu  Werke;  sie  galt  als 
grosse  Ehre.  Man  darf  nicht  vergessen,  dass  die  Traditionen  der  republicanischen 
Zeit  Bodi  nachlebten^  wo  der  Staat  ein  nationalrömischer,  die  Unterthanen  nur  für 
die  Nation  da  waren,  rnn  diese  zu  bereichern  und  zu  verpflegen;  während  die  kai- 
serliche Adnüiilrtrattoa  die  FMiTinclalen  nicht  bloss  aussog,  sondern  ihre  Pflichten 
wie  ihre  GerechtaaHO  «Iii  Ar  aUenal  txirle.  Spanien,  als  die  ftlteste  FroTtais  daa 
Baidifla  war  in  aittor  Uni«  beredtUgt)  4aa  latiniaeh«  Baebt  wa  erhalten;  namentlicli 
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unt^rscliied  man  Ehren  halber  zwischen  den  Orten  älteren  latini- 
schen fidchtes,  welche  dasselbe  schon  vor  Yeepaaiaa  gdiabt 
battoa,  imd  deajenigea,  wekhe  duick  diaeea  Aefc  ee  erlangt 
hatten.  Dadnidi  wmde  das  liMnisefae  Idiom  flberall  als  Ge- 
sdbftfts-  fmd  Gerichtsspradie  in  den  Städten  eingeführt  imd  offi- 
ciell  ausnahmslos  gebraucht:  alle  Ansässigen  waren  genöthigt, 
die  unentbehrliche  Kenntniss  desselben  sich  anzueignen:  nur  wer 
zor  smisera  eontribnens  j^be''  geh((rte  und  nicht  weiter  strebte, 
kam  ohne  dasselbe  ans.  ^  Unter  Antoninns  Oaracalla  endüdi 
wurde  das  rOnnsebe  zum  allgemeinen  Rechte  im  Beldie  erUirt^): 
nur  die  Freigelassenen  waren  noch  einigen  Bescbräukungen  unter- 
worfen und  erscheinen  als  sog.  Latini  Juniani  in  den  Kechts- 
büchem  der  späteren  Kaiseizeit.  Die  Masse  der  hOrigen  BeiCl" 
kerong  aber,  die  den  antiken  Staat  so  wesentlich  Ton  allen  mo- 
dernen nnteisdiadet,  war  nicht  in  jene  Massregd  miteinbegrüK» 
und  erwartete  eine  Verbesserung  ihrer  Lage  nur  von  der  wirth- 
schaftlichen  Nothwendigkeit,  die  Arbeitskräfte  zu  schonen  und  so 
Tiel  als  möglich  zu  freiwilliger  Thätigkeit  zu  spornen. 

In  den  einzehien  Theilsii  von  Spanien  ist  die  £ntwii^famg 
des  italischen  Sttdtewesens  in  sehr  yerschiedener  Weise  nnd  anf 
yerschiedener  Grundlage  vor  sich  gegangen,  auch  in  verschiede- 
ner Zeit  vollendet  worden.  Wir  gehen  daran,  jede  der  spani- 
schen Provinzen  für  sich  zu  betrachten  und  den  Stand  der  höch- 
sten BIflte  der  einzelnen  St&dte  nnd  Gegenden  im  Laufe  der 
römischen  Henschaft  zn  sdzziren*). 


Tor  Oallien,  welches  theilt  durch  Qalba  und  Otho,  theils  durch  ViteUios  befOlSUft 
worden  war;  dem  letzteren  war  das  Latium  externis  dilargriri  besonders  zum  Vorwurf 
tanacht.  Jetit  holte  Vespasian  dies  nach.  Die  V«rleUiiuif  erfolgto  unter  d-  r  Ten. 
BtiT  des  Kaisers ,  wie  die  Inschriften  nnd  Münzen  erweisen.  Vgl.  Marquardt,  B. 
Staatsrerw.  I,  107.  0.  Eirschfeld,  a.  a.  0.  S.  10  f.  Detlefsen  in  Comm.  Momm- 
*  wn.  S.  297.  Bei  Plinius  begegnen  die  AosdrQcke  oppida  Lafeii  antiqni  oder  reteris 
oder  Latio  antiquitus  donata,  wodurch  die  Altlatiner  in  Qeientiti  an  der  Matte 
dtr  Neuhinzu^ckommenen  bezeichnet  werden. 

1)  Vgl.  Marquardt,  R.  Staatsyerw.  I.  S.  424.  II.  S.  260. 
*)  Ffir  die  folgende  Darstellung  sind  die  AusfQhrungen  Ton  E.  HQbner  in 
Corp.  Inscr.  Lat.  II  zu  Grunde  gelegt,  hiezu  HObners  Reiseberichte  aus  dem  Anfanc 
der  Sechziger  Jahre  In  den  Monatsborichten  der  Berliner  Academie  und  in  den  An- 
nali dell*  ittitnto  Mehmlogioo  herangeiogen.   Ferner  die  Nachträge  som  Gorpnt  der 
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Baetiea,  die  slkDielitto  LandBdiah  ?oa  Spanien,  ist  am 

frühesten  romanisirt  worden,  wozu  die  Indolenz  der  dortigen  Ein- 
heimischen ebenso  viel  beitrug,  wie  die  Städtegründungen  der 
BAmer.  Die  ältesten  der  letzteren  entstanden  aus  dm  Ansied- 
Imigen  lOmischer  Soldaten,  die  hier  in  Ganiison  lagen:  so  Ita* 
lica  (bei  Hispalis)  und  CarMa  an  der  Kttote  ,  bereits  im  Laufe 
des  zweiten  Jahrhunderts  v.  Chr.  i).  Davon  ist  Italica  später  eine 
ansehnliche  Stadt  geworden  und  hat  dem  Reiche  zwei  Kaiser 
gegeben,  Tralau  und  Hadrian,  die  von  hier  stammten. 

Dsmi  schritt  Caesar,  na<dLdem  er  in  Spanien  die  Pompeiaaer 
niedergeworfön  hatte,  zu  ehier  Beihe  Ton  Expropriationen  gegen 
die  Städte,  die  noch  nach  dem  Siege  bei  Munda  sich  widersetzt 
hatten:  an  deren  Stelle  sollten  römische  Colonien  treten;  als 
Caesar  mitten  in  seinen  Plänen  unter  den  Dolchen  der  Aristo- 
cnten  fi^  vollfOhrte  M.  Antonius  in  den  ersten  Monaten  nach' 
des  Dictators  Tode  die  Grfindong.  Wir  erfiihien  dies  aus  dem 
Stadtrechte  von  Urse,  der  „Colonia  JuMa  Genetiva*,  das  neuer- 
dings zu  Tage  gekommen  isf-^).  Auch  Hispalis  (Julia  Komula) 
ist  eine  Caesarische  Gründung,  die  bald  zu  grosser  Blüte  gedieh: 
die  zweite  Stadt  der  Provinz  nach  Corduba,  der  Hauptstadt;  wie 
diese  zugleich  Vorort  eines  juridischen  »cenventH»*. 

In  Cordnba,  der  Utesten  römischen  Cokme  der  Frovinz, 
deren  Gründung  auf  M.  Claudius  Marcellus  zurückgeht  (150  v. 
Chr.)^),  residirte  der  Proconsui  und  die  zugetheilten  Behörden: 


Lateinischen  Inschriften  io  Ephonieris  epigraph.  1,  44— i8.  182 — 186.11,  288 — 249. 
III,  Gl— 52.  109 — 202.  IV,  8—24;  die  Aufsätze  von  D.  Detlefsen  über  die  Geo- 
graphie der  ProTinzen  Baetico,  Tarraconensis  und  Lusitanien  bei  Plinius  in  Philolo- 
gus  XXX.  (1870)  265—810.  XXXÜ.  (1872)  602—668.  XXXVI.  (1877) 
111—128. 

>)  Vgl.  Mommsen,  Corp.  loM.  Lat  HL  p.  908.  Garteia  war  di«  «ito  (im 
J.  171  T.  Chr.)  «Qsserhalb  Italient  angelegte  latiniadie  Colonie.  Uaber  die  An- 
fänge Ton  Italica  Tgl.  Appian.  Iber.  SS :  b  Swicleiv  iXvpjv  atpattÄv      M,  4p4}V]0 

*)  Vgl.  Ephem.  epigr.  U,  p.  106>-15e;  p.  89I--28S.  m.  p.  S7— 118. 

•)  Sie  lieint  Colonia  IMdeia:  4>^ir}cav  xt  Ii  äf^yi^fi  Pia\iMiw  tt  «od  «Av 
istxtupUuv  £yop8{  «cCXtKTot.  Die  nllwnii  tfanitlade  fluar  BefrMimg,  naiaen flieh 
die  Zeit,  wo  Gerdtiba  Ookmie  wnrde,  stehen  dahin.  YieUeicht  unter  Pompeios.  VgL 
Stcabo  8,  2,  1  f.  Corp.  II,  p.  806  t 
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das  municipale  Leben  erblühte  ungestört  von  militärischen  Ein- 
flüssen, die  sonst  in  den  spanischen  Landschaften  so  m&chtig 
waren:  sofern  in  der  basischen  Ptotuiz  flberluMpt  Tn^pen  stan- 
den, stetionirten  sie  in  ItaHea,  dem  müittrisdien  Cenfamm  der 
Landsduift,  das  hior  wie  in  anderen  Previnira  wook  ^ävflsn  ge* 
trennt  war^).  Als  Colonien  sind  femer  zu  nennen  Astigi,  eine 
Gründung  des  Augustus  (colonia  Augusta  Firma),  Hauptstadt 
eines  der  Tier  Gerichtsbezirke  der  Provinz  und  zu  Mela's  Zeit 
ndben  CovdnlMt  nnd  Hkpaiis  die  bedentendste  Stadt  der  Baetica; 
aoflii  spiter  hat  es  sich  aof  dieser  Hdhe  behauptet 

Femer  Ituci  (Virtus  Julia),  ücubi  (Ciaritas  Julia),  Tucci 
(Augusta  Gemella),  Hasta  regia,  Asido^),  von  denen  a])er  keine 
einzige  zu  höherer  Blüte  gelangt  ist.  Diese  Julischen  Gründun-* 
gen  hatten  mehr  den  Titel  als  das  Wesen  einer  rthnischen  Golo- 
nie;  die  Auszeichnung  des  Namens  war  der  Lohn  fttr  die  Hal- 
tung, die  sie  wShrend  des  Bflrgerbieges  bewahrt  halten. 

Von  den  Municipieü  der  Provinz  überragte  alle  an  Bedeu- 
tung Gades,  eine  phonildsohe  Gründung '<),  und  zwar  die  bedeu- 
tendste, ehe  Garthago  nova  entstand;  in  der  Eaismeit  eine  der 
reichsten  Stftdte  des  Beidhes:  fünfhundert  Gaditan^r  besassen 
unter  Augustus  den  Census  der  römischen  Bitter,  wessen  nur  2Br 
tavium  in  Italien  sich  noch  rühmeu  kounte. 

Die  Seestadt  vermittelte  den  gewaltigen  Export  der  Baetica 
nach  den  italischen  Häfen,  namentlich  nach  Ostia,  wo  der  dritte 
Theü  der  ab-  oder  zugehenden  Schiffe  Qaditanischer  Herlamft 
zu  sein  pflegte;  anch  nach  auswftrts  hm  sdiickte  kdne  Stadt 
80  viele  Schiffe,  wie  Gades*). 


•)  Die  Baeticn  war  eine  >piovinoia  inermis*;  nur  unter  M.  Aurel  scheint 
wegen  der  Maureneinfalle  einmal  ein  militärischer  Legat  hiehor  geschickt  zu  sein 
and  finden  in  It&lica  sich  Ziegel  der  leg.  VII  gemin».  Vgl.  Oesterr.  Uyninasiaktiit- 
Whr.  1874.  S.  676.  A.  8. 

*)  Plinius  8,  §  11  zählt  diese  neun  Städte  als  die  Colonien  in  der  Baetica 
auf;  ob  mit  Recht,  darüber  schwanken  die  Meinungen,  da  Asido  sonst  als  Municip 
Torkommt:  Hübner  nimmt  als  neunte  Colonie  Cartoia  an  (Corp.  II,  152.  242),  Det- 
lefaen  (Philologus  XXX.  2701  Munda.  Vgl.  Marquardt  I,  106. 

8)  Man  verehrte  in  römischer  Zeit  noch  die  alten  Gottheiten  der  Phöniker, 
Bai  und  Melkart  als  Saturn  und  Hercules.  Ueberhaupt  blieb  das  phöoikische  £le- 
Btnt  trotz  des  römischen  Firnisses  noch  lange  das  herrschende. 

«}  VffL  Strabo,  III,  ö,  8. 
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Von  Augustiis  mit  dem  Mumcipalrecht  bedacht,  war  es  zu- 
gleich Hauptstadt  des  Gaditanischen  »Conventus*.  Die  wohl- 
habende Bevölkerung,  welche  wahrscheinlich  vorherrschend  in  der 
Stadt  domidlirt  war,  wohnte  znm  Theii  in  den  weit  zeistreiiteii 
lindlidien  Anlagen,  Tillen  nnd  Gehdften,  weklie  das  Oelnet  Toa 
Gades,  wie  im  andmn  alten  Hanpt-  und  Handel80t8dten  er* 
füüten  1). 

Die  anderen  phOnikischea  Gr&udmigen  au  der  Küste  waren  • 
im  Laufe  der  Zeit  eingegangen  oder  yerfalleu:  ein  Stück  «Alter- 
tum* fOr  die  fi^^mer  selbst'),  die  ans  den  KadiriQhten  phdniki- 
scher  Schiffer  der  Siteren  Zeit  wol  wussten,  dass  an  joien  un- 
wirtlichen Sandtiächen  einst  blühende  Niederlassungen  sich  er- 
hoben hatten.  Auch  die  von  den  Körnern  besiedelten  ehemals 
phönikischen  dann  föderirten  Orte,  wie  Malaca,  gewannen  kaum 
grossere  Bedeutung. 

Als  Mumcipieii  erscheinen  seit  Yespasian  hier  noch  Arva, 
Canama,  Sabora  u.  a. 

Aus  Salpensa  und  Malaca  sind  bekanntlich  die  Stadtrechte 
in  Bruchstücken  erhalten,  die  uns  zuerst  einen  klaren  Einblick 
in  die  OrganisatioiL  der  römischen  Municipien  gewährt  haben^): 
dieser  klemeren  Abbilder  der  grossen  Borna,  wie  sie  sdion  (Mlius 
genannt  hat,  mit  ihrem  Senat  der  Decurionen,  ihren  Magistraten: 
den  duoviri  iure  dicundo  (den  römischen  Consuln  entsprechend), 
den  Aedilen  und  Quästoren ;  den  Quinquennalen  (mit  censorischer 
Gewalt);  der  Plebs  oder  Menge.  Dazu  kamen  in  der  Eaisenseit 
nodi  neue  Institutionen:  als  Mittelstand  zwischen  Plebs  undBe- 
enrionen  erhielten  die  zahlreichen  Freigelassenen  durch  Augustus 
ihre  eigene  Vertretung  in  der  Körperschaft  der  Aiigustalen  und 
ihren  Obmännern,  den  Ylviri  Augustalium^).   Auch  landschafb- 

*)  Vgl.  Hübner,  Jenaer  Literaturzuitung  1879.  S.  C90. 

*)  Vgl.  Avieüiis  Orae  nitidit.  vv.  -loS  £f.  »porro  in  isto  lilore  stetere  crebrae 
civitates  antea  Pboenixquo  uiultus  habuit  hos  pridem  locos.  Inhospitales  nunc  arenas 
porrigit  dcsorta  tellus,  orba  cultoruiu  sola  squalent  iacentq,ue*.  üie^u  Curp.  II,  2t>7. 
Kiepert,  Geogr.  S.  485  f. 

*)  Die  Litteratur  liierQber  bei  Maniuardt,  K.  Staatsrerw.  I.  S.  464.  Ä.  2. 

*)  Vgl.  Marquardt,  R.  Staatsr.  I.  S.  512  ff.  J.  Schmidt,  de  seriris  Augustalium. 
Halle  1878.  Mommseu  in  der  Festsitzung  dos  deutschuu  archaeul.  Instituts  in 
Rom.  24.  April  1879.  Vgl.  A.  Allg.  Zeitung  rom  5.  Mai  1879.  J.  Marquardt  in 
Jen.  Literaturzeitung.  1879.  N.  9. 0.  Hirschfeld,  Oest.  6ymuasial2eit8Ghriftl879.  S.  289  ff. 
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lidie  Yersdiiedeiilidteii  iamehten  an^  wftliraid  die  ferneren  ünter- 

scheidungen  der  früheren  Zeit,  von  Colonie  und  Municip,  von 
Tribus  und  Curien  mehr  und  mehr  sich  vermischten. 

Die  Colonien,  die  Mumcipien,  die  St&dte  und  Völkerschaften 
latmiseiieii  Bedites  tragen  neben  dem  einheuniedien  Namen 
Gognom]niE^  welche  an  die  Zageb((rigkeii  zur  rtmisehen  Btlrger- 
schaft  erinnern  sollten^).  Diese  Cognomina ,  wie  sie  Plinius  der 
officiellen  Statistik  entnahm,  nahmen  Bezug  auf  altrömisclie 
Stammeserinnerungen  (Alba,  Aeneanici),  und  auf  römische  Götter- 
namen (Gerialis,  Latoninm,  Martaales,  Veneria,  Foriimales);  oder 
sie  enüüelten  pontificale  (Angoiina,  Pontifioense)  und  militlrische 
Bezeichnungen  (Triumphales),  Abstracta  militärischer  Tugenden 
(Fidentia,  Laus,  Faventia),  den  Ausdruck  gedeihlicher  Blüte  (Flo- 
lentini).  Sehr  häufig  ward  auch  die  Beziehung  auf  Caesar  und 
Angostus  herrorgehoben  (Jolinm  respektive  Firmum  Jolinm, 
Jnlienses,  IV>nnn  Jdimn,  Jolia  Constantia,  Juli  genius,  Oaesarina, 
Fama  Julia,  Concordia  Julia,  Kestituta  Julia,  Contributa  Julia, 
Constantia  Julia,  Castrum  Julium  item  Caesaris  Saliitarieusis, 
Angnstani  urbe  Julia  Gaditana.)  Vereinzelt  ist  der  Beiname  Au- 
relia. Ossonoba  in  Baetica  wird  von  Ossonoba  in  Lusitanien 
durch  den  Beinamen  Aeetoaria  imterschieden.  Seit  Yespasian 
führen  die  Mumcipien,  die  erst  dnreh  flm  als  solche  constituirt 
worden  waren,  den  Beinamen  der  Flaviachen. 

Zur  Zeit  des  X.  Vespasian  zählte  die  Baetica  175  Städte, 
wSbrend  in  den  viel  grösseren  tarraconensischen  nnd  Insitanischen 
Gebieten  dort  nur  179,  hier  nur  45  gezählt  wurden^;  Strabo 


*)  lieber  die  Beinamen  der  Colonien  Tgl.  Mommsen  in  Ephem.  epigr.  II.  p. 
119.  Im  Uebrigen  Detlefsen,  Philol.  XXX.  274  f.  Von  den  »pagi«  latinischen 
Rechtes  nannten  sich  die  Tereses  Fortanales  und  die  C&llenses  Aeneanici«  A.  a.  0. 
S.  276.  Vgl.  Corp.  II.  zu  n.  2477. 

*)  So  die  Vorlage  des  Flinius  und  danach  Plinius  selbst  III.  Vgl.  Detlefsen 
Comm.  Mommsen.  p.  29.  Plinius  rechnet  ausser  den  neun  Colonien  hiezu  zehn  mu- 
nicipia  cinum  Bomanomm,  28  oppida  »Latio  antiquitus  donata*,  sechs  fieie  Städte 
(libortate  donata),  d.  h.  solche,  welche  durch  Senatusconsult  von  der  Gewalt  des 
Statthalters  eximirt  und  steuerfrei  waren,  ihre  eigene  Verfassung,  auch  Mflnz-  und 
Exilrecht  besassen,  Oberhaupt  nur  in  ausserordentlichen  FiUlon,  z.  B.  bei  Kriegen  zu 
lieistungen  herangezogen  wurden,  (vgl.  Marquardt,  E.  Staatsvorw.  I,  "50):  so  Asti- 
gi  retus,  Ostippo,  Cartima,  Singiii.  Ferner  drei  verbündete  Stiidto  (foederata) ,  die 
im  Vertragsrerhältniss  zu  Born  standen  und  gleichfalls  zu  den  »exterae*  gehörten 
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berichtet  gar  von  200  Städten:  das  römische  Munidpalwesen  war 
YoUstftndig  schon  m,  FUmns'  Zeit  dorchgednuigen,  die  Landschaft 
fiberans  dicht  besiedelt:  Stadt  stiess  an  Stadt  den  Fluss  Baetis 
entlang. 

Wie  zu  allen  Zeiten,  so  drängte  auch  damals  die  Bevölke- 
roDg  der  Halbinsel  sich  zusammen  in.  den  fruchtbaren  Ebenen  an 
der  südlichen  und  westlichen  Kflste;  während  die  Hochlandschaf- 
ten des  Innern  des  Begens  zu  sehr  entbehrten,  um  damit  concur- 

riren  zu  köuiieu :  die  Gegend  am  Baetis  war  an  Wolstand,  Scliön- 
heit  und  Frucktbarkeit  allen  anderen  Provinzen  überlegen^). 

Gleichwol  genügte  die  Provinz  bei  der  natürlichen  Prucht- 
barkeit  des  Bodens  nicht  nur  für  sich,  sondern  exportirte  als  eine 
der  Kornkammern  des  Beiches  noch  Getrdde  namentlich  nach 
Italien  und  Eom.-) 

Gerade  dies  hat  ßom  und  die  Baetica  auf  einen  ständigen 
Verkehr  mit  einander  angewiesen:  Beamte  für  die  Annona  st>a- 
tionirten  in  der  Provinz^),  aerarische  Getreidehändler  und  Pracht- 
Unternehmer  machten  in  der  Beichshauptstadt  sich  ansässig.  Zum 
Getreide  kamen  als  Ausfuhrartikel  noch  Wein,  Oel,  Honig, 
Wachs,  feinere  Wolle,  Flachs  und  Fische  nach  liom  und  Italien, 
was  gleichfalls  nicht  wenige  Hände  beschäftigte. 

Desgleichen  lockte  der  Bergbau  römische  Speedanten  ina 
Land,  mit  ihnen  eine  Menge  fremder  Elemente. 


(Piarquardt  a.  a.  0.  848)  wie  lialatia,  du  phOnikisclM  Ißtaueii  prigto;  endlidk  180 
■leiieipfliohtige  Gemelndeii  (rt^pendittia).  Ygl.  BettefBen,  FUL  XXX.  269  K  — 
Ana  der  Zahl  der  175  Stfidte  werden  von  Hildas  die  mehreren  anftaltthrt:  suerat 
die  berflhmteston,  dann  die  flbrigen,  soweit  >ie  bemerkenswerlk  nnd  im  Tiateinjeehen 
leicht  wledenogeben  waren,  In  alphahetiMlittr  Fölge:  im  Ganaen  186—180. 

^)  Vgl.  Flin.  8,  8:  Baetica — canctae  prorlnciarom  dlTite  colta  et  qaodam 
fortili  ae  peonliari  nitoie  pneoedit.  DeUeften,  fhilol.  88,  8.  600.  Anch  naeli 
dem  Stnrae  der  rftmiedien  Herraehaft  ist  dlea  so  gehliehen«  TgL  Hflhner,  inacrip. 
mapan.  chrirtianae.  praeC  p.  IV. 

<)  Vgl.  Lir.  80,  86,  6:  magnam  lim  fnimenti  ez  Hiapania  nüaaam....  ae- 
dflea  coraleB — ^popnlo  diacripaerimt,  Klheres  IlBr  die  spMere  Zeit  bei  Maiquaidt  IL 
181.  Heiaterbergfc,  fittetehnng  des  Colonats  S,  98.  108  t  118.  180.  Kaiqvacdt^ 
FciTatalterth.  US  88. 

*)  In  Hi^alia  lesidirte  in  der  Kaiaeneit  ein  »adintor  prael(e6ti)  annon(ae) 
ad  Oleom  Afknm  et  Hiqpannm  reoenaemdnm  item  aoUunina  tianaferenda  item  veetn- 
laa  nafieolana  ezeolfendaa.«  C.  L  L.  IL  1180.  VgL  Biraehftld,  Untenneh.  auf 
dem  Ctohiete  der  r.  Verwaltnngageach«  I,  187. 
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Schon  in       lotsten  Zeiten  der  Bepnblik  hatten  römische 

Kaufleute  zahlreich  sich  eingefunden  und  bleibenden  Aufenthalt 
genommen,  in  Gades,  in  Corduba,  Epora  und  anderen  am  rechten 
Ufer  des  Baetis  gelegenen  Orten  i):  diesem  herrschenden  Element 
assimilirten  sich  die  Einheimischen,  die  materiell  darauf  ange- 
wiesen waren  mid  andere  Interessen  nidit  kannten. 

Bereits  beim  Tode  des  Augustus  war  die  Baetische  Provinz 
eine  wesentlich  romanisirte  Landscliaft;  die  EinfrelxtreiiHn  ver- 
lernten ihre  Sprache  mid  bedienten  sich  bald  ausschliesslich  des 
lateinischen  Idioms:  sie  unterschieden  sich  kaum  von  den  einge- 
wanderten BOmem.^ 

In  Lusitanien  finden  wir  zm*  Zeit  des  Augustus  fünf  Co- 
lonien^),  die  sämmtlich  im  Süden  der  Provinz  gelegen  waren: 
danach  zerfiel  diese  in  zwei  Hälften,  in  eine  nördliche,  wo  das 
barbarische  Wesen,  wie  die  Namen  der  Menschen  und  der  Götter 
anf  den  Inschriften  erweisen,  nodi  lange  flberwog;  und  in  eine 
südliche,  wo  das  üeberge?nicht  dee  rdmischen  Elementes  von  An- 
fang an  entschieden  war/)  Denn  die  Gründung  jener  Colonien 
geht  zurück  theils  auf  Caesar,  theils  auf  Augustus,  beziehungs- 
wdse  Agrippa;  sie  fand  ihren  Abschluss  mit  der  Beendigmig  des 
cantahrisdien  Kriegs:  es  handelte  sich  danun,  die  Landschaft 
danemd  im  Zanm  m  halten,  was  nicht  Mcht  war;  noch  längere 
Zeit  sträubten  die  lusitanischen  Stämme  äich  gegen  die  romische 
Herrschaft.  ^ 

Im  J.  37  n.  Chr.  sah  der  Legat  sich  veranlasst,  sie  einzeln 
gegen  alle  Femde  des  Kaisers  einschwOren  zn  lassen.*)  Jene 
Colonien  aber  sollten  die  Behauptung  des  Landes  erm^IgMien: 
der  militärische  Gesichtspunkt  bestimmte  ihre  Anlage. 

Die  Mitte  der  südlichen  Landschaft,  bis  wohin  die  Yettonen, 
einst  die  mfiditigsten  Bundesgenossen  der  Lusitaner,  sassen,  sollte 

»)  Vgl.  Corp.  II,  p.  302. 

«)  Vgl.  Strabo  III,  2,  15:  ol  pivroi  Toopor^tavol,  xal  |j.dXi;Ta  ol  Ktpl  xöv 

StaXexTOü  TYj?  vCpsTepa;    ett   {lejivYjjjLe  vo  t.     Aaxtvot  xs  ol  nXeioxoi 

icdcvttt  bIvoli  ^Ptujxatot. 
•)  Hin.  4,  85.  117. 

*)  Vgl.  Hübnor,  Annali  1862.  p.  170.  Für  das  Folgende  Corpus  II.  p.  82. 
•)  C.  L  L.  II.  Q.  172. 

a* 
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Em«ritft  Augasto  balteii  im  Yeram  mit  Metellimnaf  das  obeiliaLb 
Emerita's  am  Anas  mid  mit  Narba  (oolonla  Osesarina),  das  am 

mittleren  Tagus  gelegen  war.   Den  Westen  zu  deckeu  waren  die 
zwei  anderen  Colonien  gegründet:  Scallabis  am  unteren  Tagus  im 
Norden,  Pai  Julia  im  Süden  dieses  Theiles  der  Provinz.  Von 
diesen  Colonien  waren  Emerita  und  Fax  Jnüa  die  bedeutendsten 
und  gelangten  später,  allerdings  unter  yerftnderten  ümst&nden, 
m  grosser  Blüte.  ^)  Namentlich  erstere;  in  truclitbaicr  Landschaft 
an  einem  schifl'baren  Flusse  gelegen,  der  das  umfangreiche  Ge- 
biet der  Colonie  durchströmte,  hatte  Emerita  zugleich  der  beson- 
deren Fürsorge  Ton  Seite  der  Begierung  sieh  zu  erfreuen.  Wie- 
üerholt)  wie  z.  B.  durch  den  Kaiser  Ofiio,  wurden  neue  Oolonisten 
dorthin  geschickt:  m-sprünglich  mit  den  Veteranen  zweier  Legio- 
nen, der  fünften  und  zweiten,  bevölkert,  kamen  die  von  anderen 
bald  hinzu:  mit  Kecht  hies  sie  Emerita:  es  war  eine  Stadt  ¥on 
ausgedienten  Soldaten,  die  hier  dem  bfiigerüchen  Bemfi»  zurfid[- 
gegeben  wurden.  Schon  im  Laufe  des  ersten  Jahrhunderts  ver- 
lor sich  mehr  und  mehr  der  militärische  Charakter  der  Ansied- 
lung,  der  anfangs  entschieden  überwog:  es  entwickelte  sich  ein 
gewaltiger  Verkehr  mit  den  inländischen  Stämmen,  mit  den 
Stftdten  der  Provinz  wie  des  flbrigen  Beiches,  zun&chst  der  bae- 
tlsehen  und  der  manritanisdien  Landschaft.  Zahlreiche  Fremde 
siedelten  sich  hier  an,  Eaufleute,  Wechsler,  PerlenhSndler  u.  s.  w. 
Auch  die  Kinder  jener  Veteranen  wandten  sich  den  friedlichen 
Berufszweigen,  dem  Handel  und  der  Industrie  zu,  das  Waffen- 
handwerk Anderen  überlassend,  die  noch  nicht  mit  den  Verlockun- 
gen der  CiYilisation  bekannt  waren. 

Als  die  Besidenz  des  lusitanischen  Statthalters  und  der  Be- 
hörden ward  es  zugleich  eine  rechte  Beamtenstadt,  das  Centrum 
der  gesammten  Administration,  so  dass  das  selbständige  munici- 
pale  Wesen  davor  ganz  zurficktrai  Wir  sehen  die  Stadt  mit 
den  prächtigsten  Bauten  geschmflckt,  deren  Buinen,  wie  einst  die 
Arabinr,  so  noch  jetzt  den  Bdsenden  in  Staunen  und  Bewunde- 
rung versetzen:  Emerita  war  ein  spanisches  Bom:  mit  seinem 
Cürcus,  seinem  Amphitheater,  das  M.  Agrippa  gegründet,  Hadrian 


^)  Wir  besitsen  ron  beiden  Mflnien,  die  sie  sctüosen.   Eckhel,  doctr.  nomm« 

],  18. 
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restaurirt  hat,  seinen  Tempeln  des  Mars  und  des  Antoninns  Pins : 
dazu  kommen  die  Aquäducte,  die  majesiAtische  Brücke  Aber  den 
Mass  Anas  mit  ihren  einmMUMhtzig  Bogen.  Kein  Kaiaor,  der 
hier  nicht  sein  Denkmal  erhatten  hätte;  aaeh  die  Statthalter,  die 
hier  regierten,  entgiengen  selten  dieser  Ehre.  Alle  anderen  spa- 
nischen Städte  hat  Emerita  weit  überflügelt:  vor  ihm  beugten 
sich  Corduba  und  Tarraco  und  Biacara,  singt  Ausonius,  der  £me- 
rita  den  Hanptstftdten  des  BOmemkhes  zuzlhlii) 

«Fax  Jnlia*,  ScallabiB  und  »Praesidinm  JnBnm«  waren 
neben  Emerita  die  Hauptstädte  der  Gerichtssprengel,  in  welche 
die  Provinz  sich  theilte. 

Dag^en  kam  Metellinum,  obwol  älter  als  die  Schwester- 
st&dta,  wegen  der  Nähe  Emerita^s  nicht  anf;  anch  Norba,  das 
ebenso  in  smem  Gebiete  zwei  der  Uteeten  römischen  Lagerplfttie 
der  Provinz,  die  castra  Caecilia  und  die  castra  Servilia  umfasste, 
gelangte  zu  keiner  grösseren  Bedeutung.  Sie  waren  Festungen 
gewesen  und  als  man  im  völlig  pacificirten  Lande  keine  Festun- 
gen mehr  brauchte^  war  ihre  Zeit  dahin.  Einige  Mnnieipien  nnd 
Orte  latndschen  Bechtes  waren  gMcUicher.  Olisippo  («felidtas 
Julia*),  schon  eine  Gründung  der  Julier 2),  günstig  und  anmuthig 
am  Ausfluss  des  Tagiis  in  das  Meer  gelegen,  ward  die  Sommer- 
residenz der  vornehmen  Welt  von  Emerita,  namentlich  auch  des 
lositanischen  Statthalters,  nnd  indem  zugleich  ein  bedeutender 
Handelsverkehr  sich  entwickelte,  im  Laufe  der  Zeit  die  zweite 
Stadt  der  Provinz.  Die  Umgebung  derselben  war,  wie  bei  Gades, 
dicht  mit  Villen  und  kleinen  Ortschaften  besiedelt.  8) 

Ebora  (^Liberalitas  Julia*)*),  Myrtiiis,  Salacia,  Mirobriga, 
Oapera  theilten  diesen  Aufechwung.  Nodi  andere  Ortschaften, 
wie  Aritram  yetus,  Gollippo,  Conimbriga,  Caurium,  TnrgaHum, 
Aeminium,  Ammaia,  Ossonuba  kamen  empor  durch  die  veibesser- 

^  Amon.  dtt.  urb.  9 :  mMItot  «ri  tote  iimm  Hiipaiiift  flweM.  II»flnto  eii- 
thuriartiBch  iMMrl  sieh  Tradeottni  van.  peristeph.  8,  186 — 800  fibor  die  »ooloni» 
TeetonlM*. 

^  YfL  TUn.  Ii.  iu  4,  86.  117. 

•)  Yffl.  Hfibner,  MoiMiiWr.  1861,  8.  786. 

^)  TvL  Hfllmar,  In  Jen.  IHentnxMitiing  1879  8.  888  ff.  Efoi»  beaitit  die 
wohlerMteiien  Beste  eines  iflmiseheii  Tempels,  neben  der  Kathedrale  im  höchsten 
and  tttesfeen  StadUkeU  fdegen,  mdnrsöhelnUeb  ans  dem  iwelten  Jehrlinndert 
Si  Ohr. 
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ten  Gonmtmucstioiieii  oder  als  Yoiorte  der  Insitamsolieii  Y((]ker- 

Schäften. 

Im  nördliclien  Lusitanien  war  der  Küstenstrich  von  Lissa- 
hon nordwärts  dichter  hesiedelt;  westlich  setzte  hier  das  raohe 
£strellagebiige  der  Giyilisation  feste  SehrankeiL 

Mandie  Oememwesen,  die  frflher  gebltlht  hatten,  giengen 
zurück,  wie  z.  B.  SalamanMca,  das  zu  Anfang  der  Epoche  ein 
bedeutender  Flecken  (oppidum)  latinischen  Rechtes  gewesen  war, 
dann  aber  verfiel.  Die  gewaltige  Veränderung,  welche  die  römi- 
sche Herrschaft  in  allen  Verhältnissen  herbeiführte,  das  Verlassen 
der  alten,  die  Anbahnung  neaer  Verkehrswege,  machte  sidi  so 
bemerkbar.  Der  Schaden  der  Einen  nützte  den  Anderen  und 
umgekehrt. 

In  der  provincia  Tarraconensis  hat  das  Eömerthum 
seine  feste  Organisation  erhalten  durch  Caesar  und  Augostas. 
Die  Haltung  der  einzelnen  Stftdte  w&hrend  des  Bflzgerkrieges 

mit  den  Pompejanem  gab  Caesar  die  Veranlassung  ancth  hier 
einzuschreiten.  Eine  Reihe  von  Städten  wurden  in  römische  Co- 
lonien  umgewandelt,  sei  es,  dass  sie  thatsächlich  eine  neue  Be- 
Tölkmng  erhielten,  sei  es,  dass  ihnen  neben  dem  Bfligerrecht 
der  Titel  und  die  Ehre  aosdrQcJdich  verliehen  ward.^)  In  erster 
Ume  ist  Tanraeo  zu  nemien,  das  seit  den  Zeiten  der  Sdiidonen 
ein  römisches  praesidium  und  in  der  Folge  ein  römisches  oppi- 
dum gewesen  war:  die  Stadt  hiess  seitdem  colonia  Julia  victrix 
triumphaüs^),  ward  durch  Augustus  Hauptstadt  der  Provinz,  Sitz 
der  ProvindaUandtage  oder  ConcUien,  sowie  des  Tempds  und  des 
Priestertnms  des  Augustus  und  der  Borna. 

Geehrt  durch  den  langen  Aufenthalt,  den  Augustus  während 
des  cantabrischen  Krieges  in  ihrer  Stadt  genommen  hatte,  war 
Yon  den  Tarraconensem  beschlossen  worden,  ihm  noch  bei  seinen 
Lebzeiten  einen  Altar  zn  errichten,  wie  bereits  firtlher,  nament- 


*)  Sie  erhielten  unter  anderen  Vergünstigungen  die  Eilaubniss,  ittoixco^  t(I>v 
Pu)^'.cuv  vo|xlCs3d'ai.  Dio  48,  89.  Vgl.  Hübner  in  Hermes  I,  102.  Corp.  II. 
p.  58Ö. 

*)  Vgl.  zur  Erklärung  dieser  Beinamen  Florus  in  dem  Fragment  orator  an 
poöta :  si  quid  ad  rem  pertinet,  ciritas  ipsa  generosissimis  auspiciis  instituta ;  nam 
praet^T  Caesaris  vexilla  quae  portat  triumphos  unde  nomen  accepit,  adest  etiam 
poregriiia  uubilitas  etc.    Hiezu  Hübuer,  ILcrmeü  1,  Ü7  1. 
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lieh  im  Orient  römischen  Statthaltern  und  später  dem  Dictator 
Caesar  ähnliche  Ovationen  zu  Theil  geworden  waren.  Der  Altar 
ist  aaf  Hunzen  ans  der  Tiberianisehen  Zeit  abgebildet:  mn  grosser 

viereclriger  Bau,  architektonisch  geschmückt  mit  Stierschädeln  und 
Gewiiideu  von  Eichenlaub.    Auf  der  Vorderseite  des  Altars  er- 
seheinen ein  runder  Schild  und  ein  Speer  aufgehängt:  wo!  in  Er- 
iimenmg  an  den  Feldzng  des  Kaisers.  Oben  ans  der  Fläche  des 
Altan  spriesst  ein  Pümbamn  bervor  oder  Zwdge  desselben  mit 
Beziehung  auf  ein  Wunder,  das  dem  Augustus  gemeldet  wurde, 
der  dann  die  witzige  Antwort  ertheilte:  «Man  sieht,  wie  oft  ihr 
opfert  l'^  Nach  dem  Tode  des  Augustus  kam  mit  Erlaubniss  des 
Tibeiins  ein  Tempel  hinzu,  der  yerrnnthlicb  dort  stand,  wo  jetzt 
die  Caäiedrale  Ton  Tarragona  sich  erbebt;  im  bOcbst  gelegenen 
Theile  der  Stadt:  geziert  durch  acht  Säulen  in  der  Front,  auf 
emer  hohen  Terrasse  mit  breiter  Freitreppe.    Augustus  ist  dar- 
gestellt thronend  als  Gott,  mit  Krone  und  Scepter,  auf  der  aus- 
gestreckten Bechten  eine  Ideine  Victoria  oder  eine  Fatera  tra- 
gend.9  Aus  diesem  Cnlt  des  TorgOtterten  Kaisers,  mit  welchem 
derjenige  der  göttlichen  Borna  Terbnnden  wurde,  gieng  alsbald 
eine  Opfer-  und  Cultusgemeinschaffc  hervor,  die  ihre  Wirksamkeit 
auf  die  ganze  Provinz  erstreckte,  in  gewissem  Sinne  eine  Vertre- 
tung derselben  constituirte:  einer  der  bedeutendsten  Fortschritte 
in  der  Organisation  der  unterworfenen  Landschaften  während  der 
Tüäaermt 

Jährlich  versammelten  sich  die  Abgesandten  aller  selbstän- 
digen Städte  der  Provinz  zu  den  Spielen  und  Festen,  zur  Bera- 
thung  provindaler  Angelegenheiten,  fiber  die  etwa  an  den  Kaiser 
zu  petitioniren  war;  zugleich  wurde  das  Budget  fttr  diese  Ange- 
legenheiten erledigt,  Ehrenstatnen  decretirt,  die  Wähl  des  ober- 
sten Priesters,  die  Bestellung  der  Verwaltungsorgane  vorgenom- 
men, welch*  letztere  die  Kasse  zu  verwalten  oder  die  Ausführung 
der  gefassten  Beschlüsse  zu  überwachen,  den  Tempel  in  Stand  zu 
halten  hatten. 

Dem  Beispiele  der  Tftmuxmensia  folgten  die  übrigen  Piro- 
Tinzen.*) 

^  Kadi  B.  Hfibnar,  Bamus  1,  8.  110  & 

I)  So  in  Aiurtte  flir  Duitaiia»  und  in  Oordoba  ftr  Batttca:  es  gab  Je  ein 
coodliBm  proTiaeiad  TmeomuiM,  iMlIaniae»  Baetioae.  Dia  aia  Ancoftt  inTaaaoo 


Damit  war  Tarraco  schon  in  den  Mittelpunkt  eines  grös- 
seren Verkehrs  gestellt:  noch  immer  war  es  zugleich  eine  be- 
deutende Festung,  die  neu  armirt  den  römischen  Gründungen  in 
Gallien  die  Hand  reichte:  deshalb  war  es  Anfangs  mit  Carthago 
nova  abwechselnd  zom  Sitz  des  Statthalters  erkoren,  bis  dieser 
endgiltig  seine  Kesidenz  nach  Tarraco  verlegte;  da  jenes  wol  fBr 
eine  africanische,  nicht  aber  eine  italische  Herrschaft  und  die 
Verbindung  mit  der  dazwischenliegenden  Provinz  günstig  situirt 
war.  Die  noch  erhaltenen  Banreste  ans  rflmischer  Zeit,  der  Cir- 
cos,  das  Amphitheater,  die  Tempel,  die  Aquaedncte  bezeugen  die 
Fracht  des  öffentlichen  Lebens,  die  Menge  der  Bevölkerung  und 
die  Bedeutung  der  Stadt,  die  jahrhnudertelang  zu  den  blühend- 
sten von  Spanien  gehört  hat 

Auf  ÜMsar  gehen  femer  znrfick  die  Gonstitoinuigen  Yon 
Oelsa  (coL  Jnlia  victrix),  Acci  (coL  Julia  Gemella  Aeciiana),  end- 
lieh Ton  Carthago  noya  als  Colonia  victrix  Julia. 

Die  letztere  Stadt  war  einst  der  Waflfenplatz  und  die  Me- 
tropole der  Punier  auf  der  iberischen  Halbinsel  gewesen;  als  der 
jüngere  Sdpio  sie  einnahm,  ward  sie  bis  in  die  Ejuseizeit  die 
Hauptstadt  der  diesseitigen  Provinz  mid  deren  blOhendes  Cen- 
tram: der  «nzige  Ort  in  Spanien,  yon  welchem  Inschrifben  ans  • 
republicanischer  Zeit  in  einiger  Anzahl  sich  vorfinden,  Dann 
trat  ihr  Verfall  ein,  der  Bergsegen  in  den  benachbarten  Silber- 
mid  Bleiminen  Tendegte,  die  OapitaUsten  zogen  sich  weg  nnd  mit 

bestand  schon  im  J.  12  r.  Chr.,  der  Tempel  ward  15  n.  Chr.  gebant.  Tac  Annal. 
I,  78:  in  templo  Tarraconensi  colonia  exstmcto  exemplnm  datum  esse  in  omnes 
proTincias.  Vgl.  Marquardt  in  Ephem.  epigr.  1872  p.  200  £F.  Köm.  Staatsrerw.  I. 
107.  Hühner,  Hermes  I.  S.  III  ff.  Ueber  die  Organisation  der  Prorincialpriester- 
schaft  in  Tarraco  Hfibner  in  Corp.  II.  p.  540  f.  und  Index  p.  761.  Die  einzelnen 
Städte  der  Provinz  wechselten  jahrweise  ab  in  der  Versehung  des  Priestertnms : 
schon  der  Kosten  wegen,  da  die  Würde  nicht  bezahlt  war.  Es  waren  diese  >fla- 
mines  Bomae  et  diTorum  Augustoram  prorinciae*  die  angesehensten  M&nner  des 
Landes,  die  in  ihrer  Heimat  alle  Aemter  bekleidet  hatten;  auch  ihre  Frauen  wur- 
den als  »flaminicae*  hochgeehrt.  Neben  dem  prorincialen  Coltus  des  Augustus  und 
der  Roma  gieng  übrigens  ein  municipaler  her:  die  einzelneu  Kaiser,  die  consecrirt 
waren,  Augustus,  Titus  u.  a.  hatten  besondere  flamines;  daneben  erscheinen  die 
Freigelasscucn-Corporationen  der  Augustales,  die  für  sich  den  KaisercultttS  beideben, 
um  wo  möglich  die  freigeborenen  Bürger  an  Loyalität  zu  übertreffen. 

Vgl.  Corp.  II.  p.  462.  Hermes  I.  107   f.    Namentlich  liegen  salllreiche 
ärabinsduiftoD  in  der  eia£achen  StiliBirnng  diMer  ftltarea  Zoit  for« 
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der  Verlegung  der  Admiuistratiou  sauk  es  zu  einer  Stadt  zweiten 
Ranges  herab,  Erst  seit  dem  vierten  Jahrhundert  kam  es  wie- 
der zu  grösserer  Bedeutung. 

Aehnlich  giemg  es  mit  den  Stftdten  am  mid  um  dan  Ebio, 
die  in  der  Tepablicanischen  Zeit,  noch  unter  Sertorins  mid  Pom- 
peius,  zu  den  blühendsten  in  Spanien  gezählt  hatten,  z.  B.  Nu- 
mantia,  Herda,  Osca,  Calagurris,  Kissa,  Aeso;  desgleichen  dem 
griechischen  Emporiae,  iu  der  Zeit  der  Eepublik  der  besuchteste 
Ha£Bn  jener  Gt^gend*);  eie  waren  in  der  Blflteperiode  der  Eaiser- 
epoche  im  Sinken  begriflisn  und  sahen  sidi  Yon  der  Landschaft 
im  Süden  und  Westen,  wie  von  den  Neugründungen  an  der  Eflste, 
bald  weit  überflügelt, 

Acci,  im  Süden  der  Tarraconensis,  erblühte  zu  einer  nicht 
imbedeatenden  Stadt;  die  Prinzen  Dmsns  und  Gennanicus  Ter- 
schmShten  es  nichts  sidi  dort  zn  BOigermeistem  wShlen  za 
lassen. 

Weitere  Ck)n3tituirungen  nahm  Augustus  vor.  Sechs  Colo- 
nien  gehen  auf  ihn  zurück,  sämmtlich  Ansiedlungen  von  Vetera- 
nen: Bttrgeroolonien  sind  seit  Angustns  überhai^t  nur  ansnahms- 
welse  noch  begründet  worden.  Bs  waren  IM;  Bardno,  das  den 
Anfechwmig  you  Tarraco  bald  theilte,  um  es  am  Ende  sogar  m 
überflügeln:  im  Reiche  hervorragende  Männer  zählten  zu  seinen 
Sdbnen;  Licinius  Sura,  des  Traian  vertrauter  Freund  und  Gene- 
nd, schmflckte  die  Vaterstadt  mit  prächtigen  Banten.  Caesar- 
aagnsl»,  weldiee  ursprlbiglich  mit  Soldaten  der  vierten,  sechsten 


.  »Die  überall  sonst  bis  zum  Ueberdruss  häafigen  Grabsteine  aal  dam  nPOi- 
ten  and  dritten  Jahrhundert  fehlen  in  Neucarthago  üMt  gans*.  Habnar  a.  a.  0. 
S.  108. 

*)  Vgl.  Corp.  II.  p.  615. 

S)  Vgl.  Corp.  n.  p.  401.  888  u.  Monatsber.  1860  S.  881.  In  der  Zeit  dar 
ersten  Kaiser  war  der  Norden  nnd  Westen  der  Halbinsel  begünstigt  gewesen:  seit 
Vespasian  tritt  er  gegen  den  SQden  entschieden  znrflck ;  wie  Hübner  meint,  in  Folge 
der  damaligen  Bürgerkriege:  da  aber  die  Erhebung  Galba's  die  Frofina  wenig  be- 
rOhrte,  werden  wol  eher  friedliche  Ursachen  fttr  diese  Wandlung  angenommen  wer- 
den müssen:  die  Verleihung  der  Latinitit  scheint  vor  allem  dem  st&dtereichen 
Södi-n  zu  Gute  gokommon  zu  sein.  Ueber  das  Eingehen  alter,  die  Eröffnung  neuer 
Verkehrswege  in  der  Ebrolandschaft  seit  dem  Beginne  der  rOmischen  Hcnschaft  und 
die  Wirkungen  davon  TgL  aoch  Zobel,  eatodio  biatöitoo  etc.  ]^  178  &  fiftbser, 
üaoaea  i.  p.  889. 
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und  zehnten  Legion  besiedelt,  in  der  Folge  zu  hervorragender 
Bedeutung  gelangt  ist;  femer  Dertosa,  Libiosa  und  Clunia.i) 

Daneben  kamen  dann  Municipien  empor.  Abgesehen  von 
den  zahlreichen  Constitoinuigen  der  Yespasianischen  Zeit^}  waren 
anch  einige  filtere  yorhanden.  So  im  Süden  Castdlo,  wie  eine 
der  Ältesten  so  auch  wegen  der  nahen  Bergwerke  blühendsten 
Städte  von  Spanien.  Femer  Saetabis,  eine  Augustische  Grfln- 
duüg,  deren  Umgebung  durch  ihren  Flachs  berühmt  war. 3)  Sa- 
gant,  das  nach  seiner  Wiederherstellung  als  römische  Grfindmig 
florirte,  bis  es  gleich  Nencarthago  vor  Tarraoos  Anfischwung  zu- 
rücktrat*) 

In  der  nordwestlichen  Landschaft  ragten  hervor  Asturica 
Augusta,  Bracaraugusta,  Lucus  Augusti;  von  denen  das  zweite, 
eme  römische  Festung,  dann  ein  Handelsplatz  Ton  Bedeutung,  in 
der  späteren  Zeit  selbst  mit'  den  Hauptstädten  Spanien^s,  wie 
Tarraco  und  Toletum,  um  den  Vorrang  sich  stritt:  ein  Bremi- 
punkt  römischen  Lebens  und  römischer  Sitte  in  dieser  an  ihren 
Eigenthümlichkeiten  hängenden  gallaedachen  Landschaft.  Astu- 
rica Augusta  stand  eine  Zeit  lang  Bracara  nicht  nach.  Alle  drei 
wurden  Hanptsttdte  von  juridischen  Oonyentns. 

Auch  Tude  am  Minius,  das  heutige  Tuy,  war  ein  Ort  von 
Bedeutung.  Die  fruchtbaren  und  waldreichen  Thäler  und  Hügel 
zwischen  dem  Durius  und  dem  Minius,  heute  der  landschaftlich 
schönste  Theil  des  nördlichen  Portugal,  im  Altertum  aber  von 
Anfimg  an  ein  diditbesiedelter,  wohlhabender  Landstrindi,  gedindi 
unter  römischer  Herrschaft  zu  steigender  Blüte:  südlich  yon 
Bracaraugusta  lagen  Städte  und  Weiler,  Thermen  und  Villen  dicht 
gedrängt  bei  einander.^) 


*)  üeber  Differenzen  in  Bezog  auf  die  letztgenuuifce  ifL  Coip.  IL  p.  888. 
586«  Marquardt  R.  Staatsverw.  I,  104.  S. 

*)  Z.  B.  Tagia,  Viyatia,  Baesacci,  Hugo,  Aurgi,  u.  andere :  alle  im  südlich- 
sten Theile  der  Provinz,  in  der  Nähe  der  Baetica,  mit  der  sie  mehr  Commerz  ge- 
i)abt  zu  haben  scheinen  als  mit  der  nördlichen  Tarraconensis. 

*j  Die  Belege  in  Coip.  II,  i88.   Catoll.  12,  14,  Gratins  cyneg.  41  Bingen 

davon. 

*)  Corp.  U.  p.  512  f. 

^)  Vgl.  die  Nebencarto  des  conventus  Braoaraugastanus  in  Cmrp*  II,  Karte 
Ton  Jüejjtert  n,  2»  üieza  HQbner,  Hermes  XV,  dO  IL 


Besonders  richteten  die  italischen  Ansiedler  ihr  Augenmerk 
auf  die  zahlreichen  Heilquellen  jeues  Landstriches:  die  Aquae 
ilaviae,  Originae,  Querquemae,  Celaeuae  erblflhtdn  zu  ansehnli- 
elieii  Kuiorten.^)  —  Ndrdlich  dieses  gesegneten  Striches  nahm 
cüe  Landschaft  den  Charakter  der  starmnmwehten  steudgen  Hoch- 
ebene an,  die  bis  hiuauf  zum  Hafenort  Flavium  Brigantium  sich 
erstreckte;  hier  konnte  weder  Keichtum  noch  Volksmenge  ge- 
deihen; nur  einzelne  geschützte  Thäler,  zum  Theil  ebenfalls  mit 
Heilquellen  gesegnet,  oder  altheimische  Stätten  der  Gottervereh- 
nmg,  haben  hier  nodi  spfirliche  Ennde  ans  römischer  Zeit  be- 
wahrt. 

Die  militärischen  Einflüsse  waren  in  der  Provinz,  auch  ab- 
gesehen von  den  Veteranencolonien,  sehr  stark,  in  allen  Städten 
finden  wir  Soldaten,  die  nach  ToUendeter  Dienstzeit  sich  dort 
niedergelassen  hatten;  in  den  Oultosorten  gemeinschaftliche  Dedi- 
cationen  Yon  Soldaten  der  hier  in  Garnison  stehenden  Heeres- 
theile.2)  Die  westliche  Tarraconensis  hatte  durchwegs  militärische 
Administration,  hier  lagen  nördlich  vom  Durius  und  an  der  Küste 
die  Garnisonen,  dnrch  welche  die  cantabrischen  Stämme  nieder- 
gehalt(Bn  wurden:  das  änzige  römische  Armeeoorps,  das  nicht 
unmittelbar  an  der  Grenze  des  Büches  statiomrt  war. 

Städtisches  und  militärisches  Lehen  erblühte  Hand  in  Hand: 
ringsum  das  Lager  der  am  längsten  hier  stationirten  Legion,  der 
VU  gemina,  erstand  eine  eigene  Lager-  und  Veteranenstadt,  die 
ab  ebenbflriage  Schwester  Bracaia  und  Asturica  zur  Seite  trat, 
den  Central  der  dvilen  Administration  in  Astmia  und  Gallaeda; 
sie  war  dafür  der  Sitz  der  militärischen  Autoritäten  und  kurzweg 
»Legio*  genannt,  das  heutige  Leon.^) 

In  den  östlichen  Gegenden,  der  Provinz  überwogen  die  dvi- 


')  Die  Mineralwässer  wurden  weitbiu  vorseudet ;  wie  aus  den  Darstellungen 
einer  iu  der  HeüquoUo  von  Unieri  (bei  Santander)  gefundeneu  Silberschalo  deutlich 
hervorgeht.  Vgl.  ilarüber  und  über  andere  einschlägige  Funde  in  spanischen  und 
aasserspauiächen  Bädern  Ji  Uübaer  in  Arcbaeol.  Zeitung  Bd.  Sl  (1874)  S. 
116—117. 

*)  Vgl.  Corp.  n.  p.  856  aus  der  Umgebung  von  Lucus  Augasti. 

»)  Vgl.  Corp.  n.  p.  S69  f.  Mommsen  in  Hermes  VII,  809.  Ueber  die  Mi- 
litärverhültnisso  der  Provinz  im  Allgemeinen :  U.  Ph.  Boissevain,  de  re  militari  pro- 
riociarum  üispaniarum  aetate  imperatoria.   Amsterdam  1879* 


* 
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len  Elemente.  Der  dritte  Legat,  der  dem  Statthalter  beigegeben 
war,  übte  wesentlich  richterliche  Befugnisse  aus,  ohne  dass  ihm 
viel  mehr  als  die  EüsteQwachen  und  Ftovindalmiiizea  zur  Yer- 
ftguiig  gestanden  hfttton.>^)  Bäsch  assimUüte  sieh  such  hier  das  . 
dnheimische  dem  römischen  Wesen  in  der  Toga,  dem  Sleida  des 
Friedens.  2) 

Eme  Stellung  fQr  sich  nahmen  die  Inseln,  die  balearischen 
und  die  pitynsisehen  ein,  wo  dn  praefecliiis  pro  legato  residirte. 
Die  Bewohner  dieser  Inseln  hatten  manche  Eigenthümlichkeiten 
Sich  bewahrt;  es  wird  neben  ihrer  GeschidcUfililceit  im  Schleudern 
ihre  Roheit  hervorgehoben. 

Wie  früher  von  den  Phönikem  wurden  auch  von  den  Bö- 
mem  die  BMbd.  der  Inseln  besetat  und  besiedoLt:  auf  der  grQs* 
seran  der  Balearen  worden  Palma  nnd  FoUentia  als  i^^mischa 
Celonien  eingerichtet  (123  v.  Chr.)  mid  mit  BOmem  ans  Sfid- 
spanien  bevölkert.*) 

Cinium  und  Tucis  nennt  Plinius  als  latinische  oppida,  Boc- 
choris  als  üsderirte  Stadi^) 


^)  In  Ikmoo  muran  nUnieh»  ünterofSsiera  befan  StekÜultar  •MrommaiHHit; 
flork  befttiid  licli  tneh  Imt  pntliBetai  mm  nttritiiiiM.  In  Ibupoiiae  ftettoBlrttb 
we&igttons  im  imUai  otor  dritten  Jabritondort,  ein  DefeMhsmenft  der  debenlen 
Legion.  Bplu  cgAgr.  1S7S  p.  4S«  Bendbe  war  in  Dieniun  der  YaSL  Coip.  IL 
p.  484. 

<)  TgL  Strabo  8,  4,  SO,  iro  von  iSmm  dritten  Legaftoi  feeagt  iat:  am4x« 
x&  tf&v  ixv(4nm}  ^fj^  X»f ofiiMW  &q     wtfnpnit&v  «dl  elc     ^^upafv  ml  «Av 
*hdknAn/  x&kw  ^jnasm^kifm  h  tj|  vtjfiiVM%  Togetne  beMiebnet  teeh* 

niaeh  die  in  T^adit  nnd  anderen  Aenaaerlicbkeiten,  aber  nieht  im  Bechte  den  BO- 
mem  tfeiehetehenden  Hiditrtaier;  d,  b.  Intiner:  daber  QaSää  togatn,  daa  aicb 
romaniaiieade  GaUia.  Ygl.  Mommaen,  R.  G.  I*,  004.  A»  TgL  StrabOi  8,  B,  16 
Sn«,  wo  Ton  dem  Ibiliiü  der  römischen  Coteuien  anf  die  ethnische  ümwandlonff 
der  BevOIkenmg  die  Bede  iat:  imI  di|  itol  tOv  np4)po»y  800c  xaorQc  M 
IMac»  toY(icto(  "kk^üvxm,  Wsxa  Hflbner  in  Hermee  L  97.  Coip.  II.  p«  688. 

*)  HeteUoe  (Balearieos)  dsffferfl  lico(iiot>c  tpiox^Xloo^  tfiv  Ix  t^c 
'Ißiqpta^  'Pai}fcaiov.  Stnbo  m.  5,  2.  YgL  Kiepert,  Geogr.  S.  498.  Der 
romanische  Dialeet^  der  iiente  anf  dieeen  Liadn  geeproeben  wird,  ateUt  eich  mm 
catalonischeii  und  proTen9a]tBeben,  der  ron  dem  caatilianiaeben  sehr  wesentlich  difll»- 
renzirt :  es  wird  dies  auf  die  (Ugariscbe  ?)  UrbevOIkernng  anrfldkgeben,  die  in  jenen 
nordöstlichen  Gegenden  mit  ibeiieeben  Bementen  gemiaebt  aaaa.  Sli^ort  a.  a.  0* 
8.  496  f. 

«)  Hin.  b.  n,  8,  6,  76, 
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Auf  der  kleineren  Insel  war  Mago^  auf  den  Fityusen  Eba- 
ans  ein  flaTischea  Mimicip:  die  Eilande  aelbat  waran  den  Sttdten 


Neben  der  städtischen  Verfassung,  welche  die  Börner  im 
Lande  einführten  und  welche  sie  mehr  und  mehr  zu  yerbreiten 
bestrebt  waren,  hatte  sich  in  den  FroTinsen  LnsitanieQ  mid  Tfena- 
eonensis  aach  die  alte  GaayerfiMsnng  der  Spanier  oriialten:  die 

Organisation  nach  «populi"  oder  ,  civitates wie  sie  dem  Censua 
des  Aghppa  zur  Basis  diente  und  bei  Plinius  uns  vorliegt.^) 

Die  Gane  und  Völkerschaften  waren  von  den  Körnern  bei 
der  Erobenmg  nen  oonstituirt,  ein  grosser  Theil  derselben  zn- 
aammengelegt  mid  die  so  TorgrOsserten  Oemeinden  za  Stftdten 
umgeschaffeü  worden.  Andere  hingegen  waren  in  ihrer  alten 
VerfEtösung  belassen  worden,  so  dass  es  neben  179  städtischen 
Gemeinden  in  der  terraconensischen  FroTinz  114  ländliche  gab.^) 
9  Wir  werden  uns  das  Gebiet  der  Tarraoonensis  nach  Plinios  als 
in  293  Theile  zerlegt  denken  mflssen;  die  Gemeinde  emes  jeden 
solchen  Gebietstheiles  heisst  eine  civitas  oder  ein  populus.  Nicht 
jede  civitas  enthält  ein  oppidum,  vielmehr  sind  114  derselben 
noch  nicht  zur  Städtegründung  fortgeschritten.*^) 

Im  Laufe  des  folgenden  Jahrhunderts  nahm  die  Zahl  der 
l&ndlichen  Gemeinden  stetig  ab,  die  der  städtischen  zn:  dies  er- 
gibt die  Vergleichung  der  Angaben  des  Geographen  Ptolemaeus 
mit  denen  des  Plinius.^)  Ptolemaeus^)  nennt  in  der  Tarraconensis 


<)  Gmp.  JL  8711  rthmt  ifoli  in  Ibfo  ein  Bflisw,  «r  Mi  »ter  llfinta  in 
iiwbIH'  ftoiotnt*« 

1)  Ii  wild  M  Jedflin  Coovanfem  lOiaKebeo,  iri»  viele  »popnU*  dort  tueaninien- 
kameo.         DeOeflMD,  fiiiL  88.  60i  t 

•)  fttD.  m,  8,  18:  dTitetee  prorineia  ipsa  praeter  eontribiitae  aliieOCXCm 
continet  oppida  CXXXTQII,  in  üa  eoloalaa  Xn,  oppida  «Mxm  Romaoomm  Xm, 
lAtinonm  nkenm  XVHIi  Ibedeiatani  annm,  etfpendiaiia  CXXXV.  Yf^.  darOber 
ansfohrlieh  BetteflMn,  Plifloiog.  82,  604,  der  die  Leeong  dee  citirten  SanuBaiinmB 
bei  FUninB  Blehergeildtt  nnd  dadoMli  deeeen  ErUinnf  woaonüich  geftzdert  liat. 
Hidza  Marquardt,  StUifeiTerw.  I.  104  t 

«)  DetteAMn  n.  n.  0*  88,  8.  606. 

6)  Ygl  DeÜeflwn  FUL  88.  608  (bezüglich  der  TuiMOoeniie).  86,  117  (bei. 

LBsitanieu*8). 

^  Cteogr.  8,  6. 
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248  StAdte  und  27  ländliche  Gemeinden,  so  dass  im  Ganzen  die 

Zahl  275  herauskommt.  Die  Differenz  mit  Plinius  ist  vernrsacht 
durch  den  Umstand,  dass  dieser  die  Gens  Vettonum  zum  Theil 
der  tarraoonensischen  Provinz  zurechnet,  während  sie  von  Ptole- 
maens  ganzzn  Lnsitanien  gezogen  wird:  es  mnss  hier  in  der 
Zwischenzeit  eine  Grenzregnlinmg  stattgefunden  haben,  wodnrdi 
die  stammverwandten  Stämme  jener  Gegenden  aiiseinand ergerissen 
wurden,  um  ihre  Kraft  zu  theilen/).  Näheres  ist  nicht  über- 
liefert. 

Die  städtischen  Gemeinden  haben  sich  demnach  seit  Flinins 
(Agrippa)  von  179  auf  248  vermehrt,  während  die  ^düchen 

dem  entsprechend  von  114  auf  27  herahgegangen  sind.*)  Aus 
den  Augahen  des  Plinius  ersieht  man  weiter,  dass  in  den  vier 
Conventus  von  Carthago  nova,  Tarraco,  Caesaraugusta,  Clunia  bis 
auf  eine  Ausnahme^)  sänmitliche  Gemeinden  als  städtische  anzu- 
sehen sind:  Colonien  oder  Municipien  oder  «oppida  stipendiaria*. 
In  den  Conventus  von  Asturica,  Lucum,  Bracara  hingegen  wird 
nur  ausnahmsweise  eine  Gemeinde  als  urbs  oder  oppidum  be- 
zeichnet. Alle  übrigen  Namen,  die  genannt  werden,  gehören 
Völkerschaften  an:  Flinins  zählt  27  der  bekanntesten  auf>) 

Ftolemaeos,  dem  es  auf  die  Genauigkeit  der  geographischen 
Lage  ankam,  nennt  ausser  dem  Namen  der  populi  immer  auch 
denjenigen  ihres  Hauptortes.  Trat  dann  die  städtische*  Organi- 
sation an  die  Stelle  der  ländlichen,  so  blieb  auch  nur  der  Name 


•)  Nach  Strabo  waren  Gallaecior  und  Lusitauer  stamniveiwandt  und  bildeten 
bis  auf  dio  römische  Eroberung  herah  eine  politische  Einheit.  Noch  jetzt  stellt  sich 
der  romanische  Dialect  der  Gallegos  als  ein  dem  Portim'iosis(  heii  verwandter  dar, 
der  Tom  catalonischeu  nnd  castilischon  sich  scharf  unterscheidet.  Vgl.  Kiepert, 
Geog.  S.  489. 

«)  Detlefsen,  Phil.  S2.  G06. 

')  Die  Orgtinisci  e  Cantabris.  Plin.  4,  III. 

*)  Eine  Reiht;  von  anderen  Völkernanien  nennen  uns  die  spanischen  Provin- 
cialmünzen  der  älteren  Zeit.  Vgl.  Zobel  de  Zangrdniz,  estudio  histörico  de  la  mo- 
neda  antigua  espanola.  p.  171  f.  Eine  wesentliche  Ergänzung  zu  den  Berichten 
der  Geographen  der  Kaiserzeit.  Man  ersieht  daraus  zugleich,  dass  eine  Reihe  von 
Völkerschaften  im  Laufe  der  ROmischt  ii  Herrschaft  ihre  Bedeotang  eingebflsst  hat, 
die  ihnen  zu  Beginn  derselben  noch  zukam.  Vgl.  auch  Hübner  in  Hermes  I,  So7  ff, 
Aber  »Drei  spanische  Völkerschaften*.  Ueber  die  St&mme  des  Conrentos  Bracar" 
augustauus  insbesondere  Coi-p.  IL  p.  S0I. 
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dee  Haoptortos  übrig,  wShraid  der  Yolkniaiiie  yenohwaiid:  bei 

Ptolemaeus  ist  die  Nomenclatur  mitunter  so  geändert,  dass  es 
nicht  möglich  ist,  die  städtischen  Gemeinden  des  jüngeren  Geo- 
graphen mit  den  ländlichea  des  älteren  zu  ideutificireiL 

Aahnlich  verhielt  es  sich  in  Lusitanien.  Flimiis  nennt  dort 
45  popnli,  von  denen  6  kein  städtisches  Gentmm  besassen.  Bei 
Ptolemaens  erscheinen  (eingerechnet  die  Yetlones)  57  Ortschaften, 
während  jene  ländliche  Organisation  völlig  geschwunden  ist.^) 

Auch  sonst  können  wir  diese  üehergänge  in  den  Gegenden 
verfolgen,  wo  die  Börner  keine  Städte  gegründet  hatten,  wie  z.  B. 
im  nordöstlichen  Lnsitanien.  Die  alten  Gentilverbände  erhicilten 
sich  bis  ins  dritte  Jahrhundert  nnd  länger^},  da  die  römische 
Eegieruug  seit  der  vöUigvn  l'aeificatiou  des  Landes  keinen  Grund 
mehr  hatte,  gegen  solche  \'ereinigungeu  zu  eifern.  Das  alte 
Gastrecht,  das  die  einzelnen  Stämme  der  spanischen  Völker- 
schaften verband,  wmrde  von  Zeit  zu  Zeit  emeacört  nnd  erweitert^): 
ans  den  gentes  erwuchsen  populi  oder  civitates,  ans  den  gentili- 
tates  wurden  gentes.  Die  Contrahenteu  eines  solchen  Vertrages  5), 

Detlefscn,  Phil.  S6.  117  f. 

•)  Vgl.  den  Index  zum  Corp.  II,  p.  792  s.  r.  geutilitas.  Ephom.  opig.  II.  p. 
247.  Hiezu  Hübner,  Monatsber.  der  Berl.  Acad.  1861  S.  402:  Im  hohen  Norden 
Tou  Spanien  finden  sich  häufig  gentes,  da  sich  die  rauhen  Bergbewohner  jener  Ge- 
genden nicht  einmal  zu  den  freiereu  Formen  römischer  Gemeinden,  wie  civitas, 
pagas  und  vicus  bequemt  zu  haben  scheinen.  Pio  g-entilitas  Gapeticorum  (hei  Capera 
in  Lusitanien)  ist  die  südlichste  bekannt  gewordene.  —  Auf  dem  weiten  Wege  von 
Plasencia  bis  Trujillo  haben  sich  keine  Spuren  römischer  Niederlassungen  pcfunden, 
wenn  man  von  einigen  Grabsteinen  mit  den  Qblicheu  unrömischen  Namen  absieht. 
In  Tmjillo  selbst  SO  Inschriften:  alles  kleine  Dedicationen  und  Grabsteine  mit  un- 
römischen Namen  und  dem  halben  Mond  oder  einem  Stern,  Zeichen,  wie  sie  auf 
den  Denkm&lem  dieser  Gegenden  so  häufig  sind.    Vgl.  a.  a.  0.  756.  777. 

*j  Während  der  Eroberungskriege  war  es  anders  gewesen.  Tf.  Gracchus  rer- 
bot  f.  B.  der  VOUnradiaft  der  Belli  sich  in  eine  Stadt  zusanuuenxasiedeln :  if,*!} 
xtLCstv  lUiKsti  oü  Tst^^Cetv  ta^  biai^)(p6za^.  App.  Bisp.  44,  ¥ras  eine  Coucentration 
ihrer  Kräfte  bedeutet  hätte:  später  legten  die  BAmer  gerade  auf  dieee  Znsammen- 
■iedltmgen  Gewicht.   Vgl.  £.  Kahn,  die  Eatstehong  der  Stidta  der  Alten.  S.  898. 

Aneh  uttt  fOodBeheii  Grossen,  besonders  StatHialtonv  wurden  CSientdadiafti- 
vertrftge  abgesehloeaen,  ^Qm  in  Bom  gelegentlich  diese  Conneiioii  aasnfttiea  n  kön- 
MB.   Vgl.  Ifwnmwwi,  BOm.  VcHrsehungeu  I,  S.  840  C  848.  861. 

*)  Coip.  II,  268 8  (=  OreDi  156):  M.  Licinio  Grasso,  L.  Calpnmio  Firnme  eol., 
IV  X(aleDda8)  Haias  gentilitaa  BeBonconun  ex  gente  Zoelamm  et  gentflitaa  THdia- 
fünn  ex  gente  idem  Zoehumm  hoqpitiiim  vetnatnm  antiquom  renoTaTenint  etqne 
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die  im  J.  S7     Chr.  noeh  dnn^os  barbansdie  Namen  getrageo 

hatten,  sind  im  J.  152  bereits  mit  römischen  bezeichnet  und 
demnach,  wenn  nicht  Eömer,  doch  Latiner. 

An  der  Spitze  der  Gauveirbände  fungirte  als  «magistratus** 
odnr  Glememdeyorsteher  ein  magister^):  im  GegensaiK  za  dem 


omnes  alis  alium  in  fuleiu  clit.mtt  lamque  suam  suoruiuque  libororum  posterorumqiie 
receperunt.    Egoruut  Anutsa  Blecaeni  et  Turaius  Clouti,  Docius  Elaesi,  Magilo  Clouti, 
Bodocios  Burrali,  Elacsus  Cloutaini ;  per   Abienum  Pontili  magistratura  Zoelarum. 
ActaiQ  Curunda.  —  Glahrione  et  HoiuuUo  cos.,  V  idus  Julias  idem  gentilitas  Deson- 
corum  et  gentilitas  Tiidiavorum  in  candom  clientelam ,   eadem  foedera  receperunt: 
ex  gento  Avolgigoruui  Öempronium  Perpt  tuuui  Orniacum,  et  ex  gente  Yisaligoruin 
Autonium  Arquium,  et  ex  gente  Cabruagenorum  Flavium  Frontonem  Zoelas.  Ege- 
runt  L.  Domitius  Silo  et  L.  Flavias  Severus  Asturicae.  Im  J.  27  v.  Chr.  schliessen 
nrei  » gentilitates  *  der  Zoelor,  die  Desonci  und  die  Tridiavi  zu  Curunda,  einem  sonst 
unbekannten  Orte,  den  Gastvertrag  ab.    Je  drei  Bevollmächtigte  von  beiden  Seiten 
gaben  vor  der  Obrigkeit  die  betreffende  Erklärung.    Im  J.   152  werden   noch  drei 
andere  Männer  in  die  Clieutcl  aufgenommen :  zwei  aus  den  Visaligi  und  Cabruagoni^i, 
die  ebenfalls  zu  den  Zoelern  zählten ;   der  dritte  war  ,  gente  Avolgigus ,  natione 
Orniacus*  {in  Asturien).    Aber  auch  die  Visaligi  und  die  Cabruagenigi  werden  als 
»gens*  bezeichnet.    Nebenbei  bemerkt  war  der  Flachs  aus  dem  Lande  der  Zoeler 
berühmt  und  wurde  schon  im  ersten  Jahrhundert  nach  Italien   exportirt.    Plin.  h, 
n.  19,  2,  10.    Vgl.  Hübner's  Anm.  und  Corp.  II  p.  868;   Mommsen,  Hermes.  V. 
878.    Im  Uebrigen  ist  das  gesaramte  Material  jetzt  bei  Marquardt,  Privatleben  der 
Römer  I,  1 92  zusammengestellt.    Eine  ganze  Reihe  solcher  spanischer  Hospitalitjits- 
marken  sind  erhalten:  Corp.  II.  1348  a.  p.  Chr.  5  aus  der  Gegend  von  Lacibulca 
in  Baetica;  8695  a.  p.  Chr.  6:  Urkunde  der  Bocchoritanor  auf  Majorca;   2683  ; 
2958  a.  57  ans  Pompaelo;  2960  a.  185  ebendaher.  Ephora.  epigr.  I  n.   141.  a. 
a.  Chr.  2.  Ephem.  ep.  II.  822  a.  p.  Ch.  2S9.    Für  die  Kenntniss  der  spanischen 
Ethnica  sind  dieselben  von  grosser  Bedeutung.    Eph.  ep.   I,    141:  Acces  Licirni 
Intercatiensis  tesseram  hospitalom  fecit  cum  civitate  Palantina  sib[eji  et  filiis  sais 
posterisque.    Mit  Acces  stellt  Hübner,  Herrn.  V,  877  und  Eph.  ep.  a.  a.  0.  (in 
längerer  Anmerkung)  Namen  zusammen  wie  Aefos  (Corp.  II.  5085),  Orises  (ib.  2540), 
Sipipes  (2420);  mit  Licirni  den  Namen  Logimi  (4970,   268).    Intercatia  ist  das 
gleichnamige  oppidum,  Pallantia  die  »civitas*  der  Vaccaeer.    Auch  Eph.  ep.  II, 
322  erscheinen  gen(tilrs)  eines  nicht  näher  bezeichneten  Stammes  aus  der  Gegend 
von  Segisamo  im  Conveutus  von  Clunia :  die  Urkunde  zeigt  viele  Soloedsmen,  die 
Hübner  in  der  Anmerkung  p.  246  zusammengestellt  hat. 

*)  Ausser  Corp.  II.  268  8,  wo  das  Protokoll  per  magistratum  Zoelarum  auf- 
genommen wird,  vgl.  per  mag(istratum)  Flatsicum.  Hübner  in  Herm.  V.  872 
=  Ephem.  ep.  I.  141,  wo  Flaisicum  für  den  g(,'n.  plural.  eines  Gens-  oder  Gentilitas- 
namens  anzusehen  sein  wird:  solche  GeuitiTe  auf  icum  in  Yölkemamen  sind  gerada 
im  nördliclien  Spanien  selir  h&ufig. 
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ZwdnAimeisysteiii,  das  die  rOnusdi  oonstitoirteii  GemdndMi  cha- 

rakterisirte. 

üebergänge  von  der  peregrinen  Geraeindeverfassung  zur  rö- 
mischen begegnen  mehrfach:  in  Asturica  AugustEf  in  Glmiia  und 
Gomplntoin  sdiemen  die  beiden  obersten  Beamten  anftngs  nocb 
^magistri'  titolirt  zn  smn.  Auch  hei  einigen  Insitanisehen  (Ge- 
meinden kommen  ^magistri"  vor.  0 

In  Sagunt  nahmen  die  Aedilen  eine  hervorragende  exceptio- 
nelle  Stellung  ein^);  in  anderen  oppida  fahrten  ,Zehnm&nner'^ 
das  Begiment,  deren  oberster  als  decemvir  maximos  bezeichnet 
wird  und  als  soldier  dem  OoUegium  praesidirte.*) 

Organisationen,  die  im  Laufe  der  römischen  Zeit  mehr  imd 
mehr  der  Decurionenverfassung  sich  näherten,  bis  diese  durch 
die  Ertheüung  des  Bürgerrechtes  an  alle  Angehörigen  des  Bei- 
ehes  nnter  Garaealla  TöUig  durchdrang:  von  da  an  und  mehr 
noch  seit  der  radicalen  ümwftlzQng  unter  Diodetian  sind  die  Ans- 
drucke  urbs,  oppidum,  castellum,  municipium  wesentlich  für  den- 
selben Gegenstand  gebraucht  worden.  Natürlich,  dass  noch  Ge- 
genden übrig  blieben,  die  sich  der  städtischen  Organisatiou  nicht 
fügten:  z.  B.  in  GaUaeden  der  «eonventas  Lucensis*,  wo  anch 
je^  noch  die  einzehien  Gehöfte  fEbr  sich  dastehen*)  und  nur  die 
Kirche  einen  Mittelpunkt  darbietet:  unter  den  Römern  war  es 
nicht  viel  anders.   Solche  Berggegenden  wurden  eben  vom  Zeit- 


»)  Vgl.  Corp.  II.  p.  865.  index  p.  77 S.  Hübner  in  Hermes  V.  87o.  A.  2. 

»)  Vgl.  Corp.  II.  p.  512  und  Mouinisen  zu  n.  C853.  Mehrfach  wird  im 
f'ursus  honorum  die  Aedilitiit  vor  dem  Duovirat  aufge  führt.  In  Sa^mit  findet  sich 
auch  ein  Colle^um  Saliorum ,  was  ausser  in  Rom  nur  noch  in  den  altlatinischen 
Städtt'n  Alba,  Lanurium,  Tibur  der  Fall  war.  Die  Krklilrung  dieser  Erschoinungr 
aus  der  Erzählung  yon  ardeatischen  Ck)lonisteii  in  Sagunt  steht  freilich  dahin.  S. 
imten  S.  SB  A.  3. 

>)  Z.  B.  Corp.  II  1958.  Vgl.  Marquardt,  B.  Staatsrerw.  I,  517.  Detlefsen, 
Phü.  SO,  272. 

*)  Vgl.  W.  V.  Humboldt,  Unters,  über  die  Urbowohner  Spanien's.  S.  17, 
Corp.  II.  p.  o51.  Jeder  Hof  besitzt  seinen,  von  seiner  Lage,  den  Bänmen  und 
Kriut<>rn,  die  ihn  umgeben,  hergenommenen  Namen,  ebenso  kommen  fast  alle  Fa- 
miliennamen von  diesen  Stammwohnungen  her.  »Gerade  dies  Volk  litt  auch  am 
wenigsten  von  den  Ereignissen,  welche  das  übrige  Spanien  trafen.  —  Sie  konnten 
sich  in  ihren  Tifhirgeu  leicht,  wenn  auch  nicht  von  ihrer  Herrschaft,  doch  von  der 
Ctemeinschaft  mit  ihnen  frei  erhalten*.   Humboldt  121.   Ebenso  in  Aquitanien. 
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geiste  nicht  l)erührt:  bis  auf  deu  heutigeu  Tag  liat  sich  dort  die 
alte  iberische  Sprache,  der  Dialect  der  Vaskeu  im  romanischen 
Lande  erhalten. 

Diese  Iberer  oder  Vasken,  deren  letzte  Reste  in  der  Stärke 
von  60(»,000  Seelen^)  jetzt  die  westlichen  Cantono  der  Nord-  und 
Südabhänge  des  pvrenaeischeu  Gebirges  bewohnen,  waren  Spani- 
ens und  Südgaiiiens  älteste  Bewohner,  die  wir  kennen:  ein  Volk, 
dessen  Sprache  der  f'lexion  wie  auch  des  Genna  entbehrt,  dafür 
eine  nngehenere  VieUÖrmigkeit  an  Verbalstämmen  besitzt;  sie 
gehört  zu  den  agglutinirenden  Idiomen  und  hängt  ihrem  Wort- 
schatze nach  mit  keiner  der  lebenden  Spraclien  zusammen. 

In  der  vorhistorischen  Zeit  scheint  diese  iberische  Bevölke- 
rungsmasse  viel  weiter  verbreitet  gewesen  zn  sein:  auf  Sardinien 
und  Corsica  fonden  sich  Trfimmer  davon  bis  in  die  römische  Zeit 
vor  und  das  romanische  Idiom  der  Insel  Sardinien  steht  noch 
gegenwärtig  dem  Spanischem  näher  als  dem  italischen.-) 

Körperlich  steht  diese  Bevölkerung  den  Libyern  in  Africa 
n&her,  von  denen  sie  aber  sprachlich  strenge  geschieden  ist;  des- 
gleichen von  den  Kelten,  die  im  vierten  Jahrhnndert  v.  Ghr.'^) 
bei  ihren  grossen  Wanderzügen  durch  Europa  auch  nach  Spanien 
gekomuien  sind.  Zwischen  diesen  Kelten  und  den  Iberern  muss 
es  zu  heftigen  Kämpfen  gekommen  sein,  die  mit  einem  Compro- 
miss  endeten:  die  Kelten  blieben  im  Lande,  aber  den  Iberern 
die  besten  Wohnsitze:  jene  bekamen  nur  die  Hochebenen  des 
Binnenlandes  eingeräumt,  dazu  die  steinige  und  wonig  fruchtbare 
Küste  des  Südwestens^).   Da  haben  sie  ihre  Oxle  gegründet  und 


4)  Verl.  FhOlipB,  Sitzangeber.  d.  Wien.  Aead.  1870  S.  78S  f. 

t)  Vgl.  SeiMea  ad  Helviam  c.  8  (besOflicli  Ckfisica's):  Tranaterant  et  Hispani 
(nach  Cenioa),  qnodex  aimilitndineritnaappaiet.  Badem  enimtegninents  eapitiunideni- 
qne  gern»  caldamentt,  quod  Cantabris  est, et  mlia  quaedam ;  nam totos  sermoet 
tiode  Oraecomm  Ugniumque  a  patrio  deadiit.  Ueber  Sardinien  Hleronjm.  alteroatio  Loci- 
ferani  et  orthodox!  opp.  II.  (ed.  Vallani)  p.  171.  Er  nennt  die  Insel  »Ibwia  ex- 
cetra«.   Htera  Kiepert,  Geofr.  8.  19.  411.   L.  Biefonbacli,  Ori«.  Eorop.  101. 

*j  VgL  muienlioir,  D.  Altertunskonde  L  8.  106.  Des  Avioins  »ora  mari- 
tina*  nennt  ans  pnniscber  Qaelle  (am  600  t.  Cht,)  im  Westen  und  Norden  Spa- 
nien's,  wo  sp&ter  Kelten  aassen,  nur  nnkeltisehe  Namen. 

^)  VgL  H.  Kiepert,  Beitrar  snr  EUinograpliie  der  iber.  Halbinsel^  in  Monat»* 
ber.  der  Bert.  Academie  1864  (mit  einer  Karte).  Lehrbuch  der  alten  Qeogr.  8. 
483  f.   PhiUips,  Sftnmgsbar.  1870  8.  562  f. 
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keltisch  benannt :  das  Volk  ist  dort  aufgegaugeu  in  die  Masse 
der  JEComanen,  aber  jene  Namen  bilden  für  den  Forscher  den  An- 
haltspunkt, besser  als  es  an  dmr  Hand  der  oft  schlecht  nnter- 
richteten  römischen  Geographen  möglich  wÄre,  die  einstigen  Sitee 
der  Kelten  zu  erkunden.  Ja  auf  noch  einen  nicht  unwichtiiren 
Umstand  hat  die  spanische  Namenforschung  aufmerksam  ge- 
macht; es  begegnen  keltische  Benennungen  auch  im  cantabri- 
schen  d.  i  vasidschen  Lande  n.  z.  gerade  bei  den  ersten  Grfln- 
dnngen  ans  römischer  Zdt,  die  hier  stattfiinden:  z,  B.  Jnliobriga 
und  Flaviobriga. 

Das  zeigt  wol,  dass  die  Eroberer  die  Zwischlächtigkeit  der 
unterworfenen  Bevölkerung  zu  politischen  Zwecken  ausspielten: 
wir  wissen,  dass  auch  hier  Yerpflanzungen  ganzer  Völkerschaften 
stattgefunden  haben;  von  Gallien  her  mochte  das  keltische  Idiom 
auch  den  Römern  bekannt  und  jedenfalls  geläutiger  seiuM,  als 
die  rauhen,  ihnen  fi-emdklingendeu  iberischen  Dialecto,  \<)r  deren 
Aussprache  ihre  Schriftsteller  sich  scheuten.^)  Als  die  Römer 
ms  Land  kamen  waren  übrigens  die  spanischen  Kelten  bereits 
in  der  Zersetzung  begriffen;  sie  verschmolzen  mit  den  Iberern 
und  bildeten  die  sogenannten  Keltiberer. 

Auch  die  alte  Sprache  der  Eingeborenen  wurde  von  den  Er- 


Ygl.  UommMn  M  Kiepert,  Honatsber.  d.  Berl.  Acad.  1864.  S.  158. 
*}  Flin.  n.  h.  III  o.  8  gesteht  antdrfldEUdi  zn,  dass  er  bei  AaMUnoff  der 
IberiBdieii  StiULte  danraf  RAckddit  nahm,  ob  ihre  Namen  in  rOmiedher  Sprache 
leiefat  anssnq>rechen  wann:  ex  his  digna  memoratu  ant  Latiali  eermone  dictn  ftd- 
Ua  etc.  (of.  IV  0.  8 :  er  xfthle  nur  diejenigen  HQfirftncer  anf ,  »qnos  nominare  non 
pigeat*).  Aflhnlioh  erUftrt  Fomponios  Mela  III,  e.  16,  es  gebe  bei  den  Gantabrem 
venehiedene  VOUranchaften  nnd  Flfttse,  deren  Namen  mit  vnaerem  Monde  nicht  ge* 
Mdet  werden  kOnnen«  Strabo  m.  p.  155  Gas.  fttrehtet  sich  die  Namen  tn  htatm 
vnd  sodit  das  widrige  ihres  Niedersciireibms  sn  vermeiden:  Hvd»  toCs  hviyuom 
«XrawACttv,  fsäriov  xb  iuiUQ  t^jc  TP^iffjC»  tl  p.*})  ttvt  icp^  ^pw^  «ottv  iouAiW 

xtAtm  ftv^uKto.  Man  snehte  die  einheimiBebMi  Namen  an  rOmteche  sn  asirimiliren : 
die  Oonim  oder  Conler  wurdm  griech.  C^rnesler,  rOm.  CNineer  (vgl.  Mannert,  Geogr. 
I*,  881).  Andere  Namen  wandelten  sich  im  Laufe  der  Zeit  om:  Arotreb«r — ^Arta- 
bier  (Strabo  m,  8  p.  15i);  Baidjeten — Bardyaler  (ib.  c.  4  p.  188).  Andere 
Beispiele  bei  nüllipe  Sitsongsber.  1870  p.  178  nadi  den  Hftnsl^enden.  Ebenso 
ttiM  in  den  Commentai.  phiL  in  honor.  Mommseni  p.  888  f.:  Üntk(e)8li:(e)n — Indi- 
getss;  Ittraikr,  ein  Compositom  von  ntrd— üeida;  Ari[(e)d(n)rg — ^Arkednrgenses,  in 
der  Oegend  des  heotlgen  Urgel;  Sexgr— Sergaienses  (in  Bmporiae  vodBommend}. 
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oberem  respeetirt  und  selbst  officio  noch  ziemlich  lange  beibe- 
halten: man  si^t,  wie  die  B0mer  hier  ihren  ünterChanen  ent- 

geg:enkamen.  ungleich  dem  Verfahren,  das  anderswo  ihnen  be- 
liebte. Für  diese  Periode  dienen  als  Quelle  neben  einigen  vierzig 
iberischen  Inschriften  die  zahlreich  erhaltenen  Münzen  mit  iberi- 
scher Legende,  welche  uns  einen  Einblick  in  die  ethnischen  nnd 
die  damit  auf  das  engste  zusammenhängenden  Yerkehrsverhftlt- 
nisse  Spanien's  gewähren:  so  weit  eben  die  Forschung  in  dieser 
wichtigen,  erst  neuerdings  wieder  mit  Eifer  aufgenommenen  Ma- 
terie gediehen  ist.  Erst  wenn  in  dieser  Beziehung  volle  Klar- 
heit herrscht,  wird  es  m(iglich  sein,  «von  dem  Werk  der  bdden 
filteren  Träger  des  berflhmten  Namens  Scipio,  Publins  nnd  Cneius, 
ein  genaueres  und  richtigeres  Bild  zu  entwerfen,  als  bisher  ge- 
schehen ist''.^)  Die  fremden  Einflüsse,  denen  seit  Alters  her  die 
einheimisch-iberische  Bevölkerung  unterlegen  ist,  spiegeln  nir- 
gmids  deutlicher  sich  wieder,  als  auf  diesem  widitigsten  aller 
YerkehrtnnitteL*) 


*)  llübiier,  Deutsche  Rundschau  1878.  Mai.  S.  221.  Der  Begründer  der  spa- 
nischen Proviucialnumisniatik  ist  der  ErzMschof  Antonius  Augustinus,  der  bekannte 
Epigraphikfi-  des  sechzehnten  Jahrhunderts.  Ihm  folgt<i  im  vorigen  Jahrhundert 
Floroz,  der  Autor  der  Espana  sagrada.  Bei  A.  Heiss,  description  generale  dos  mo- 
naies  antiquos  de  T  Espagne.  Paris  1870,  sind  Pclgado'.s  wichtige  Entdeckungen 
ohne  Angabe  des  Autors  und  »meist  unrenlaut*  aufgenommen.  Das  Hauptwerk  ist 
Ton  A.  Delgado:  niievo  nietodo  de  dasificacion  de  las  medallas  autönouias  de 
Espana.  Sevilla  1870.  1878.  Der  dritte  Hand  enthält  die  iberischen  Münzen.  Im 
übrigen  bezei*  hnon  die  Aufsätze  von  Berlauga,  los  moiinaies  puuiquos  et  tartessieunes 
deir  Espagne,  und  J.  Zobel  de  Zangrröniz  über  die  Münzen  von  Sagunt  in  den  Com- 
mentationes  Momms.  p.  805  ff.  und  274  Cf.  den  gegenwärtigen  Stand  der  Forschung. 
Hiezu  das  neuest«  Werk  von  Zobel  de  ZangrtMiiz ,  estudio  historico  de  la  Moueda 
antigua  Espanola  desde  su  orlgen  hasta  el  Imperio  Romano.  Madrid  1878. 

*)  Berlauga  unti-rscheidet  a.  n.  0.  274  f.  fünf  Alphaliete,  welche  vor  dem 
römischen  auf  den  spanisi  hen  Münzen  In  iregnen.  Das  griechisrhe  von  Emporiao  und 
Khodae :  das  punische  in  der  Buetica  seit  der  Eroberung  von  Uades  durch  die  Car- 
thager ;  das  iberische  Alphalx  t  auf  den  Münzen  der  Epoche  der  römischen  Invasion  ; 
das  Alphabet  von  Obulco  (in  der  Baotica),  welches  mit  dem  iberischen  des  Nordens 
nicht  zusammengeworfen  werden  dürfe  und  welches  auftritt,  da  die  römische  Erobe- 
rung schon  beträchtliche  Fortschritte  gemacht  hatte.  Endlich  das  Alpliahet.  das, 
ander  südlichen  Meerenge  gebräuchlich,  als  das  >  tartessische  *  b«  zeichnet  werden 
kann.  Die  dortigen  Völkerschaften  prägten  Münzen  mit  doppelsprachiger  Aufschrift. 
—  Die  BOmer  erbeuteten  bei  den  Eroberungen  Spauien*s  ungeheuere  Summen  Ton 


^  .d  by  Google 


—  37  — 

Drei  Münzsysteme  krenzteu  sich  in  Spanien  znr  Zeit  der 
römischen  Eroberung:  im  Süden,  in  den  nachherigen  Landschaf- 
ten Baetica  und  Lusitanien,  aber  auch  auf  den  Inseln  herrschte 
der  babylonisch-tyriscbe  Mflnzfiiss  der  PhOniker  und  dessen  ver- 
schiedene Modificationen;  danach  prägten  die  dortigen  Stildte.^ 
Die  griechischen  Colonien  an  der  Küste,  wie  Rhode  und  Empo- 
riae  im  äussersten  Nordosten,  Sagunt  hatteu  den  pliocaoischen 
Fuss  angenommen,  der  seinen  Urspnint^  gleichfalls  im  Orient 
hatte;  Ton  wo  er  durch  Massilia  und  die  hellenischen  Städte  an 
der  campanischen  und  grossgriechischen  Efiste  nach  dem  Ood- 
dent  verpflanzt  worden  war.^) 

Mit  der  griechischen  Prägung  hatten  die  Karthager,  zu- 
nächst auf  Sicilien,  ihr  System  in  eine  Gleichung  gebracht.  Um- 
gekehrt hatten  die  Griechen  in  Spanien  der  carthagischen  Ftft- 
gung  sich  zu  nShem  versucht,  seit  die  punische  Eroberung  dort 
fortschritt  und  die  Handelsbeziehungen  zu  Africa  eine  erhöhte 
Bedeutung  gewannen.^)  Ebenso  mussten  die  Börner  als  sie  ihre 


SObergeM,  sog.  »aigvntmn  OMemo*  (»Taakeiigield«.  HmnboUt)  Unterii  S7).  V|^. 
lir.  XXXI7.  10.  46.  XL.  iS. 

*)  Gades  schlug  Silbermflnaen  mit  phOnQdscfaer  Aufiduift.  HommMD,  AonaU 
186S.  p.  7.  Die  Lusitaner  prigten  gleiclifiü]«  nach  phftiiiUMlieiii  Vorbüd  nnd  mit 
phönikiBcher  Aafechriffc.  Bphon.  qiigr.  m.  p.  165.  Ueber  die  von  den  BerUden 
in  Spanien  feBchl^enen  Münzen  Tf L  Zoliel  de  Zangminis  in  Honatsber.  der  Berliner 
Acad.  1868-  S.  258  ff.  Coniment  Hemmt,  p.  819.  Ertodio  hiatdriee  etc.  im  sweMen 
Kq^iteL  p.  78—119,  iro  die  cartbaginiensiedien  Hftnaen  filierhaiipt  behandelt  sind. 
Berianga  beipricht  a.  a.  0.  IfBnien  mit  phOnikiieher  Legende  von  Gadee,  Aibnaam 
(iTiaa),  Vama,  hont,  Aigtngir,  Abdera,  lialaea  n.  a.  w.  Nftherea  bei  Zobel,  eatndio 
p.  56  IT.:  ramificadon  dell  «stema  pdnleo -  aienlo  en  EqMÜa.  Ebenda  p.  74111 
Uber  die  nadi  tTriseh-babylonisebem  System  geadUagen«  MBnien.  Ber  »tarteaai- 
scben*  Ordnung  gehören  an  die  Htnaen  von  Iptaci,  Oha,  Bailo»  Teaci,  Aaido^  BoUa, 
Asido-Btdla,  Laacota,  Tnri  Bedna,  Neraa.  Manche  dieser  Namen  kommen  aonat 
nicht  vor.  Auf  den  MBnsen  beieichnen  sich  auch  die  Uebergftnge  deat  Epochal.  Die 
jOngerai  Frigangen  mit  pimischer  Anfrchrift  geben  die  Legende  nadi  enropftischem 
Braach  von  der  Idnken  aur  Beehten.  Ei  treten  neben  den  panischen  Legenden  la- 
teinische  auf.  Berlanga  a.  a,  0. 

*)  VgL  Zobel  de  Zangrdniz,  eatndio  histtfrico  etc.  im  ersten  "Kx^UA  p.  16 
monedas  acu2adas  por  el  aistema  Fooeo  y  el  pdnico-sicolo. 

*  ^  Tgl.  Zobel,  estndio  hiatdrieo  p.  70:  raion  histörica  de  la  introdnction  del 
aistema  pfinico-siculo  en  Bkupoiiae  y  Bhode.  Die  Brodncte  von  SödgaUien,  iro 
MassiUa  dominirte,  waren  in  Bmporiae  und  Bhode  ebenfUla  sn  haben;  importlrfe 
wurde  nur  am  dem  Sdden  und  dort  herrschten  Karthago  and  die  panischen  SohUfo. 
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Herrschaft  über  jene  Gebiete  ausdehuten,  ihr  Benaräy stein  mit 
dem  griechischen  m  Einklang  bringen;  es  erfolgte  die  EinfiQliruiig 
des  Yictoriatas :  ein  Halbstack  des  nach  phoeaeisehem  Fasse  ge- 
prägten Didrachmon  im  Werthe  eines  BrdTierteldenars.  Dadurch 
war  für  den  nördlicheu  Theil  des  westlichen  Mittelmeerbeckens 
das  Münzsystem  neu  regulirt:  die  Beziehmigen,  in  welche  die 
Bdmer  zu  Spanien  getreten  waren,  müssen  darauf  wesentlich  ein- 
gewirkt haben.  Der  römische  Yictoriatas  ersehemt  in  Spanien 
schon  Tor  der  Zeit  der  römischen  Eroberung,  ^  wol  in  Folge  des 
Bündnisses  mit  Sagunt  im  J.  22»)  v.  Chr. 

Durch  die  römische  Provincialordnung  des  J.  206  v.  Chr. 
wurde  dann  die  ofßcielle  römisch-spanische  Münzwährung  allge- 
mein emgefOhrt,  die  Sübezp4gang,  die  vielleicht  Ton  den  Kar- 
thagern gewaltsam  zurOckgehalten  war,  den  Pn>yincialen  gestat- 
tet. 2)  ]\lit"'grosser  Lebhaftigkeit  übten  diese  ihr  Recht  aus.  Es 
erfolgte  die  Emission  der  sog.  » Oscenser  "-Denare  an  Stelle  der 
bisher  üblichen  Victoriaten,  deren  Prägung  seitdem  mehr  und 
mehr  eingieng.  Die  einzelnen  Völkerschaften  prägten  für  sich  in 
einheimischen  Mfhizstfttten,  denen  sie  attriboirt  waren  u.  z.  wie 
früher  nach  phönikischem  oder  griechischem,  so  jetzt  nach  römi- 
schem System;  so  z.  B.  die  Kessetaner  in  Tanaco,  die  Indigetes 
in  Emporiae,  die  Laietani  in  Barcino,  die  Celsitani  in  Osca,  die 
Sedetani  oder  Sethisenses  in  Cftrthago  nova,  die  Igloetes  in  Acci, 
die  Arsenses  in  Sagant^)  a.  s.  w.  Aber  der  Cars  dieser  Mtlnzen 
war  jetzt  auf  die  Provinz  beschränkt,  während  die  früheren  Prä- 
gungen auch  darüber  hinaus  ihren  Weg  gefunden  hatten.^)  Mit 


Selbst  Ton  V^lkerschAften  in  Gallien  ward  das  ponisch-Bicflisclie  Mflnzsystem  ange- 
nommen. L  6*  p.  67. 

1)  Vgl.  Var^nardt»  BOm.  Stastavenrattiing  II.  20  t  Zobel  de  Zangrtfnii,  eatn- 
dio  hiatdrieo  etc.  im  dritten  Kapitel  p.  121  IL:  Introdudon  de  la  moneda  Romana. 
Beeonden  p.  124:  Moneda  quo  dienlal«  en  Espai&a  h  la  entrada  de  loa  Bomanos. 
p.  126:  Aparicion  de  la  primen  moneda  romana  en  EspaSa. 

^  Ysl.  Momnaen,  BOnu  HOnswesen.  8.  668  t 

^  Bekanntlich  fiibulirten  die  rOmiaehen  Annaliaten  (TfL  Ut.  .  ZXI,  7),  daaa 
die  Oiflndnng  der  Stadt  Sagnnt  dnrch  (Zakynthier  nnd)  »Ardeaten«  erfolfft  sei, 
nutv  welch*  letitecen  Abkömmlinge  der  Botider  ventanden  wurden:  der  Name  der 
Bpaniachfin  Araenaea  wird  dasn  den  Anlaaa  gegeben  haben.  Yg^.  Zobel,  Oonun. 
Homma.  p.  822.   Im  üebrigen  Eatadio  hiatdrioo  p.  168  IL 

4)  VfL  Hommsen  in  den  Annali  dell' inatitato  aroheol.  1868:  scpm  alcuni 
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dem  numantmischen  Krieg  scheint  dauu  iu  der  Ausgabe  der  spa- 
nischen Denare  ül^erhaiipt  eine  Unterbro'-huiig  eingetreten,  die 
Sübeiprägung  im  dieiseitigen  Spanien  vom  römischen  Senat  ganz 
untersagt  worden  zu  sein.  Nor  die  Kupferpr&gung  blieb  später 
noeh  gestattet  Daran  betheiligten  sich  auch  die  römischen  Co- 
lonien  aus  der  Zeit  Caesars  und  des  Augustus');  bis  seit  Cali- 
gula  die  hiesige  Kupferprägimg  gleiihfails  ein  Ende  fand,  die 
Centralisatioü  des  Münzweseos  in  den  Händen  des  Meiches  durch* 
geführt  ward. 

Neben  den  MUnzen  kommen  die  Inschriften  in  Betracht, 

deren  auch  bilingue  erhalten  sind.^)   Unter  den  zahlreichen 


ripostigU  di  denari  Roinani  nella  Spagrna.  p.  5  ff.  Marquardt,  a.  a.  0.  II.  22. 
Zobel,  estudio  histörico  p.  195.  UAter  die  Mänxst&tten.  di<>  V)criits  frflhor  gtpiift 
hatte  n  und  über  die  Zeit,  in  »Ut  die  übrigen  beeannen,  Tgl.  Zobel,  Comm.  Mommsen. 
]>.  ^17.  Estudio  histörico  p.  ö4  ff.  Uobfr  die  MfuiZ' n  der  Kesset&ner  handelt  Hühner 
in  Hermes  I,  8o  f.  rgl.  Corp.  II.  p.  588.  Ein  Verzeichniss  ron  120  iberischen 
Münzlegenden  bei  Phillips,  Sitsimrsber.  der  Wiener  Acad.  1870  S.  186  SL 
Zobel,  Comm.  Momms.p.  821.  KMiidio  histörico  p.  50.  Zobel  hudelt  in  den  CouuMiit. 
S.  824  und  estudio  p.  128  ff.  Ober  die  Aufschriften  auf  Sairnntinischen  M*qiW| 
»welche  Städte  oder  eher  Völkei-schaften  bezeichnen,  die  mit  den  Safontinem  In 
irfendwelchem  nahen  VerhältniBS  standen.*  Eine  solche  Art  »HQnzconrention*  indet 
deli  sadh  im  phönikisch -spanischen  Gebiet  Berlanga,  a.  a.  0.  275.  277.  Vtlbn 
die  etfeiktbflmlieh  Saguntiniaefaen  Kflnsen  mit  iberieehen  Aafaeihriften  and  dem 
wiehte  Ton  Tictoriaten,  aber  mit  BUdem,  welche  von  denen  der  fibritm  epaniwilMa 
Denare  und  Qainaro  vOlli?  abweichen,  t^I.  Zobel  Comment.  S.  805:  groaee  Safon- 
tiner  KnpfentOdke  mit  dem  Bomakopf  und  der  lateinisdien  AuÜMluift  Sagontnm  auf 
der  Yofder-  nnd  dem  Schiffsbau  und  der  iberischen  Legende  anf  der  BSckaaile; 
Heinere  Knpfermfinzen  mit  denselben  oder  abgekarzten  Anfhdiriften  and  dsn  Bildern 
der  FQgermnschel  und  des  Delphins.  Andere  Ei^fermflnsen  ohne  die  lateiaisdie, 
aber  mit  derselben  iberisdien  Aufischrift,  tbeils  mit  den  eben  erwähnten  Bildern  — 
Bemakopf  und  Schiffsbug  —  theils  mit  anderen  Bildern,  wie  dem  iberischen  Männer- 
ko^  nnd  dem  Lanzenreiter  im  Mittel-  und  der  Muschel  nnd  dem  Delphin  im  Kkinp 
kupfer.  »Bs  ist  höchst  wahrseheinlidt ,  dass  die  berorzugte  Stadt  nicht  nur  eigene 
Mflnzen  schlug,  sondern  dass  ihre  Prftgang  sich  auch  ron  der  allgemeinen  offidellen, 
der  sog.  Oscenseremissiou  durch  besondere  Kennzeichen  in  bemerkenswerthcr  Weise 
urtnschieden  habeu  uird.  Als  rerbflndete  Stadt  mag  sie  Massilia  ^eiob  das  Vor- 
rscbt  gehabt  haben,  Victoriaten  zu  pfftgen.* 
»)  VgL  Eckhel,  d.  n.  I,  17. 

>)  Vgl.  bilini^ue  Inschriften  in  Corp.  II.  z.  B.  4818 :  auf  eine  Fulvia  lintearia  sich 
besiebend,  wie  es  scheint  eine  libertina,  spätestens  aus  augustischer  Zeit.  Vgl.  Her- 
SMS  L  90.  (Tarraco).  4424  a  (Grabschrift  aus  Tarraco);  ebenfalls  nicht  später  als 
die  aagnstiscbe  Zeit.   Auch  griechische  Inschriften  mit  iberischen  Bacbataben  fanden 
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T(}pfer3temp6lii  Y<m  Tarraco  sind  einige  mit  unzweifelhaft  iberi- 
scher Schrift  TL  z.  auf  Scherben,  veleihe  ddi  ven  denen  mit  rö^ 
misdien  Stempeln  durchaus  nicht  unterscheiden. 

Die  Stadtmauern  von  Tarraco,  wie  die  Körner  sie  aufführten, 
zeigen  iberische  Steinmetzzeichen^)  und  es  scheint  auch  in  den 
firflh  romanisirten  Gegenden,  wie  eben  an  der  Küste  der  Tarra- 
conensis  das  iberische  Idiom  noch  im  ersten  Jahriiundertn.  Chr.  eine 
fthnliche  Stellung  eingenommen  zu  haben,  wie  anderswo,  selbst 
in  Italien,  die  landesüblichen  Dialecte  in  der  früheren  Kaiserzeit.  2) 
Spanische  Idiotismen  begegnen  häufig  in  den  Denkmalen,  nament- 
lich sind  eine  ganze  Beihe  technischer  Ausdrücke  iberisch,  welche 
in  der  Bergwerksordnung  yon  Yipascnm  sidi  finden.*)  Aus  den 
Inschriften  wie  den  Mflnzen  ist  neuerdings  das  iberische  Alpha- 
bet hergestellt*);  an  der  Hand  der  letzteren  sind  die  Wandlungen 
constatirt  worden,  welche  dasselbe  im  Laufe  der  Zeit  und  in  ver- 
schiedenen Gegenden  durchgemacht  hat.^)  Aber  von  da  bis  zur 
Keuntniss  der  Sprache  ist  ein  water  Weg. 

Die  Inschriftea  sind  noch  nicht  entziffert  und  alles  Hbrige, 
was  überliefert  ist,  besteht  nur  in  Eigennamen.  ,Von  Conjuga- 
tion,  wie  überhaupt  von  irgend  welchen  grammatischen  Formen 
ist  kaum  etwas  daraus  zu  entnehmen,  höchstens  einmal  in  eini- 
gen Mtlnzlegenden  eine  Andeutung  eines  Genetivs  oder  ein  Suffix, 
weUshes  sich  mcht  jeder  ErUftrung  entzieht"^ 

Bieh;  ebenso  mnflimaadicii  ÜMdMilie  InadiriAen  mit  lateinischm  BnehsMieii.  Coip. 
n.  416.  788.  789.  8666.  8S94.  8802. 

Darüber  »nefUiilidi  Htttmer  in  HetmM  I.  8.  89  ft 

^  VgU  Hftbner,  BoUetHno  den*inititato  inM.  1860  p.  168:  che  penltro 
non  proTino  ee  non  ehe  la  lingaa  ed  i  ooetami  fndigeiü  d  maateiienuio  anoom  per 
nn  gran  tratto  Botbo  la  draifaiailone  romana,  como  1*Omo  e  rSfanieeo  in  IteUa. 
Uebrigens  begegnen  iberifldia  Denkmiler  aach  in  den  aftdltthen  defendsn  dea  heuti- 
gen PortogaL  Monsteher.  1861.  S.  764  f. 

>)  Vgl.  Ephem.  epigr.  III  p.  166  ff.  p.  180.  184:  scauriae,  laasiae.  iehn- 
lich  hahen  in  Dalmatien  eigenthflmliche  Bergwerksidiotismen  sich  erhalten,  l^enier 
kommt  das  Wort  »barca*  fOr  Boot  xaeret  aaf  Inschriften  in  Spanien  ror.  »SoUte 
es  spanischen  Ursprungs  sein?*  Hflbner  in  Monatsber.  d.  Herl.  Ac  1860  S.  758. 

*)  Vgl.  die  TUBO,  irdehe  Zobel  seinem  Estudio  histdrico  etc.  beigegeben  hats 
iUsbeto  ibdrioo  de  la  Espaua  dterior. 

Vgl.  Zobel,  Commentat.  Hommsen.  S.  824.    Estudio  histörico  p.  178  ff. 
Die  tautiehre  der  Sprache  ist  hier  aosAhrlich  besprochen. 

•)  Phillips,  Sitmngsber.  1870.  8.  178. 
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W.  von  Humboldt  hat  den  Versuch  ^aniiacht,  aus  deu  spa- 
nischen Ortsnamen,  die  uns  von  deu  Alten  überliefert  sind  und 
mit  Hilfe  der  gegenwärtigen  vaskischen  Sprache  über  die  Urbe- 
wobner  Spanien's  ins  Klare  m  kommen^):  «geisMche  aber  ?er- 
Mhte  Andentongeii*,  rnrnnt  E.  Hflbner^:  es  sei  eine  eigene 
Sache  auf  dem  dunklen  i  iebiet  des  Iberischen  ohne  Weiteres  mit 
dem  Baskischen  heninizuoperiren. 

Die  Frage  wird  bei  vermehrtem  Material  nochmals  unter- 
sndit  werden  mtUHMn.*)  Das  Yaekiache  bat  im  Laufe  der  Jabr- 
hmiderte  auch  Yerftndenmgen  nnd  die  Emwirkimg  der  benacb- 
barton  Sprachen  erlitten*):  jedenfalls  wird  es  für  diese  Forschun- 
gen von  grossem  Yortheil  sein,  dass  bis  in  die  Gegenwart  ein 
Splitter  des  interessanten  Volkes  der  Iberer  oder  Basken  — > 
•Eos-o-aldimac*  —  sieb  erbalten  bat^;  emas  Volkes,  das  seik 
zwei  Jabrtansenden  die  passiye  Rolle  üi  der  Gesehiebte  Spanim's 
gespielt  hat,  neben  und  unter  den  Culturvölkeni  des  Westens  wie 
des  Ostens,  die  Herrscher  waren  in  seinem  Lande. 


<)  W.  T.  HamboMt,  Prtftnr  der  UntemdniBieii  Uber  die  UrbewobiMr  SP»- 
idcii*»  vamitteltt  der  mUfduD  Spndie.  BeiL  18S1.  IHe  Namen  der  Berf»  und 
RllHe,  ßat  Y<Mker,  Stidte  und  Ptoeonen,  die  bei  den  n»ereffn  der  Rtaieneit  for- 
faMvaien,  werden  neaanencetmf»  nnd  mit  baekieelien  E^nm  in  Verileidi  te- 
budik  ^  YgL  8.  I :  »Die  iHen  Sehiiftetflller  haben  «ns  eine  groeee  AnnU  von 
ifaniidiai  Ortanamen  hinterlaaseo,  mhlttnittmMr  eine  grMiere,  als  von  irgend 
einem  anderen  Lande,  wenn  wir  Griechenland  nnd  Italien  annehmen.  Dieae  werden 
den  Stoff  abgeben,  auf  den  ich  die  Taddeche  Sprache  ansowenden  gedenke.  Dnrch 
^  die  Uteaten  nnd  dauerndsten  Denkmller,  ersfthlt  eine  Ungst  vergangene  Nation 
gieidinm  aelbat  ihre  Sehicktale.« 

•)  Ifonateber.  d.  Berl.  Acad.  1861.  8.  765. 

•)  Bei  fliillipa  in  den  SItanngsber.  der  W.  Aead.  1870—1878  iat  viel  Bn- 
Mhügigea  snianunengeeteDt.  Yi^.  Ober  den  neoeeten  Stand  der  Frage  A.  F.  Fott: 
W.  T.  Bnnboldt  nnd  die  Sprachwiaeenidiafk;  in  der  Aogabe  von  HnmboldVa  sptach- 
«iMeudttfUiehen  Schriften.  Berlin  1876.   EbiL  p.  OCXXX  tt, 

Ygi.  HüUipa  »Aber  das  lateinische  nnd  romanische  Element  in  der  baski* 
toben  l^raehe«.  Sitsongsber.  1870.  &  889  ff.  Manche  der  toMnischen  redpirten 
Worte  sind  sehr  umgewandelt  worden:  »in  makhila  wird  man  nicht  gleich  dat  lat. 
baeahis  «kennen,  landain  anch  nicht  anf  den  eisten  BUdc  fBr  phmtaie  halten; 
sbenriowioif  ftogotehea  für  jurobare^  aingnm  Arancora,  barkhatnIBrparoeie  n.s.w,< 

^  So  sehoa  HnmboUt,  Unters.  &  1:  »Spanien  gehört  sn  den  wenigen  Idn- 
dtm,  wekhe  die  Möglichkeit  darbieten,  die  Frage  fiber  ihre  orsprflngliche  BevOIke- 
nag  durch  eine  nodh  innerhalb  ihrer  Qrensen  lebende  Spradie  anfkakl&ren.* 


Nichts  geht  über  die  Eneigie,  mit  der  die  Börner  ihr  unge- 
heures Beich  zasanunenhielten  und  das  Werk  der  NiveUirung  der 
natioiialeii  Besonderheiten  und  der  Bemanislniug  durchgefQhrl; 
haben:  nicht  weniger  durch  die  Arbeit  des  Friedens,  wie  durch 
jene  des  Krieges. 

Es  waren  die  wunderbaren  Chausseen,  welche  die  Börner 
wie  froher  unter  der  Bepublik  in  Italien,  so  jetst  unter  den  Kai- 
sern auch  überall  in  den  Provinzen  anlegten  und  die  den  Zweck  ^ 
hatten,  alle  Theile  des  Reiches  mit  seinem  gewaltigen  Centrum, 
der  ewigen  Koma,  zu  verbinden.  Zunächst  also  ein  politischer 
Zweck,  der  aber  für  die  Förderung  des  Weltverkehrs  natnige- 
mftss  von  den  grössten  Folgen  begleitet  war:  das  Gefühl  der 
öffentlichen  Sicherheit  und  das  Steigen  des  materiellen  Wohl- 
standes ward  in  den  entlegensten  Gegenden  gefühlt  und  dankbar 
von  den  Provincialen  gepriessen^):  so  machte  Kom  seine  friedli- 
chen Eroberungen.  Handel  und  Verkehr  hoben  sich  auf  eine 
kaum  geahnte  Höhe:  dem  Absatz  der  emhdmisehen  wie  dem 
Import  der  ausserprovincialen  Waaren  ward  freie  Bahn  geschafft: 
das  römische  Reich  bildete  in  gewissem  Sinne  das  grösste  Frei- 
handelsgebiet, das  je  existirt  hat,  Avobei  freilich  nicht  zu  ver- 
gessen ist,  dass  die  Begierung  bestrebt  war,  die  einzelnen  Pro- 
vinzen auf  einander  anzuweisen:  eine  Politik,  die,  wie  schon  früher 
bemerkt,  consequent  im  Auge  behalten  wurde  mit  Küeksicht  auf 
die  Integrität  des  Reiches  und  als  Riegel  gegen  die  Selbständig- 
keitsgelüste der  Provinzen.^) 

Eine  einheitliche  Beichsw&hrung  galt  in  Spanien  so  gut  wie 
in  Italien,  in  Syrien,  in  Corsica  oder  in  Aegypten. 

Chicanirungen  des  allgemeinen  Verkehrs,  wie  sie  jetzt  wieder 
die  einzelnen  Nationen  und  Staaten  Europa's  zur  Wahrung  ihrer 
Sonderinteressen  in's  Werk  setzen,  waren  damals  unbekannte 
Dinge:  dafür  chicanirte  man  die  Sondennteressen  zu  Gunsten 
des  Beiches.  Aber  auch  so  gedieh  die  wirthschaftliche  Entwick» 
hmg.  Die  Population  Spaniens  vermehrte  sich  von  Caesar  und 
Augustus  bis  auf  die  Antonine  auf  das  doppelte^),  und  die  Pro- 

*)  Beiego  dafür  bei  FrieiUiliuler,  Sittengeschichte  Rom's  11.  S.  8  ff. 
*)  Vgl.  Ro(1])ertus  iu  HiM>I)rand"s  Jahrb.  für  Natioiialucononiie  Y,  26S. 
•)  Vgl.  die  Bereohnuny:  von  Wietersheim,  Gesch.  der  Völkerwanderung  I,  215  : 
uimuit  ca.  iUUO  Meuäch^u  auf  uiuo  Quadratmeilo  au  und  mit  Küeksicht  auf  diü 
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vinz  Spanien,  die  während  der  republieanischen  Zeit  passiv  ge- 
wesen war,  zählte  jetzt  zu  den  steuerkräftigsten  Laudem  des  liei- 
eh68.  ,£iii  braites  grosses  Land,  reich  an  MSnnem,  die  in  allen 
Geschäften  erfthren  sind.  Es  eiportirt  Oel  nnd  Schmalz  (liqna- 
men),  Kleidungsstoffe,  Schinken  nnd  Zugvieh  nach  allen  Welt- 
gegenden, besitzt  alle  Güter  und  ragt  in  allem  heiTOr."  So 
schildert  Spanien  ein  geographischer  Autor  vom  Anfang  des  vier- 
ten Jahrhunderts.^) 

An  dem  Aushan  und  der  Instandhaltung  des  Strassennetases 
aber  haben,  wie  ihre  Meilensteine  erweisen,  alle  Kaiser  Antheil 
genommen.  Die  Hauptlinieu  baute  das  Reicli:  in  schnurgerader 
Kichtung  waren  die  wichtigsten  l\inkte  unter  sich,  dann  sämmt- 
liche  StrassenzOge  der  Provinz  mit  Italien  und  Born,  dem  Cen- 
trum des  Erdkrdses,  in  Verbindang  gebracht*) 

Die  secundären  Linien  wurden  von  den  (iomeinden  gebaut, 
deren  mehrere  sich  wol  verlianden,  um  mit  vereinten  Kräften  das 
Werk  zu  fördern.^)  Auch  sonst  war  die  anliegende  Bevölkerung, 
weldie  von  den  Strassen  den  Yortheil  zog,  zu  deren  Ausbesse- 
rung und  Erhaltung  herangezogen:  desgleichen  zu  liefenmgs- 


dfinner  befOQarteii  Hoelieben«ii  im  Imwiii  9  MaUoiieD  für  gans  Spanten.  WoM 
nun  IMHoh  di«  «mebun  Perioden  noch  niker  n  dtetinguiran  wlren.  Yffl.  meinen 
AnllnAi  Aber  die  BerOlkerangererklltniHe  des  rtmiacilwn  Baidiee:  »Wiener  Stadien« 
I,  ISS  ft 

1)  Sipoeitio  toting  mnndi  et  gentiam  bei  A.  Riese,  Oeogr.  kk  minor,  p.  122 : 
omni  mundo  enfSciene,  onuda  bona  posaidensi  et  ]Hraedpna  in  omniboa  bonia. 

Wei^rten  und  StationenveneichniBae,  vie  aie  in  der  tabula  Pentingeriana 
uid  dem  lünerar.  Anfamini  vorliegen  (apftter  aoeb  im  AnaeUuaae  daran  eine  Art 
»BelaefIBbior«,  in  denen  die  SehenawOrdigkeiten  nmietault  wann),  mAaaen  allge- 
mein in  Ctobraocih  geveaen  aein.  In  den  Bidem  von  Yiearello  in  Italien  fimd  man 
drei  SUbergeOaae  in  Foim  von  Ifenenaftolen,  auf  denen  die  foUstindige  Seiseioste 
von  Gadea  naeh  Bom  mit  Angabe  aller  Stationen  und  Entfemnngen  eingiaTirt  war. 
»Offenbar  haben  dieae  ana  leraehiedenen  Zeiten  herrührenden  Geftaae  Spaniern  ge- 
hört, die  in  Um  Bidem  von  YicareUo  Heilong  aochten  ond  nach  antiker  Sitte  die 
heilende  Qoelle  dovoh  eine  ftomme  Gabe  ehrten.«  Friedlander,  Sittengeschichte 
n.  12. 

YgL  Coxp.  IL  759  ft,:  die  Inschriften  an  der  BrOcke  von  Alcantara:  mn- 
nie^  pzoTinciae  Lositaniae  stipe  conlata  qoae  opoa  pontia  perfeoemnt.  Tnga^ftum^ 
T^ndenaea  oppidaui,  TtJori,  Internumienaea,  Colami,  Landenaes  Tranacadani,  Aiavi, 
Hiidnbrlgenaea,  Aiibiigeiiaea,  Baniensea,  Faeenisa.  Daa  Werk  stammt  aoa  dem  J« 
10^106  ond  ist  dem  K.  Traian  dedicirt.  TgL  auch  Corp.  U,  2477.  2478, 
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und  Spanndiensten  für  die  Eeichspost,  die  seit  Augustus  einge- 
richtet worden  war. 

In  ähnlicher  Weise,  wie  bei  unseren  Eisenbahnen,  war  längs 
•  der  Strasse  durch  Anstheiliing  yon  ager  pnblicos  an  die  Anwoh- 
ner die  Sieherhdt  und  Frequenz  des  Verkehrs  gewährleistet: 
manche  Ortschaft  ist  auf  diese  Weise  entstanden  :  aber  diese 
dingliche  Verpflichtung  war  doch  auch  zugleich  eine  der  drückend- 
sten Lasten,  welche  das  Beich  auf  die  Schultern  der  Munidpisn 
gelegt  hatte  und  unter  denen  sie  schliesslich  erlagen. 

Das  Strassennetz,  das  die  BOmer  anlegten^,  diente  ebenso 
wie  die  ältesten  römischen  Städte,  zunächst  dem  Militär  und  der 
Sichenmg  seiner  Communicationen.  In  Lusitauieu  waren  dadurch 
die  fünf  Colonien  mit  einander  in  Verbindung  gebracht  Später 
ward  dies  Conununicationssystem  Tervollkommt  und  weiteren 
Zwecken  dienstbar  gemacht.  Mehrere  Strassenzüge  fBhrten  yon 
den  westlichen  Plätzen,  wie  Olisippo,  Scallabis,  Ebora  nach  der 
Hauptstadt  Emerita;  ein  anderer  Strang  durchzog  den  Westen 
der  Halbinsel  von  Süden  nach  Norden,  Ton  Ossonoba  Uber  Salacia, 
Olisippo,  Scallabis,  Portns,  Bracara,  Lucns,  Brigantium. 

Die  Hauptverkehrsader,  die  den  Süden  der  spanischen  Land- 
schaften mit  dem  Norden  vorband,  führte  von  der  Mündung  des 
Anas  über  Hispalis  nach  Emerita,  von  da  nordwärts  nach  Sala- 
mantica  und  Asturica  Augusta;  während  sie  hier  östlich  nach 
Cäesaraugusta  sich  verzweigte,  waren  die  gallaecisch-asturischen 
Hauptstädte,  zunächst  Bracara  und  Asturica,  durch  mehrere  Li- 
nien mit  einander  verbunden. 

Ein  anderer  Strassenzug  führte  von  Emerita  durch  das  In- 
nere Spauien^s  über  Caesarobriga,  Toletum,  Segontia  nach  Gaesar- 
augusta,  dem  wichtigsten  Knotenpunkte  des  nordspanischen  Ver- 


0  Z.  B.  die  fora  AppÜ,  Chmdii,  Julil.  Marquftrdt,  B.  Stattsvenr.  IL  152. 
Im  Uebrigw  besAglich  der  staatUchen  Einrichtiiiigeii  Tgl.  0.  HiiedifiBld,  Untena- 
changeii  auf  dem  Gebiet  der  röm.  Tenraltaiigageachidite.  I,  S.  98  IL  Marqwurdt, 
B.  Staatsvenraltonf  I,  414  if.  HoBunseii,  JL  Staatsr.  II,  966  ff.  Hndemaim, 
Gesell,  des  r.  Foetwesens.  Barl.  1875. 

Ober  die  Viae  pnbUcae  ffiapaiiiae  in  Corp.  n.  p.  619  ff.  Hier  werden 
nnr  die  Bb^npirtKe  angegeben*  —  Ueber  das  r6m.  Stiaseenweeen  Obediaiq»t  rg\» 
Stephan,  das  Yeriieiusleben  im  Altertum.  Baomer's  bist  Taschenb.  1869.  S.  8  ff. 
Friedlander  SIttengesoh.  Boms  II,  S.  8  ff: 
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keliis,  Ton  wo  durch  NebenMen  die  Yerbiiidiiiig  den  Ebro  auf- 
wärts und  über  Osca,  Geisa,  Herda  nach  Tarraco  hergestellt  war. 

Längs  der  Küste  des  Mittelmeeres  verband  die  älteste 
Eömerstrasse  der  Provinz  Carthago  nova,  Tarraco,  Barcino  und 
£mporiae  mit  dem  P^ienftenpass  yon  Inncaria  (La  lunqnera). 

In  der  Baetica  fOhrte  gleichfalls  eine -Strasse  dem  Ifeer 
entlang,  eine  andere  von  Malaca  nach  den  Hauptstädten  der  Pro- 
vinz, nach  Hispalis  und  Corduba.  Von  da  giengen  beide  Züge 
weiter  bis  Emerita,  dem  grossen  Emporium  im  Südwesten. 

Den  Baetis  entlang  zog  eine  Strasse^  auf  der  einen  Seite 
▼on  Corduba  nach  Oades,  auf  der  anderen  Aber  Gastulo  an  die 
Küste  nach  Valencia  und  Carthago  nova:  die  sog.  Via  Augusta, 
welche  bereits  Caesar  begonnen,  Auguätus  und  die  folgenden 
Kaiser  aber  vollendet  hatten. 

Diese  Strasse  fahrte  in  die  alten  Beigwerksdistriete  Spa- 
nien*8,  die,  wie  schon  früher  unter  ph^nikischer  und  griechischer 
Herrschaft,  so  auch  unter  der  römischen  ihren  Ruf  behaupteten: 
Spanien  war  eine  der  Hauptfuudstätten  für  edle  Metalle  im  Alter- 
tum^). Doch  verschob  sich  schon  in  der  ersten  Kaiserzeit  das 
Schwergewicht  des  Beigsegens:  dieser  hatte  im  Alterthum  ge- 
rade hei  Nencarfchago  den  bedeutendsten  Ertrag  ausser  an  Silber 
namentlich  an  Zinn  ergeben.  Diese  Werke  waren  zwanzig  Sta- 
dien von  der  Stadt  entfernt  und  umfassten  einen  Umkieis  von 
vierhundert  Stadien;  täglich  gewann  der  Staat  25000  Drachmen. 
Jetst  giengen  die  östlichen  Gruben  zurflck,  die  im  Westen  kamen 
empor:  in  der  Landschafb  zwischen  Anas  und  Baetis^),  im  sfidli- 
chen  Lusitanien,  in  Asturien  und  in  Gallaecien:  die  jährliche 
Goldausfuhr  aus  den  drei  letztgenannten  Gegenden  ward  auf 
zwanzigtausend  Pfund  angeschlagen.^) 

Die  Minen  gehörten  meist  dem  Rscus  oder  zu  den  Domä- 
nen des  Kaisers  und  standen  unter  AuMcht  der  kaiserlichen 
Procuratoren.    Die  Exploitirung  war  an  eine  Actiengesellschaft 


Vgl.  die  enthusiastische  Schilderung  bei  Strato,  C,  2,  8.    £b  waren  in 
Älterer  Zeit  die  Obertriebensten  Gerüchto  darfiber  im  Umlauf. 

^)  Die  darauf  bezQglichen  Daten  sind  iu  Corp.  II.  p.  122  ff.  zusammeofe- 
eteUt:  lateinische  Inschriften  sind  in  den  heutigen  Werken  von  Rio  tinto,  Alosno, 
Chmpofrio,  Paimogo  gefunden.    Im  Uebrigen  vgl.  den  Index  zu  Coip.  II.  p.  756. 

YgL  £Un.  n.  b.  SS,  18.  Hiwu  Hicechfeld,  Unteraaduingtn  I,  72  iL 
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verpachtet:  doch  kouute  der  Procurator  auch  einzehie  Schächte 
zur  Bearbeitung  direct  an  Private  aus  freier  Haud  verkaufen  oder 
auch  yerauctiomren. 

Die  Pächter  des  Bergwerksbetriebs  konnten  dann  weitere 
Verpachtungen  Tomehmen;  auch  hatte,  wer  auf  ihrem  Objekte 
schürfen  wollte,  ihnen  zu  Zinsen;  die  Zahl  der  zu  verwendenden 
Arbeiter,  der  Umfang  des  Terrains  wurden  vertragsmässig  fest- 
gestellt Es  ist  uns  das  Keglement  ans  einem  Bergbau  von  Vi- 
pascnm  in  Lnsitanien  (beim  heutigen  Aljostrel  in  Portugal)  er- 
halten.^) Wut  ersehen  daraus  zugleich,  wie  neben  den  Werken 
das  civile  Leben  sich  entwickelte.  Die  Knappen  siedelten  sieh 
in  der  Kähe  an  und  bildeten  eine  eigene  Gemeinde;  diese  ward 
jedoch  nicht  durch  selbstgewählte  Obere  und  dessen  Beiräthe, 
sondern  durch  den  kaiserlichen  Yerwaltungsheamten  im  Yerord- 
nungswege  r^iert. 

Eine  eigen thnmliche  Form  einer  politisch  noch  nicht  auf 
eigene  Füsse  gestellten  Gemeinde,  wie  wir  deren  auch  sonst  be- 
gegnen, z.  B.  bei  den  kaiserlichen  Heerlagern  oder  in  Gegenden, 
wo  das  städtische  Wesen  in  Folge  der  eigenthfimlichen  agra- 
risch-territorialen Entwicklung  (wie  in  AMca)  ticht  aufkam. 

Die  Regierung  sah  darauf,  dass  nicht  nur  die  Werke  für 
den  Fiscus  Jen  grösstmöglichsten  Ertrag  lieferten,  sondern  auch 
dass  die  Arbeitsleute  dabei  bestehen  konnten;  dahin  gehen  die 
Bestimmungen  des  genannten  Statuts,  die  in  legelloser  Folge 
über  alle  möglichen  bfligerlichen  Geschäfte  und  Angelegenheiten 
sich  verbreiten. 

Wie  es  jetzt  bei  imsem  Eisenbahnunternehmungen  gehalten 
wird,  waren  nicht  nur  das  Werk  8ell)st,  sondern  auch  die  Liefe- 
rungen fOr  die  Bergleute  an  die  Gesellschaft  gegeben,  die  ein 
ausschliessendes  Monopol  erhielt*):  sie  hatte  ftlr  alle  BedflrMsse 
der  Arbeiter  zu  sorgen  vom  Schuhwerk  an  bis  zum  Bad.  Die 


*)  Es  ist  vor  wenigen  Jahren  zu  Tage  gekommen  und  von  E.  Hübner  in 
Ephom.  epigr.  III.  p.  165  ff.  und  Deutsche  Rundschau  1877.  Aug.  S.  196  ff.  pub- 
licirt  und  besprochen  worden.  Hiczii  Hommsen  am  ersteitirton  Orte  p.  187  ff> 
J.  Flach,  la  table  de  bronze  d'  Äljustrel,  ätade  sar  V  administration  des  mines  au 
I.  si^le  de  notre  dre.  Paris  1879.  cf.  Revue  crit.  1880  mars  S.  De  Roflsi  in  Bullet* 
di  arcbeol.  ohrist.  1879  p.  46  fl.  fOhrt  ngleich  die  sonstige  Literatur  an. 

*)  Das  sof.  Tracksystem. 
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Lieferung  der  Schuhe  und  der  Kleider  stand  dem  Pächter  zu. 
«Wer,  ausser  dem  Pächter,  Schuhwerk  oder  Lederzeug  aller  Art, 
wie  es  die  Schuster  liefern,  verkauft  oder  Schuhufigel  festmaoht 
oder  verkauft  oder  fiberfthrt  wird,  irgend  welche  andere  Schuster- 
waare  verkauft  zu  haben,  soll  dem  Pächter  das  Doppelte  des 
Erlöses  zahlen.*  Ein  ähnliches  Capitel  handelt  über  die  Buden 
der  Tuchwalker  und  über  die  Bekleidungsstücke:  ihre  Lieferung 
ist  vom  Fftditer  weiter  verpachtet  Besonders  eingehend  sind  die 
Vorschriften  fttr  die  Badeanstalten  des  Bergwerfcsbenrks.  Der 
Tarif  und  die  Zeit  fttr  die  Badenden  sind  genau  fixirt.  Von  der 
ersten  bis  zur  siebeiiteu  Stiiiifle  (d.  i.  von  Sonnenaufgang  bis 
Mittag)  für  Frauen,  von  der  achten  bis  zur  zweiten  nach  Sonnm* 
Untergang  fOr  Mftnner;  Mis  nicht  der  Frocnrator  andere  Be- 
stimmungen zu  treffen  fQr  gut  hftli  Frisch  flieesendes  Wasser 
muss  in  den  wannen  und  kalten  Bassins  Vor-  wie  Nachmittags 
vorhanden  sein.  Weitere  Bestimmungen  regeln  die  Höhe,  die 
das  Wasser  erreichen  soll.  Es  sind  eherne  Frösche  im  Bassin 
angebracht,  welche  die  Hohe  besBoichnen.  Die  ki^femen  Kessel, 
welche  gebraucht  werden,  sollen  jeden  Monat  gereinigt  und  frisch 
mit  Fett  eingerieben  werden.  Der  Proiss  des  Bades  beträgt  für 
Männer  %  as,  für  Frauen  l  as  (in  Eom  nur  as) ;  für  kaiser- 
liche Sdaven  und  Freigelassene,  das  Personal  der  Bergwerksver- 
waltnng  und  von  ihr  Subventionirte,  für  Kinder  und  die  wache- 
habenden Soldaten  ist  es  gratis. 

Ffir  die  Beschaffung  des  Holzes  zum  Heitzen  der  warmen 
Bäder  ist  Fürsorge  getroffen ;  wenn  der  Pächter  seinen  Verptlich- 
tungen  nicht  nachkommt,  ihm  eine  Geidbusse  angedroht,  kurz 
nach  jeder  Bichtung  hin  das  möglichste  gethan,  um  der  Bevöl- 
kerung die  gewohnte  und  unentbehrliche  Wohlthat  des  Bades  zu 
sichern:  ein  Zweig  der  öffentlichen  Hygiene,  den  die  Kömer  in 
der  Kaiserzeit  so  unübertrettlich  cuitivirt  liaben.^ 

Mit  dem  Baden  Meng  das  Frisuran  zusammen.  Der  Pächter 
hat  das  ausschliessliche  Becht,  im  Bezirk  des  Bergwerks  fttr 
Geld  Haare  und  Bart  zu  scheeren.  Er  ist  daflSr  verpflichtet, 
einen  oder  mehrere  Haarkünstler  zu  halten.  Nur  wer  sich  selbst 
frisirt  oder  seine  Sclaven  dazu  verwendet,  entgeht  diesen  Künst- 


1)  Vgl.  dttrflber  Mttqiurdt,  FriT»tleben  der  HOnnr.  I,  S.  862 
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lern.  Dass  aber  so  starenge  Bestiminungen  gerade  in  diesem 
Punkte  getroffen  waren,  darf  nicht  Wunder  nehmen :  wie  das  Bad 
so  war  und  ist  die  Friseurstube  dem  Südländer  dasselbe,  was  bei 
uns  das  (M4e  oder  das  Oasino:  der  Zusammenkunfiawrt  für  die 
flaniiende  BeyOlkenmg,  die  dort  sieh  trifft  und  das  Neueste  in 
Erfobrung  bringt. 

Dem  Lehrer  des  Ortes  ist  Befreiung  von  der  Pflichtigkeit 
zu  den  gemeinen  Lasten  zugesichert:  wie  deren  die  Professoren 
in  Born  und  anderen  Städten  genossen.^) 

Interessant  sind  dann  auch  die  Einsichten,  die  wir  in  den 
Bergbau  der  Börner  erhalten:  die  Technik  jener  Zeit  war  eine 
sehr  grosse,  nur  arbeitete  man  mehr  mit  Menschenkräft^n ,  als 
mit  Maschinen:  die  Bergwerke  bei  Carthago  nova  beschäftigten 
40000  Menschen.    Polybins  und  Posidonius,  welche  Strabo^) 
benütsst  hat,  schildern  ausfElhrlich  die  knnstrolle  Oonstmction  der 
tiefen  Schachte  und  der  Pampwerke  zum  Ausschöpfen  der  Gruben- 
wasser.   Anderes  Detail  gibt  das  Statut  von  Vipascura.  „Das 
Bohmaterial,  welches  aus  den  Schachten  zu  Tage  gefördert  wurde, 
scheint  auf  dreifoche  Weise  bearbeitet  worden  zn  sein^):  im 
Schmelzofen,  mit  der  Hacke  und  durch  Yerwaschung.  Was  in 
den  Schmelzofen  kam,  scheint  mit  dem  sonst  unseres  Wissens 
nur  für  schon  ausgeschmolzene  Metallreste  bekannten  Worte 
Schlacke  (scauriae  oder  scoriae)  bezeichnet  worden  zu  sein.  Andere 
wol  weniger  erzh&ltige  Bruchstücke,  Brocken  oder  Splitter  (testae 
und  mtramina),  wurden  mit  der  Spitzhacke  bearbeitei  Der  kleine 
Abfftll,  das  Erzklein  endlich,  der  Staub  yon  den  zum  Schmelzen 
bestimmten  Bruchsteinen  (pulvis)  wurde  verwaschen.*  Die  Mani- 
pulation war  also  so  ziemlich  dieselbe  wie  sie  im  Mittelalter  und 
bis  auf  unsere  Zeit  in  Gebrauch  geblieben  ist  ]>ie  Börner  haben 
es  in  allen  diesen  Dingen  so  weit  gebracht,  dass  erst  das  neun- 
zehnte Jahrhundert  mit  semer  grossartigen  Nutzung  der  Nator» 
kräfte  einen  Fortschritt  darüber  hinaus  zu  Stande  brachte. 


^)  lex  Vipasc.  c.  8 :  ludi  magistros  a  proc(iuratoro)  metallorum  immunes  essfe 
placetj.  Vgl.  sonst  über  das  clomontaro  Schulwesen  der  Zeit  Marqaaidti  Privatleben 
der  Römer  !•  90  ff.  Schul-  und  Mcssuierdienst  (zunächst  heidnischer)  waren  Tim  Anfimy 
an  Tereinigt,  wogegen  TortoHian,  de  idoUttria  c.  10,  sich  aufhUt. 

*)  Strabo  8,  2,  .10. 

*)  DacAber  iat  die  SaisteUun«  dea  Poaidoniiui  bei  Stiabo  S,  8,  9  lUTUfleiolieii. 
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Gleich  dem  Handweik  eiblUhte  die  Emist,  wie  sie  ans  rt- 

misch  -  hellenistischer  Wurzel  sich  zeitgemäss  entwickelt,  und 
natürlich  auch  in  die  Provinzen  des  Reiches  mit  der  ganzen  rö- 
mischen Civüisatioii  ihren  Einzug  gefeiert  hatte.  Der  Boden  war 
in  Spanien  sehr  emp&nglidi:  der  gute  Stil,  die  bessere  Fägon 
an  Bauweiten  nnd  Denkmalen  haben  hier  sich  ISnger  gehalten 
als  irgend  anderswo  im  Reich;  man  würde  fehl  gehen,  wenn  man 
nach  italischem  Masstabe  die  Zeit  ihrer  Entstehung  ermitteln 
wollte.^)  Wir  köimen  die  römisch-einheimische  Kunat  verfolgen 
Ton  d^  rohesten  Anföngen  bis  zur  hohen  Yollendnng;  andi  wie 
die  allnriUiligen  üebeigftnge  von  der  antochthonen  Barbarei  zn 
verfeinertem  Geschmacke  im  Laufe  der  Zeiten  sich  vollzogen.^) 
Es  sind  bei  Citania  Befestigungsmauern  cyclopischer  Art  iu  der 
Dicke  von  zwei  Metern  mit  gigantischen  Thoren  aus  der  vorrö- 
mischen  Zeit  erhalten;  sie  sind  rings  nm  den  Beig  in  eonoen- 
tiisdi  Uber  einander  liegenden  Schichten  gebant;  die  Znflnchts- 
st&tte  der  Bewohner  in  gefahnrollen  Momenten.  Eme  ganze  An- 
zahl von  gepflasterten  Strassen  führte  aus  verschiedenen  Himmels- 
g^enden  zum  Theil  weit  her  auf  den  Berg  hinauf.  Oben  auf 
dem  Plateau  lagen  in  mehreren  Gruppen  die  Bauwerke  und  an- 
deren Denkmäler  des  GasteUum:  es  sind  die  Fundamente  und 
zum  Thdl  betriehtlichen  Beste  von  dreissig  his  vierzig  aus  Stern 
gehauten  Hütten,  runden  und  \iereckigen,  hier  zu  Tage  gefördert 
worden.  Dazu  tektonische  Fragmente  mit  Ornamenten,  welche 
zum  Theil  zu  Hütten,  zum  Theil  zu  anderen  Bauwerken  gehört 
'za  haben  seheinen;  einige  zeigen  griechisch -rOmisehe  Formen, 
andere  sind  sehr  primitirer  Art.  Figürliche  Darstellungen  ans 
Stein;  Inschriften  oder  mit  Schrift  versehene  tektonische  Bruch- 
stücke; Ziegel  und  Thonscherben  mit  und  ohne  Schrift,  Thon- 
scherben mit  Stempeln  und  Ornamenten;  Fragmente  von  Erz  und 
Glas  nnd  aUerlei  Ueinere  Anticaglien;  endlich  Mfinzen« 


*)  Essendochä,  socondo  ogni  probabiltä  conie  nel  medio  evo  e  ne'  tenipi  mo- 
demi,  le  manicre  antiche  qui  si  sono  conservate  piü  lungo  tempo  di  altrore.  HQbner 
in  Annali  dcU' instit.  1860  p.  166.  Auch  E.  Gerhard  spricht  von  dem  conserva- 
tiren  Charakter  Spanieu's  in  dieser  Hinsicht.  Vgl.  Arcbaeol.  Zeituui;  19  (ISölJ 
8.  180'  «f. 

')  Vgl,  Ilübnor  in  dorn  Aufsatze  über  »Citania*:  Hermes  XV,  49  ff.,  wo  über 
(üe&bezüglichc  Ausgrabungen  in  der  Nähe  von  Braga  referirt  wird. 

J«ns,  rea.  L—(Uchaft<a.  4 
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Die  Münzen  und  Inschriften  stammen  aus  vorrömischer,  wie 
aus  der  republicamschen  uud  der  Kaiserzeit,  eine  der  ersteren 
zeigt  den  Kapf  des  Hadrianns:  wir  sehen,  dass  auf  der  ftlteren 
Basis  auch  später  noch  die  Bewohner  jener  Gegend  ein  Leben 

fahrten,  das  von  dem  der  vorrömischen  Zeit  wenig  differirte: 
ein  in  der  Cultur  zurückgebliebener,  halbbarbarischer  Landstrich, 
aber  für  uns  interessant  wegen  der  Analogien  zu  den  keltischen, 
ligmischen,  etruskischen  Ueberresten  in  anderen  antike  Land- 
schaften, wie  Britannien,  Oallien,  Italien.  Sie  flfhien  uns  die 
zum  Theil  praehistorische  Grundlage  vor,  auf  der  das  Römertum 
sich  pflanzte.^)  Auch  anderswo  lassen  diese  Uebergänge  sich 
verfolgen. 

So  finden  sich  nicht  selten  rohe  Thierfigoren,  meist  Stiere 
und  Schweine,  die,  nach  den  angebrachten  Lisehriften  zu  schlies« 

sen,  wahrscheinlich  als  Grabmäler  verwendet  wurden;  bekannt 
sind  besonders  die  sogenannten  Stiere  von  Guisando  bei  Anla. 

In  den  Gallaecischen  Gegenden,  wo  das  städtische  Wesen 
nur  langsam  gedieh,  haben  Statuen  GaUaedscher  Krieger  sUstk 
erhalten,  welche  den  Werken  der  ältesten  europäischen,  noch  ganz 
unentwickelten  Kunst,  gleich  sehen:  nur  in  Oitania  sind  noch 
rohere  ^lenscbenfiguren  gefunden.  Die  Gestalt  steht  aufrecht,  die 
Arme  sind  eng  an  den  Leib  gelegt,  die  Beine  nicht  getrennt, 
der  Kopf  beträchtlich  nach  vorne  geneigt;  die  Ohren  gross,  Nase 
und  Augen  plump;  um  den  Hals  die  keltisdie  torques,  an  der 
Seite  ein  kurzes  messerartigos  Schwert,  in  der  Linken  den  kleineu 
runden  Schild.  2)  An  den  Schenkeln  ist  eine  Inschrift  angebracht, 
aus  der  neroni sehen  Zeit,  der  Mann  trägt  einen  römischen  Namen. 
Er  mag  uns  den  Typus  eines  Gallaeciers  vergegenwärtigen,  der 
in  nationaler  Bewaffiiung  unter  den  Auxiliartruppen  gedient  und 
nach  Ablauf  der  Dienstzeit  das  Bürgerrecht  erlangt  hat.^) 

Ueber  Ihidielie  Ftande  in  anderen  spAuiscben  GegendMi,  im  BUcUiehen  For- 
togal«  dann  in  unmitAdbuer  NUie  von  Citmia  vgl*  Hfibner  a.  a.  0.  &  81  IL  87. 
JenaAr  Litteraturzeitang  1879  n.  28  p.  888  f. 

s)  Habner  in  Arcbaeol.  Zeitung  1861  S.  185  IL:  »Stataen  gaUaedwiMr 
Krieger  in  B>rtagal  und  GaUaeden«.  mesn  TaM  GLIV.  1— -8. 

*)  Anf  der  Inschrift  ist  darüber  nichts  angegeben.  HAbner  a.  a.  0.  8.  19S 
meint,  es  sei  daher  nidit  nftfbig  anzunehmen,  dass  die  dargestellten  Kiiofer  etwa 
in  r<^mi8chen  Cohorten  gedient  hatten.  Es  ist  aber  sehwer  in  sagen,  wie  elnh«i> 
mische  Krieger  sonst  in  der  miUtAilsch  ooeupirten  Frovins  geduldet  worden  wiren. 
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Dagegen  finden  sicli  in  den  Hauptstädten  der  Provinz,  wie 
in  Tan-aco  oder  in  Angusta  Emerita,  oder  in  Hispalis,  femer  in 
den  Badeorten,  wie  Aquae  Flaviae  n.  a.  Werke  antiker  Kmist, 
die  ^e  respektable  Teclinik  yerrathen;  daneben  anch  mittel* 
massige  Arbeiten,  Erzeugnisse  des  römischen  Kunsthandwerks, 
wie  Erz-,  Thon-,  Glaswaaren,  Mosaikbilder,  Grabsculpturen;  Darr 
Stellungen  aus  der  römisch  -  griechischen  Mythologie  u.  s.  w.^). 
Die  Blüte  der  Ennst  in  der  Fro?inz  hielt  eben  gleichen  Schritt 
mit  der  Assimflation  der  Landschaft  an  das  r^^mische  Wesen:  je 
vorgeschrittener  in  der  Civilisation,  desto  ähnlicher  Rom. 

Eine  politische  Geschichte  der  einzelnen  römischen  Provinzen 
in  der  Eaiserzeit  gibt  es  nicht:  diese  Geschichte  gieng  anf  in 
der  Oeschichie  des  römischen  Beiches  fiberhanpi  «Nnr  ein  Tolk, 
das  Aber  sich  selbst  bestimmt,  hat  Geschichte,  und  In  jener  Zeit 
bestimmte  Eom  nicht  bloss  die  Haudlim^en,  sondern  auch  den 
Glauben  und  die  Gedanken  seiner  Unterthanen.*^)  Kaiser,  Ge- 
nerale, Litteraten  und  Poeten  sind  ans  dem  Lande  hervorgegan- 
gen: Traian,  Hadrian  (beide  ftos  Italica),  Theodosros  der  Grosse, 
C.  Julius  Hyginus,  C.  YetÜus  Aquilins  Juvencus,  ein  spanischer 
Presbyter,  der  die  neutestamentlichen  Erzählungen  zu  einem  Epos 
verarbeitete,  Seneca  und  Lucan  aus  Corduba,  Columella  aus 
Gades,  Martial  ans  Bübilis,  QuintUian  ans  Calagnrris,  Qrosins 
ans  Tarraco,  Idatius  ans  Lnnica,  AnreUns  Fmdentins  Clemens, 
wahrscheinlich  auch  aus  Calagurris,'*)  Proba  Faltonia,  welche  die 
heilige  Geschichte  in  vergilischen  Massen  besang;  aber  sie  waren 
alle  cosmopolitische  Börner,  nicht  Spanier;  sie  standen  auf  dem 
nniyersalen  Standpunkt  des  Weltreiches:  ihre  Carriere  Teidankten 
sie  Born;  fliie  Abkunft  hatte  keinen  Einflnss  anf  ihre  Denkweise 
oder  ihre  GefOhle,  mochten  auch  die  engeren  Landsleute  sich  ge- 
schmeichelt fühlen  durch  den  Umstand,  dass  aus  ihrer  Mitte 


1)  IfL  Hfibaer,  die  anttken  Bildwttke  in  Xadrid.  Nebst  einem  Anhaiif ,  ent- 
helteod  die  fibrigen  anttken  Bildwerke  in  8p«nien  and  Fertngal.  Berlin  186S* 
Mommseo,  die  Seinreiz  in  rOm.  Zeit  8.  8. 

*)  Teoflid,  B.  Utteratorr.  %  488.  Bei  TwttA  aadi  die  Belege  Ar  die 
Beiiranft  nnd  Leiftnngeo  der  flbrigen.  Die  wiseenidiaftUehe  BUdany  der  Spanier  In 
der  rOmisclien  Zelt  iat  dnrdi  die  eneydopftdiaehen  Schriften  dee  gelehrten  Bteobdlli 
Iridor  Toa  Seiflla  beaeogt,  welche  eine  grossere  BfbKofhek,  wie  iie  nur  an  den 
alten  Bfldimgaititten  noch  möglich  war,  eraetien  eolKen. 
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solche  Männer  hervorgegangen  seien:  die  Ohromsten  der  Zeit 
rubricirten  mit  Stolz  die  Thatsache,  z.  B.  Idatius  von  Lemica  in 
Gallaecien,  dass  K.  Theodosius  ein  Gallaecier  u.  z.  aus  dem  Orte 
Caaca  gewesen  seLO  Man  pflegte  den  Localpatriotismns,  eine 
Stadt  suchte  der  anderen  gegenflher  sich  heryorzuthnn  nnd  ihre 
Eigenthümlichkeiten  ins  beste  Licht  zu  stellen;^)  aber  unbescha- 
det der  Treue  zum  Reiche. 

Die  Begierung  suchte  nach  Mdglichheit  den  Cosmopolitismus 
zu  fördern:  die  Beamten  wuidan  in  der  Begel  nicht  aus  den  Pro- 
yinclalen  genommen,  die  ausgehobene  Mannschaft  kam  in  ent- 
fernte Garnisonen  3),  fremde  Truppen  daför  nach  Spanien  u.  s.  w. 

Gleichwol  machten  die  Verschiedenheiten,  welche  die  klima- 
tischen Verhältnisse  und  die  Assimilation  der  römischen  Bevöl- 
kerung  an  die  ältere  einheimische  mit  sich  brachten,  sich  je 
l&nger  desto  mehr  geltend:  wie  der  Engländer  gegen^rtig  ein 
anderer  ist  in  Europa  oder  in  America  oder  in  Australien  trotz 
desselben  Ursprungs,  so  begann  auch  die  italische  Nation  sich 
im  Laufe  der  Zeit  nach  den  Landschaften  des  Eeiches  in  die  ein- 
seben romanischen  Ba^  zu  differenadien:  der  Spanier  war  an- 
ders geartet  wie  der  Africaner  oder  Gallier  oder  Noriker  oder 
Britto.  Bereits  Strabo^)  schildert  der  Spanier  l&sigkmt  im 


1)  Idatii  cbronic.  ad  a.  879:  Theodosius  natione  Hispanas  de  prorincia  Qal- 
liecia,  civitate  Canca,  a  Gratiano  Äagustus  appoUatar.  Vgl.  Tillemont,  bist,  dos  emp. 
Y,  8  p*  442.  Ueber  den  Silbezachild  des  Theodosius,  ein  kaiserlichea  Shrengeschenk« 
Vdrliahen  bei  Gelegrenheit  der  zur  Feiex  der  zehnjährigen  Regierung  gegebenen 
Spiele,  mit  der  Inschrift:  »du  Theododos  perpet.  Any.  ob  diem  faUciisimum  X*  Hflb- 
nor,  Antike  Bildwerke,  S.  218. 

S)  Manches  davon  hat  sich  lange  über  die  römische  Zeit  hinaus  erhalten.  In 
Segoria  erscheint  der  borübrote  Aquaeduct  anf  drei  alten  Grabsteinen  gleichsam  als 
Wahmieheil  der  Heimat  der  Verstorbenen :  er  I)ildct  heute  noch  das  Wappen  der 
Stadt,  die  er  mit  Waaeer  fersorgt.  HQbner,  Monatsber.  1860  S.  881.  Gewisso 
WaOBngtttimgeii  waren  bevorzugt.  Auf  MQiueii  and  LuKhriften  encheint  der  oelt!« 
bttisdie  Lanzenreiter  abgebildet.  (Ebenda). 

^  ZaUraich  waren  die  Spanier  namentlich  in  der  Donmanooe  vertreten,  cnt- 
^roHer  als  ffispani,  oder  wenn  sie  aus  der  westlichen  Tarraconensis  waren,  nach  den 
popoH  und  conventus  geordnet.  Vgl.  Detlefscn,  Phil.  S8,  666  ff.  Hflbner,  Archaeol. 
S^tf.  1861.  19o  f.  Corpus  Inscript.  Lat.  III.  Iudex. 

*)  Strabo  IV  p*  16S — 165  Cas.  vgl.  speciell  über  die  Turdetaner  III,  1.  p. 
189;  fiber  die  Lusitaner  p.  154;  aber  die  Bergbewohner  p*  166*  Hieiu  W.  T. 
Humboldt  a.  a.  0.  S.  168  Kiq^  Geogr.  S.  488. 
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Essen,  ihre  Trägheit  zur  Arbeit,  ihr  stolzes  gravitätisches  Bo- 
nehmea,  ihre  natürliche  Schlauheit  bei  aller  Unbilduug,  die  todes- 
mnfhige  yerOLeidigoiig  hinter  Mauern  nnd  die  Kühnheit  ihres 
Angrifib  im  Guerflhikrieg,  der  die  BranGhbaikeit  nun  Kampf  im 
freien  Felde  keineswegs  entsprach ;  die  Neigung  zum  liäuberwesen 
war  angestammt  und  aligemein.  Kur/,  die  Eigenschaften,  die 
den  echten  Spanier  zn  allen  Zeiten  charakterisirt  haben,  erkennen 
wir  bereits  bei  der  Urbevölkerung  des  Landes  als  Torhanden. 

Auch  die  einzelnen  Landschaften  von  Spanien  bewährten 
sich  ihre  besonderen  Eigenheiten  durch  die  ganze  Reihe  der 
Jahrhunderte  römischer  Herrschaft  und  darüber  hinaus,  So 
s.  B.  in  Bezug  anf  Sprache*),  Cultus  und  Sepulcralgebräuche: 
auf  den  Grabinschriften  begegnen  andere  typische  Formeln  in 
Lusitanieii,  andere  in  der  Baetica,  andere  in  der  Tan-aconensis.^) 


^  So  liat  ticli  I.  B.  das  alte  AidkmuM  der  agnu  arhilten :  Corpb  n,  8861 
(Gebiet  von  Ctotalo).  YsL  Uem  ColumeUa  6,  1,  5.  Hermea  HL  S.  286;  femer 
neben  dem  rOmiBchra  »pagni*  die  einheimiMhen  Bezeidinangen  der  Laadbeclike  ili 
Hunderte  (eentmriae).  Corp.  II»  1064.  Yf^  Mj^n»  de  oondie.  arrar.  p.  18S,  S  ed. 

Ueber  die  KgenflifliDliclikelteii  der  ^n<««h«i*  Imdirilten,  namenilteh  jOn- 
fuer  Zeit  vgl*  Hflbner  Inaerlpt.  Hisp.  Christian,  p.  XII:  an  eine  eifene  Latinitit 
anf  den  Denkmalen  sei  niclit  sa  denken,  obgleich  nicht  aUe  Spanier  gleich  gat  Isr 
tein  verstanden.  auch  ^h.  ep.  lY.  p.  18.  20.  n,  p.  846.  —  Doch  linden 
sich  aof  den  späteren  Insdiriften  wol  aneh  lateinische  formen,  die  an  das  heutige 
Spanisch  erinnern.  Y|^.  BObner  in  Hermes  II,  SOI :  in  einer  Inschrift  vom  J.  648 
n.  Chr.  erscheint  die  Form  Octabres,  rgL  spanisdi  octnhie,  portogiesisoh  octabro 
gegenftber  italienisch  ottobrsk  frans,  octobre. 

*)  Ygl.  Hfibner  in  Inser.  Hispan.  chiist  p»  YH:  Certnm  est  slmiUter  atqne 
in  tltnlis  paganis  (cH  Corp.  n,  p.  488  fiber  die  Eigenthttmlichkeiten  der  Giftber  bei 
SaetaUs),  ita  In  christianis  quoqne  difenanim  aetatom  at^ne  nnlnscainsqae  Um 
provindae  Bomanae  indida  esse  formnlas,  signa,  scriptnrae  formanu  ib.  p.  IX: 
Itaqoe  temporis  nuUom  vel  paene  nuUom  diserlmen  videtnr  intavoessisse  inter  r«- 
fuinfU  et  ncmit  verborom  asnm;  coutm  ssenndam  regionss  satts  perspicue  Ita 
distingoenda  snn^  nt  rtquimt  proprium  sIt  Lositaniae  mdveme,  ad  quam  pertinent 
eins  ordinis  tftuli  viginti  ex  parte  etlam  Baettcae,  coins  deoem  titnli  sunt  üntmula 
illa  conceptif  atque  dimidia  qnidem  pars  eonxm  reporta  in  regione  Baeticaie  com 
Lnsitania  conflni;  reeestit  vero  Baetdcae  paene  soll;  nam  uno  exoepto,  qni  Ttoia- 
conensis  est,  reliqoi  eius  ordinis  tituli  trigrinta  omnes  in  Bactica  reperti  sunt.  Semd 
tantom  in  Baetica  rtjuieieii  invenltor  atque  similiter  in  singrulis  titolis  hie  requp' 
tieit  in  paee  et  requieteat  in  paee.  Paucae  quac  practcroa  cxtant  formulao  cias 
rarietatee,  ut  hic  guieteit  in  pacf,  hoc  re^uiescit  in  tumulo}  in  ot  Utmuiog 
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Kamentlieh  aber  äusserte  sieh  das  Sonderstrebea  der  Bev(]ilke- 
rang  einer  Provinz  ^egenflber  d«i  andern  in  dem  sdttien  Fest- 
halten an  irgend  einer  oft  sachlich  sehr  unbedeutenden  Differenz 
hinsichtlich  der  kirchlichen  Lehrmeinung. 

Politische  Parteien  imBeiche  gab  es  nicht:  die  Administra- 
tion war  dnreh  ein  festes  Schema  geregelt,  au  dem  nicht  gerftt- 
telt  werden  durfte;  es  handelte  sich  hier  nnr  noch  ran  Personal- 
fragen.  Die  ganze  innere  Geschichte  —  und  die  auswärtigen 
Beziehungen  kamen  kaum  in  Betracht  —  drehte  sich  um  die 
Entwicklung  der  socialen  Yerhältnisse.  Bis  auf  die  Antonine  war 
fiberall  das  Bfirgertam  das  treibende  und  bestimmende  Element 
gewesen.  Seit  dem  Anfang  des  zweiten,  dann  im  dritten  Jahr- 
hundert, giongen  die  Municipien,  erdrückt  durch  die  Lasten,  die 
das  Jäeißh  ihnen  auferlegt  hatte,  mehr  und  mehr  zurück.  Dafür 
kamen  die  unteren  Volksschichten  empor,  es  gab  agrarische  Be- 
wegungen, endlich  eine  grosse  religiöse  Bevohition.  Alle  diese 
Pr^en  verquickten  sich  mit  einander.  Wie  aber  jede  Zeit  ihre 
besondere  Form  hat,  in  der  sie  die  Dinge  behandelt,  so  war  da- 
mals die  Eeligion  der  Vorwand  für  Alles  und  Jedes.  Das  Chri- 
stentum war  seit  dem  vierten  Jahrhundert  als  Beichsreligion  ac- 
ceptirt  worden:  aber  dies  Gbristentum  konnte  in  vielen  Stficken. 
wieder  verschieden  interpretirt,  auch  verschieden  practidrt  werden 
Der  Specnlation  war  die  weiteste  Bahn  eröffnet:  es  war  die  posi- 
tive Philosophie  jener  Tage.  Streitigkeiten  darüber  blieben  nicht 
auf  engere  Kreise  beschränkt,  das  ganze  Volk  nahm  daran  An- 
theü;  die  kirchliche  Organisation  und  mit  ihr  das  kirchliche 
Interesse  erstreckte  sich  hinab  bis  ins  Dorf  oder  den  Herrenho£*) 

Eine  Differenz,  die  in  der  einen  Landschaft  nicht  durch- 
drang, wurde  anderswo  mit  .E'euereifer  ergriffen  und  verbreitet,  oft 


re^ietcü  in  pace;  hic  requieseit  eorput ;  in  pace  Christi  quiesco;  requieseat 

in  pace  amen ;  hic  est  memoria  ubi  requiescit ;  eae  oiunes  Tarraconensis  sunt, 
nequo  simüia  in?eiiiuntur  nee  in  Lusitania  noc  in  Baotica  ....  Locorum  tÄntum 
oon  temporum  discrimcn  fuisse  ridemus  in  formulis  adhibeudis. 

Vgl.  Concil.  Caesaraugustan.  (a.  SSO),  n.  V:  presbyter,  vel  diaconus,  vel 
quilibet  ccflesiac  dcputatus  clericus,  si  intra  civitatem  fuerit,  vel  in  loco  iu  quo 
ecclosia  est,  aut  vico  aut  villa  et  ad  ecclesiani  ad  sacrificium  quotidiauum  uou 
a<'<f'sserit,  clericus  non  habeatur.  Ucbcr  die  rielon  Apocrj-phcn  und  Wunder^hÄter, 
die  damals  umgieuKea,  Tgl.  Tülemoal)  Just.  eocL  YIU.  p.  821.  841. 
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Mos  diiNli  Belmide  mitgebiaehi^)  Oder  sie  fimd  Anklaiig,  weil 

eine  bedeutende  PorrfGulichkeit  auf  die  Laudsleute  einzuwirken 
verstand:  wiq  denn  derartige  religiöse  Bewegungen  zu  allen  Zei- 
ten das  Produet  besonderer  localer  Voraussetzungen  und  persöu- 
lioher  Einwirlnnigen  gewesen  sind;  wo  beides  oder  ancb  nor  das 
eine  f(^te,  fhat  der  Ebin  des  Beformators  anf  die  BeydUrerong 
keine  Wirkung:  wie  die  grosse  Bewegung  des  sechzehnten  Jahr- 
hunderts denn  auch  nur  einen  Theil  von  Europa  mit  sich  hiu- 
riss,  während  der  andere  alsbald  die  Gegenbew^gong  organisirte: 
das  römische  Beleih  aber,  das  über  drei  Erdtheile  sidi  erstrecktei 
war  damals  die  Welt  mid  seine  FkovinzeD  dem  europftischen  Gon- 
cei-t  der  späteren  Zeit  wol  zu  vergleichen.  So  spielte  seit  der 
Mitte  des  vierten  Jahrhunderts  in  den  iberischen  Landschaften, 
d.  L  in  Spanien  nnd  Aquitanien,  qiätfir  insbesondere  in  Gallae- 
den die  Secte  der  Frisdllianisten  eine  Bolle,  deren  Geschiebte 
mit  jener  der  Provinz  eine  Zdt  lang  üist  identiseb  war. 

Auch  auf  die  socialen  Verhältnisse  Spanien's  im  vierten 
Jahrhundert  wird  darin  manch  interessantes  Streiflicht  geworfen, 
so  dass  es  skdi  wol  yerlohnt,  dabei  einen  Augenblick  zu  yer- 

Um  die  Mitte  des  vierten  Jahrhunderts  war  ein  Aegypter 

aus  Memphis,  Namens  Marcus,  nach  Spanien  gekommen;  hier  trug 
er  seine  Lehre  vor:  über  die  jßathsel  der  göttlichen  Weltschöpf- 

Vgl.  Orosius  ad  Augnstiiuiiii  contra  Priscill.  (Mignc  XIJI.  p.  667):  dllO 
dm  Avitus  et  alius  Aritoa— perc^rrina  pcticrunt.  —  Unus  Jerosolynuun,  aUiM 
Boinam  profectus  est.    Reversi,  unus  retulit  Origenem,  alias  Viotorinam. 

*)  Die  ^Dellenmässige  Litteratur  Aber  den  Priscillianismus  und  die  neueren 
Bearb47itangen  Mit  Xilkmont  (niemoires  pour  serrir  h  rbistoire  eccles.  VIII.  1  p. 
816  ff.)  findet  man  yerzeichuet  bei  Richter,  das  weström.  Eeich  unter  Gratian, 
Valentinian  II  und  Maximus.  S.  69S  A.  49.  Vou  den  Quellen  kommt  vor  allem 
in  Betracht  die  actenmftssige  nnd  znsammcnhäugendo  Darstelhni?  des  Sulpicius  Sc- 
rerus  in  dessen  chronica  II,  c  46 — 51  (ed.  Halm  p.  99  ff.):  gesrluieben  im  J.  408. 
Der  Verfasser  (um  C65  geboren;  vgl.  Teuffei  §  441)  schrieb  als  Zeitgenosse,  ver- 
lÄagnet  in  seiner  Darstellung  den  ehemaligen  Advocaten  nicht :  er  hat  Interesse  und 
Verständuiss  für  Criminalprocesse  und  beurteilt  dwan  Verlauf  vom  Stanliutiikt  des 
formalen  Rechtes.  —  Neben  Sulpicius  Seyenis  kommen  die  polemischea  Suhriftea 
von  Angustin,  Hieronymus,  Orosius,  IimoceDtius  I,  Leo  Magnus  n.  a.,  sowie  die  Acten 
der  einschlägigen  CJoncilien  von  Caesaraugusta  (G80)  und  Toletum  (400)  in  B<  triicht; 
bei  Harduin,  Acta  concil.  I.  p.  805,  989  ff.  — S.  ö  1 8  ff.  gibt  Richter  eine  übersicbt- 
lidie  Danitellnng,  Ich  lege  Sulpidus  SeTenw  m  Grunde. 


L.iyni^üd  by  Google 


—  66  — 


ung,  über  das  Verhältniss  von  Geist  und  Materie,  über  den  Ur- 
spnmg  der  Seele,  über  derea  WandenmgeD  in  yerscMedene  Kör- 
per u.  s.  w.;  Lehren,  welche  im  Orient  ans  jAdisch-ehristlichen 
nnd  Tolksthtlmlich- arabischen,  mesopoiamischen  nnd  persischen 
Keligionsvorstellungen  sich  gebildet  und  unter  dem  Nanien  des 
Gnosticismus  und  des  Manichaeismus  weite  Verbreitung  gefunden 
hatten^):  Lehren  von  den  gdttlichem  Ursprung  entströmten  Gei- 
stenif  Ten  dem  gleich  ewigen  guten  und  bOsen  Prinzip,  die  mit 
der  christlichen  Doctrin  Ton  dem  Erldsor  Jesus  Terschmoken 
waren. 

Auch  in  Spanien  fanden  diese  Ideen  Anklang:  eine  vor- 
nehme Dame  Namens  Agape  nnd  ein  Bhetor  Helpidius^),  welche 
bei  Marens  gehOrt  hatten,  interessirten  dafür  den  FriseOHanns. 
Ein  reicher  Mann  ans  adeligem  Geschlecht,  körperlich  wolgestaltet 
und  geistig  hochbegabt,  aber  ohne  innere  Kuhe  und  die  Extreme 
liebend:  Gelehrsamkeit  und  Mysticismus,  Scharfsinn  und  Dialek- 
tik, Hingebung  an  eme  einmal  ge&sste  Idee,  Eitelkeit  und  dabei 
doch  wieder  in  hohem  Giade  persönliche  üneigennützigkeit  und 
BedHrfiiisslosigkeit,  Tortreffliche  Eigenschaften  fUr  dnen  Eeforma- 
tor,  waren  in  ihm  vereinigt.  Piiscillian  machte  Propaganda  für 
die  neue  Weitanschauung,  zuerst  im  kleineren  Kreise  seiner 
Standesgenossen,  dann  auch  ausserhalb  derselben  und  der  Mann 
mit  seinem  zugleich  herablassenden  wie  blendenden  Wesen  und 
der  hinrdssenden  Beredsamkdt  sah  sich  bald  Ton  zahlreidbien 
Gläubigen  umgeben^} :  besonders  auf  die  Frauen  wusste  der  neue 

9  VgL  Keestar  bei  Jntti,  Ctawh.  des  altm  Penieiis.  &  185  ft  TUlenioiit, 
L  0.     818  & 

>)  Agspe  quaedam,  non  ignoUliB  mnUer,  et  rhetor  Helpidiua.  Solpie.  Ser. 
chmi*  IL  46* 

^  fiuii&ia  nobUis,  pnedifos  opibm,  aeer,  inqnies,  fMondns,  luiilte  leetione 
erndttaa,  diewraidi  ac  dlqpntaiidi  promptiesfmiw.  fbllx  proUBcIo^  ai  non  piavo  tbidio 
ammj^aaet  optimiini  infeniom  .  • .  TigUaxe  mnKnm,  funem  ae  dtinn  ferre  poterat, 
habendi  ainime  cnpUitB,  utendi  paidaabni».  Sed  idem  vanlBBimiia  et  plus  iosto 
inflaAior  pioliHUHrnm  xeram  aetontia:  qnJn  et  maglcaa  artea  ab  adoleaoentia  enm 
exttcnisse  creditum  eat  YfL  biem  Oroeins  ad  AngnaUntim  de  errore  MaeDUani- 
atanm  et  Origenfatannn.  Bei  Ugiie,  pstrol.  Lat  XUL  p.  666  ff.  Die  ScihOde- 
ranr  bei  Snlpicins  Severoa  L  6»  stammt  zwar  ana  dem  oonserratiTen  Lager,  doch 
TOD  einem  biUigai  Beurteiler  and  may  daher  siemlich  xkhtig  sein.  Die  folgmiden 
Cftate  sind  «ui  Snlpidas  Serems,  wo  nieht  ein  anderer  Autor  angegeben  ist. 

*)  mnltoB  nobUinm  plmesqae  populäres  aactodtato  penoadendi  et  arte  bUm- 
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Prophet  zu  wirken.  Frauen  aber  spielten  in  einer  timokratiscb 
organisirten  und  von  der  Civilisation  gesättij^Heu  und  durchtränk- 
ten Gesellschaft,  wie  es  die  römische  jener  Zeit  war,  eine  sehr 
herFonagende  BoUe.  Es  gab  zahlreiche,  unabhängig  gestellte 
Damen^  die  nichts  m  thnn  hatten,  in  Folge  dessen  sie  das  all- 
gemeiüe  Wohl  und  Wehe  der  Menschheit  in  doppeltem  Masse 
verspürten.  Einer  Anlehnung  bedarf  das  schwache  Geschlecht 
immer;  und  so  warfen  sich  jene  Damen  entweder  der  Frömmig- 
keit in  die  Anne,  ^e  der  Hauptstatzen  der  orthodoxen  Partei 
zu  bilden;  oder  sie  öffiieten,  wenn  der  weltliche  Sinn  überwog, 
ihre  Cirkel  der  Gesellschaft  und  lebten  schöngeistigem  Tratsch 
und  der  Mode. 

Ihre  frömmeren  Schwestern  oorrespondirten  mit  den  Eirchen- 
▼fttem  ftber  die  Vorztige  des  ehelosen  Lebens,  Aber  Kinderendeh- 
nng,  über  Bewahrung  der  Keuschh^  und  die  Freuden  des  Jen- 
seits. Die  anderen  fühlten  sich  hingezogen  zu  der  mystisch-religiösen 
Eichtung,  die  modern  war  und  doch  auch  meder  eine  Befriedi- 
gung der  geistig-seelischen  BedürMsse  darbot,  die  man  bisher 
entbehrte:  auf  Grundlage  der  Lehren,  die  man  in  der  Jugend 
hatte  lernen  müssen  und  die  hafteten,  wenn  sie  auch  smt  langem 
weniger  beachtet  worden  waren.  Jetzt  erinnerte  man  sich  wieder, 
da  sie  in  neuem  Gewände  sich  zeigten:  jetzt  hatte  man  auch 
das  Yerständniss ;  die  Wort«  fielen  auf  fruchtbares  Erdreich. 
JBanfenweise  strömten  diese  Frauen  dem  Frisdllian  zu,  der  ihnen 
gewaltig  imponirte.O  ^  steüte  hohe  Anforderungen:  wie  er  als 
Ascet  lebte,  so  verlangte  er  es  von  seinen  Gläubigen:  Abtödtung 
des  Fleisches  sei  nöthig,  da  dies  eine  Schöpfung  des  Teufels  sei 
und  seiner  bösen  Engel.  Easten  und  Kasteien,  jede  Art  von 
Enthaltsamkeit,  des  Wachens  und  der  Bussübungen  wurde  em- 
pfohlen, der  CQlibat  als  der  Gipfel  der  Vollkommenheit  hinge- 
stellt: wie  das  übrigens  die  Orthodoxen  ebenfalls,  wenn  uicht 
befolgten,  doch  empMlen^):  das  Beispiel  Piiscillians  war  es,  das 
hinriss. 


diendi  aUkuit  in  socieUteiii ....  Quippe  hanilitetts  spedem  on  et  halxita  pnwten- 
dei»,  honorem  mii  6t  xerwentiam  cmietis  inleoent. 

moliens  nomnin  renim  enpidaei  Ann  Me,  et  ad  omnia  ourieeo  ingenio, 
cater^atim  ad  enm  confloebant. 

£b  iat  bekannt,  daas  daiaals  die  Begiemiif  den  Uebertieibangen  der 
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Gina  SpAiiieii  war  bald  voll  Ton  der  Sadia^);  dia  kuebU«- 
dum  Kreise  fohlten  sich  beunnihigt:  freier  denkende  Biscböfe 

suchten  durch  Zugeständnisse  an  die  Bewegung  oder  durch  persön- 
liche Aufmerksamkeiten  für  deren  Urheber,  eine  Polemik  zu  ver- 
meiden^). Jedes  offideiid  Kirchentum  verfällt  im  Laufe  der  Zeit, 
weil  ee  schlieeslieh  nor  mehr  meehsnisch  geflbt  wird,  mit  Noth- 
wendigkeit  der  Erstammg  nnd  bedarf  der  Anffinschung,  der  Fort- 
entrvicklung,  um  nicht  hinter  der  Zeit  zurückzubleiben:  einsich- 
tige Kirchenfflrsten  pflegen  dies  zu  wisseu  und  danach  sich  zu 
liohten.  Das  war  auch  hier  der  FalL 

Andere,  bei  welchen  die  Orthodoxie  weit  Aber  den  Taet  her- 
vorragte, schlugen  in  ihrem  Eifbr  ohne  Mass  nnd  TSäL  daraaf  los; 
und  der  Eclat  war  fertig.  3)  Zwei  Parteien  standen  sich  gegen- 
über. Man  sagte  sich  gegenseitig  Artigkeiten.  Zwölf  spanische 
und  aqnitanische  Bischdüi»  der  orthodoxen  Sichtung  kämen  in 
Oaesanuignsta  zusammen,  wfthrend  diejenigen,  die  sich  compro- 
mitlart  hatten,  wegblieben  nnd  die  Versammlung  Ar  nicht  be- 
rechtigt erklarten,  ein  Urteil  zu  fällen.  An  die  Spitze  der  ortho- 


MOncbe  in  dieser  Hinsicht  tiurch  starke  Bestt'iierung  ciitgogcnzutrcten  sich  genöthlfft 
sah.  Vgl.  Schlosser,  III,  8,  S.  S50.  Die  Synode  von  Cacsaraugusta  dos  J.  SSO 
nahm  die  dahin  pehendo  Verordnung  imt«r  ihre  Bestimmungen  auf:  Non  velandas 
esse  rirgines,  quao  so  üeo  voveriiit,  nisi  quadraginta  annonmi  piobata  aotat«,  quam 
sacerdos  comprobaverit.  Ueber  die  Priostcrehon  sprach  sich  die  Tolotaner  Synode 
von  400  naher  aus.  Placuit,  ut  diaconcs,  si  vel  integri  vel  casti  sint  et  conti- 
nentis  vitae,  etiamsi  uxoros  habeant,  in  minist^^rio  constituautur :  ita  tanion,  ut  si 
qui  etiam  ante  intordictum,  quod  per  Lusitauos  episcopos  constitutum  est,  inconti- 
nenter  cum  uxoribus  suis  vixerint,  presbyterii  honoro  non  cumulentur.  Si  quis  yero 
ex  presbyteris  ante  intordictum  filios  susceperit,  de  presbyterio  ad  episoopfttum  noo 
pennittatur.  Und  andere  Bestimmungen  dieser  Art  mehr, 
paulatim — plcraque  Hispaniae  pervaserat. 

*)  quin  vi  tutrimilli  opiscoporum  depravati  (wir  übersetzen  den  orthodoxen 
Autor:  »einige  conciliante  Bischöfe*,  da  wir  den  » Curialstil «  kennen),  intcr  qtios 
Instantius  et  Salrianus,  Priscilliannm  non  solum  consensione,  sed  sub  quadam  ctiam 
coniurationc  susccperant.  Auch  die  letztere  Angabc  wird  man  mit  jener  Reserve 
aufzunehmen  haben,  wia  überhaupt  die  Angaben  »gut  katholischer*  Sohriftstelier 
Qber  ihnen  missliebige  Bischöfe. 

')  Quoad  Hyginus  episcopus  Cordubcnsis  ex  vicino  agens,  comperta  ad  Yda- 
tium  Enieritao  civitatis  sacerdotem  refcrat.  Is  vero  sine  modo  et  ultra  quam  opor- 
tuit,  Instautium  sociosque  eins  laccsscns,  fni-om  quandaiQ  navOQUti  i^ceadlQ  fiubdidit: 
nt  exaq^averit  n^alos  potius  q^uau  compressent* 
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doxen  Partei  stallten  sieb  Ydaauis  von  Emerita  und  Bischof  Itha- 
oms  Yoii  Ossomiba  (im  sUdlidiai  Liwifamien),  weldie  Ton  keinim 
Yergleidi  etwas  wissen  woUten:  die  Haerene  müsse  im  Keime 

erstickt  werden.  Und  so  wurden  zwei  siidspauisohe  Bischöfe,  lu- 
stantius  und  Salviauus,  dann  von  den  Laien  Helpidiud  und  Pri- 
scillianus  verurteilt  und  ans  der  Gemeinsdiaft  ao^gesohlossen: 
kein  Bisdiof  sollte  üBroerhin  diejemgen,  die  ein  anderer  aosge- 
schlossen  hatte,  anfiiehmen  dflrfinL^)   (380  n.  Chr.) 

Jetzt  wurde  Priscillianus  von  seinen  geistlichen  Anhängern 
zum  Bischof  in  Avila  2)  eingesetzt,  in  der  Absicht  ihre  Partei  so 
zu  starken,  da  das  Laientum  des  PMipheten  offenbar  das  niedere 
Pnblicom  beirrte  und  den  Gegnern  Angiüfepnnkte  darbot').  Die 
Bewegung  begann  sieh  mehr  und  mehr  zu  popularisiren:  dk  Sec- 
tirer  kamen  heimlich  auf  der  Villa  oder  dem  Gehöfte  eines  Glau- 
bensbruders oder  auch  in  einsamen  Gegenden  des  Gebirges  zu- 
sammen und  hielten  ihren  Gottesdienst^)  Aber  bald  konnte  man 


^  Ut  Id  qai  per  disciplinam ,  aut  sentontjam  opiscopi  ab  ecclesia  ftatrint 
Mpaiati,  ab  aUis  episcopis  non  sint  recipiendi.  Quod  si  scientes  cpiscopi  feoerint, 
dietiiBi  est:  Qui  boe  oommiserit,  non  habcat  oommunionem.  ConcU.  Cacsaraug.  n. 
V.   IB  üebrigen  vgl.  TUlemont^  1.  c.  p.  828  ff. 

*)  lä  der  damaligen  provincia  Carthaginiensis  au  der  Lusitanischen  Grenze 
md  ia  aicitttMr  SKbe  Ton  Oallaeden;  von  Prosper  wird  Priscillian  als  gallaecischer 
Biiflbof  beaeldliieL  Die  Chrenzverhaltnigse  in  jener  Gegend  sind  indess  nicht  klar 
iBd  vin  dier  vtm  dieser  Bezeichnung  auf  jene  ;;u  schlie&sen ;  doch  ist  Idatius* 
Koti»  ad  a,  S7S  dagegen.   Vgl  Corp.  II.  p.  41 C. 

Instactios  et  Salvianus — Priscillianum  lairura ,  Red  prituipem  malorum  om- 
oina,  ad  eoninnandas  yiree  soas  episcopum  in  Abileusi  oppido  constituunt,  rati  ni- 
■inOH,  ai  bombiem  acrem  et  callidum  sacerdotali  auctoritatü  armassent,  tutiores 
ton  aeae.  Snlpic.  8er.  1.  c  Gegen  Laienpredigten  ist  der  siebente  Absatz  der  Sy- 
■ode  TCB  Caesanragasta  gerichtet:  Ne  quis  doctoris  sibi  nomen  imponat,  praeter 
bas  panonas,  quiboa  oonceasum  est.  Vgl.  Idacius  Lemic.  ad  a.  285:  Priscillianus, 
^^^''W''*™  itt  baeresliii  Gnosticorum,  per  episcopos  quos  sibi  in  eadem  piavitate  ©le- 
garati  Abotee  episcopns'ordinatur. 

*)  IKa  Synode  von  Saragossa  erlies  unter  aiulerem  auch  folgende  Bestim- 
■nnfsa:  Meqida  idtmet  die  domini,  causa  temporis  aut  persuasionis,  aut  supersti- 
tisoia:  nt  da  ^nadiagesimanun  diebus  ab  ea^lesiis  non  desint;  nec  habitent  latibula 
coUeidonm,  ao  montiam,  qoi  in  his  suspicionibus  porseverant ;  sed  cxemplum  et 
praeceptom  cnstodiant  sacerdotum,  et  ad  alienas  villas  a^'endorum  conventuum  causa 
loa  eonvwiaBt.  ^  Yiginti  et  uuo  die,  quo  a  XVI  kalenda«  Januarii  usque  in  diem 
^ipbaniae,  quae  est  Till  Idas  Januarii,  ( ontimüs  diubus,  nuUi  liceat  de  ocdesia  so 
ttartav^  nae  latere  in  domibus,  uoc  i.eu;düiü  ad  vUiam,  nec  moutes  petexei  nee 
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auch  in  den  Städten  offen  hervortreten,  man  erwarb  und  baute 
Kirchen  und  breitete  sich  aus,  gewann  selbst  früher  feindlich  ge- 
sinnte Elemente  für  sich. 

Es  ist  bezeichnend  dafür«  dass  der  erste,  der  in  semem  Eifer 
gegen  die  neae -Lehre  losgezogen  war,  jetzt  mit  derselben  Hand 
in  Hand  gieng\):  Bischof  Hyginus  von  Corduba. 

Damit  waren  aber  die  Gegner  auf  ihrem  eigenen  Terrain 
angegriffen,  die  gefährlichste  Waffe,  die  einem  in  der  Wolle  ge- 
färbten Orthodoxen  gegenüber  angewandt  werden  kann,  in  die 
Hand  genommen.  Und  mm  begiengen  jene  den  Fehler,  sich  an 
die  Behörde  zu  wenden,  damit  diese  einschreite  und  zu  ihren 
Gunsten  Gewalt  brauche.  2) 

Das  war  nun  freilich  etwas  anderes,  als  der  Appell  an  die 
öffentliche  Meinung,  worauf  ja  die  Macht  jeder  kirchlidien  Orga- 
nisation sich  stfltzen  soü:  mit  Gewalt  erzielt  man  nnr  Heuchler 
und  treibt  die  besten  Köpfe  in  die  Opposition.  Die  gemässigten 
Orthodoxen  waren  mit  jener  Massregel  nicht  einverstanden,  mit 
welcher  die  extreme  Bichtung  vorgieng.  Indess  eine  hohe  Ee- 
gienmg,  besonders  wemi  sie  aconseryativ*  ist  im  gemeinen  Sinne 
des  Wortes,  d.  h.  Dinge  conservirt,  die  es  nicht  werth  sind,  ist 
oft  anderer  Meinung.  K.  Gratian,  persönlich  darum  angegangen, 
erlies  ein  Rescript,  wonach  alle  Heterodoxen  nicht  nur  aus  den 
Kirchen  oder  den  Städten  ausgewiesen  werden  sollten,  sondern 
selbst  ans  allen  Landschaften.^)  Die  Ffihrer  der  Bewegmig,  die 
dagegen  nicht  zu  remonstriren  wagten,  gaben  nach,  ihre  Anhän- 
ger zerstreuten  sich.  Instanüus,  Salvianus  und  PrisciUianus  gien- 


Dudis  pcdibus  incedcre,  sod  concurrere  ad  ecclenun.  Die  Synode  Ton  Toletum  TOm 
J.  400  traf  ähnliche  iVnordDiingen  cf.  Harduin  p.  994  f.:  enixe  «xcabaDdum,  no 
qnis  communione  depulsus^  ooUectiones  faciat  per  nmlierum  domos;  et  apocrypha 
quae  damnata  sunt,  logant;  n«  oommanicantes  Iiis,  pari  sodatate  teiraaiitar.  VgU 
Richter  a.  a.  0.  S.  520.  522. 

^)  (Hyginus)  qui  cum  primus  omniam  insectari  palam  luMxetioM  ooepiaset,  postea 
tnrpiter  depravatas,  in  oommunionem  eos  reoepisset.  1.  c 

*)  arbitrantes  posse  inter  ioitia  malum  comprimi:  sed  pamm  sanis  consiliis, 
saeculares  iudioes  adAunt,  ut  Mmim  decretiB  atqne  «xeeatioiiibiis  haeiretici  arMbiis 
peUerentur. 

*)  Igitar  poat  molta  et  foeda,  Tdacio  supplicante,  elicitur  a  Oratiaoo  tum 
Imperatore  nseriptiim,  quo  uniTerai  haeretici  excedere  non  eodeslie  tantinn  ant  or- 
Mbiia,  aed  «xtra  onum  teiras  propelU  iobebMitor.  1.  c* 
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gen  nach  Bom,  den  Bischof  Damasos  fBr  ndi  zu  interesBireii; 

aitf  dem  Wege  überall,  namentlich  in  Elusa,  der  Hauptstadt  einer 
der  aquitanischen  Pro^i^zen,  festlich  enipfaugen,  auderswo,  wi»^  iu 
Bordeaux,  von  den  orthodoxen  Bischöfen  vertriebdDt  hattan  sie 
Gelegenheit  genug,  weiter  Propaganda  zu  machen:  dn  groBsea 
Gefolge  sammelte  rieh  um  die  Beisenden,  worunter  wieder  die 
Frauen,  verheiratete  wie  ledige,  besonders  sich  hervorthaten 
Nicht  ohne  dass  die  üble  Nachrede  daran  StotV  laiid,-)  was  übri- 
gens den  Neuerern  weiter  nicht  schadete:  man  muthete  denselben 
nur  zu,  wozu  sich  jeder  iähig  fühlte. 

Damasus  in  Born,  Ambrosius  in  Mailand,  die  angesehensten 
Biseh0fe  Italiens,  wandten  sich  gleich wol  von  ihnen  ab.  Am 
kaiserlichen  Hoflager,  an  dem  sie  jetzt  eine  Stütze  suchten,  ge- 
lang es  ihnen  besser;  man  stand  hier  nicht  gut  mit  Ambrosius; 
durch  Mssiges  Antichamhriren  und  indem  sie  das  Geld  nicht 
sparten,  erwirkten  m  ein  neuerliches  Bescript,  welches  das  fro- 
here aufhob  und  die  Priscillianisten  in  Gnaden  wieder  aufeuneh- 
men  gebot,  Instantius  und  Priscillian  kehrten  nach  Si>anieu  zu- 
rück —  Salvian  war  in  Kom  gestorben  —  und  nahmen  ihre 
Eirchensitze  neuerdings  ein:  der  Prooonsul  Yolventius  war  von 
ihnen  gewönne  worden  und  stand  ihnen  heL  Ihr  heftigster 
Gegner,  Ithacius  von  Ossonuba,  wegen  kirchlicher  Buhestörung 
belangt,  entwich  nach  Gallien  zum  Praefectus  praetorio  Grego- 

*)  Iter  eis  praeter  ink'riorera  Aquitanicani  fuit :  ubi  tum  ab  iinperitis  magni- 
Äce  suscepti,  sparsere  perfidiae  somina :  niaximequo  Elusanain  plebom,  saue  tum  bo- 
nam  et  religioni  studentem,  praris  praedicationibus  pervertere.  A  Burdigala  per 
Delilnum  [sc.  episcopum]  repnlsi,  tamen  in  agro  Euchrotiae  aliquantisper  morati, 
infecero  nonnuUos  suis  erroribus.  In  Prospers  Chronik  wird  die  Euchrocia  als  Del- 
phidii  rhetoris  coniux  bezeichnet.  Ad  a.  S85.  Von  der  Katastrophe  der  Priscillia- 
nisten  wurde  später  auch  eine  rornehrae  Dame  aus  Burdigala  l)etroffen.  Prosper 
ad  a.  u86:  Burdegalae  quaedam  Friscilliani  discipula  nomine  Urbica,  ob  iinpietatis 
pertiliaciam  per  seditionem  vulgi  lapidibus  extiucta  est, 

*)  turpi  sane  pudibundoque  comitatn  cum  uxoribus  atque  alienis  ctiaui  fomi- 
nis,  in  quis  erat  Euchrotia,  ac  filia  eius  Procula :  de  qua  fuit  in  sennone  hominum, 
Friscilliani  stupro  gravidam  partum  sibi  graminibus  abegisse.  Euchrocia  wird  Tom 
Pacatus  als  sehr  bigotte  Dame  geschildert.  Vgl.  Tillemont,  1.  c.  p.  82o.  Die 
Iklcgstellen  über  den  ganzen  Tratsch ,  zu  welchen  die  Beziehungen  Priscillian's  zu 
den  Frauen  Anlass  gaben,  sind  ebenfalls  von  Tillemont  mit  gowohutcm  Fleiss  zu- 
sammengestellt: je  weiter  von  Spanien,  desto  ärgere  Dinge  werden  referirt:  iron 
Aogustin,  Hieronymas,  Leo  u.  A. 
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rius.  Dieser  nahm  sich  seiner  an  nnd  berichtete  danach  an  den 
Kaiser.  Am  Hofe  aber  war  nichts  zu  erlangen,  hatte  die  andere 
Partei  die  Oberhand:  der  Magister  officiorum  (ObersthofiDeiBter) 
Macedonius  und  die  kleine  aber  nichtige  Ooterie  mn  ihn  ftthrte 
ibre  Sache,  bestochen,  wie  man  sagte:  denn  am  Hofe  war  alles 
käuflich.*)  Die  einzelnen  Beamtenkategorien  arbeiteten  gegen 
einander  und  es  geschah  nichts. 

Erst  als  Maiimns  im  Jahre  388  sich  in  Gallien  znm  Kaiser  aufge- 
worfen hatte,  kam  die  Sache  wieder  In  Gang:  der  Usurpator  ge- 
dachte schon  wegen  des  Gegensatzes  zn  seinem  Vorgänger  und  zu 
Valentinian's  ariauischen  Sympathien  in  Italien  auf  die  orthodoxe 
Partei  sich  zu  stützen:  jener  Ithacius  spielte  an  seinem  Hofe  eine 
Bolle.  Eine  Synode  wurde  nach  Burdigala  einberufen,  Instantius 
und  PrisdDlan  mnssten  sich  persönlich  yerantworten.  Die  Bi- 
schöfe der  Gegenpartd  erschienen  als  Ankläger,  vor  allem  er- 
picht, den  verhassten  Gegner,  nicht  zu  widerlegen,  sondern  zu 
vernichten.^) 

Namentlich  erregte  das  Treiben  des  Ithacius  jetat  auch  bei 
entschiedenen  Anliflogem  der  Orthodoxie  Anstoss  durch  seine 

Masslosigkeit  und  den  gänzlichen  Mangel  an  Haltung :  ein  kecker, 
unverschämter  Zungendrescher,  nebenbei  ein  Lebemann  und 
Schlemmer,  der  durch  seine  extreme  Haltung  sich  oben  erhielt 
und  die  eigene  Partei  tyrannisSrte.  Er  gieng  so  weit,  alle  Geist- 
lichen, welche  etwas  lasen  oder  auch  nur  ascetisch  lebten,  als 
Friscillians  Genossen  und  Schiller  an  den  Pranger  zu  stellen  >)s 
sogar  den  Martinus  von  Tours  wagte  er  zu  verketzern,  weil  er 
das  Verfahren,  das  dem  Ithacius  beliebte,  nicht  billigte,  nämlich 
mne  rein  kirchliche  Angel^enheit  vor  die  weltlichen  Gerichte  zu 
bringen. 

1)  »ptr  UbidüwBi  et  potoitiam  ptnoomm  emeto  ibi  T«iialia  «fut;*  bemaikt 
bei  dieeer  CMecenheit  Solpiciae  Sevenu. 

*)  aoeasatoiee  TdsliiiB  et  Itliadi»  epieoopl:  taonim  etodiom  tn  eupogiiiiidie 
liMiefeieia  neu  lepiebeiidereiii,  ai  non  etodio  Tinoendi,  plot  quam  oportott,  onrtes- 
Mot  —  Ac  DMA  qnidem  sent^itia  eit,  mihi  tem  reoe  quam  aocotttorea  dispUeere. 

i)  SdiUtooiiK  des  Solpidus  Severaa :  Gerte  Ifhaeimii  nflül  penal,  afliil  aaneti 
habniaae,  deflnio.  Veit  enim  andax,  loqnex,  impndena,  amnptiioeiia ,  mtil  et  gidae 
plmüiniiii  impertieiiB.  Bio  ttoltitfae  eoveqne  piooeaaefat,  et  oiiuiea  etiam  attietoe 
Tiroe,  qnitma  «et  atodiiini  inerat  leetionit,  aut  propoettani  erat  oertare  ielDaUa,  tan- 
qniin  fdaoOUaiii  aoefoa  ant  diaeipolos  in  crimeii  aioesaeiet. 
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Priscillian  hatte  unterdess  an  den  Kaiaer  appellirt,  die  Gep:- 
ner,  beflissen  ihre  Loyalität  zu  zeigen,  stimmten  zu:  die  Ent- 
schflidang  sollte  in  Trier  gefällt  werden,  wo  Mannros  rondirte.^) 

Maitin,  als  einer  der  dnflnssrnchsten  MsehOfb  GaUun^  am 
Hofe  mit  demonstratiyer  Auszeichnimg  behandelt,  nahm  dem 
Kaiser  das  Versprechen  ab,  nicht  mit  Bluturteilen  gegfen  die 
Schuldigen  vorgehen  zu  wollen.  Aber  nachher,  als  Martin  sich 
entfernt  hatte,  gewann  die  andere  Bicbtong  wieder  das  Uebeige- 
wicht  und  die  Sadie  wurde  dem  Flraefecten  Enodios  flbeigiebeii, 
dnem  heftigen  und  strengen  Mann.  Das  peinliche  YerhOr  ergab 
Knge,  die  zu  einem  Todesurteil  mehr  als  genügten.^)  Der  Kaiser 
bestätigte  dasselbe,  doch  erhob  sich  über  den  ganzen  Vorgang 
und  namentUdi  das  Gebahien  des  Itiiadus  bei  demselben*)  eine 
soldie  Entrostung,  dass  eine  Berision  des  Flrocesses  angeordnet 
wurde,  wobei  statt  des  Ithadus  ein  gewisser  Patricius  als  Staats- 
anwalt fungirte  und  die  Anklage  erhob.  Jetzt  erfolgten  die  ent- 
scheidenden Sentenzen:  Priscillianus  wurde  zum  Tode  rerurteilt, 
mit  ihm  zw«  Cleriker,  die  sidi  erst  kflrzlich  ihm  angesddossen 
hatten,  Pelicisdmns  und  Aimenius.  Femer  Latnmianus,  ein 
Laie,  und  Euchioda>)  Instantius  wurde  auf  eme  ferne  Insel 
Sylina  hinter  Britannien  verbannt.  Damit  nicht  genug.  Processe 
folgten  auf  Processe;  es  wurde  weiter  verurteilt  ein  gewisser  Asa- 
nm  und  der  Diaeon  Aurelins.  Einige  weniger  gravirte  PersOn- 
Bchktf ten,  die  durch  rechtzeitiges  Geständniss  sich  retteten,  wur- 
den in  Gallien  inhaftiri^ 


<)  Daidber  andi  Idadin  ad  t.  SS7:  ^p«]kt  ad  CaMaittD,  qoia  fn  GaUiia 
Ml  diebna  potestetem  tjramins  Unfmi»  obtiselwt  imperii. 

la  (Inodina)  FriaeflUaimii  garnino  indido  anditom,  oonvietenQw  aiwleidi, 
Dae  diffltentem  obaooenia  ae  afendniaaa  doeWnto,  noeliinioa  «Harn  tmpiai  teaimnm 
«giBaa  oosfantBa,  midafl^iia  oraia  aoUtm,  MMMBtam  pronanliafft.  Salpie.  Bar.  1. 

*)  IliuMfiia  vldeB%  qnaas  infidioaiiBi  and  apod  aplaeopoa  Ibrak,  ai  Mcuaato 
«tfam  in  paatnoda  ramm  aapttaUmn  kidicUa  aakMBaak  aMm  Henii  hidMam  naeaaaa 
tnitf  aaMnhlt  aa  cofidtloiBi,  Anialn  aaOldaai  iam  aooloro  pacteto» 

^  UaMnf  ad  a*  887  (dia  Chronologie  atlaimt  aleU»):  Priacflltaiaa  piopl« 
aapiadielui  luwraafaii  ab  aplaoopata  dapnlaoa  «t  eaai  ipao  Latranlaaiia  Mona,  aU- 
qaaatiqiie  aectekona  aioa,  apud  Travitfm  aob  tyxaimo  Maxtaio  caednater.  Tgl.  Vn- 
ipar.  dhroB.  ad  a.  886. 

f)  Dto  Dantanniig  dea  Snlpidt»  Sovoroa  ia*  ohaa  Zuaifel  dIa  ftooeaiaoteii 
ab  Baab,  ao  gut  wia  alna  BaOia  dar  iMeran  ÜMlyrolaglfln.  Vgl»  La  nanti  I«  mü 
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Der  hodibetagte  B.  Hyginus  von  Coidnl»  wurde  gleich&lls 

verbannt  und  dabei  von  den  Schergen  in  der  rohesten  Weise  in- 
sultirt;  dem  Fanatismus  des  Pöbels  der  Zügel  schiessen  gelassen, 
Militär  nach  Spanien  geschickt,  die  Bekehrung  zu  vollenden; 
Confiscationen  worden  vorgenommen,  wobei  auf  reiche  Leute  be- 
sondere Btleksicht  genommen  ward  (385  n.  Chr.) 

Es  war  ein  grosses  Ketzergericht,  das  K.  Maximus  abhielt, 
um  die  strengen  Orthodoxen  für  sieh  zu  gewinnen.  Aber  das 
Uebermass  erregte  Ekel;  namentlich  dass  auch  Frauen  so  brutal 
behandelt  worden  waren,  wurde  von  den  Heiden,  wie  den  gemäs- 
sigten Orthodoxen,  dem  Usurpator  vorgeworfen,  Bald  aber  rich- 
tete sich  der  Unwillen  gegen  die  blutdürstigen  Verfolger.  Als 
die  Dinge  später  eine  andere  Wendung  nahmen,  gieng  der  Pfeil 
auf  die  Ankläger  zurück,  auf  Ithacius  und  andere,  die  von  den 
Bischof  stahlen  entfernt  wurden.') 

Die  Seete  der  FriscQlianisten  jedodi  erhielt  sidt  Durch 
die  Verfolgung  war  sie  eher  gekräftigt  als  unterdrückt  worden.  3) 
Sie  war  noch  immer  im  Zunehmen  begriffen;  bald  nach  Priscillians 
Tod  verbreitete  sie  sich  nach  Gallaecien^)  und  fand  hier  wie  in  der 
Tarraoonensis  eifrige  Anhänger.  Die  priscillianistisch  gesinnten 
Bisch((fe  ordinirten  unter  dem  Beifell  des  fiberwiegenden  Theües 
der  Bevölkerung  die  Priester,  den  Bischofstuhl  von  Bracara  be- 
setzten sie  mit  einem  der  Ihrigen,  anderswo  bestimmte  der  Cle- 
rus  die  Haltung  seines  Bischofs  im  selben  Sinne,  oder  er  wurde 
vertrieben;  das  Schisma  war  vollständig.^) 

FriscQlian  wurde  von  semen  Anhängern  als  Heiliger  und 
MartjTor  verehrt,  die  Leiber  der  Hingerichteten  wurden  unter 
grossen  Feierlichkeiten  nach  Spanien  zurückgebracht^);  seine 

martyruQi  ot  leurs  sources.  Acad.  des  inscript.  1879.  lul.  11.  Nourelle  renie 
historiqae  du  droit  fran^ais  et  etrauger.  Sept.-oct.  1879.  p.  468  fif. 

*)  Vgl.  Pacatus  in  dem  Panogyrif'us  auf  K,  Theodosias.  c.  25. 

')  Vgl.  Sulpic.  Ser.  1.  c.  ftn.  und  Prosper  chron. 

•)  Priscilliano  occiso  non  solum  non  repressa  est  haeresis,  quae  ülo  aittoie 
proruperat,  sed  confirmata  latius  propagata  est.    Sulpicius  Sev.  1.  c. 

*)  Idatius  ad  a.  887:  Exin  in  Gallaedain  Priscillianistarum  haeresis  inyasit. 

c)  habentes  banc  fiduciam,  quod  cum  Ulis  propemoclum  totius  Gallidae  sentiret 
plebium  multitudo.    Harduin  I.  c.  p.  994  f. 

^)  sectatores  eius,  qui  cum  prius  ut  sanctum  honoraverant ,  postoa  ut  marty- 
rem  oolere  ooepenmt.   Peremptorum  oorpora  ad  HiqNuiias  relato}  magnisque  obM- 
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Schiiften  wirkten  fort^);  man  schwor  bei  Priäcilliia  den  höchsten 
Eid.  AUe  Versadie,  die  Spaltung  gfltlich  beiarol^gen,  sdintorten; 
madite  man  den  PrisdlHanisteo  ZngestlndniBBe,^  w  waren  die 

Orthodoxen  unzufrieden:  es  bekämpfte  sich  unter  diesen  die  Rich- 
tung der  Gemässigten  mid  die  der  « Strengen "  ^) :  die  BisobOfe 
beider  BLchtongen  lagen  sich  beständig  in  den  Haaren. 

Anawftrtige  kmMdie  Antoritftten,  wie  AmbroeinB  m  Mai* 
Isnd,  Innooenz  nnd  Leo  Ton  Bom,  suchten  wenigstens  einige  Ver» 
nnnffc  in  die  Debatte  zu  biingen:  wir  sehen,  dass  die  Haeretiker 
ihrem  Zuspruch  geneigter  sich  zeigten,  als  dem  ihrer  Xiandslente; 
aber  das  letzte  Wort  wollte  doch  Keiner  d«n  Anderen  gttnnen. 
JHb  Einmisehmig  der  Begienmg  madite  das  üebel  nnr  Srger. 

Die  wirklich  wohlmeinenden  Leute,  denen  es  um  die  Sache 
und  nicht  um  Gezänk  und  Rechthaberei  zu  thun  war,  zogeu  sich 
verdriesslich  zurdck  und  überliessen  den  Eampfhähnen  den  Schau- 
pktz;  es  war  von  Bedeutung,  da  bald  nadiher  die  Barbaren  in 


quiis  celebrata  eorum  funera.  Quin  et  iurare  per  Priscilliauuin  summa  religio  puta- 
batur.  Sulp.  St'V.  1.  c.  —  Vgl.  Ilarduin  p.  994  f.,  wo  tlio  Haltung  der  einzelnen  Bi- 
schöfe registrirt  ist.  Herenas  doricos  suos  sequi  uuiluorat;  qui  sponte,  nec  inter- 
rogati,  Pristillianura  catholicuni,  sanctumque  martyrcia  clamassent;  atque  ipse  usque 
ad  fiaem,  catholicum  buuc  esse  dixisset,  porsecutioueui  ab  episcopis  passum. 

*)  Darüber  Hieronymus  vir.  illustr.  c.  121.  Grosius  1.  c. 

•)  inter  nostros  perpotuum  discordiarum  bellum  exarserat:  quod  iam  per 
quindocim  annos  foodis  dissensionibus  agitatum,  nuUo  modo  sopiri  poterat.  Et 
nunc,  cum  maxime  discordiis  episcoporum  turbari  aut  misceri  omnia  cornerentur, 
cunctaque  per  eos  odio  aut  gratia,  motu,  inconstantia ,  invidia ,  factiono ,  libidino, 
araritia,  arrogantia,  desidia  dcprarata :  postremo  plures  advensum  paucos  bcne  con- 
suleat»-s  insanis  consiliis  ot  pertinacibus  studiis  cert^ibant :  inter  baec  p  1  e  b  s  Bei 
et  0  p  t  i  111  u  s  1]  ti  u  s q  u  i  s q  u  e  p r o b  r  o  atque  1  u  d  i  b  r  i  o  h  a b  e b a  t  u  r.  Den 
bost^i'n  Commentar  zu  diesen  Worten  des  Sulpicius  Severus  bietet  die  Leetflre  der 
kircblichen  Act^nstöcke,  die  bei  Harduin  coli.  I,  p.  989.  99S  mitgetbeilt  sind,  und 
die  Vorgänge  auf  und  nach  dem  Concil  von  Toletum  im  J.  400.  Ebenso  Inno<i'ntii 
papa*^  epistola  28  ibid.  p.  1021  ff.  Vgl.  hiezu  Idatius  ad  a.  400.  Synii)hosius  et 
Dietinius  et  alii  cum  bis  Gallaeciao  provinciao  episcopi,  Priscilliani  soctatores,  hao- 
resim  eins  blasphcmissimam  cum  adseitoie  eodcm  profossionis  suao  subwriptiono 
condemnant.  Statuuutur  quacdaui  etiam  observanda  de  ecclesiao  disciplina,  commuui- 
cante  in  eodem  concilio  Ortigio  episcopo  qui  Caelenis  fuorat  ordinatus;  sod  agcnti- 
bus  Priscilliauistis  pro  fide  catholica  pulsus  factionibus  exulabat.  Ferner  ad  a.  447. 
Die  Schriften  des  lOuiiscbeu  Bischofs  Leo  gegen  den  Priscilliautsmus  kommen  nach 
Spanien:  »ab  aliquibus  Ciallaocis  subdolo  probatur  arbiti*io.< 

Jaa(|  rom.  Landtobafteiu  Q 
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Spanien  eiudraugeu,  dass  die  Parteien  sich  gegenseitig  paraly- 

So  entwickeLten  oßk  die  Dinge  innerhalb  des  allgemeinen 
Bahmens  der  Betehsgeschichte  doch  yielflMsh  yon  [einem  dgenen 

Standpunkt  aus.  Dieser  Standpunkt  fand  in  der  l-rovinz  alsbald 
seine  eigene  Vertretung:  durch  die  locale  Annalistik,  die  seitdem 
Ausgang  des  vierten  Jahrhunderts  allenthalben  emporkam. 
Wir  ersehen  ans  derselhenf  in  weldiem  Gesichtskreis  man  in 
Spanien  lebte  nnd  die  Bedehnngen,  die  von  hier  ans  mit  dem 
Centmm,  wie  den  einzelnen  Theilen  des  Keichos  unterhalten  wur- 
den, Man  hörte  und  es  interessirte,  was  am  kaiserlichen  Hof- 
lager sich  zutrug:  die  Veränderungen  in  der  allerhöchsten  Fami- 
lie, wie  Heiraten,  Geburten,  E^gienmgqnbil&en,  Todes-  nnd  andere 
XJnglücksfUle;  die  Ministerweehsel,  namentlich  wenn  sie  gewalt- 
sam vor  sich  giengen  und  der  Hof  Ursache  hatte,  über  die  Mo- 
tive sich  ausführlicher  zu  verbreiten,  wie  dies  nach  Stilico's  Sturz 
der  Fall  war;  die  Pronunciamento's  der  Generale  oder  Statthalter, 
die  in  der  letzten  Zeit  sich  h&nften,  sowie  deren  Verlauf;  femer, 
der  Stand  dw  kirchlichen  Angelegenheiten,  die  berflhmten  Schrift- 
steller, Synoden  von  allgemeinerer  Bedeutung,  die  Nachfolge  auf 
den  Patriarchenstühlen  des  Orients  u.  s.  w.^j 

Oft  brachte  zufällig  ein  Brief  oder  em  Keisender  oder  eine 
Gesandtschaft,  die  an  den  Hof  gieng,  Nachridit  ans  der  Nadibar- 


*)  OnMioft  idideb  dunalfl  an  Angiatin,  dasa  die  Seetber  grOsMc«n  Unfrieden 
in  dar  Frovint  aftifleteo  ate  selbet  die  Barbaren:  »Dilaoerati  gntTins  a  doctorfbas 
prtvia,  quam  a  crnenttMiml»  hosübni  aomna.«  Commonitorinm  ad  Aug.  contra 
EkladU.  L  e.  p.  966.  Getan  FkiadUian  eikUrten  aidi  anoh  die  Origeniaten,  ms 
dl«  OräiodoiMi  anabeutelen;  eine  Hattnng,  die  Aoguafcin  tadelte. 

*)  Vgl.  ftr  daa  Folgende  0.  Bolder-Egger,  Unteraachnngen  Uber  einig»  anna^ 
UaUadie  Qnellen  aar  Geacfaielite  daa  fIBnften  and  aeehaten  Jahrhonderta,  (N.  Ardiiv 
dar  Gea.  n.)  S.  SS ;  wo  aonlcliat  die  taanptstAdtiaelien  Annalen  —  dIeConatantinopo* 
litaniachen  und  die  BaTennatisehen  —  betprochen  aind.  Die  Notizen  aUgeiaeineii 
Inkaltaa  aind  in  den  provincialen  Annalen  denen  der  Haaptatldte  analog;  dooli  war 
man  in  dieaen  oUcieU  and  ana  erater  Hand  beriditet,  waa  ihren  Werlli  beatimmte ; 
die  loealen  Naduiehten  diffsriren,  wie  diea  natttrlich  ist. 

*)  Beaeifillinend  dalttr  iat  die  Bemerkung  von  Idatfaia  ad  a.  416:  AkarnndilM 
eoeleaiae  poat  Theophiltun  quis  praeaederit,  ignoravi  faaec  aeiibena.  Aehnlich  ad  a. 
485  Ober  die  BiadiMi  von  Jeroaalem.  lai  Uebrigen  aind  Ambrosius,  Uartinaa,  lo- 
bannea  Cliryaoatomas,  Augustinus,  Patdinus  von  Nola,  Papst  Leo  u.  A.  erwihnt. 
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provinz^)  ?on  emem  dort  geschehenen  Unglück  oder  von  Ereig* 
Hissen,  die  an  den  heiligen  St&tten  Falaestina's  sich  b^ben 
hatten.^ 

Neben  diesen  Begebenheiten,  die  von  allgemeinem  Interesse 
waren  und  sind,  kamen  dem  Annalisten  aber  vor  allem  die  klei- 
nen Nöthen  in  Betracht,  welche  sich  auf  die  engere  Heimat  be- 
zogen: es  ward  angemerkt,  wie  der  OflimtUche  Oeenndhdtszn* 
stand  beschaffen  gewesen^),  oder  dass  Erdbeben,  Kometen,  Hirn- 


Vgl.  Idatius  ad  a.  419:  In  Gallicana  regrione  in  ci?itate  Bitorris  multa 
Signa  effecta  terrifica,  Paulini  epistola  eiusdeni  ciritatis  cpiscopi  enarrat  ubique  di- 
recta.  cf.  ad  a.  447.  449.  Solche  öffentliche  Sendschreiben  spielen  in  der  Litto- 
ratur  der  Zeit  eine  Rolle.  Vgl.  darüber  im  Allgomoinen  Fr.  O/orbeck ,  Aus  dem 
Briefwechsel  des  Augnstin  uiit  Hieronyuius.  Hist.  Zeitschr.  N.  F.  VI.  S.  ff. 
So  referirtc  z.  B.  B.  Vigilius  7on  Trideut  öber  die  Tödtuug  dreier  Cleriker  bei  den 
Anaunern  an  Johannes  Chiysostomus  nach  Constantiuopel  (Acta  sauet.  M.ii.  'J9  p. 
88 — 43).  Augustinus  wusste  kurz  darauf  dayon.  Epla  15U.  Vgl.  »leiuo  » Römer  und 
Romanen*  S.  126.  182.  Diese  Brieflitteratur  vermittelte  die  Nachrichten  von  den 
Hauptstädten  in  die  Provinz  und  auch  umgekehrt :  ausser  den  officiellen  Quellen 
schöpfen  die  Annalisten  aus  diesen  privaten  Mittheilungen.  Als  im  J.  4C1/4S2 
Idatius  als  Abgesandter  aus  Qallaecien  an  den  Hof  kam,  outeirichtete  er  sich  über 
die  damaligen  Pläne  und  Unternehmungen  des  Aetius. 

*)  Vgl.  Fast!  Idat.  ad  a.  415:  his  coss.  S.  Stephanus  primus  martyr  revela* 
tur  sancto  presbytero  Luciano  die  VI.  feria,  quae  fuit  tunc  III.  Non.  Decembres,  in 
Hierosolymis  sancto  Joanne  episcopo  praesidente.  Et  extant  ex  his  gestis  epistolae 
supradicti  presbytori  et  sancti  Aviti  presbyteri  Bracarensis,  qui  tunc  in  Hierosoly- 
mis degebant.  Idat.  ad  a.  419:  Durantc  episcopo — gravissimo  terrae  motu  sancta  in 
Hierosolymis  loca  quassantur,  et  cetera,  de  quibas  in  gestis  eiusdem  episcopi  scripta 
declarant.  Ibid.  ad  a.  4S5 :  Hierosolymis  Juvenalem  episcopum  praesidero  Germani 
presbyteri  arabicao  regionis  exinde  ad  Gallaeciam  venientis  et  aliorum  Groecorum 
relatione  comperimus. 

9j  Es  gab  namentlich  in  Lusitanien  Leute,  die  sehr  alt  wurden.  Vgl.  die 
Listen  der  Macrobii  bei  Phlogon,  nach  den  Ceosusregistem  der  vespanianischen  Zeit : 
aüTcüv  xiüv  aKoxi^r^^tiii'^  ä/oJir^irizavxt^  oh  itapepY*"^  efioc^ofuv.  p.  87  ed. 
Keller.  Hiezu  Mommsen,  Staatsr.  II*  858.  862  f.  Von  Leuten,  die  über  hundert 
Jahre  alt  geworden  waren :  *AXo6xtO(;  'AmXiouxcx?,  inö  Aooaixavia^  tcoaeio*;  'Ivts- 
pavtYj3'.a^.  Ueber  die  Intorannienses  (Interamnienses)  vgl.  Corp.  II.  zu  n.  509^ 
"Aji^ÄTO^  KajtaXo^,  KavioXfouvioo  ülö?,  zr^q  aüt-?]?  no/.eo)^.  (Ueber  die  häufige 
Wiederkehr  des  keltischen  Namens  Camalus  in  Inschriften  und  Stempeln  neuerdings 
wieder  in  Citania,  vgl.  Hübner,  Hermes  XV,  76 — 78).  KsXtto?,  IleXXlou  olö^y 
Xsttx;  'AitstXoxaptoü.    'Appoovtio^,  'Aitutoo  ulo;,  icöXsuj;  Kovi^ßpiYirjata?,  Ta}j.- 
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melszeidieii  und  Bonst^  Plrodigien  emgetreten  seien;  das  Ge- 
deihen der  Smte  u.  dgl.  m.^);  kurz  Dinge,  die  einst  die  stadt- 
irömische  Chronik  in  den  ersten  Jahrhunderten  verzeichnet  hatte 


Vgl.  Idat.  ad  a.  442.  Comotae  sidus  apparere  incipit  raense  Decembri : 
qnod  per  menses  aliquot  Tisum,  eubsequentis  in  pestilentia  plagadi  quae  fere  in  toto 
orbe  diffusa  est,  praemisit  ostentum. 

a.  450 :  In  Gallaecia  terrae  motua  assidui ,  sIgna  in  cAelo  plurima  ostendun- 
tor*  Nam  pridie  Nonas  Aprilis  feria  tortia  post  solis  occasum,  ab  Aquilonis  plaga 
cafllnm  rubens,  sicut  ignis  aut  sangruis,  efflcitur,  intermixtis  per  i^eum  ruborem 
lineis  clarioribas  in  speciem  hastarum  rutilaotium  doformatis:  a  die  clause  usque 
in  horam  noctis  fere  tertiam  signi  durat  ostensio,  quae  mox  ingenti  exitn  per- 
dooetur« 

ad  a.  451 :  Multa  anno  signa  procedunt.  Quinto  Kai.  octobris  a  parte  orien- 
tls  luna  fuscatur.  In  diebus  sequentis  Paschac  risa  quaedain  in  caelo  regionibus 
Galliarum,  epistola  de  his  Eufrouii  Aug-ustodunonsis  epi  ad  Agiippinum  comitcm  facta 
evidenter  osteudit.  Stella  cometes  a  XIV  Kai.  Julias  apparere  incipit,  quae  III 
Kai.  diluculo  ab  Oriente  visa,  post  occasum  solis  ab  oocidua  parte  mox  oemitur; 
Kalendis  Augusti  a  parte  occidcutis  apparet. 

ad  a.  462:  In  provincia  Gallcaccia  prodigiorum  videntur  signa  dirersa.  Aera 
D.  sexto  nonas  Martias,  pullorum  cautu ,  ab  occasu  solis  luna  in  sanguinem  plena 
oonvertitur.    Idem  dies  soxta  feria  fuit. 

A.  464:  Decimo-tertio  Kai.  Augusti  die,  feria  secunda,  in  speciem  lunaOi 
qaintae  sol  de  lumine  suo  ab  hora  tertia  in  horam  seztam  cernitur  minoratus. 

A«  467 :  Legati  de  Gothico  reversi,  referunt  portenta  in  Galliis  visa  ali- 
qu&nta:  in  conspectu  ***'  simUem  ipsi  de  continao  paruisse  solem,  alium  Visum 
•  •  •  •  solis  occasu.  etc. 

A.  468:  Durissimus  extra  solitum  hoc  eodem  tempore  annus  hiberait 
fscisi  aeatatiSi  autummi,  in  aSris  et  omnium  fructuum  permutatione  diffunditar. 

Signa  etiam  aliqaanta  et  prodigia  in  locis  Gallaeciae  penridentur.  In  fla- 
ttiaa  IfiniOt  de  monidpio  Lais  milliario  forme  quinto  capinntar  pisoes 
quattoor,  novi  visu  et  specie,  sicat  retoleie  qui  oeperant  christiani  et  roligiosi 
Bebraeis  et  Graecis  litteris,  Latinis  autom  aerarum  nomeris  insigniti,  ita  CCCLXV 
anni  drcolum  oontinentes,  pari  mensinm  interyallo.  Haud  procul  de  snpradioto 
monicipio  in  speciem  lenticulae  viridissimorum,  ut  herba,  quaedam  forot  graoomm 
plana  amaritodine  deftuxit  e  caelo;  et  multa  alia  ostenta,  qoae  memorare  pio- 
lixum  est. 

Vgl.  Nitzsch,  die  römische  Annalistik  S.  189  ff.  Auch  bei  dieser  provin- 
cialen  Annalistik  tritt  der  priesterliche  Charakter  der  Quelle  in  den  Vordergrund  : 
bei  den  Anfängen  aller  Nationeo  stehen  Priester  zu  Gevatter.  Warum  Nitzsch  S. 
248  and  25S  ff.  als  Parallele  zu  der  Ältesten  römischen  Annalistik  auf  alle 
anderen  Beispiele  aus  sp&terer  Zeit,  nur  nicht  auf  dieses  vorfiel,  ist  nicht  ab- 
zusehen.  —  YgL  hingegen  Monunsen,  BOu.  Chronologie  (xweite  Anfl.),  besonders 
S.  200  f. 
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schrieben  jetzt  die  provindalen  Annalisten  in  ihreA  .^uiy^de^'^ 
jährigen  Kalender*  —  nach  Baueraart. 

Das  chronologische  Schema  war,  wenigätens  beiläufig,  gesi- 
chert; man  rechnete  nach  den  Jahren  der  Kaiser  oder  nach  Con« 
snlaten,  wie  sie  in  dm  offidellen  Fluten  gegeben  waren^;  oder 
endlich  nach  der  eigenthümlichen  Aera,  die  in  Spanien  im  Laufe 
des  vierteu  Jahrhunderts aufkam  und  die  Zahl  der  provincialen 
Besonderheiten  um  eine  vennehrte.  Diese  Aera  geht  ans  vom 
J.  38  V.  €hr^  dem  Anüuigsjahr  der  Osterqrden,  lÜe  von  einem 
spanischen  Geistlichen  berechnet  waten  vaää  die  man  mit  echt 
spanischem  Stolz  auch  dann  noch  festhielt,  als  der  genauere  Ale- 
xandrinische  Cyclus  iu  Rom  und  dem  Abendlande  überhaupt  reci- 
pirt  ward.^)  Zunächst  für  kirchliche  Zwecke  bestimmt«  notirte 
man  bald  anch  andere  wichtige  Nachrichten  nicht  bloes  nach  den 
Fksten,  sondern  zugleich  nach  der  »Bra*«);  bis  nnter  der  germam- 
sehen  HeiTSchaft,  wo  die  Chronologie  sich  zu  verwirren  drohte, 
die  £ra  bei  den  Provincialen  allgemein  in  Gebrauch  kam.  — 


Seitdem  das  fieich  im  Sinken  begriffen,  die  einzelnen  Füo« 
vinzen  oft  Jahrzehntehmg  auf  sich  alldn  angewiesen  waien, 

musste  das  provincielle  Selbstgefühl  iu  den  Landschaften  auch 
stärker  hervortreten:  namentlich  in  den  Pronmiciamento^s  der 


i)  Bet  Uatiiii  von  Lende»  (Biieliof  von  Aq^m  Vlafiae  in  flallaeckii  Mit 
487)  Ist  eine  GoomlUito  nnft  eine  BeoensiOB  te  conttentiBopoUtaniBeiMB  fiMten 
(bis  896)  benntit»  die  in  Spanien  enreiteit  mid  mit  geedüeUUclien  Drten  'beni- 
cbert  woita  war:  die  soff.  Hstt  Matfsni,  deren  Inlialt  Uati«  in  seine  Ckrenfli 
aaüienoiBnMn  liat.  Tgl.  0.  H<dder-Ikier  In  Nenes  Aidüi  der  Ctos.  I,  114  t  ü, 
68  iL  ¥ammewi  In  Goip.  Inser.  Ist,  I  p.  484. 

>)  J.  Heller»  Histor.  Zeitsduift  XZXI  (1874)  8.  88  sift:  im  fllnflen  iahr- 
linndert;  dodi  wlid  bereite  das  ConcU  im  lUetun  (400  n*  Chr.)  als  en  488  be- 
seieiuMt.  Hardoin  oondL  I,  p.  994.  Xs  mflaste  diee  denn  eine  nachtaigUcke  BAck- 
dattrang  sein. 

•)  Ueber  den  Urspmng  der  spaniicben  Aera  besondert  nadi  dem  reichen 
Material,  das  ESbner  in  den  Ineeiipt.  Hisp.  dirist.  beigebradit  bat  (vii  den  Index 
p.  109),  bandelt  aosfOhrlieh  Heller  a.  a.  0.  8.  18  iL  Der  Aleiandrinieciie  Qjrdns,  der 
^eiehiSais  Im  I.  £8  Chr.  sein  Aosgang^elir  bstte^  betrog  95  Jalire,  der  spani* 
scbe  —  ond  bis  586  n.  Chr.  ward  aadi  in  Born  so  gerechnet  —  84  Jshre.  Noeh 
Gregor  Ton  Tour»  V,  17  berichtet  Ton  Gontroferaen  swischen  Spaniern  nnd  OaUiem 
Aber  die  Zeit  der  OsterlUer. 

«)  Z.  B.  die  KnflUe  der  Barbaien  in  Spanien  ad  a.  409  ^  era  447. 
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Generale  und  ihrer  Armeecorps  kam  dasselbe  zum  Ausdruck:  die 
PtOYiucialdn  und  die  Soldaten  hatten  sich  an  einander  gewöhnt 
und  waren  durch  die  mannigfiEudisten  Bande  des  Blutes  und  der 
Ereundschaft  mit  einander  verbunden,  Trotz  aller  Yorsichts- 
massregeln  der  E^gierung  lies  sich  der  Provincialgeist  oben 
doch  nicht  austreiben. 

Der  Orient  stand  gegen  den  Occident,  die  Legionen  am 
Bhein  denen  an  der  Donau  oder  am  Euphrat  gegenfiber,  wie 
dies  nach  Nereus  Sturz,  unter  M.  Aurel,  unter  Sepümius  Seve- 
rus, Constanliu  und  Licinius,  Constantius  und  Julianus  und  spä- 
ter öfter  der  Fall  war. 

In  Spanien  hat  man  sich  in  dieser  Beziehung,  abgesehen 
von  Galba's  Erhebung,  nicht  in  den  Vordergrund  gedrfingt,  dazu  war 
die  hier  liegende  Besatzung  nicht  stark  genug:  Spaniens  Ge- 
schicke verknüpften  sich  mit  denen  der  Provinzen  Gallien  und 
Britannien,  wo  bedeutendere  Heerhaufen  die  Grenzwacht  gegen 
die  Barbaren  hielten. 

So  finden  wir  im  dritten  Jahrhundert  die  zahhreichen  galli- 
schen Usurpatoren  ihre  Macht  in  der  Regel  auch  Uber  Spanien 
ausbreiten  und  dort  das  Regiment  führen,  wie  aus  den  Münzen, 
den  Inschriften  der  Meilensteine  und  anderen  Indicien  hervor- 
geht^) Man  interessirte  sich  in  Spanien  nicht  für  diese  Herr- 
sciherf  man  wünschte  die  Einheit  des  Beiches,  aber  in  Ermang- 
lung dieser  lies  man  sich  jene  ge&Uen. 

War  der  Usurpator  untüchtig,  so  erhielt  sogleich  die  Beichs- 
partei  die  Oberhand  und  stürzte  ihn. 

Noch  zu  Anfang  des  fünften  Jahrhunderts  war  dies  der 
Stand  der  Dinge,  als  der  jftnmierliche  Sohn  des  grosse  Theodo- 
sius,  Honorius,  s^en  Minister  Stüico  den  Intriguen  der  pftffi- 
schen  Ho^artei  opferte  und  so  das  Beich  des  besten  Annes  be- 
raubte, der  es  bisher  beschützt  hatte.  Damit  waren  die  Barbaren 
an  den  Grenzen  entfesselt«  die  Invasion  in  alle  westlichen  Pro- 


^  VfL  Tbc  Jool  n,  SO«  AmniiaDiii  HaroelL  ZZ,  8,  7. 

*)  Namentlich  tind  die  BeolMLchtansen  an  den  Mawernnflnifonden  von  Beden- 
tottg.  Pia  Mfluen  der  gaUlMilMn  Oegenkaiier,  i.  B.  dea  Tetricna,  winden  in  Italien 
mcht  sQgelaaaen;  wofBr  in  GaUien  den  Mflnien  Anielian^a  geKenflber  gleiciiMa  die 
Anaaelili^iaimg  ?erlBft  sa  aein  icheInt.   Vgl.  dartlier  Hommaen,  Oescii.  dea  rOm 
VOnsweaena.  S.  815» 
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vinzen  getragen;  kflin  Wunder,  dass  darob  der  AufsUnd  ans« 
brach.  Ein  gewissor  Gonstantmns  stellte  sidi  in  Britauden  an 

die  Spitze  der  Bewegung,  setzte  nach  Gallien  Uber,  wo  er  die 

Barbaren  wieder  in  ein  vertragsmä^sigos  Verhältiiiss  zum  Reiche 
zu  bringen  suchte,  was  nicht  gelang.  Dadurch  allein  hätte  er 
seine  Herrschaft  legitimiren  kdnnen.^)  £r  schickte  Beamte  nach 
Spanien,  dem  Stammsitze  der  regierenden  Dynastie,  den  an  sidi 
zu  bringen  ihm  besonders  wichtig  erscheinen  mnsste;  Oonstan* 
tins  Sohn  Constans,  eben  zum  Caesar  erhoben,  sollte  an  der 
Spitze  einer  ansehnlichen  Truppenmacht  den  Befehlen  des  Vaters 
Nachdruck  verleihen. 

Aber  indem  die  officiellen  Kreise  daselbst  sich  wie  gewöhn* 
lidi  indolent  verhielten  nnd  die  Befehle  gehorsamst  in  Empfimg 
nahmen  %  wurde  von  deu  dem  Kaiserhause  nahestehenden  Fami- 
lien auf  eigene  Faust  der  Widerstand  organisirt. 

Zwei  reiche  Jünglinge  ans  edlem  Geschlecht,  Didjmus  und 
Verinianns,  traten  an^e  Spitze:  ans  persönlicher  Ergebenheit  fiOr  die 
Dynastie,  nicht  ans  weiterer  eigennütziger  Absicht*)  Es  war 
eine  reiu  private  UnteiDolimuni:,  an  der  sie  Niemand  liindert«; 
als  die  Tnippen  sich  zu  schwach  erwiesen,  organisirten  sif  aus 
ihren  Colonen  einen  Heerhaufen,  den  sie  auf  eigene  Kosten  er- 
hielten: an  Stelle  des  staatlichen  Aufgebots  marschirte  das  Heer 
dieser  grossen  Gnmdherm  ans,  die  Pässe  der  Fyrenaeen  zu  be- 


>)  VgL  Oroiiiit  Tn,  40:  nep«  &  bulMric  ineertii  foed«tilHii  fOntm,  d«td* 
aMBto  macb  reipublieae  (dt. 

*)  Ibid.  lOtit  Tero  in  ffiipuiiftm  indices,  quos  cum  proTindae  obedientei  iooe> 
^nenft  et&  Vgl.  Zosimos  yi,  4.  IHulicb  geht  der  Widanttnd  gegen  dm  Utnr- 
pftto  sunftdurt  ans  Ton  den  spanischen  Verwandten  des  Kafserhames.  Ks  haaddt 
sich  dem  Gonstantin  weaentlich  daiuin,  ajia  tt^v  tdtv  'Ovuploo  9r(*fw&voitx6^  Sovoot- 

tffi  MßYjpiou;  vovetorpdttovTO  «pd^ixata.  Die  Yeriheidigung  wurde  snnichtt  mit 
den  in  Spanien,  rosp.  Lodtanien  dislodrten  TruppcD  gefUurt:  ^  tdvv  h  Aoot- 
tavtqc  oTpatoiettaw.  Erst  ab  diese  sich  als  unsnrelcliend  envieaeot  wurde  der  laad- 
ttorm  anf^boten.  üeberbanpt  hat  man  die  Mgoieee  im  Lande  eelbet  andere  an- 
teishem,  als  in  den  offtdellen  Kreisen.  Oroeina  difliacirt  in  wichtifen  Ponklen  ^ 
Zoelmna.  Dieser  ist  besser  unterrichtet  über  den  allgemeinen  Zasammenhang  der 
Dinge,  jener  gibt  die  Thatsachen,  wie  sie  dem  Fkovindalen  iieh  daitteUten. 

•)  Oroeina  L  c :  ne  adversns  tjrannnm  quidem  trraraüdan,  sed  impenAoii  tnito 
adveitna  trFauinm  et  barbaros  tneri  eeee  patriamqne  snam  moliti  innt« 
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setzen  und  zu  vertheidigen.  ^)  Anfangs  hatte  das  Unternehmen 
Erfolg,  bis  die  Feinde  übermächtig  vordrangen. 

Didymus  und  Verinianus  fielen  sammt  ihren  Fraaen  den 
Barbarenhaafen  in  die  Hände,  die  Yon  Honorius  frfiher  ange- 
worben^), jetit  dem  Oonstantin  dienten;  dieser  lies  beide  hin- 
richten. Ihre  Brüder  Theodosius  und  Logadius  entkamen,  der 
eine  nach  Italien,  der  andere  nach  dem  Ostreich. 8)  Die  Sieger 
drangen  mit  Gewalt  in  Spanien  ein  und  gefielen  sich  in  der 
Plflnderung  der  reichen  Landschaft  Sie  sollten  die  Fjrrenaeen- 
^880  besetzen,  damit  waren  aber  die  spanischen  Soldaten  nicht 
unverstanden,  die  dies  als  ihr  Becht  reclamu-ten.^) 

Zwistigkeiten  zwischen  den  leitenden  Persöulicbkeiten  und 
dem  Truppenfulirer  Gerontius  kamen  dazu.  Dieser  weigerte  sich 
das  Gommando  abzugeben,  als  ihm  ein  Nachfolger  bestellt  wurde; 
und  das  Ende  war,  dass  die  «Honoriaci'  mit  den  in  Gallien  ein- 
geMenen  Barbaren,  zum  TheÜ  ihren  Stammyerwandten,  in  Ver- 
bindung traten,  um  mit  diesen  dann  weiter  plündern  zu  können.^) 
Die  Yandalen,  Alanen,  Sueven  waren  froh,  die  Pässe  auf  diese 
Weise  zu  gewinnen,  da  sie  dadurch  der  Gefiüu*  entgiengen,  in 

Oroslus:  sorrulos  tantum  suos  ex  propriis  praediis  colligentes  ac  vcrnaculis 
alcntos  suiuptibus  ncc  dissimulato  proposito  absque  cuiasquam  inquictudine  ad  Pyro- 
naci  claustra  tondobant  .  .  .  prirato  praosidio  .  .  .  rusticanorum  fidelis  et  utQis  cu- 
stodia . .  .  Zosimus  1.  c :  ciceI  th  icXeovexTsts&at  QOvj^a^oytOy  nX-^d-o;  olxstutv  «od 
Yeü>f.Y<uv  hzizxpaxt'joayzti  xal  Kap&  ßpoc^o  xataorfj.ovte^  cdnbv  slg  pi^totov  xtv- 

4lv  -Tjcav  kv  tpo/.ax'ß.  Dass  ein  reicher  Besitzer  aus  seinen  Hörigen  ein  Heer  auf- 
stellt, kommt  auch  sonst  vor.  Beiisar  z.  B.  rccrutirte  7000  Mann  Reiter  Ith.  vffi 
otxiat;.  Procop.  b.  6.  III,  1.  Vgl.  Dahn,  \L  885  L  1S8  fL  Marquardt»  FkiraUabea 
der  Börner  I,  189  f. 

*)  Vgl.  Notit.  dignit.  od.  Seei-k.  Index  p.  S2S.  s.  t.  Honoriani. 

')  Zosimus  1.  c.  8icep  axiQxooTes  ol  toutwv  aSeX^pol  ösoSojto?  xt  xol  Aot- 
Yo>5to^,  6  \dv  el^  TTjv  'IxaXtav  Sifpofsv,  6  ZI  tlq  xy^v  icpav  SiawCuH'fl^  &v»3(tüpY]-e. 
Hiezu  c.  5.  BYjpYjviavö?  jiiv  ouv  xal  A'.Sujiio^  u)?  KwvcTavrtvov  ij^^mt?  ovjjjiiO-rj- 
oav  7capa)(p*?]}xa.  Uebor  die  Verwandten  der  Dynastie  vgl.  Ifland,  Theodos»  S»  49  ff. 
Ueber  die  hier  genannten  Persönlichkeiten  findet  sich  aber  darin  nichts. 

*)  (Kiuvoxai)  xataXiiciuv  te  aoxoO't  töv  oxpaxr^ov  Fepovriov,  toi?  dach 
raXaxloi^  oxpatuuTat?,  cpuXaxa  rJ]?  äv:b  Ks/.tcbv  hd  t-rjv  'IßYjpiov  napoSoo,  xattoe 
tcüv  6v  'Iß-rjplqt  sTpatOTtiSiDV  l|Aict3Teod^^vat  xaTÖc  xb  oüvtjO-s?  x-ijv  cpü/.ax-rj"  al- 
nQcdvtcuVy  xal  p-T]  Tivoli  iniTpaTirjva'.  xr^v  xrfi  '/o^?°^  aatp d/.eiav,  Zosimus  1.  c.  c  5. 

*)  So  Orosius  VII.  40:  Honoriaci  imbuti  praeda  et  illecti  abundantia,  quo 
magis  8c«lus  impauitiuu  foret,  prodita  Fyrenaei  custodia}  dausküqu«  patelactiSy 
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Gallien  zwischen  zwei  Treffen  zu  kommen ;  sie  konnten  jetzt  leicht 
vorwärts;  der  Rückzug  wäre  schwieriger  gewesen.^) 

Im  September  oder  Oktober  des  J.  409  aberschritten  diese 
Völker  die  Fyrenaeen.^  Die  proTindale  BeyOlkenmg  floh  in  die 
befestigten  Orte,  die  Barbaien  aber  Terheerten  in  zahlreiche 
Schaaren  vertheilt  zwei  Jahre  lang  das  flache  Land  3),  bis  end- 
lich die  römische  Regierung  ihre  Ansiedlung  gestattete  und  ver- 
tragsmässig  regolirte.  Das  gleiche  geschah  mit  den  Gothen,  die 
nnfter  Atanlf  s  FOhrong  vor  den  BOmem  ans  Gallien  wichen  und 
jenen  anderen  Völkerschaften  auf  dem  Fasse  gefolgt  waren. 

Ein  epochemachendes  Ereigniss,  wie  die  Einnahme  Korns 
durch  Alarich,  die  fast  gleichzeitig  erfolgt  war.  Die  ganze  rö- 
mische Welt  hallte  davon  wieder:  Angustln  in  Africa^),  Hiero- 
nymns  in  Bethlehem^)  ftnssem  daraber  Ihr  Entsetaen  und  letz- 
terer wagt  den  Vergleich  mit  der  Schlacht  an  der  Allia,  mit  den 
Einfallen  der  Cimbem:  die  ganze  Litteratur  der  Zeit  knüpft 
daran  an:  Eutilius  Namatianus,  Augustinus  Schrift  vom  «Gottes- 
Staat  %  Orosius.  Anf  dieser  Welt  schien  bereits  Alles  verloren: 
die  Integrität  des  Reiches,  die  bisher,  wenigstens  der  Hauptsache 
nach,  gewahrt  schien,  war  jetzt  för  immer  dahin;  wenn  anch  in 
der  EictiondieContiuuitätdesEechtsbestandesnochfestgehalten  wurde. 


Gunetas  gentes,  qnae  per  GaIUm  Ttgabaniiir,  Hiipaiiiftnis  prorinciii  iaunittant,  Ht- 
daB^iie  ipti  idiuiffiintiir.  —  VgL  Socomenot  IZ,  12. 

DiM  itt  tngttdeiilit  bei  SalTiin.  g.  d.  Vn,  52  f. 

*)  VgL  Mftiiiis  ad  «.  409:  Alani  et  VindaU  et  Soevi  Hiipe&iü  iagroeei  Aera 
OOCCXLVII  alii  IV  Kalendat  alii  III  id.  octobr.  memorant  die,  tertia  flwia,  HoDorio 
vmi  et  IheodoBlo  Azeadii  flUo  III  ooe.  Die  swei&lhafte  BeettmaMuif  dea  Tafei 
fflhrt  Faci  aof  eine  naohtriffUche  Notis  vm  aadorer  Hand  anrtck. 

^  V^  dympSodor  fir.  SO  pi  462  IHndoif :  itaxä  v&c  ^hmAui  t&v  Ooay- 
MXttW  «aKa3po9b6vtoiv  «eil  tdvv  Toi|ia&iiv  tt^  t&c  wtKjfja^kM/Q  icoXeic  «erca^Y^ 
t«y . . . .  Oraiiiia  VII,  40 :  eonotaa  genteii  «naa  per  Galiläa  vacabantnr,  Hitpania- 
mm  pro?ioeiia  immitkinit  • .  •  •  nbi  aetia  aliquamdin  nuifiüa  ementiaqne  dlaenraibiia, 
poet  graTW  remm  atqne  bominom  Tastationes  —  liabita  toiie  et  diftribntione  usqoe  ad 
nime  poeaeaatone  eonaiatiint  • .  •  per  bifloninm  ~  hoatOia  gladioa  saeTit  

*)  Vgl.  die  III,  geacbrieben  409,  wo  Ober  die  BarbaieneinflUe  im 
gauen  Bekb  gejammert  wird:  de  ffiapaatta  qaoqne  tot  provindia,  qnae  ab  bis  malia 
diu  fidebantor  intaetae,  ooepenmt  iam  talia  amumtiari 

VgL  deaieD  Ipla  (128)  ad  Agemebiam:  Ipaae  Hiapaniae  iam  ianque  peri- 
tmae,  qnotidie  eontremlaeiuit,  reoordantea  irmptioiiiB  Cimbrieae  et  qddqnid  alii 
aemel  paaal  wui%  ÜUm  aemper  tinore  pattnntor. 
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In  Spanien  haben  diese  beiden  Momente  der  Veränderung 
und  der  Beharrung,  die  im  ganzen  Keiche  während  jener  Epoche 
sich  geltend  machten,  schliesslich  in  eigenthflmlicher  Weise  sich 
ansdnandergesetzi 

Der  Sturz  der  römischen  Herrschaft  war  mit  einer  Beihe 
von  Erschütterungen  verbunden,  welche  einen  Rückschritt  in  der 
spanischen  „  Civilisation "  bezeichneten.  Das  agrarische  Element 
erhielt  das  Uebergewicht  über  das  städtische;  die  Strassen  wur- 
den, mit  Ausnahme  der  Hauptlinien,  nicht  mehr  so  sorgfältig 
emgehalten^);  die  öffentliche  Sicherheit  lies  zu  wfinschen  tibrig, 
seit  neben  der  unkriegerischen  eine  kriegerische  Bevölkerung  sich 
niedergelassen  hatte'^);  Städte  wurden  geplündert  oder  zerstört. 
An  Stelle  der  Staatshoheit  kamen  Privatclientelschaften  empor  3). 
Die  cultorell  zurflckgehliehenen  Landsdbaften  der  Provinz,  die 
Gegenden,  wo  das  Stftdtewesen  nicht  durchgedrungen  war  und 
deren  kräftige  Bewohner,  die  Basken,  in  der  Eeichsarmee  eine 


*)  »Per  viam  Publicam*,  d.  i.  die  Rönierstrasse ,  zog  König  Wamba  im  J. 
672  Ober  die  Pyrenaeen,  wie  sein  Biograph  Julian  berichtet.  Dahn  V,  209.  Die 
Hauptverkehrsader  vom  Süden  nach  Norden,  die  StnBse  von  der  ÄnasmOndung  Ober 
Sevilla  nach  Merida,  Salamanca,  Saragossa  wurde  von  den  Arabern  als  ,el  Camino 
de  la  plata«  d.  h.  der  »silberne  Weg«  gerühmt.  Corp.  II.  p.  620.  Bis  ins  18. 
Jahrhundert  ist  die  gut  erhaltene  Bömerstrasse  in  Gebrauch  geblieben.  Auch  die 
berühmt«  Brücke  von  £merita  ist  immer  wieder  reparirt  worden,  s.  B«  im  J.  668 
n.  Chr.  (era  DOC)  Insc  Hispaniae  Christ.  28a:  »solvorat  antiquas  moles  rolnoea 
Tetnstas,  lapsnm  et  senio  raptom  pendebat  opna,  perdiderat  nsom  snspensa  via  per 
amnem,  et  liberum  pontis  caans  n^iahat  iter,  nunc  tonpoce  potentia  Getamm  Srri- 
gii  regia  quod  deditaa  aibi  praecepit  excoli  toraa,  stadoit  magnanimus  factis  ex- 
tendere  nomen  yeterum  et  titulis  addit  Salla  ainim ;  nam  postquam  eximiia  nobabit 
moenibus  urbem,  hoc  magis  miraculum  patraro  non  deatitit,  construxit  arcos  penitna 
fundabit  in  undis,  et  mimm  anctoris  imitans  vicit  opus  etc.  Die  Inschrift  iat  cha- 
rakteristisch für  die  Auffassung  der  Zeit  gegenüber  den  Werken  des  Alterthoma» 

Manche  Gerroancnhnufcn  zogen  auf  eigene  Faust  im  Lande  herum,  um  zu 
plfindem*  Im  J.  457  schickt  der  Gothenkönig  pai-tem  ex  ea  quam  habebat  multi- 
tudine  variao  nntionis  cum  ducibus  suis  nach  Gallaecien.  Diese  Leute,  dulis  et  perioriia 
instmcti,  überfallen  Asturica.  Idat.  ad  a.  Vgl.  ibid.  ad  a.  477  :  im  Heer  des  mag. 
militiae  Vitna  befinden  aicb  Gothen ,  qui  ei  ad  depraedandum  in  adiutorinm 
venerant. 

In  der  Inschrift  Insc.  Htsp.  Christ.  128  =  Herrn.  II.  p.  285  (a.  642) 
wird  ein  vornehmer  Anführer  getödtet:  In  procinctu(m)  belli  nccatur  — ,  opitola- 
tione  sodalium  de8olata(r).  Naviter  cede  percolaom  —  Gli[e]ntee  rapiont  per- 
emptum. 
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so  bedeutende  Bolle  gespielt  hatten,  traten  jetzt  in  der  Heimat 
hervor;  in  ihren  Bergen  fanden  sie  auf  alle  Fälle  eine  sichere 
Zuflucht  1);  aber  andi  ausserhalb  derselben,  im  Dienste  gothischer 
Grossen,  oder  gar  eines  Ftaetendenten,  schlugen  sich  die  Yasco-- 
nen  herum,  als  gesuchte  Parteigäuger  in  allen  spanischen  Käm- 
pfen und  als  die  kühnsten  Beislaufer  jener  Zeit^) 

Bis  nach  der  Baetica  sind  sie  einmal  Yoigednmgen.')  Doch 
zogen  sie  sich  immer  wieder  in  ihre  Berge  ssurdek  und  waren  es 
zufrieden,  wenn  man  sie  dort  in  ihrer  Eigenthtlmlichkeit  nicht 
störte.  Eine  Reaction  dieser  einheimischen  Ra^6  gegeu  das  Ko- 
manentum  ausserhalb  des  Baskenlandes  war  und  blieb  ausgeschlossen- 

Im  Uebrigen  war  durdi  die  Occupation  von  409  und  den 
folgenden  Jahren  die  Herrschaft  des  Beiches  auf  der  Fyrenaeen- 


<)  Ygl.  Iiidor.  orif.  9,  8,  107  (tob  im  Yaoeiei;  ein  anaifw  Volk  ils  dto 
am  Darios  bekaontenf  HfilnMr,  Hermei  II,  887)  Ht  TfnoM/A  ioclB  porampUm 
montis  babitant  toHtadinem.  Udem  et  Vaaoonai  «oaii  Vaeooms,  c  ia  a 
Uttenm  demntata«  Unter  den  römisdien  Amfliaiooipa  waren  auch  »Vaaconee*  Ter- 
treten  geweaen.  Ti^.  Corp.  U.  ind.  Was  mtt  der  aonst  behaupteten  Irfedlinrtigkeit 
dieeer  Bereikemot,  der  aie  die  Xtbaltniif  In  fluen  BKeBttOiiiltehkeitaa  unter  d«n 
BOmem  ferdank»  (ao  aehon  W.  t*  Humboldt;  Kiepert,  Oeocr.  494  f.)i  In 
Vndenprodi  ateht  Bei  Flmdentiiia  pari  atephan«  I,  wo  swel  CUafvnttaner  ver- 
berrUeht  weidM,  iriid  t.  94  die  »bmta  Vaaconon  gentilitaa*  betont;  die  Boatieität 
im  Gegeoaats  aar  »(^Tfliaation*  der  Stldter  herTorgehoben.  —  Pmdentiaa  nennt 
aleh  aelbat  peri  atepb.  II,  576  einen  »poQta  mattena*.  TgL  Oroaioa  piiefL  Uber  die 
»pagani*.  In  dieaem  Gegenaats  betaidin  aidi  die  Vaaken  gegenüber  den  flbrigen 
Bewehneni  SpaBiena.  Uue  rnnrnbranehte  Kraft  trat  Inmnr,  naehdem  ihre  fibrigen 
Laodaleate  bereüa  entaerrt  waren. 

^  Kacb  dem  IMe  dea  K.  ChindaaDint  658  n.  Clir.  erbob  aieb  gegen  deeaen 
Sebn  and  mehrjährigen  Mitregenten  (Tgl.  inac.  BSap.  Ariat»  n.  117)  Beeeoarlut  der 
Gotha  Proja  mit  Hilfe  der  Baaken.  Das  ErtfSoIgerecht  dee  Frinaen  ward  von  ihm 
aageatritten:  die  rQmiaeh-reehtliehe  theorie  and  die  gemianiaohe  Wahlfreiheit  ataa- 
den  gegen  einander.  VgL  Bahn,  Könige  der  Germanen  Y,  199  If.  Jene  aiegte, 
Fhija  onteriaf.  Zeitgenflaaiaehe  Geaehiehtadirriber  wie  laidor  Facensis  beaeiehnen 
den  Krieg  als  eine  »ineoraatio  Yaaeonam«.  Unter  K.  Wamba  wiederholte  sich  der 
Anfirtand.  Bamala  weigerten  die  Vasken ,  Abgaben  zu  zah!en.  Die  mumfriede- 
nen  Grossen  des  gothisehen  Beiches  ateUten  sich  anderer  Zwecke  halber  an  die 
Sj^tae  and  reranlassten  einen  Einfall,  der  bis  znm  Ebro  sich  erstreckte.  Dann 
worden  sie  wieder  zarflckgetrieben.  Aschbach,  Gesch.  der  Westgothcn.  S.  280. 
Dahn,  a.  a.  0.  S.  206  ff.    Man  erinnert  sieh  an  die  modernen  Karlistenkrioge. 

*)  Hübner,  Hermes  II,  286:  Oppila,  ein  mächtiger  Häuptling,  wird  im  J.  »»42 
n.  Chr.  in  der  Baetica  >a  Yaaconibus  morte  multatus*. 
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halbinsel  nicht  gestürzt,  sie  dauerte  im  Gegenthdle  fori^  Die 

Heervölker,  die  eingedi'ungeii  waren,  traten  zum  lieiche  in  ein 
bestimmtes  Vertragsverhältniss ,  sie  erhielten  bestimmte  Land- 
striche angewiesen,  innerhalb  deren  sie  wohnen  durften;  ihre  Kö- 
nige flbten  hier  Namens  des  Beiches  die  Begierongsgewalt  aus.^) 
Gallaecien  und  den  westlichsten  Theil  von  Spanien  erhielten  die 
Sueven,  Lusitanien  und  die  carthaginensische  Provinz  fiel  den 
Alanen  zu,  die  silingischen  Vandalen  bekamen  die  Baetica.^) 

Die  römische  Provincialeintheilung  und  die  unteren  Organe 
der  Verwaltung  blieben  die  alten.  Neben  den  Ednigen  der  Ger* 
manen  fiingirten  rOmische  Beamte  und  Heerführer  nach  wie  vor 
in  den  reichsunmittell^ar  verbliebenen  oder  auch  reuuirten  Thei- 
len  der  Provinz^),  namentlich  der  Tarraconensis  und  der  Car- 

Vou  dor  Rcichspartei  ward  die  Occupation  für  eino  fortdauernde  »captivi« 
tas*  unter  den  Barbaren  erklärt.    So  von  Hieronym.  epla  122;  von  Salvian  VII,  2G. 

')  Die  Könige  fuhrton  neben  ihrem  germanischen  wol  auch  einen  römischen 
Namen.  Vgl.  z.  B.  F](ariu8j  Reccared  in  Inscr.  Hisp.  Christ  155  (era  DCXXY  = 
p.  Ch.  587). 

•)  Idatius  ad  a.  411:  barbari  ad  pacem  inoundam — couversi,  sortc  ad  habi- 
taudum  sibi  provinciarum  dividunt  regiones.  G  a  1 1  a  e  c  i  a  m  Vandali  occupant  et 
Suovi,  sitam  in  extremitato  oceani  maris  occidua  :  Alani  L  u  r  i  t  a  u  i  a  m  et  C  a  r- 
thaginensem  provincias :  et  Vandali,  cognoniento  Silingi,  B a  e t i c a  m  sortiun- 
tur.  Hispani  per  civitatcs  et  castolla  residui  a  plagis,  barbai'oram  per  provinciam 
dominantium  se  subiiciunt  servituti.  Ueber  die  Art  des  Vertragsverhältnisses  gibt 
Aufschluss  Procop.  b.  Vand.  I,  o:  Ct>|Aßaivet  roosYi^xXq)  'Ovtupto^  etp'co  5^]  oüx 
enl  Aüft-jy  ffjcyojpac;  t'/zab^a.  i5pü30VTat.  Aber  es  wird  in  einer 
Gausei  gesorgt,  dass  die  Vandalen  später  nicht  das  Recht  der  Ersitzung  geltend 
machen  könnten.  v6\ioo  oe  ovxo?  TtojjLaiot?.  y^v  t'.ve^  o6y  6nö  tai<;  ol>cElat^  X^P^'^ 
xd  3(f€Tepa  a5tcüv  t^o'.tv  v.otl  Tpißoito  yjtövoq  slq  T;>iaxovta  evtaüTOu?  yjxujv,  too- 
TOt<;  51  o5x£Tt  etvai  vuptou;  erei  xob^  ßt<t-a|Aevou<;  tevai,  Uhk^  itapaf f/Ot'fT^v  aty- 
xoiq  ütTioxexpt^O-at  TTjV  e<;  xo  5'.xa(3T*rj_'^iov  £t;ooov,  vojAOv  i-^pa^^tv  oucug  b 
tuivBavotXüjv^povo;;,  ovevY*  ^'jj  'FtoiJLOt'ltuv  ap/'g  oi otxpißocev 
Ta'jTY]v  8y]  tyjv  xpiaxovxoüTiv  TiapaYpajpYjv  TjXtoxa  tpepotxo. 

*)  Der  Vicar,  comes,  magister  niilitiae  fuugirt  für  Spanien  fort.  Vgl.  IdaL 
ad  a.  420 :  Manrocellus  vicarius.    Astcrius  Hispaniarum  cotnes. 

A.  422.  4ol.  448:  magistri  militum  in  Tarraco.  a.  482:  Censorius  comcs 
als  Gesandter  bei  den  Sueven.  a.  440:  Censorius  comes  Myrtiii  rosidens.  a.  446: 
Vitus  magister  utriusque  militiae  faetus  ad  Hispanias  missus.  a.  459 :  Nepotianus 
magister  militiae  et  Suoiericiis  comes  lassen  in  Gallaecien  den  Frieden  mit  den 
Gothen  verkünden. 

A.  460 :  pars  Gothici  exercitus  a  Sunierico  et  Nopotiano  comitibus  ad  Gallae- 
ciam  directa. 
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tiiaginieiisis.')    Üeber  den  provindalen  Gewalten  wurde  ab 

höchste  Instanz  die  „  Roraana  auctoritas "  respektirt  Die  Keichs- 
idee  beherrschte  die  Gemüther. 

Die  römische  Kegierung  führte  die  Oberaufsicht  über  die 
Hemdiaften  der  BarbarenfOrsten,  tiberwadite  die  DnidifOhrong 
mid  Einhaltung  der  gesdüoesenen  Verträge,*)  sditttste  die  pro- 


A.  461 :  Suniericos  redit  id  OaHiai.  NepotUnni,  Thtadtrioo  ordinants,  Ar» 
borinm  accipit  snccessorem. 

Uebrigfens  daaerten,  wenn  nicht  alle,  doch  die  meisten  römischen  Acmtor  auch 
unter  den  Gothen  fort.  Vgl.  Dahn,  VI.  289  ff.  Weggefallen  sind  die  römiichea 
Coitral-  nnd  obersten  Provincialämter :  die  unteren  Behörden  blieben  erhalten. 

1)  Dasa  die  Tanraconensis  rAmiach  geblieben  war,  aagt  Idat.  nasdracklich  ad 
a.  455:  Tarraconensis  prorincia,  qnae  Romano  imperio  deserriebat.  Es  benofeii 
dies  zugleich  die  S.  76  anter  Anm.  4  mitgetheilten  Beamten,  deren  Sitz  Tarraco  war* 
Vgl.  Corp.  II,  4109  (Tarraco):  Ehrenbasen  der  K.  Leo  und  Anthemius  (468—478). 
Im  J.  478  schickte  K.  Eurich  seinen  CoBMt  Gauterit  gegen  die  römisch  gebliebeoen 
GeluelillieUa  von  Spanien:  Gauterit  comes  Gothomm  Ii^Miiaa  per  Pampilonem, 
(TtOTinngnrtam  0k  Tidnas  orbea  obtinait.  Heldefredns  qnoqne  cum  Tinoentio  Ispa- 
■iaram  dnoe  obsessa  Tarraoona  maritimas  orbes  obtinuit.  Vincentius  Tero  ab  Eorioo 
rege  qnasi  magister  militum  missna  ab  Alla  et  Sindilla  comitibus  Italia  oceiditar. 
Vgl.  die  Weltchronik  des  eog.  Snlpidaa  Sevema  (nach  den  AnnaL  Arelat?)  ed* 
Holder-Egger  75.  BeaOglicli  dar  GarthafflnieBSiB  hoink  et  bei  Idat  ad  a.  455: 
Suevi  Carthaginieoaea  regtonea,  qnta  Bomania  raddiderant,  depnedaatiir. 
Im  J.  446  lof  Bodk  dar  nag.  ntrioaqne  mfUtiae  TNaa  gegen  die  Soevan:  »eon 
Oartbaginienses  maiat  «I  Baetiooa*.  Die  Carthagfariapalachft  FroTim  war  also  da- 
mala  nlAt  nntar  BOniadier  Httiadialt  Im  J.  44e  lidik  dar  nMN  SMvankOiiiff 
fon  Enterita  aoa:  aim  moia  nltorlaraa  regionea  iavadit  ad  ysaadaak  Im 
J.  460  kam  K.  Malorlan  aalber  nadi  Spanien,  vm  aeine  Baatongen  gegen  die  Tan* 
dalen  an  voUsnden.  Idat  ad  a:  Xatoriaaiia  Hiapaniae  iagreditar  inperator:  qno 
Otttliaginlanaem  pcovindam  pertsndente,  aiiqnantaa  na?M,  qnaa  aiU  ad  tnnaitam 
advenom  Tandaloa  pxaapaialiati  de  litora  Oarlhagiaienai  oammatt  TandaU  per  pro- 
ditorea  aMpiimt  Die  Carthaginiamaiaelie  Kflste  war  donnadi  damala  rOmiadL 

Salvian  T,  as ;  et  TI,  89  apridit  fibaraittBtfmmend  nur  von  elnar  »magna 
pars  Hiapanomm*,  die  von  den  Barbaren  ooenpirt  sei.  —  Cartiiago  nova  Uieb 
apikar  noek  lange  im  BeaitN  daa  oatrömiaeken  Baidiaa.  Im  h  ateUte  dar 
mag.  ndütiae  anf  BafbU  daa  K.  Hamitlaa  hier  die  Maoem  d«r  Stadt  bar.  Goip.  II, 
n.  8480  =  Inae.  Hiap.  abr.  n.  176 :  Quiaquia  ardoa  tuirinm  micaria  cnlmina  veatt- 
kalnmq(oe)  nrUa  dopüci  porta  timatnm,  dextra  laeva4(ne)  binoa  portioaa  aroea, 
qoibna  anparam  ponitnr  camera  enrva  eonvexaq(ae) :  Comaneiolna  aic  haee  iuaait  pa- 
tridna,  miaaoa  a  Manrido  Angfnafeo)  contra  koatea  barbaroa,  magnaa  virtote  magister 
mil(itnn)  Spaniaa.  War  die  »koatea  karbari«  waren,  ob  die  Qothan,  ob  die  Mau- 
ren, atabt  dabin.   YgL  Habner*a  Anmerkung  a.  a.  0. 

*)  ZunXdiat  erfolgte  die  Anweiaong  der  Quartiere  und  Wobnplfttae  duidi 
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vinciale  Bevölkerung  gegen  Uebergriffe,  veranlaste  Actionen. 
Mehrfach  kam  es  zwischen  den  einzelnen  Bevölkenmgselementen 
der  Halbinsel  zu  blutigeE  ZusammenstOssen.  Einmal  zwischen 
den  verschiedenen  Stftmmen  der  Germanen,  die  gegensdidg  sich 
feindlicher  gesinnt  waren,  als  den  Komanen.  Dann  war  es  ent- 
scheidend, wer  die  letzteren  für  sich  hatte,  den  passiven,  aber 
trotzdem  wichtigsten  Factor  in  der  Gestaltung  der  Dinge.  Die 
Bomanen  aber  folgten  wieder  der  römischen  Politik  mid  denje- 
nigen Stamme,  der  zu  der  Oentralregieruig  am  besten  sieh  ge- 
stellt hatte  1);  und  dies  waren  die  Gothen,  von  Anfang  an  die 
römerfreundlichsten  der  Germanen. 

Bereits  Ataulf  hatte  diese  Politik  inaugoiirt,  als  er  die 
Eaisertochter  Phiddia  geheiratet,  seinem  Sohn  den  Namen  des 
Grossvaters,  Theodosius  gegeben  hatte:  er  sei  Soldat  des  Kai- 
sers und  werde  die  Kräfte  seines  Volkes  zum  Wohl  des  Reiches 
verwenden.  Sein  Nachfolger  Wallia  hat  nach  einigen  Schwan- 
kungen dieselbe  Politik  offen  proclanürt^):  er  kämpfte  zu  Gun- 


kaiierlidM  Conunitsii«.  Vi^.  Uat.  ad  a.  419  (beifiglich  der  QotliMi):  perConstaii- 
tinam  ad  GaUiaa  nvocati  —  sedes  in  A^idtaiika  —  reoepentnt.  Ada*  420:  VaodaU, 
Soefomm  obsidiono  dimissa,  initante  Atterio  Hispaniarum  cojuiteet  sab  Tioario,  Kaoio- 
oeUo  —  relicta  GaUaeda  ad  BaeUcam  tomsieraiit.  Die  Germanen  Bassen  in  den  Stidten 
und  Uldflteii  dort  dis  BMatiang;  Tgl.  Idat.  ad  a.  467  wo  Astarioa  an  die  goihi- 
schen  Heerbaufeo  fibefgebeii  wird:  mentientea  ad  Soatos,  qoi  remaaserantf  inasam 
aibi  «ipedttionem.  Ebenso  eiaebefnen  im  Kriege  456^460  Seailabis,  Uljzippona, 
Fortns  Gala,  Coniubrioa  von  den  Snefen  als  Festongen  benfttit;  von  da  aas  unter- 
nahmen  aie  SferailMga  in  die  nmUefendA  Inndaebaft  VgL  ad  a.  460:  Soati  Laoo 
liabitantea;  n.  n.  0«   Die  Velwigen  trieben  Ackerbao.   Orosios  VQ.  41. 

1)  Die  Fiction  lies  sich  freilich  nicht  immer  dnrchfDhren.  Ifitimter  waren 
auch  die  Interessen  der  Romanen  getheilt,  blieb  die  römische  Regierung  neutraL 
Wenn  Gothen  nnd  Saeven  miteinander  Krieg  fahrten,  litten  darunter  ihre  romanischen 
Unterfhanen.  Z.  B.  im  J.  456  beim  Sturze  des  Suevenreiches,  als  die  Hauptstadt 
Bracaraagnsta  genommen  wurde:  Romanorum  magna  agitur  captiritas  captiromm. 
Idatius  ad  a.  Aehnlich  457  in  Astorica,  468  in  Ulyxippona:  UlTxippona  a  Suevis 
occupatar,  cive  suo,  qui  illic  praeerat,  tradente  Lusidio.  Hao  re  cognita,  Oothi  qui 
Tenerant,  invadunt  et  Snevos  depraedantur,  pariter  et  Romanos,  ipsis  in  Lusitania 
senrientes.  Lusidius  cum  suis  hominibus  Sueris  ad  imperatorem  in  legationo  dirigi- 
tur.  Idat.  ad  a.  Dagegen  ad.  a.  460:  Per  Suevos  Luoo  habitantes  —  Roman j 
aliquanti  com  rectore  suo  honesto  natu,  repentino  securi  de  reverentia  dlerum  occi- 
dantur  insursu.  A.  464 :  Suevi  Conimbricam  dolosi  ingressi  familiam  nobilem  Can- 
tabri  spoliant,  et  captiram  abducunt  matrom  cum  filiis. 

*)  Die  Bemerkungen  des  Zeitgenossen  Orosius  VII,  4S  sind  bekannt  genug« 
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sten des  Beiches  gegen  die  anderen  Bai'baren,  die  in  Spanien 
eingedrungen  waren.  So  wurden  diese  aufgerieben,  während  jener 
Gedanke  nach  manchen  weiteren  Irrungen,  Bückschiftgen,  Wedisel- 

fällen  schliesslich  siegreich  durchgedrungen  ist:  Gothen  und  Bo- 
manen  verschmolzeu  zur  einen  spanischen  Nation. 

Was  die  provinciale  Bevölkerung  angeht,  so  waren  ihre 
Bedite  und  Pflichten  durch  die  Yerirftge  gegeben.  So  lange 
diese  eingehalten  wurden,  hatten  die  Oermanen  freien  Durchzug  ^) 
und  übten  innerhalb  des  angewiesenen  Gebietes  das  Besat/ungs- 
uüd  Einquartierungsrecht  aus,  wie  es  durch  die  Gesetze  des  Rei- 
ches formulirt  war.  Daför  war  den  Provindalen  Sicherheit  des 
Lebens  und  des  Bigenthums,  Bespektirung  ihrer  Institutionen 


(Wallia)  romanae  stcuritati  poriculum  suum  obtalft,  ut  advcrsum  cavtoras  Pentes, 
quae  per  Hispauias  conseilissont ,  sibi  pugtiaret  et  Komauis  vincerut:  quainvis  ot 
ceteri  Alanorum,  Vaudalorum  SuevuruuKiUü  reges  eodem  tiuliisruin  pl;t<  itx)  dtpacto 
forcnt,  mandautes  imperatori  Eonorio:  Tu  cum  oiunibus  parem  hübe,  oiiiiiiuuKiue 
obsides  accipe:  nos  nobiscum  coufligimus,  nobis  perimus,  tibi  viuciinus:  iminurtaUs 
Toro  quaestus  erit  reipublicae  tuac,  si  utrique  pereamus.  —  »Quis  haoc  credoret 
nisi  res  docerct*.  Uebrigens  habeu  die  Gothen  sich  auch  sonst  zu  Werkzeugen  der 
römischen  Regierung  gemacht,  z.  B.  als  in  der  Tarraconensis  unter  der  bäuerlichen 
Bevölkerung  Unruhen  ausbrachen.  Idat.  ad  a.  458 :  Per  Fredericum  Theoderici 
regis  fratreni  Bacaudao  Tarraconenses  caoduntur  ox  auctoritate  Romana.  Diese  »Ba- 
caudcn*  waren  wenige  Jahro  vorher  auch  von  den  römischen  (Jenoralen  Ästurioi 
nnd  Merobaudes  bekämpft  worden.  Idat.  ad  a.  441.  44C.  Die  Formel  ,ex  auc* 
toritate  fiomana*  woodea  die  Gothen  bis  zum  Untergang  dw  wwtrOmiBclieii 
Reiches  an. 

Idat.  ad  a.  416:  Wallia  rex  Gothorum  Romani  nominis  causa  intrft 
Hispanias  caedes  maguas  efftcit  barbarorum,  cf.  419:  Gothi,  intermisso  «arfaiw^fiy^ 
qaod  agebant,  per  Constantium  ad  GaUias  revocati,  sedes  in  AquiUmic»  —  ncepe- 
nint.  a.  422  zieht  der  römische  magiater  militiae  von  Tkimso  onm  magna  maan 
«t  anxilüa  Gothorum  gegen  die  Vandalen  in  Baetica. 

n>.  a.  455  wird  die  Unternehmung  der  Gotiien  gegen  die  Sueven  damit  mo- 
tirirt:  a  rege  Gotbomm  — ,  qua  fidas  Bomano  esiet  imperie,  legati  ad  eoedeoi 
mittontar,  at  tam  secum  quam  cnm  Romano  imperio»  qnia  uno  eiient  pada 
foedere  copulati,  iuratl  foederis  piomissa  serraranti 

a.  456:  Mox  Hispanias  rex  Gothorum  —  cum  ingenti  exeitita  ano  et  cnm 
Tolantate  et  ordinatione  Aviti  imperatoris  ingreditor* 

a.  457  überfällt  ein  aus  den  verschiedensten  BestandthdJea  zosammengewflr- 
folter  Heerbaufen  des  Qothenkflnigs  die  Stadt  Astorica  »sab  apeeie  Bomanae 
ordinatio  nie*. 

VgL  Idat  ad  a.  4o7:  civitas  Ulyxippona  (a  Snevia)  anb  ipocie  paeia 
intratttr.  Dagegen  ad  a.  464:  Snevi  Conimbricam  dolos!  ingressi. 
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gdwährleistei  Glaubten  dieselben  sieh  benaditheiligti  so  scihiek- 
ten  sie  Gesandte  an  den  kaiserHcben  Hof,  xm  dort  Klage  zn  er- 

fceben,  wie  ehedem  gegen  missliebige  Statthalter.  Die  römische 
Begiei-ung  ernannte  dann  Commissäre,  welche  an  Ort  und  Stelle 
den  Thatbestand  zu  untersuchen  und  darüber  zu  berichten  hatten: 
danach  wurden  die  Unterhandlungen  entweder  gutwillig  zu  Ende 
geführt,  oder  der  Krieg  des  Beiches,  die  Eieontion  gegen  den 
Vertragsbruch,  begann;  die  getreuen  Foederatvölker  wurden  auf- 
rufen, um  die  unbotmässigen  Elemente  zu  Paaren  zu  treiben. 

Wir  können  die  Gestaltung  dieser  Verbältnisse  bezfiglich 
der  Gallaedschen  Landschaft  genau  verfolgen,  da  Idatius  von 
Lennca  uns  darttber  rdehMchere  AuÜMhltisse  gei^hri  Im  J. 
431  war  er  selbst  bei  Aetius,  um  die  Sache  seiner  Landsleute 
zu  führen. 

Die  Sueven  waren  weniger  devot  als  die  Gothen  gegen  das 
Boich  und  die  «Bomana  auctoritas*  und  so  war  hier  beslftndig 
Unruhe  und  Streitigkeit  zwisehen  d«i  beiden  Fadsoenten,  als 

welche  ein  paarmal  die  Gallaecier  unmittelbar  auftraten,  bis  end- 
lich die  Gothen  der  Suevischen  Herrschaft  ein  Ende  machten.^) 

Vgl.  Idat.  ad  a.  4SI:  Runam  Suefi  initam  cum  GallMcis  ptioein  libata 
Bibi  oocasione  conturbant   Ob  qowom  dapnedatioiieiii  Idatius  «plaoopai  ad  AfiUiua 
soBcipit  legationem. 

A.  4S2:  CenMrina  oomes  l^gatos  mitütur  ad  SueTO«,  iopiadieto  aecum  Idatio 

redeunte. 

A«  4SS  :  Regresso  Censorio  ad  palatiam ,  Hennericas  pacem  c  n  m  G  a  1 1  a  e- 
eis,  quos  praedabatur  assiduc,  sub  interventn  episcopall  datis  sibi  reformat 
obsidibus.  —  Symphosius  episcopus  (cf.  Idi^  ad  a.  400)  per  eam  ad  comiiatam 
kgatus  missus  rebus  incassnm  frustrator  arreptis. 

A.  487:  Kursus  Censorius  et  Fretimundus  legati  mittuntur  ad  Sueros. 

A.  488:  Sttevi  cum  parte  plebis  Gallaeciae,  coi  adfersabantur,  pads  iaia  con* 
finnant. 

Vgl.  ad  a.  457  :  Sueri  in  partes  ämsi  paccm  ambiunt  Gallaecianim.  Dtes 
veitngsm&Bsige  Verh&ltniss  wird  nicht  von  Allen  eingehalten.  Ad.  a.  467:  solito 
more  perfidiae  T-^^it-ftw^f»  depracdatur  pars  Sneromm  Maldram  aeqnens.  Acta 
illic  Bomanornm  caede  pracdisque  contractis  ciritas  Ulyxippona  sub  sj^ecie 
pads  intratttr.  —  Sp&tor  in  diesem  Jahr  wieder:  Inbente  Maldra  Saeri  in  soll- 
tarn  perfldiam  vorsi,  rcgioncm  Gallaedae  adhaerentsm  flamini  Dario  deprae- 
dantar.  —  A.  460:  De  rege  Thcuderico  legati  gentis  perfidae  (SC  Suoivo- 
mm)  revcrtuntur.  cf.  unten  ad.  468. 

450:  luter  Soevos  et  Oallaeoos,  interfoctis  aUqaantis  honestis  natu,  malum 
hostile  misoetur. 
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Bei  jenen  Unterhandlungen  wie  bei  der  Abwehr  von  Unbill 
stehen  die  vornehmsten  Komanen,  vor  allem  aber  die  Bischöfe 
an  der  Spitze  der  BeTölkenmg:  die  kirchliche  Organisation  kam 
dar  staatUehen  nahe  genug;  waren  doch  in  jener  wie  in  dieser 
Bftminilicbe  Provindalen  inbegriffen.  Diese  Stellung  war  sine 
ziemlich  selbständige,  privilegirte,  namentlich  auch  was  den  aus- 
gedehnten Besitz  angieng. 

Dazu  kam  der  unermessliche  moralische  Einfluss,  den  die 
Geiatiichkeit  fibte.  Daher  waren  politische  Umwftizangen  stets 


Die  Ctallaeci  erscheinen  bei  Idatios  als  fBr  lieh  bestehender  Macfatfsctor  aner- 
kannt; nor  vom  Standpunkt  des  Loealhistorikers  aus,  der  alles  auf  seine  Gefend 
baiMit?  jedenfalli  charakteristisch  fQr  eine  der  wichtigsten  ''-fff'^i^hitftfn  Spaniens, 
resp.  de«  snevischen  Reiches.  459  ftn. :  Legnti  a  Nepotiano  magistro  oilitiM  et  n 
Sanierico  oonlto  missif  reniont  ad  Oallaeoos,  nunciantes  Maioriannm  Ancnrtan  et 
Thendftrienm  nfm  SnüMlBa  inter  le  paeis  ian  eMiiine,  Ctottiii  in  qoodani  oert»- 
nine  soperatis. 

460 :  Gallaecomm  et  Suevomm  pacis  quaedam  umbra  conseritur. 

463  :  Cum  Palegorio  viro  nobOi  Gallaeciae,  qui  ad  supradictum  fiierat  vafeni 
CjrÜA  legatus,  ad  GaUaeciam  reniens,  euntes  ad  eundem  regem  legatos  obflat  Be- 
■iamondi;  qoi  iiuhwI  in  celeri,  rerertentem  Cyrilam  in  Luoenii  orbe  tuidpinnt. 
Foet  Odas  mox  egreetnm  de  Gallaecia,  Suevi  promissionum  snarnm  at 
aemper  .fallaees  et  perfidi,  diversa  loca  infelida  Qallaeciae  atdito  de- 
pcaedantnr. 

Per  Uieiidoricom  ad  Suevos  Eemismundus  et  Qyrila  eun  alfquantia  GoUifai 
qpd  prias  yenerant,  remittuntur.  Cyrila  in  Gallaecia  leuanente,  Bemismondo  moz 
recurrente  ad  regem,  intei  Gallaeeoa  et  Saevoa  indisciplinata  per- 
tarbatio  dominatar. 

A.  464.  Frumado  nMurtoiH  Bemismonduai  omnibuB  Soefis  in  anam  dltiooam 
vegali  iure  rerocatis,  pacem  reformat  elapsam. 

Saevi  Conimbricam  dolosi  ingressi  . . .  gC>  a.  467:  Conimbriea  in 
pace  deeepta  diripiüir:  domus  desiaruuntnr  cum  aliqna  parte  mniorani:  haMtn- 
tnribnsqne  captis  atqne  dispenia  et  ngio  deeolatnr  et  ciTitas. 

A.  465.  Sueri  adrersam  Annonensem  saeriant  pjebenu  Qna  dt 
causa  legati  a  Theodoiioo  ad  Hamiamnndnm  mittuntur  iaeaasam,  spretiqoe  ab  eo 
ma  redennt. 

A.  466:  De  Annonensi  plebe,  cni  SueTomm  adyersabafcur  hostilitaai 
OpiUo  com  Tiris  secom  a  rege  profectis  et  cnm  aliqnantia  qui  com  ipso  Hfti  flie- 
lant,  reTertitur.  cf.  a.  468:  Annonenses  pacem  cnm  rege  facinntSn^ 
Tornm,  qui  et  Lasitaniae  et  oonrentas  Aatarieensis  qnaedam  hm 
pnedantes  inradunt. 

Ibid.:  SaeTi,  qui  post  legatos  more  aolito  per  direraa  loca  in  praa- 
das  diaperai  faerant^  veTOcantor* 
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begleitet  voü  Massregelu  gegen  Bischöfe,  die  sich  compromittirt 
hatten.  ^) 

Thatkr&fügem  Widerstände  gegen  feindliche  Angriffe  be* 
gegnen  wir  besonders  bei  der  Beydlkerung  der  nordspanischen 
Efiste:  als  die  Hemler  im  J.  4ö5  dort  landeten,  schaarte  sich 

das  Volk  zusammen  und  schlug  die  Räuber  zurück,  die  dann 
weiter  die  Küste  von  Cantabrien  und  Yardulien  gebrandschatzt 
haben.  ^) 

Sonst  darf  man  nicht  glauben,  dass  diese  Zeiten  fOr  die 
BeyOlkermig  der  spanischen  Provinzen  besonders  unglüddiche  ge- 

viresen  wären;  die  Uebergangsperiode  mit  ihren  Gewaltthätigkeiten, 
mit  dem  daraus  resultirenden  Damiederliegen  der  Geschäfte,  der 
Hnngersnoth,  die  folgte  und  unter  der  Bevölkerung  mächtig  auf- 


<)  Tgl.  IdsL  ftd  ft.  441  (daa  Jüa  jothut  hattati  die  Bmim  die  BHMbft  «M 
CarthAginensis  elngenommMi  tmd  mqMÜg  n  ihrer  Haaptstadt  femaeikt):  SMr» 
«f^floq^  de  HiapBli  ÜMtione  depulso,  in  locnm  etna  IpiphaniuB  ordinatoir  frande 
non  iure.  Aneli  bei  der  Wnnahme  ron  Astorlca  456  doicli  die  goflrfadien  Heer* 
bantaiwerdennrelBlBdiOfiB  gefimgen  nnd  mit  dem  geeammtea  Gl«ni8  abgefUirt.  Idat. 
ad  a.  —  dm  letiten  K&mpfen  der  Saeren  in  GaUaeden  (490)  wird  Idatiiia 
selbet  in  Aquae  Hafiae  gefiogen  genommMi:  tribiu  meudbuB  capUiUnUa  impktia, 
meue  Kofembri  —  contra  TOtam  et  ordinaUcaiem  tnptadietomm  delatomm,  redft 
ad  FlaYiaa.  (Naeh  dem  Farteistandpunkt  des  Idatius :  die  bischöfliche  Gewalt  aottte 
TOD  aUan  peUtiadien  ZuflUen  onberOhrt  bleiben).  Auch  die  rümiacba  Bagleroag 
aachte  den  provindalen  Widexatand  durch  Ihre  Agenten  zu  orgaoiairen.  So  aind 
doch  die  Notiien  bei  Idatina  an  matehen.  Ad  a«  441 :  Cenaorina  comea,  qni  lega- 
taa  miaana  ftierat  ad  Sneioa,  leaidena  l^rrtUi,  obseaaoa  a'  Bedilla  in  paee  ae  tradi* 
dit.  A«  448:  Fer  Aiolftim  Hispali  Censorlna  ingolatnr.  (Heber  Aiidf  cf.  a.  466. 
457).  Vgl.  im  Uebrigen  Dahn.  VI,  869  ff. 

*)  Idat.  ad  455 :  De  Enübmm  genta  aeptem  natiboa  in  Ünoeiiai  Htora  ali- 
qoaiiti  advectl,  Tiri  forme  COCC  «ipeditl,  anperTontn  ninltitndinia  ti^ä- 
gregatae  dnobna  tantom  eic  ano  nnmero  eflhgantnr  oodaia:  qni  ad  ae^ea  pi^ 
priaa  ledenntea,'  Oantabrianun  et  Vardalianun  loca  maritima  cmdeUaalme  depraedati 
anst  Aehnliche  Hendeiaflge  aind  ad  a.  459  berichtet:  Btnli  maritima  conTontna  Ln- 
eonaia  loca  nomudla  cmdeUaiime  invadunti  ad  Baeticam  pertendentea. 

Ad  a.  457  wird  erw5hnt|  daaa  Aatnilca  nnd  PUlentia  (»Edentina'  dTitaa«) 
Ton  den  Trappen  dea  Qothenbdnlga  aeratOrt  worden  aeloi:  Unnm  CoTfaoenae  caatram 
trioeaimo  de  Aatnrica  miUiario  a  Ctothia  dintino  certamine  &Ügatam,  aozilio  M 
boatibna  et  obaiatit  et  pxaeralet:  qnampiniimia  eormni  InterfDclia  • .  •  An  eine  atär- 
kere  aneriacfae  Beaatanag  —  in  Bracara  war  aOeidinga  eine  solche  anrOckgeblieben 
—  iat  kaum  an  denken,  ea  mllaaen  aich  wcaentlieh  romaniadie  yolkaelem.ente  aa 
der  Teribeidlgang  betheiligt  Imben. 
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lAumte^),  alles  dies  gieng  vorOber  und  machte  stabileren  Ter* 
bUimssen  Platz.   Da  z^te  es  sich,  dass  die  Prorindalen  ftr 

die  Neugestaltung  der  Dinge  in  vielen  Stfi<^e&  dankbar  zu  sein 
Ursache  hatten. 

Ffir^die  romaiiisehe  Bevdlkenmg  büeb  nach  wie  Yor  das  ge- 
wohnte iGmiscbe  fiecht  in  Geltong,  es  ist  nachher  dnrdi  die  Be- 
mllhimgen  der  gothischen  Einige  sogar  sorgfältig  codifidrt  wor- 
den 2);  aber  es  ward  jetzt  zugleich  gerecht  gehandhabt,  woran  es 
in  der  letzten  Zeit  unter  der  Herrschaft  des  Eeiches,  bei  der  all- 
gemeinen Bestechlichkeit  der  Beamten,  sehr  gemangelt  hatte. 

Manche  YerhSltnisse  eiftihien  eine  radicale  BefiMrm.  Bas 
war  z.  B.  der  Fall  bei  den  kleinen  Gnmdbeeitzem,  die  bisher 
von  den  grossen  Herren,  dem  wirthschaftlichen  Zuge  der  Zeit  zu 
Folge,  ohne  Erbarmen  ausgeschlachtet  worden  waren:  gegenüber 
dem  grossen  Besitz  hatte  der  kleine  sich  nicht  zu  halten  yer- 
moehti  woran  nicht  zmn  Geringsten  anch  die  Steaenrertheünng 
im  Beich  Schnld  war.  Die  grossen  Besitzer,  die  in  den  Cmien 
der  Städte  sassen,  hafteten  dem  Reiche  für  die  Aufbringung  der 
Steuersumme:  sie  hatten  das  Recht,  dieselbe  zu  repartiren:  kein 
Wunder,  dass  in  einer  Zeit,  wo  der  Gemeingeist  im  Sinken,  die 
nlb»  Genusslast  im  Steigen  begriffen  war«  möglichst  viel  auf 
andere  Sdraltem  flbergew&lzt  wurde,  mochttti  diese  darunter  auch 
erliegen.  3) 

Dies  ward  jetzt  anders.  Die  Steuerverfassung  der  Germa- 
nen war  eine  weniger  complicirte  und  vor  allem  der  Hebungs- 
modus  ein  gerechterer  als  froher:  wer  Qbervorteilt  wurdsi  konnte 
mit  Erfidg  sidi  beschweren,  was  gleiehMs  unter  der  corrupten 

Reichsverwaltung  nicht  möglich  gewesen  war:  einstimmig  wird 
über  dieselbe  der  Stab  gebrochen.  Dann  aber  hatte  die  Occupatiou 
durch  die  Germanen  dem  Bauernstande  wieder  Luft  gemacht: 
.deren  Ansiedlung  fimd  statt  auf  Kosten  der  grossen  Besitzer,  die 


<)  Vgl.  Id&iius  ad  a.  410.  Femer  Olympiodor  fr.  SO  p.  462  Dindorf;  Oro- 
das  prae&t. 

*)  Das  bekannte  sog.  breviarium  Alaiicianum,  welches  K.  Alarich  II.  (484 — 507) 
veranstaltete.    Vgl.  Schulte,  Reichs-  und  Rechtsgesch.  S.  74. 

»)  Vgl.  Dahn,  Könige  der  Germanen  VI,  812  ff.  u.  S.  92  ff.  S61  ff.  Ueber 
das  Leben  in  den  St&dten  Tgl.  die  typische  Schilderung  des  Pmdentius,  peri  Ste- 
phan, hymn.  V.  y.  284  ff. 

»• 
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Ankömmlinge  legten  bald  das  Schwert  bei  Seite  und  wurden 
selbst  Bauern.  1) 

Es  Yollendete  sich  auf  diese  Weise,  was  seit  mehr  als  hun- 
dert Jahren  im  Beiche  sieh  vorbereitet  hatte:  die  Bmandpation 
des  Bauernstandes  ans  den  Hftnden  der  st&dtischen  Fossessores 
mit  Hilfe  der  militärischen  Ansiedler  und  Hausgenossen. 

Bereits  früher  war  es  vorgekommen,  dass  die  Soldaten  von 
Ihren  Quartiergebem  anf  dem  Lande  sich  hatten  regaliren  lassen 
mid  dafür  denselben  gesetzwidrige  Hilfe  leisteten,  wenn  die  Fos- 
sessores Icamen,  ihre  Forderungen  einzutreiben.  Die  Truppen- 
commandanten  (duces)  waren  immer  bereit,  gegen  Geld  und  son- 
stige Ehrungen  die  Patrone  der  Bauern  zu  spielen  und  ihre  Sol- 
daten gewähren  zn  lassen.^)  Das  führten  die  Germanischen 
HeoTÖlker  jetzt  systematisch  und,  wo  es  Noth  that,  mit  Gewalt 

Auch  die  rö inischeu  Städte  sehen  wir  zum  guten  Theil,  wenn 
nicht  auf  der  alten  Höhe,  so  doch  in  respektabelm  Zustande  sich 
behaupten;^)  mid  wenn  die  einen  durch  die  kriegerischen  Ereig- 


1)  Ytl.  Orosiiis  vn.  41,  eine  bekannte  und  Tieloitirte  Stelle:  barlMrl  ezse- 
orati  gladioe  soee  ad  aiatm  eonTefii  saut,  lesidnos^iie  Romanos  ni  toekM  mode  et 
amieoe  vomt,  at  in?eoiantiir  iam  intor  eoe  qaidam  Boiaani,  «ini  maUnt  intar  bar- 
bae» panj^ereoi  libertatem,  qnani  inter  Eomanoa  tcibntariam  aoUicitodinem  siutinere. 

*)  Yfli  im  AUgemainen  darfiber  Ubanina,  «ipl  x&v  icpoarastiov  ed.  Beiske  IL 
p.  201  Awh.  Synerina  in  aeiner  Kataataaia  bietet  Hanehea.  FAr  Spanien  VfL 
SalTian,  fab.  dei,  4,  81.  7,  26  a.  a«  0^  wo  deaaen  YerbAltniaae  mit  denen  Ton 
Ganien  und  Aftrica  maammengaateUt  werden.  Hieia  meinen  AnfSsata  nur  Wflrdigong 
der  agiaxiadien  TerhUtniaae  daa  vOmiaehen  Bdeiiea.  Hiator.  ZeitaefaiÜt.  N.  F.  Tl. 
S.  «6  ir. 

*)  VfL  Dabn,  die  Könige  der  Gennanen  VL  S.  S06  IL  AnfteUAsae  darOiber 
ergeben  aieh  aua  der  Conaerrirang  der  alten  Ortsnamen,  weldien  H«  Kiepert,  dnieb 
seine  kartbograpbiache  Thfttigkeit  danaf  bingewieeen,  jetrt  aneh  in  aeinem  Tortreff- 
Uehen  Lebrbneh  der  alten  Qeofrapbie  die  verdiente  Anflnerkaamkeit  angewendet  ba;^ 
Tgl.  S.  487.  488.  490.  492.  494.  496.  497.  hi  der  Baetica  beben  die  gidaaeren 
Orte  von  den  Arabern  oder  Neaapaniem  neue  Namen  erhalten,  wftbrend  die  kkineren 
ihre  rOnuBche  Benennmif  baibehielten.  Im  Ebrothal  und  aberbaopt  in.  der  Ttoraoo- 
nenaia  liegt  die  Sache  gflnatiger,  groaae  nnd  kleine  Orte  in  bedeotenderer  Ansald 
tragen  noch  die  altbekannten  Nameo,  welohe  aie  vor  nnd  anter  den  BOnem  trugen; 
in  Gallaeden  ist  »die  Gboanfvininf  der  localen  Benennonfen  weniger  ToUsttndiff,  aln 
die  GeringfOgigkeit  der  Terftndeinngen  im  Charakter  der  BevOlkerang  erwarten 
lieaae.« 
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msse  schwer  ütton,  ganze  Gegenden  vertdeten,  so  buneii  andere 

dafür  empor. 

Die  alten  Provincialhauptstädte  waren  jetzt  nieist  die  liesi- 
denz  eines  eigenen  Potentaten:  in  Hispalia  war  der  üauptsitz  der 
Baetischen  Yandalen. 

Als  sie  daran  dachten  Spanien  zn  verlassen,  pltlnderten  sie 
die  Stadt auch  Carthago  nova,  jetzt  Carthago  Spartaria  ge- 
nannt 2),  theilte  dies  Schicksal;  doch  erholten  sich  beide  bald 
wieder  und  der  Besitz  von  Hispalis  war  nach  wie  vor  entschei- 
dend für  die  Herrschaft  in  den  sfldOstlichen  Gegenden.  £me- 
lita  Augosta  war  die  Hauptstadt  der  Sueven,  die  Besidenz  ihres 
Königs,  wie  früher  des  Statthalters  von  Lusitanien;  auch  in 
kirchlicher  Beziehung  hervorragend:  nach  dem  Sturze  der  Sueven- 
herrschaft  im  J.  456  hinderte  die  Ehrfurcht  vor  der  hL  Eohüia, 
der  Schntzpatronin  der  Stadt,  diese  Tor  der  Flflndenmg  dnreh 
die  Gotiien,  deren  EOnige  seitdem  Öfters  dort  wdlten.^)  Andi 
Corduba  erhielt  sich  unter  den  Gothen:  es  föhrte  den  alten  Bei- 
namen „Patricia"  in  dieser  Zeit  fort. 5)  Tn  Barcino  begrub  im 
J.  415  der  Gothenkönig  Ataulf  sein  und  der  Pladdia  Kind, 
den  kleinen  Theodosius:  in  einem  sflhemen  Sarge  ward  es  bei- 
gesetzt; hier  wurde  Atanlf  selbst  bald  darauf  von  emem  seiner 


1)  Vgl.  Idat.  ad  a.  425. 

2)  ilii  B'  Ziohuug'  auf  dt  n  Cauipus  spartarius,  die  saudigo  Ebene  um  Curtliago 
nova  von  Saetabis  au,  von  wo  das  zu  Gcticchteu  aller  Art  verwendete  Pfriemeugras 
fspartum)  exportirt  wurde.  Strabo  S,  4,  9.  p.  lüO  C.  Hübner,  Hermes  II.  4.S1» 
Kiepert,  fieogr.  S.  491. 

3)  Idat.  ad  a.  441  :  Rex  Kechila,  Hispali  obt<.'nta,  Baeticam  et  Carthaginien- 
«em  prorincias  in  suam  redigit  potestatem.  Ad  a.  4  48:  Der  römische  Conmiiss&r 
Ceusorius  Hispali  iugalatur.  Ad  a.  456  :  Orieiitaliuin  uaves  ad  Eispalim  vfuiit'Utes 
per  Marciaui  exercituni  caesas.  Vgl.  Inscr.  Hisp.  cbrist.  76:  anno — secundo  regni 
donini  uostri  Erniiuigildi  regis,  quem  ptrsequitur  geuetor  sua  dom(nu8)  LiuTlgildus 
rex  in  civitate  Ispa{lensi),  ducti  Aione.  ip.  Ob.  5?:]). 

*)  Vgl.  Idat.  ad  a.  429.  489:  rex  Sutvurum  Ementam  ingreüitur.  A.  448: 
Rechila  rox  Suevorum  Eiaeritae  gentilis  moritur.  Der  Bischof  einen  Manichaeer 
448  ttiam  de  proviucia  Lusitania  facit  expelli.  Aus  Gallaecien  wurden  einige  Ketzer, 
diü  man  dort  C'Utdt.'ckt  hatte,  uarh  Eiii«-rita  zum  Verhör  geschickt  ad  Antoniuum 
episcopum  Emeriteuscm.  Cf.  ferner  ad  a.  456.  Der  Gothenkönig  Theoderich  bleibt 
nach  seinem  Siege  über  die  Sueven  bis  457  in  Emerita.  467  ;  legatorom  SueTonun 
reditum  aliquanta  Gotborum  mauiui  insequeas,  Emeritam  petit. 

»)  Vgl.  Dahn  VI.  S07. 
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Diener  ermoidet;  clie  Stadt  gdi<(rte  sonst  w<A  ^  rdmisch 
gebliebenen  in  Spanien.^) 

Die  subpyraeneischen  Landschaften  hatten  viel  unter  den 
Kriegswirren  zu  leiden.  Der  üebergang  der  Barbaren  im  J.  409, 
dann  namentlich  der  der  Westgothen,  erfolgte,  wie  in  der  Vor- 
zät  der  Kelten  und  des  Karthagers  Hasdmbal  Zng^)  im 
Westen  des  Gebirges:  yier  Forts,  den  Fass  zn  sperren,  waren 
angelegt:  Caucoliberis,  Vulturaria,  Castrum  Libyae  und  Clausu- 
rae.^) 

Im  J.  449  wurde  die  Umgebung  von  Caesaraugusta  vom 
SnevenkOnig  Bechiar  Terwflstet,  Herda  flber&Uen  und  bier  viele 
Gefangene  gemachi^)  Im  J.  473  wurden  von  den  Gothen  Pom- 

paelo,  Caesaraugusta  und  andere  beuaclibarte  Städte  eingenommen, 
desgleichen  die  Städte  an  der  Küste  bei  Tarracona.^) 

In  den  nordwestlichen  LandestheUen  behaupteten  Bracara 
und  Asturiea  nach  wie  vor  emen  hohen  Bang.  In  ersterer  Stadt 
treffen  wir  im  J.  420  Yandalen;  456  spielt  ihr  der  Sjieg  der 
Gothen  gegen  die  Sueven  arg  mit,  Bracara  wird  genommen  und 
geplündert,  Das  benaclibarte  Pallantia  theilte  dies  Schicksal. 
Das  nahe  gelegene  Aquae  Flaviae  ward  von  den  Sueven  im  J. 
460  über&llen  und  B.  Idatius  gefimgen  w^geftthrt^  In  Astu« 


•)  Ueber  Ataulf  in  Barcellona  vgl.  Olympiodor  fr.  26.  Olyuipiodor  sagt:  ei^ 
entx'fjp'rjoiv  täv  oIxbuuv  Ttiküdv,  ux;  eti^ioTo  aotco,  8iaTptß<uv  ev  xCp  litTtwvi.  —  Oro- 
sius  VII,  48:  apud  Barcinonein  Hispaniac  urbciu  dolo  suorum,  ut  fortur,  occisus 
est.  Idat.  ad  a.  416  :  per  qucndaiu  (Tolhuiii  ajtud  Baiciuonom  intor  familiäres  faba- 
las  iugulatur.  Prosper  ad  a.  415:  Atbaulfus  a  quodam  suorum  vuliieratus  interiit. 
Jordan,  c.  Sl.  Im  J.  444  flflchtet  Sebastianus,  der  Schw ifiriirsobn  des  Boiiifacius 
Tor  Aötius  zu  den  Gothen :  conquaesitani  sibi,  qua  potuiu  Barciuouem  hostis  factus 
ingreditur.    445  wird  er  wieder  hinausgeworfen.    Idat.  ad 

•)  Vgl.  Kiepert,  Geogr.  S.  48 S.  495. 

')  Sie  werden  genannt  von  Julianus  Toletanus,  Buiiquet  11.  p.  707  ff.  in  dem 
Feldzug  K.  Wamba's  gegen  die  Empörer  in  Septimanieu.  67 'i  n.  ("hr.  I'ahu  V.  '209. 
Die  Befestigung  der  Pässe  ist  aber  sicher  alter  als  die  gothiscUe  Herrschaft,  da 
auch  diese  Ober  beide  Seiten  des  (lebirges  sich  ausdehnte. 

*)  Caesarangustanam  regionem  depraodatur.  Irrupta  per  doluui  llerdeasi  urbe, 
aete  est  non  parva  captivitas.   Idat.  ad  a. 

*)  Vgl.  die  Weltchronili  des  sog.  Sulpicius  Severus.  Uoldereggor  p.  75. 
Hiezu  Lembke,  (^'sch.  Spaniens.  S.  42. 

^)  Idat.  ad  a.  456 :  ad  Bracaram  extremam  ciritatem  Gallaeoiae. 

')  Id&t.  ad  a.  .  . 
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ri€a  wnrdan  im  J.  445  emige  Maniclifter  entdecU,  was  nicht  ge- 
ringes Aufsehen  erregte;  noch  drei  Jahre  später  beschäftigte  dieee 

Angelegenheit  die  Bischöfe  und  die  Geraüther.^) 

In  Lucum,  der  Hauptstadt  des  noch  oft  genannten  conven- 
tofl,  waren  433  ebenMs  kirchliche  Wirren  an  der  Tagesordniing. 
Zu  Ostern  460  todten  die  dort  sitzenden  Sne^en  einige  Boma- 
nen,  darunter  ein  Stadthaupt  aus  vornehmen  G^chlechi^)  An 
der  Küste  von  Gallaecien  landen  beim  Hafen  Turonium  im  J. 
44Ö  die  Yandalen. 

Von  den  Küstenplätzen  Lnsitanien's  kamen  Ulyxippona,  wie 
Olisi^  bei  Idatras  heisst  mid  Portas  Oale  mehr  nnd  mehr  znr 
Geltung.  In  ihrer  letzten  Zeit  haben  snevische  Praetendenten 
namentlich  den  zweitgenannten  Platz  sehr  bevorzugt.  3)  Im  luuern  Lu- 
sitanien's  werden  Ck>nimbrica  und  Scallabis^)  als  Festungen  ver- 
wendet, ersteres  von  den  Sneven  467  zerstört'^) 

Manche  neue  Städte  kamen  empor,  dnrch  die  kirchliche  Be- 
deutung, die  sie  erlangten.  Der  Leib  eines  Heiligen,  der  Wunder 
that,  zog  die  Barbaren  nicht  weniger  an  als  die  gläubige  Menge 
der  Bomanen:  es  war  eines  der  Bindemittel,  das  beide  Bevölke- 
nqgselemente  zusammenbrachte  und  zusammenhielt  Der  hL  £u- 
blia  und  ihrer  Bedeutung  fOr  Emerita  ward  bereits  gedacht: 
Prudentius  hat  sie  in  einer  seiner  Hymnen  verherrlichi^)  Eine 
Stadt,  wie  Complutum,  im  Innern  der  Tarraconensischen  Provinz, 
die  aus  Mherer  Zeit  durch  einige  Meilensteine  der  Strasse  £me- 

*)  Hat.  ad  a.  445.  448.  In  Asturiceusi  urbo  Gallaeciae.  Zwei  Bischöfe 
leiten  das  Verhör,  darunter  unser  Idatius  selbst,  als  Bischof  von  Aquao  Flaviae. 
Einer  der  Manichäer  war  aus  Rom.  Mit  dem  autochthonen  Friscillianismoa  h&tte 
demnach  der  Vorfall  nichts  zu  thun? 

')  Idat.  ad  a. :  Bomani  aligaaoti,  com  rectore  suo  honesto  natu.  Vgl,  Dahn 
\X  566. 

*)  Ueber  Ulyxippona  vgl.  Idat.  ad  a.  457.  460;  über  Portus  Calo  ib.  ad  a. 
456  (Zufluchtsort  des  Suevenkönigs).  457  wird  Aiulfus,  einer  der  sucvischen  Prae- 
tendenten, hier  get^dtet.  459  ist  Maldras,  einer  der  suovischea  HäupUingOi  d^rt: 
Portacale  Castrum  hostis  Invadit.  cf.  ad  a.  460. 

*)  Idat.  ad  a.  460  (Scallabis  vom  Comos  Suuiericus  im  Suevenkriege  crubert). 

^)  Id.  a  467:  destruuntur  cum  aliqua  parte  muroruiu :  habitaU>nbu8q.ue  captis 
atque  dispersis,  et  regio  desolatur  et  civitas. 

•)  Prudent.  peri  Stephan,  hymn.  III.  cf.  hymn.  IV.  v.  37  ff.:  Lusitanorum 
Caput  oppidorum  urUst  adoratae  .cinerea  ppellae  pttriam  Christo  rapieus,  ad  aram 
porriget  ipsam. 
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rita — Complutum— Bilbilis  bezeichnet  istO»  besitzt  um  400  eben- 
falls zwei  renommirte  Heilige:  lustus  und  Pastor.^)  Tarraco  selbst 
ward  gorOhmt  als  die  Matterstadt  von  ErDiiimeii*X  9Xk(^  Corduba 
und  Bardno;  Geronda  war  «artobus  sanctls  locnplesV)  Cala- 
gurris  hatte  sdne  Märtyrer,  auf  die  seine  Btirger  stolz  waren. 
Caesaraugusta  besass  sogar  achtzehn  heilige  Leiber:  es  verglich 
sich  mit  Kom  und  Cartbago^),  heftig  hatten  hier  die  Verfolgun- 
gen der  Christen  aufgeräumt  Zu  Sagunt  war  Yincentius,  ein 
Caesaraugustaner  hingericiiiet  worden  und  wurde  deshalb  von 
beiden  Sifldten  in  Anspruch  genommen^.  Zu  Acci  hatte  man 
eine  ganze  Sammlung  in-  und  ausländischer  Reliquien  zusammen- 
gebracht^)  Auch  Carthago  nova  hatte  seine  Heiligen.  9) 

Im  fünften  und  sechsten  Jahrhundert  trat  dann  unter  den 
spanischen  St&dten  mehr  und  mehr  Toledo  in  den  Vordergrund; 
eine  Stadt,  die  unter  den  Römern  zwar  yon  Anfang  wegen  der 
berühmten  Toletanerklingen  genannt i^)^  im  übrigen  aber  zu  einer 
grösseren  Bedeutung  nicht  gelangt  war.  Ihr  Emporkommen  ver- 
dankte die  Stadt  ihrer  centralen  Lage:  als  Sammlungspunkt  von 
öffentlidien  Tagsatssungen,  wie  z.  B.  Synoden  fOr  ganz  Spanien, 
war  sie  yortrefflich  geeignet  Im  J.  400  wurde  hier  die  allge- 
meine Versammlung  der  spanischen  Bischöfe  abgehalten,  welche 


*)  Tgl.  Corp.  n.  p.  652. 

>}  Fradoit  L  c  lY.  41  ff.:  SanguiiMni  Jnsti,  cd  ftator  liaerat,  fBradiim 
dap]0i,  geminimiqae  donoin  üsn  Complatnm  gienio  imibit  nMmbim  dnonun. 
•)  Frudent.  1.  c  t.  19:  >g«iitriz  piomm«.   et  hjsm.  TL 
<)  Ibid.  V.  80. 

•)  Frudent.  1.  c.  hymn.  I  und  Vni. 

FimdMiti  1»  &  iV,  52  ff. :  Sola  in  ooeonom  uiiiMnMiareB  martymm  inrbu 
domino  parasti:  sola,  praedim  pietate  malt»  Inoe  llnwrii.  Vis  parais  oiUi  popii- 
lotft  Foeni,  ipn  fix  Roma  in.  lolio  locata,  te  daeu  noitnim  foperare  in  isto  mo- 
nere  digna  est. 

»Nester  «et*,  schreibt  Frndentias,  selbst  ans  Csesarantnsta  gebflrtig,  ib. 
T.  97  ff.:  »qnsmiis  procnl  hinc  in  nrbe  passns  ignota  dederit  sepnlchri  gloriam 
Tietor  prope  Htns  forte  Sagunti*  et  bymn.  Y. 

Vgl.  Insc  Hisp.  cbrist.  176.   Paninter  sind  8.  VeUx  Ton  Oeranda,  Enla- 
liai  Justus  u.  Fastor  u.  A.  vertreten.  Ueber  die  in  Spanien  gebilaeUielistsn  Hei* 
Uien  rgl.  den  Index  zu  Inscr.  Hiqi,  duisti  p.  III* 
<>)  Vgl.  Coip.  n.  p.  462. 

10)  Gratias  cyneget  r.  841 :  ima  Toletano  piaeolngant  ilia  enltve.  Im  Uebii- 
len  fgl.  Geip.  II,  p.  419. 
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gegen  die  Priscillianisten  Beschlüsse  fasste.*)  Unter  der  gothi- 
schen  Herrschaft,  wo  die  Kflstenplfttste  Tarraco  und  Carthago  nova 
in  dflu  Hflnden  der  Bömor  mrai,  wurde  Tolefcom  nmAchst  Pro* 
mdaDiaiiptstadt  der  gothisdien  Tantetmenrie;  Mit  fb^hi  reeidir- 
ten  dort  die  Könige  der  Gothen  und  ward  es  zur  politischen  ond 
kirchlichen  Hauptstadt  ihres  Reiches  erhoben:  so  sehr  in  letz- 
terer Hinsicht  auch  Bracaraugusta  und  Tarraco  sich  sträubten,  den 
Primat  der  jOngeran  Stadt  ansoerkenneiL*)  Der  ProTineialataat 
batte  eben  aödere  Interessen  als  die  Insher  herrsoihendeii  Welt- 
ndchte  von  Africa  und  von  Italien  gehabt  hatten:  diese  erhoben 
die  limitrophen  Städte,  die  ihnen  am  nächsten  gelegen  waren: 
Carthago  nova  ond  Tarraco;  als  Spanien  sich  selbst  wiedergege- 
ben war«  &nd  es  sach  sein  Centrom  in  sich  selbst  nnd  jene 
Anssentfaeile  verfielen.  —  Der  Kreislanf  der  Entwickinngen  war 
ToUendet. 


^  Idst  ad  a.  4ee. 

*)  TgL  IMin,  XADite  äu  Qmmaam  YL  8.  4ie. 


Digitized  by  Google 


IL  Afriea. 


Die  drei  Fmimm  AMea  (propiia),  Numidien  und  Mauie- 
timieii  bildeten,  ähnlich  wie  die  gallischen  nnd  dadschen  Land- 
schaften, eine  Einheit  fttr  sich,  die  sogenannten  aMcanischen 
Provinzen :  und  während  der  Name  ,  Africa  *,  nicht  geographisch 
aber  staatsrechtlich  von  den  Bömem  ursprünglich  auf  das  den 
CJarüuigeni  nach  dem  dritten  pnnisdieii  Kriege  aibgMionimeae 
Gebiet  bescbrftDkt  war,  dehnte  er  sich  bald  Uber  den  ganzen 
Erdtheü  sttdwftrts  des  lüttelmeeres  ans;  er  nmfosste  die  Land- 
schaften von  den  Säulen  des  Hercules  bis  hin  nach  Cyrenaica 
und  nach  Aegypten.^)  Die  natürliche  Zusammengehörigkeit  dieser 
Gebiete  würde  es  schwierig  machen  das  dne  oder  andere  für  sich 
zn  behandeln:  ihre  Beziehungen  waren  zn  allen  Zeiten  die  eng- 
sten.^ Doch  hielten  sieh  in  politisdier  Hinsicht  und  in  ooltu- 


M  VsU  die  geogni^hiBcfae  Anieiiuuiidenetraiif  Ober  Africa  bei  Sallnst  log. 
17.  19. 

')  Vgl.  Cypri&n.  epU  48:  quoniam  latiue  fasa  est  nostra  provincia,  habet 
autem  Numidiam  et  Hauretaniam  sibi  cohaerentes.  Optatns  Milevit.  de  schismat. 
Donat.  I,  9.  II,  5:  profindae  Afiricanae.  die  Gesta  collationis  a.  411  Cartba- 

gini  habitao  Honorii  eaeearie  iusii  (Mon.  ret.  Donat.  p.  571  £f.)  Es  sind  die  Bi- 
■chAfe  einberufen  »de  omnibas  prorinciis  Africanis  i.  e.  de  prorincia  proconsulari, 
de  prorincia  Byzaoena,  de  Numidia,  de  Mauritaoiis,  Sitifenai  et  Caesariensi,  sed 
etiam  de  Tripolitana  provincia*.  Notitia  provinciarum  et  ciiitatom  Africae;  bei 
Halm,  Victor  Vit.  p.  6S  ff.  Salvian.  gub.  d.  VI.  21  :  Africae,  quae  fuere.  VII, 
67:  »Africanus  orbis*  f, Wcltthoil *) ,  dessen  Rom  Carthago  sei.  cf.  VI,  72:  in 
alio  erbe.  Victor  Vit.  I,  4  berichtet  Ober  die  Eroberung  Africa's  durch  die  Vaudalen 
und  dass  Geiserich  nach  dem  Tode  des  K.  Valentinian:  totius  Africae  ambitum  ob- 
tinuit  —  Valentiniano  adhoG  impexatora  reliquaa  lioet  iam  exteiminataa  ^findas 
defendcnte. 

Vgl.  6.  Boisai^  Esquisse  d*  uoe  histoire  de  la  oonqu^te  et  de  V  admini- 
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leller  aemHch  lange  die  trennendeii  und  die  yereinigenden  Mo« 

mente  das  Gleichgewicht.  In  der  ersten  Kaiserzeit  waren  Africa 
und  Numidien  unter  demselben  Statthalter  vereinigt^);  der  Tro- 
consul  der  Provinz  nahm  unter  allen  Beamten,  die  vom  Senat  in 
die  Provinzen  gfwdiiekt  wurden,  den  ersten  Bang  ein.  £r  ffthrte 
Kwölf  Lictoren,  wie  sonst  nur  noch  der  Ftoconsal  von  Asia,  wäh- 
rend die  übrigen  Senatsstatthalter  deren  sechs,  die  kaiserlichen 
Legaten  nur  fünf  hatten.  Er  konnte  ferner,  und  das  war  wich- 
tiger, noch  einige  Jahrzehnte  hindurch,  so  lange  eben  das  Ueher- 
gangsstadinm  ans  der  republikanischen  Zeit  in  die  üpoche  des 
entwickelten  Principats  dauerte,  ebensogut  «Imperator*  sich  nen- 
nen, wie  der  Kaiser,  da  er  selhstftndig,  unter  eigenen  Anspielen, 
filier  eine  Truppenmacht  verfQgte.  Während  einer  bestimmten 
Periode  des  Augustischen  Principatds  schlug  der  Proconsul  von 
Africa  (wie  der  Ton  Asia)  sogar  auch  Mflnzen  mit  seinem  Bilde.*) 
Doch  mad  dies  Vorrecht,  eine  Anerkmmung  der  vollen  Gleich- 
berechtigimg  des  Senats  mit  dem  Princeps,  noch  bei  Lebzeiten 
des  Augustus  eingeschränkt;  es  war  nur  eine  der  Schwankungen 
gewesen,  die  in  der  Politik  dieses  Mannes  auch  sonst  begegnen. 
Yen  da  an  war  die  Macht  des  Proconsuls  im  Sinken  begriifen. 
Unter  der  Begierung  des  Gaius  (seit  87  n.  Chr.)  schied  man  in 
Africa  die  Ve^^'altlmg  über  das  befriedete  Küstenland  von  jener 
der  militärisch  occupirten  inneren  und  westlichen,  zum  Theii  auch 
östlichen  Striche.^) 


stratioa  roiuaiucs  dang  le  Dord  de  V  AfH^ue  0t  pftrtkuJünBflBt  dini  proviACe  d6 
Ntunidie.    (Paris  1878)  p.  2S. 

')  Seit  25  V.  Chr.  FrOhor  war  Numidien  nach  der  Schlacht  bei  Thapsos 
H6  r.  Chr.)  nur  kurze  Zeit,  bis  SO  f.  Ghr^  mit  AfriM  feieiaift  gewesen.  VgU 
Marquardt,  Staatsvorw.  I.  ?,0(>  f. 

Vgl.  Mommsen  in  Ilenues  III,  S.  268  ff.:  über  die  Bildnisse  der  römi- 
Hhen  Prwonsuln  auf  den  Provincialmünzen  der  Augustischen  Epoche.  Danach  r. 
Staater.  IF.  250  f.  780.  U  Mflller,  Numismatique  de  1' ancienne  Afiriqoe  (CopeB- 
hague  1860—1862)  hatte  zuerst  darauf  aufmerksam  gemacht. 

»)  Vgl.  Mommsen,  Berichte  der  sächs.  Gesellschaft  der  Wissensch.  1852 
S.  fif.  Henzen,  Annaü  1860  (Anzeige  der  Resultate  von  L.  Renier,  Inscriptions 
romaines  de  T  Algerio.  I.  Paris  1855)  p.  28  ff.  Marquardt,  Staatsverw.  I,  808  f. 
L'ebcr  die  Di(k;eson  von  Africa  Dosjardins  nach  Renier  in  Rerue  arch.  XIV  (1878) 
26  p.  71  ff.  Mommsen  in  Corp,  VUl.  p.  467.  Zu  Numidien  waidan  die  »Em- 
poria«  an  der  grosaen  und  kleinen  Syrte  geschlagen,  die  andi  frfllier  nie  in  dMte 
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Jenes  blieb  dem  Froconsul  unterstellt,  der  eigene  Legaten 
unter  sidi  hatte,  weldie  in  die  ludication  der  vier  Diöcesen  (von 
Cartbago,  Hippo,  Hadrumetam,  Tripolis)  mit  ihm  sich  thmlten. 
In  Numidien  hingegen  waltete  fortan  die  militärische  Administra- 
tion eines  kaiserlichen  Legaten:  das  Princip  der  Monarchie,  die 
gesammte  Heeresmacht  dem  Frinceps  zu  resernren,  ward  so 
durcfagefOhrt,  obwol  formell  die  Wfirde  des  senatoiischen  Statt- 
halters, die  administrative  Einheit  der  Provinz,  gewahrt  blieb. 
Factisch  erweiterte  der  militärische  Commandant  von  Jahr  zu 
Jahr  seinen  Wirkungskreis.  Der  Proconsul  kam  nie  dazu  in  die 
Sphäre  des  Legaten  flberzagreifen;  dieser  konnte  Trappen  fiberall- 
hin  dislooireD,  wo  es  ihm  nöüng  dflnkte.  Dem  Prooonsnl  blieb 
die  Ehre  der  zw6}f  Fksces;  der  Legionseommandeur  erwuchs  zum 
selbständigen  Statthalter.  ^)  Allerdings  dauerte  die  Entwicklung  lange. 

Erst  Septimius  Severus  vollendete  die  Trennung,  indem  er 
Numidien  für  sich  zur  Provinz  erhob;  wie  auch  die  Formirung 
der  provinda  Tripolitana  auf  diesen  Kaiser  zurtldkgehi^)  Unter 
Diodefaan  trat  eme  wMtere  Theilung  der  Verwaltongssprengel 
ein,  deren  es  seitdem  vier  gab,  nemlich  ausser  der  Numidia, 
welche  von  ihrer  Hauptstadt  den  Beinamen  Cirtensis  bekam,  und 
der  Tripolitana  mit  der  Hauptstadt  Tacape,  die  A&ica  proconsu- 
laris  oder  Zeugitana  mit  dem  Ceatrum  Carthago  und  Byzadum 
oder  Byzaoena  mit  Hadrumetam  als  Yoiort') 

Abhängigkeit  von  Gavth&go  gestandon  haMtn»  TgL  Kiepert  Oeogr.  8.  218  JE.:  im 
der  diodetiilHichffl  Biitiiiihing  Ton  897  M  diese  OetUeh  NunidiMlMB  Stridie  alt 
Himidia  rnffidana  beniduul 

1}  Vgl.  Ttdt  AbuL  4^  48.  DIo  69,  SO.  Jkt  ImaiiolpailioiiipiooeM  aedi 
den  baduifleii  verfolgt  bd  Marquardt,  a»  «•  0.  8.  S09  f.  Im  ersten  vaA  iwdten 
JaMmiiderl  iMisst  der  WUtirsoiiTeniear  fen  Nonidieik  leg.  Aug.  pr.  pr.  oder  leg. 
Auf.  leg.  in  Aug.  pr.  pr. ;  leg.  Aug.  pro  praet.  ox(ercitus)  Afric(ae)  u.  dgl.  Dia 
StatÜialtandMfk  wird  varichwiegen,  die  Commandantnr  liermgebolMD.  In  drittea 
Jahrhinidert  hingegen  lautet  der  Titel:  leg.  leg.  m  Aug.  praeses  provineiae  Nomi- 
diae  oder  Naaddiatt  legalnB.  Vgl.  im  fthilgmi  Xmiimsen  in  den  Ber.  der  Blohs.  Ge- 
aellsflh.  a.  1.  0.  und  Coip.  7IIL  p^  407.  0.  Kischfeld,  Yerwaltong  der  Bhein- 
grenze  S.  6  und  14  t 

Der  Dreistldteband  Lcptis  magna,  Oea,  Salnata  twisoben  der  grossen  nnd 
der  Uefaien  Syrte,  der  seit  dem  Jugnrthhiiediep  Kriege  sur  FiOTins  Afdea  gezogen 
war.  Harqoaidti  Staats?.  I,  806. 

*j  VgL  tfonmeD,  AliiiaiidL  der  Bari.  Aead.  ISdS  8.  616.  Uy^oaidt  I, 

811 
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Die  socialen  Institutionen  der  politisch  getrennten  Land- 
schaften waren  von  gleichem  Zuschnitt^),  zum  Theil  sogar  auch 
fernerhin  gemeuiBain.  Hieza  gehörten  die  Landtage  nicht;  sowol 
Atiiea  als  Nnmidia*)  hatten  ihre  eigenen  Flroyincialpriester,  die 
uüter  Intervention  des  Statthalters  aus  den  einzelnen  Communen 
auf  die  Dauer  eines  Jahres  gewählt  wurden.  3)  Mauretanien  er- 
freute sich  derselben  Institution;  nicht  weniger  die  Tripolitana. 
Carthago  blieb  der  Sitz  der  Zusanimenkfinfte  nnr  der  piooonsa- 
huriachen  Ftovinz.*) 

Mauretanien,  das  im  J.  40  n.  Chr.  zu  zwei  procuratorischen 
Provinzen  eingerichtet  war*^),  die  Tingitana  und  die  Caesariensis, 
Mhm  von  Anfang  an  iu  der  politischen  wie  in  der  sacralen  Or- 
ganisation eine  viel  selbständigere  Stellung  ein  als  Nomidien.^ 
Indess  auch  diese  Landschaft,  wenigstens  die  Gaesarienns,  —  die 
Tingitana  gravitirte  zu  Spanien^)  —  hieng  mit  dem  übrigen  AMca 

1)  VgL  0.  HindiliBld,  i  Moerdod  municipaU  iieU*AfHoa  (Aniudi  deUMnrtil^ 
1866)  p.  84:  i  poUtici  fiftiuMamwiti  non  MDtwano  sm  aviito  giaade  Inflaeim  nUe 
iBffcitaiioiii  laeiali,  le  «oali  tnii  haano  ntetbtAo  nna  efidente  idaiionfi  fra  1*  Aftioa 
e  la  Nnmidia .....  non  meno  oerto  ai  ^  cihe  1*  AfHoa  rtaasa  dopo  U  tao  nneaibi»- 
nento  lia  mantennto  in  qualeha  modo  1*  miiU  del  edlto. 

*)  Ygl.  Henien,  Annili  1860  p.  60:  A  Yeneanda  (Renler  IliO),  Ikmogaa 
(ib.  1588)  e  Cirta  zinTudamo  di  poi  »saoeidotaleB  prorinciae  Afirlcaa*  (Qr«  6805) 
aembraoo  aaeh*«»!  pronu»  qoal  ehe  ai  i  detfeo  niU^nflldale  nniti  deUe  ptorineie 
AArieane,  booeM  la  lapide  eiitenae,  di  etk  potterioxe  a  Conatantino,  non  peasa  ei- 
tani  ebe  per  na*epoea  asaai  leoente»  Dagegen  Hliachfeld  p.  78  mit  Bflekaidit 
•nf  eine  Inachrift  ana  Boaieade  (Amuaife  de  Gonatantlne  1861  p.  987  n.  7)  nnd 
aof  Renier  8168,  wonadi  daa  Yoiflnden  Jener  afncaniaehen  Saeeidotalea  in  Numi- 
dlen  auf  andere  Beaiehiingen  derselben  an  den  St&dten  dieser  Prorina  snrOokan- 
flUuen  wftre* 

■)  Y^  Marqnantt^  ^bem.  epigr.  1878  p.  818»  Mommaen,  1.  c  TU,  p.  81, 

<)  Y^  aber  die  Landtage  Hizadifeld  L  o.  p*  70.  Kaiqiiaidt  in  ^^bem.  epigr. 
1878  p.  818.  B.  Sfeutarerw.  I.  876. 

^  Yon  dieaem  Jahre  beginnt  die  proTindale  Aara  Hanretanioia,  welelie  ao 
bmge  in  Qebraacb  blieb,  ala  die  Frarlna  beatand.   Ygl.  Uarqoaxdt,  I,  884. 

*)  Hennn  L  e.  La  Iboretania  aU*  ineontro  a?ea  il  aw>  »flamen  profineiae^ 
eome  d  moatca  ona  lapide  di  Geaaraa.  Benler  8816.  Ebenao  HiraehÜBld  L  e.:  le 
isUtoiioni  aaerale  —  diilMaoono  d*aaaai  neUa  Maoretaaia.  YgL  Augnatin.  epla 
58:  ad  Hanretaniaa  eaae  acriptom,  quaa  provineiaa  aoimna  anoa  habere  pri- 
matea. 

I)  Seit  dem  Anagaog  dea  dritten  Jahrhnndarta  eitebdnt  die  Oaeaaiienaia  üb 
awei  Fcovinaen  getheilt:  die  OatSiche  andi  fSmerbin  Caeaaiienaia  genannt,  die  weet- 
llehe  Sitiftnaia.   Ueber  Maoietania  Tingitana  a.  oben  S.  8. 
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durch  ihre  eigensten  Interessen  auf  das  engste  zusammen:  sie 
nm&sste  dieselben  ethniseheii  Elemente  in  sich,  wie  die  beiden 
anderen  Landschaften  und  so  nahm  sie  an  allen  Lebensfragen  der 

africanischen  Provinzen  gleichen  Antheil:  mochten  nun  nationale, 
oder  sociale  oder  religiöse  Probleme  in  Betracht  kommen. 

Auf  den  kirchlichen  Synoden,  die  zu  Carthago  abgehalten 
wurden,  sind  seit  dem  dritten  Jahrhundert  sftmmtUche  aMcani- 
sche  Provinzen  vertreten  gewesen^);  die  Emheitliehkdt  dieses 
ausgedehnten  Läuderstriches  nach  aussen  hin  gegenüber  allen 
anderen  Landschaften  des  römischen  Kelches  tritt  darin  auf  das 
Deutlichste  zu  Tage. 

Die  Bewohner  der  africanischen  Provinzen  zerfielen  ethnisch 
ui  drei  Theile*):  die  berberische  (libysche)  ursprüngliche  Bevöl- 
kerung; die  Phünikor  oder  Canaaniter;  endlich  die  Kömer,  bezie- 
hungsweise Komanen.^) 

Die  Berber,  Libyer,  Mauren,  wie  sie  unterschiedlich  ge- 
nannt werden*),  suid  als  Stammverwandte  der  alten  Aegypter 
Angehörige  der  nordafricanischen  oder  chamitischen  Ba^,  und 
die  ältesten  historisch  nachweisbaren  Bewohner  der  africanischen 
Nordküste.   Sie  hielten  sich  in  den  inneren  Strichen  der  Provinz, 


1)  Vfl^.  das  Pirotoooll  der  ourOiagiidni  Sjaode  rm  856  b.  Chr.  M  Hutfll 
Cyprian  I  p.  4S5  IT.:  com  in  uniim  Cvttiagiiiea  Twüroont  apfaeopi  plarimi  cx 
ptovincia  AAriea  Nninidia  MaarelHiia.  UeMumpt  luit  die  Urdiliclie  Oiginintioii 
fon  der  staatlichen  in  Afriea  mehrftwli  dilferirt   V0.  Corp.  VDL  p.  467. 

*)  Von  den  Osilidi  (in  Oyrenaioa  n.  s.  w.)  titnoden  Orleclien  itt  hier  abge- 
Mben.    9i»  waren  fibrigens  von  den  eigenfUclien  afHeanitdien  T-^w^firbaftwi  la 
Lande  dudi  wflafce  Fliehen  getrennt  und  graiitirten  mehr  nach  Aegypten  nnd  nadi 
'Orata. 

*)  Vgl.  den  Bxeors  aber  die  etfanographiadien  Veihlltniese  in  Aftriea  bei  Aro- 
oop.  b.  V.  n,  10  ff. 

*)  Aneh  AMeaner  im  engeien  Sinne,  *Afp»avol:  oStai  yäp  Aifhiq  tü  6ic& 
(UG-^ß^uiv  vfl  *Pmyjuiw  fcuv^  xaXoövTou.  Heiodlan  VII,  5,  8.  Ueber  die  eüu 
nisehe  ZngehOxigkelt  der  Berbern  (von  »Baibari«?)  Tgl.  Boinriiret  88.  Aach  Kiepert, 
Geogr.  19  n.  810  t  Sie  aelliat  nennen  aich  AmAtigh  oder  Amiachegfa.  Bine  Mo- 
nographie ton  Fonmal,  Lee  Beibera  I  (Paria  1876)  eitirt  J.  Vartecfa  in  der  Bbilef. 
tnng  ni  aeinem  Gorippna  (Aoet.  anti^niia.  Mon.  Genn.  Uat  in.  2)  p.  XV.  n.  60. 
TgL  aoch  G.  BoiaaiAre,  BMiniaae  ete.  p.  81 — 188.  Die  einheimiaehe  Ba^e  wnrde 
Ton  den  Fremden  in  Torechiedener  Weise  mit  allgemeinen  Namen  belegt:  Nnmider 
ist  identisch  mit  Nomaden.  —  Aneh  daiflber  Sndet  nmn  bei  Bolssitoe  p.  80  die 
neoeren  Ansichten  msammengeateUt 
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die  der  Wüste  zu  lagen;  dahin  waren  sie  von  den  Phönikem 
und  später  voa  den  Koraem  gedrängt  worden.*) 

Die  Libyer  zerfielen  in  zahlreiche  Stämme,  «g^te*  oder 
»nationes*  wie  die  BOmer  sagten.  2)  Nur  sprachlieh  bildeten  aiei 
soweit  sie  nicht  entnationalisirt  waren,  eine  Einheit. 

Im  ersten  Jahrhundert  wurden  wiederholt  noch  Expeditionen 
nach  den  südlichen  Gegenden  bis  zum  Aüasgebirge  und  sogar 
darflber  hinaus  in  die  Wüste  Sahara  untemommeiL  Ich  erinnere 
an  die  Unteraehmnng  gegen  Tacfiuinas  und  die  Mnsnlamier  (am 
Fasse  des  mons  Andns),  die  anter  E.  Tiberius  erfolgte  und  Ober 
die  Tacitus  ausführlich  berichtet.  3)  Unter  K.  Claudius  wurde 
gleichfalls  eine  Schaar  dieser  Musulamier  vernichtet:  sie  waren  in 
der  froheren  Eaiserzeit  einer  dm  bedeutendsten  St&mme  und  er- 
hielten sich  anch  spater  in  ansebttllehem  Standa 

Bei  der  Eroberung  von  Ifaoritnnien  Vmtsr  E.  Claudius  dran- 
gen die  Römer  unter  Suetonius  Paulinus*)  und  Osidius  Geta  bis 
zu  den  südlichsten  Bandgebirgen  vor.   Unter  Hadrian  kämpfte 

<)  Yfcl.  Viroeop»  L  G«  Nadi  ihm  iprMlMn  die  MaoraB  yMnlklMh,  li«  aeiai 
«■  Vi^t^Om  idnttM:  «m  wol  «iiie  JwfnAätuag  mit  den  Phflnftira  mIb  irifd, 
fpB  taea  aUsrdlBgi  «JUraiQhe  muriioha  Stimme  die  SpndM  ledpirtn.  Die  ni- 
■MieBlien  Kdnise,  wie  Hiempel,  ealirie1»eii  pmüidi,  mitunter  Meh  In  Ubyielwr 
SpiMüiflk  irie  MMlniiiwi.  Ti^  Taler.  Hax.  1.  Aufnatlii,  de  d?.  dei  ZVL  6  meint: 
anetai  eet.nntem  nnmami  gentium  mnlto  ampUoe  quem  Ungaermn.  Harn  et  in 
Aftka  iMuban»  gentea  in  ona  Ungna.pliuflmaB  neTimoe.  AnioMne  ionior  nm  460 
n.  Chr.  erwihnt  in  Gemmmt  ad  FMlau  104  <f*  4SI  Miiae)  «Mb  den  aerme  Pani- 
eie  ala  SyiMke  der  Ganmanten  in  der  kleinen  Syrte.  Maxqoeidt,  Staaiaferw.  I, 
M  A»  11.  —  (Ueher  die  halhbaihariiohen  d.  h.  mehr  oder  weniger  heileniairlen 
Sttaune  der  Qjrrenaiea  Siefen,  Stadien  8.  40S.  Sie  werden  von  den  gans 
baAadadieil  onterecUedai.  In  der  acahladun  Zeit  nahmen  aidit  wetrfge  Stimme 
die  aiaUBche  Spraehe  an,  haHen  eidi  Jefert  fBr  wiiUiclm  Araber  nnd  wurden  firflher 
aUgemein  dafür  gehalten.  YgL  BoieeUre^  eegaiaae  p.  94.)  l«pän)^  tt  ot^rdiv  et 
KoffjfrjUfifioi  «an  itq  AiwitAfw  elmfV  Kop^iijUvoc  ^(vdquiqMy.  immt  9k  *Poi|u£<- 
et  wSvtw  «aepwipfpct  ti^  icoXifM)»  •fev^pevot  Meopoo^Cooc  piv  99fox.&i  v9jc 
iv  Atp6|}  tüiao^irtfi  X*"P^  idpöoom.  Wir  betitaen  MUngne  oarthaf  leeh-berberi- 
ecke  Inaduiflen,  wfe  aneh  berberiaBh-latelnlaehe.  Tgi  Ifobood,  Beenell  d*ineerip- 
tiona  Ubyett-beibdrei.  OonelantinA  1S76.   Bolifi^  BnialBBe  p.  98  ff» 

•)       Kuhn,  ittdtlBdie  n.  büifeil.  Terf.  dee  lOm.  Reiehee  IL  4S0  IT. 

^  The.  Ana.  II,  59«  m,  90  f.  79  f.  IV,  99.  -Tgl.  Q.  WOmmma  In  %hem. 
epigr.  n.  p.  978  t 

«)  Hin.  n.  h.  6v  1,  f.  11.  14.  IMo  60,  9.  f9r  daa  FiAgende  elnd 
die  Bakge  laiammengeeteMt  bei  Hemen,  Annali  1860  p.  76 
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gegen  die  Mauren  Martins  Tubo^);  Ten  Anteninns  Fins  wurden 
die  Horden  zurückgetrieben  bis  „zu  den  äussersten  Grenzen  von 
libyen  und  zum  Berg  Atlas ''^).  Unter  Marcus  brachen  sie  in 
die  spanischen  Provinzen  ein^),  Conunodns  schlug  sie»^)  In  der 
zweiten  Hftlfte  des  dritten  Jährhunderts  machten  die  mauretani- 
schen Quinquegentani  den  Stattiialiem  yiel  zu  schaffen:  im  J. 
260  erfolgte  gegen  sie  ein  siegreicher  Zug.  Am  Ausgang  des 
Jahrhunderts  wiederholten  sich  die  Einfiele. 

Der  Eri^g  waid  von  E.  Maximian  beendet,  nachdem  er 
Jahre  lang  (285—297)  die  westüche  Landschaft  in  Athem  ge- 
halten hatte. 

Auch  bei  dieser  Gelegenheit  wurden  die  scheinbar  unzugäng- 
lichsten Bergwinkel  nach  den  J^'einden  durchstöbert. 

Neben  den  Mauren  waren  die  Gaetoler  gefährliche  Nach- 
hani,  die  den  Schrecken  ihrer  Zflge  his  an  die  Eflste  verbrei- 
teten.^) 

Desgleichen  griffen  die  Basquati  (an  der  Westseite  von  Mau- 
retania)  einmal  die  Stadt  Cartenna  an.^)  Um  das  J.  260  n.  Chr. 
machten  die  Bavari  unter  vier  HäuptUngen«  die  sich  Yerbundm 
hatten,  einen  Emfidl  in  Nunudien;  sie  wurden  vom  Legaten  Ma- 
crinins  DeciannB  wiederholt  geschlagen;  das  erstemal  in  der  nUe- 
vitanischen  Gegend,  das  zweitemal  an  der  Grenze  von  Numidien 
und  Mauretanien;  das  drittemal  in  den  bergigen  Districten  von 
Mauretania  Caesariensis,  wo  sie  sich  hingeflflchtet  hatten:  hier 
waren  ohne  Zweifel  ihre  Stammsiiae  gelegen. 

Bei  derselben  Gelegenhdt  wurde  durch  ehie  combinirte  Ope- 
ration der  Besatzung  von  Numidien  und  Mauretanien  der  Stamm 
der  Fraxinenses  vertrieben,  welcher  Numidien  verheerte,  ihr  An- 


Aelii  Spartiani  de  rita  Hadriani  c  5. 
')  Juli  CapitoUni  de  rite  Pü  c.  5.  cf.  FfeuMiiiaa,  Vm,  48,  8. 
")  Juli  Capitolini  de  Tita  Marci  c.  21. 
*)  Aeli  Lampridii  de  Tita  Commodi  c.  18. 

*)  \fsl.  die  Belegre  bei  Marquardt,  StaatsTerw.  I,  826.  A.  6.  u.  7.  Die  beiden 
Mauretaoiae,  Sitifensis  und  Caeaaniitiai  ward«!!  dunals  leitv^lic  antor  «Inen  Statt- 
halter gestellt.    A.  a.  0.  A.  7. 

^)  Bei  Benier  1875  erw&hnt  oin  Maciatrat  ron  Cirta  einan  Bolclieo»taninltiia 
QaetulicuB*. 

Vgl.  Reniar  8861. 
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fdirar  gefiutgeiLO        Waflbnlihat,  wdehe  hanptslchlidi  dem 

Q.  Gargilius  Martialis  zu  danken  war,  dem  Commandanten  der 
mauretanischen  Truppen,  welche  im  auziensischen  Gebiet  statio- 
nirt  waren. ^)  Unter  Diocletiaii  und  Maximian  erfolgte  eine  Baz- 
da  dmdi  Anielias  Litaa,  Praeses  Ton  Maoietamen,  g^gen  ^nea 
Theil  dieser  Bavaren,  genannt  Babari  transtagnenses,  welche  jen* 
Bdt  der  Sümpfe  wohnten,  die  zwischen  Algier  und  dem  Lande 
der  Tuarek  gelegen  sind;  die  Barbari  wurden  gänzlich  ausge- 
lottet^  während  die  römischen  Truppen  heü  und  unversehrt  mit 
Tudar  Beute  zurückkehrten.^) 

Man  sieht,  wie  der  Ueine  Krieg  hier  nie  aufhört:  wie  die 
Mauren  immer  bereit  sind  die  Provinz  zu  Aberziehen,  dann  schnell 
wieder  zurückeilen*);  wie  die  Eömer  dafür  Kachezüge  unternah- 
men, die  mit  der  Vernichtung  ganzer  Stämme  endeten^):  die 
Innzosen  haben  seiner  Zeit  den  Eneg  nicht  viel  anders  geführt 
Mehrere  Inschriften  orwfihnen  Soldaten,  die  in  diesen  IDlmpfen 
fielen.^)  Andere  Berichte  zeigen,  dass  man  auch  in  den  friedli- 
chen Zwischenpausen  sich  nicht  traute:  Spione  wurden  grausam 

*)  Renier  101;  >Jovi  optimo  maximo  ceterisque  diis  deabusqao  immortalibus. 
Caius  Macrinius  Decianus,  rir  clarissimus,  legatus  Augustorum  dnorum  pro  praetore 
provinciarum  Namidiao  et  Norici,  Bararibus,  qui  adunatis  quatuor  regribaa  in  pro- 
vinciam  Numidiam  inruperant,  primum  in  regiono  Millevitana,  iterato  in  conflnio 
iLiuretüniao  et  Numidiae,  tertioqiio  Quinquegentanois  gentilibus  Mauretaniae  Caesari- 
ensis,  item  gcutilibus  Fraxincnsibus,  qui  provmciam  Numidiam  ?astabaiit,  capto  fil* 
aofiissinio  duco  corum,  caesis  fugatisqno. 

2)  Renior,  £579:  quod  oius  virtuto  ac  vigilantia  Faraxcn  robellis  cum  satel- 
litibos  suis  fuerit  captus  et  intorfoctus  ordo  col(omao)  Auzionsis  incidiis  Bavanim 
decepto  p(ecuiiia)  p(ablica)  f(ecit)  d(6}d(icant).  —  (AnnoJ  pr(oTinciae)  dnoentenmo 
Tioetimo  primo.  (=  261  p.  Ch.). 

»)  R  902.  cf.  4085:  erasis  funtitus  barbaris  transtagnensibas  socunda 

prac'da  facta  salms  et  incolumis  cum  Omnibus  militibus  T).  D.  NN.  Diocletiani  et 
Maximiani  Augg.  regressus  Aurel.  Litua  r(ir)  p(eriecti58imtt8)  p(rae8es)  p(io?iiidae) 
lC(anretaniaQ)  C(aesariensis). 

*)  Ammian.  XX^TII.  6  von  den  Austoriani:  in  discorstts  Semper  expediti  re* 
loces,  vivereque  adsucti  rapinis  et  caodibus. 

*)  Vgl.  Plin.  b.  n.  V.  §  17  ff.:  Gentes  in  provincia  Tingitana:  Quondam 
praecipua  Maurorum,  undo  nomen,  quos  pleriquo  Maurasios  dixerunt.  attonuata  bellis 
ad  paucas  recidit  familias.  proxima  ilU  Massaesylorum  fuerat.  simiU  modo  ex« 
tiocta  est. 

•)  So  von  zwei  Legionären:  »in  confc'ressionc  hostiuni  dimicans  obiit*  Eenier 
1207.  1899.  Ein  eques  singularis  »interfoctus  est«  (Lambaesis.  Benier  1840); 
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bestrajpt^),  was  dann  wieder  die  anderen  zur  Bluiarache  herausfor- 
derte. 

Die  xÖnuacliA  Begienmg  suehte  dem  g^genflber  stabile  Yer* 
hBltniflse  heneasteUen,  Auidi  dne  ebenso  energische  wie  kluge 

Politik.  Längs  des  Saumes  der  WUste  wurde  der  römische 
litärcordon  gezogen  und  in  zatilreiche  Posten  vertheilt,  um  die 
Provinz  vor  den  Einfällen  zu  sichern :  die  dritte  Augustische  Le- 
^coi,  die  m  Nmnidien  stationirte,  hatte  diese  Au^be  m  erfttUeir. 
Es  bun  isüm  wesentEksl  an,  die  Bergkette  im  SUden  idn  sn 
erhalten  und  durch  detachirte  Forts  die  Provinz  von  den  freien 
Mauren  abzusperren.*)  Auch  auf  die  Sicherung  der  Strassen  von 
den  Hafenplätzen  nach  den  Oasen  des  Innern,  dann  quer  dnich 
Binneiüiand  nach  C^ienaiea  mid  Alexandiia  wmde  ge- 
sehen.^ 

Auch  die  mauretanischen  Landschaften  bekamen  eine  Be- 
satzung, zwar  von  Auxiliartruppen  aber  doch  in  der  Stärke  einer 
Legion;  es  waren  13^14000  Mann.^)  Den  örtlichen  Yerhält- 
nisseii  gemiSss  Warden  mancherlei  exoeptioneUe  Verwaltimgsmass* 


10  Boiieid«  «in«  »imolatosS  BeniMr  SSes.  M  h  4SS  n.  Chr.  ebi  oplfo  Muf 
Tonim  10  USU  Ibniio,  II»,  n«  SSe?» 

i)  Ti^  Amnion«  julviu.  6:  Stadiao  «oUam  DomiM  popoluii  eoram  (ic 
AoBtorianonunX  nt  in  otto  BAffcio  pencrando  lieeotiaii  acclNit  qnaadon  vetite  legi- 
Inn»  int«r  qoM  fllad  potlos  emlneboi^  qooi  profindam  onuii  faHadoram  vio  prodnre 
Moataitiir)  «I  Jndido  doooere  vwiniBo:  qnoeiico  loppliflio  flonunaram  obflomp- 

■)  Dies  wird  aodi  in  dm  byiontitiiirfiwi  Zeit  angetMi  ond  duehceffihrt ; 
I.  B.  beifl^ieli  dei  Anmfoniiwlian  BoigM.  ftoeop.  20:  ha^w.  —  o&xki 
t6  A^doiQV  loXitmor  ^imTtef,  ftXXA  XoX^|m&voc  IvcoSd«  fpoipia  ^tipa^kw» 

*)  Tsi,  Bonier  1647:  «in  tnugom  ipeadotoroio  Anto(niniMUHnuB)  oqb  der 
Zeit  dM  OttocaUa.  In  än«r  dar  Caaen  aOdwIrta  UmTrofririf.  Blna  andara  niebt 
Holt  davon  feftmdaoa  Biadiiift  gibk  ala  Zwmk  daa  Foatena  an  »intar  doaa  viaa  ad 
aalotan  aoannaantiuo«.        Bdaai^  p.  1S6. 

^  Um.  hiat  ü,  68 :  Looedoa  Alhtnoa  a  Ncnma  Vawotaolae  Caaaariamri 
piaapoaitoa,  addlta  per  Oalliam  Cngitanaa  profindaa  adminiatnftiona,  liand  ipamen- 
dia  Tlii^  agoba*.  daoau  noraai  ooliorlaa,  qainqoa  alaa,  Ingona  Hanionmi  nunaroa 
adanft»  —  apta  boDo  nanna.  YgL  Oealenr.  OTmnaaialsoitaebiift  1674.  &  685. 
Waa  dia  Sllifco  dar  manriacbaa  Oontingonta  angalik,  ao  litoan  wir,  daaa  lünona 
70000  Mann  saaanmanlitadrta;  OoaiBa  iroainiandirla  (in  J.  54^  dann  80000. 
Ooiippoa,  Job.  iJL  866  t 
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fegein  getroffen:  es  irafdA  s.  B.  Me»,  wenn  es  Kolh  tliat,  As 

beiden  mauretaaischen  Verwaltungssprengel  einem  Statthalter  an- 
vertraut; man  gab  den  römischen  Truppen  mauretanische  bei,  um 
durch  den  Esprit  de  Corps  auf  sie  zu  wirken:  während  es  sonst 
Ifaximo  dar  römischen  Begionibj^  war«  nie  im  Laa^  rdoiititte 
Soldaten  liier  in  Garnison  zn  lassen.  Antib  in  lAimidien  machte 
man  in  dieser  Beziehung  eine  Ausnahme:  wie  wir  bei  Bespre- 
chung des  Lagers  von  Lambaesis  sehen  werden:  die  Römer  be- 
handelten jede  Landschaft  schliessiich  bei  allem  Streben  nach 
KiYollmmg  doch  ihren  eigenth1ttn]khen  YerhUtnissen  gento. 

Während  man  ferner  sonst  im  dritten  Jahrhundert  darauf 
hinarbeitete,  die  civile  von  der  militärischen  Gewalt  zu  trennen, 
und  dies  namentlich  auch  für  Numidien  durchgefQhrt  wurde, 
sdieinen  dem  praeses  in  Mauretanien  die  Befehlshaber  der  Posten 
(praepositi  Umitis)  nach  wie  vor  unterstellt  gewesen  zn  sein.^) 
Noch  im  Beginn  des  fünften  Jahi-hunderts  ist  der  hiesige  Statt- 
halter ,dux  et  praeses  in  einer  Person,  sind  die  acht  , praepo- 
siti limitis«  .seine  üntergebenen.«) 

Unter  Septimius  Seyerus  erfolgte  eine  Beorganisation  der 

mauretanischen  Grenzposten,  namentlich  in  der  Sitifensis:  sie 
wurden  mit  dem  numidischen  Generalkommando  in  feste  Bezie- 
hungen gebracht.  Dagegen  war  Mauretania  Tingitana  schon  im 
zweiten  Jahrhundert  auf  militärischen  Snccurs  aus  Spanien  ange« 


1)  Vg:l.  Marquardt  a.  a.  0.  S.  827. 

*)  Vgl.  Notit.  dign.  occ.  c.  80  (ed.  Seeck  p.  184  f.):  Sub  dispositiono  virl 
sppctabilis  ducis  et  jjracsidiR  provinciae  Mauritaniae  [et]  Caesariensis  :  praepositaa 
limitis  Columnatcnsis ;  praepositus  limitis  Uidensis ;  praepositus  limitis  inferioris ; 
pracpositus  limitis  Fort^nsis;  praepositus  limitis  Muticitani;  praepositus  limitis  Au* 
dicnsis;  prafpositus  limitis  Caputcellensis ;  praepositus  limitis  August^nsis.  In  der- 
selben ^VGise  ^ind  die  eilf  praepositi  limitis  der  provincia  Tripolitana  dem  dortigen 
dux  untergeordnet.  Not  dign.  occ.  c.  31.  p.  186  f.  Seeck.  Vgl.  ib.  c  25  p. 
174  ff.  die  limitanei,  die  unter  dem  comes  Africae,  c.  26  p.  177  f.,  die  unter 
ilf  in  comos  Tingitauiae  standen.  —  Bezüglich  Numidiens  vgl.  Mommsen ,  Ber.  d. 
säohs.  Ges.  1852  p.  221  ff.  Seit  dem  Verlust  des  militärischen  Comraandos  an 
eigene  duces  limitum  (im  Lanfo  des  dritten  Jahrhandorts)  war  der  praeses  Numi- 
diens ein  Statthalter  der  niedersten  Rangklasse.  Doch  wurde  durch  Constantin  auch 
diese  verbessert.  Der  Stattbaitor  erhielt  das  Kangprädicat  »cousuiaris*  und  später 
taxch  das  Recht^  sechs  Fasces  zu  führen« 
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wieBen.^)  Bedeutendere  Eri^e  wurden  niebt  durch  die  Procura- 
toren,  «mdem  durch  Legaten  ausgefbchteo. 

Dann  aber  sudite  man  tot  allem  die  Berber  fitbr  das  Beicb 

zu  gewinnen  und  demselben  dienstbar  zu  machen.  Man  belies 
denen,  die  sich  unterwarfen,  ihre  eigenthümlichen  Sitten  und  Ge- 
brauche, z.  B.  ihre  Vielweiberei,  man  wies  ihnen  auf  römischem 
Geblel  WobndtEe  an^,  schonte  ihre  BeUgkn:  bis  aii*s  Ende  der 
libidsdMn  Hmschaft  rind  sie  ihren  0((ttem  treu  geblieben^; 
maurische  Pfaffen  fanden  sogar  Eingang  ins  römische  Lager,  wo 
sie  fdr  ihre  Götzen  Propaganda  machten.^)  Man  gieng  noch 
weiter.^) 


^)  ViL  Corp.  m.  m  5S11  ff.,  wo  der  bekannte  T.  ▼arios  dement  wa/k  alt 
»liatiBGtQi  aazUiorom  in  Maaretaoiam  Tingitanam  es  EiBpaoia  misaonim*  er- 
iduiiit. 

>)  Z.  B.  den  Mnanlamii,  die  so  in  dm  Beatti  dea  aaltns  Begoensis  gekoaunan 
tn  aeln  scheinen;  man  liatte  sie  ent&mt  von  ihren  firfiharen  Territorien  und  ihren 
Stammgenassen  angesiedelt.  0.  Wilmanns,  Eph.  epigr.  IL  p.  279.  YgL  Tae.  Ann. 
IV.  24:  Tacfiirinas — hoo  anrogantiae  venerat,  nt  legatos  ad  Tiberiammitteretaedtn« 
qae  nitro  tibi  atqne  exerdtni  sno  postolaret  aut  bellum  inezplicabile  minitarentur« 
Sp&ter  &nd  die  Segierung  fBr  gut,  das  Begehren  wenigstens  theilweiae  an  bewiUI- 
gen,  um  endlich  Buhe  zu  haben«  Flin«  n.  h.  Y,  4,  80  ilhlt  diese  aufgenommenen 
Xuaulamii  unter  die  »dvltatee,  quae  etiam  nationea  iure  did  possont*«  Kin  anderer 
Ihefl  dea  Stammea  war  in  seiner  Freiheit  rerblieben. 

*)  Dir  Heidentum  wird  besonders  ron  Victor  Vitens.  hervorgehoben :  sie  heissen 
knnweg  gentflea,  i.  B.  andi  In  der  passio  beat.  martyr*  anb  rege  Hnnirico  5 ;  einer 
der  Qegens&tie  awiachen  Hanren  und  Bomanen.  tt,  Viet  Vit.  I,  85:  vfdentea 
Christi  diacipuU  multa  apud  gentiles  et  inlidta  sacrilidomm  sacrilegia . . .  doch 
aind  sie  gutmftthig  und  abergUubisch.  Viele  aus  der  Menge  werden  dnrdk  die  ge- 
ftngenen  "Bomanen  aum  ChriateBfenm  bekehrt  VgL  auch  die  Darstellung  bei  Vn* 
«ap»  I».  I,  8:  im  flegenaats  au  den  Yandalen  erweisen  die  Mauren  dea  Kabaon, 
ebvol  Heiden,  den  Bichen  nnd  Geistlichen  Ehrerbietung,  in  der  Hoflhung  der  mftch- 
tigt  0ett  te  CliilM«!  werde  ihnen  beistehen.  Die  Yiehratberei,  weldie  die  Mauren 
im  OtgMMtti  tn  Phftnikem  nnd  Bömem  pfiogten,  rertheidigen  sie  Proo.  IL  10  in 
den  Brief»  an  deii  iMachen  Feldherm:  notiSutv  {Uvrot  Svtxtv  6}xiv  {leX^pK,  ol( 
}ibw  j^ftodat  pycixa  MpiiQ.  %Lä<  fop,  ol(  xal  xflct&  «lyrrpiovta,  fiv  oSxw 
toxoi,  4uvei»oOat  pvolxt^,  loeäBm  o6x  fiw  «ort  imXtlicot  foyf).  Ueber  die  Fami- 
UenferiiUtniaae  dea  X.  Nubel  vgl«  die  ZnaammenateUung  bei  Sievers,  Studien  S.  287. 

Corp.  Vm:  aeS7  (Bmler  94).  Bin  Fdester  der  »dii  Mauri«  richtet  anf 
den  Hinervahflgel,  dem  GeUete  der  spatem  Stadt  Lambaesis,  einen  Platz  zum  Cnlt 
aeiner  QOtter  ein:  pro  atlnfee  imperatoris,  senati  populiquo  Bomani,  legati,  l^^nia 
m  Attgustae,  andUoiam  eint.  VgL  G.  Witananns,  die  Lagerstadt  Afiricas.  S.  197. 
Die  Belege  bei  Benzen,  AnnaU  1860  p.  80.   Vgl.  0.  Boisai^,  Esquiaae 
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Die  rOmbdifiii  Wflrdentrftger  beeütoi  sieb  den  Qdttem  der 
Mauren  in  emer  Weise,  die  bemerkt  weiden  mnsste,  ibie  Ebr- 
ftiicbt  zu  bezeugen.^) 

Auch  die  Stammesverbände  der  Mauren  blieben  erhalten  und 
diesen  eine  ziemlich  weit  reichende  Autonomie  gewährt  Dafür 
sncbie  die  idmisebe  B^enmg,  wie  rerber  scbon  die  Karthager, 
diese  Imegeriseben  Stitenme  miHt&riseh  zn  verwerthen,  ihre  fflopt- 
linge  durch  Geschenke  und  Auszeichnungen  aller  Art,  wie  Ver- 
leihung des  Bürgerrechtes 2)  ins  römische  Interesse  zu  ziehen') 
oder  an  die  Spitze  geradezu  römische  Offiziere  zu  stellen  als 
sog.  tpraefecti*^);  wie  deren  aocb  in  anderen  Gegenden  des  Bd» 
cbes  begegnen.  Fttr  die  administratiTen  Bedebmigen  des  Beiehes 
zu  den  Stämmen  bestand  in  der  Mauretania  Caesariensis  eine 
eigene  Behörde,  der  ,  procurator  Augusti  ad  curam  gentium  *,  eine 
den  französischen  ^bureaux  arabes"  ähnliche  Einrichtung.^)  Die 
rOmisdien  Statthalter  der  einzelnen  Provinzen  übten  die  Hobeits-* 
reebte  über  die  snzerSnen  Fürsten  ans  im  Namen  des  Kaisers.^ 


etc.  p.  899  £F.  Die  Inschriften  nennen  dü  Maurici  oder  Mauri|  Mauxi  AogusU,  deus 
■agnus  Nomidarum,  Diana  Augusta  Maurorum  u.  s.  w. 

<)  Z.  B.  ist  Benier  40 SS  den  dü  Maurici  Tom  proc(urator)  Aag(Q8ti)  ad 
coiaiii  gentium  ^setzt. 

•)  In  dieser  Beziehung  ist  das  Namenwoscn  beachtonswerth.  In  der  früheren 
Zeit  bog^nen  neben  africanischen  Personennamen  hM&g  angenommene  rOmische 
Gentilicia.    Vgl.  Henzen,  Annali  1S60.  p.  80  A.  1. 

■)  Vgl.  den  Xubel,  >volut  regulus  per  nationes  Mauricas  potentissimus «  und 
dessen  Sohn  Firmus  bei  Ammian  XXIX,  5,  2  ff.  Sie  standen  in  »imperii  dicione*. 
Nubel  war  ein  Angehöriger  des  Jubalenischen  Stammes,  ib  §  44.  Ein  rex  Ucutaraa- 
ni(onim)  ist  genannt  bei  Renier  S495.  üeber  die  Geschenke,  durch  die  sie 
sich  abfertigen  liessen,  ygl.  Procop.  b.  V.  II,  21 .  Partsch,  1.  c.  prooem.  p.  XVIL  XVIIX.  Er- 
halten sie  diese  Oeschenke  nicht,  so  worden  sie  rebellisch. 

*)  So  ein  praef.  nation.  Getulic.  Arsen,  quae  sunt  in  Numldia.  Grut.  882,  6. 
Ein  praefcctus  gentis  Musulamiorum.  Renier  2715.  Ein  praefoctus  cohortis  I 
Musulamiorum  in  Hauritania.  Renier  2971.  Vgl.  Ammian.  XXIX,  5,  85:  genti- 
bus,  per  qaos  transibat  dux  consultissimus,  adposuit  fidel  conpcrtae  praefectos. 

»)  Eem'er  408S.    Vgl.  Henzon  Annali  1860.  p.  50  f.  Boissiöre,  1.  c.  p.  408. 

•)  Vgl.  hierüber  speciell  die  Bemerkungen  bei  Ammian.  XXIX,  5,  15  f. 
(Firmus)  com  prope  (ad  Theodosium)  venisset — iumcnto  desiluit,  currataque 
cenrice  humi  pacne  adfixus,  temeritatem  suam  flebiliter  incusabat,  pacem  obsecrando 
cum  renia.  susceptusque  cum  osculo,  quoniam  id  rei  publicae  conducebat.  Procop. 
b.  V.  I,  25 ;  wonach  selbst  rebellische  Fürsten  die  Hoheit  des  Kaisers  anerkannten. 
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Mancher  Maure  stieg  im  Militärdienste  oder  in  einem  Civil- 
amte  so  hoch,  wie  später  irgend  ein  Germane:  daa  ^ich  war 
nicht  exelasiT  gegen  die  Nationalitäten,  wenn  dieee  dem  Beichs- 
standpmikt  sich  bequemten.  Lnsins  Qnietus,  ein  ebenso  tficbtiger 
wie  energischer  General,  war  der  Liebling  Traian's,  der  ihn  im 
dacischen  und  im  parthischen  Krieg  auszeichnete;  im  letzteren 
waid  ei  zum  Statthalter  tcsi  Mesopotamien  ernannt^):  er  ist  spä- 
ter eines  der  Opßac  der  ESfersncht  Hadrian's  geworden. 

Eupraxius,  aus  Mauretania  Caesariensis ,  spielte  unter  Gra- 
tian  und  Yalentinian  II.  als  «magister  memoriae"  am  kaiserli- 
cihen  Hoü»  eine  Bolle.  ^)  Anch  in  der  Eirohe  geengten  Fersdn- 
üiAkeitMi  mavisdien  Blntes  zn  emflnssreicher  Geltung:  wie  Bo- 
gatas,  einer  der  donatistischen  Führer.  3)  Eine  s^^re  Quelle 
berichtet  von  einem  Diacon  berberischen  Stammes.*) 

So  lange  das  Boich  in  seiner  Machtstellnng  nnerschüttert 
dastand  spielten  die  berberischen  Stämme  eme  nntergeordnete 
BoUe  in  der  (beschichte  der  Provinz;  sie  waren  zurückgedrängt 

und  im  Zaum  gehalten,  zum  Theil  dem  römischen  Wesen  assi- 
milirt.  Als  aber  das  Keich  zu  wanken  begann,  lösten  sich  die 
Bande,  wodurch  jene  Stämme  bisher  sich  in  den  Organismus  des 
Ganzen  eingefügt  gefohlt  hatten,  nnd  dieselben  begannen  nun 
activ  in  die  Geschicke  der  civilisirteren  Nachbarlandschaften  ein- 
zugreifen, den  Zwiespalt  unter  den  provindalen  Gewalten  be- 
nützend. 

Sdion  an  der  Erhebung  Gapellian*s,  des  Legaten  von  Numi- 


Xaßovxic  o&«  ifono  fy^v  apx^v  ev  ßeßaltj)  eyjsw.  Die  Häuptlinge  der  Haaren  ver* 
langen  daher  von  BeUaar :  t&  U  ao{jißoxa  a^ai  nap'  oäroö  otiXXtodtxt  xriß  ä{>j(rfi 
%axdt,      xbv  ««Xatftv  v6(i.ov.    BeUaar  übersendet  ihnen  die  Insignien:  ibtt 

(ofü^Xa  taSta  ^dcßdo^  ts  a^opöt  «flita>isxpovCU}jiv*r|  luxl  iclXo<;  (pileos)  ap- 
ppoüc  o6x  oXy^v  fijv  xefaX'ijv  ontirnuv,  ÄX*  &CNCtp  otrpavnr)  TeXajxwoiv  af^opoii 
imytOExtfety  &vtx^}Atvoc,  xal  tpiß^My  tt  Xtoiiov,  XP^sy^v  icep6vY)v  -unä  xbv  ^ 
4iiv  (I>|Mv  iv  xXofiüSo?  ^r^ium  ^tfttakr^  Covtöv,  yiytA»  t9  Xtoxög ,  tcoixtAp«ca 
t^Oiy  Kol  a^fyjKri  IntxP^^^* 

1)  Vgl.  Dio,  68,  82.   &  de  la  Berge,  essai  aar  le  rdgne  de  Traian.  p.  185  t 

s)  VgL  iBunian.  XXVIL  6,  14. 

^  V^  AngnatlB.  contra  eplam  Ftemeniani  L  I,  16. 17:  Ro^atus  ille  Maurus. 
*)  Der  arablBche  Geograph  Bl  Bekri  bei  Gnärin,  vüyage  archMogique  U,  55. 
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dam  gfgfm  Qoidiaii  L  himI  IL  im  J.  887  n.  Chr.  hattfin  Mauren 

In  der  zweiten  Hälfte  des  vierten  Jahrhunderts  erfolgte  ein 
neuer  Aufstand  unter  Fühnuig  des  B&u^üings  Firmus,  dor  be- 
deutende Dimensionen  annahm.  2) 

fimuui  faatU  mm  finutar  Zanuna  ans  dem  W^ge  ge- 
linmt,  der  mtt  dem  rOmiBchen  StaUhatter  Bomamu  gut  gestan- 
den hatte.  Dieser  setzte  nun  alles  daran,  den  Firmus  zu  ver- 
derben und  tneb  ihn  zum  äussersten.  Firmus  trat  als  Fraeten- 
deut  aQ^  bekleidete  sieli  mit  den  Zeichea  der  Soa¥erftiiit&t:  dem 
Fn^mr  lod  dar  Stimbinde  mid  mmiite  steh  KOnig.*)  Er  anclite 
hierauf  eine  Coalition  sämmtlicher  maurischen  Stämme  zu  Wege 
zu  bringen:  desgleichen  wurde  mit  den  Malcontenten  unter  den 
lOimacheiiilntertbanfianifiht  ohne  Erfolg  eine  Anknüpfung  versucht^) 
Sana  Mamietaaien  wurde  im  den  LtfmgenteQ  im  ersten  Anprall 
genoDunen,  duxcli  eme  List  fid  selbst  die  Hauptstadt  CSaesaiea 
in  seine  Hände,  sie  ward  geplündert  und  in  Brand  gestecici  Nur 
emem  so  geschickten  General,  wie  Theodosius»  gelaug  es  nach 
äner  Seihe  yq«  Kämpfen  dea  G^ers  endlich  .Herr  zn  werden, 
die  proTineiate  YeiMLtnisse  wieder  einigermassen  an  ordnen. 
(372  n.  Gbr.) 

Der  zweite  Krieg,  der  die  africanischen  Provinzen  bis  ins 
imimte  erschütterte,  hatte  dea  Gilde,  zum  Urheber,  des  Firmus 
Smder,  der  aber  im  Kriege  gegen,  ihn  zu  den  SOmem  gehalten 
liitte;  weflbr  er  gttniend  belolmt  worden  war.  Seine  Stellnng 

1)  Eerodian  YII.  9.    Wol  meist  maofisehe  Aaxiliartxappen? 

«)  Ammian.  MarceU.  XXYH— XXIX.  of.  XXX,  7.  10.  Zosim.  IV.  16.  Pacat. 
c.  5.  Gros.  VIL  S8.  Vgl.  Richter,  WestritaRp  9«iph  S.  8X9;JftUuid,  IbMOoBios  d.  Gr* 
&  48.    Sierens«  Stadien  287  ff. 

t)  Vgl.  Anaiin.  XXIX,  6,  80  qnd  48.  Zosim.  lY.  16.  la  denselben  Formen 
ufe  ü»  fiMm«  dM  ümiu,  war  die  K»  Ji|li«i*i  tot  lidi  feguig^  TgL  Siehter 
».  a.  0. 

^  So  nit  den  IKnuttteteD.  YgL  Anfastiii..  eplt  164:  In  Fftrmen.  e;  10,  11« 
Ißb  Ummt  BUfr  taiebürfte  er  dch,  der  Stadt  Bocata.  Boch  scheinen  nicht  aDe 
donatisttifliwn  Benenfee  mit  fiimiif  fnt  bamooirt  sa  babeiu  Z.  B.  Bogatne  amsstB 
diee  Meeen;  Angnslin.  eontra  e^lam  Ftaaenieiii  h  e.  16.  .1.7  erinnert  denn  »qme 
«k  eia  Bofataia  lUe  MMDmi  per  lecen  barh#nun  Flzmnm  toam  laeva  et  qjum  aoerU 
yqieiWi  ril^S  Anob  rOmiadM  TkoiBai  naien  la  Flinins  fibecgecaagen;  ao  die 
fierte  Ceimta  dar  Bqgenadifttoen  and  ein  Theü  der  peditaa  Conrtantiaiii.  Ammian* 
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war  noeb  bedeutender^  seit  er  gegen  den  üsttrpator  Maximus  die 
Sache  der  Legitimität  verfochten  hatte.  (385.  3H6).  Beim  Tode 
Tbeodosius  d.  Gr.  war  er  comes  et  magister  utriusque  militiae 
von  Aföca^),  als  welcher  er  in  Garthago  residirte.  Auch  er 
stQtzto  sich  bei  seinem  An&tande  ausser  auf  die  Truppen,  die 
ihm  eben  zu  Gebote  standen,  auf  die  Hilfe  der  Mauren 2)  und 
die  mit  der  römischen  Kegierung  sonst  unzuMedenen  Elemente 
der  africanischen  Bevölkerung.^) 

Die  Unabhängigkeit  AMca's  Tom  Beiche  dnrehznsetzen,  lag 
scheii  lange  in  der  Luft.  Aber  auch  diesmal  ftad  der  Fraelen- 
dent  den  heftigsten  Gegner  in  der  nächsten  Nähe;  sein  eigener 
Bruder  Mascezil  erklärte  sich  gegen  das  Pronunciamento  und 
Qüdo  fiel  dem  Versuche  zum  Opfer.  (393  n.  CJhr.) 

Von  dieser  Zeit  an  war  keine  Buhe  mehr  in  der  Proiiiis. 
Die  Truppenmacht  in  AMca  war  sehr  yermmdert,  da  man  sie 
im  ganzen  übrigen  Reiche  noch  nöthiger  brauchte,  als  hier;  das 
machten  die  Barbaren  sich  zu  Nutze.  Es  folgte  im  J.  413  der 
Aufstand  des  Statthalters  Heraclianus^),  sechzehn  Jahre  später  berief 
Bonifadus,  der  Bivale  des  Adtius,  die  Vandalen  nach  Afirica.  In 
der  Gyrenaica  wurden  während  dieser  ganzen  Zeit  die  EOsten- 
sttdte  von  den  Mauren  bedrängt;  selbst  Aegypten  war  im  J.  412 
von  ihnen  bedroht.*) 

Auf  der  ganzen  aMcanischen  Grenzlinie  von  Mauretanien 
bis  nach  Aegypten  hin  treten  die  libyschen  Stämme  hervor.  So 
oft  sie  die  Gelegenheit  ersehen,  brechen  sie  in  das  dviHBhfte  Ge- 
biet ein  und  machen  Ge&ngene  und  Beute. 


^  T(L  ffieven,  Stndieii  8.  861  ff. 
Y|i  Om.  yiL  88.  AÜkm  «seeptun  a  todetsto  leipablfei«  tXki  mu" 
p«ro  aotnt  ett,  geutOi  magis  licontU  oontentus  quam  amMta  vegiM  aiÜBctatioiiis 
inflatni.*.  Birbiri  qpmm,  magnain  mnttifeadineiii  Gfldo  td  beUnm  dedaierst,  de- 
fteto  Bflitniu  dMtitnti,  in  dlTom  fligoannt.  Jm  XTebiifeii  TfL  ClmwUan.  da  beDo 
QOättBko*  ad.  J«ep  I  p.  118—140. 

•)  BbeoMB  dia  Donattsten,  ironmter  B*  pptetna  die  bedeutendste  BoDa 
qlelto.  TfL  Sieven  a.  a.  0.  896. 

^  TgL  namenfUeli  Ida*,  ad  a.  418. 

•)  Die  Notizen  ans  Synesliu*  Scbtiften,  namenfUcb  der  cataetaei»  (geedufebeu 
418  Chr.)  iind  «mmmmengertent  Ton  SierarB  In  den  Stadien  nr  Geechielite  der 
rtmtoebeii  Kaieer  S.  407 — 418.  Die  dort  berfihrten  SreignlBae  «pieien  Im  entm 
oad  iweften  Jabnebnt  dea  flnften  Jahrbnndertii  beeonders  In  den  J.  406  bla  419. 
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Ein  Angoizeiigei)  g^^^ert  flm  Kkmp^dse:  Weiber  ünd 

Kinder  ziehen  mit  in  den  Kajupf  und  unterstützen  die  Männer. 
Sie  haben  kleine  Schilde,  Kameele,  zwei  Speere.  Ihr  erster  An- 
griff war  sehr  ge^lich,  auf  die  Dauer  lüelten  sie  nidit  Stand. 
Die  Marmaiiden  pflegten  neh  ans  Kameelen,  Ochsen  nnd  sonstl«- 
gem  Vieh  eine  lebendige  Mauer  znr  Vertheidigung  zu  bilden.*) 
Gegen  reguläre  Truppen  zu  kämpfen,  ist  nicht  ihre  Sache;  auch 
St&dte,  überhaupt  befestigte  Orte  —  denn  auch  die  Dörfer  ver- 
sdumastoi  sich  schliesslich*)  —  anzogrmfen  schenen  rie  sich^); 
ne  morden  die  Landleate  oder  machen  sie  zn  Sdayen;  «die 
Frauen,  damit  sie  ihnen  gebären,  die  Kinder,  damit  sie  ihuou 
Soldaten  seien."*)  Mitunter  fallt  ihnen  auch  ein  reicher  Bürger 
in  die  Hände.  Sie  verwüsten  das  flache  Land,  ruiniren  die  Im- 
mobiüfin,  schänden  die  Giftber  und  schlqipen  Heerdenf  Pferde, 
Eameele  mit  sich  fort:  die  Stidte  werden  blokirt  und  dnidi 
Hunger  mürbe  zu  machen  gesucht.  0) 

Der  Verkehr,  zu  Lande  und  theilweise  selbst  zur  See,  ist 
unsicher  oder  ganz  abgeschnitten.^ 

Durch  AusfiUle  unter  einem  nichtigen  Fflhier  Terschaflt  man 
sich  zeitireise  wieder  Lufk.^) 

^  Sfooop  ik  Ti  11. 

^  TgL  ItetBch,  Gorippin  pMOominm  p.  Zn  t 

I)  SfiMt.  eatvt  p.  899  1».  TgL  Sleren,  Stndiiii  410. 

«)  AuBiaii.  XXVUL  6.  4  bartigMah  dar  Anttociaiii:  TViitt  piope  l^ptlm 
aiooftflere,  dritetem  mmis  et  popolo  vtlidan,  fabnlMiio  eioB  obeolBK»  ioMdera  per 
tdduiim»  maetetiiqiie  agieetiboi,  qooe  Inopinos  liebetsfecat  pam,  vel  oomftigere  eoe* 
gent  ad  cpelniicai,  inoensa  snppelleetiU  malta,  qnae  vdü  non  poterat»  leferti  lapinu 
raftttenmt  ingeatibus.  Das  wiederholt  eicii  ib.  10 :  rarsas  gloM  snperreiiere  bar^ 
barld,  Sdnda  snblati  piaeteritonmt,  Leptitaooqoe  agro  et  Oeenai  intenedva  popnla- 
tioiie  tnnacania^  eipleti  praedamm  aoerrie  ingentibaB  abeoeaaerant.  Nenerdinga  ib. 
18 :  Anatorianl  aiwoeBBa  gemino  inaolenteai  nt  lapaoea  alitea  adTOlamst  inritamento 
■üifTiinh  atrodns  eünratae;  concÜBqae,  nisi  qaos  ftaga  diBcrimizubus  ezimeret,  inter- 
emptds,  praedaa,  qoaa  antebae  reliqnerant,  avexenmt  arboribue  ezsectie  et  Titiboa. 
TgL  Sjnw.  epla  189b.  Eüunal  achaffm  die  Auatoriaiier  500*0  Xameele  weg.  catastaa. 
p.  SOI. 

et  80  die  Ananiaiii  (Anatulaid  daa  Aoaiiaii).  STiiaa.  ealaatae.  p.  SOO  d. 

e)  Synea.  cataatM.  p.  808.  ep.  SS.  ^  I^la  188 :  die  Meater  der  Aindditai 
udiieii  die  Feinde  ab,  nachdem  aie  daa  laodTolk  imtammengebraeht  hatten. 

f)  Vgl.  Syneaü  oplae  181.  188.  188.  67.  18.   Siefen  &  408.  410. 

•)  Vgl.  Syneaina  Uber  die  ünternehninngen  dee  Anyaina:  cataataa.  p.  898  d. 
ep.  98.  Ii  atehen  ihm  rnnr  40  UmiigardeD  so  Gebote. 
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Eine  Eeihe  von  Völkemamen  tritt  damals  aus  dem  Dmikel 
herYor,  in  dem  sie  während  der  Jahrhnnderto  dar  gesicherten 
römischen  Herrschaft  yerborgen  gewesen  waren. 

So  im  Kriege  des  Theodosius  in  den  mauretanischen  Land- 
schaften die  Tyndenses,  Masinissenses ,  Musones,  Macices,  die 
Bainrae,  Gantanriani,  Anaatomatee,  Ca&yes,  Davares;  die  Capza- 
rienses  und  die  Ahanni;  die  Isaflenses,  die  Jubaleni,  die  Jesa- 
knser.^) 

So  femer  die  Zaveken  oder  Ziquenses  im  vierten  und  in  den 
folgenden  Jahrhunderten,  von  denen  die  Landschaft  Zeugitana  den 
Namen  geschdpffc  hatte,  wie  Bysakis  von  den  Byzante«-*) 

In  den  Ostüehen  Gegenden,  der  Cyrenaica  zn,  spielen  die 
Atistnrianer  eine  Eolle,  die  ebenfalls  erst  damals  emporkamen.^) 
In  der  Zeugitana,  Byzacena  und  der  kleineren  Syrtengegend  trat 
in  der  späteren  byzantinischen  Periode,  nach  der  Niederwerfung 
der  Yandalen,  der  Stanmi  der  Erexenser*)  oder  EreKes  unter  sei- 
nem KOnig  Antalas  hervor. 

Von  seinem  Vater  Guenfan  hatte  Antalas  nur  eine  kleine 
Herrschaft  überkommen,  die  er  schlau  vergrösserte :  er  hielt  mit 
den  Byzantinern  zehn  Jahre  hindurch  Frieden,  Während  die  klei- 
neren St&mme  von  diesen  nnteijocht  oder  yertriehen  worden.  Er 
schwang  sich  nnter  Comiivenz  der  Byzantiner  so  zom  Allein- 
herrscher über  alle  Manren  der  Byzaceua  empor.  Unter  seinen 
Verbündeten  erscheinen  auch  die  Naifur  oder  Naufiir  und  die 
zeugitanischen  Stämme  der  Imacles  und  der  Astrices.  ^) 

In  der  Eüstenlandschaft  an  der  grossen  Syrte  nahmen  den 
Tomehmsten  Bang  ein  die  Mannanden:  ihr  oherster  FQhier  war 


*)  Bei  Ainaiian.  XXIX,  5. 

Der  Nanio  (  \istirt  noch  heute  iu  der  Benennung  der  centralen  Ctobiigi- 
gruppc  Zaghuän.    Kiepert,  Geogr.  216, 

^)  Vgl.  Aiumiao.  XXVII,  9.  XXYUI.  6  ff.  öynesias  passim:  SwreiSt  Stadien 
887.    Partsch,  Corippus  proociii.  p.  XIII.  n.  44. 

<)  Zwiscluiü  Tholcpto  und  Theveste.  Der  Namen  des  Stamtnes  ist  in  den 
heutigen  Fraschisch  erhalten.  Vgl.  Bartsch,  Hermes  IX  p.  292  —  o04:  Beiträge  zur 
Erklärung  und  Kritik  der  Johannis  des  Corippus  und  in  seiner  Ausgabe  prooemium 
p.  VIII  f.,  wo  über  die  in  jenem  SchriftsteUer  rorkommenden  Völkerschaften  die 
genauesten  Nachweise  gegeben  sind. 

Partsch,  I.  c.  identificirt  die  Imacles  oder  Macles  mit  den  bei  ftlteren 
Schriftstellern  vorkommenden  Machlyes* 
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erst  Jerna,  der  ftidster  des  Gottes  Gurzil,  nack  seinem  Tode  der 
Hiupiling  Oarcaaam.  Der  Meutandste  Stamm  der  Marmariden 
iraren  die  nagoantenses  odnr  Languantenses,  deren  Sitse  der 

Tripolis  am  nächsten  lagen.  In  Bezug  auf  die  Religion  machen 
sich  Unterschiede  bemerkbar  zwischen  diesen  Marmariden  und 
den  westlichen  Mauren.  Der  allgemeine  Gott  der  Mauren  war 
Amnion.  Die  ttbrigen  Gotüieiten  seheinen  nicht  toh  allen  Stam- 
men aneifaumt  gewesen  zn  sein.  Einige  yerehrten  Gurzil,  den 
Solm  des  Gottes  Ammon;  sein  Bildniss  wird  in  der  Sihlacht 
von  Jerna  bewahrt,  von  den  Bömem  aber  genommen  und  ver- 
biamit. 

Neben  den  Langnanteiisee  und  den  Astoriani  treten  in  jener 
O^gend  noch  die  Iftunoes,  die  Mntnmani  oder  Mnetmiiani,  die 

Gadabitani,  die  Digdigae,  die  Barcaei  besonders  hervor:  kleinere 
Stämme,  die  in  der  Folgezeit  von  den  Languantenses  absorbirt 
worden  sind^):  eben  die  seit  den  ältesten  Zeiten  sogenannten 
Nasamonen. 

Ein  Oentrom  maurischer  Macht  bildete  sieb  iHUirend  dieser 
Zeiten  auf  dem  Aurasischen  Berge  (heute  Dj.  Aures)  unter  dem 
unternehmenden  Häuptling  Jabdas  oder  Jandas.  Durch  den 
üeberfluss  an  Wasser  und  dessen  soigältige  B«iatznng  war  hier 
fline  bltlbende  Oase  berangedlehen.*)  Das  Gebirge  war  di^hn 
lagemärsche  von  Karthago  entfernt,  südwärts  von  Lambaesis; 
auf  demselben  lag  ein  Plateau,  wo  Getreide  und  Fruchtbäume  in 
fifille  und  EüUe  gediehen.») 


^)  B<  i  (Icu  arab.  Geographen  <les  IX.  JaluhuiKlerts  werden  dit'^^c  als  Law(\ta 
alleiu  genannt  und  in  viel  gnrösserer  Ausdehnung  als  in  der  Zeit  Justiuian's.  l'ai  tsch 
1.  c,  p.  XJil.  Kiepert,  Googr.  S.  218.  FOr  die  Languentensos  oder  Louathai  i  Pro- 
cop) wart'U  schon  im  Altertum  vorschiodeno  Namensformeu  gt-bräurhlich.  Z.  H.  bei 
Coriiipus :  llastruas,  Hilaguas,  Laguantan  u.  s.  w.  Vgl.  Partsch ,  prooeni.  p.  XII. 
Boissiere,  esquisho  p.  86.  1.  Der  alte  Name  der  Nasamonen  wird  von  Corippus  als 
^^aijiiii.  hiaino  für  eine  Reihe  von  Stimmen  genannt.  In  der  einen  Epoche  bildeten 
divsc  <  l't  u  eine  Einheit,  in  der  anderen  waren  sie  zersplittert.  Der  jeweilig  füh- 
rende btanun  gab  der  Gruppe  seinen  Namen. 

«)  Procop.  b.  V.  U.  IS.  19.  20.  cf.  9. 

•)  Procop.  II,  1 S  :  avtu  3s  Yjxovrt  xal  iv  tü>  6pLaXei  "^t'^oiihiü  iteSCa  t«  <paE- 
vita:  xal  xpfjVai  Tro/.Xal,  ito'Zfx\i.ob^  xs  itotöüoot  xal  irapaBsbuiV  tioXu  ti  XP^jI^* 
♦oüjJLQtaiov  otov.  xol  0  Te  altos,  evxaüö-a  cpüstat,  4]  xs  OTiiupa  ixäQX*(^  oiTcXdatoi 
t6  ^t^oi  (sxtv  ^  kv      ähk-Q  dnäorg  At^iQ  •(Ivsob^ai  K&fo%sv, 
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Gegen  üeberfölle  war  man  durch  die  natürlidie  Lage  der 
Oegend  geschtltast^);  die  Wände  des  Oebirges  fieleii  sehioff  ab  in 
die  Ebene.  Ancli  Befestigungen  anzulegen  batten  die  Maiumi 

gelernt:  wir  hören  von  zwei  Castellen,  die  oben  erbaut  waren.*) 

Was  den  Fremden  die  Herrschaft  über  Africa  erleichterte, 
war  die  Uneinigkeit,  die  zwischen  den  libyschen  Stämmen  henrschte, 
nnd  welche  die  Eroberer  zn  benutzen  Terstanden,  ein  Theil  war 
stets  ins  Interesse  der  Römer  gezogen;  die  Gimst  des  Statthal- 
ters war  gesucht  3).  Aber  auch  dessen  Gegner  konnten  auf  die 
Maurenhilfe  rechnen. 

Immer  wiederholte  sich  das  Sdiaospiel,  das  man  schon  zur 
ZÄt  der  punischen  Eiiege  erlebt  hatte,  als  Syphaz  mid  Masi- 
nissa  sich  gegenüberstanden.  Anoh  Jugurtba,  wie  Sallust  ihn 
schildei-t ,  ist  der  rechte  Typus  eines  numidischen  Häuptlings : 
mit  seiner  Ausdauer,  seiner  Tapferkeit,  Yerschmitztheit  und  dar 
Ungenirtheit  in  der  Wahl  seiner  Mittel 

So  standen  bdm  Ein&ll  der  Yandalen  die  mdsten  Maaren 
auf  deren  Seite ;  als  die  Byzantiner  unter  Beiisar  heranzogen,  fiel 
ihnen  ein  Theil  der  Stämme  zu,  während  die  anderen  zu  den 
Yandalen  hielten.  Noch  in  den  Kriegen  nach  der  byzantinischen 
Oociq^ation  dauerte  dieser  Zwiespalt  fort^)  Höhere  Gesichts- 
punkte bestimmten  die  manrisdie  Politik  nidii 

Erfolgte  eine  Coalition  der  Stämme,  so  war  sie  stets  vor- 
übergehender Natur;  und  es  bedurfte  dazu  ausserordentlicher 
Beizmittel^),  z.  B.  einer  Entflammung  des  religiösen  Fanatismus ; 

Proc.  1.  c.  esti     v.a\  (ppoupux  hxaiai^d  ffiQ  ävfffsk'ijj^tva,  xi^  doMly 

3)  Frocop.  n.  19.  20«  Corippos  Job,  II,  145.  Furtscb,  HermM  IX, 
297  f. 

*)  Vgl.  Ämmian.  XXVTII.  5.  2  bei  den  Streitigkeiten  unter  den  Söhnen  des 
rogulas  Niibol:  e  quibus  Zamuiac  comiti  nomine  Romano  acceptos.  ib.  XXIX,  5, 
88.  Theodosius*  Politik:  mittebat  —  suadendi  quosdam  peritOB  ad  geates  cbcumsi» 
tas,  —  nunc  timore  nunc  nummis  eos  ad  societatem  alliciens. 

*)  Vgl.  Proc.  II,  18  :  Jabdas,  der  Häuptling  des  Aurasischen  Gebirges,  ist  den 
Römern  Feind,  ihm  die  westlich  sitzenden  Mauren.  Corippus  Joh.  HI,  405  fl^; 
ICaurorum  ductor,  miseri  Solomonis  amicas,  Romanis  rebus  nimium  semperqne  fide- 
Iis,  Cusina  Mastracianis  secum  riribas  ingena*  Dem  Stellrertreter  des  dux  am  limes 
Tripolitanus  folgen  die  Mecales  und  die  Iftiraces.    Vgl.  Partsch  1.  c  p.  XVIIL 

^  Tgl.  Ammian.  XXIX,  5,  28.  (Iheodosins)  compcrit,  dissonas  enltn  et  MT^ 
monnm  mietate  nationes  plurimaa  mnim  t^zaatibiiB  animiai  <"»»w*tii«»»  tnnrAtm.  ^qh. 
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TOT  a]lem  eines  pepnttran  Ffihiera,  wie  Kübel«  Eininu,  Antalas, 
Jabdas,  der  sie  zosammeDhieli 

Die  Catastrophe,  welche  die  Vandaleu  der  römischen  Herr- 
schaft bereiteten,  kam  vor  allem  den  Mauren  zu  Gute.  Ein 
grosser  Theil  der  afnfl«ii«M^hA"  Provinzan  ward  ihnen  von  den 
Eroberem  preisgaben:  spftier  nahmen  sie  sidi  aach  mit  Ge- 
walt, was  sie  wollten,  zoidchst  in  Mauretanien:  dann  in  Nnmi- 
dien^);  die  Stämme  erkannten  theil  weise  den  König  der  Yandalen 
als  Bechtsnachfolger  der  römischen  Statthalter  an. 

Wir  finden  Hftuptünge,  die  yom  Könige  Befehle  entgegen- 


i7 

IS' 

durch  Geschenke  geehrt,  vor  allem  ihnen  zahlreidie  Bomanen  als 
Gefangene  überlassen*):  die  auswärtigen  Züge  der  Vandalen  ma- 
chen sie  mit.  Ünrohige  wurden  unter  einem  Verwand  aus  dem 
Lande  geschafft:  auf  Saidinien  entstand  in  Eolge  dessen  eine 
mamdsdie  IMbeuter-Colonie.^ 


dtare  bellorum,  adigente  hortantequo  maxima  spe  praemiorom  sorore  Firmi  nomine 
Cyria,  quae  abundans  dintiii  et  destinatione  femiiwai  niaibui  magnis  inititoit  iurara 
germanom. 

*)  Vgl.  Procop.  b.  V.  II,  10:  So-repov  ol  MaüpOfSatoi  itoXXa«;  xaxa  ßav- 
8i/.ti>v  vixa^  &veX<i{ievoi  Moupexavlav  ts  t-rjv  vüv  xaXou|JLivYjv  ix  Fa^eiptov  fi^xpi 
TÄv  KatoapsUx;  6ptü>v  teivousav  xai  At^'j*r](;  r?j^  5/.A*f)^  xct  ttasi^t«  er/ov.  Vgl. 
ib.  II,  20:  Das  ganze  Cacsareische  Mauretanien  ist  in  den  Händen  des  Häuptlings 
Mastigas:  4t>^avxa  xä  huM'vrg  ^(upla  xat^xodi  xt  xal  (popoo  unoTeXv)  icAyjv  d"!} 
KdXtv^  Kaxaaptiou;  fj^oiv,  tat>TY)v  ^o^p  TwfiAioc^  BeiMaapio^  x6  itpoxspov  ^eoij»- 
ooto . . . ,  1^  Tcupuxlot  vouat  {Uv  tl^  cul  oxihXovxM  ntC^  Uyou  o6m  tioi  So- 
VBtol,  MuopouoUuv  ev  raoT-g  (j)XY]^EVujv  X^P?* 

»)  Vgl.  darüber  Victor  Vitens.  I,  25,  als  K.  Geiserich  mit  Gefangenen  yom 
Zuge  gegen  Rom  zurückkehrt :  diridentes  Wandali  et  Hauri  ingentem  popnli  qoa&ti- 
tatem,  nt  moris  est  barbaris...  cf.  I,  S5  ff.:  (Geisericas)  decernit  —  cnidam  gen- 
tUi  regi  cai  nomen  inerat  Capsur,  relegandos  debere  transmitti.  II,  6  :  wie  die 
Yereinbamng  zwischen  dem  römischen  Kaiser  und  K.  Ennerich  nicht  zu  Stande 
käme,  episcopi  cum  clericis  suis,  qui  in  Africanis  provincüs  sunt,  iobentur,  inter 
Manros  mitti.  II,  28  ff. :  congregantor  nniTersi  in  Siccensem  et  Larentem  ciritates 
(im  inneren  Africa),  ut  illuc  occurrentes  Xuii  libi  traditoa  ad  henmoB  pwdoziasent* 
lU^  68:  abiemnt  in  captivitatem  Maurorom. 

Passio  beat.  martyror.  sab  rege  Honirico  5  (ed.  Halm):  uniforsa  namqae 
monasteria  Tironun  Tel  pueUanun  aBnofaunun  gttatüibiii,  L  e.  Manris,  aim  babitato- 
iflnis  donari  praeoepit. 

s)  Vgl.  Proc.  II,  lö,  wo  Solomon  einen  Zug  unternimmt  hti  Maupousbu;, 
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Andere  Stimme  yerhielten  eich  g^en  di^  Vandalen  f(rind- 
^ich  oder  wenigstens  znwartend. 

K.  Geiserich  hielt  sie  noch  im  Zaura^),  nach  seinem  Tode 
waren  sie  nicht  länger  zu  halten.!^)  Aurasianischen  Ge- 

birge sesshaften  Stftmme  machten  sich  sogldch  miabh&ngig  vaad 
behaupteten  sidi  in  dem  unwegsamen  Lande  gegen  alle  Anfech- 
tungen der  Yandalisdien  Könige.  3) 

Jeder  derselben  hatte  mit  den  Mauren  zu  kämpfen,  so  K. 
Gundamund,  K.  Trasamund»  der  eine  grosse  Niederlage  erlitt^); 
K  Childerich,  dem  es  gegen  die  Mauren  Ton  Byzacme  nidit 
besser  ergieug,  wurde  deshalb  des  Thrones  entsetEt  und  Gefimer 
sein  Nachfolger.^) 

Dasselbe  Schauspiel  wiederholte  sich  als  die  vandalische 
Herrschaft  gestürzt  ward.  Der  Byzantiner  Procop  und  der  Afri- 
caner  Gorippus  beriditen  über  die  Kämpfe  in  den  ersten  Jahren, 
resp.  Becennien,  nach  der  Restauration  und  bieten  zugMeli  ftr 
die  Kenntniss  der  Stämme  und  ihrer  Sitten  die  brauchbarste 
Queüe.6)  _ 

Das  zweite  Beydlkernngselement  in  den  afiricanischen  £ro- 


taüd-a  clp^av.    )^p6vot>  tlk  icpotdvto^  xä        xataXaiJLß^&youocy,  fi  KapvdüCM>(  i^T^ 

hiuk  Vk  o6x  'V)90ov  Iy^ovto  ^  Tpt^/lXcoc,  ical  i<  xodiyjfaaf^  xaxMovzt^  Xavd^ 
v»iv  t»  4jiuota  iiJ^fMViuq  fticavta  hhfjfiwtü  xä  ixtivg  V^f^  Bapßapcutvot 
Xo6)uvoi. 

Nach  dem  Tode  des  K.  Valcntinian  gehorchen  sie  ihm :  Maupooswoc  iBpa9> 
icotf|<ld^i>tvo(,  iitetJ-)]  ()6aXsvt'.avi':  itey.süfrjsev.    Proeop.  b.  V.  I,  5. 

fdq^coca  IxicodiMV  i^rfovtt,  (t^ouaiv  tt  «oXXA  to6c  BavfttXooc  wnä  «al  a6t«l  fc»- 
4^ov.  Pfooop.  L  e.  I,  8. 

^  Procop.  1.  c.    Maopooo'.tijv  y^^yj  twv  Iv  t(f  A^paoty  o^-s:  ojxyjIjlI'auv  aso* 

potioioo^  SttvTfittfy. 

Praoop.  I,  8:  Koßdcttv  —  t'^  ^pyuuv  tAv  ^fitfl  TpdcoXtv  MaopooauWy 
icoXI|MDV  tt  mXkiüv  ^«t(po<  «ol  Xlov  ie^woo^   Sdiildaniiiff  d«r  ScUacht 

^  Uther      Mannokfltff  leit  500  n.  Cbr*  TfL  Plutidi  im  Pkootmiinii  n 
Corippoi*  p.  VL 

f)  y^.  iMiA^kii  det  Corlpput  Pfertoöb,  HamM  EC  p.  898.  Tuiiiert  Noliot 
mr  Coiippo  et  nur  U  JoliaiuiUto.  Brno  Afr.  XZ.  (1876). 
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tfanen  büdetea  die  Ponkr  (wie  die  Börner  sie  naonten)  oder  die 
Otamainter  (wie  die  einlidimsche  Bezeicfanirngf  lautete).  Tor  dnem 

Jahrtausend  war  die  nordafricanische  Nordküste  das  Hanptziel 
einer  grossartigen  Auswanderung  aus  dem  asiatischen  »Nieder- 
lande d.  h.  Kanaan  gewesen;  zuerst  als  die  israelitische  Erobe- 
nmg  zahlreiche  Stftmme  ans  dem  Mutterlande  trieb;  dann  als 
innere  Bewegungen  in  Sidon  und  Tyros  Auswanderungen  henror- 
riefen.  ^) 

Seitdem  waren  die  Phöniker  hier  sesshaft  und  hatten  hier, 
als  das  Mutterland  den  asiatischen  Continentabn&chten  erlegen 
war,  ihre  Kraft  hauptsScfalich  eoncentrirt;  lange  Zeit  war  das 
gan2e  Mittelmeerbecken  ihnen  botmlssig;  über  alle  Städte  und 
Häfen  zwischen  Cvrenaica  und  den  Säulen  des  Hercules  erstreckte 
sich  diese  Herrschaft,  auch  die  spanische  Küste,  Sardinien,  Sici- 
Sen  miteinbegriffen. 

Nach  aussen  hin  censolidirte  sich  die  Herrschaft.  An  der 
Küste  sowol  wie  in  den  Fruchtgebieten  des  Binnenlandes  grün- 
deten die  Karthager  eine  grosse  Anzahl  von  Städten  und  dehn- 
ten ihren  Einüuss,  ihre  Cultur,  ihre  Sprache  aus  auf  die  umlie- 
genden Gegenden:  ans  ihrer  Veimengmig  mit  den  Eingeborenen 
gieng  die  ]iby-ph((nikische  Ba^  hervor.  ^ 

Die  Libyphöniker  bildeten  das  Gros  der  ackerbauenden 
Menge  auf  dem  Lande  und  betrieben  in  der  Stadt  die  niederen 
Gewerbe  und  Beschäftigungen;  sie  waren  ein  wichtiger  Bestand- 
iheil  des  carthagisehen  Heeres  und  von  den  Carthagem  hei  An» 
l^guBg  ihrer  Fflaaastftdte  mitberttelancbtigt. 

Aber  auch  diejenigen  Elemente,  die  sich  nicht  entnationali- 


1)  Vgl.  nach  Hörers  die  AusflUiningeii  Kuhn's,  städtische  und  büiyedt  Verf» 
n.  484  ff.  Meitzer,  Gösch,  der  Karthagw  I  (Berlin  1879)  beiweifolt  hingogon  Jene 
fitfthere  Colonisation.  S.  54 — 60. 

Lybophoenikee,  mixtum  Funicum  Afris  geiliis.  Lir.  XXI,  22.  Ucbcr  phö- 
nikische  Ortsnamen  an  der  Kflste  und  im  Innern  vgl.  Hörers,  FhOnikier  II,  440 
A*  79.  514—517.  584.  Kuhn,  städt.  u.  bOrgerl.  Verf.  II.  482.  Vgl.  auch  Momm- 
■en,  B.  6.  I«,  489  f.  Ifeltier,  Qesch.  der  Karthager  L  60.  4o6  f.  In  die  Be- 
f»«*"""f  Libyphöniker  waren  nrsprflnflich  alle  africanischen  Phöniker  im  Gegensats 
1«  den  ariittiBcben  eingeschlossen ;  erst  sp&ter  erhielt  der  Name  eine  staatsreohtliche 
gnaAitotimif  auf  die  Untettluuienstftdte  der  Sartbager.  Nach  dem  Sturze  ihrer 
Bemduft  ward  das  Wort  aoBSchlieeslich  snr  Beieichnanf  der  Ba^enverbAltnisw 


Digitized  by  Google 


—  112  — 

sirten,  bedienten  sich  der  fremden  Emmgenseliaft:  die  libyschen 

Fürsten  gebrauchen  auf  Münzen,  Weihinschriften  und  litterari- 
sohen  Aufzeichnungen  die  phönikische  Sprache.^) 

Zugleich  emandpirten  sich  die  Punier  von  den  Berberstäm« 
men,  denen  sie  lange  Zdt  SubaidieQ  gezahlt  hatten.  An  die 
Spitze  des  phdnikischen  Bundesstaates  trat  als  gebietende  Metro- 
pole die  „Neustadt**  Karthago:  der  Widerstand  der  älteren  Grün- 
dungen, wie  Utica,  Leptis  und  Hadrumetum  wurde  ebenso  rück- 
sichtslos niedergeworfen,  wie  von  den  Bömem  die  Ereiheitsbe- 
strehuDgen  der  Italiker  oder  spedell  der  latmischen  Nation.*) 

Der  Dialect,  den  die  africanischen  Phöniker  sprachen,  diffe- 
rirte  ein  wenig  von  dem  der  Heimat,  stand  aber  auch  dem  Hebräi- 
schen nahe  genug,  dass  punische  Weihinschriften  sich  lesen  wie 
ein  8tack  ans  dem  Buche  Leviticus.^)  Auf  den  Inschriften  lassen 
sich  zweierlei  Alphabete  unterscheiden,  das  altphönikisGhe  nnd 
ein  neupunisches,  das  aus  dem  ersteren  offenbar  hervorgegangen 
ist.  Beide  Alphabete  waren  gleichzeitig  in  Gebrauch;  auf  man- 
chen Denkmälern  kommen  sie  zusammen  vor.  Das  neupunische 
ist  eine  Art  Oursivschrift,  das  altphönikische  die  monumentale 
LapidarsehrifL  Jenes  findet  sieh  besonders  im  Innern  des 
Landes.^) 

In  der  römischen  Zeit  lebte  das  phöniMsche  Wesen  fort. 
Die  punischen  Cuite  des  Moloch  und  der  Astarte,  sowie  viele 


*)  Achnlich  giengen  später  die  Römer  ror.  Sie  schenkten  den  ,re?uli  Äfri- 
cae*  ganze  Bibliotheken.  Flin.  n.  h.  XVIII.  §  22.  Die  Uebersetzung  der  28  Bacher 
Mago's  in*s  liatoinische  mag  ahulidieii  Zwecken  ffadient  haben»  YgL  J*  N.  Ott»  in 
Heckeiseni  Jahrb.  1874.  S.  700. 

VgL  Poljb.  m  »•  6  iL  Diodor  XX.  65.   Hieia  Xului,  a.  a.  0.  U. 
488.  441. 

»)  Vgl.  S.  J.  Kampf,  Fhönikische  Epigraphik.  (Prag  1874)  S.  8.  Durch  dio 
Kenntniss  des  punischen  Dialcctes  waren  Erklärungen  nach  dem  Originaltexte  der 
hl.  Schrift  erleichtert.  Vgl.  Hieronymi  opp.  ed.  YaUarsi  IV.  110.  1018.  m,  862 
(quaest.  hehraic  in  Qenesim) :  Nonnulli  putant,  aqoas  calidas  iozta  Fmiieaa  lingaaia 
Ticmi&m,  quao  Hebraeae  contermina  est,  hoc  Tocabulo  signari. 

*)  Auf  dem  Boden  des  alten  Carthago,  namentlich  in  der  via  ooelestis,  sind 
durch  neuere  Nachgrabungen  etwa  zweitausend  punische  Inschriften  zu  Tage  geför- 
dert, welche  in  römischer  Zeit  meist  zu  Bauzwecken  hatten  dienen  mflawili  Die 
»Academio  des  Inscriptions  *  veranstaltet  soeben  eine  Ausgabe  in  ihrem  grossen 
Sammelwerke  semitiicher  Inschriften.   Vgl*  Rem  ciiti^ne  1875.  sept.  11     174  f. 


L.iyni^üd  by  Google 


—  113  — 

andere  wurden  eiiialien^),  die  pnmscliea  StSdte  legierten  sieb 

durch  Sufeten,  bedienten  sich  auf  den  öflfentlicheu  Denkmalen  der 
einheimischen  Sprache  und  schlugen  bis  zur  Zeit  des  JL  Tibe- 
lias  Münzen  mit  punischer  Aufschrift.  2) 

Man  erkannte  den  gebildeten  Africaner,  der  lateinisehepradi, 
sm  Acoent^)  ;  das  Landvolk  blieb  der  alten  Spracbe  und  Sitte 
auch  späterhin  getreu*):  sowol  im  eigentlichen  Africa  als  noch 
mehr  in  Numidien  und  Mauretanien. 

Die  Begierung  sah  sieh  veranlasst,  das  punische  Idiom,  das 
eine  reiche  nnd  alte  Litteratur  besass,  zn  respektizen:  eine  yerbo- 
nim  obligatio  war  nach  dem  Ansspmch  der  römischen  Becbts- 
lehrer  auch  in  punischer  Sprache  giltig.  Zur  Zeit  des  Apu- 
leius  sprach  man  in  Karthago  und  den  Küstenstädten  noch  pu- 
usch  wie  Latein^),  doch  so,  dass  wer  die  letztere  Sprache  nicht 
verstand,  als  ein  nngebildeter  Mensch  galt^). 


«)  Vgl.  Henzcn  Annali  1860  p.  81  f.  Hirschfeld,  Annali  1866  p.  50  f.  cf. 
ADCTStin.  epla  17  gegen  die  Spötteroien  des  Maxinius  von  Madaum:  niiror  quod 
Dominum  absurditato  commoto  in  mentem  non  Teaerife|  habere  tuos,  et  in  sacerdoti* 
bas  Eocaddires  et  in  numinibus  Altaddires. 

*)  Die  Belöge  bei  Marquardt,  Staatsverw.  I,  Gl 8  f.  Unter  den  in  Anni.  4  S.  112 
genannten  Inschriften  finden  sich  zugleich  einige  Namen  von  Städten  und  vielleicht 
auch  von  Stadttheilen  Karthagos;  Namen  von  Sufeten  mit  dem  licisatz  derWürdf; 
ebenso  von  Priestern  und  Pricsterthümern  verschiedener  Tempel  und  (Jottheitcn. 
Endlich  sind  vielfach  symbolische  Bilder  auf  den  Inschriftsteinen  angebracht,  desgleichen 
H&ndwerkszeichen  und  Gerätlischaften,  wie  Steuerruder,  Schi£fe,  Anker,  Waffen,  die 
wahrscheinlich  bildlich  den  Text  vervollständigen  sollen.  Auch  Menschen  und  Thiero 
lind  einige  Male  abgebildet  und  zwar  recht  sorgsam.  —  Carthago  und  die  anderen 
punischen  Städte  waren  Ebenbilder :  man  mag  sich  danach  eine  Vorstellung  von  der 
posischen  Civilisatiun  machen. 

s)  Tgl.  Spartian  von  Septimius  Severus:  canorus  voce,  sod  A&um  ^uiddam 
Htt^oe  ad  senectutem  sonans.    Vita  c.  19. 

hnabd-a  xe  xal  t",  eji.^  <I>o:viy.tuv  (fvnv^  ypcup-svot  toxYjVtai.  Procop. 
b.  V.  II,  10.  Der  betreffende  Passus  wird  auf  die  Lybophöniker  zu  beziehen  sein. 
S.  oben  S.  95,  A.  1. 

^  Dig.  45,  1,  1  §  6  vgl.  Big.  82,  1,  11  pr. :  fldcicommissa  quocunquo  ser- 
mooe  relin^Loi  possunt,  non  solum  Latina  rel  Gracca  sed  etiam  Punica  vel 
GaUicana. 

•)  Vgl.  Yanoski,  Carthago,  p.  158. 

')  Apuleius  wirft  Apol.  p.  595  einem  jungen  Menschen  aus  Oeae,  also  schon 
in  der  Nähe  der  griechischen  Cyrenaica,  vor :  loquitur  nunquam  nisi  punice  et  si 
%aid  adhofi  a  matre  graecissat;  euim  latine  ne^uo  vult  ne^uo  potest.    Noch  did 
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In  der  Folge  gab  es  in  den  Städten  genug  Leute,  welche 

die  ältere  Laudessprache  nicht  mehr  verstanden  und  auf  dieselbe 
mit  Verachtung  herabblickteu :  es  waren  die  römisch-rhetorisch 
geschulten  Kreise,  vor  allem  die  Schulmeister  selbst. 

Augustin,  der  von  semer  Heimat  Madaura  her  das  Idiom 
kannte  nnd  als  Bischof  es  practisch  anzuwenden  Gelegenheit  hatte, 
polemisirt  einmal  gegen  einen  seiner  engeren  Landsleute,  den 
Rhetor  Maximus  wegen  dieser  Verachtung  des  einheimischen 
Wesens^),  die  gegen  das  AMcanerthum  wie  gegen  das  Ghnsten- 
thnm,  gegen  die  Verehrung  der  punisehen  Gdtter  wie  gegen  die 
der  airicanisdien  Märtyrer  sich  kehrte*):  das  Christentum  stand 
den  populären  Neigungen  nfther,  da  es  auf  die  unteren  Volks- 
schichten sich  stützte  und  alles  in  sich  aufnahm  was  au  altem 
Glauben  und  alter  Sitte  sich  bis  dahin  erhalten  hatte.  Augu- 
stinus wusste  gerade  dadurch  auf  das  Volk  zu  wirken,  indem  er 
populär  sprach:  er  dtirte  in  seinen  Predigten  wol  an  punisches 


Schwester  des  K.  Septimius  Severus,  der  aus  einer  ritterliehen  Familie  in  Ix-ptis 
magna  stamintt;,  verstand  nicht  recht  Latein.  Spartian.  So7.  15:  cum  soror  sua 
Leptitana  ad  euni  venissct,  vix  Latinf?  loquens  ac  de  illa  multmii  iiupcrator  erubes- 
ceret.  Wir  besitzen  auch  yon  dieser  Stadt  punische  Inschriften  aus  der  Kaiserzeit. 
Vgl.  Movers  a.  a.  0.  II,  2,  476.  Bei  Hieronymus  opp.  II  (Yallarsi)  p.  807  er- 
schoint  Leptis  als  »nrhs  semibarbara*. 

*)  Neqiie  eniui  us(iue  adco  to  ipsum  oblirisci  potuissos,   ut  homo  Afßr  scri- 
bons  Afris,  cum  simus  utrinque  in  Africa  constituti,  Punica  nomina  exagitanda  exi- 

stimares  Quao  lingua  si  iniprol)atiir  alis  te,  nega  Punicis  libris,  ut  a  viris 

doctissimis  proditur,  multa  sapicntcr  esse  maudata  menioriae.  Paeniteat  te  cei-te 
ibi  natum,  ubi  huius  linguae  cunabula  recalent ....  Punica  nomina,  tanquam  nuxni- 
num  Romanorum  altaribus  dcditus,  conteninis  ac  despicis.    Augustini  epla  17. 

*)  In  Augustini  eplao.  n.  16.  Quis  eniin  forat  Jovi  falmina  vibranti  prae- 
ferri  Mygdoncin :  Junoni,  Minorrao,  Veneri,  Vestaeque  Sanaoui,  et  cunctis  diis  imiuor- 
talibus  archymartyrein  Namphamonem,  inter  quos  Lucitas  etiam  haud  minore  cultti 
suscipitur,  atque  alii  int«irminato  numcro  (diis  hoiiiinibusque  odiosa  nomina)  qui 
conscientia  nofandorum  lacinorum,  sporie  gloriosae  mortis,  soolora  sua  sccloribus  cu- 
niulantes,  di^nuni  moribus  luctisquo  suis  exitum  maculati  rcceporunt  etc.  Augrustin 
erkh'irt  in  seiner  Antwort  dria  Erzmartyrer  Namphamo  etymologis<  b  :  »si  ea 
vocabula  interprotouiur,  Namphanio  quid  aliud  signiftcat,  quam  »boni  podis  homi- 
nem*,  id  est  cuius  advontus  aflPerat  aliquid  fflicitatis ;  sicut  solemus  dicore  secundo 
pedo  introisse,  cuius  iutroitum  prospnilas  aliqua  consecuta  sit.  Vgl.  Renier,  Mö- 
langes  d'  epigraphie  p.  277  fP..  wo  Bemerkungen  von  Gesonius  und  Renan  niitge- 
thoilt  sind.  Der  Name  Namphamo  ersc  heint  auf  den  latein.  Inschriften  nicht  selten. 
•  Vgl.  auch  Hermes  Vlll.  238.  XIV.  S20.  480. 
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Sprichwort  und  fögt  die  lateinische  Uebersetzung  bei^  um  ja  Allen 
Terstandlich  zu  sein.*) 

Diese  Anschauungsweise  des  Maximus  aber  war  in  den  obe- 
mi  Gesellschaftesehichten  die  aUgerndn  yerbreiteie.*)  Im  Yer- 
keihr  mit  dem  Laadvolk  entstanden  dsroh,  dass  das  pnnisdie 
Idiom  yernacblässigt  wnrde,  während  die  Anderen  Latein  nicht 
kannten,  mancherlei  Schwierigkeiten,  allerdings  erst  zu  einer  Zeit, 
wo  das  Landvolk  überhaupt  zu  Worte  kam;  z.  B.  während  der 
donatistisehen  Elise.  Die  Yereinbanmgen  der  Bischöfe  mnssten 
den  Leuten  pnniseh  rerdolhnetscht  werden,  um  den  Unterschied 
Kwischen  katholischer  und  donatistischer  Lehrmeinnng  gehörig 
hervortreten  zu  lassen. 3)  Augustinus  klagt  wiederholt,  dass  im 
Gebiet  von  Hippo  die  Haeresie  sich  halte,  weil  den  katholischen 
Priestern  die  Eenntniss  des  panischen  Idioms  abgieng/)  Und 
als  Augustinus  im  J.  423  zu  Fussala,  einem  Castell  in  Numi- 
dien,  vierzig  Mülien  von  Hippo,  einen  eigenen  Bischof  Ansetzte,  hebt 
er  ausdrücklich  hervor,  dass  derselbe  auch  punisch  verstünde.^) 


Das  dritte  BevOlkerungselement  in  Afiriea  war  das  römische. 
8dt  dem  Ausgang  des  zweiten  punischen  Krieges  hatten  die 


*)  AagoBtin.  sermon.  167,  4:  Latine  robis  dicam,  qnia  Punice  qod  oinne« 

*)  Vgl.  Hieronymi  opp.  I,  97 S  wo  der  Flflchtlinge,  die  aus  den  Ton  Barbaren 
occapürten  Landschaften  nach  Africa  gekommen  waren,  gedacht  ist;  er  bedauert  eie 

wegen  des  »Stridor  Punicoe  ling^uae*. 

*)  Augustini  epla  66:  Funice  interpretentur.  cf.  ep.  108;  wo  ein  Bischof^  der 
aieht  punisch  kann,  sich  gleichfalls  eines  Dolmetschen  bedient. 

<)  Augustiui  epla  84:  cum  linguae  Punicae  inopia  in  nostris  regionilius 
crängclica  dispcnsatio  multum  laboret.  epla  86:  quaatum  in  campo  Hipponenai 
baeietica  praesuinat  audacia. 

Augustini  opla  209 :  Fussala  dicitur  Hippononsi  territorio  confino  castel- 
lum :  autea  ibi  nunquam  cpiscopiis  fuit,  sod  simul  cum  contigua  sibi  regione  ad 
paroeciam  Hippononsis  eccksiao  portintdiat.  Paucos  habo!>at  illa  terra  catholioos, 
ceteras  plebes  illic  in  magna  multitudinc  hominum  constitutas  Donatistarum  error 
—  obtincbat.  Nach  der  kirchlichen  Parification,  ,qnod  al»  Hippone  memoratum  ca- 
stell um  millibus  quadraginta  seiungitur,  et  eorum  reliquiis  licet  exiguis  colligendis*, 
welche  noch  der  Haeresie  sich  zuneigten,  wegen  der  zu  weiten  Entfernung,  die 
den  nöthigen  Fleiss  nicht  anzuwenden  erlaubte,  »episcopum  ibi  ordinandum,  consti- 
taendum  curavi.  Quod  nt  fieret,  aptum  loco  illi  congruumque  requirebami  qui  et 
Puiica  lingiia  esset  instructus*. 
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Börner  festen  Fass  in  Africa  getost;  Garthago  war  wehrlos  ge- 
macht^ das  Puniertum  den  Mauren  und  namentlich  dem  K.  Ma- 
sinissa  von  Numidien  preisgegeben  worden;  im  J.  146  v.  Chr. 
erfolgte  die  Zerstörung  der  Stadt  Carthago , '  die  Niedermetzelung 
ihrer  700.0C0  Bewohner.  Auch  die  unterthänigen  Orte  wurden 
nach  Eriegsredit  behandelt,  der  Zerstörung  preisgegeben,  die  In- 
wohner getödtet  oder  als  Sclaven  verkauft.  Nur  die  sieben  phö- 
nikischen  Städte,  welche  vor  der  Katastrophe  von  den  Cartha- 
gem  abgefallen  waren,  behielten  ihre  Freiheit:  Utica,  Hadrume- 
tnm,  Thapsus,  Leptis  minor,  AchuUa,  Usalis  und  Theudalis.  Das 
fibrige  Gebiet  der  Garthager  wurde  zur  Provinz  gemacht  und  so 
Baum  geschafft  für  die  römische  Colonisation,  die  schon  seit  C. 
Gracchus  auf  dies  Gebiet  sich  erstreckte. 

Der  gewaltige  ager  publicus,  der  bei  der  Eroberung  in  die 
Hände  der  Börner  geMlen  war,  gieng  entweder  durch  Kauf  an 
römische  Specnlanten  Aber,  oder  er  wurde  an  diese  verpachtet, 
oder  endlich  er  diente  zur  Ansiedluug  des  italischen  Proletariats : 
6000  römische  Bürger  sind  schon  damals  viritim  in  Africa  be- 
theilt worden.  1) 

Die  Eroberung  des  Landes  hatte  auch  sonst  die  grössten 
politischen  und  wirthschafUichen  Umwälzungen  zur  Folge.  Diese 
wiederholten  sich  später  zur  Zeit  der  Bürgerkriege  zwischen  den 
Republicanem  und  den  Caesarianern :  zur  Belohnung  der  Freunde, 
zur  Bestrafung  der  Gegner  des  Dictators. 

Eine  ganze  Beihe  von  Städten,  die  in  der  froheren  Zeit  eine 
bedeutende  Bolle  gespielt  hatten,  giengen  zu  Grunde,  neue  er- 
standen und  gediehen  am  Buine  der  anderen.  Dies  hebt 
Strabo^j  hervor,  nach  ihm  Plinius.^j    So  gründete  Augustus  in 

»)  Bio  Belei,M  hv\  Marquanlt,  R.  Stoatsvorw.  I,  S05  f.  SIT,  f.  Die  Haupt- 
quello  über  die  iirsjdüu^'liche  Constituiruns  iler  Provinz  ist  die  lex  afi^raria  Ton  III 
a.  Ch.  ('Uip.  Ins(  ript.  iiat.  I,  p.  95  ff.  mit  Comuioiitar  von  Moinnisen. 

•)  Strabo  XVII,  o,  12:  ^wä'^avt^^'rja'xv  ol  ■zolc.  rjYSfAOji  xal  al  koKzi^,  Ti- 
oiatoö?  xe  xal  (Vh-yx  x'/l  Oa/.a,  ert  xal  Kä'|a,  xh  -^rx'^O'fnhäyt.iov  xoh  fü')'{'o6p- 
fra,  xal  Zd|Aa  xal  f^'.\l't.  xal  t^'/uc,  at.;  xateTioXijiYjas  Kaiocp  Sx'.itiiüva  6  f^eo^, 
icpö^  Too^Trlvo)  |j.tv  :TptuTOv  vi.x(I>v,  e'-ra  irpo^  ( bjij^'tot*;,  ftlta  Tcpö^  0d'}a> ....  tou- 
Tcuv  Txorjciüv  al  jtiv  xsXidx;  Yj-favloiV-rjoav,  ou  5'  ■fjfibicaotoi  xatcÄeifdnQOOV.  <^apav 
V  ol  SxtTClüJVo?  iTTTcsic  evEirpYj^av. 

Pliu.  u.  h.  V.  §  17  erwähnt  der  Zerstörung  alter  oppida:  flumen  Tamuda 
naTigabile,  q  u  o  u  d  a  ui  ot  oppidum. 
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der  ll&he  von  Zama  die  Colome  Julia  Asraras,  welche  die  Be- 
deutung de3  früheren  Ortes  an  sich  zog^).  Bulla  regia  ward  in 
derselben  Weise  von  der  benachbarten  Colonie  Simithu  beerbt. 
Es  scheint,  als  ob  die  Begienmg  mit  aller  Absicht  die  Politik 
verfolgt  habe,  die  Uteren  St&dte  durch  parasitische  NeugrOndnn- 
gen  zu  chicaniren,  die  leieren  an  die  Stelle  der  ersteren  zu 
bringen  und  so  das  Afrieanertum  durch  das  Kömertum  zu  er- 
setzen. Mitunter  misslang  dieser  Plan:  Theveste  am  Saume  der 
Wfiste  behielt  seine  alte  Bedeutung  trotz  der  Nachbarschaft  der 
Golonien  Ammaedra  und  Thelepte.') 

Auch  andere  Anziehen  beweisen,  dass  in  emem  Theü  der 
Städte  Africa's  noch  später  das  romische,  in  anderen  das  li1)y- 
phönikische  Wesen  im  üebergewicht  war.  Z.  B.  die  Inschriften, 
welche  Göttern  geweiht  sind:  in  Bulla  regia  haben  die  einheimi- 
schen Oulte  mit  besonderer  Zähigkeit  sich  behauptet^)  Erst 
nach  mehrhundertjähriger  Herrschaft  gebmg  es,  das  punische 
Element  mit  dem  römischen  zu  verschmelzen.  Es  ist  in  dieser 
Beziehung  bemerkenswerth ,  dass  die  Laünität  in  den  africaui- 
schen  Provinzen  nie  in  jener  Ausdehnmig  verliehen  worden  ist, 
wie  z.  B.  in  Spanien  oder  in  Gallien:  für  die  yermitCelnde  Stufe 
zwischen  dem  BOmertum  und  der  peregrinen  BoYOlkerung  ebnete 
sich  hier  viel  langsamer  der  iiodeii,  als  dort.-^) 

Die  Regierung  griff  rüstig  ein,  den  Process  zu  fördern.  Ein 
diehtes  Strassennetz  durchzog  die  africanischen  Provinzen  und 
verband  alle  wichtigen  Punkte  mit  einander  und  mit  den  Hftfen. 
Schon  die  Regenten  des  Julischen  Hauses  sehen  wir  daran  be- 
schäftigt.^)  Doch  rühren  die  meisten  Meilensteine  aus  der  Zeit 


•)  Von  Assuras  sind  prächtige  Ruinen  erhalten :  Theator,  Ehrenbogen,  Mauern 
u.  8.  w.  Die  Inschriften  stanuuen  auch  hier  meist  erst  aas  der  Zeit  nach  Septi- 
mius  Sererus. 

«)  Vgl.  G.  Wilmauus  in  Corp.  VUI.  p.  157.  211. 

Ebenda  p.  215.    (Thoreste  and  seine  Nebenbuhler  lagen  bereits  auf  numi- 
dildMm  Gebiete). 

*)  Tissot  über  das  Thal  des  Bagradas  an  die  Acad.  des  iuseriptions  ;  vgl. 
Rerae  critique,  1880  mars  1.  Von  sieben  nougefundenon  Inschriften  enthalten  fOnf 
Anq»ielangcn  auf  onchoriscbo  Gottheiten. 

*)  Vgl.  0.  Ilirschfeld,  zur  Gesch.  des  latin.  luebts  S.  11.  15. 

Vg-1.  die  Inschrift,  die  Tissot  in  seinem  Memoire  über  das  Thal  des  Bag- 
ladas  (Medscharda)  neuerdings   yerOffenUichte.    Kevue   crlt.   1880   mars  28, 
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.  nadi  Septunins  Sevenis  her.^)  Abgesehen  von  den  Hanptstrassen 
waren  hier  auch  die  Earawanenwege  von  Wichtigkeit,  die  dnrch 

grosse  Steine  markirt  wurden.  2)  Die  Stelle  der  Mansionen  war 
durch  das  Vorhandensein  von  Wasser  bestimmt  Von  Tacape  an 
der  kleinen  S}Tt6  führte  eine  Strasse  ins  Innere  bis  Ghadames 
und  Ton  dort  nach  der  wichtigen  See-  nnd  Handelsstadt  Leptis 
magna  znrflck.  Eine  Haaptyerkehrsader,  die  namentlidi  auch  mi- 
litärischen Zwecken  diente,  war  die  Strasse  von  Carthago  nach 
Theveste,  von  wo  sie  westlich  nach  Lambaesis  und  der  maureta- 
nischen Grenze,  südöstlich  nach  Thelepte  und  ans  Meer  fahrte. 
Parallel  damit  gieng  nördlich  eine  andere  Strasse  Hher  Tibur- 
sicnm  nach  Curta  nnd  Siüfis.^) 

Lambaesis  war  der  Knotenpunkt  der  numidischen  Strassen, 
wie  seine  militärische  Bedeutung  dies  erheischte;  die  älteren  Mil- 
liarien  zählen  die  Entfernung  »a  castris":  Soldaten  wurden  zum 
Ban  commandirt^) 

Von  nach  Bnsicade  war  die  via  nova  Bnsicadensis  von 
der  „respublica  Cirtenöium*  angelegt  worden. 

Bald  gestaltete  sich  der  überseeische  Verkehr,  besonders  mit 
Italien,  immer  lebhafter:  das  Mittelmeor  ward  ein  römischer 
See^);  für  die  Häfen  that  die  Begierung  das  möglichste^  um  die 
anzüglich  verrufene  africanische  Eflste^  zugänglich  zu  erhalten. 
Wir  begegnen  Kautieuten,  die  in  Geschäftsangelegenheiten  reisen 


Unter  der  Rogiorun?  des  Tiberhis  (28  n.  Chr.)  nitamt  der  Proconsul  C.  Yibius  Har- 
8U8  die  Eröffnung  der  Brücke  Aber  den  Fluss  vor. 

*)  Vgl.  die  Meilensteine  bei  Ecnier,  inscr.  Alg.  p.  519  ff. 

«)  Vgl.  Boissi^re  p.  IGG. 

•)  Vgl.  die  Meilenstoino  »a  Carthagiiu;  iisiiue  ad  finos  Nuinidiae*.  Gu^rin  I 
p.  27.  n.  10.  II.  p.  105.  n.  iOC.    K.  Maximiu  nahm  Kestaurirungsarbeiten  vor. 

*)  Renier  4860:  vexillatio  hj^ionis  sextae  ferratae  viaiii  fecit.  Auch  die 
Strasse  von  Thoveste  nach  Carthago  wurde  von  buldatcu  der  dritten  Aug.  Legion 
angelegt,  die  Meilen  dabei  von  'ITievestiä,  dem  militärischen  Quartier,  aus  gezilhlt. 
Vgl.  Mommsen,  Ber.  der  sächs.  (Jos.  1852.  p.  2 IG.  Am  Fluss  Bagradas  ist  neuer- 
dings eine  luschrift  zu  Tage  gefördert  worden,  wonach  im  J.  112  n.  Chr.  K.  Traia- 
nus  »poiitem  uuvum  a  fundamenlis  [o]»]era  militum  suorum  et  pecunia  sua  provin- 
ciae  Africae  fecit*.  Tisaot,  Acad.  des  iu&ciipt.  iSSO  Jau.  2o.  cf.  fievue  critique 
1880  fevr.  2. 

•)  »Nostrum  mare*.    Sallust.  lug.  17. 

*)  »mare  saenim*.    Sali.  lug.  L  o. 
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musstcn^);  Professoren  und  Studenten,  welche  die  liechtsaeade- 
mien  von  Eom  oder  Mailand  frequentirten');  ünteroiüziaren,  die 
das  Offizidrspatent  Tom  Kaiser  in  Empfimg  m  nehmen  beabsich- 
tigten 3);       Schiffen  der  Annona  n.  s.  w>) 

Auch  den  umgekehrten  Weg  hissen  die  erhalteueu  Nach- 
richten verfolgen;  so  die  Expeditionen,  welche  von  Gallien  oder 
den  italischen  Insehi  oder  vem  Orient  bei  Knegszeiten  nach 
Afirica  abgiengen.') 

I>nrch  den  Handel  und  die  Speeulatien  worden  nach  AMca, 
wie  ins  benachbarte  Numidien  zahlreiche  Kömer  gezogen,  die 
eben  ihre  Stellung  als  privilegirte  Nation  des  lieiches  aoszu- 
beaten  nntemahmen:  zur  Zeit  des  Jugurthinischen  Krieges  waren 
in  Cirta,  der  Hauptstadt  Nnnddiens,  wo  der  Handel  nach  Italien 
ndt  dem  des  inneren  Africa  sich  kreuzte,  so  viele  Italiker  vor- 
banden, dass  sie  eine  Belagerung  durch  König  Jngurtha  riskiren 
zu  können  glaubten^);  im  Bürgerkrieg  stellte  die  dortige  römi- 
sche Bevdlkenmg  gegen  Caesar  mehrere  Legionen  ins  Feld.^) 

Der  Italiker  acelimatisirte  sich  leicht  dem  africanisdien 
Lande  und  so  mehrte  sich  die  römische  Bevölkenmg  daselbst 
von  Jahr  zu  Jahr:  ein  Umstand,  der  Augustus  veranlasste,  Nu- 
midien  zur  Provinz  zu  schlagen. 

Die  weitere  Entwicklung  war  in  den  einzelnen  Landschaften 
eine  verschiedene.  Im  eigentlichen  Africa  erfolgte  sie,  indem  der 
Handel  und  die  administrativen  Beziehungen  der  Kumauisinmg 
Vorschub  leisteten ;  die  römische  Politik  beseitigte  manche  Schranke, 
welche  von  den  Carthagem  errichtet  worden  war,  um  das 


1)  Bomaaianiif,  oofluniuiioeps  noBter,  quam  tone  gra?8t  aettnt  iMfodonun 
suonim  ad  comitatuin  attrszerant.   Als  Augastin  in  Born  war;  oonf.  VL  14. 
*)  Vgl.  z.  B.  Auciistiii.  conf.  Y,  8. 

*)  Vgl.  Wilmaniis,  ezempl.  inser.  n.  1482:  »tramare  proflsd*.  n.  1481: 
,ad  sp«m  Saara  oonfinnaiidain*.  Zn  diesem  Zwecke  streckten  die  Unterofllsiers- 
kasaen  das  nOthige  Geld  vor.   Vgl.  Marquardt,  StaatsTerw.  n,  548  f. 

*)  Vgl.  Marquardt,  PcivatalterthOmer  n*.  5.  Krakauer,  Tcrpflegswesen  der 
Stadt  Born.   S.  80  ff. 

Z.  B.  den  Zug  des  Uieodesitts  bei  Ammian.  XXIX.  5,  6.  Die  Untemeli- 
moDg  gegen  Güdo ;  vgl.  Clandian,  bell.  Gfld.  505 — 526.  Sievers,  Stadien  S.  254  f* 
Beiisar*s  Zag  bei  Procop.  b.  Y.  L  18  ff. 

VgL  Sallnst.  lug.  c.  21.  26.   Hiera  HeoMn,  Annali  1860  p.  81. 

^  Mommteni  fi.  0.       S.  448. 
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Monopol  der  Hauptstadt  za  wahren.  Namentlich  Utica,  Hadru« 
metam,  Thapsns  hatten  darunter  gelitten,  weshalb  sie  dem  Unter- 
gang der  Rivalm  theilnahmslos  zugesehen  hatten  und  ihren  Lohn 

dafür  einheiinsteü.  Thapsus  und  Hadrumetuni  wurden  die  Vor- 
orte von  Gerichtsbezirken  (couventus),  ütica  war  bis  zu  Cartha- 
go^s  NeugrOndung  die  Hauptstadt  der  Provinz;  es  wurde  von 
Cäesar  mit  der  Latinitftt,  von  Augustus  mit  dem  Bfligerrecht 
beschenkt.  Hadrian  erhob  ütica  zur  Colonie,  Septimius  Severus 
beschenkte  es  mit  dem  Jus  italicum.^ 

Andere  Colouien  begründete  Julius  Caesar  nach  Beendigung 
des  Bürgerkrieges,  indem  er  hier  ebenso  eingriff  wie  in  Spanien. 
Ihm  folgten  die  Kaiser  seines  Hauses:  doch  beschrSnkte  sich 
deren  Forderung  der  Oolonisation  wesentlich  auf  die  Küste  und 
die  immittelbar  zu  ihr  gehörigen  Landschaften-):  Sititis  und  Tha- 
mugade  sind  die  ersten  Colonien  des  Binnenlandes  gewesen,  jenes 
hat  Nerva,  dies  Traian  begründet. 

Im  Laufe  des  zweiten  Jahrhunderts  erfblgten  desto  grossere 
Fortschritte:  nicht  wenige  Orte,  die  von  Plmius  mit  Stillschwei- 
gen übergangen  siud,  werden  von  Ptolemaeus  und  den  Itiuerareu 
als  Colonien  bezeichnet.  3)  Und  je  spärlicher  die  Inschriften  in 
A&ica  und  in  Numidien  aus  dem  ersten  Jahrhimdert  vertreten 
sind,  desto  massenhafter  sind  sie  im  zweiten  und  dritten  Jahr- 
hundert. 

Viel  hat  Africa  dem  K.  Hadrian  zu  verdanken:  er  kam,  wie 
nach  allen  Provinzen,  auch  hieher,  um  sich  persönlich  vom  Stande 
der  Dinge  zu  überzeugen.  Vollendet  aber  wurde  das  Werk  unter 
E.  Septimius  Seyerus  und  seinem  Hause,  das  von  hier  stammte. 

Das  römische  Wesen  drang  überall  siegrach  vor.  Es  ist 
bezeichnend,  dass  bereits  im  ersten  Jahrhundert  die  Strafe  der 


<)  Vgl.  Marquardt,  I,  816.    Strabo  XVIL  S,  18:  4}  81  'Ito«-})  Scorlpa  {x^r^t 
^Spoxeu  8'iy      oi&t^  xÖKiu])  Kjp  Kap)^*rjdoytaxü»,  npb<;  d-ax6pa>  tiuv  daLpoxt\piaav 

s)  Vgl.  WÜttamiBi  Conaait.  MoamiMii.  p,  208. 
>)  Vgl.  Hemen,  AmuU  1860  p.  88. 
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Verbannung  nicht  nur  auf  Italien,  sondern  auch  auf  Africa  er- 
streckt ward.^)  Den  Grund  erweisen  bis  zum  heutigen  Tag  die 
prachtigen  Ueberreste  aus  jenen  Zeiteo. 

Bis  in  die  Wfiste  —  nach  Femn  —  sind  zahkeiche  römi- 
sche Bauwerke  gefunden  worden,  welche  nnsweifelhaft  einer  daner- 
haften  Niederlassung  ihren  Ursprung  verdauken.  Selbst  Amphi- 
theater kommen  in  jetzt  ganz  einsamen  Gegenden  vor.*)  Da  die 
letzten  dieser  Bauten  97  geogr.  Meilen  von  der  Meeresküste  ent- 
fernt sind,  80  muss  sich  das  oceupirte  Gebiet  bis  zu  100  Meilen 
in  das  innere  Land  erstreckt  haben:  dort  lagen  noch  in  der  Wflste 
zerstreut  römische  Niederlassungen,  den  Culturhedingiuigen  des 
Landes  entsprechend:  der  Zustand  der  römischen  Herrschaft  zeigt 
Aehnlichkeit  mit  dem  der  heutigen  französischen  seit  der  Besie- 
gnng  der  Eabylen. 

üebrigens  ist  die  Wflste  in  den  Jahrhunderten,  in  denen 
die  (Zivilisation  den  Kampf  gegen  sie  aufgegeljeu  hatte,  weiter 
vorgednmgen:  das  alte  .Afiica"  war  viel  bevölkerter  als  das  heu- 
tige. Strabo  erwähnt  dreihundert  Städte  des  carthagischen  Ge- 
bietes, ebenso  dreihundert  andere  in  Mauretanien,  Ptolemaens 
führt  324  Sifldie  auf,  davon  fireilich  einige  als  xA(iat;  in  der 
späteren  Zeit  erscheinen  auf  den  Provincialconcilien  an  vierhun- 
dert Bischöfe.  3) 

Lassek/jvir  die  wichtigsten  Städte  Kevue  passiren.  Hadru- 
metom,  difNilte  tyrische  GrOndung,  die  durch  ihre  Lage  am  Meer 
als  widitige  Handelsstadt  erbltihte,  ward  von  Traian  zur  «eolonia 

Concordia  ülpia  Traiana  Augusta"  erhoben  und  war  die  Haupt- 
stadt von  Byzacena.  Später  erhielt  es  den  Beinamen  owCooaa 
(j.  Susa).  Hippo  Diarrhytus  (j.  Bizerta)  an  der  Mllndung  eines 
Binnensees  gelegen^),  war  ausgezeichnet  durch  seinen  Hiandel  und 

VfL  Tkdt.  «nn.  n,  60.  Mnltoio  Xanlio  IMU  «fegue  Afric»  intudicfcum. 
et  FUn.  ep.  II,  11,  19:  Mario  nrbe  Italiaqne  interdioendum,  MudAno  hocimplins 

Afiica. 

Z.  B.  in  der  Canwuuemi  Ton  EI-OutluBla,  «o  Soldtton  der  Coh.  VL 
Commagenonim  unter  Maxe  Aorel  and  ComniodaB  du  AmpliHlieatar  reatauirten. 
Vgl.  Boissiöre  p.  188. 

*)  Vgl  y.  WietenhehD,  Geaelk  der  VOttecwaadeninf  I,  888,  wo  die  BevOlke- 
lUf  ACrica*s  in  der  römischen  Kaiieneit  auf  S — 9  HUlionen  wnvmchlagt  iit 

*)  InKOi^lzi^  Xt{jivY)  bei  Strabo.  Plin.  ep.  Villi,  28,  2  enUdi  darfOrar 
eine  Anekdote:  £et  in  Afriea  Hipponensia  oolonia,  mari  proxima:  adiaoet  navi* 
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die  zatüi'eiche  Bevölkeruug.  Von  Byzacium,  oder  der  colouia 
Byzaoemi  hatte  die  gleichnanuge  Provinz  den  Namen;  Manila 
lag  in  der  N&he  von  Carthago  am  Meer,  in  der  Landschaft  Zea- 

gitana.  Cumbis  am  Meer,  südöstlich  von  Oarthago,  war  eine  Ju- 
lische  Colouie;  ebenso  die  uicht  weit  davon  gelegene  colonia  Julia 
Neapolis. 

Leptis  magna,  miter  Septimius  Severus  nnd  GaracaUa  mit 
dem  ins  Italieam  hetheüt,  ward  von  Alennder  Severus  vergrSs- 

sert  und  verschönert,  ebenso  die  benachbarten  phönikischen  Han- 
delsstädte, die  erst  damals  romanisirt  wurden;  der  Hafen  von 
Leptis,  den  die  Carthager  verschüttet  hatten,  wurde  erweitert. 
Ferner  sind  zn  nennen  Tacape  an  der  kleinen  Syrte,  eine  frflher 
phOnikisdie  Stadl  Oea,  (Istlich  davon  am  Meer,  das  heutige 
Tripolis;  Sabrata;  die  colonia  Scillitana  im  Binnculaudo.  Bisica 
Lucana  in  der  Nahe  des  heutigen  Tunis  am  Meer;  die  civitas 
Avittensis  Bibba,  nicht  fern  davon  im  Binnenland  von  Zeugitana. 
Thena  an  der  kleinen  Syrte,  oder  wie  es  officiell  hiess  «colonia 
Aeüa  Angnsta  Mercnrialis  Thaenitana.*  Snfes,  die  colonia  Sufe- 
tansa,  im  Binnenlande :  eine  bedeutende  Stadt,  von  welcher  gross- 
artige Ruinen  erhalten  sind;  die  Ringmauern  im  Rechteck  ange- 
legt, und  aus  ungeheuren  Blöcken  erbaut;  femer  Thermen  u.  s.  w. 
Hercules  war  hier  Stadtpatron.  ^} 

Im  Bumenlande  kam  unter  der  r((mi8Ghen  Herrschaft  dne 
Reihe  von  neuen  Städten  empor,  deren  Entwicklung  wir  zum 
Theil  verfolgen  können. 

Innerhalb  einiger  Gaue,  deren  Verfassung  im  ersten  Jahr- 
hundert vorherrschte,  erstanden  kleinere  selbständig  constituirte 
«dvitates*  mit  eigenen  Mag^traten  und  Bathsm&nnem;  diese 
verwuchsen  dann  allmählig  wieder  mit  dem  Gau,  zu  dem  sie 
früher  gehört  hatten,  so  dass  nicht  selten  dieselben  Priester, 
Magistrate,  Decurionen,  Patrone  beiden  Gemeinwesen  vorstanden.^) 

Dies  war  die  Lage  der  Dinge  noch  unter  Septimius  Seve- 
rus, dann  trat  eine  Aenderung  em.  Aus  den  beiden  bisher  recht- 


gaUle  BUgama:  oc  hoe  in  modnm  flamiiito  aoituariuni  emerfit,  qnoA  vice  alterna, 
pront  aMtns  ant  npreaait  aut  inpollt»  nnnc  infertor  muri  nunc  redditur  stagno. 

^)  VfU  Qwkin,  royttt  aidi^logiqiie  dans  la  rdcen»  de  Tonis,  1,  p.  869  ff. 

*)  kb  folge  dnieliwefa  den  Anaelnandernetenttgen  von  0«  Wümanns  in  Goip. 
Vm^  p.  178* 
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lieh  getrennten  Theilen  creirte  er  je  eine  einheitliche  Gemeinde 
mit  Mnnkipakedii^)  Seitdem  hiesaen  Thignica,  Agbia,  Thibur- 
flkam,  Tugga  nadi  dem  Kaiser  imd  semem  Sohn,  dem  Mitre- 
gentea,  ,mmiicipia  Septimia  Aurelia  Severiana  Antoniniana oder 
Irtlrzer  „municipia  Severiana  Autoniniana Sie  wurden  zum  Theil 
bedeutende  Städte,  \m  dies  ihre  liuiuen  erweisen,  in  Thugga 
z.  B.  Tempel  des  MeiCDr  mid  der  Minerva;  Cüstemeii,  Besenroirs, 
Fontaiiien  zeigen  von  der  Sorgfalt,  die  anf  die  Wasserversoigung 
mid  Bewässerung  verwandt  ward.  2) 

Unter  Alexander  Severus  erfolgten  neue  Begünstigungen  für 
diese  Gemeinden,  in  Folge  dessen  dieselben  sich  auch  als  «Ale- 
Tandriana*  bezeichneten;  als  endlich  Gallienns  Thiborsicmn  und 
Tugga  zu  Oolonien  erhob,  hiee  jede  derselben  mit  einer  impo- 
santen H&nfhng  der  Beinamen :  ,  colonia  Licinia  Septimia  Anrelia 
Alexandriana  Gallieniana  Augusta Doch  wurde  die  ganze  Nomen- 
datur  nm'  bei  besonders  feierlichen  Anlässen  gebmucht,  während 
man  sich  fiOr  gewöhnlich  mit  einer  Eflrzmig  begnügte. 

Im  Binnenlande  sfidlich  von  Garthago  lag  die  «colonia  Julia 
Anrelia  Commoda  Thuburbo  maius";  in  der  Byzacena  Thysdrus, 
von  dem  umfaugreiche  und  prachtvolle  Bauwerke  erhalten  sind. 
Femer  waren  Colonien:  Uthina  in  der  Zeugitana;  Yallis;  Capsa; 
Cinna. 

Als  Mnnidpien  werden  noch  genannt:  Mnnidpinm  Abtng- 
nense,  mmiicipium  Canapium,  Gigthi,  municipinm  Ginfitanum; 

Maoomades  minores  municipium ;  municipium  Mizigitanum ;  muni- 
cipinm Seressitauum;  municipium  Aurelia  Yina  (landeinwärts  bei 
Neapolis);  mnnidpinm  Zita.') 

Zn  all'  diesen  Orten  von  grosserer  oder  geringerer  Beden- 
tung  kam  als  neugegründetes  Yerwaltmigscentrum  die  römische 
Colonie  Carthago,  welche  von  Caesar  auf  den  Trümmern  der 
alten  Stadt  angelegt^),  von  Augustus  durch  dreitausend  weitere 


*)  Diese  Gemeindeo  wurden  der  MehmU  nach  der  trilras  Amensis  enge- 
•ekiieben,  wAhrend  eontt  in  Afirica  unter  den  Kaiiem  die  tribns  Qoirina  die  ge- 
walididM  war,  weklie  aeofegiOiidfiit»  ColoiiieD  und  Mnaidpieii  «diieHNi.  T|^. 
Mt&nä,  imp.  BonMoam  tribntim  deMiiptnm  p.  7.  Xarqaaidt  I,  41.  A.  S. 

>)  TfL  Chiliio  n.  p.  IIS  ff. 

^  Maiqattdt,  StMtmnnrw.  I,  810  flihri  die  elBaehligigea  Belegstellen  an. 
f)  PUo.  h.  a.  y,  I  fli:  ooloDla  OurUiaco  macnao  in  restlgüs  Oartbaginis. 
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Ansiedler  Terstftrkt,  die  EigenthttmlichkdteQ  des  afincanischeii 
BOmertums  mt  Yolleren  Bntwicklung  bmclite.  Als  Hauptstadt 

von  Africa  ward  Carthago  in  der  Kaiserzeit  i)  neuerdings  Roms 
Nebenbuhlerin  und  eine  der  grössten  Städte  des  Beiches:  es  mag 
wieder  an  die  700.000  Einwohner  gezählt  haben,  wie  in  der  pu- 
nischen  Zdt  sdner  Blflte^;  es  ward  anch  jetzt  die  Metropole 
des  «Orbis  Poenns*,  des  «Orbis  AMcanns*. 

In  der  municipalen  Organisation  tritt  der  Vorrang  der  Stadt 
deutlich  hervor;  ihre  Curie  rad  dem  Senat  verglichen 3);  in  den 
Acten  der  Oondüen  wird  sie  als  «akna  urbs"  bezeidmet^);  die 
Emtheilnng  in  Begionen,  wie  sie  in  Alexandria,  Born,  spftt^  in 
Oonstantinopel  dnrcbgefOhrt  ward,  finden  wir  in  Oartbago,  dem 
, africanischen  Rom*,  gleichfalls  wieder.*^)  Auch  die  Anstalton 
für  die  Verproviantirung,  die  Wasserversorgung,  das  Cloakeu- 
system,  die  Fenerwehr,  die  Pflasterung,  die  Beleuchtung  n.  s.  w* 
waren  ohne  ZwoM  nach  demselben  Master  geordnei^ 

Man  ersieht  deutlich,  wie  römisches  mid  punisches  Wesen 
sich  hier  verschwisterten :  die  Hauptgöttin  der  Stadt  war  die 
Juno  Caelestis,  d.  i.  die  Astarte.  Einmal,  unter  Caracalla,  ward 

Dies  wird  durch  die  neueren  Nachg^rabungen  bestätigt.    Vgl.  Marquardt,  I,  ol7. 

A.  8. 

»)  Vgl.  Corp.  Vni.  p.  ISS. 

*)  Alexandria  hatt<}  nach  Diotlitr  17,  5*2,  der  darin  amtlichen  Angaben  folgt, 
800.000  Bürger,  ungottclnK  t  di«:  Frauen,  Kinder,  Fremden  und  äclaven.  Ueber 
andere  StAdte  vgl.  Marquardt,  Ii.  StaatsTcrw.  II,  117. 

')  Vgl.  Apulei.  Florid.  p.  74.  Von  einem  Beschluss  der  Curie  meint  er: 
,  Nonne  Tidctur  Tobis  senatusconsultum  esse  *  ?  Die  Decuiionen  sind  ilim  die  »principes 
Africae  yiri*. 

Vgl.  Morcolli,  Africa  christ.  I.  18. 

•)  Vgl.  Morcelli,  Africa  christ.  1.  c. 

•)  Wir  haben  dafür  die  Analogion  anderer  (irossstädte.  Utiber  Alexandrias 
tonangebende  Stellung  unter  den  Stildten  des  Kelches  hat  Lumbroso  gebandelt  bei 
Gelegenheit  der  Festsitzung  des  doutütbeu  archaeolog.  Instituts  am  24.  April  1880: 
Alexandria  ward  aber  das  Vorbild  für  die  Organisation  der  polizeilichen,  der  anno- 
nariscben  und  mancher  sonstigen  Einrichtungen,  selbst  in  Rom.  Vgl.  0.  Hirschfeld, 
Untersuchungen  auf  dem  Gebiet  der  röm.  Vorwaltungsgesch.  I.  I48.  284.  Hiczu 
Momrasen,  Staatsr.  II*.  990.  Ueber  Antiochia  gibt  Libanius  Aufschluss,  über  die 
beiden  Roichshauptstädte  die  RochtsbOcher  der  späteren  Kaiserzeit.  Was  die  Ptla- 
sterung  betrifft,  so  haben  die  Römer  sie  von  den  Carthagom  gelernt.  Vgl.  Nissen, 
Fompciau.  Studien.  Kap.  XXII.  §  1,  Hiezu  Mommsen,  Hermes  XII.  486  fl.  Jordan, 

B.  Topogr.  I,  S.  524  if. 
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de  sogar  zur  Haiq^ig<(tjan  des  Bädiee  erboben;  wie  dann  du 
Ooquettiieii  mit  dem  Paniertmn  unter  diesem  Sprössling  des  Sep- 
timischen Hauses  Mode  ward;  im  Gegensätze  zum  Gründer  der 
Dynastie,  der  sich  ostentativ  als  «Kömer"  benommen  hatte. ^) 
Jetzt  wurden  dem  Hannibal,  einst  dem  Schrecken  von  Born,  Sta- 
taen  emehtet')  Die  «Aognsta  CSadestis',  wie  sie  andi  hiess, 
hatte  in  Oarthago  einen  grossartigen  Tempel^);  neben  ihr  die 
anderen  punischen  Götter ;  dem  Baal-Saturnus  sollen  noch  immer 
heimlich  Menschenopfer  dargebracht  worden  sein.*J  Bis  ins  fünfte 
Jahrhundert  erhielt  sich  der  Cnlt  dieser  Götter,  namenüidi  der 
Caelestis. 

In  dar  Blüte  der  Idtterator  wettdlMe  Oarthago,  wo  alle 

bedeutenden  Africaner  längere  oder  kürzere  Zeit  zusammenkamen, 
erfolgreich  mit  Born.  Eine  Heihe  von  bedeutenden  Schriftstel- 
lern, wie  Annaeos  Oomntos  ans  Leptis,  Eronto  ans  Girta,  Apn- 


*)  Vgl,  spart,  c.  2,  da  Septimius  als  Legat  des  Proconsuls  nach  Africa  kam: 
CttDi  euui  quidam  municipum  suorum  Leptitanus  pracccHlentibus  fascibus  ut  auti- 
quum  contubemalom  ipso  pleboius  amplexus  esset,  fustibus  cum  sab  elogio  eiusdem 
praeconis  cticidit:  ,logatum  p.  K.  plebeius  temero  amplecti  noli*. 

3)  Vgl.  Ecrodian.  lY.  8.  Neben  Hannibal  ehrte  Caracalla  am  meisten  Sulla 
und  schreckte  den  Senat  mit  diesen  Vorbildern. 

•)  Vgl.  Ober  die  dea  Caelestis  Äpul.  metamorph.  VI.  4  ;  an  Juno :  c*  Isae 
Carthaginis,  quae  te  virginem  rectura  leonis  coelo  commeanteni  percolit,  boatas  sedes 
frcquontas.  Tertullian.  apol.  12  und  24.  Pen  anonymen  Verf.  der  »preüicationcs*  fiiis 
dem  J.  o99  n.  Chr.:  Apud  Äfricam  Carthagini  Coolestis  inesso  ferebant  templum 
nimis  amplum,  omnium  deorum  suorum  aedibus  rallatum,  cuius  platea  lithostrata, 
parimento  ac  protiosis  columnis  et  moenibus  dccorata ,  prope  in  duobus  fere  milli- 
bas  passttom  protendebatur  Vgl.  Ga^rin  I,  p.  50  ff.  Hiczu  Salrian  VIII,  9: 
Hahebant  qnippe  intra  maros  patrios  intestinum  scelus,  Caelestem  illam  scilicet  Afro- 
mm  daemonem  dico;  cui  ideo,  ut  reor,  vetores  pagani  tam  speciosae  appellationis 
titulum  dcdcrunt,  ut,  quia  in  oo  non  erat  numen,  vel  nomen  esset,  et  quia  non 
habebat  aliquam  ex  potestate  rirtutom,  haberet  saltem  ex  Tocabulo  dignitatem.  Vgl. 
Aagostin.  cir.  Dei.  II,  c  26.  Corp.  Inscr.  Lat.  III.  998  (aas  Apolum)  ftndet  sich  eine 
Dedieation  »Coelesti  Augustae  et  Aesculapio  Mgusto  et  genio  Carthaginis*:  auch 
AaMeolap  war  eine  Hauptgottheit  der  Carthager.  Ulpian  tit.  22:  qoi  heredes  in- 
•titoi  poBSunt,  z&hlt  die  Caelestis  unter  den  GOttern  aal^  weldie  in  firbm  einge- 
wUt  weidflE  konnten :  Deos  heredes  instituere  noB  ponniBM  piastor  «M|  qaos  moa- 
tos  oonsolto  ooBstitutionibusre  principam  inttitoon  moommuh  €sk:  •  •  •  ^  t«  Cae- 
lestem Salinensem  Carthagini. 

*)  Tgl.  TertuU.  apol.  9.  Uebcr  den  africauischen  Saturacult  Mfwninfffll  In  Bflr> 
DM  IV.  p.  100.    Hirscyeld,  annali.  1866  p.  61. 
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leius  ans  Madaura,  Tertullian  *) ,  Cj'prian  von  Carthago,  Salvins 
Juliauus  aus  Hadrumetum,  Minutius  Felix,  Lactantius,  Amobius, 
Augustinus  repraesentiren  die  Spitzen  dieser  Litteratur,  die  viel- 
fach auf  die  Yolksthflmliche  und  landschaftlißhe  Weise  Bücksicht 
nahm,  nm  für  die  weiteren  Kreise  der  engeren  Heimat  versiänd- 
lieb  zu  sein');  doch  anch  darfiber  hinaus,  Ubers  ganze  rOmische 
Keich,  erstreckte  sieb  die  Wirksamkeit  dieser  Scbriftsteller:  die 
neue  Weltordnung  ward  formulirt  durch  Augustins  Buch  vom 
Staate  Qottes. 

Man  kann  das  Werden  wid  Wadisen  des  rOmisehen  Gar- 
tbago  an  der  Hand  der  Sehriflsteller  verfolgen.   Schon  Straho 

setzt  es  jeder  anderen  Stadt  in  Africa  gleich.  Mela  const-atirt, 
dass  es  zum  zweitenmal  I)luhe  und  reich  sei.  Apuleius  erzählt 
in  sdner  pompösen  Beschreibong  der  Stadt  von  deren  zahlreicher 
Bevölkerung,  von  der  Schönheit  ihrer  Gehftnde,  yon  dem  daselbst 
herrschenden  Bdchthum  und  Luxus;  er  rtthmt  Carthagos  Lehr- 
anstalten, dessen  Sinn  für  litterariselie  Leistungen  und  die  künst- 
lerischen Productionen.  Er  selbst  gab  dort  öffentliche  Vorlesun- 
gen in  lateinischer  und  griechischer  Sprache,  mit  deren  Besuch 
er  sehr  zufiieden  war;  seme  Bflcher  fimden  Anklang  und  Absatz.*) 
Garthago*s  Geschmack  war  massgebend  fftr  ganz  AfHca:  keine 
kleine  Ehre  für  den  Autor,  bier  mit  einer  Statue  geehrt  zu  wer- 
den und  ein  Friesterthum  zu  erlangen:  der  Statthalter  selbst 
hatte  für  den  Autor  seine  Stimme  gegeben.^) 

Unter  dem  tollen  Gommodus,  der  Bom  selbst  mit  dem  Bei- 
namen Cemmodiana  begabte,  hieas  Oar&ago  «Aleiandria  Com- 
moda  Togata". 

Septimius  Severus  und  sein  Sohn  thaten  ihr  Möglichstes, 
die  Metropole  ihrer  engeren  Heimat  zu  heben.  Tertullian  stellt 
bereits  Bom  und  Carthago  mit  Bedeutung  neben  emander.^)  He- 

*)  Vgl.  Ober  ihn  A.  Uauok.  TortiilHan's  Loben  und  Scbrifton.  Erlangen  1877. 
Hiera  E.  Ludwig  in  Bursian  s  Jahresbericht  1878.  p.  120  ff^  wo  aacb  Aber  andere 
neaero  Tertulliana  gehandelt  ist. 

AuKustin  erw&hnt  einmal,  dass  er  deshalb  auch  »rerba  minus  Latina*  fe> 

brauche. 

>)  Vgl.  Apulei.  Florid.  p.  C58  f.  Nam  et  pro  amplitudine  civitatia  freqneotift 
eollecta  et  pro  magnitHdine  frcqucntiac  locus  dcloctus  est  etc. 

*)  Apulei.  1.  c.    Er  wurde  zum  Priester  der  ProTinz  erwählt. 
^)  Ad  nationes  U,  17. 
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Todian  constatirt,  dass  letzteres  nur  von  Rom  an  Grösse  und  Ein- 
wolmerzahl  übertroffeu  werde ,  wahrend  es  um  den  zweiten  Kaug 
mit  Alexandria  in  Aegypten  sich  streite.^) 

Auch. Cyprian  rftmnt  Born  nnr  in  BeEog  auf  die  GtObso  den 
Vorrang  ein.')  Im  yieri»n  Jahrhnndeii;,  we  Born  entsehiedffii 
zurückgieng,  war  Cartliago  noch  immer  im  Steigen  begritYen.  So- 
iinus  setzt  es,  wol  älteren  Vorlagen  folgend,  gleiehwol  nur  als 
zweite  Stadt  hin.^)  Als  Constantinopel  gegrflndet  wurde,  nahm 
dies  im  Orient  alsbald  den  ersten  Bang  em^);  gleidi  nach  ihm 
wird  Oarthago  genannt  im  Verem  mit  zwei  anderen  Stftdten. 
Augustin  rühmt  seine  Bedeutung  für  die  lateinische  Literatur 
neben  Rom.^)  Ausonius  weist  auf  die  alte  Nebenbuhlerschaft  der 
beiden  Städte  hin,  die  wieder  anflehe.^)  Den  nftmlichen  Gedanken 
fOhrt  Salvian  ans,  indem  er  zngldch  herroriiebi,  wie  die  Stadt 
der  Mittelpnnkt  der  Regierung,  der  Sitz  der  politischen  wie  der 
Finanzbehördeu  und  der  Militärcomraandantur,  ein  bedeutender 
Garnisonsplatz,  endlich  der  Sammelpunkt  der  gelehrten  und  stu- 
dierenden Welt  seL^)   OfficieU  wird  ihm  der  Prindpat  über  alle 

Kp&c       hß  AlfÖRtii»  'AXt^ii^Spoo  «6Kty  «tpl  Uimfmm,  Aleuadiift  wir  die 
gcMe  HandeteMft  der  rOnitoiwii  W«tt.  YgLMuqaardt,  B.Stastoverw.1. 296  ff, 
*)  CjptUtn,  «plft  68  (Hirtel):  pro  attgiiitadiiie  m»  debeel  CSerthiffiiieM  Boa» 
praeeedero» 

i)  SoUnnt  p.  188  (Mommeii):  »  CL  Oraeebo  eeknde  Italieis  data  «i  Janoiiia 
ab  eo  diets,  aUqaaiitiiper  *  hmnflis  et  langnfdo  ttato:  denmm  im  daritatem  iecaii- 
dae  OuthaginiB  intettoetia  oentnm  et  dnobne  aaiiia,  M.  Antonio  et  BolabeUa  eoa. 
eoitait,  alteram  poet  nitetn  Bomam  terranm  deeni.  SoUnna  adueilit  meist  Ilten 
Antoien  ane. 

UbaDioa  ^Anw^yni^  I  p.  MB  (BOA»)  fnrgleidit  Antloehia  nur  nit  Bom 
und  ConstaDtlnopel;  nidi  iid  totg  BcaXX.  I  p.  978  ateht  es  airaien  oaeli,  iat  aber 
dreien  gleieh:  wol  Alexandria,  Carthago,  THer  oder  Hailand.  Bia  868  n.  Chr.  etand 
nach  Liban.  m  p.  888  Nkomedien  nnr  vier  Stddten  nach.  TgL  Sieven,  Libanioa 
S.  8  A.  9.  Auf  einer  in  Fumonien  fefimdenen  Uste  weiden  als  erste  Stidte  des 
Belehea  aaf|[efUirt:  Bom,  Constantinopel,  Nfoomedia,  Cartiiafo,  Siscia  —  das  leti- 
tero  ans  LoealpatriotiBnins.  Corp.  in.  8969. 

*)  Angnstin.  epla  118:  dnae  tantum  orbea,  laUnanini  litteiarnm  artifleee, 
Bona  atqae  Gaitfaafo. 

Anaonioa  de  dar.  nrUb.  8. 

^  Gab.  dei  TII,  67:  illa  —  Boounla  aidboa  aemper  aamnla,  annls  qnoii- 
dam  et  fortitodinei  post  splendore  ac  dignitate.  Carthaginem  dioo  et  nrbi  Bomae 
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africanischen  Froyinzen  KugestmideiL^)  Did  «Exposiiao  iotiiis 
mTmdi"  rühmt  die  treffliehe  Lage,  den  gei^umigen  Hafen,  der 

den  Schilfern  Sicherheit  biete,  die  Strasse  der  Süberarbeiter 
u.  dgl.  m.2)  Victor  von  Vita  erwähnt  das  Odeum,  das  Theater, 
den  Tempel  der  Memoria  mid  die  herrlielie  «via  caalestis*.^) 

Ftadenthis  nennt  Carthago  mit  einer  schon  allgemdn  gang- 
baren Phrase  die  Mntter  des  punischen  Welttheils>) 

Noch  in  der  Vandalenzeit  und  nach  derselben  spielte  es 
seine  Eolle^);  einer  der  Barbarenkönige  baute  Thermen  undMo- 
nnmente.^)  Fiooop  beschreibt  den  Hafen«  wie  er  mit  mner  eiser- 

maxime  adversariani  et  in  Afrirano  orbe  quasi  Romam  ....  universa  penitiis,  qui- 
bus  in  toto  mundo  disciplina  nn  publicae  yol  procuratur  vel  lei^itur,  in  se  halmit. 
lllic  enim  omnia  officiorum  publicoriira  instrumenta,  illic  artiuiii  liberuliura  scolao, 
illic  philoßophorum  officinao,  cuncta  deniquo  vel  liuguaruni  grymnasia  vel  morum : 
illic  quoque  etiam  copiae  militares  et  regontes  militiam  potest-jites ,  illic  honor  pro- 
consularis,  illic  judex  cotidianus  et  rector,  quantum  ad  nomen  quidem  prooonsul, 
sed  quantum  ad  potentiam  consul:  illic  deniquo  omnes  rerum  dispcnsatores  et  diffe- 
rentes  int-er  so  tani  gradu  quam  rocabulo  di?nitAt*'S  omniuni,  ut  ita  dicam,  platea- 
mm  et  compitorum  procuratores ,  cuncta  ferme  et  loca  urbis  (>t  inoiabra  populi  gu- 
bernantes.  Dio  »copiae  militares*  in  Carthago,  wenn  darunter  eine  Trupponmaclit 
und  nicht  etwa  Militärraagazino  zu  yerstehen  sind,  wären  eine  Ausnahme  von  der 
Kegel,  wonach  auch  in  den  grossen  Städten,  wie  Constantinopel  oder  Antiodiia, 
keine  Garnison  stand.    Vgl.  Sievers,  Ixiben  des  Libanius.    S.  8. 

1)  Vgl.  Cod.  Theod.  7,  IS,  22:  %uae  omnium  intca  A(ncam  proriociarum 
obtinct  principatum. 

2)  In  den  Googr.  lat.  minores  ed.  Riese  p.  12  S  Ober  Africa:  Quae  moltas 
et  difforentes  ciritates  possidens  unam  praecipuam  et  admirabilcm  nimium  habet, 
quae  sie  Tocatur  Kartago  ....  Quao  dispositione  valde  gloriosissima  constat ,  formou- 
sitatem  vero,  locum  *  pro  locu  possidens,  habens  oleum;  etenim  ordinem  arborom 
habet,  in  vicos  aequalis :  et  portuui  super  omne  norum  visum  habens,  Neptunum 
sine  timoro  uavium  seronum  praestare  videtur;  socurit^itis  cniiii  j)lenu8  est.  Et  ito- 
rum  praecipuum  inrenies  opus  publicum  in  ea,  vicuin  argeutariorum.  In  delecta- 
biUbas  rero  unura  solum  8]>ectaculum  Talde  oontentiose  expoctant  babitantes  monorum. 

■)  De  persecut.  Yand.  I,  2. 

Pen  Stephan,  hymn.  IV.  r.  61:  pareus  orbis  populosa  Poeni.    VgL  v.  17  : 
Afra  Carthago. 

»)  Vgl.  Victor.  Vit.  Ind.  p.  74. 

")  E.  Thrasamund.  Vgl.  dad^ber  den  lat.  Sieliter  IWx  (Anthol.  vet.  IaU- 
nor.  III«  p.  479  —  488  od.  Burmann): 

Hic  quoque,  post  sacram  meritis  altaribus  aodem 

Egregiasquo  aulas,  quas  grato  orexit  amore 

Condidit  ingentes  proprio  sub  nomine  thennas* 
Ygl.  Quirin  1  p.  50  f. 
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nen  Kette  gesperrt  werden  konnte^);  ringsum  am  Landungsplatz 
lagen  die  Ma^^izme  der  Eaufleute');  der  B^gienmgspaUist  wird 
uns  YorgeflSlirt^;  mne  Yorstadt  genannt,  der  Aqnaednct,  der 
Wasser  herbeiführte,  erwähnt*);  die  Festungsraaueni  der  Stadt 
sind  im  Laufe  der  Zeit  verfallen  und  müssen  von  den  Byzanti- 
nem  erst  wieder  hergestellt  werden:  der  Besitz  der  Hauptstadt 
ist  fUr  das  Schicksal  Afriea*s  Tcn  £ntseheidang.'^) 

Nicht  weniger  als  die  Stadt  selbst  wird  ihre  Umgebung  ge» 
rühmt.  Kings  um  Carthago  lagen  die  Landhäuser  und  Gärten 
der  reichen  Besitzer,  wo  diese  ilu'e  Villeggiatur  abhielten.  Da 
wechselten  in  hunter  Beihenfolge  Haine  von  Oelbäumen,  Beben- 
gelUnde  nnd  ährenschwere  Geiareidefelder:  im  Yordeigmnde  die 
See  mit  ihren  kohlenden  Lüften. 

Zur  Zeit  der  Weinlese  entfaltete  sich  das  regste  Leben  und 
Treiben.  Die  Denker  und  Schriftsteller  zogen  sich  dann  zurück 
in  die  Einsamkeit  der  Natnr  und  lebten  dieser  wie  der  literari- 
schen Arbdt:  in  Uinschiger  StUle  nnter  dem  schattigen  Dache 
des  Weinlanbs.  Cyprian  hat  diese  Sitoatien  in  dner  seiner 
Schriften  mit  den  lebendigsten  Farben  geschildert.'') 

Ueber  Leben  und  Treiben  der  städtischen  Bevölkerung  sind 
wir  namentlich  durch  die  Ausfahnmgen  Salyian's  genauer  nnter- 
riehtet:  wie  alle,  grossen  St&dte  des  Beiches  enthielt  anch  Oar- 


«)  Vgl.  n,  26.  I,  6. 

>)  Id.  I,  20:  ifj.ic6p4ov     nXffia^  xod  SXkw,  Kopx'H^vtoi,  Bow^  iici^aXdo- 
•)  ib.  I,  20  u.  21. 

*)  ib.  II,  7 :  itpoasTKOv,  8icep  "AxXo^  xaXooatv.  II,  1 :  Qelimer  gegen  Car- 
thago ziehend:  •^tv6\Levoi  xt  ahzyfi  (Kap/iqWvo?)  &iy(\axa  xov  xi  hyiexbv  d^iod-ia- 
tov  ovra  StelXov,  8(;  sl<i  x4jv  ic6Xtv  dvffft  xb  5^<up. 

•)  Ib.  I,  25 :  tincot  8^  xal  vcwpca  xal  i6\LTiaza  Atßoiq  xat  o6x  "fjXtoTa  a&t^| 
KopyfjOtuv.  cf.  II,  1 :  Kap^tj^v  xe  -t^oe  xal  Aißu-Q  ^ö^jwza  nxr^ct  x-ffi  "Vj^mi" 
po^  apetYj?  I'TIV. 

•)  Cyprian,  ad  Ponatum  c.  1 :  —  hoc  tempns  est,  quo  indulgonte  viudemia 
solutas  animus  in  quietem  sollemnes  ac  statutas  anni  fatigantis  iudutias  sortiatur, 
locus  ctiam  cum  die  convenit,  et  mulcenJis  scnsibas  ac  foveudis  ad  Icnes  auras 
blandientis  autumni  hortorum  facies  amoena  consentit:  hie  iocundura  sermonibus 
diem  dacere  et  studentibus  fabulis  in  divina  praeccpta  conscientiam  pectoris  eru- 
dire.  ac  ne  loqui  nostrum  arbiter  profanus  iinpcdiat  aut  clamor  intt  iiiporans  fami- 
liae  strepentis  obtundat,  petamns  hanc  sedeni :  dant  socossum  vicina  secrota,  ubi 
dorn  erratici  palmituui  lapsus  nexibus  pendulis  per  haruudines  baiulas  repunt,  ?i- 
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ihago  6i]i6  wdddiche,  schlemmende,  aussciiveitode  Henge^):  es 
sMmte  hier  ehen  Alles  znsammen,  was  Geld  imd  nichts  zu  thnn 

hatte;  neben  den  reichen  Leuten  das  Proletariat.  Zudem  brachte 
der  Handel  und  der  Seeverkehr  'beständig  Fremde  hieher.  Füi 
alle  möglichen  Zerstreuungen  und  Yergnfigimgen  war  gesorgt: 
Theater,  Liebeleien,  die  Strassenpromenaden,  das  Leben  auf  dem 
iVnram  imd  in  den  GerichtssUen,  am  Hafen.  Am  Gyprianstage 
gab  es  ein  grosses  Volksfest:  die  Wallfahrtskirche  lag  ausser- 
halb der  Stadt,  wo  sich  dann  alles  versammelte:  das  Fest  dieses 
Heiligen  war  sehr  populär.^)  Nicht  dass  man  sonst  inCarthago 
besonders  fromm  gelebt  hfttte  —  obwol  es  in  der  an  Gegen- 
Mzm  reiehen  Stadt  an  bigotten  Damen  und  Herren  nidit  Mite ; 
Mönche,  die  über  die  Strasse  giengeu,  wurden  wol  vom  Pöbel 
iüsultiri  Bei  den  unteren  Schichten  der  Bevölkerung  vereinigte 
sich  mit  der  Unbotmässigkeit  doch  wieder  Devotion  g^en  die 
kirchlichen  Wfirdentrdger  und  ein  y^rtnuliches  YerhUtniss  zu 
jenen  .Dienern  Gottes Es  mag  in  Gkrttiago  gewesen  sdn, 
wie  es  noch  in  Neapel  ist.*)  Man  war  daneben  sehr  lieder- 
lich; es  wimmelte  in  den  Seitengassen  von  Damen  der  Halbwelt 
und  Agenten  aller  Art:  die  unnatürlichen  Laster  des  Südens  mii- 
eingeschlossen;  weiberhaft  aufgestutzt  stolzirten  die  Faederasten 
duidi  die  Strassen  der  Stadt  Wie  ein  Donnerschlag  fuhr  die 
Vandalenhen'schaft  in  diese  Sündenwirthschaft  hinein:  ein  stram- 
mes Regiment  wurde  inaugurirt:  strenge  Keuschheitsgesetze  wur- 
den gegeben:  alle  Huren  mussten  heiraten.  Massregeln,  die  in 
den  flbiigen  Thailen  des  Beiohes  lauten  Wideriiall  fimdmL 

team  porticuui  frondoa  tocta  fecorunt.  bene  hic  stndia  in  aurcs  damus,  et  dum  in 
arbores  et  in  ritos  vidcmus,  oblcct^ante  prospectu  ocalos  amoeiiaiuuSi  ftwiniftp^  sinuil 
et  auditus  instruit  et  pascit  obtutus  .  .  . 

Vgl.  scbon  Herodian.  VII,  9 :  ol  iih  Kapy(^-rjo6vtot  oj^Xi})  ttiUtOD^  rpont, 
ataxTOt  3s  xai  TcoXcjJLtxtüv  sp-^uiv  öcTtatoeotot,  axs  tv  etp-rjv^  ßad-et^  zz^pap.\iivot 

1U0V.    So  unterlagen  sie  im  J.  2S7  den  mauretanischen  Truppen  des  Capellianus. 

*)  Prof'.  I,  28:  K'jTcpiavöv,  oy'.ov  £vSpa,  {j-ctAiata  k^vtiuv  ol  Kapy-fio^Sviot 
olßovrac.  Vgl.  Victor.  Vit.  I,  '),  Iß.  Er  erwähnt  zwei  Kirchen  ausserhalb  Carthago's  : 
sancti  martyris  Cypriani,  unaiii  ubi  sanguinem  fudit,  aliam  ubi  eius  sepultum  est 
ooipus,  qui  locus  Mappalia  vocitatur. 

^)  Salriau.  VUl,  14:  non  omues  ista  faciebaut,  sod  potentiBSimi  quique  ac 
sublimissimi. 

*)  Vgl.  auch  Augustiu.  couf.  III,  1  ff. 
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Anders  als  in  ,  Africa  •  gestaltete  sich  die  Entwickohmg  des 
Städteweseus,  und  damit  des  Bömertums,  in  Numidien  und  Maa- 
letanien. 

IMep]X)C(msiüansoh6FiOTini  war  dem  friede 
unterworfen;  diebeidea  anderen  LandsdiafteQ  dem  militäriflehenCom« 

mando.  Während  dort  die  Bevölkerungen  friedlich  sieh  vermischten, 
stand  hier  der  Soldat  den  Unterworfenen  lange  Zeit  schroffer  gegen- 
flber.  Vom  Osten  nach  Westen,  wie  vom  Norden  nach  Sflden 
m  nalim  die  dvilisation  stetig  ab;  das  erhellt  ans  den  aniiqna* 
rischen  Besten,  üebrigens  ist  die  ÄDnectirong  der  westlichen 
Landschaften  auch  viel  später  erfolgt:  noch  Ptolemaeus  im  zwei- 
ten Jahrhundert  kennt  von  Mauretanien  nicht  viel  mehr  als  die 
Efisten.  In  Numidien,  wie  in  Mauretanien  lagen  stftndige  Ba- 
satzuigen.  Dort  die  dritte  Angustische  Legion  mit  dem  Haupt* 
qnarüer  in  Lambaesis,  von  wo  aas  yerschiedene  Detachements 
nach  südlicher  gelegenen  Punkten,  wie  Calc^us  Herculis,  Gemel- 
lae,  Mena  u.  s.  w.  entsendet  waren;  in  Mauretanien  zahlreiche 
Gontingente  von  Auxiliartruppen,  welche  zum  giössten  Theil  um 
Caesarea  concentrirt  und  yom  kaiserlichen  Frocurator  befehligt 
wm!den^):  es  waren  leichte  Truppen:  Thraker,  Daker  (aas  Tibis- 
cam),  SjTor,  Sebastencr ;  dann  Mauren  und  Musulamier,  also  ein- 
heimische Stamme,  die  man  so  verwandte. 

Die  Soldaten  gewöhnten  sich  trotz  der  Langeweile  des 
Fostendienstes,  wo  sie  hftofig  nichts  sahen,  als  libysche  Sdiaf- 
hirten^),  an  die  Gegend  and  ihre  Yerbfiltnisse;  es  entwickelte 
sich  der  Geist  der  Kameradschaft  und  der  Geselligkeit. 

Aus  den  Besonderheiten  des  römischen  Militärwesens  ergab 
sich  das  Weitere.  Es  erstanden,  bereits  unter  Caesar's  nächsten 
Nachfolgen!,  zahhreiche  Ansiedlungen  von  ausgedienten  Soldaten, 
mm  Theü  in  DikSm:  mit  der  Zeit  erwuchsen  diese  pagi,  turres 


Tgl.  Heomi,  Amudi  1S60  p.  62.  71. 
^  Sehr  BebOn  liat  TetsU.  Qeot%.  m,  889— 84S  dies  fwehOdflri:  Qnid  tibi 
pastoret  Libyae,  quid  pascoa  rann  Proceqoar,  et  nute  habitata  map&Ua  tecfcia? 
Saepe  diea  nocfeemqiM  et  totnm  ex  oidiiie  menaem  Fkwdtar  itqoe  pecos  longa  in 
deaertft  eine  qUIb  HoepftUs:  tanti  eampi  iaoet.  Omnia  secum  Annentaiina  Afer 
ifit^  tectamqiie  laiemqno,  Amiaqne  AmidaenmqiM  eanem,  Cremiiiqiiie  phatetnin; 
Kon  secoa  ao  pateüs  aoer  Romanns  in  armis  Ininito  tob  fkaoe  viam  eom  carpit  tt 
boBti  Ante  exipeetatum  poaitis  etat  in  agmine  caatris* 

9» 
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und  castella  zu  förmlichen  Städten.^)  An  vielen  Stationsorten 
der  Trappen  constituirte  sich  eine  Gemeinde,  sobald  dies  erlaubt 
war.«) 

Allen  voran  Lambaesis,  die  Lagerstadt  von  Numidien.")  Im 
ersten  Jahrhundert  —  bei  Plinius  —  noch  ungenannt,  gedieh 
Lambaesis  im  Laufe  des  zweiten  Jahrhunderts  zu  einer  bedeu- 
tenden Ansiedlung:  »ad  canabas*>)  Wir  können  diese  Entwick- 
lung an  der  Hand  der  Inschriften  verfolgen,  es  sind  zugleicli  die 
Geschicke  der  leg.  HI  Augusta,  die  wir  vernehmen.  Das  ge- 
nannte Regiment  ist  Jahrhundertelang  in  Lambaesis  gestanden; 
eine  Unterbrechung  verursachten  nur  etliche  auswärtige  Expedi- 
tionen, die  man  mitzumachen  hatte.  Im  J.  23s  n.  Chr.  imrde 
die  L^on  von  K  Gordian  IH  cassirt,  weil  sie  gegen  seinen 
Vater  und  Grossvater  gefochten  hatte;  sechzehn  Jahre  nachher, 
253  n.  Chr.,  stellte  K.  Yalerian  die  Truppe  wieder  her,  deren 
Soldaten  diese  ganze  Zeit  über  den  Esprit  de  Corps  hochgehalten 
hatten.  Triumphirend  kehrten  die  alten  Unteroffiziere  wieder  in 
das  Lager  von  Lambaesis  zurflck  und  pflanzten  neuerdings  ihre 
Adler  auf.^)  Auch  dies  Lager  hatte  seine  Geschichte:  im  J.  128 
oder  1 29  n.  Chr.  war  es  neu  erbaut  und  befestigt  worden,  nach- 
dem die  Legion  bereits  früher  in  der  Nähe  ein  passagaeres  Quartler 
besessen  hatte.  Die  weitere  Einrichtung  erfolgte  sucoessiye  im 
Laufe  der  nftchsten  Jahrzehnte:  im  J.  146«  dann  172 — 180;  zu- 
gleich ward  der  Neubau  der  Mauern  und  Thürme  vollendet. 

Das  Lager  war  —  wie  die  Ueberreste  darthun  —  ein  von 
ansehnlichem  Walle  umzogenes  Eechteck,  aus  dessen  Innerem 
ein  imposantes  ganz  aus  Quadern  aufgeführtes  Geb&ude  ragtei, 

Vgl.  IbiqiMrdt»  StMtsrerw.  L  819  ff. 

*)  Z.  B.  in  Zanl  auf  dem  W«te  von  SiliAi  nadi  LBmbMflii  niolEt  weit  vott 
der  nanrelaiiieeben  Qreaie.   V|^.  0.  Wümaime,  Comm.  Honmu.  SOS. 

Tfl.  0.  Wilnuams  in  Coip.  vnL  p.  288  ff:  und  in  Commental.  Momm- 
MO.  p.  190  ff.  »Die  Lagentadt  AfHca*i<. 

^)  Dtt  Wort  kommt  ansser  anf  Ineohriften  in  Fndigten  vor,  die  unter 
AttfUtinoB  Namen  lanftn.  Hennea  VII.  808  f.  A.  5;  bei  '^etor  Tit.  n,  85:  nt 
nbi  cannaba  erat  praeparata,  laboriosam  oapereot  manaionem.  Es  bedeutet  sonAchat 
einen  Schoppen,  besonders  fttr  Wein  und  andere  Vorr&tlie.  Das  dentKhe  »Kneipe* 
ist  danmn  entstanden* 

•)  T|).  diie  Inschriften  Benier  4078  =  Wflmanna  exempla  1471  nnd  Benier  4095 
=  WUmamia  1.  c  1478. 
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das  Praetorium  der  Legion.  »Beide  sind  fast  genau  uach  den 
Himmelsgegenden  orientirt;  die  Langseiten  des  Lagers  d.  L  die 
Östliche  und  westliche  haben  600  M.,  die  Eunsseiten  d.  h.  die 
nördliche  und  sfldlidie  450  M.;  das  Praetorinm  ist  em  entspre- 
chendes Kecliteck  von  30,60  M.  zu  23,30  ^I. ;  den  vier  breiten 
Hanptthoren  des  Praetoriums  gegenüber  liegen  die  engeren  vier 
Thore  des  Lagers;  sie  waren  verbanden  durch  den  Wällen  pa^ 
lallele»  mcfat  ganz  drei  Meter  breite  soigfUtig^  gepflasterte  Strassen. 
(Neupflasteningen  wurden  wiedeiholt  rorgenommen).  IMe  Entfer- 
nung des  Praetoriums  von  dem  westlichen  und  östlichen  Thore 
betragt  213  die  vom  südlichen  330  M.,  die  vom  nördlichen 
140  M.:  es  lag  also  nicht  in  der  Mitte  des  Lagers,  sondern  in 
dessoi  nördlichem  Theile:  nach  Norden  liegt  andi  die  mit  ko- 
rinthischen SMen  und  einer  Inschrift  geschmückte  Fa^e.* 

Bis  auf  die  Zeit  des  vSeptimius  Severus  hin  ward  die  alte 
römisdie  Lagerordnung  strenge  gehandhabt,  der  militärische  Ge- 
nchtspnnkt  massgebend,  dsa  dvile  Element  m^lichst  ferne  ge- 
halten: die  H8ndler  nnd  Marketender  mnssten  eme  Strecke  vom 
Lager  entfernt  ihre  Buden  errichten,  um  ja  den  Dienst  nicht  zu 
stören.^)  Nur  in  den  freien  Stunden  durften  die  Legionare  hinaus- 
gehen; auch  die  Soldaten,  die  nach  Vollendung  der  Dienstzeit 
nodi  bd  der  FUme  behalten,  nnr  von  der  Strenge  der  Lagerar- 
beiten dispensirt  wurden,  scheinen  am  lieibsten  dort  gew^t  zn 
haben:  da  lagen  ausser  den  »Kneipen*  auch  die  Tempel,  Bä- 
der u.  s.  w.,  was  in  das  Lager  nicht  passte.  Die  «canabae'  wur- 
den in  folge  dessen  immer  nmfiingreicher  nnd  nahmen  nnmiid- 
palen  Charakter  an.  Kaiser  Septimins  Sevems  that  emen  Schritt 
weiter.  Er  gestattete  aneh  äen  actlven  Le^onaren,  ausserhalb 
des  Lagers,  bei  den  Baraken  der  Marketender  und  der  Ansied- 
hmg  der  Veteranen,  eine  private  Wohnung  au£&unehmen  und  den 
Be^emlichkeiten  des  F^unilienlebens  sich  hinzugeben.*) 


<)  Die  Entfernung  zwischen  dem  Lager  und  den  »canabae*  betrug  bei  Lam- 
teeeis  ungefähr  einen  Kilometer. 

*)  Vgl.  Herodian  S,  8,  5 :  zoiq  5«  otpaTituTai^  ä;xeou)X£  )(pY^Ta  nXetoxo, 

TOi  r^'j4Tj3sv  ali'zolc,  v.ct't  oaxtuX'lot^  )(poao:?  yp-fj-a-O-ai  h^tx^fi^c  '^o'^a:ii  xt  aovoi- 
xttv,  Saztp  Shtav-ca  cujf;>&auvrj?  otpatuotixY]«;  xal  xoö  npö<;  töv  nohi^ov  itoifxoo  x« 
«al  tödtoXoü^  dXXoTpu»  Kvo}xlC<xo. 
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Die  LegioDAre  waren  im  Laufe  der  Zeit  weseatlich  zu 
»Grenzern''  geworden.  Zwanzig  bis  flinfimdzwanzig  Jabre  lang 

thaten  sie  an  ein  und  demselben  Orte  ihren  Dienst,  der  schliess- 
lich auf  eine  einfache  Beobachtung  der  Grenze  und  auf  fleissiges 
Patrouilliren  hinauslief;  auch  dies,  ohne  dass  eine  zwingende  Noth- 
wendigkeit  vorlag.  So  ward  man  laxer  und  bequem.  Erleichte- 
rungen mochten  unbedenklicb  erscheinen,  wenn  der  Soldat  nur 
jeweilig  im  Lager,  in  der  Kaserne  erschien,  um  seine  Pflicht  zu 
thun. 

Im  übrigen  war  es  dem  Mann  unbenommen,  für  Weib  und 
Kinder  zu  sorgen:  förderte  man  doch  so  die  C&vilisation  der 
unterworfenen  Landschaften. 

Erst  später,  als  die  Armee  immer  häufiger  nach  weit  ent- 
fernten bedrohten  Landschaften  eilen  musste,  zeigte  sich  das  ver- 
hänguisävoUe  des  Schrittes:  die  yerhekateteu  Soldaten  waren 
schwer  mobil  zu  machen  und  aus  der  gewohnten  Häuslichkeit  zu 
entfernen;  es  kam  in  Folge  dessen  wiedeiholt  zu  Meutereien.  K 
Macrinus  bezeichnete  den  Septimius  Severus  geradezu  als'Heer- 
verderbor.  Das  Uebel  ward  durch  die  folgenden  Kaiser  dadurch 
paralysirt,  dass  zu  den  Grenztruppen  eine  eigene  Feldarmee  auf- 
gestellt wurde,  die  strenger  disdplinirt  aber  auch  besser  bezahlt 
wawLO 


Die  Ldhre  vom  connubiam  der  Soldaten  ist  nach  den  ÄaseiDandersetsuiifeii 
MoWMl^  io  Ooq^  HL  p.  907  von  0.  WUmanas  Comment  Homms.  p.  200  ff» 
neu  M^ieitelll  woiden.  Bieealbe  ist  griltig  fttr  die  Legionoi  des  dritton  Jahrbun- 
derts.  meUeidil  kommt  man  flbrigens  noch  einmal  dazu ,  woitoro  Distinctionen  zu 
machen«  Bfli  TiMS.  Annal.  XIV,  27  wird  von  den  in  Italien  angosiedclton  Veteraueo 
ans  der  Zelt  Kero^  gesagt:  ucque  coniugiis  suscipiondis  ncque  alendls  libe- 
tIi  sneii.  Vgl.  Iiioni  Itertnlliiui.  exhort.  ad  castitat.  12:  sc.  solis  maritorum  do- 
mibQS  bene  est;  perlmafc  OMiWiHim  fluniliae,  res  spadonum,  fortonae  militum  aut 
porcgrinantiniii  liiie  uzofllioi«  Worte,  die  Hieronymus  epla  128  ad  Ägoruchiam  de 
monogamia  vaifirt:  ao.  pertemit  domm  caelibum  et  nisi  com  senmlis  tuis  ipsa  sor- 
vieris,  fkmiliae  tnao  imperara  non  potexia  .  . .  Ergo  niilites  et  peregrinantes  siue 
ozorflma  goa  bospitida  non  ngont  «t  nee  inritant  ad  conrivia  nec  invitantur? 
Nadi  Dig.  24,  1,  61 — 68  galt  der  Bntritt  ins  Heer  als  Ehoscbeidongsgrund.  Nach 
Vkooop.  IL  14  ft  lulntetaa  die  Iqmatiniflcliett  Soldaten ,  worunter  viele  Gormauen 
waren,  namentltoh  Hernler,  vandalische  Weiber.  iiceiSY]  BavStXot  4|3j-r]6-rjoav  t-g 
ol  *Po)(iaEo(  otpottOtttl  «&Tdiv  iiaE8a<  x%  xol  Y^valxo^  sv  yaiJ^wv 
iicovfpoevto  X6y<|>*  Die  Verwandtachaft  der  SoMaAen  untereinander  tritt  a^s  Moment 
hnvor  bat  dar  Mrateni  Pko&  U.  16.  Kadi  Im.  U,  80  nnd  Ammiau  XX,  8,  7  sind 
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Bei  den  Standlagern  aber  entwickelte  sich  das  regste  Leben 
und  Treiben:  die  Soldaten  heirateten  Mädchen,  die  ,ad  cauahas* 
waren:  auch  losere  Verhältnisse  kamen  zu  Stande,  wo  dann  die 
Kinder  den  Namea  der  Mutter  fahrten.  Frflher  hatte  es  im  Lager 
nnr  Huren  gegeben:  es  gehMe  zn  der  Stalnlisinmg  der  Dinge, 
dass  die  Soldaten  das  Recht  zu  einer  Quasiehe  erhielten. 

Nach  empföngenem  Abschied  siedelten  die  Veteranen  in  eine 
Colome  über,  welche  von  Begierungswegen  ausgeführt  oder  durch 
emen  Nacbsehnb  yerstftrkt  wurde.  Da  flbten  sie  dann  einen 
bürgerlichen  Beruf  aus,  worden  Bfirgenneister,  übernahmen  Prie- 
sterthfimer  u.  s.  w.  Apuleius  von  Madaura  stammte  von  solch 
einem  Geschlecht  ab.*) 

Da  die  Begierung  schliesslich  schwer  that,  für  jeden  Vete- 
ranenhanfen  eine  eigene  Colenie  zu  begründen  und  deshalb  die 
Ausfttlirung  stockte,  blieben  immer  mehrere  Veteranen  beim 
Lager  zurück,  wo  sie  vielleicht  selbst  schon  geboren  worden 
waren,  jedenfalls  den  besten  Theil  des  Lebens  bereits  zugebracht 
hatten.  Ihre  Söhne  traten  wieder  in  die  Armee  ein,  um  die  glei- 
chen Beneftden  sich  zu  erwerben,  wie  die  Vorfithren:  «die  Armee 
sieb  immer  that  neagebftren*.  Diese  Lagerleute  waren  als  rü- 
mische  Bürger,  die  in  keiner  Stadt  Zuständigkeit  besassen*),  der 
tribus  Pollia  zugeschrieben.  Auf  den  Grabinschriften  schon  des 
zweiten  Jahrhunderts  b^egnet  die  ganze  Verwandtschaft  der  ae- 
tiyen  Legionare:  Mütter,  Schwestern,  Brüder,  Onkel,  Qrossrftter 

U.  8.  W, 

So  erwuchs  neben  dem  Lager  die  Stadt  mit  ihrem  Amphi- 


flto  JProvineialai  imd  die  Legioii*re  mit  einander  venchwlgert  Dm  einemal  wird 
die  BMoi^ketti  dM  andeninal  des  Terhetrateteebi  eis  Begel  hittgeetellt;  ee  ivtt  n 
wAeMedenen  Oiteii  und  laiter  letecMedenen  ümlliidaa  eben  vefMUetau  In  Lern* 
taeels  Mhaist  in  deneUien  Zeit,  d»  MeOieD  (der  eelbel  ein  SoMefanMhd  war: 
yatre  oentorione  proconeiiiari.  Hieronym.  vir.  iUnetar.  68)  Jenen  Amepmeh  tiiaA^  die 
Tiendens  la  heiraten  «taxfc  geweaen  sa  aein,  aber  nidit  ao  ataik,  daaa  aie  jenen 
Aaupmeh  nidit  gereditferttgt  hfttte?  Sollte  ven  der  Thippe  immer  nur  ein.beatimm- 
tMT  PkoeentMln  nm  eonnoUam  lieieoiitigt  gowown  aein,  wie  ea  ietrt  bei  den  Untei^ 
eOMonn  mamaar  Beata  Üebraoab  lat^ 

^  TfL  Apelog.  p.  447:  in  qua  oolooia  patrem  taabni  looo  principe  damn- 
Tiralem,  canctla  honoribas  perftinetna.  —  Totetanonun  müitam  novo  oonditn  iplen- 
iHdfafimft  oelonia  aamna. 

Iii  fln«  Haimnk  «ardan  die  »caalni*  aof  den  haoIiiiAen  tenannt 
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theater,  ihren  Tempeln  und  Capellen,  Aquaeducten  und  Propy- 
laeen,  Yeremslocalea  und  Basiliken,  Ehrenbogen,  Götterbildem 
und  Stataen,  wie  sie  gegenwärtig  noch  zu  seihen  sind. 

Die  sttdtische  Organisation  vollzog  sidi  Schritt  vor  Sdiritt 
Sclion  im  J.  166  werden  Decurionen  genannt;  M.  Aurelius  ver- 
band die  beim  Lager  lebenden  römischen  Bürger  zu  einer  Ge- 
meinde, vorerst  einem  vicus;  durch  Septimius  Severus  erhielt  sie 
nm  das  J.  207  das  Stadtrecht  Lambaesis  ward,  schon  bisher  die 
Besidenz  des  kaiserlichen  Legaten,  nmunehr  die  Hauptstadt  d» 
damals  selbständig  creirten  numidischen  Provinz. 

An  die  Spitze  des  Gemeinwesens  traten  wie  sonst  so  auch 
hier  duoviri,  aediles,  quaestores;  die  bisheiigen  Decurionen  des 
vicus  wurden  Decurionen  des  Municipinms  n.  z.  so,  dass  diejeni- 
gen, welche  firfiher  im  Dorfe  Friesterthfüner  oder  sonstige  Ehren 
bekleidet  hatten,  jetzt  auch  in  dem  neuen  Bathe  als  honorati 
galten.  1) 

Das  Lager  selbst  enthielt  die  Bauten  für  das  Begiment  und 
seine  Offiziere:  nach  der  althergebrachten  symmetrischen  Lager- 
ordnung, wo  jede  Centnrie  und  Gehörte  ihren  angewiesenen  Fhitz 
hatte.  Seitdem  die  Soldaten  nicht  mehr  eincasemirt  waren,  ver- 
wendete man  den  gewonnenen  Raum  zu  gemeinnützigen  Bauten, 
die  militärischen  Zwecken  dienten,  wie  dem  Praetorium;  dann  zu 
Yereinslocalen  für  die  maunig&chen  Gategorien  von  Gefreiten  und 
Unteroffizieren,  did  zu  GoUegien  mit  gemeinschaftlicher  Easse» 
sog.  scholae,  zusammentraten;  dazu  kamen  Thermen,  HeOigthü- 
mer,  wie  das  der  domus  Augustorum  u.  s.  w.  Das  Lager  wurde 
mit  der  Stadt  durch  die  prächtige  mit  Quadern  gepflasterte  via 
Septimiana  verbunden:  «yom  östlichen  Lagerthor  auslaufend 
durchschnitt  sie  die  Ebene  nach  Sflden  und  trat  durch  einen 
schonen,  yermuthlich  gleichzeitig  erbauten,  dreithorigen  Triumph- 
bogen in  das  Municipium  ein:  von  dort  hob  sie  sich  zum  Aes- 
culaptempel  empor,  wandte  sich  dann  scharf  nach  Osten,  er- 
reichte, das  neuerbaute  Gapitol  zur  Bechten,  den  Gommodusbogen 
und  führte  endlich  hundert  Meter  weiter  durch  einen  zweiten 
Bogen  zur  Stadt  hinaus  auf  den  Weg  nach  Yerecunda  und  Tha- 


^  Im  J.  208 ;  laiMii  p<ip<*i«»  «portidM  Mit  oondeoirioiiibas  suis  «I  hono- 
riboi  lonfltii.  Coxp.  Vm,  S711  (Bonier  78|.  VgL  WU]iiaiiiis,dieLi8«ntidt  AM»*«  8. 199. 
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mugadi.  Die  von  den  Soldaten  gemachten  Anlagen  scheinen 
aber  auch  jetzt  noch,  zum  Theil  weuigsteus,  der  Legion  reservirt 
gawesea  zu  sdni  was  tbeUs  daraus  zu  scUiessen  ist»  dass  in 
manchaii  Tempeln  Widmungen  von  Bfligem  flberluuipt  nicht 
nachweishar  sind,  tlieüs  daraas,  dass  der  Nymphentempel  erst 
durch  Severus  Alexander  dem  Municipiura  übergeben  wurde.* 
Im  dritten  Jahi'hundert  haben  noch  entschieden  die  Soldaten  und 
ihr  £infl.u8S  praevalirt:  das  bevrdst  die  geringe  Anzahl  der  von 
d6n  Magistraten  gesetzten  Denkmale.^) 

Die  Stadt  Lombaesis  gehörte  bidd  zu  den  bedeotendstm 
Centren  des  Eömertums  in  Africa;  die  zahlreiche  Bevölkerung 
erweisen  die  Trümmer  der  Privatbauten  und  die  weiten  Necro- 
polen,  die  sie  umgeben:  über  zweitausend  Grabsteine  sind  dann 
gefunden, 

Noeh  in  der  ersten  IfflOfto  des  dritte  Jahihunderts  wurde 

Lambaesis  zum  Range  einer  Colonie  erhoben,  war  Sitz  eines  Bi- 
schofs, hatte  bedeutenden  Commerz,  nahm  an  den  geistigen  Ee- 
gongen  der  Zeit  Antheil^)  u.  s.  w. 

Im  Laufe  des  vierten  Jahrhunderts  nahm  sein  Glanz  ab. 
Die  frühere  Conoentration  der  Besatzung  hatte  einer  gleichmftssi- 
gen  Dislocation  über  die  ganze  Provinz  Platz  gemacht ;  die  Re- 
sidenz des  Statthalters  war  von  Lambaesis  nach  Cirta  verlegt 
werden.   Wir  hören  seitdem  nur  noch  einige  Daten. 

Von  den  K  Valens  und  Yalentinian  wurde  eme  der  Wasser- 
Mnngen  und  das  Forum  der  Stadt  restaurirt  (364/7  n.  Chr.). 
Im  fünften  Jahrhundert  ist  Lambaesis  verschollen.  Es  war  den 
Anfallen  der  maurischen  Stämme  zu  sehr  ausgesetzt,  als  dass 
nicht  auch  die  Geschäftswelt  sich  veranlasst  gesehen  hätte,  an- 
dere und  ruhigere  Sitze  sich  zu  suchen. 

Als  Sinter  die  Byzantiner  die  Sifldte  AMca*s  in  Vertheidi- 
gungszu stand  setzten,  bauten  sie  auch  bei  Lambaesis  eine  Citta- 
delle,  welche  aus  Epistylien,  Altären,  Basen,  Grabsteinen  aller 
Art  zusammengeflickt  war.  Die  gewaltigen  Bauten  aus  der  älteren 


')  Vgl.  WilQianns,  Comment.  Momnueii.  p.  204. 

')  Vgl.  Cypriaui  epla  59,  10:  Tenisse  GwthagiiieiB  Priratom  Teterem  baeie- 
ticam  in  Lambaesitana  colonia.  Aof  dem  ProTindaleoBdl  fon  256  n,  Chr.  wtt 
ImtibmüM  dardi  Minoa  Biidiof  vwtratoo.   QypriuL  ed.  Härtel  I  p.  485  ft 
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Zeit  boten  wol  noch  eine  Zuflucht  für  die  Bevölkerung,  als  die 
Araber  hier  emdrangen,  beiwohnt  aber  sind  sie  nicht  mehr  wor« 
den:  wie  die  Byzantiner  den  Ort  Hessen«  haben  die  Franzosen  Ihn 

geftoiden,  als  sie  Algier  occupirfcen.^) 

Neben  Lambaesis  envuchsen  in  Numidien  und  Mauretanien 
nicht  wenige  andere  römische  Städte :  theils  an  der  Küste,  theils 
am  Strassenstrange,  der  das  Innere  der  Provinzen  durchzog. 

Von  den  Colonien  Kmnidien's  erwShne  ich  Cuti,  die  M- 
here  Besidenz  des  Syphax  und  des  Masinissa.  Femer  Aphro- 
disium;  die  colonia  Flavia  Ammaedra  und  Theveste  sind  schon 
genannt  worden;  femer  Kalama,  erst  municipium,  dann  Colonie; 
Ouicul,  zuerst  respnblica,  seit  Sevems  nnd  Garacaüa  Colonie; 
Hippo  Begins;  die  colonia  Aelia  Augusta  Lares,  eine  alte  blü- 
hende Stadt  in  waldiger  Gegend ;  Madauri,  eine  bedeutende  Stadt, 
wie  ihre  Ruinen  und  Aeussenmgen  Augustins  darthun:  nur  die 
Trümmer  von  Lambaesis,  Thamugadi,  Thubursicum  sind  in  die- 
sen Gegenden  ansehnlicher,  als  die  Ton  Madauri  oder  Madaora; 
hingegen  rflhmte  sich  der  Localpatriotismns  im  vierten  Jahrhrni- 
dert,  das  benachbarte  Thagaste  zu  übertreffen.  8)  Sicca  Veneria 
oder  colonia  Julia  Cirta  nova ;  Sigus ;  Thabraca,  zur  Zeit  des  Pli- 
nius  noch  oppidum  civium  Romanorum,  später  Colonie;  Thamu- 
gas«  von  Traian  im  J.  100  n.  Chr.  als  cQk)nia  Marciana  Traiana 
Thamngas  durch  die  legio  m  Augusta  constitmrt:  die  Grfln- 
dungsurkimde  ist  noch  erhalten,  desgleichen  das  kurz  vor  367 
abgefasste  Album  der  Cuhe^);  Thieba;  Thunudromum  Tubuiuioa, 


<)  ,Lft  odoDel  OttrlHioeia,  ratronTtit  aas  portw  de  UmMw,  to  toDibeao  da  Q. 
FlATii»  Ifaiimna,  prüfet  de  la  mo  lagloa,  —  eosune  an  colMgae  d*aatrefeit;  fl 
faiaait  pieosenuiit  reoomtandre  le  moniiiiieiit  rnintf,  pnis  dtfUait  avee  aon  vägiment 
devBnt  le  mauioMe  t&MHH,  efc  lalneit  de  oe  neble  Itonuaate  et  de  oe  eoknnel  adien 
eek  antiqne  hin  d*aniMB  afrioain«.  BoiMMie^  IKufoSm  187  t 

S)  Tgl.  Corp*  Vm.  p.  472. 

Realer  1479  ss  WOoaiiiia,  exempla  laac  2855.  (TgL  Ooip.  m.  144S 
und  hieza  Honmueii):  Imp.  GMsar  [diTi]  Nerrae  t  Nerra  Tlraian[iu  Aug.]  Germa- 
iii[c]iis  ponfti  maz.  imp. . . .]  ti{!]b.  po[t.  IT  oo]s.  m  p.  Ip.]  ooponiam  MarleP]»- 
nam  Tk[ai]aiiam  Tli[amiiga]di  per  leg.  in  An[g.  ooodidit . .  lC|iiiiati[iia]  Galloa  lag. 
Aog  .  pro  Qpr.)  d(e)[d(icavit)J. ' —  Beiflglieli  dea  Albnm  ordinia  Thamagadenaia  ?gl. 
Homnuen  in  I^hem.  epigr.  m,  77 — 84.  Ueber  die  rMadbii  Triboa,  der  die  Stadt 
thamiigadi  einyorleibt  war,  Hommaen  in  B^h.  epigr.  m,  158.  Bs  war  die  IM> 
pa»,  der  Uir  Cftftnder  Traian  angehört  hatte. 
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mt  des  Fliniiui  ein  oppidmn  dyiam  Bomanonun,  sp&ter  Co* 
lonie;  colonia  Septimia  Vaga;  colonia  Aelia  Hadriana  Angosta 

Zama  regia;  colonia  Julia  Zarai.^ 

Von  den  mauretanischen  Provinzen  zählte  die  Tingitaua 
sieben  Gobnien:  deren  drei  unter  Angastas  an  der  Küste 
gegründet,  vom  mauretanischen  EGnigreich  eximirt  und  der  Bae- 
tica  zugewiesen  waren:  Zilis,  Babba  und  Banasa;  K.  Claudius 
gründete  Tingi  und  Lixus;  aus  späterer  Zeit  stammen  Rusadder 
und  Volubüis.«)  In  der  Caesariensis  gehen  acht  Colonien  auf 
Augustus  zorflck:  Cartenna,  colonisirt  durch  die  leg.  n,  Ounugi 
durcli  eine  praelorische  Cohorte;  Igilgili,  die  Hafenstadt  TOn  Siti- 
fis;  Rusguniae;  Kusazns;  Saldae  (das  heutige  Bougie)  oder  die 
colonia  Julia  Augusta  Saldantium  Septimanorura  iramunis:  alle 
am  Meer  gelegen  in  der  Bichtung  von  West  nach  Ost;  Zuccu- 
bar  am  Müsse  TJsar  und  dem  Abhänge  des  TransceUensischen 
Berges;  colonia  Julia  Augusta  legionis  VII  Tupusuctn  amFhiss 
Nasabath.  Aus  der  Zeit  des  Claudius  stammeu  Caesarea  (colonia 
Claudia  Caesarensium,  jetzt  Clierchell)  und  Oppidum  novura;  das 
erstere»  das  alte  phönikische  Jol,  dann  Besidenz  Juba  IT.,  nahm 
als  Seestadt  unter  den  BGmem  dnen  glSnzenden  Aufschwui^; 
das  letztere  lag  am  üsarfluss. 

Nen^a  constituirte  Sitifis  im  Binneulande  als  colonia  Ner- 
viana  Augusta  Martialis  veteranomm  Sitifensium.  Eine  ganze 
Beihe  von  Colonien,  theils  am  Meere  theils  im  Inneren  des  Lan- 
des, stammt  aus  späterer  Zeit:  Aquae  calidae,  Arsennaria,  Auzia 
(colonia  Septimia  Aurelia  Auziensium),  Icosium;  die  colonia  Kas- 
turrensis;  Kusuccurium;  Tipasa  (östlich  von  Caesarea  am  Meer); 
Siga;  die  colonia  Usinazensis;  Bida;  Gilva.  Ausserdem  hatte 
diese  Provinz  eine  stattliche  Anzahl  von  Munidpien  anzuweisen; 


»)  Die  Aufzahlung  nach  Marquardt,  B.  Staatsww.  I,  S21  L  Pas  nbrigo 
nach  Gn^rin.    Ueber  den  Text  des  Ptolemaeus:  Uominsen  in  Hermes  XV,  297  ff. 

«)  Au«  VohibiliB  Btftmmt  die  westlichste  africanischo  Inschrift,  die  bekannt 
ist  VgL  Köln.  Zeitung:  vom  22.  Juni  1877  (Blatt  I)  nach  Moinmson's  Lesung: 
»Q(iliiito)  Caeeilio  Q(uinti)  f(üio)  Domitiano  Claudis  Yolubiliano,  decurioni  municipii 

Y<diibfliaiii,  annonun'XX,  Q(uintus)  CaecOiu»  [et]  Antonia  N[ata]li8  fUio  pii[s- 

ilmo]  po«ieni[iit]*«  Vgl.  auch  Tissot  und  E.  BetsfardiDS  in  ReToe  anh^og.  24 
(1878)  n.  8.  Xn,  p.  860  ff.:  La  colonie  romaine  de  Banasa  et  exploration  I^Sift* 
pUqiM     lA  MMietaiii»  Tingitaua.  (Mit  einer  Kalrte). 
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Jomuium,  Clioba  (mimicipium  Aelium),  Portus  magnus  uud  an- 
dere. 1) 

In  dem  Knßge^  den  Theodosius  im  J.  S73  gegen  Firmns 
f&hrte  und  desBen  Schauplatz  eben  die  mauretanischen  Land- 
sdiaften  waren,  erscheinen  diese  als  wolbebaut  und  stattlich  be- 
völkert. 2)  Neben  den  Städten  treten  die  Castelle  hervor;  zahl- 
reiche Ansiedlungen  bewahrten  noch  lange  ihren  ursprünglich 
militärischen  Charakter  in  der  wesentlich  barbarisohen  Land- 
schaft^) 

Die  Ortsnamen,  welche  bei  den  Schrillstenem,  in  den  Itine- 

rarien  und  den  Bischofsverzeichnissen  genannt  sind,  geben  einige 
interessante  statistische  Daten  über  die  römischen  Ansiedlmigen 
der  aMcanischen  Provinzen  an  die  Hand.  Sehr  viele  dieser  Na- 
men smd  Compcsita  einer  allgemeineren  Bezeichnung,  wie  casa, 
tnrris,  castellnm,  castra.  So  haben  wir  in  Numidien  eine  Casa 
Silvauae,  die  im  J.  411  als  Bischofssitz  erscheint,  ursprünglich 
aber  ohne  Zweifel  nach  der  «domina  fundi"  so  genannt  ward.*^) 
Ein  anderer  Ort,  den  die  notitia  provindae^)  aufführt,  heisst  «de 
casis  medianends',  weil  er  zwischen  zwei  vid  in  der  Mitte  ge- 
legm  war  (?)^);  femor  »casae  Fbvenses',  ,casae  Calanenses* 
(letztere  im  Gebiet  von  Tacareta);  ,  casaenigrae  ■  (davon  casse- 
nigrensis)  u.  s.  w.?)  Was  die  «turres*  betrifft,  so  findet  man 
.'turris'  schlechtweg  als  Ortsnamen  in  der  Byzacene;  ein  ttunis 
Cuesaiis*  konmit  bd  Girta  vor;  femer  «turris  Tamalliends'; 
«tunis  Albae*  (in  Numidien);  «tnrris  rotunda"  (Nnmidien); 
»turris  concordiae*  (Numidien).  8)   »Castellum'*  kommt  wieder- 


9  Vi^,  die  ZiHiaminenttolltiny  Ton  Hauen  in  AnnaU  1860  p.  92  ff.  Uar- 
qaudt  a.  a.  0,  S.  8S8  f.  Hiera  Mommflen,  a.  a.  0. 
^  Ammian.  XXDL  6.  8  fl^ 

>}  V^  L.  Benier  bei  G.  Boiasidn^  Beqnisie  d*  mie  liietoiie  ete.  p*  26.  Boia- 
siöre  erw&hnt  L  e.  aadh  einer  AeosBenmr  dee  Gemials  Wdf:  »r ooeupatieo,  nie 
diaatt-il,  ftit  toute  zomaine  k  Conatantine.  Ce  flit  Ik  Yeritablement  nne  piovinoe 
devenne  latine  et  aatlniMe;  oolonlale  dana  la  provinoe  d*ilger,  rooenpatten  n*eat 
plna  quo  purement  Biilftaii%  dana  la  provioee  d*  Oian*. 

«)  Vgl.  MoroeDi,  Afrioa  eliriatiana  1,  124. 

")  In  Holm's  Anagabe  dea  Victor.  Viteni.  Index  geogr.  p,  74. 

•)  Morcelli  1.  c. 

*)  Ich  verweise  auf  die  Zonrnmenatellunf  ?on  Moroelli  1.  e. 
*)  Moroelli,  L  c.  anb  voe.  »tonia*. 
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holt  in  den  Itinerarien  vor,  mitunter  ohne  weiteren  Beisatz;  in 
den  verschiedenen  Provinzen:  in  Mauretania  Caesarieusis,  in  Mau* 
rotania  Sitifensis;  Ofiier  aber  mit  distingnireikdeii  Bemamen:  ca- 
steUmn  «IbaritanTim'  (Mauretania  G^iesar.),  «Medianum*  (Maure- 
tania Caesar.),  „ Minoritanum "  (ebeudort).  Castellnm  ripense 
(Mauretan.  Caesar.);  Siuitense  (bei  Hippo);  tatraportense ;  tituli- 
tani.i)  —  Die  Composita  von  «Castra*  deuten  auf  einstage  Lager- 
plätze; wir  finden  «castra  Galbiana',  mö^^elier  Weise  nach  dem 
siAieren  Kaiser  dieses  Namens  benannt,  der  als  Proeonsnl  in 
Africa  Krieg  geführt  hat 2);  „castra  nova*  (Mauretania  Caesar.); 
»castra  Seberianensia *  (in  Mauret.  Caesar.;  vielleiclit  uaeh  K. 
Septimius  Severus  benannt).^)  Aus  dieser  Aufzählung  ersieht 
man,  dass  die  Nomendatoär  der  westlichen  Landschaften  Ten 
AMca  dasselbe  kriegerische  Gepräge  zur  Schau  tiAgt,  welches 
die  römische  Herrschaft  dort  überhaupt  charakterisirt.  Daneben 
erscheinen  auch  Composita  von  Villa:  so  villa  nova  (in  Mauret. 
Caesar.);  villa  regia  (bei  Hippo  regius);  villa  Victoriana  (bei 
Hippe;  es  hatte  dort  ein  donatistischer  Bischof  seinen  Sits,  der 
411  in  Carthago  zugegen  ist);  YiUa  magna  (Tripolitana)^).  Com- 
posita von  „vicus*:  vicus  Augusti  (Byzacena);  vicus  Caesaris; 
vicus  Aterii  (vom  früheren  Herren  so  benannt) ;  vicus  pacis  (Nu- 
midia);  vicus  turris.^)  Ferner  die  Composita  von  Aquae,  die  in 
hmer  römischen  Landschaft  fehlten:  aquae  Albenses  (Byzazene 
und  Numidia);  aquae  Tibilitanae;  ,  aquae'  knrzw^  (in  Maure- 
tania Caesariens.,  Numidia,  Byzacena) ;  aqiiae  regiae  (Byzacene)  ^. 
Man  sieht,  dass  die  friedlich-behäbige  Nomenclatur  in  den  öst- 
lichen Provinzen  überwiegi  Bei  Frocop  begegnen  noch  einige 
andere  bezeichnende  Ortsnamen:  ad  cellas  Yatari^);  Dedmus^) 


0  VgL  Motoelli,  Aftiea  christiMia  I,  s.  ▼.  »eaitelliim«. 

^  TgL  Snetoii.  Oalba.  c  1  t  htosn  Mommnen,  B.  Stasln.  II*,  851  A.  8. 

«)  UoneUi  L  e.  p.  180. 

*)  MocedK  L  c  s.  r.  »TÜla«. 

^  Homlfi  1.  c  p.  858. 

^  HiofoeUi  1.  c  ■•  T.  »Aqnae*. 

*|  Fkooop.  1>.  T.  n,  17 :  h  x^i^P^H  ^  ^  KaXaaß^tapoc  «oXo&at  PfMfMifot. 
T|9.  CoripptiB  Joh.  DL  818  t  ceUae  Tatari.  Futodi,  EarmeB  DL  899.  In  imserea 
AupriMo  Mit  Scaligier  nnriAhtif  alt  »sealas  VBlent*  erUiit. 

>)  lUd.  n,  86:  iv  tt  x^afixf      Atiu|i^  i(aXoo|UM|i.  eL     IT  S» 
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(wol  von  dn0m  Meilenzeiger  so  genannt);  Gaputvada^);  Meien« 
rium^).  Einige  Ortsnamen  waren  von  denBffmem  ans  derliel- 

lenischen  Praxis  recipirt  worden  3);  auch  bilingue  Benennungen 
gab  es,  wie  Clupea-Aspis;  endlich  hatten  einheimische  liby« 
sclio  Namen  sich  erhalten^):  die  alten  Städte  waren  fast  durch- 
wegs libysch  oder  punisch  benannt^^)  und  zeigen  die  Grundlage 
an,  auf  welcher  das  Bömerkim  hier  sich  ansässig  gemacht  hatta 
Im  Laufe  der  Zeit  wurde  auch  die  Latinität  an  eine  lieihe 
mauretanischer  und  numidischer  oppida  verliehen.^) 
:  Das  x^Jmische  Municipalwesen  in  semer  eigenthflmlichen  Ge* 
sialtong  war  so  in  den  africanischen  Provinzen  recipirt.  Aber 
nkbt  ohne,  dass  mancherlei  Besonderheiten  sich  dabei  herans- 
gestellt  hätten.  Da  war  z.  B.  Cii*ta,  punisch  kurzweg  die  ,  Stadt  • 
genannt,  weil  es  die  einzige  in  dem  nur  dorfmässig  angebauten 
Lande  gewesen  war.  Diese  Stadt  mit  ihrem  Gebiet  hatte  Julius 
Caesar  seinem  Farteigftnger  P.  Sittius  als  unaUAngiges  Ffirsten- 
tum  überlassen,  einem  römischen  Bitter  aus  Nueeria,  der  an  dem 
Catiliuarischen  Complott  sich  betheiligt,  dann  sich  im  Auslände 
aufgehalten  hatte:  an  der  Spitze  eines  Haufens  von  Spaniern  und 
ItaUenem,  die  er  nach  römischer  Art  bewaffnete  und  übte,  machte 
er  sich  als  Condottier  einen  gefürchteten  Namen  und  spelte  am 


*)  1.  c.  I,  14.  KaKOutßoiSa:  xs'faXr^v  ßpd^^ou«;  x"^  0!psT6f»a  "^Xuicsa-g  xaXoüot 
Pu)[iaiot.  Vgl.  II,  lo.  Bei  Thanuigade:  opo?  aorctSo^  otpetipcjt  fXiuoa-g  Aa- 
ttvot  xaXoüot  xbv  ywpov.    evS-a  '^poöptov  Tzrxkaibv  TjV  etc. 

1.  c.  I,  6 :  Mspxoupiov  xb  xoko^  ixX-r^^;  oüx(o  -^ä^  'Ep^iY^v  xoXo&si 

P0i|JL0Ü0t. 

^)  1.  c.  I,  21:  AlX^ixa  xbv  xokov  xaXoüoi  Tui^o^  ou  t-g  vfnipq.  YXtuoOj^ 
iXkä  xaxa  xb  nakcuabv  iX/.YjvtCovTEi;. 

*)  1.  c.  II,  20.  TOTpav  af)x  r|V  rsjiiavoö  xaXoOotv  o't  STtt/^iopioi.  cf.  II,  S  :  ein  un- 
bedeutender Bach,  der  von  den  Eingobonnen  gar  keinen  Nanion  enipfangeu  hat : 
SiXt  oe  Koxajtö*;  h  xolüxiq  peiov  €t£vao<;  \i.kv,  ouxcu  hl  xb  (Leöfia  ßpaj^tj?,  maxe  ooofe 
ov6}J/xxo<;  iBtot)  tcpöc  töiv  iiayfoi^iinv  |XcxaAa'j-y(^dv£i,  olkV  £v  f/f>axo<;  {^otpa  tov6}jia— 
oxai.  Wie  das  Oberall  der  Fall  ist.  Vgl.  L.  Steub,  raet.  Ethnologie  S.  28  ff.  Im 
Uebrigen  vgl.  man  ausser  dem  Verzcichniss  von  Morcelli  1.  c.  den  Index  geographi- 
cus  in  der  Ausgabe  des  Victor  Yitensis  von  Halm;  die  weit  flberwiegende  Anzahl 
der  Namen  ist  africanischen  (libyschen  oder  punischen)  Ursprungs. 

Die  phönikischen  Ortsnamen  in  Numidien,  Mauretanien  sind  bei  Hoven, 
Phüuicior  II,  2,  514  ff.  erkl&rt 

fl)  Vgl.  Plin.  h.  n.  Y.  §  19—20.  Marquardt,  Eöm.  Staatsverw.  I,  815  ff. 
0.  Birschfeld,  zur  Ctosch.  des  latin.  Bechtos  S.  11. 


L.iyni^üd  by  Google 


-  14B  - 

Hofe  des  E.  Booohiis  eme  bedeatende  Bolle,  bis  der  Si^g  des 
democratischen  Ffihrers  auch  ihm  m  gute  kam. 

Im  Vereine  mit  Bocchus  hatte  Sittius  am  Entschoidimgs- 
kampfe  gegen  Juba  von  Numidien  und  die  Pompeianer  theilge- 
nommen  und  sich  Cirtas  bemftchtigt  Ffir  diese  Dienste  verlieh 
ihm  Osesar  nach  dem  Si^  den  giOssten  und  besten  Theü  des 
bisher  mter  Jübars  Obeiheniiehkeit  von  dem  Forsten  Masinissa 
besessenen  Ge])ietes  von  Cirta;  nickt  als  Landbesitz,  sondern  als 
unabhängiges  Fürstentum. 

P.  Sittins  oiganisirte  seine  Herrschaft  als  römische  Militftr- 
eolonie  nadi  dem  Master  des  rOmisehen  Staates:  er  ?ertheilte 
das  empfengene  Gebiet  mkter  seme  Soldaten:  saUreiehe  Sittier, 
grösstentheils  mit  dem  Beinamen  Publius,  die  auf  deu  Inschrif- 
ten hier  vorkommen,  bestätigen  die  schriftstellerische  Ueberliefe- 
nmg.  Girta  bildete  eine  nnabhftngige  Endare  der  nnmidischen 
Provinz:  der  Gemdnderath  der  Stadt  flbte  nachher  dieselben 
Bechte  in  seinem  Territorinm,  wie  sie  den  GlientelfUrsten  des 
Reiches,  z.  B.  denen  von  Commagene  und  Kappadokien  zukamen. 
Cirta  selbst  ward  eine  Julische  Oolonie,  mit  Duoviri  undAedilen 
an  der  Spitze:  in  die  abhftngigen  Orte  des  Gebietes,  nnmentlifih 
nadi  Bnricade,  wurden  praefecti  geeohickt;  wie  in  der  spftteren 
Zeit  der  BepublSc  der  römische  Praetor  praefeeti  nach  Oapua, 
Cumae  und  anderen  von  römischen  Bürgern  bewohnten,  aber  eige«^ 
nor  Gemeindeverfassung  entbehrenden  Orten  abgesandt  hatte.*) 

Die  Magistrate  von  Cirta  übten  damit  ein  Becht,  welches 
den  MnnioiiNilHiagistraten  sonst  nicht  sukam. 

Jm  zweiten  Jahrhundert  begegnet  an  Stelle  der  einen  Co- 
lonie  Cirta  ein  Complex  der  vier  cirtensischen  Colonieo  oder  IUI 
Cirtenses:  Cirta  Julia  selbst,  mit  vollerem  Namen  colonia  Julia 
jQvenalis  Honoris  et  Virtutis  Cirta;  Veneria  Busicade,  die  Hafen- 
stadt ven  Cirta  und  durch  eine  eigene  Strasse  mit  ihm  vertran- 
den;  Minervia  GhuUu  (westlich  davon,  die  letzte  Stadt  Numi- 
dieus  au  der  mauretanischen  Grenze);  Saiuciisis  Milou  (im 
Binnenlande,  westlich  von  Cirta)  ^j.   Statt  der  dnoviri  von  Cirta 


»)  Vgl.  Henzen,  Annali  1860.  p.  87. 

•)  Hoher  die  Beinamen  der  Colonie  bemerkt  Monmisen,  dass  os  auffallend  sei, 
sie  Dicht  vou  Kaiüeru  liergeuoiuiucu  zu  fludeu.    Die  Colonieo  scheinen  eben  oichit 
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stehen  seit  der  zweiton  Hälfte  des  ersten  Jahrhunderts  an  der 
Spitze  des  ydreinigten  Gemeinwesens  Dreimänner  (tresYiri, 
IE  Sebätzungsjabmi  tresriri  qniiiqueimalds),  und  Fraefecten  sei  es 
von  Busicade  allem  oder  gemeinscihaftlicli  von  Busicadet  Chullii, 
Ifilen;  der  Trimnyir  der  vier  Colomen  ist  zngleicli  der  Fraefeet 
der  drei.^)  Die  Praefectur  erscheint  hiehei  eine  nothwendige  At- 
tribution des  höchsten  Gemeindeamtes  von  Cirta:  die  Colonien 
sind  der  Hauptstadt  beigeordnet 

Bis  auf  die  Zeiten  des  Alezander  Sereras  ist  diese  Organi- 
sation in  Emü  geblieben  Von  da  an  begegnen  in  Mlen  eigene 
IlllWri,  das  alte  Band  erscheint  gelöst;  die  früher  abhängigen 
Gemeinden,  die  nur  titular  als  eigene  ,  Gemeinwesen*  mit  eige- 
nem »Bath*  figurirt  hatten,  waren  yOUig  selbständig  ge- 
worden*). 

Zahlrdclie  andere  Orte  im  Gebiete  von  CSrta  blieben  ISnger 

in  der  alten  Abhängigkeit,  so  Tiddis,  Sigus,  Uzelis,  Mastar,  Phua, 
Arsagal,  vielleicht  auch  Thibilis^):  siö  erscheinen  als  pagi  oder 
castella  unter  Magistri  gestellt.  Doch  wird  auch  ihre  Organisa- 
tion als  respubUca  bezeiehnet,  sie  haben  einen  ordo,  Becnriimen* 
Wir  sehen  daraus,  dass  diese  Orte  hinter  den  anderen,  die  zu 
Colonien  avancirt  waren,  nicht  nachstehen  wollten ;  wie  Cirta  selbst 
nahmen  auch  sie  im  Organismus  des  Beiches  eine  ganz  beson- 
dere Stellung  ein.*) 


Ton  Kaiaen,  soodarn  vom  0«meiiiderath  ron  Ciita  erdrfcra  Min.  SimaMii  konal 
m  dan  NaoMn  4oa  Riaaea  Sanraa^  der  in  Nnearia  gMtlieh  lanlirt  wudA.  S. 
Ctosdi.  m,  4S0  A.  Mmm  l,  54.  67. 

<)  Vi»  TlMMm  tenfeak  a.  B.  bei  Baniar  St88 :  m  fir,  pnafNtoa  i(nra)  ao- 
aundo)  oo](ooiaa)  Yaoariae  Bnaiaada  et  aol(oniaa)  Sara(anaii)  MOaT  at  oidCaaiaa)  Mf- 
aarrtaa  dmUn.  Tor  aOani  aehilBk  Boaiaada  dia  Umwandliuig  daa  HvMi  in  ein 
mvimk  Taranlaast  an  habeo.  Die  andaren  Orte  waren  nicht  von  aoloher  Baden- 
tnng^  die  BntwiaklQng  ainaa  Yvimta  an  bewtrinn. 

*)  TgL  Manunaen,  dia  StadtrafllMaimg  Cirla*a  nnd  dar  Girtenaiadian  Galooian. 
Hannaa  I,  47  &  ni  Gaip.  Ha  iat  daasalba  niadarlialt  odar  modüloirt. 

^  Vgl.  Henaan  (kuM&  Baniar)  in  AnnaU  1860  p.  86 

*)  Bttiaaiba  BntwiaUnngaprooaaa  rm  pagna,  caateHim,  vicna  adar  fan  ainar 
»aifltaa«  an  aInar  Stadt  mit  rOmlaeiiar  VarÜMaong^  dar  M  den  Orten  dea  Girtenai- 
adian Gebiets  sich  offenbart,  tritt  anab  aanat'  mehrCMh  kanar:  bieber  iahtet,  anaaar 
Tldgniaa  nnd  den  Orten,  die  S.  128  f.  angeiUirt  aind,  dar  »vieoa  Vareeonda«.  Br 
liatta  Baenrionan,  noeh  aba  erHonicipwar;  nahe  gelegen  bei  Lambaaaia  worda  ar  in  dia 
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ISgenthttanlißh  war  femer  die  Stelloog  der  Aedilea  in  Cirta: 
sie  heissen  aediles  quaeetioriioder  quaesioiiae  potostatls;  «mnal  be* 

gegnet  der  vollere  Ausdruck ,  aedilis  habens  iurisdictionem  quaestoris 
pro  praetore*.  Auch  ein  Zeichen  der  exempten  Stellung  von  Cirta. 
Jener  Beamte  vertrat  hier  die  Stelle  des  Quaestor'Sf  der  dam 
Fh)oon8iil  Ton  A&ica  beigegeben  war  und  batte  dieselbe  Gompe- 
tenz,  die  in  Born  den  camlisdien  AedOen  nistand.^) 

Cirta  war  während  dieser  Zeit  zur  zweiten  Hauptstadt  der 
Doppelprovinz  Numidia-Afirica  erwachsen  und  nach  Carthago  ver- 
mnthlich  die  gr^sste  Stadt  an  der  noidafricaniBdien  Küste;  velk* 
reich  und  bedeatend.  Anch  s^ter  hielt  es  sieh  auf  dieser  Hdhe. 
Ais  CirtÄ  unter  dem  afrieamschen  Usurpator  Alexander  (808—3 1 1) 
schwere  Verluste  erlitten  hatte,  erwarb  sich  Constantin  um  die 
Wiederherstellung  grosse  Verdienste:  seitdem  nannte  sich  die 
Stadt  CoDstantina  oder  Gonstantina  Cirtensiam  oder  iitidar  Felix 
ooloma  Ccmstantma;  es  ward  jebst  die  Hauptstadt  der  Piovina: 
Nnmidia  Gonstantina. 

Im  ü])iigeu  hatten  die  uumidischen  und  mauretauischen 
Städte,  Colonien  wie  Municipien,  an  ihrer  Spitze  meist  duoviri  — 
in  Calaaia  ersdieinen  IIUvirL  Bezflglieh  der  Aedikn  und  Quin- 
qoeonalen  ist  weiter  keine  Abweidrang  von  den  gewOhnBohen 
VerhftltnisseB  wahrznnefamen.  Dagegen  erscheint  als  eigene  mu- 
nicipale  Würde  zuweilen  ein  piinceps " ,  der  eine  ähnliche  Stel- 
lung in  seiner  Stadt  einnahm,  wie  seiner  Zeit  in  Born  der  spiin- 
ceps  senatus*.  Solche  «prine^*  kommen  aadi  vor  an  der 
Spitze  eines  Oasteils,  dessen  Bathe  sie  praendirten:  sie  tragen 
biibarisdie  Namen  und  sind  zugleich  Häuptlinge  emes  einheimi- 
schen Stammes  2):  ihre  Stellung  lepraesentirt  einen  der  vielen 
Ucborgänge  aus  der  Gau-  zur  Stadtverlassung  im  römisohen 
Beiche. 

Andere  Eigenthflndichkeiten  begegnen  bezfiglieh  der  Mnni- 
cipalpriesterthllmer.  Flamines  fftr  ^elne  Götter,  in  den  anderen 

Provinzen  nicht  selten,  finden  sich  in  Africa  nicht;  nur  ein 


Entwicklung  der  Lagerstadt  mit  einbegriffen.  VgL  MaK^uardti  a.  a.  0.  I,  822. 
Corp.  VIII.  p.  42  S. 

*)  Benzen,  1.  c.  p.  88.  Vgl.  Hermes  I,  65. 

«)  Vgl.  Benzen,  Annali  1860  p.  95  ff. 

LMi<l»ch>fUin.  10 
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»flamen  templi  Aesculapii"  macht  eine  Ausnahme.  Wol  aber 
sind  sehr  MuÜg  die  Flamines  der  vergötterten  Kaiser:  dem  Colt 

der  letzteren  scheint  hier  das  Flaminat  vorbehalten  worden  zu 
seiu.^)  Daneben  findet  sicli  in  Thamugas  und  in  Cirta  je  ein  »sa- 
eerdos  nrbis',  d.  L  Bomae;  während  die  sonst  so  häufigen  «fla- 
mines  Augnsti  et  Bomae*  für  Africa  fehlen. 

Die  Proviucialpriester  oder  „sacerdotales*,  wie  sie  nach  Ab- 
lauf ihrer  Functionsdauer  Messen,  bildeten  mit  den  »senatores* 
den  angesehensten  Stand  in  den  Proyinzialstädten^):  der  «oido 
saoerdotalium*  wird  in  den  afncauisehen  Landschaftoi  sogar  be- 
sonders hftufig  erwähnt.^) 

Bemerkenswerth  ist,  dass  noch  unter  Constantin  ein  neues 
,sacerdotium  Flame  gentis"  in  Africa  eingerichtet  wurde.*)  Um 
das  J.  368  wird  ein  Froconsul  Festus  Hymettus  belobt,  dass  er 
die  Provindalpriesterthllmer  in  der  OffiBntlichen  Meinung  wieder 
gehoben  habe  und  in  Folge  dessen  nicht  ein  solcher  Mangel  an 
Bewerbern  sich  finde,  wie  früher^):  die  Spiele  kosteten  viel  Geld 
und  die  Priester  mussten  eben  zusetzen.  Die  Institution  dauerte 
fort,  trota  der  Verbindung  derselben  mit  der  göttUchen  Vereh- 
rung der  ^ser,  die  dem  Christentum  zuwider  war.  In  Numi- 
dien  und  Mauretanien  ward  der  Kaisercult  förmlich  zum  I^littel- 
punkt  des  ganzen  muuicipaien  Götterwesens  eingerichtet:  die 
übrigen  göttlichen  Wesen  wurden  durch  den  «Augustus"  ganz  in 
den  Schatten  gestellt  Weiter  als  ufgendwo  anders  ist  man  hier 
von  dem  latiiiibchen  Muster  bei  Begründung  der  Städte  abge- 


9  Yg^  Hiitehftia  h  G.  p.  60. 

Ifbmiiueii  in  tjsibm,  epigr.  UL  81  t  Im  fibrigvi  ffindilUd,  AnnaH 
1S66  p.  60  ff.  bes.  78.  Am  BeginiM  den  fliiifleii  JaUnndttti  stt»t  «l«r  Cod. 
Thaod.  (16,  5,  68  v.  64)  hincegeii  folgmde  Bangordnang:  1.  wptidMM,  S.  aena« 
tona,  8.  fliarlMiiiii ,  4.  Baoeidotalea,  6.  piiadpatoat  6.  deoaiionaa,  Vg^.  Ammian. 
XZVm,  6:  oodais  (d.  i«  in  Leptis)  deonrionibus  mnltia,  inter  qnoa  Bostidaniia  aaoodo- 
talia  et  Kicaalna  eoitebat  aediUa. 

>)  TgL  Haiquardt,  Steatsrerw.  I,  869.  8. 

^  Auel.  Yiet  da  Gaaa.  40,  88. 

*)  Bensen  n.  6904:  qaod  atudiam  saoeidotU  provinciae  natitaerit,  nt  none 
a  oompatitoribna  adpetator,  quod  antea  fbnnidini  fiierit.  Sa  werden  lablielehe  an- 
dere Verdienate  dea  Mannea  niitaufgezählt ;  man  scheint  also  der  Saehe  Wiehtii^eit 
beigelegt  so  beben.  Ueber  anderweitige  Tefoidnnngen  beiOglidi  der  Beaeteungafkage 
Binddbid  L  e.  78  L 
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wichen:  das  rSmische  Wesen  ward  vom  einheimischen  überwn* 
chert^);  statt  der  freien  Insütutionen  tritt  die  Devotion  und  die  , 
Serviütät  hervor. 

In  MegalopoliB  wird  ein  «saoeidos  pubüeas*  genannt,  dar 
gleiebfUls  in  anderen  Oegendm  oline  Analogie  isi  Aneb  in  Be- 
zug auf  die  Pontifices,  Augures  und  Flamines  ,  porpetui  *  sind  Ab- 
weichungen von  der  ursprünglichen  romischen  Formation  wahrzu- 
nehmen; namentlich  was  die  Zahl  betrifft,  hielt  man  fidflh  an 
keine  Hegel.  Die  Inhaber  der  genannten  Friestertbflmer  hatten 
Sitz  und  Stimme  in  der  städtischen  Curie,  die  zum  grösseren 
Theile  eben  aus  diesen  Mitgliedern  bestand:  die  Priester  haben 
auf  die  Entwicklmig  AMca's  einen  viel  bedeutenderen  Einflnsa 
auBgeflbt,  als  anf  irgend  tine  andere  Ftovinz.^ 

EndHeh  ist  es  erwfthnenswerih,  dass  in  AMca  trotz  der 
Blüte  des  Städtewesens  und  der  Verbreitung  des  Kaisercultus  die 
Institution  des  Augustalen  kaum  Wurzeln  gefasst  hat;  es  begeg- 
nen nur  wenige  Beispiele  daßir,  seviri  Augostales  sind  gar  keine 
darunter.  Es  hängt  dies  wol  mit  dem  Umstände  zusammen,  dass 
in  Africa  sich  die  municipalen  Institutionen  viel  später  entwickelt 
habeu,  als  z.  B.  in  Gallien  oder  in  Spanien. 

Der  Eaisercult  der  Augustalen  war  anfimgs  ein  privater  ge- 
wesen, erst  später  ist  er  durch  öffentliche  Priester  fibemommen 
worden.   Jener  verlor  dadurch  an  Bedeutung.  3) 

Vor  allem  aber  hatte  die  Nivelliruug  zwischen  dem  Stande 
dar  Freien  und  dem  der  Freigelassenen  im  zweiten  Jahrhundert 


*)  Vgl.  Hirschfeld,  Annali  ISGfi  p.  68. 

*)  Vgl.  Monimsen  in  Ephem.  epigr.  III.  81.  So  f.  Im  Album  der  Curie  Ton 
Tfaamugade  stehen  unter  72  Verzeichneten  47  Priester,  7  Magistratspersonen,  12 
duoriralicii,  18  patruni.  Einige  vereinigen  die  priesterliche  Würde  mit  der  Magi- 
stratur. —  Bezüglich  des  Felix,  flanien  porpctuus,  curator  reipublicae,  über  dessen  Thä- 
tigkeit  in  der  diocletianischen  Verfolgung  des  J.  803  das  Protokoll  erhalten  ist 
(Tgl.  Optati  de  schismat.  Donat.  cd  Dupin  p.  168  ff.)  s.  Marquardt,  Staatsrerw.  I, 
490.    A.  7.    Keuier,  ilelangcs  d' e'pigraphie  p.  45. 

3)  Vgl.  0.  Hirschfeld,  i  sacerdocj  municipali  ncU' Africa  (Annali  1866)  p.  48. 
56,  58.  66.  68.  Bezüglich  der  Augustalität  J.  Schmidt  ,  de  seviris  Augustalibus 
p.  III.  Sie  ist  in  Africa,  wie  auch  G.  Wilmanns  versichert,  nur  vier-  oder  fünf- 
mal erwähnt :  wie  er  vermuthet  ausschliesslich  in  Studien,  die  auf  kaiserlichem  Boden  ange- 
le^ wurden,  wo  dann  einige  Freigelassene  der  Kaiser  sich  der  Institution  annahmen. 
Öciuoidt  a.  ».  0. 
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schon  sehr  bedentende  Portschritte  gemacht;  die  Neuconstitui- 
,  ruiig  einer  ei<(euL'n  Vertretung  für  den  letzteren  in  den  Muuici- 
pieu  scliieu  daher  nicht  mehr  uöthig.  Als  Vertretimg  der  Frei- 
gelassaamooiporailoa  wären  »her  die  Augustalen  und  der^  Vor- 
st&nde,  die  seviri  Augustales,  von  Augustos  ooBstitaiii  worden 
und  diese  liepraesentanz  hatte  auch  fernerhin  sich  gehalten,  wenn 
gleich  ihr  Charakter  durch  Aufnahme  von  JB'reigeborenen  u.  s.  w. 
in  manehen  Gegenden^}  eine  Aendenmg  erlitt.  Es  darf  daher 
nieht  Wunder  nehmen,  daas  sie  im  sweiten  Jahrhundert  über- 
haupt im  Abnehmen  begrüfen  war  und  in  Africa  nicht  mehr  zur 
Durchführung  kam. 

Das  gilt  in  «tieser  und  gilt  auch  in  anderer  Beziehung.^) 

In  dae  üstenicihtawesea  erhalten  wir  einige  Binblidce  durch 

Apuleius  und  Augustinus:  vor  allem  durch  letzteren,  der  als 
Bond  wohlhabender  Eltern  erzogen  wurde.  3)  Schulen  mit  lateini- 
scher Unterrichtssprache  gehen  wol  schon  in  die  frohesten  Zeiten 
der  rOmisdien  Ocoiq^tion  ssorOck.  Es  war  eben  das  praktische 
BedürMss  danach  vorhanden.  Die  grösseren  Städte,  die  Handelsptttze 
giengen  naturgemäss  voran :  Carthago  ward  nicht  nur  als  Sitz  der 
Musen,  sondern  auch  als  Centrum  der  Bildung  gefeiert:  hier  lehr- 
tsn  die  Alten  und  lernten  die  Jungen,  wie  Apuleius  sich  ausdrQckt.^) 
Bald  verbreitete  sich  die  Methode  auch  in  die  kleineren  Stftdte, 
wo  der  lateinische  Schulmeister  ohne  Zweifel  schon  mit  den  ersten 
Colonisten  einrückte.  So  in  Madaura  und  Thagaste.  Im  vierten 
Jahrhundert  ist  das  Emehungssystem  hier  vollständig  geregelt^ 

*)  Vgl.  Hirschfeldf  Oesterr.  Gymnasialzeitsdi.  1878  S.  298. 

Dio  Kirchspiele  in  den  rOmiBchen  Colonien  hiossen  ,tribus*,  in  den  Muni- 
dpion  »curiac*.  So  wenigstens  in  früherer  Zeit,  wenn  wir  den  Befund  der  lex  co- 
looiae  Juliae  Genetivao  und  den  der  leges  von  Sulpoiisa  und  Malavi  generalisiren 
dürfen.  »Nou  obstat,  ijuod  in  oppidi^  AlVicanis  taui  niuniripiis  quam  colouiis  sulao 
curiae  inroniuntur;  nam  ea  aotati',  qua  institula  Romana  in  AfVi«niii  migravorvint, 
coloniae  inunii  ipiiciuo  proprietates  per  contaminatiunom  furmao  utriusquo  iam  aut 
eranucraut  aut  evanescobant*.  Monimscn,  Ephein.  ep.  II.  p.  l'2."j. 

*)  Auch  Alypius:  ex  codeiii  erat,  (£uu  tig;u,  urtus  municipio,  parentibos  prima- 
tUms  inunicipalibus.  Aug.  conf.  VI.  7. 

*)  Vgl.  Apulei.  Florid.  p.  ö59:  ubi  totA  civitas  eruditissimi  estis,  penes  quos 
üumem  discipliuam  pueri  discunt,  iuvenes  osteutant,  sencs  docent  .  .  .  Carthago  pro- 
vinciae  nostiae  magistra  venerabilis,  Carthago  Afiicae  musa  coelestis,  Carthago  ca- 
moena  togatorum. 
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Das  Lateinische  wurde  als  Muttersprache  behandelt:  was 
anderen  bei  der  hauptsächlich  lumisclien  Umgebung  des  Orte3 
schwer  ward,  wurde  von  Augustiu  unter  den  Schmeicheleien  der 
Ammen  und  den  Scherzen  des  Hanspersonals  erlemi^)  Soleecia» 
men  nnd  Barbarismen  wmdeo  scHrgfUtig  eq  ▼«meiden  gesndii 
Dann  ward  der  Knabe  iu  die  Elementarschule  geschickt  und 
im  Lesen,  Schreiben  und  liechnen  geübt.-) 

In  der  Mittelschule*},  wo  die  alten  Classiker,  lateiniscie  und 
grieddache,  gelesen  wurden,  musste  die  letstere  Sprache  in  Weet- 
africa  uacb  der  Grammatik  gelernt  werden*).  Die  Keuutuiss  der 
beiden  vornehmsten  Idiome  des  Beiches  galt  fOr  nOthig  um  in 
der  Welt  weiter  am  kmnmen;  andern  war  das  Griechisdie  ja  eine 
der  a&icanisehen  Landesspradhen,  die  in  den  Handelsptttsen  viel 
gebraucht  ward,  in  den  östlicher  ^^elo^'enen  Seestädten  sogar  von 
einem  nicht  geringen  Theil  der  Bewohner  als  ^luttersprache*). 

Das  a&icanische  Latein  selbst,  ein  Fioduct  dieser  Verhält- 
msse,  wimmelte  von  Chrtedsmeii;  man  las  viele  Autoren,  wie 
z.  R  die  Philosophen  und  Naturhistoriker  der  Ghiechen  im  Ori- 
ginaltext, dessen  technische  Ausdrücke  dann  recipirt  wurden;  auch 


Nam  et  Latiuu  allquamlo  (iiifuns  utique)  nulla  noveram:  et  taincu  adver- 
teudo  didici  sine  ullo  motu  atquo  cruciatii ,  intcr  ctiam  blandinicnta  nutricum ,  et 
ioca  arridentium,  et  laetitias  alludentiuiii.  Didici  vero  illa  siiu-  poenali  onero  ur- 
gentiuni,  cuin  mo  urgeret  cor  mcuii»  ad  parieiida  concepta  sua:  et  quia  non  esset, 
uisi  aliqua  vcrba  didicissem,  non  a  docentihus,  sed  a  loquentibus,  in  quorum  et 
ego  auribus  parturiebam,  quicquid  sontiebam.  Hinc  satis  elucet,  majorem  habere 
vim  ad  discenda  ista  libertua  curiositatem,  quam  meticulosam  oeceuitateou  Aug.  ooaf. 
L  14.  cf.  c.  18. 

Inde  ad  scholam  datus  suiu,  ut  discerem  litteras.  Aug.  1.  o.  c.  9.  c£» 
Uli»  urimas  (sc.  litteras),  ubi  le^^ere  et  scribere  at  nttmeiaro  dicitur.  —  Jam  Ten) 
anam  et  unum  duo,  dao  et  duo  quattuor,  odion  «ai|tio  i^ihi  erat.    Vgl«  TArtit))UaiL 
da  idalatria  10  Ober  die  ladima^stri. 

*)  VgL  ttber  die  Abstufungen  des  Untoriicbts  Apul.  Florid.  20 :  priqia  cra- 
t«|X»  littoratoris  ruditatem  «ziinit,  secimda  graquiiatioi  doctrina  instntif;^  t^i^  rlM- 
toris  eloqaantia  amtat.  Aug*  oonf.  I,  18 :  Adwnafuam  vuo  latSuaa  (littetfOi  hob 
4,iias  primi  magittri,  lod  fuaa  dooent  qoi  gnninatid  Tocaiitar.  VgL  Har^ifardt, 
FdTatleboD  dar  Bftmer  I,  90  & 

DUBoultM  edisoandaie  pangrinaie  liogoae.  Aug.  eonf.  I,  14  pii 

Beng  auf  dtoMO  griecMBchen  Uotairicbt.  Aodi  %,  Sefttmiiia  Sefsras  mir^  |p  a^- 
apgw:  Lsf^  OiMuiiqiie  UfM»t  ^nibna  «niditiaaimiiB  fidt  Spartiaa.  e.  1, 

^  So  ia  0«$  iQB  der  Warn  dea  Apideins.  ApoL  e.  S8. 
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auf  die  Syntax  hatte  es  ISnfliiBs;  so  ^t  hier,  wie  in  Oampamen, 

wo  die  Cena  Trimalchionis  davon  Zeu^iss  ablegt.  Schriftsteller, 
wie  Caelius  Aureliaiius,  Apuleius,  Tertullian  waren  beider  Spra- 
chen völlig  mächtig.^) 

Dass  neben  dem  Terenz  die  Aeneide,  worin  doch  auch  die 
Verbindung  des  Cartbagertams  mit  dem  BOmertnm  angedeutet 
wird,  bei  der  Leetüre  besonders  bevorzugt  war,  ist.  ausdrücklich 
überliefert.  2) 

Im  übrigen  wurden  rbetoiische  Uebungen  getrieben:  die  ge- 
bundene Bede  des  Dichters  in  prosaische  Erzfihlungsform  ge- 
bracht, Chrien  abgefasst^  die  Mythologie  berücksichtigt,  so  weit 
dies  zum  Verständniss  der  Schriftsteller  beitrug,  eiu  wenig  Ge- 
schichte nach  irgend  einem  Compendium  eingedrillt  u.  dgl.  m., 
wie  es  noch  jetst  an  unseren  Gymnasien  gehalten  wird. 

Dass  die  Schulen  im  Laufe  der  Zeit  sieh  besserten,  zeigt 
schon  der  vortrelTliche  Stil,  in  dem  die  späteren  Africaner  (Cy- 
prian und  namentlich  Augustin)  gegenüber  den  früheren  (Caelius 
Aurelianus  und  Tertullian)  schrieben:  Graedsmen,  Funidsmen  und 
Archaismen^)  treten  zurück  vor  dem  Chissicismus.  Die  Sprache, 
wie  die  Schule  der  oberen  Volksschichten  hatten  ihren  Gäh- 
rungsprocess  überstanden. 

>)  Ygl.  J.  N.  Ott  in  FleckeiseuB  Jahrb.  1874.  p.  761  t  L.  Ziegler,  Iti]ftfi«v- 
nwiite  ter  MUnitelieii  Briefe  ans  BergamenflilMtoni  der  ehoDaKgOB  TttlMBiger 
StiftsbibHotliak.  (Marbtug  1876).  Tofwort  von  E«  Bänke  p.  VI. 

>)  Aug.  conf.  I,  18  f. 

*)  Die  letzteren  gehen  auf  den  Umstand  znrQck,  da»  die  Anf&oge  der  Ijatini- 
sirung  Africa's  eben  schon  in  die  republicaDischc  Zeit  hinaufreichen;  die  Entwick- 
lung dann  mit  dem  Mutterlande  nicht  gleichen  Schritt  hielt.  J.  N.  Ott.  a.  a.  0. 
S-  767.  Ueber  die  sprachlichen  Eipeiithümlii  hkciton  der  afrieanisrhen  Inschriften 
vgl.  C.  G.  Moollor,  titulorum  Africaiiorum  orthogrraphia.  Greifswald  1875.  Hiezu 
die  Recension  von  Studemund  in  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymnasien  1875.  S.  512  ff  u.  E, 
Ludwig  in  Bursian's  Jahresber.  1876  II  p.  25S  flf.  Forner  M.  HoflFmann,  Index 
1,'ranimaticus  ad  Afiicae  provinciarum  Tripolitanae,  Byzacene,  pruconsularis  titulos  la- 
tiuos  (Diss.  phil.  Argentorat.  sei.  II  p.  247 — 409).  HoflEmann  kommt  zum  Resul- 
tate, dass  auf  den  Inschriften  dialectische  Eigenheiten  nicht  sichtbar  werden,  diese 
vielmehr  durchs  ganze  Keich  so  ziemlich  in  derselben  Sprache  geschrieben  wurden; 
auch  die  Schnitzer  sind  nicht  rerschiedon.  Anders  war  es  mit  dem  gesprochenen 
Wort.  Vgl.  Cypriani  epla  '25  (Härtel):  in  ccteris  quoquo  pluriniis  provinciis  multa 
pro  locorum  et  hoininum  diversitate  variantur.  Vgl.  Hioronym.  opp.  VII  ^Vallarsi)  p.  429  : 
cum  —  et  ipsa  Latinitas  et  regionibus  mut<)tur  et  tempore.  Unter  welchen  Ver- 
h&ltnissen  dies  in  Africa  stattfand,  erOrtert  Ott  a.  a.  0.  Tortrefflicb. 
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Nur  dass  der  Eeligionsunterricht  zu  sehr  Yernachlässigt 
wnrde^  klagte  spftterhin  Aagustan,  wie  geringere  Leute  noch 
beute.  Die  Studenten  aber  kflmmerten  sich  damale  ebenso  wenig 

darum 

Die  panisch  -  griechisch  -  lateinische  Sonderstellung  Africa^s 
tritt  nicht  zum  wenigsten  gerade  auch  in  dieser  Anap.hnii<<gnng 
des  Unterrichts  an  die  localen  Traditionen  her?or:  wie  etwa  an 
unseren  Schulen  nüt  Vorliebe  die  Germama  des  Tacitus,  in  Eng- 
land sein  Agricola  gelesen  wird.  Auch  die  Stellen  der  alten 
Propheten,  die  von  den  Phönikern  und  namentlich  Tyrus  han- 
dehi,  worden  für  Carthago  citirt^)  So  führte  man  den  cartha- 
gischen  Stammbaum  zurfick  in  die  Slteste  Zeit  und  freute  sich, 
die  gesammte  Culturentwicklung  der  antiken  Welt  hier  vereinigt  zu 
finden,  alle  brauchbaren  Elemente  in  sich  aufgenommen  zu  haben. 

Zur  Fortsetzung  der  Studien  gieng  man  auf  die  hohe  Schule 
nadi  Cartiiago,  nach  Athen,  nach  Bom.*) 

Auch  auf  der  üniyersitftt  betrugen  sich  die  Jünger  der 
Wissenschaft  in  herkömmlicher  Weise:  den  Vätern  kosteten  sie 
nel  Geld ;  diese  hatten  aber  den  begreiflichen  Ehrgeiz,  ihre  Söhne 
£äi  eine  möglichst  glänzende  Garriere  vorzubereiten,  und  setzten 
oft  über  Vermögen  zu,  um  deren  Studien  zu  fördern.')  Diese  be- 


1)  Vgl.  Salyian.  VII,  50  ff. 

*)  Vgl  Hildebraml,  Apulei.  prooem.  p.  XXI.  Hiezu  Augustin.  conf.  II,  S.  Die 
Hittelschule  hatte  er  in  Madaura  absolvirt :  in  qua  vicina  urbe  iam  coeperaiii  litte- 
ntorae  atqae  oratoriae  percipiendao  gratia  peregrinari;  jetzt  ,  longinquioris  apud 
Carthagiiiem  peregrlnationis  samptos  praeparabantur.  *  Denselben  Stodienganff  hatte 
Aljiias  gemacht.  VI.  7.  Er  gieng  aber  lar  weiteren  Aasbüdung  nach  Rom:  nt  ins 
diM^ret.  ib.  TL  8.  Apuleias  nach  Athen,  am  Griechisch  za  treiben.  Florid.  p.  859. 
Septimius  Seyeras,  der  sich  in  der  Jugend  für  Jurisprudenz  interessirte  and  mit 
seinen  Kameraden  den  Richter  und  Proconsul  spielte :  studiorom  cavaa  Romam  venit» 
Spartiaa.  «•  1«  Vgl.  auch  die  QrabMdurift  Gue'rin  I,  n.  185  f.:  ein  JQngling  Ton 
22  Jakrea  »orator  fait  et  pablicas  aures  togatus  studiis  delectarit  suis**  Augustin 
Nlhlt  war  erst  Professor  der  Rhetorik  in  Madaara,  dann  in  Carthago,  endlich  in 
BMk  Conf.  IV.  4.  T*  7.  8.  Amobius  desi^eiehiii  in  Sicca.  Eine  BhstgwMdwle  gah 
m  aaeh  in  Ihacarta:  conf.  IV.  7*  VgL  Sievoni  Uhanioa  S.  18. 

Z.  B.  kagntiafB  Yatar:  »ninMBitate  magis  quam  opibaa  faMa,  aiimicipia 
HanatiMMiiB  admodnm  temria* ,  kommt  Angnatinnieh  Carthago.  qajs — kominom  nonex- 
taOM  landfbna  tone  paitaam  meiun,  qnod  dtia  Tina  ni  flunfllaria  anae  invendMek 
fflio^  fiiietaM  «ttaai  kaga  pangrinaati  atodlaram  canaa  opoa  easat?  Mattonun  anim 
driaai  tonga  opiüMitionnD  noUiim  tala  negodain  pro  Itberia  erat.  Oonf.     c  3. 
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stmden  gleicbzeltig  in  der  AnhOnmg  der  Lehrer  fSr  Bhetorik 

und  in  dem  Besuch  der  Gerichtssäle,  wo  die  Fälle  praktisch  de- 
monstrirt  wurden.^) 

Daneben  gab  es  allerdings  auch  solche  Eltern,  die  ihre  Kin- 
der mögUdist  bald  yersorgfc  nnd  selbständig  wissen  wollten. 

Mitunter  schlugen  alle  Berechnungen  fehl;  in  dem  Strudel 
des  Studenteulebens  vergass  das  Söhnchen  des  Studierens  2) ;  ge- 
rade in  Carthago  gieng  es  in  dieser  Beziehung  viel  bunter  her, 
als  anderswo,  s.  B.  in  Bom*);  einer  der  Gründe,  warum  Profes- 
soren ^en  Ruf  gern  annalimen.  Besonders  gerügt  wird  der  Un- 
fug, dass  Studenten,  die  nicht  inscril)irt  waren,  in  frecher  Weise 
und  einzeln  in  das  Auditorium  eines  Lehrers  strömten,  ohne  dass 
dieser  legal  es  hindern  konnte.^).  Talentvolle  Köpfe  wussten  sush 
rechtBeii%  zu  salviren  und  wurden ,  nachdem  sie  in  die  Praxis 
eingetreten  waren  und  das  Blut  sich  abgekfililt  liatte,  später 
tüchtige  Männer:  der  Stolz  ihres  Landes,  die  Fuhrer  ihrer  Zeit. 


Die  BHlte  des  BOmertums  hieng  flberall  nisammen  mit  der 

Blüte  des  Städtewesens,  und  diese  trat  in  Africa  seit  dem  zwei- 
ten Jahrhundert  besonders  hervor :  im  Zeitalter  der  Autouiue  und 


*)  Aagnst  oonf.  II,  8.  oonf.  III,  8.  IV.  16 :  Aristotolica  qjmäam  cpiu  appel- 
laut  deoem  eategoriu  (qoinim  nomino  eom  eas  rlietor  Oarthayffwiiiia  mafltttf  mens 
bnoois.tiplio  erapaatibai  ooniiiMaioiuet).  HiMa  VI,  S:  Alypia*  —  «an  adbae  tto- 
d«rat  UuB  me  andieiiB  spod  GarfluiBiiMai  et  media  die  cogKaNt  in  fmn,  qnod  reei- 
titoniB  ece«,  liait  ezeneri  sdioMiei  soleiit  YgL  Sparttaii.  e.  1  tter  ^  SMSeii 
des  SflfUmiM  Sererae:  oetefo  decime  aam  pnUiee  deelanuiii.  Im  Uebt^es 
ÜMqiiMdt,  PMvBlWbeii  der  BOmer  1.  108  t 

^  Auf.  cont  n,  4  Q.  9:  eoBt^ieea  lei,  eodalea  mali.  III,  1  & 
*)  Bn  ehemaliger  PkoftaMr  gii»t  folUBda  ScUldeniBf  eeiner  eiteren  SdiÜM: 
Apnd  Carttaglnem  foeda  eat  et  intoaipefaaa  lieettia  atMwUoomm.  lonunpant  im- 
pqdenlMr,  e*  pxope  foriott  foMite  pertarbanl  oidiiiein,  quam  qoisqne  .diantpoUa  ad 
pteideadmn  inetitiMfil  Xnlta  i^juiioea  fiMiont  mim  kabetadine,  et  puoieoda  legi- 

bfls,  .tSA  eonaiietado  palaoi»  lit  Brgu  qaoa  moree  emn  atofteraa  amoa  «im 

DOtad,  eoa  enm  .doeeram  oogeliar  perpeti  afimos . . .  Aoguat  ooiif.  V,  8. 

Non  idoo  Romam  poigere  volui,  quod  maiocae  goaeetus,  ma{orqao  mihi 
diiilHn  all  «Bicis,  qui  luM  penaadebant,  promittebatur,  quamquam  et  lata  duoe- 
baat  aniamm  taMs  menm ;  eed  üla  erat  tunc  causa  maxima  et  pene  sola ,  quod  ao- 
dkbam  qaietiiia  iU  atndere  adolesoentes,  et  ordinatiore  disciplinae  ooertione  sedah 
ne  in  eins  seholam,  quo  magistro  non  utnntur,  passim  et  proterve  ixruant;  nee  eoe 
admitti  omiiino,  nisi  iUe  permieorit.    Co&fi  1.  e. 
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des  Septimiscben  Hauses,  ja  überhaupt  im  Laufe  des  dritten 
Jahrhunderts,  erreichte  dieselbe  den  Höhepunkt. 

Darm  bestand  eben  das  Glfiek  jener  Zeiten,  daw  die  Ange« 
l^nheÜQn  des  Bmdies  wenig  in  das  Leben  der  Sinzelnen  ein- 
griffen, dass  sich  das  guuze  Bestreben  auf  die  mnnicipalen  Ver- 
hWtnisse  concentriren  konnte.  Die  Wohlhabenheit  war  in  den 
weitesten  Kreisen  verbreitet  ^) :  das  zeigen  unter  anderem  die  lieber* 
reste  toh  Privatbanten  nnd  Einnehtongsstadcen:  wir  finden  das 
rSmiscbe  Hans  in  seiner  Teilen  Opolenz,  nammitlieh  der  i^raebt- 
vollen  Ausstattung  der  Badelocalitäten,  diese  wieder  ausgesckmückt 
mit  kostbaren  Mosaikarbeiten.  So  neuerdings  die  Thermen  bei 
Oned  Atmeiiia,  42  Kilometer  voii  KonstantinA,  an  der  Strasse 
jm  S^.  Bieseiben,  obne  Zweifel  einst  sur  'mia  eines  Priva- 
tiers gehörig,  haben  einen  Umfang  von  1200  Metern.  Die  Mo- 
saiken zeigen  Gebäude,  die  mehrere  Stockwerke  hoch  sind;  Zu- 
rfistungen  zur  Jagd ;  Fferde  mit  Schabrakcu,  an  der  Seite  ist  der 
Name  jedes  Pferdes  angaben;  weiblidie  Gottheiten  in  sonderbar 
gedncftier  Haltung  u.  s.  w.*) 

Uebrigeus  wurde  durch  den  Wohlthätigkeitssinn  der  reiche- 
ren Municipalen  auch  für  die  niedere  Bevölkerung  Sorge  getra- 
gen, dieser  gleicb&lls  an  den  Segnnngen  der  boberen  Cultor  ein 
inilieil  ymdaSL 


*)  Boispii'Ie  zur  Btiiii  tciliing'  der  Vonnö^nsverhältnisse :  Apuleius,  dessen  Vater 
duamvir  in  Madam a  gewesen,  erbt  mit  soint  ni  Binder  20.000  Sostorzen,  die  Apu- 
leius  auf  seine  Ausbildung  rerwcndet.  Apol.  p.  44C.  Er  führt  aber  aus:  neminem 
nostruni  paupcrem  esse,  qui  supervacua  nolit ;  p  o  s  c  i  t  n  o  c  e  s  s  a  r  i  a ,  q  u  a  e  na- 
tura oppido  pauca  sunt.  p.  4C6.  Später  ward  dem  Apuleius  vorgeworfen, 
dass  er  mit  nur  einem  servus  nach  Oeae  gekomint  n  sei ,  dort  habe  er  drei  Freigo- 
lasMne:  tris  servi  inopiae  Signum,  tri.s  liberti  opulentiae.  p.  480.  Als  Theilnebmer 
der  Zauberei  in  Oeae  werden  fünfzehn  sorvi  angeführt,  p.  504.  Als  Mitgift  gibt  ein 
Grandbesitzer  (homo  rusticanus)  in  Oeae  SO. 000  Sesterzen.  p.  58S.  Kufinus  ia 
Oeae  t-rbt  von  seinem  Vater  rO.OOo  Sesterzen,  die  er  vergeudet.  Ebendort  vertheilt 
Pudentilla  bei  (ielegenbeit  der  Hochzeit  ihres  ältesten  Sohnes  und  der  Ertheilung 
der  toga  viriliB  an  den  zweiten  oO.OOÜ  Sesterzen  unter  das  Volk.  p.  574.  Die 
Paine  galt  als  »mulier  locuples*.  p.  555.  Kin  Gut  ward  um  60.000  Sosterzru 
gekauft:  Apuleius  nennt  es  wegwerfend  ein  »exiguum  herediolum *,  andere  heissen  es 
ein  >  pulcerrinuini  praodium*.  Der  Begriff  des  ReichttmiB  ist  eben  ein  relatiftf.  Aus 
den  Inschriften  Uesen  sich  weitere  Belegte  anführen. 

L.  Kenier  nach  FouUe's  Ausfüli rangen  in  den  Memoires  d«  la  SOCieiä  ar- 
dfe^iogiiiae  de  Constantine.   YgL  Kerue  critiqae  1880.  Febr.  28. 
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Dieser  Sinn  äusserte  sich  in  milden  Stiftungen  der  ver- 
schiedensten Art:  zu  Sicca  Veneria  vermachte  ein  kaiserlicher 
Procurator  P.  Sidnius  Fapiriamis  dn  Capital  toh  1,300.000  Se- 
8terz6ii,daszu5%  angelegft  imd  verwendet  weiden  soUte,  um  didhim- 
derfc  Knaben  und  zweihundert  Mädchen,  jene  bis  zum  fünfzebntenLe- 
bensjahre,  diese  bis  zum  dreizehnten,  zu  unterhalten.  Jene  sollten 
monatlich  diese  2  Denare  erhalten:  die  durch  Tod  oder  Ablauf 
des  zum  G  enuss  berechtigenden  Alters  erledigten  SteUen,  sollten  immer 
sofort  wieder  yergeben  werden;  der  üeberschuss  diente  zur  Be- 
streitung der  Administrationskosten  der  Stiftung.  Anspruch  auf 
die  Unterstützung  sollten  nur  Kinder  von  Bewohnern  der  Stadt 
haben,  sei  es  von  Bflrgem  oder  Insassen^):  die  Auswahl  zu  treffen 
war  den  jeweiligen  Bflrgermeistem  fiberlassen;  die  Iftndlidie  Be- 
völkerung des  Gebietes  war  nicht  eingeschlossen.^) 

Auch  an  anderen  Orten,  namentlich  wo  Thermen  waren, 
wurde  durch  eine  Stiftung  den  ärmeren  Mitbürgern  die  Benützung 
möglich  gemacht.^)  Mitunter  wurde  im  Testament  eine  bedeu- 
tende Summe  ausgesetzt  zur  Yertheilung  an  die  Bewohner  des 
betreffenden  Bezirks,  die  Augehörigeu  der  Curie.*)  Auch  Fanii- 
lienfeste  boten  dazu  den  Anlass,  wie  Hochzeiten  u.  dgl.  m. 

Die  Träger  des  municipalen  Systems  waren  die  angesehen- 
sten Bfliger  jeder  Stadt:  sie  verwalteten  die  magistratischen 
Wfirden,  sassen  im  Bathe  der  Decurionen,  verthdlten  die  Steuern 
und  hatten  dem  Staate  für  deren  richtiges  Eingehen  zu  bürgen. 
So  lange  der  Wohlstand  im  Steigen  begrüi'en  war,  d.  L  so  lange 
Objekte  da  waren,  die  noch  ausgenutzt  werden  konnten,  war  cUe 
Zahl  dieser  tonangebenden  Leute  eine  verhUtnissmässig  grosse, 


»)  Guorin  II.  p.  59  n.  —  Wilmanns  u.  2847.  Vgl.  Henzen,  bullet,  dell' 
iD8t.  1868  p.  140  ff.  Marquardt  Staatsrerw.  II,  140.  Auch  in  der  Colonie  Ciiru- 
bis  begegnet  ein  curator  alimentorum.  Guörin  II.  p.  24o.  n.  453. 

')  »legi  autem  debebuiit  nuinicipes  itom  incolae,  dumtaxat  incolae  qui  iutr» 
contincntia  coloniac  uostrae  acdificia  uiorabuntur.  Quos  si  vobis  ridobitur,  Optimum 
crit  per  duoviros  cuinsque  anni  lopi,  curare  autem  oportet  ut  in  locum  adalti  Tel  de- 
mortui  cuiusque  statim  substituatur  ut  senipcr  plenus  numerus  alatur.  * 

•)  Z.  B.  ,ad  Aquas*,  fünf  Millien  von  Simittu.  Ein  Einwohnor  lies  für  seiuo 
»carißsimi  civos*  eine  »cella  soliaris«  herstellen.    Vgl.  Rcvac  crit.  2S  Febr.  1880. 

*)  Vgl.  z.  B.  Guorin  II.  n.  457  (aus  Neapolis) :  M«'inoriae  M.  Numisi  Clodi- 
ani  dec.  augur.  hoiuini  l)ono,  qni  decedens  testamento  suo  ad  remunerandos  curiales 
curiac  Acliac  üs.  x  mil.  n.  reliquit*. 
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gab  unter  den  vielen  Gleichen  die  Tüchtigkeit  den  Ausschlag; 
sobald  aber  einmal  die  Civilisation  sich  erschöpft  hatte,  be^^aou 
die  geistige  und  sittliche  Versumpftuig. 

Die  AnfrechüialtQng  der  grossen  Vermögen  war  das  Hanpt- 
bestreben  der  Possessorenarisiocratie ;  und  sie  hieng  diesem  mehr 
nach,  als  dem  Gemeinwohl  zuträglich  war.  Die  Cumulation  der 
Glficksgater  in  den  Hftnden  weniger  maehte  rrissende  Fortschritte. 
Der  Egoismus  nnieigrab  das  Familienleben,  Tisle  bHebeo  nnrer^ 
heirathet,  üachdem  sie  das  Hagestolzenthiini  in  seiner  Unabhän- 
gigkeit liebgewonnen  \) ;  andere  suchten  eine  sogenannte  gute 
Partie,  in  der  sie  schliesslich  auch  nicht  ihre  Befriedigung  £eui-* 
den;  wieder  andere  wollten  dnrdi  gl&nzende  Yerheiiatong  ihrer 
Kinder  den  Ruin  des  eigenen  Vermögens  rückgängig  machen.') 
Mädchen  wendeten  alles  an  um  einen  Mann  zu  bekommen  und 
griffen  dabei  mitunter  zu  Mitteln,  die  sich  auch  nicht  billigen 
lassen. 

Bddie  Frauen  waren  Gegenstand  der  Speeolation  und  mittel- 
bar der  Anlass  zu  manchem  ärgerlichen  Frocesse.'^) 

August,  coiif.  II,  S  Qbor  die  diosbezüglichen  Anschauung-en  seiner  Mutter. 
Janiquo  pestilcntioBum  et  in  postenim  pcriculosum  sentiebat,  coerceni  t.'iinino  omin- 
^alis  affectus,  si  resecari  ad  virum  non  poterat.  Non  curarit  hoc,  quia  metus  erat, 
De  impediretur  spes  moa  compedo  uxoria.  An  ^ten  Ermahnimgeii  fehlte  es  nicht: 
qui  mihi  monitos  maliebros  ridebantur,  qni1)us  obt8iii]Mrtre  erabeteerein.  Wie  die 
möge  sp.atcr  gicngen,  Tgl.  VI,  12.  IS.  15. 
*)  Vgl.  Apul.  apol.  p.  r>55.  559. 

*)  Vgl.  Apalei.  Apol.  p.  557  Ober  die  Familie  des  Buünus,  dessen  Tochter 
der  Sohn  Miner  Fno,  Fontianos,  heiratete:  filia  per  adoteeoentnlos  ditiores  inrit»» 
aMDto  matrfi  anae  aeqaleqoaoi  efreumlate,  quibnadam  etiam  proeia  ad  eBcperiondani 
penniaBa,  nial  ia  ÜMOitatea  BoottaBi  Inddiaaet  fortaaaean  adhae  vUna  astoqnam 
onpt»  domi  aedinet  FontiaBDa  ei,  moltiuB  qniden  dflhortantfbaa  odUa,  naptianim 
titeliiBi  ftlaam  et  fanagiiiariiiiD  doiiaTit  ete.  Hieia  Yaler.  HaxlBi«  U,  6«  16s 
Sieeae  ealm  flnom  eat  Yeneiia,  in  quo  le  aiatronae  erateebaaft  «feqoa  inde  pnoa- 
dentee  ad  qnaeeton,  dotea  corporis  iainria  oontrahebaat,  honesta  ninimm  tarn  in- 
honeato  vineolo  eooiiigia  ionetorae, 

leh  erinneitt  an  die  firlebiiisae  dea  Apnleina  in  Cea,  die  er  in  aeiner  Apo> 
logSe  dailest  p.  541.  AemUIa  Mentüla  —  in  poteatato  patemi  avi.  Non  tarnen 
Ubenter  In  ipao  aetatia  aoae  flore  tarn  dio  vidnai  aed  pnerornm  am  inritam  eam 
eoodUara  atodebat  alteri  IDio  aoe  —  eoqoe  oeteraa  pieeoa  abatorrebat;  et  praeterea 
rnfnabator,  ai  cKtnrio  nupsissct,  nihil  se  Sliia  eioa  eoi  patemia  eonun  bonia  teata- 
aieBto  lellelBrom.  Qnam  eoodllienein  qaun  obatlnato  propositam  videret  nraUer  aa» 
piena  et  egregie  pia,  ne  quid  SUia  ada  eo  nomhie  inoommodaret,  HuÜ  qoidem  t»- 
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Baza  kamen  die  sich  mehrenden  öfTentlichen  Lasten,  die  zu- 
nehmende Geldwirthscliaft  und  die  damit  verbundene  unsolide 
Spekulation,  das  Anwachsen  des  Proletariats  u.  s.  w. 

So  war  min  emmal  der  Zeitgeist,  der  im  Geiuiaesai  sein 
höchstes  iSiel  ftnd.  Dass  fibrigens  bedeutende  Sehichlen  der  Be- 
Tölkenmg  sich  noch  lange  intact  vai  halten  wussten,  ist  selbst- 
verständlich: die  Tugenden  der  Häuslichkeit,  der  Gatten-  und 
Kindesliebe  werden  auf  aahlreichen  Ofabinschriften  hervorgeho* 
ben^):  und  mehr  Phrase  wird  dabei  auch  nidit  mitanterlaafen« 

J»ala8  miptiales  cnm  quo  iabebatur,  cum  Sidnio  Qan»;  T»nim  enlmTero  nuiit  fra- 
stntfonibns  nnptias  eladit,  eoad  dam  pneromm  stqs  fato  conoeBait,  nlictis  Hills 
eins  bendibiis.  Sie  heiratet,  da  Dur  die  Aeiste  einen  Hann  vereohriebeii,  den  Junten 
Apotehn,  den  aie  in  Oea  ala  Bataten  kauen  gelant  hatte.  IMa  Vartte  wMd  von 
elMm  der  SMiaa  ana  eiatar  Bie  veniittelt:  acooptla  Utteiis  lastria  aenfeatiai  Bam 
adTOlaviti  metnena  ne  ai  quem  Tiran  naeta  eaeet,  omnia  ut  aaeye  ftt  in 

marlti  dommii  eonferret   p.  544.   Die  Heirat  gibt  spftter  zum  bekannten  Ftooeas 
der  Verwandten  gegen  Apuleiua  den  Anläse. 

<)  Vgl.  1.  B.  daa  MaoBoIenm  der  UrbanlUa  bei  Oemellae  aOdlieii  nm  Tbe- 
lepte.  Ontfrin,  I.  n.  69.  Bi  bat  folgende  Inacbiift: 

VrbanlUa  mihi  eoninnx  ?efecandla  plena  hie  sita  est 
Bomae  eomea  negoHomm  aoda  paiaiaonio  fulta 
Bene  geatia  omnibna  com  in  patriam  macom  lediret 
Au  nüaera  Garthago  mihi  eripuit  aoeianu 
NoHa  wfM  Tivendi  mihi  aine  eoniuge  tali. 

nia  domom  aervaie  meam  iUa  et  eooailio  iavare  • .  •  •  • 

Luee  priVala  miaera  quesdt  in  mgmore  dnaa 
Ladna  ego  conionx  hie  te  auurmeit  tead 
Abo  Bobia  aorte  dedit  fatum  eum  laeidaramor. 
▼gl.  femer  Guärio  L  n.  185  f:  Grabechriften  aus  dem  oppidum  Maetklta* 
nam.   Ein  Vater  seinem  Soho:  »in  annis  Tiginti  duobus,  quos  parcae  praefinierant 
edito,  iannmeris  ritae  laudibns  omnem  aetatem  reddidit;  nam  pner  pubertatis  exem- 
pla  optnma  bene  vivendo  dedit,  pnbertatis  initia  iurenili  corde  edidit,  iuventutis 
Titam  maxuma  exornant  gloria ;  sie  naiuquo  ut  in  exi^uo  tempore  maltis  aunia 
rixerit,  puer  ingenio  ralidus  pubcs  pudicus  iuTenis  orator  fuit  et  public&s  aares  to- 
g&tuä  studiis  delectarit  suis;   m  parvo  itaque  tempore   vita  multis  l&udibus.  Die 
folgende  Inschrift  ist  der  Frau  gewidmet:  sat  probe  mulier  .  .  . 

Simplici  animo  riveus  rix  muliebrem  mundum  Tludicabat  sibi 
In  viruni  roligiosa  in  so  pudica  in  familia  nuitor  fuit. 
Irasci  numquam  aut  insilire  quemquam  noverat 
Coltu  neglecto  corpore  moiibus  so  ornabat  suis. 

etc. 

Btener  Qn^n  II.  p.  li>4  u.  358  U  (aus  Tbugga).  Dou  Eltern,  zugleich  seiner 

Gattin : 
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als  bei  der  scharfen  Strafpredigt  des  Presbyters  von  Massilia: 
des  Wortführers  derjenigen,  die  einsahen,  dass  es  mit  der  Zeit 
abwftrts  gehe  und  dass  eine  sociale  ümkehr  y<m  N<M;hen  sei 
Es  kommt  ja  schliesslich  doch  mir  iiiuner  darauf  an,  in  welchem 
Procentsatz  die  tüchtigen  und  erhaltenden  Elemente  zu  den  schma- 
lOMnden  odor  verkommsiien  in  der  Geselisohaft  stehen.  Und 
fieser  Brooentsatz  nagte  skii  eben  mehr  imd  meiur  den  letsteren 
fXL  Es  traten  fiberall  die  Auswüchse  der  römischen  OiyiHsation, 
das  Ueberhandnehmen  der  Gladiatorenspiele,  das  Unwesen  in 
Circus  und  Theater,  hervor.  Gerade  in  den  africanischen  Provinzen 
finden  diorlet  Dinge  besonderen  AnkUuig;  in  den  grossen  und  in 
den  Ideym  SMien  gab  es  hier  melir  oder  weniger  gerinmige 
Amphitheater:  in  Caesarea,  Sitifis,  Cirta,  Tipasa,  Lambaesis,  The- 
veste;  in  Carthago,  Thysdrus,  Hadrumeium,  Leptis  parva,  Thap- 
808,  Bospae,  Suffetula,  Mactar,  Utica,  Putput,  Aurelia  Yina,  Uthi- 
oa,  Seresdta,  Tuburbo  maior,  Oea  sind  deren  bekannt^)  Mit 
grosser  Lddensehaft  gab  man  sieh  hier  der  grausamen  S<^uhist 
hin  —  wie  etwa  in  Spanien  die  Stierkämpfe  noch  eine  nationale 
Belustigung  sind.  Die  Würdenträger  der  einzelnen  Städte  oder 
die  es  weiden  wollten  spendirten  grosse  Summen,  um  das  Volk, 
die  'WVhler  bei  guter  Stimmung  zu  erhalten.  Die  Inschriften  heben 
es  wol  ausdrücklich  hervor,  wenn  einer  dieser  reichen  Herren 
seine  Börse  in  besondere  Mitleidenschaft  gezogen  hatte.')  Im 


Julias  hoc  fcci  Mellitus  qui  vocor  olim 
Capito  patri  matri  Venustae  mcao; 
Me  posui  coniugemque  meam  mihi  iuncta  Bogitm 
Ut  Sit  in  aeteranm  oondita  fama  loci. 
Vizimiu  ad  MtiflBi,  pittetem  ünpleTimus  ambo, 
PrMatitimis  nbolem  femineiai  duplicem. 
Vo8  qnoque,  qui  lagitii  ftnu  9k  licta  piobatia, 
Discite  m  Tesfcsot  nwrito  aandra  partntea 
etc. 

*)  Die  ZasammenstoUuiig  der  btttraffimdeii  Notim  bei  FriedlAnder,  Sitten- 
iMh.  II«  S.  582—589. 

')  Vgl.  z.  B.  Benier  2871  (Hippo  regius):  L.  Postumio  Felici  Celorino,  a 
miltitiis),  flamini  Ang(usti)  p(er)p(etuo),  pontifidf  daiuii?ir(o),  ob  mnnifioeiitiaiii  gl»- 
dtatoiü  mimeris,  quod  ciribus  sais  triduo  ededit,  qao  omnes  priorom  memorias  super* 
mana  aik  cL  Qm6da  IX  n.  467.  Aniwe  Beiapieto  bei  Iriedltader  a.  a.  0« 
8L68e*    ... 
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Laufe  der  Zeit  irot  freilich  auch  in  Bezog  auf  diese  LusibarkeiteiL 

der  Verfall  ein. 

Einige  bevorzugte  Bevölkerungsschichten  ergötzten  sich  daran 
auf  Kosten  der  darbenden  Menge  des  Landes. 

In  den  Si&dten  snchie  man  das  zahkeidie  Fkoletaiiat  durch 
unentgeltliche  Zulassung  zu  den  Spielen  unschftdlich  zu  madien, 
sogar  auf  Staatskosten  es  zu  unterhalten:  auch  in  dieser  Bezie- 
hung war  Born  das  Vorbild  des  Orbis  Bomanus.^) 

NatOrlichf  dass  dieser  Vorgang  nioht  überall  zu  gleidier 
Zeitan  den  Tag  trat:  erst  in  den  grosseren  Centren,  dann  in  den 
kleineren,  bis  auch  die  kleinsten  davon  ergriffen  und  am  Ende  der  Dinge 
die  öffentliche  Belustigung,  zugleich  die  Misere  eine  allgemeine  ward. 

Giarakterisüsch  ist  fOr  die  letztere  die  pessimistisclie 
Lebensansdiaunng,  die  sieh  geltend  gemacht  hat  nnd  die 
auffallend  zu  Tage  tritt  in  den  Klagen  über  die  schlechten  Zei- 
ten, über  die  Verderbniss  der  Natur,  über  die  zu  weit  getrie- 
bene Ausnfltzung,  der  gegenüber  der  Boden  nicht  bestünde.^)  Man 
klagte  weiter  über  die  Krankhmten  und  die  Trockenheiten,  di6 
Kriege,  die  Heuschrecken  und  andere  Naturereignisse.')  Früher 
seien  die  Leute  viel  älter  geworden.^)   Jetzt  aber  sei  die  Welt 

TgL  darAber  TbrtaUiao.  and  Fwodo-Gypriaii  de  tpedaealtB. 
Schoo  Seilen  batte  von  dem  Alter  des  Mbodeos  (eenimii  M)  pUloeo- 
pUrt  Ygl.  Y.  Behn,  GultorplaBieii  imd  HMnOiero.  8.  Anl.  EiiiL  8.  5.  Adin* 
lidie  XIageii  fladet  nia  bei  Ihiikyd.  III,  S7.  S9.  96  «le  der  Zeit  der  irgsten 
Qriiiel  des  pdoponneiieelMii  Krieget  erwlluit  TgL  Grote  HI,  548;  elieiieo  bei 
DfttOb  Bieee  uelaiieboliBcfae  AiMehiwiig  tritt  ttberaU  uf ,  wo  eine  Uebersittigaiis 
an  der  »CiTOieatloii«  aieb  bemeikbir  naeht 

^)  AmoUns  ad  oat  I»  8 :  eed  pestüentias,  mquiant,  led  liodtates,  bella,  firo- 
gam  inopiam,  mureB  et  grandinee,  resqoe  alias  noxias,  quibus  negotia  inennaatiir  bn- 
mana,  4Si  mbii  important.  —  penaria  fragum  et  angustiae  framentariae  artlas  OM 
babent.  —  difftciles  plariae  sata  faciunt  emori  et  sterilitatem  inducant  terris.  me 
die  Heuschrecken  rerheei'eiid  einwirkten,  schildert  auch  Corippos  Joh.  II,  195  ff. 

Vel  sie  lucusta  sub  astris, 
Austro  flaute,  cadit  Lil)ycos  diffusa  por  agros, 
Vere  sub  extrenio,  vel  cum  Nothus  aethere  ab  alto 
In  maro  praecipitom  magnoque  a  turbiuc  raptam 
Ire  iubet:  dubiis  horrescunt  corda  pavoro 
Agricolis,  sogetes  no  conterat  horrida  pestis, 
Neu  rastet  fruetus  teneros  hortosque  vircnteSi 
Mollibus  aut  ramis  florenteni  laedat  olivani. 
^)  Ana  den  Inschriften  ersehen  wir  zahlreiche  neunzig-  und  hundert*i  ja  mehijfthrige 
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alt^die  Menschheit  greiseiihaft,S6uchen,  Euiki-äftuug,  Unfruchibai-keit, 
Hungersnoth,  Hitze  seien  davon  die  Folge.  ^)  Daher  komme  der 
Stanb  auf  der  Eide,  die  Saftlosigkmt  der  Krftnter,  dass  die  Wein- 
stocke durch  den  Hagel  beschädigt,  die  Oelhäume  durch  die 
Winde  geknickt  würden.  Es  wachse  nichts  mehr,  selbst  in  den 
froher  reichsten  FroTinsen;  das  Ende  der  Welt  sei  nahe:  so  neige 
Mi  die  8<mne  vor  dem  Untergänge,  so  yerglimme  der  Mond  ?or 
dem  Anbruch  des  Tages  und  der  Baum,  der  einst  grünend  und 
fruchtbringend  dastand,  werde  ungestalt,  wenn  das  Alter  seine 
Zweige  saftlos  madie  und  die  Quelle,  welche  froher  reichlich 
floss,  gebe  sehMessüdi  nnr  spftrliehes  Nass.  Alles  was  besteht, 
Tergeht*) 


Leute;  die  mittlere  I^ebensdauer  ward  nach  don  Grabinschriften  auf  42  Jahre  he- 
rechnet.  Vgl.  Boissiere,  Esquisse  p.  80.  Nur  Frauen  starben  viele  in  verhiiltniss- 
mässig  jugendlichem  Alter.  In  manchen  Familien  \var  die  Langel(.*bigk»it  gfradfzu 
erblich:  eine  Inschrift  von  Äuzia  nennt  einen  Mann,  der  90  J.  10  M.  alt  wurde- 
Beine  Frau,  Herennia  Siddina,  starb  mit  120  J.  5.  M.  (Renier  o608j.  Ein  anderer 
Verwandter,  Gargilius  Siddinus,  ward  80  J.  5  M.  alt.  (Renier  C609).  Viele 
Leute,  besonders  aus  den  niederon  Ständen,  wussten  ihr  Alter  Qbrigons  nur  appro- 
zimatiT  anzugeben:  »aut  plus  minus*.  Man  legte  Werth  auf  die  Angabe:  »heres 
ann(»  annotabit*  heisst  es  auf  der  Inschrift  Renier  1760.  Schon  Sallust  charak' 
terisirt  lug.  17  die  Berber  ala  langlebige  Leute:  plerOBque  WiNcfctis  dissolvit,  nisi 
qoi  ferro  aut  bestiis  interiere;  nam  morbus  haud  saepe  qaemque  supererat.  All  K* 
MaaiiiiBsa  im  Alter  von  90  Jahren  starb,  hinterliet  er  ein  SOhnchea  v<ni  vier 
Mrah    Polyb.  XXXVU.  8,  5. 

Cyprian  ad  Demetr.  c.  S  und  4 :  scire  debes  senuisse  iam  saeciilaiil,  mm 
OUb  Tiribus  itare  quibus  prius  steterat  nec  Tigote  et  loboie  ipso  valere  quo  ante* 
poMialelNit.  •  •  •  moiidni  jpoe  iam  loqnitor  et  ooeasnm  sid  rernm  labentium  proba- 
tiOM  tntrtor»  wm  VbBm  imtrieiidis  tendnlboB  taute  imbrian  eopl»  est,  noo  froffi- 
bw  aflttKte  tomndit  aolite  iagniitia  est  nee  lie  nm  d«  ten^eiie  sua  laota  sunt 
■ae  adeo  «boidB  fttibus  antnmna  feconda  sunt  minus  de  ecfoasis  et  fatigatis  mon- 
Ükm  eraontnr  mMmonm  enttae,  minns  argenti  et  auii  opes  aaggenuit  eihaiiste 
iam  BetaUa  et  panpens  Teoao  broTiaDtnr  in  dies  singnloa»  et  deoeadt  ae  daSeitin 
aivla  agrieola,  in  maii  nanta,  milea  in  eaatria,  imiooentiA  in  fofO,  institia  in  iadiel<H 
in  anidtUa  conooidla,  in  artibna  peritia,  in  moribna  disciplina.  uinnator  neoeaae 
cat  qnioqnid  Ana  iam  proximo  in  ooddua  et  eztrema  derergit. 

I)  Eine  lioeiipoetiache  StaUe  bei  Cyprian,  ad  Demetriaa.  c  8:  aic  aol  in  oe* 
caaa  aao  nuUoa  minoa  daro  et  igneo  splendore  iaenlator,  aie  dedinante  iam  eiusn 
eioletis  oomibna  Jona  tennator,  et  arbor  qnae  fiierat  ante  viridia  et  fertOis  areacen- 
tflNM  nmia  Ikt  poatmodnm  atoiilia,  aeneetnte  deformia,  et  fma  qoi  exondantibaa 
Irina  venia  laigiter  piofloebat  aeneetnte  defidena  Tis  modko  andere  deatiUat.  haec 
aententia  mundo  dato  eat»  haec  Bei  lex  est,  nt  omnia  orte  ocddant  et  aocta  aenes- 
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Die  reUgidsen  Parteien,  in  die  der  Orbis  Bomanns  aas«- 
nander^eng,  Heiden,  Katholiken,  Arianer  n.  s.  w.  sdioben  sidi 

gegenseitig  die  Schuld  in  die  Schuhe.  Man  ehre  die  Götter 
nicht  mehr,  daher  Uesen  sie  derlei  geschehen:  die  Christen  seien 
die  Ursache,  sagten  die  Heiden.  Die  Christen  wieder  yerfookten 
die  Ansicht,  die  Welt  werde  immer  schlediter,  der  Meiiseh  w- 
sage  Gott  den  Gehorsam,  in  Folge  dessen  dem  Menschen  die 
Natur.  1) 

Andere  suchten  die  heidnische  Polemik  direct  zu  widerlegen 
nnd  ihr  mit  dem  Hinweis  zu  begegnen,  daes  es  so  mxsld 
erst  geworden  sei,  seitdem  die  Christen  oi&dell  anerinmnt  wSien. 

Amobius  bekämpft  auf  das  energischeste  die  pessimistischen  An- 
schauungen seiner  Zeitgenossen.  Noch  scheine  Sonne  und  Mond, 
die  Thiere  sma  dieselben,  die  Menschen  heirateten  und  zeugten 
Kinder,  das  kaiserliche  Ansehen  nehme  zu:  alles  sei  noch  beim 
Alten.  Es  fehle  nicht  an  reichen  Jahren,  wo  Ueberfluss  vorhan- 
den sei  an  Allem,  so  dass  die  Kauüeute  staunten.  Einzelne 
Hungerjahre  habe  es  auch  früher  gegeben;  ebenso  Hagelschäden: 
ja  froher  habe  es  sogar  St^e  geregnet  Und  so  sei  vieles  ärger 
gewesen.*) 


Das  africanische  Element  in  seiner  maunigiachen  Verschniel- 
znng  versdiiedener  Nationalitäten  und  selbst  Beligionen  fohlte 
sich  gegenflber  den  anderen  Landschaften  des  Beiches  als  me 
selbständige  Individualität,  die  einen  eigenthümlichen  Patriotis- 
mus zur  Schau  trug. 

Auch  hier  hatte  die  Eroberung  und  gewaltsame  Colonisiruug  als 
Besultat  nicht  ein  einheitlidies  Yi^kstomeigeben,  sondern  ein  Conglo- 
merat  der  emzelnen  Ba^n,  die  sich  gegenseitig  nicht  weniger  der 
abstossenden  Momente  bewusst  waren,  wie  der  einigenden  inner- 
halb ihres  Erdtheils.^} 

emt  «t  infiimeatar  ii>rtU  et  magna  miDuaiitnr  et  <niitt  inflrmata  et  demlnnta 
tint  finiMitiir.  —  Der  Gedanke  fom  Alter  and  nalien  Ende  der  Wettwiederludt  sidi 
oft.  Tgl.  Cyprian,  ad  Donat  e.  8 :  in  ealo  iaefeantia  aaeenli. 

0  Cyprian,  ad  Demetr.  e.  7  n.  8. 

*)  VgL  AmoUns  ady.  nat.  I,  8.  7.  14. 

TgL  die  Anttthrnngen  von  Lten  Beider :  Helanges  d'  epigraphie  p.  855  fi; 
wo  Uber  landadiafUieiien  fMriotianiaa  melireraa  gesagt  ist;  mit  BeMong  auf  tto 
Angabe  der  Heimat  in  SoMatenfudulften. 


Digitizod  by  Gü*..wtL 


—    161  — 

Am  Eude  überwog  doch  die  geographische  Geschlossenheit 
des  Gebietes  über  alle  entgegenstehenden  Difierenzeu. 

Altpiinische  und  altrömische  Traditionen  wmden  benfitzt, 
um  AMea^s  Genius  lod  zu  eonstitniren;  an  Dido  und  Masimssa 

wurde  angeknüpft,  um  dann  der  Vorwandtschaft  mit  römischen 
Veteranen  sich  zu  rühmen:  das  provinciale  Souderweseu  fand 
an  solchen  Erinnerungen  sein  Genügen.  Mit  Heftigkeit  wehrten 
ffldi  die  AMcaner  gegem  den  Vorwurf  der  Ba^ninferioriföt,  der 

den  einheimischen  Elementen  von  den  Eingewanderten,  ihren 
Nachkommen  und  Nacheiferen!  wol  gemacht  wurde.  0 

Auswärts  galtra  die  AMcaner  für  Terschmitzt  und  rückhal- 
tig,  sie  handelten  anders  als  sie  redeten:  wenn  es  auch  ehrenvolle 

Ausnahmen  gäbe.^)  Dieser  Grundzug  wird  von  den  Mauren  wie 
vnu  den  Puniern,  überhaupt  von  aUenAMcanem  hervorgehoben.  Die 
Leute  seien  treulos  unter  sich  wie  gegen  änderet  und  auf  sie 
kein  Yerlass.') 


')  Vgl.  den  Apuleius  von  lladaora  p.  Iii  :  Do  patria  moo  voro,  qnod  «am 
dUm  Niunidiae  et  Gaetuliae  in  ipso  conlinio  uieis  scriptis  ostendi  aoia,  quibus  memet 
professuB  sum  • . . .  Seminomidam  et  Semigaetalu m,  non  Tideo  quid 
mihi  Sit  in  ea  xe  padendum;  haud  rninns  quam  Cyro  miilori,  qnod  gooeie 
ndxto  fnit  Semimedus  ac  Semipena.  Non  «nim  nbi  prognati»  Md  ut  »»itiiB  qnia- 
qoe  sH»  speetandnm  nee  qna  nfione  sed  qua  zatione  vitam  vhvn  inierit,  oonaida- 
laadom  est  —  Nee  höe  eo  dizi,  quo  me  patriae  meae  poeniteret,  etsi  adhnc  8y- 
phads  oppidom  essemns:  quo  tarnen  vieto  ad  Masinissam  legem  mnneie  popuU  eon- 
eeasiini»  ac  deinoeps  vetecanonun  miUtiun  novo  condita  splendidiBsima  eolonia 

^  TfL  die  Bxpositio  totius  mnndi  in  Geogr.  Ist  min.  ed  Biese  p»  1S8 
Bagb  emai  mnlta  et  twna,  hominea  antem  non  sie:  doiosi  enim  qnam  plnrimi  om- 
■ia  Mse  dieantor:  alia  qnidem  dieentei»  alia  antem  Guaentea.   DifSeile  antem  inter 
«OS  jnfenitnr  bonos ,  tarnen  in  mnltis  pauoi  boni  esse  poMfunt.  —  Sin  sooderliarar 

•)  Vgl.  Procop.  1j.  V.  II,  b ;  hx".  fotp  £v  MaDf/Ofj'3io'.<;  Of/zs  d-elou  'foßo(;  oSts 
ä'/i^puiictiov  al^i;.  \uks'.  •^a.p  abxoi^  ooxe  5pyu>v  onzz  OjXY^fxov,  Yjv  xai  nai8e?  yj 
ö&Xtpol  ttöv  Iv  -Z'fij'.v  YjYO'Jjjivtüv  tü/u>3tv  ovTEC.  ib.  1  o  :  u>?  amotoi  Xs^ovxai  elvai 
Maopoüoioi  cp'joet.  ib.  17:  ereel  atciotov  (pooet  to  Mr/.opofjouov  y^vo?  izzlv  1^  nav- 
tou;  ct^^^öiKonc.  ib.  25 :  Maopoiiotoi  y*P  "P^?  oX\oo<;  avt^pioTCtov  Ttväc  otytt 
jcpö^  aXXrjXoo^  xo  irt^TÖv  ?yoü3tv.  ib.  26 :  i^^^axoi  y^P  Maopo6atot  navxaita^'.v 
ir/xt^  öiconiu)^  zyjo'yzLv  k<;  nivxou;  av^pwTroo?.  ensl  oaxti;  olk',oxoc,  xotx;  tieXac 
xa^atTiXc  'f jj£'.,  oöSfe  rjüxö^  wtoxs'jetv  öttuo'jv  Sovatai,  Saa'  unorctio^  ej^av  ävaqf- 
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Auch  bei  den  SchriftsteUern  der  Uebergangszeit  werden  die 
Afem  als  der  Ausbund  aller  Unsittlichkeit  und  Schlechtigkeit 
hingestellt:  sie  seien  graosam,  der  Völlerei  eigehen,  fiilsch 
nnd  hdmtdckiBch,  Itlstem  und  perfid.^)  * 

Dem  gegenüber  liesen  es  die  Africaner  au  kräftiger  Keaction 
gegen  die  Ausländör  —  darunter  war  jeder  N  ich  tafer  verstanden 
—  keineswegs  fehlen.  Sie  hatten  von  der  übrigen  Welt  keine 
bessere  Ansichti  als  diese  7on  ihnen.*)  Den  sehroffiiten  Ansdmek 
&nd  dieses  provindale  Selbstgefühl  im  yierten  Jahihimdert  dnieh 
die  Constituirung  der  africanischen  Landeskirche  zur  allein  recht- 
gläubigen, während  der  ganze  übrige  Erdkreis  in  Irrthümer  ver- 
Men  seL^) 

Der  africanische  Froyindalismus  erhob  siöh  gegen  die  Bn- 

heit  in  Kirche  und  Keich.*) 

Der  Streit  wurde  zwar  zunächst  auf  kirchlichem  Gebiete 
durchgeführt     hatte  aber  doch  eine  hervorragend  politische  Be- 


>)  Die  sprichwOitUche  »pnnische  Treue*  geht  aaf  AhnUehe  Anlisae  waaMm 
Man  Tgl.  SalTian^s  Schildorungr  der  Afem.  Gub.  dei,  VII.  57  ff:  in  quos  omn]» 
Bimul  iinprobitatam  atquc  impuritatum  genera  confluxorint.  In  Afris  paene  omnibns 
nescio  quid  non  nialiim.  Si  occusanda  est  inhuinanitas,  inhuinani  sunt,  si  ebrietas 
ebriosi,  si  falsitas,  fallacissimi,  si  dolus,  fraudulontissimi,  .si  ciipiditas  cupidissimi,  si 
perfidia  pcrfidissiuii.    VlI,  GC  ff.  G5  f.  52,  56.  76.  84.  VIII.  U  ff. 

*)  Vgl.  z.  B.  TertuUiau's  bcbildüruog  der  Fontuslandschaften.  Adv.  Marcio- 
nem.  1.  L  c.  1  f. 

■)  Vgl.  die  (icsta  collatiouis  (a.  411)  Carthagini  habitae  Honorii  Caesaiis 
iussu.  (Mon.  7ot.  Donat.  p.  571  ffj  III,  c.  91  :  dio  Donatisten  meinen,  sie  sollton 
eigentlich  Katholiken  genannt  werden,  uiclit  die  Ucguer :  diese  aatworten  mit  einer 
£rid&rung  c.  98 :  de  ooclcsia  oiunibus  diffusa. 

*)  Vgl.  die  Darstellung  des  Optatus  Milevitanus  de  schismato  Donatistarum 
(geschr.  um  S68)  1.  8  c.  4  ;  dann  namentlich  die  Streitschriften  Augustinus.  Eplft 
65  fragt  er:  cur  non  valcat  iussio  rty:alis  in  jirovincia,  si  tantum  valuit  iussio  pro- 
vincialis  in  villa?  In  dem  ii<jscrii)t  des  Kaisers  an  die  Synode  von  411  (Gesta  col- 
lationis  etc.)  hcisst  es :  Airicam  suo  devotam  senipcr  iniporio  rario  rcligionum  grenere 
diutius  inquictari  decollarique  non  passu.s  est;  studio  onim  pacis  et  fidei  tantorum 
dissidia  populoriua  ex  antiqua  persuasione  Tonientia  veritatis  ?olaii  manifeatatione 
sadari. 

')  lieber  die  Stellung:  der  africanischen  BischOlo  zu  den  römischen  im  dritten  u. 
vierten  Jahrhundert  vi;l.  Janus,  der  Pabst  und  das  Concil.  S.  71  ff»  DiA  aisnllMII 
Landeakirchen  enfcschieden  ihre  Bändel  aal  PronndaUynoden. 

*  •  * 
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(leutung:  hier  wurde  einmal  ausführlich  erörtert,  inwieweit  der 
Frovincialismus  im  Kähmen  des  Beiches  eine  Berechtigung  be- 
ntEA,  mwiefam  der  Zmuumenhaiig  mit  den  anderen  Lindeekir-» 
dieii  (vesp.  PMfinzen),  die  Mnheit  der  allgemeinen  Kxrdhe 
(des  Staates)  eine  Beschränkung  erfordere.  Die  Vorkämpfer  des 
Eatholicismuä  thaten  ihr  Mdgüehätes,  den  Dünkel  der  Africaner 
xQ  dämpfen  und  die  abgerieeenen  Bande  ?ott  neuem  zu  knflpfen.^) 


An  religiösen  Sekten  konnte  es  in  einem  so  eigeuthümlich 
empfänglichen  Lande  wie  AMea  überhaupt  von  Aufaug  an  nicht 
ÜBhlen.  Die  YGlkeimischung  war  gross,  die  JBinflassnahme  der 
ofiMeUen  OewaUen  gering;  und  so  giengen  alle  mOglielien  Well- 
anschanmigen  hier  durcheinander.  Abstracto  der  Philosophen  und 
populäre  der  zahlreichen  Nationen  des  Reiches^);  wissenschaft- 
lich construirte,  bei  denen  die  Mathematik  eine  nicht  unbedeu- 
tend» BoUe  spielte');  nnd  phantastische,  die  meist  ans  dem  Ori- 
ent importhrl  waren.  Heideatnm,  Jodentom^),  Ghristentom*)  in 


Man  Tgl.  die  Polemik  des  Optatus  de  schismat.  II,  1 :  die  Kirche  kOnne 
nur  etae  sein,  et  frife  lieli  wo  de  «ire?  Ergo  ut  in  pariicuia  Africae,  im  angulo 
panrae  rcgionis,  apud  ros  esse  possit:  apnd  HOS  in  alia  parte  Africae  non  orit?  In 
HiqMMilis,  in  Gallüs,  in  Italia,  ubi  tob  non  ostis,  non  eriii  n.  s.  f.  ib.  II,  10 : 
tas  soelosiss  eomparare  Toluisii,  quasi  sola  liabenl  äMm  popokin  ohristianos,  in 
qinn  fiUo  iwrtio  dna«  videntor  partes  sibeteo  •  •  .  •  Qnid  ilU  (dso)  wgatii  orisntis 
et  sst*nintfloBls,  etlaa  oooklsntis  pforincianni  omnioBi  ei  InaMnatnMlhiin  tonto- 
nnn  popolos  GhiisyaMsV  «ontim  qoof  fos  soU  paad  rabsUes  «sfeis  ak  cbb  qnilMV 
BaDoBi  mamnloiiiB  aoBMKttoni  fOMiiiMs.   UbA  so  Mkt.   VfL  IV,  9;  VI»  8 ;  TII 

*)  VfL  Awirtin.  osirf;  IV.  1:  asdaesbanur  ot  ssdnoabamai,  fldri  «Kaa  ftl- 
lentes  in  facUs  oapUtttattboa:  et  palaa  per  dooftrinas,  qaai  liberales  foeanfe,  oeeoHe 
aatoni  ftlao  «»ine  reSfionia» 

>)  :rfL  IniMtiB.  ent  VIL  6. 

*)  Wir  Mtaw  nMit  wenige  Inscbriften  ans  AMea,  anf  denan  Man  ge- 
nannt Bind,  inm  HmU  mit  itadadien  Haann.  Vgl.  aneh  die  Sehrift  TartnUiaa'a 
adn  Jndaaoa. 

»)  Die  cbristUeh-afrioaniBehen  Inacbriflen,  die  mm  Tbeil  aonat  unbekannte 
Haüige  nna  nennen,  aind  neuerdingB  fon  de  Boaai  mehrttoh  behandelt  worden;  ao- 
wal  in  dar  »Boatt  aotteraaaa«  als  in  Belnem  »Bnllettino«]  deigleielun  liabqn  die 
ehristUdien  üeberwato  des  alten  Afria's  Beaehtang  gefunden.  VgL  BaU.  di  aiw 
diesL  duirtiana  187e  p.  64:  »L^AUea  criatiaBa  pimnetta  cfnl  dl  püi  al  noatri 
stodii  ed  aU*  archeologia«.  fb.  p«  59  ff:  notbie  piü  predie  intomo  aU^lnaicM  epi* 
grafe  dei  martiri  di  Milen  sotto  U  pieiide  Floro.  —  Ib.  1817  p,  107:  dlnn^altra 
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den versohiedensteii  SehAtiiraiigeii  waren  yertreten.  ScUiessliclL 
hatten  sidi  die  nnteran  Schichten  der  BevOlkerong  meist  den 

christlichen  Doctriüeu  zugewendet;  die  oberen  zogen  denselben, 
wie  aus  jener  Correspondenz  des  Augustin  mit  Maximus  von  Ma- 
daura hervorgeht,  die  munteren  Fabehi  des  ApoUonins  und  des 
Apnleins,  den  Colt  des  Jupiter  der  Yerehnmg  des  africanischen 
Erzmartyrers  Namphamo  vor.^) 

Wenn  man  sich  vielleicht  auch  äusserlich  zur  Staatsreligion 
hekannte,  so  machte  man  privatim  doch  noch  die  Gebräuche 
des  anderen  Gultus  mii  Einestiieilfl  nahm  so  der  Indiffeientis- 
mos  zu,  andererseits  die  Superstition  und  damit  der  Ftoatismus: 
die  einzelnen  Sekten  verfolgten  sich  bis  aufs  Blut,  sobald  ihnen 
die  Regierung  den  Zügel  schiessen  lies.  Trotz  der  Zersplitte- 
rung drängte  doch  alles  wieder  auch  auf  eine  Unihcation  hin. 

Die  religiöse  Bewegung  hielt  durchaus  Schritt  mit  den  son- 
stigen Bestrebungen  der  Zeit  Vielleicht  ist  der  Bomanisumng 
in  Africa  im  zweiten  Jahrhundert  durch  nichts  so  sehr  Vorschuh 
geleistet  worden,  als  durch  die  lateinische  üebersetzung  der  Bibel, 
die  gerade  hier  zuerst  zu  Stande  kam.^) 

Bei  allen  religiösen  und  nationalen  Gegensätzen  im  Beiche 


epigiafe  tettt  iooperta  in  Anmwden,  spefeUmte  a  ueniniae  di  marUii«  Wo  mgUdi 
TOD  den  B«iiehiiii80ii  der  afriflMiitwhflii  Gltabigen  la  den  Cdtnsstitfeen  in  Boin  die 
Bede  irt:  in  den  ontericdiMhen  Gimitwien  deielbst  neiden  «udi  Leute  gemont: 
»de  legione  Admedereiuliim*,  »Ammedaremiium*,  »Ammedaieoees*.  o&  ibw  1879 
p»  76:  »insigne  e  con  la  öhieia  romana  stoettamente  eongiante  eia  la  cUeea  afti- 
oana*.  Im  alten  römischen  Feriale  sind  Toa  ftemden  Martyreni  nur  die  Afrioaner: 
Qjrprien,  Feipetoa  und  FeUdtaB  geftlert,  denn  BohiRi  Bich  Ober  den  ganien  Orient 
nad  Oeoident  feibraitet  hatte.  —  n>.  1877  p.  97 :  memoriae  degU  apostdi  Ilatro 
e  Faolo  e  di  ignoti  nuurtiri  in  Africa.  ef.  1876  p.  169,  1876  p.  69.  —  Di.  1878 
p.  96  H:  Una  basOiea  di  Ammedeia  ed  i  »flaninee  porpetni  ehjrietiani«.  —  Zn 
Caeiana  in  Menretanien  fluid  eich  eine  »area*  der  Gtuiiten:  »U  piü  importanto 
dei  cfmiterf  aftlOMii  flne  ad  oggi  noU**  ib.  1876  p.  64. 

1)  Vgl.  oben  8*114  A.  8.  Hiesn  Salvian.  gab.  dei  VIO.  9:  Tokiabilior  qoippe 
elt  et  minns  nefitria  gentilitas  in  hominibos  prolMenie  eoae:  iUnd  pemidociiia  ae 
acelestiuBf  qnod  molti  eonun,  qui  professionem  Christo  dicayerontt  mente  idolis  wo* 
Tiebant.  Quis  enim  non  eorum  qni  (Huristiani  appellabantar,  Caelestem  iUam  aut 
post  Christam  adoravit  aut  qaod  est  peius  multo,  ante  quam  Christum?  ....  Eoce 
qoae  Afrororum  et  maxime  uobilissimoruin  fides,  quae  religio,  quae  christiani- 
tas  fuit! 

^)  Vgl.  J.  N.  Ott»  Flecktiiäuu'8  Jahrb.  1874.  S.  76ö. 
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tritt  zugleich  ihre  Aufhebnng  hervor  in  dem  Bewusat^erdeu  des 
allgemeinen  Meuschtnnis,  während  das  Altertum  nur  Börger  ge- 
kannt hatte.  In  der  Litteratur  begegnet  uns  der  Ausdruck  rein 
menschlicher  Gefahle,  der  Freude  an  den  Schönheiten  der  Natur, 
eines  Sonnenaufgangs  z.  den  wir  bei  den  Klassikern  ?eigeb« 
lieh  suchen  würden, 

Von  den  religiösen  Secten,  die  mehr  oder  weniger  sich  ver- 
breitet hatten,  nenne  ich  die  Marcioniten;  dann  die  Manichfter, 
welche  die  alten  Vorstellungen  von  der  Seelenwandemng  auch 
hier  wieder  aufgewärmt  hatten^;  die  Montanisten,  die  strenge 
Asceten  waren  und  die  Ehelosigkeit  einfuhren  wollten.  Ferner 
Novatianer  und  Pelagianer,  die  nur  lür  Theologen  von  Interesse 
Bind.  Die  Ansichten,  die  sonst  im  Beiche  auftauchten,  fimden 
eben  in  AMca  ihr  Echo.  Endlich  das  schon  öfter  genannte 
Schisma  der  Donatisten.  Der  Anlass  hiezti  war  folgender.  3)  Wäh- 
rend der  Verfolgimg,  die  Galerius  und  Dioclotian  zu  Anfaug  des 
vierten  Jahrhunderts  über  die  Christen  verhängten,  waren  die 
Kirchen  gesperrt,  die  Gflter  derselben  Angezogen,  die  Bflcher 
oonfiscirt  worden^);  Zusammenkflnfte  waren  verboten.  Die  Hal- 


*)  Vgl.  Psoudocyprian.  ile  spoctacul.  c.  9,  wo  den  Christen  d.  h.  den  Men- 
schen jene  reineren  Freuden  empfohlen  werden :  habot  istam  mundi  pulcritudinom 
quam  videat  atquo  mirctur,  solis  nrtuui  aspiciat,  rursus  uci  asum  mutuis  ricil)us  dies 
noctesque  revocaiitein,  globum  hniae  tcinpurum  cursiis  iiicnjnH'iitis  suis  dutriuientisque 
signantem,  astrorum  micantes  choro8  et  assiduo  de  suniiua  mubilitate  fulg'ontos,  anni 
totius  per  vices  niembra  divisa  et  dies  ipsos  cum  uoctibus  per  horarum  spatia  di- 
gestos  et  terrae  moleui  libratain  cuni  inontibus  et  profusa  flunilna  cuin  suis  fonti- 
bus,  cxtensa  maria  cum  suis  fluctibus  atquo  litoribus,  intoriui  »onstantem  paritor 
summa  couspiratione  nexibusquo  concordiao  oxtcnbuin  aurcm  medium  tenuitato  sua 
cuncta  vegetantem,  nunc  imbres  contractis  nuliibus  profund*'ntein,  nunc  sorenitatcm 
refecta  raritate  revooantem  et  in  omnibus  istis  incolas  proprios ,  in  aere  avcm,  in 
aquis  piscem,  in  terra  homincm.  Vgl,  Friedländer,  über  das  Interesse  für  Natur 
and  das  Natui^efÜhl  flbeihaupt  bei  den  Alten«  Sittengeschichte  Roms.  IL  S.  181  ff. 

*)  Vgl.  Anffaitin.  eonf.  m,  0  f  V.  10.  11. 

Vgl«  die  grondlegeDde  DanteUmig  von  TDlenumt,  in  Htfmoires  ponr  servir 
k  rUatobte  eodeBtaatiqne  de  aix  premievB  tlMeB.Bd.  VI.  AMh,  1.  VenierH.]Uciiter, 
WailrtmiMlieB  Beicb  S.  t05  %  wo  mmIi  die  neneie  ütteratnr  duOber  veneidi- 
Ml  itt 

*)  kwStk  Aber  die  Tragweite  dteeer  Massregel  hat  Lc  Blant  in  dem  Aufsatze 
»Lea  acta  martyrum  et  leujrsources*  I.e.  neues  lacht  rerbreitet.  Um  was  es  sich  hau- 
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timg  des  EleruSf  wie  der  BevOlkenuig  diesen  Massr^gehi  gegao- 
flber  war  eine  verschiedene  gewesen.  An  vielen  Orten,  namenU 
lieh  in  grösseren  Städten  wie  Cirta,  Abitina  n.  s.  w.  waren  die 

Kirchenbücher  wirklich  ausgeliefei-t  worden,  nachdem  die  munici- 
palen  Behörden  sie  abverlangt  hatten;  anderswo,  wie  in  Tibursi- 
cmn  hatte  man  sich  geweigert,  mitunter  war  andi  die  BevOlke» 
ruug  fester  gewesen  als  der  Bischof.  Der  Elems  in  den  behag- 
licheren Sitzen  war,  wie  es  scheint,  weniger  schwierig,  da  er  ja 
bei  einer  Renitenz  zuerst  die  Schwere  des  Gesetzes  hätte  fühlen 
müssen;  während  im  Innern  des  Landes,  wo  Volk  und  Priester 
aofi»  innigste  verwachsen  waren,  auch  in  jedem  Neste  ein  eigener 
Bischof  sass,  ^ne  strengere  lOrchendisdplin  gehandhabt  wurde 
die  geistliche  Organisation  war  hier  entschieden  stärker  als  die 
staatliche:  mau  animirte  sich  g^enseitig  und  controllirte  sich. 
So  theilten  sich  die  Meinungen:  B.  Mensorius  von  Oarthago  er- 
mahnte seme  MitbischGfe,  nicht  nutzlos  die  Obrigkeit  hennssn- 
fordern.  In  jenen  anderen  Landstrichen  verursachte  diese  Hal- 
tung eine  ungeheure  Aufregung  beim  Volke:  die  Amtshandlungen 
der  «gefäUenen*^  Priester  wurden  nicht  mehr  anerkannt,  Wieder- 
taufen vorgenommen,  desgleichen  Neuweihen  an  Bischöfen,  die 
sich,  als  sie  Emst  sahen,  schuldig  erkannten  u.  dgl.  m.  Per- 
sönliche Eifersüchteleien  zwischen  den  Angehörigen  beider  Par- 
teien kamen  dazu.  Als  einer  der  ,traditor6s*  den  Bischofstuhl 
von  Carihago  bestieg  und  ein  Collie  ihn  weihte,  erkannten  die 
«Strengen"  ihn  nicht  an:  an  ihrer  Spitae  stand  B.  Donatus  vom 
Gasae  nigrae.  Em  Gegenbischof  ward  in  Garthago  aufgestellt: 
Maiorinus  (im  J.  311);  dessen  Nachfolger  später  em  anderer 
Donatus  ward;  danach  wurde  die  Bewegung  von  den  Gegnern  als 
eine  donatistische  bezeidmet  Siebzig  Bisdiöfe  unterfertigten  den 
Protest  gegen  den  .traditor*  Gaecüianus.  Eine  reiche  und  ndkft- 
tlge  Frau,  Namens  Lucilla,  mit  Gaecilian  von  früher  her  verfem- 
det,  gab  zur  Agitation  das  nöthige  Geld  her.^)  Der  Hauptsitz 
der  Opposition  war  in  Numidien,  dessen  geistlicher  Primat  da- 

dattOi  migt  eine  Bestimmung  des  Concils  von  Arles  im  J.  814:  »De  bis 
toras  sanctas  tradidisse  dicautar,  fd  vasa  dominica,  vol  nomina  tetnun  ttKmni» 
placuit  nobis  ot  quicumqne  eonun  ez  actis  pabUcia  faerit  detectos,  non  nodii  ter* 
Ua  ab  ordinc  cleri  amoTeantur.« 

VkL  Ober  LueUU  dio  Bekfo  boi  TttlWMUit  L  C     81  L 
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mals  Secundas  y<»i  Tigisi  war.^)  —  Sian  zog  sogleich  die  lie- 
giemng  in  die  Sache,  ehwol  die  Donattston  jede  Emmiaehimgder 
weltiichen  Gewalt  in  religiöse  Angelegenheiten  perhorrescirten. 

Auf  Veranstaltung  des  K.  Constantin  erfolgten  Unterhaiu Hungen 
in  Italien  unter  Beiziehung  dortiger  und  gallischer  BiachOfe. 

(313)  .  Man  versuchte  za  yermittahi;  nur  DonaioB  von  Gasae 
lugrae  als  Anstifter  der  Bewegung  wurde  schlimmer  hehandeli 

(314)  .  Die  Eegierung  wünschte  durch  Aufstelluuf^^  von  Cuiiiiiiis- 
sionen  und  Anordnung  einer  Untersuchung  die  Leute  hinzuhalten 
und  so  zu  beruhigen.  Eine  neuerliche  Synode  zu  Arles  sprach 
sich  prineq^iell  gegen  die  «traditores'  aus,  Caecüian  aber  wegen 
maagelBder  Beweise  frei.  Die  Opposition  appellirte  neuerdings 
an  den  Kaiser,  der  nunmehr  sich  offen  gegen  sie  erklärte:  im 
J.  315  wurde  von  Mailand  aus  ein  Edict  gegen  die  Donatisten 
erlassen.  Die  Organe  der  Eegierung  sollten  g^gen  sie  vor- 
gehen. 

Indess  die  Opposition  gab  sich  damit  nicht  zufrieden,  sie 
hatte  an  vielen  Orten  das  Volk  hinter  sich:  selbst  in  einer 
Stadt  wie  Oirta  bemächtigte  sich  dies  der  Kirchen.  Der  auf- 
gertaehelte  f  anatisnms  der  Massen  bezeichnete  die  Opfer  dar 
?ndef8eidiclikdt  als  Märtyrer. 

Immer  höher  giengeu  die  Wogen  der  Bewegung,  immer 
consequenter  bildete  sich  der  Gegensatz  heraus  zur  officiellen 
Kirche:  ihre  Yerderbniss  wurde  gegeisselt,  endlich  der  Satz  ver- 
toMm:  mit  Qewalt  mflsste  eme  Besserung  endelt  werden. 

Die  Be^eruug  erschrack,  da  zugleich  aus  anderen  Grflnden 
Unruhen  ausbrachen  und  suchte  einzulenken.  Im  J.  321  wurden 
die  verbannten  Donatis ten  zurückberufen,  der  Aufstellung  von 
Gegenbischdfen  selbst  in  Carthago  ward  kein  Hindemiss  in  den 
Weg  gelegt;  auf  einer  ^mode  in  Qarthago  (828)  henrschie  schein- 
bar die  versöhnlichste  Stimmung.  Durch  materielle  UnterstOt- 
zung,  welche  die  Regierung  uotlileidenden  Districten  zu  Theil 
werden  lies,  suchte  man  die  Bevölkerung  zu  gewinnen.  Aber  die 
Organisation  der  Partei  dauerte  trotzdem  fort.  Als  die  orthodoxe 
Bd^enmg  des  TL  Consians  schliesslich  wieder  Gewaltmittel  zur 


*)  Vgl.  AuKostin.  epla  58 :  eo  ternnun,  uDde  DonatistaraiD  furor  «rorins  est» 
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Bekehmng  der  Andersgläubigen  anwenden  wollte,  wurde  nach 
zwanzigjähriger  Latenz  die  Spaltung  neuerdings  aeot  (348). 
Donatus  von  Carthago  und  Donatus  Yon  Bagai  waren  an  der 

Spitze  der  Douatiaten. 

Das  Volk  st>aud  auf  uud  widersetzte  sich  den  Conunissaron 
des  Kaisers^  Paulus  und  Macarius,  die  mit  Waffengewalt  den 
Eatholidsmus  wiederherstellen  wollten:  es  kam  hei  Bagai  und 
sonst  zum  Blutver^^äftsson ,  die  zusammengelaufenen  und  von  B. 
Donatus  organisirten  Schaaren  wurden  niedergemetzelt,  ihr  Führer 
von  den  Siegern  in  einen  Brunnen  geworfen;  die  donatistischen 
Bi8ch(^fe  yertriehen. 

Vierzehn  Jahre  lang  wurden  die  Donatisten  so  niedergehal- 
ten; aber  obouso  laug  wütboteii  auch  die  Fanatiker  der  Partei  im 
Innern  des  Landes  gegen  ihre  Verfolger  und  Gegner.  Wieder 
andere  Massen  strebten  nur  nach  dem  Euhm  des  Mart^ums, 
zogen  den  Soldaten  entgegen,  reizten  diese  und  liesen  sich  nieder- 
machen :  von  den  Ueberlebenden  als  Heilige  gepriesen. 

K.  Julian,  doiu  es  Vorgufigeu  machte,  die  christlichen  Sec- 
ten  unter  eiuaudor  sich  ])ekämpfen  zu  sehen,  prociamirte  Eeli- 
gionsfireiheit;  die  donatistischen  Bischöfe  wurden  zurfldcberufen 
und  in  ihre  Sitze  wieder  eingesetzt;  die  Gegner  hinausgeworfen; 
wo  es  noth  that  gleichfalls  uutor  militärischer  Assistenz,  wobei 
es  in  Numidieu  und  Mauretanien  an  blutigen  Auftritten  nicht 
fehlte.  So  .  sehr  hatte  die  Donatisten  die  Farteiwuth  erhitzt,  dass 
sie  gegen  ihre  Frindpien  jetzt  mit  Yergnflgen  die  Staatshilfe  in 
Anspruch  nahmen. 

Unter  K.  Valeutiuian  trat  wieder  eine  katholische  Keaction 
ein;  ihr  Werkzeug  war  der  Comes  üouianus,  dessen  Charakter 
aus  Ammian  bekannt  ist  Die  Aufregungward  gross:  vierhundert  do- 
natistische  Bischöfe  versammelten  sich  damals  in  Bagai  zu  m»m 
Coneü.  Der  Polemik  zwischen  den  Wortführern  beider  Parteien 
war  kein  Ende.  Gewaltthaten  machten  die  Sache  nur  ärger;  die 
allgemeinen  politischen  Schwankungen  im  üeiche  kamen  bald  der 
einen  Partei  zu  Gute  und  bald  der  anderen. 

Unter  den  Sectirem  herrschte  kemeswegs  Einigkeit')  Auch 


»)  Vgl.  Animian.  XXIX.  5. 

Vgl.  Angiistin  contra  Cresooüium  Donatist  IV.  o.  60*  #  7S*  um  «t  ftUa 
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wtnii  viele  Denatisten  der  penOnlicheii  Angiiffe,  die  gegen 
alle  Hiebt  Faoetiker  tob  den  eigenen  Anhingem  gerichtet  wor- 
den, müde  geworden  und  machten  mit  der  Re^erung  ihren  Frie- 
dffli:  sie  waren  die  Stützen  der  Mittelpartei,  die  aus  allen  indiffe- 
rmten  Elementen  sich  rekrutirta^) 

Aber  mit  der  HartnSckigk«t,  die  dem  afHcaniaciieB  Yolks* 
Charakter  eigen  war,  hielt  sich  das  Schisma,  nahm  sogar  äusser- 
Beb  noch  zu,  wenn  auch  die  innere  Ghith  bereits  verraucht 
mid  bezüglich  der  Lehre  zwischen  den  beiden  fieligionsparteien 
ein  weeentlicher  Untersehied  nicht  yerfaanden  war. 

In  mandien  Gegenden  AMca's  scbemt  man  wenig  dayon 
verspürt  zu  haben:  Augustiu  erwähnt  in  seineu  Memoiren,  wo  er 
doch  sonst  seine  Beziehungen  zu  den  anderen  Beeten  raittheilt, 
der  Donatisten  nicht^);  er  hatte  mehr  mit  den  Manichaeem  und 
den  Anl^ngem  der  Fhilosophenechnlen  sich  ansemanderznsetzen. 
Als  er  Bischof  geworden  war,  bat  er  den  Kampf  mit  den  Dona- 
tisten aufgenommen  und  ihn,  indem  er  die  staatliche  Assistenz 
sich  verbat,  auf  gütliche  Weise  zu  beenden  versucht  Es  gelang 
flun  dies  zwar  un  Allgemeinen. 

Aber  andi  hier  hatte  der  innere  Zwiespalt  dem  auswärtigen 
Mnd  wesentlicb  in  die  Hände  gearbeitet,  der  bald  nachher  ein- 
drang.   


•dännta  ficta  sunt  cx  Tobis,  sicut  Uogatcnsos  in  Mauretania  Caesariensi,  Urt)a> 
neosos  in  qaadam  Numidiae  paiticala,  et  alia  noonulla.  El>«.>nso  Au^stin.  ad  ca- 
UioUcos  epia  contra  Donatistas  (de  nnitate  ecclcsiae)  opp.  IX,  S88  ff.  §  6:  Si  in 
paocia  Maori»  profindae  Caeaariensis  eam  (sc.  ecclosiam)  sancta.  scriptura  determi- 
mA,  ad  Bogati stas  tianMiindam  est.  Si  in  paneiB  Tripolitaois  et  ByaoeDis  et 
ptwiBciimiM,  Xaxiniiiiittae  ad  eun  perreneniiit. 

*)  naviaa,  eanea  von  Afdca  anter  Valentiniao,  gehftrte  an  diesen  Donatiilaiu 
YgL  Richter  a.  a.  0.  S.  821. 

*)  Dies  beweirt  neuerdings,  wie  vottiditig  man  in  AnwNidang  des  argumen- 
tn  ex  tflentio  sein  mnss.  Z.  B.  ItOmmert  sidi  Ammiann»  MawelHnnB  in  seinem 
OascMchtsfrerte  um  die  religiösen  Bewegongen  seiner  Zeit  nieht:  mit  keinem  Worts 
itk  der  arianisehea  Händel  erwihnt,  die  doch  damals  aaeh  in  der  Beidisgeiciiiehte 
#Be  m  bertorragendo  BoUe  spielten.  Vgl«  Wieteitheiffl,  Gesdu  d.  Ydlkanrande- 
mg  lY.  516.  Wir  halmi  es  mit  meiiisreii  Ton  einander  vOUig  nnaMiingigen  <)nel]eii- 
knissB  SU  thnn,  ans  deren  Zusammenhalt  erst  ein  Oesaauntbild  sieb  ergibt:  sn 
Jidir  Zrfk  M  die  ofaie  Yolkssdiielit  Ar  Dinge  sieb  interesilrl»  die  der  anderen 
gWefegOtig  wann. 
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Die  agrariflcihai  YerhUkisse  m  AMea  euMclNltQEi  akb  k 
eigentMmlicher  Weiw^):  es  war  eise  der  groseeii  Komproyinsen 

des  Reiches,  wo  der  Getreidebau  desto  intensiver  betrieben  wer- 
den musste,  je  mehr  Italien  und  andere  Provinzen  diesen  Pro- 
ductionszweig  zu  cultiviren  aufgegeben  hatten:  AMca  hatte  die 
Au^be,  Born  fOr  vier  Monate  des  Jahres  za  veipraviaiituen,  da 
dort  200.000  Menschen  auf  Staatskoston  Getreide  erhieltoi*): 
das  übrige  leistete  Aegypten.  Darin  beruhte  denn  auch  die  po- 
litische Bedeutung  dieser  beiden  Landschaften :  wer  Herr  war  von 
Aegypten  und  von  Afinea  war  auch  Em  in  Born.  Daher  hatte 
AugnstoB  das  Laad  der  Pharaonen  unmittelbar  in  seiner  Hand 
behalten,  es  durch  Yicekönige  aus  dem  Ritterstande  regieren 
lassen.  Deshalb  auch  die  Einschränkung  der  Machtbefugnisse 
des  senatorischen  Statthalters  von  Africa:  die  Annona,  die  dieser 
zn  befördern  hatte,  war  ohnedies  schon  eine  gef&hrüche  Waffe 
es  war  gut,  dass  er  kein  Militftr  hatta 

Die  Geschichte  der  africanischen  Pronuuciameuto's  hängt  mit 
dieser  Sachlage  innig  zusammen;  nach  dem  Sturze  Nero's  spielte 
der  Statthalter  Macer  eine  Zeit  lang  eine  Bolle,  da  er  die  Zu- 
ftihr  zorüekKuhalten  sich  ansduckte'*);  die  ersten  Gordiane  gien- 
gen  an  der  mangelnden  miJitifarischen  Macht  su  Grunde;  Oildo 
sperrte  bei  seinem  Aufstande  gleichfalls  die  Zufuhr*) ;  die  Erobe- 
rung durch  die  Yandalen,  die  Begründung  eines  selbständige]! 
africanischen  Staates,  brachte  eine  ganze  Be?olution  am  Getreide- 
markte  zn  w^ge.*) 

Ffir  die  ,,Annona*  standen  dem  Statthalter  besondere  Be- 
amte  der  römischen » praefectura  aunonae "  zur  Seite,  welche  die  Ein- 
lieferung  des  Getreides  und  die  Versendung  nach  den  italischen 
H&fen  flberwachten.^)  In  allen^  bedentendeien  St&dten  Afiiea's 
&idet  man  deren  8tafk>nurt:  die*  Annonarlieferung  war  eines  der 


^)  Dieio  BrtwMdoiig  s«ht  Mbon  anf  dfe  cartiiAgiacIio  TvM»  nilflk. 
Knliii,  a.  a.  0.  n.  44S. 

>)  Vgl.  ÜHqiiMdti  BOm.  Stastafwir.  IL  IIS. 
•)  TgL  TMit  UbL  I,  11.  MnuiMD,  Httinit  WL  99  anfl  104» 
^  Yi^  OMim  4b  bflU.  QiM.  St— SS.  Siefsn»  Stute  8»  S58  & 
^  Ygl.  ,Wi«mr  State«  L  f.  SOf  f. 

*)  niMMBM,  4ie  CtotfiidafemltBiiff  in  dar  lUtiMm  Xalmmit  W- 
o^oitts  XXIX.  S.  69  ir.  G.  BoinÜNi  liqiuBB«  p.  66 
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in  der  späteren  Zeit,  wo  der  Staatszweck  mit  religiösem  Schim- 
mer umgeben  ward,  «sacra*  oder  «sancta  annona';  ilir 
Gennis  wurde  in  den  bereaagten  HatepUttien  gOttlioh  Ter- 
Ml^)  Der  eilHg  gepfl^  Colt  der  OWin  Ceres  und  ihrer 
Tochter,  oder  wie  sie  hier  wol  genannt  wurden,  der  beiden  Ce- 
res ^j,  hatte  dieselbe  Bedeutung. 

Das  Thal  des  Bagradns  war  seit  allen  Zeiten  w^en  seiner 
Aroehl^keit  an  Osreaüeo  gepriesen:  der  Same  gib  hier  mehr- 
hmidartfUtige  Fnicbi')  Der  heute  sog.  Teil  schloss  sieh  an,  die 
grosse  Ebene  am  Fuss  der  Berge,  die  Nordafrica  von  der  Wüste 
trennen.^)  Doch  missglückte  mitunter  hier  wie  in  Aegypten  die 
Ernte,  80  dass  die  Begiemng  ans  ihren  Magadaen  anshel&n 
mnsste;  oder  es  erwarb  sieh  ein  reieber  Privatmann  nm  sdne 
Mitbürger  Verdienste,  die  diese  durch  einen  öffentlichen  Act  an- 
zuerkennen nicht  ermangelten.^)  In  der  Bogel  aber  herrschte, 
selbBi  in  den  entlegeneren  Gegendeii  von  Maoretanient  Ueberflnsa 
an  Getreide.^ 

Anch  auf  die  Bevölkeningsverhältnisse  wirkten  die  günstigen 
Exportbedingungen  ein:  es  waren  zahlreiche  Arbeitskräfte  von 
Nöthen,  um  das  Eom  zu  beigen. 

Während  in  Italien  der  Banemstand  ftet  glnilieh  w- 
sdiwundm  war,  hielt  er  sich  in  Africa  und  mehrte  neb  sogar 
noch,  da  unter  römischer  Herrschaft  das  cultivirto  Terrain  zu- 
nahm. 

Wir  hdren,  dass  zur  Zeit  Strabo*s  die  Nomadenst&nune  zwi- 


<)  Vg:l.  Renier  2174  (aus  der  colonia  Veneria  Kusicadc).  Ein  Bflrger  setst 
zwei  Statuen :  ,  geniuni  patriae  nostrac  et  annonae  sacrae  urbis  *. 

*)  Vgl.  Hirschff'ltl :  sacer(l(K'j  municipali  p.  51.  Tissot  an  die  acad.  des 
inscr.  Revue  crit.  1880  mars  1,  aus  Bulla  regia:  ^sacerdoti  publicae  Cereruzn*. 

•)  Vgl.  Plin.  n.  h.  XVIII.  21  :  Misit  ex  eo  loco  (Byiacio)  diro  Augusto  pro- 
curator  eiua  ex  uiio  grano  (7ix  credibile  dictu)  quadringenta  paucis  mioiis  germioa; 
misit  et  Neroni  similiter  CCCIiX  stipulas  ex  uuo  gnuio* 

*)  Vgl.  6.  Boissiere,  £squi8se  etc.  p.  48  ff. 

^)  Vgl.  Kenier  4064.  Einem  Decurionen  ron  Rusgunia:  Rasgunensee  et  Riu- 
fvilift  couuBtentes,  ob  merita,  quod  firumentum  intulerit  et  annonam  pas8D[i  mm] 
Bit  increscere.  In  Carthago  öffnete  der  Statthalter  bei  AhaUcher  fliihyinhnit  mIm 
VORftthe.    Vgl.  0.  Hirschfeld,  a.  a.  0.  S.  68. 

•)  Vsl.  AiBiiiiaii.  XXVUi.  o  paMim. 
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sehen  Carthago  und  den  Säulen  des  Hercules  sich  dem  Ackerhau 
zuwandten,  nachdem  durch  die  Thierhetzen  der  Römer  dies  Ter- 
lain  von  wilden  Thieren  gesäubert  worden  war.^)  Desgleichen 
war  durch  iareffüche  BewässeningsanstaLten  die  ganze  Landschaft 
zur  Cnltur  herangezogen:  und  so  oft  in  dieser  Beziehung  duich 
die  Sorglosigkeit  der  Bewohner  etwa  der  Verfall  eingerissen  war, 
wurde  unter  den  Auspicien  einer  besseren  Kegierung  wieder  Hand 
angelegt,  das  Versäumte  nachzuholen^):  man  kommandirte  die 
Soldaten  zur  Arbeit*)  In  der  Nähe  aller  römischen  Städte  in 
A(nca,  Nmnidien  und  Mauretanien  sieht  man  noch  die  Trfimmer 
der  alten  Cist-emen,  Aquaeducte,  Eoservoirs  und  Canäle:  unter 
dieser  Einwirkung  nahm  das  Land  einen  ganz  anderen  Charakter 
as,  als  es  Mher  gehabt  hatte^)  und  später  wieder  haben  sollte. 
Binige  Stiidte  des  franz(^sischen  Algeriens  aber  bedienen  sich 
noch  diesen  Tag  jener  alten  römischen  Bauten;  in  anderen  Fällen 
wussten  die  modernen  Colonisatoren  nichts  Ijesseres  zu  thun  als 
ihre  Vorgänger  zu  copiren,  ohne  ihnen  deswegen  auch  nur  ent- 
fernt gleichzukommen.  —  An  den  blühenden  Oasen  entzückten 
sich  die  römischen  Forscher,  die  sie  uns  beschreiben:  quellen- 
reiche  Gegenden,  wo  Palmon,  Oliven,  Feigenbäume,  Reben  durch- 
einander wuchsen  und  die  herrlichsten  Früchte  gediehen.^)  Mit 
jeder  Yerbesserong  der  Existenzbedingungen  fanden  auch  immer 
mehr  Menschen  ihr  Auskommen.  Die  Frovinz  gehörte  za  den 
am  stäiksten  berölkerten  Landschaften  im  Beiche.^ 

<)  Stiftbo  II,  5,  84.  Ygl.  Friedlftuder  Sittengeseh.  D«,  878,  SiUust.  Inf. 
17  erwUmt  dieser  Thiere  als  Lsndplafe:  ad  hoc  maleflci  generis  plarima  airissalia. 

*)  Ygl.  X.  B.  Benier  117  (ans  lAoibaesis) :  Aqaam  Titiileiisein,  quam  ante 
anno«  plofimos  Lamlaesitaiia  dvitas,  interveno  dneta  fi  toirsntis,  amiseiait  p«rfi>- 
xato  moate,  iostituto  etiam  a  solo  iio?o  daetii,  Seferioioa  AproniainiB,  flr  porfbe- 
tisiimus,  praeses  proTindae  Nomidiae,  patronus  coloniae  rastitait,  coraato  AeUo  Ruft», 
▼iro  egregio,  flaaaiae  perpetüo,  coratore  reipablioae. 

•)  Beeier  108.  109:  Soldaten  der  dritten  Angustiacben  Legion  repariien  den 
Aqnaeduet  in  Lambaeefs. 

*)  Vgl.  Boissiöri,  Esquisse  ete.  p.  78  iT. 

*)  Vgl.  Flin.  h.  n.  XVIIL  61 :  Pona  abnndat,  largus  quidem,  sed  certia  bo- 
raram  tpatiia  diapenaatiir  isler  incolas.  Mnae  ibi  pruugrandi  snbdüiir  olea,  hole 
ilcns,  fico  Plnriea,  iUi  vitis:  sab  fite  seritnr  framentom,  mox  kgumen,  deinde  oloa; 
cmiiia  eodem  anno;  oniniaqae  aliena  nmbra  aluntor. 

*)  rpdzei  fotp  noXudvO-fi<uno^  oüoa  4]  Aißu*»]  icoXXo&c  "X*  T^^ 
fstt>(«YoOvT(x(.   Herudian.  VII.  4. 
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Aus  der  Zeit  der  punischea  Heirschaflt  hatte  im  nnneii- 
lande  der  panisch  ledende  Kleiiibaiier  sidi  erhalten.  Die  Btaer 
haben  da  manches  gelernt,  was  ihre  Herrscherkunst  auch  anders- 
wo einzubürgern  beliebte. 

Dagegen  war  die  Hoffiiung,  durch  Ausiedlung  von  Italikem 
in  der  Provinz  einen  freien  lOmisdien  fianemetaiid  m  begrün- 
den, nur  zum  Thefl  realinrt  wofden. 

Das  Grosswirthschaftssystem,  das  schon  die  Carthager  so 
virtuos  gehandhabt  hatten,  war  auch  von  den  Hörnern  acceptirt 
worden;  so  dass  zor  Zeit  des  K  Nero  halb  Airica  in  den  Hin- 
den  Yon  nur  sechs  Beeiisem  war,  die  der  Kaiser  damals  todten 
lies.  Man  sprach  schon  früh  die  üeturchtung  aus,  dass  das  La- 
tifundiensystem in  der  Provinz  dem  freien  Bauernstand  ebenso 
gefährlich  werden  könnte,  wie  es  in  den  Zeiten  der  fiepublik  in 
Italien  der  IUI  gewesen  war.')  In  der  That  drQcikten  die  grossen 
Besitzer  gewaltig  auf  die  kleinen;  viele  von  den  letzteren  wurden 
ausgekauft,  nachdem  sie  während  schlechter  Zeiten  in  Schulden 
gebracht  waren.  Diese  Leute  kamen  in  Abhängigkeit  von  den 
groBsm  Besitzen;  sie  wurden  von  denselben  za  allerlei  nnentgeltli- 
ciien  Lostongen  herangezogen;  im  besten  Falle  fimden  sie  als 
Pächter  eine  gesicherte  Existenz.  Der  Ausdruck  .coloni"  bedeu- 
tete ursprünglich  solche  bäuerliche  Pächter. 

Andererseits  besserte  sich  freüidi  auch  die  Stellnng  der 
frfilier  y^^Uig  unfreien  Arbeiter.  Diese  waren  mi  der  Inauguri- 
rung  des  langen  Völkerfriedens  unter  Augustus  viel  rarer  gewor- 
den, als  in  der  Zeit  der  Kepubiik,  wo  aus  den  lüiegsgefangenen 
ihre  Zahl  beständig  sich  mehrte;  jetzt  rentirte  sich  ihr  Unter* 
halt  nicht  mehr:  sie  hatten  kein  Interesse  an  intenstverem  Wirth- 
schaftsbetrieb  und  die  ControUe  auf  den  ungeheuren  Strecken 


Golumella  fraitt  auf  den  Panier  Mago  hin.  VfL  de  re  nutie.  I,  8,  8,  9. 

»Qaippe  acotissimam  gentem  F^nos  diziMe  eoliveiiit,  imbeeflliorem  agram  quam 

agricolam  essu  debere,  quoniam  cum  sit  ooUnctandom  cam  eo,  si  fondas  praeraleat, 
allidi  doiuinaDi;  ncc  dubium  quin  minus  reddat  laxus  ager  non  recto  cultus,  quam 
angostuB  eximic* 

*)  Plin.  XVIII.  5,  7.  6,  o5.    Modum  agri  imprimis  seivandum  antiqui  puta 
Tere;  quippo  iU  censebant,  satius  osse  minus  sorore  ot  melius  arare,  qua  in  squ 
tentia  et   Virgüiam  fuiss«  rideo.    Veromque  con&tenübus  latifundia  perdidere 
Italiam« 
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nahm  Zeit  und  Aufseher  in  Ansprach.  Viel  besser  gieng  es, 
wenn  der  Ertrag  der  Ernte  zwischen  dem  Arbeiter  und  dem  Be- 
sitzer getheilt  wurde:  so  ist  aus  verschiedenen  Ursachen  die  eigen- 
thflmlich  gebundene  und  zugleich  freie  Form  der  Bewirthschaf- 
tong,  wie  sie  spfttor  der  «Ck)loiiat*  nprisentfart  hat,  entstniden.^) 
Das  byzantinisehe  System  bildete  das  ursprünglich  freiwillige 
oder  doch  zeitlich  beschränkte  Verhaltniss  zu  einem  dauernden 
und  erblich  veipflichtenden  um. 

Ik  den  Torhergehenden  Jahrhunderten  begegnen  aof  den 
afineanischen  Latiftmdien  Gross{^hter  oder  «oonductores*  neben 
den  Kleiupäohtern  oder  ,coloui*;  diese  standen  zu  jenen  in 
einem  Dienstverhältnis,  das  gesetzlich  geregelt  war.  Auf  den 
kaiserlichen  Domänen  in  Africa  war  dies  durch  E.  Hadrian 
gesdi^eQ.  Danach  waren  die  «oolimi*  im  Laufe  des  Jahres 
na  seohs  Frohnleistungen  (operae)  auf  dem  Henei^t  ver-^ 
pflichtet:  zu  je  zwei  des  PIlugens,  des  Jätena,  des  Emtens 
(«binas  aratorias,  binas  sartorias,  binas  messorias").  Es  fehlte 
in  der  Folge  nicht  an  üebeigriffen.  Wir  hörao,  dass  die  «ooImü' 
des  »Saltos  Bunmitanns*  im  VemaltangsbeEirlce  von  Carihago 
(tractus  Oarthaginiensis)  über  die  Bedrückungen  eines  „conductor* 
und  die  Connivenz  der  kaiserlichen  Beamten  dem  gegenüber  sich 
beklagten.  Man  vermehrte  ihre  Dienstleistungen,  zwang  sie  mit 
miüt&riseher  Assistenz  lu  denselben,  wobei  es  keinesw^fs  scho- 
nend hergieng:  selbst  rOmische  Bfiiger  waren  mit  Rathen  ge« 
schlagen  worden.  Vorgebens  beriofou  sicli  die  Unterdrückten  auf 
die  kaiserlichen  Verordnungen^),  auf  die  Erlasse  der  IProcuratoren, 


<)  WMitiglllr4ieBriH»iitai8a4iemVoisftBgeiaiOiMp.^^^ 
swIUImii  LfttüMIm  »■Utü  ]laaipiMi9i«imitava«  »coloii«bobM(>  Mb  wie 
es  leheiat  8dA?«ii,  thflils  fnion  Leuten.  Vgl,  a.  a.  0«  die  Anmerkung  m  G«  WO- 
maniuk  Von  aoMeUiggobender  Bedeatong  aber  ist  die  von  ünot  im  TtaniaiedieB 
OeMete  anf  der  Rente  Ton  Garthago  nach  BnUa  regia  (nriaelien  den  alten  StsttoMn 
»Nowiff  AquiMania«  nnd  »ad  Annaseia*)  gefundene,  eeitden  nach  Fwia  in  die 
liolMque  natienal«  gelnaclite,  Inaelurift.  V|^,  Aead^ie  dea  inaeript.  afanoo  du 
*  S.atifl  ISSe  (Rmma  eiitique  12  avril  1S80  p.  801~S08).  Naditrlgiieha  Mil» 
fhgjlQDgai  darUier  erfidgten  in  den  sdancea  du  88  aTtil  et  88  mai  18S0  (Bevoe 
eiit.  8  nnd  et  1  Juin  iSSO).  Monunien  in  Harmea  XV,  8S5  E  (igL  aoA  478  fl) 
betuMdelt  anaflUuücli.:  »Das  Deent  dea  Oeaunodna  ftr  den  aaltna  Buranttama*. 

3)  »instanUbna  ao  suppUeantfiMiB  fiatnBMina  difjnaB  waerilptiea»  idlnpia 
tibua  noliia*;  sagen  die  Bauern  in  ilinr  Feftition  an  £•  Goanodna. 
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die  im  Archiv  der  competeutou  Domäüeuadmüiiätratiou  zu  Car- 
äiago  hinterlegt  waren.  ^)  Erst  als  sie  ndt  Bemfong  auf  Hadriaa^a 
Terordnimg^)  aa  den  Kaiser  Omimodiis  sich  wandten,  ward  ihnen 
ihr  Recht.  An  die  Procuratoren  ergieng  der  Befehl,  ftraeridn 
nicht  mehr  als  sechs  Frohuleistungen  (,  plus  quam  ter  binas  ope- 
ras*)  von  den  Colonen  zu  verlangen.  Seitens  der  Procuratoren 
eilolgten  die  Anardnmigen  an  die  unteren  Agenten;  die  Bitt- 
steller waren  hefiriedigt  imd  Hesen  den  ganzen  Hergang  mit 
Schaltung  sämmtlicher  officiellen  Documente  auf  Stein  verewigen'): 
so  ist  die  Kunde  davon  überliefert 

Aueh  für  die  politische  Organisation  der  Frovini  war  der 
wirthsdiaftUidie  Vorgang  von  ISnflass.  lern  den  Stidten  lagen 
im  Inneren  des  Landes  die  Herrenhöfe:  rings  herum  die  Colonen- 
dörfer,  die  dahin  zinsten.*)  An  Umfang  waren  diese  Besitzungen 
manchem  städtischen  Weichbild  weit  überlegen;  es  war  nidit 
thnnliob,  dieselben  einem  Muiidpivm  einzuferleibeiit  ohne  diesem 
ein  alten  centrifhgalee  EHement  fumilUirsn;  nm  so  mehr  ab  die 
Landherren^)  das  Verbleiben  auf  der  Villa  dem  Leben  in  der 
Stadt  vorzogen.  Emer  der  fälle,  in  denen  das  allgemeine  Schema 
sidi  nicht  darchffihren  lies,  wonach  das  Beich  die  Stadt,  in  deren 
Ermanglung  den  Oan,  als  das  Element  der  Yerwaltnng  wUftrte.^) 

')  »ut  80  habent  littor[a|e  procuratoruni  quao  suut  in  t4ibuIario  suo  tractus 
KarthaginieDsis*.  Vgl.  über  »tabularia*  dio  Zusammonstellungr  Wü  Le  Blant  in 
MonTellc  rcrue  hist.  do  droit  fran^ais  et  etnagrer.  1879.  sepL-oct.  Nr.  5.  p.  46S  ff. 

»Et  ideo  rogamus,  sacratissime  imperator,  subTenias,  ui  kapite  lefii  Had- 
rian[a]e,  quod  Mqpnacriptam  est,  adoiiiptum  üi  jus  etiam  pfwantoribiw^  neflon 
oondnctorif  adversas  oolono«  ampliandi  partes  agraria»  .  . . . « 

*)  Der  Erla88  der  Procaratoren  ist  vom  12.  September  (ohne  Angabe  det 
Jalirea)  datirt;  der  Stein  ist  gaaetit  »idiboa  naia,  Anieliano  et  Comeliano  eoMsH- 
boiS  Ea  aind  diea  andannilii  onbekaaiila  eonaalaa  anibelL  Die  Ucfamde  ftttt 
OMk  Hamabe  der  KaiaertiMatar  in  die  Zeit  swiadieii  ISO  imd  ISS. 

4)  IroBlii.  de  eoalroT.  agrer«  p.  5S  ed.  Lachnam:  kabaal  äst«  isaaltibw 
privstt  Bon-  eadgasm  popalnai  plebeim  et  tiooa  eiica  viUam  in  Bodm  anuMpio- 
rok  Ti^  Mnmwen,     a.  0.  8S8. 

^  Qh  heiaaaB  ifiler  Uer  wie  andeiavD  »anatona«.  VgL  a.  B.  Anguattai 
«fla  SS.  Hmt  der  gfoeaea  Beaflaer  ha4  aeine  ooioiii  AM  —  »in  nedla  eenndad 
Murfdia*  katholiadi  genaebik  »0  qnam  mnltomin  teeam  paiiter  aenatomin  — i>  tala 
opva  deaUtfaimia.« 

^  Die  Ottagabe  a.  B.  int  MarfctnAt  von  ISS  Chr.  Moat  daa  iMitlo- 
lim  Mmdtmknm  ad  Gaaaa  oder  kois  tmitoriMi  Oaasoiei  der  Haoflort  tritt  all 
paia  pio  tote  ein.  TgL  Mommaeii,  B^wnu  epigiw  U,  p,  9S1.   UeHnigeaa  war 
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Diese  Iftndlicheu  Territorieu  oder  «vici"  wurden  ausnahmsweise 
gleichfalls  als  gesonderte  und  für  sich  stehende  Verwaltungs- 
compleie  constituirt:  kleine  Staaten  im  Staate.^)  Die  Herren 
oder  die  Verwalter  derselben  r^rten  auf  den  Latifundien,  wie 
die  Magistrate  in  den  SIAdten  oder  wie  der  kaiserliobe  Ftocnra- 
tor  in  dem  untergöbeneu  Bergwerksdistrict,  oder  der  komman- 
dirende  General  im  Bereiche  seines  Lagers.  Wenn  sonst  die 
Marktgerechtigkeit  vom  Kaiser  oder  dem  Senat  —  je  nachdem 
es  sidi  um  eine  kaiserliche  oder  eine  Senatsprovinz  handelte  — 
an  die  Stftdte  yerliehen  wurde,  so  ward  diese  in  AMca  aufili  den 
Possessores  zu  Theil.'*) 

Nicht  weniger  nahm  die  kirchliche  Organisation  auf  diese 
Verhältnisse  Moksicht  In  den  Briefen  des  Augustinns  finden 
sich  mehr&di  Priester  genannt,  die  fftr  einen  soldien  «fimdos* 
ordinirt  waren.  ^)   Noch  in  den  königlichen  Bescripten  aus  der 

Aegypten  irie  in  w  vielen  anderen  Dingen  andi  für  diese  Organieationen  daa  Voi^ 
Uld.  In  Aegy]iten  war  daa  stidtiieln  Syatem  nidtf  dnicligelUurt,  banradile-  viel- 
iMlir  die  Kmnenvetfiuanng.  1^  Knkn,  sttdft.  and  Mrgerl.  Vert  II  S.  476  flL  IHe 
agiaijacben  Terhiltniaae  der  einen  Kornkammer  dea  Seidies  wie  der  anderen  moaa- 
ten  sieh  anter  EInwirkong  der  Oesetsgebong  schUesslioh  ähnlich  gestalten.  Nichts 
lag  nfther  als  die  dort  erprobten  Grandsfttso  auch  hier  in  Anwendung  ra  bringen. 
VgL  aaeh  Mommsen,  Ephenu  epigr.  III.  p.  188.  Hermes  XV,  892  V, 

1)  Vgl.  Augostini  «pistola  66,  die  an  einen  donatistisehen  Grondbeaitier  ge- 
riehtei  ist,  der  aar  Regierung  in  Opposition  steht.  Aogostinus  hftlt  ihm  m:  »ta 
possessor  —  ille  Imperator;  ta  in  fundo  —  iUe  in  regno*.  —  Man  vgl.  oooli 
AmmUn.  XXIX*  5.  11:  fttttdi  Potnmais,  exdsi  radicitas,  quem  Snloiaces  doailnaat 
Fiimi  fkater,  in  modom  urbis  exstraxit.  ib»  25  (Theodosios)  fondam  nomine  Gaio* 
natis,  maro  circamdatum  ndldo,  reooptaculum  Maurorum  tntiasimam  arietibns  admo- 
tia  evertit,  —  eaesia  omnibaa  inoolia  moenibaaqne  oonptaaaitls  « •  •  •  ih.  Sl  Ist  dor 
Andna  Maraeanoa  ein  Stfttqponkt  der  ndUtirisehAn  Operationen. 

>)  Vgl.  den  Senatoseonsaltns  de  nandinis  saltas  Begaenq^s  vom  J.  ISS  n.  (%r« 
Elphem.  epigr.  il  p.  874  II  mit  begleitendem  Commentar  von  G.  Wihnanna.  Der 
SC.  wurde  de  deeiderio  amieomm  Ladli  Afiicani  cClarissiini)  v(iri)  gefasst;  »nt  ei 
permittatur  in  provinoia  Afnc(a),  regione  Begaenai,  terrltorio  Mosohunionan,  ad 
Casas,  nundinas  IUI  nonas  NoTomb(re8)  et  XU  IC(alenda8)  Dec(ombre8) ,  ez  eo  Om- 
nibus raensibas  IIU  non(as)  et  XII  Kfalendas)  sui  cuiu8q(uo)  mensis  institaere  ha- 
bere * ;  die  Erlaubnis  wird  ertheilt :  eoquo  vidnis  adveni8q(uo)  nundinandi  damtax&t 
causa  coire  cunveniro  sino  iniuria  et  iucoinmodo  cuiusquam  licoat. 

•)  Vgl.  Augustini  opla  05:  Abumlantium  quendam  in  fundo  Strabonianonsi 
pertinontc  ud  curam  nustram  ürdiiuitum  fuisse  presb)  Uiruiiu  Ebenda  ein  »presbyter 
fundi  Aremaneusis  in  campu  Bulitnäi^.  üubor  die  sacrale  Orgaoisatiou  der  »vici 
circa  Tülam*:  Muuuusen  iu  Ueriuei»  XY,  S94. 
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Vandalenzeit  werden  neben  den  «oxdines  cintafaun"  stets  die 
.pioconitoreB  possessioniim*  und  die  voonductom  regaHnm  piae- 
dioram"  genannt^),  d.  h.  die  stSdüsclMii  Behörden  und  die  terri- 
torialen, welche  letztere  sich  wieder  schieden  in  die  Verwalter 

privater  Besitzung  und  in  die  der  kaiserlichen  Domänen. 

Durch  häufige  Confiscationen  mehi*te  sich  das  kaiserliche 
Besitzthoni;  wie  denn  nach  dem  Aufstände  des  Gildo  für  dessoi 
eonfisciiteB  Privatverm^^gen  ein  dgener  Comes  aufjuestellt  worden 
ist. 2)  Auch  in  den  Kechtsbüchem  der  Kaiserzeit  tritt  jene  Schei- 
dung der  Verwaltungsorgane  nach  den  genannten  Kategorien 
henror.^)  Kurzum  .der  ewige  Krieg  der  Grossgmndwirtschaft 
gingen  die  Staatsidee  hat  es  hier  zu  Erfolgen  gebraeht,  wie  sie 
in  dieser  Vollendung  kaum  anderswo  begegnen*. 

Die  wirthschaftlich-politischen  Verhältnisse  haben  sich  danach 
in  AMca  zu  verschiedenen  Zeiten  verschieden  angelassen.  Zum 
Theil  sdieinen  die  Grossbesitsser  mit  den  kldiieien  gut  an^ge- 
kommen  und  gemmneame  Actionen  fidr  die  bedrohten  agrarischen 
Interessen  dem  Fiscus  gegenüber  Platz  gegriffen  zn  haben.  Im 
J.  238  n.  Chr.  erfolgte  in  Africa  ein  Aufstand  wegen  der  Be- 
drückungen, die  sich  der  Steuerbeamte  des  K.  Maximinus  gegen 
dk  Grundbesitzer  eines  Theiles  der  Provinz  hatte  zn  Schulden 
kommen  lassen.  Diese  riefen  die  l&ndliche  Be?d]kerung  nach 


•)  Z.  B.  bei  Victor  Vitens.  de  persec.  Vandal.  III  §  11  p.  42  Halm.  Vgl. 
E.  Kuhn,  stadtische  und  bürgerl.  Verf.  I.  268  f.    Moninisen  in  Ilormes  XY,  894. 

*)  Vgl.  Frontin.  de  controv.  agror.  p.  5u  zunächst  mit  Beziehung  auf  Africa: 
htes  uon  tautum  cum  privatis  hominibus  habent,  sed  et  plerumquc  cum  Cacsare, 
qui  in  prorincia  non  exiguum  possidet.  Kenier  18SS.  2715:  procurator  Aug.  prae- 
diorum  8altu(u)m  Hip(p)onen8is  et  Thevestini ;  » procurator  Africae  rogionis  Thevesti- 
nae«.  »procurator  Aug{fg  nnn  tractus  Tlievestini  *  etc.  cf.  Corp.  VIII  p.  215. 
Ibid.  n.  587.  588  :  coloui  saltus  Massipiani  mit  einem  kaiserlichen  Freigelassenen 
Procurator.  Vgl.  ad  Corp.  III.  4156:  terin(i]ni  a|g]rorum  drfciiicionis  (?)  Mati- 
diae  adsiguantur  colonis  Kasturrensibus,  inssu  v(iri)  c(gregii)  Axi  Aeliani  proc(ura- 
toris)  Aug(osti)  r(ationis)  p(rivatao)  per  Cae(sarieuseui),  Martiale  agri  mesore.  (Aus 
der  Zeit  des  Alezander  Severus).  Kaiserliche  Saltuarii  werden  mehrfach  genannt ; 
praedia  Aogusti  nostri:  Bcnier  8543.  Vgl.  0.  Hirschfeld,  Uutersucb.  zur  Vcrwal- 
tongagesch.  S.  26  Anin.  Mommseu,  a.  a.  0.  o91  fT.  Not.  digu.  occ.  c.  11:  rationalis 
rei  priratae  per  Africam  und  fundorum  domus  dirinae  per  Africani. 

•)  Cod.  Theod.  VIII,  12,  8  (a.  415)  und  C.  Jost.  VUI,  58  [54],  80,  1.  Vgl. 
Monuuseu  in  Epheiu.  «^pigr.  III.  188. 
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der  Stadt  Thysdrus  zusammen:  eine  grosse  Menge  stellte  sich 
ein.^)  Es  waren  dies  ohne  Zweifel  freie  Leute,  sonst  hätte  ihr 
Auftreten  der  Demonstration  der  grossen  Besitzer  keinen  Nack- 
drack  zn  geben  yennocht;  wie  dies  doch  der  Fall  war. 

Später  verschlimmerten  sich  die  Zustände.  Die  Latifundien 
erstreckten  sich  zum  Theil  über  sterile  Flächen,  ohne  dass  die 
Besitzer  daran  dachten,  sie  zu  cultiviren.  Die  Eegierong  machte 
den  Yersnch,  dag^fen  anfEukommen.  Es  wurde  die  Yerordnung 
erbissen:  «Alle  diejenigen,  welche  in  Africa  bebaute  und  unbe- 
baute Hufen  zugleich  besitzen,  seien  gezwungen,  so  gut  für  die 
bebauten,  wie  für  die  unbebauten  zu  steuern.*^)  £s  scheint  aber 
dadurch  dem  Uebelstande  nicht  abgeholfen  worden  m  sehL  Aus 
einem  Gesetze  des  E.  Honorins  Tom  J.  422  erfiihren  whr,  dass 
in  der  proconsularischen  Provinz  Africa  9002  oentnriae  und  144^/2 
iugera  steuerfrei,  in  Byzacene  74»>()  centuriae  und  1^0  iugera 
steuerpflichtig,  7615  centuriae  und  6%  iugera  steuerfrei  sein 
soUten.') 

Durch  diese  Steuerfreiheit  aber  entfiel  jeder  Zwang,  bisher 
uncultivirtes  Land  bebauen  zu  lassen:  was  die  Gesetzgebung  des 
Torhergehenden  Jahrhunderts  doch  ohne  Zweifel  bezweckt  hatte. 
Zahhreidie  Leute,  die,  wenn  diese  durchgeführt  worden  w&re,  Ar- 
beit gefrmden  h&tten,  sahen  sich  in  ihren  Hoffhungen  getauscht : 
die  Beichen  wussten  alle  Massregehi  zu  Gunsten  des  kleinen  afri- 
canischen  Bauernstandes  zu  vereiteln. 

Die  wMhsehafUiGhe  Noth,  welche  den  kldnen  Mann  drQekto, 

äusserte  sich  schHesslich  in  einem  Bauernaufstand,  der  mit  der 

religiösen  Bewegung  der  Zeit  ebenso  verquickt  war,  wie  nachher 
der  in  England  unter  Wat  Tyler,  in  Böhmen  während  der  Hus- 
sitenzeit,  in  Deutschland  152ö. 

Die  Bauern  rotteten  sich  (bereits  3IG)^)  massenhaft  zusam- 


1x4^«  U  xt  kXyj^o?  4jc*potod7j.  Herodian.  TII,  4. 
>)  Cod.  Theod.  XI,  1,  10  (riertes  Jalurliniidert).    Vgl.  Krakauer,  das  Vor- 
pflegsweaen  dar  Stadt  Boiii  in  dar  apfttenn  Kaiaerzeit   S.  5  n.  18  t 
•)  Cod.  Theod.  XI,  28,  18. 

*)  Vgl.  Augustill.  colli»  Gandentium  I,  28  Ober  die  Circnmcellionen :  gcnus 
honymm  ~  marinia  in  agria  tarritana  et  victus  sui  causa  c^Ilas  nircumiens  msti- 
caaaa;  nnde  et  dfemnoanionttm  nomen  acoepit.    Unter  der  Vandalischen  Herrschaft 
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men:  es  ist  die  Bewegung  der  eogeniiiiilMi  (SniiiiMtllieBfln,  die 

ausbrach;  au  ihrer  Spike  standeu  Axido  und  Fuxir,  die  «AufOhrer 
der  Heiligen.*^) 

Die  Anfiit&adiBdieii,  weldie  viel  ven  der  notliweiidigiii  Be- 
fcftm  der  Wdt  gehört  batten«  zogen  m»  « in  ihrem  Berekhe  die 
Terhftltnisse  zu  leformiren:  nftmüch  in  Hinsicht  auf  die  Verthei- 
lung  der  irdischen  Güter. 

Die  kirchlichen  Leiter  der  Bewegung  sahen  bald  die  Zfigel 
ihren  Hftnden  entgleiten:  das  Unwesen  der  CSicnmeellionen  wud 
Ton  den  donatisiischen  BisehOflNi  so  gut  desavenirtk  wie  dsr  Ban- 
emkrieg  von  Dr.  Luther.*) 

Die  Aufständischen  fll^erschwemnoten  das  flache  Land  und 
nahmen  Bache  an  ihren  Dr&ngenL  Ueberall  befreiten  sich  die 
BMgeaiy  flfiehtige  Kassanrerwalter  nnd  fthiUohe  yenwelMie  Bii- 
stenzen,  die  nie  bei  einer  Revolution  zu  fehlen  pflegen,  schlössen 
sich  an.  Keiner  der  Gutsherren  war  mehr  auf  seinen  Gütern 
sicher;  sie  mussten  entweder  ihre  Sympathie  für  die  Bewegung 
an  im  Ttig  legen*)  oder  in  die  Stidte  flflohtiii,  wo  die  Ordnung 
noch  anfrei^teriialten  war  imd  die  «fkathsfische*  oder  «Reichs- 
partei*  das  üebergewicbt  hatte:  an  der  donatistischen  Minorität 
drohte  man  Bepressalien  zu  nehmen,  wenn  ihre  Parteigenossen 
sich  an  eonem  ^Katholiken*  vergriffen«  Dies  fruchtete  bei  der 
Zügellosigkeit  der  ClrauBcetlionen  wenig.  Sie  fiengen  die  Herren 
ah,  setzten  sich  in  die  Wagen  hinein  und  liesen  jene  äu  Fuss 
nebenherlaufen  als  ihre  Bedienten:  der  Spiess  ward  umgekehrt^) 


<iltlMiiieii  die  €3miiiiMlU<meii  als  der  niederste  Theil  der  römiscbeii  BevOlkerunff. 
Vietor  Vitens.  lY.  p.  688.    Vfl.  Bahn,  Könige  der  Gemiftnen  I,  257. 

1)  »sanetorom  duees*.    Vgl.  die  atisftklirliche  Parlegung  hei  Optat.  MUevitan. 

m»  4.    Das  Hauptquartier  der  Bewegung  war  Thainugade. 

•)  Vgl.  Ojjtat.  Milev.  do  schismate  Donat.  1.  III  c.  4  :  Unde  cinu  vestrac  (sc. 
Donatistamm)  partis  episcopis  tunc  invidia  fieret ,  Tauriuo  tunc  comiti  scripsisse  di- 
contur:  liuiusinodi  hoinincs  corrigi  iu  ccclosia  nou  posse  ....  Es  wird  gegen  sie 
der  wcltliclio  Arm  in  Anspruch  genomuien  (847  n,  Chr.).  Vgl.  Auguatin«  oontr. 
ütt.  Potüiani  I,  24,  II,  47.  110;  und  so  öfter. 

')  Vgl.  Augustin.  epla  58. 

*)  Vgl.  Optatus  Milev.  1.  c. :  Etiam  itinora  non  potei-ant  esse  tutis8ima, 
qaod  domini  de  vehiculis  suis  excussi  ante  mancipia  sua  doininorum  locis  seden- 
tia,  serriliter  cacorreruut.  Ilioruiu  iudioio  et  imperio  inter  domiuoa  et  serros  conditio 
fflutatetiu. 

18* 
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Ein  besonderes  Augenmerk  wurde  auf  die  Vernichtung  der 
Schuldurkoudeu  und  öffentlichen  Documente  gerichtet;  ein  weite- 
res Analogon  zu  den  Vorgängen  in  der  Beformationszeit 

yUsi»  sGhfttzteiL  sich  glfiektich,  doich  gatwillige  Heran^be 
der  Yerschreibungen  mit  hfSLer  Haut  daron  zu  konunen.^) 

Auch  die  Zahlung  der  Steuern  und  Abgaben  wurde  verwei- 
gert, ausser  insofern  die  Leute  freiwillig  ihr  Gewissen  salvirten; 
die  Gesetze  hatt^  alle  ErafI;,  die  Beamten  alle  Autoiitftt  ver- 

Die  politischen  Bewegungen  der  Zeit  verquickten  sich  wie 
die  religiösen  mit  der  agrarischen  Bevolution,  aus  der  sie  für  sich 
Kapital  zu  schlagen  wussten. 

So  war  es  unter  üixmns'),  so  unter  Gildo:  der  bedeutendste 
Anhänger  des  letzteren,  Bisehof  Optatus  (nieht  der  Geschichts- 
schreiber des  Schisma's)  gieng  sogar  an  eine  systematische  Ver- 
theilung  der  Latifundien  unter  die  Anhänger  seiner  Partei^):  wo- 
durch diese  sich  sdmeil  Termehrten. 

So  endlich  nachher  unter  der  Herrschaft  der  Yandalen. 

Es  gab  eben  eine  zahlreiche  Bevölkerungsciasse  im  römi- 
schen Africa,  die  von  einer  Aenderung  der  politischen  Verhält- 
nisse nur  gewinnen  konnte:  und  es  gab  immer  wenigere,  die  ein 


*)  OptatoB  L  c»  Nottl  Uouit  leeoiaia  mm  In  pooenioBibiis  nds:  daUtonun 
ellirograplia  aalMEaat  vins:  aaUns  eveditor  illo  ten^Me  exigendi  lialratt  Ubeite- 
tem  •  • .  •  •  taUnabat  unosquisqae  debita  etiam  maxima  peidere :  et  lacmm  oom- 
pntabatar  evasiflae  ab  eorum  iniuriis.  Hiezu  Augustini  epla  85  §  15  (geschrieben 
um  417  n.  Chr.)*  Quis  non  dominus  senram  suam  timere  compulsos  est,  si  ad 
illorum  patrocinium  confugisset?  Quis  eversori  minari  saltom  audebat?  Quis  con- 
sumptorem  apotliecaiuni ,  quis  quemlibet  poteiat  exigere  debitorem  auiilium  eorum 
(Icfensioneinque  poscentom?  Timoro  fustiuui  ttt  iucondiorum  mortistiuo  prueseutis 
pessimorum  servoruni,  ut  liberi  abscederent,  tabulae  frangebantur.  £xtorta  dobito- 
ribus  chirographa  rcddebantur. 

*)  Optatus  1.  c.  Quod  enim  de  legibus  auxiliuni  u  civilibus  potestatibus  ad« 
TerSQS  eos  aliquid  valuit?  quis  in  praesentia  eonuu  offtcialis  auhelayit?  Quis  quod 
Uli  noluissent,  ezactor  exegit? 

•)  Vgl.  Richter,  Weström.  Roicb  S.  819. 

*)  Vgl.  Augustin.  contra  litt.  Petiliani  II,  c.  85  §  82;  wo  gegen  Optatus 
Gildonianus  polemisirt  wird  als  » iiatrimoniorum  alieuorum  proditorem,  venditoreiu, 
divisorem*.  Viele  verstanden  sich  znr  donatistischen  Wiodertaufe  »proptor  amicitias 
terronas  conciliaudas  et  cnpiditates  tcrrenas  satiandas«.  Vgl.  Augiistin.  ibid.  I, 
24:  omitto  tyrannicas  in  civitatibus  et  maxime  in  fiindis  ^imni«  doiuiuaiiottea* 
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Interesse  an  der  Aufrechthaltung  des  statu3  quo  nahmen:  die 
Cotoie  der  «Bedtier*,  die  mit  den  Beunten  meist  uiter  einer 
Decke  spielte.  Die  ProvincialbehOrden  hatten  wieder  ihren  Blick- 
halt am  Hofe.  Erhoben  die  Provincialen  dagegen  Klage,  so 
mochten  sie  zusehen,  dass  die  Strafe  nicht  sie  traf,  wegen  fal- 
sch» Beschuldigung.^)  So  ward  der  Schatz,  den  anfimgs  das 
Adressenrecht  des  Landtags  an  den  Kaiser  gewUirleistet  hatte, 
illusorisch  gemacht.  Vor  allem  aber  waren  es  die  klemen  Leutoi 
die  dem  formellen  Recht  der  Grossbesitzer  und  ihrer  Advocaten 
gegenüber  nicht  aufkamen;  so  blieb  ihnen  nichts  flbiig  als  der 
Appell  an  das  höhere  Becht,  nm  ihre  Lage  zu  yerbessem*):  die 
Herrschaft  der  Barbaren  sei  erträglicher  als  die  der  Börner. 

In  der  That  haben  die  Vandalen  nur  die  Grossbesitzer  aus 
ihren  Territorien  vertrieben,  auf  diesen  sich  angesiedelt^).  Wfth- 


*)  Dies  war  z.  B.  der  Fall  boi  tler  Ankla^  dos  comes  Romanus;  von  ihm 
beittt  es  geradezu :  suporare  hostes  in  vastandis  provindis  festinabat.  Ammian.  XXVII. 
9  ff.  Ueber  ähnliche  YorkomnuiisBe  in  der  Cyreiudca  vgl.  die  StoUen  «ni  SyneaiM 
bei  Sierers,  Studien  S.  405. 

*)  Vgl.  SalviAn  lY,  21 :  ad  hoe  enim  honor  a  {»aads  emitor,  ot  ouncionim 
mtatioDA  nlTatiir.  Sdnnt  boe  Afrieae,  qoae  ftieniiit  VII,  71  erwUmt  «r:  pn>- 
ecriptioaeni  oiftxionim,  ▼idaamm  afllietioiieB,  panpemm  cnicea:  qni  ingemifoenites  oo- 
tidie  ad  deiim  ae  ibiem  malomm  impreeaDtes  et,  qaod  graTissimiim  eet,  inteidiiiii 
vi  nbaiae  amaritndiiiia  etiam  advenhim  hoatiam  postolaiites,  aliqnando  a  deo  impe-. 
tnunmt,  ut  eversioiies  tandem  a  lNur1>ariB  in  commmie  tolenureot,  qnaa  aoU  a  Bo- 
aaiilB  ante  toleraTerant.  YI,  69  ff  wird  den  Afem  ihr  Unglflek  gefdnnt,  weil  sie 
früher  ao  flppiff  gewesen  w&ren.  Im  Oegensats  dam  tritt  Victor  Vitentit  fttr  die 
heneehenden  rflmiichen  CSaasen  ein.  Der  letdenadiafliliehe  Ergnsa  am  Etade  adner 
Schrift  iat  TetnratiiUeh  direot  gegen  Salvian  gerichtet  Man  aiebt,  wie  wenig  Efaiig» 
halt  im  rOmiadien  Bddie  mehr  herrachte. 

^  üeher  die  Anaiedliing  der  Vandalen  Tgl.  Prooop  n,  14,  wo  eidhtt  fit, 
wie  di«  germaniachen  SQIdner  im  bynntiniaehenHeeroWeitwrQndTOehterderViMiidalen 
lietraÜMten:  ^     «&Td>v  Mfivei  ^  SiApa  Iv9jfp  t&v  ^«»puiiv  tffi  «t{os«>{  [astq»- 

BoR^EXmc  i&iv  |ovoexo5oae  To6tiav  dmovomo,  to?^  81  o&re&c  vewyv{it6atv  T^P^^^» 
IXeoSooK  o&ctt)  §4}  xu)v  G(f){3(v  6mtpx^<w  OTep'fjaovTm.  Solomon  will  ihnen  nur 
die  mobfle  Beate  mgettefaen,  den  Chmnd  nnd  Boden  nimmt  er  fQr  den  Staat  und 
den  Uschs  in  Anspruch:  sie  seien  Soldaten  o&x  l(p'  Jt  a^fhiv  adrot;  xd  ywpla 
WXTYjoovTOt,  loa  äv  ßapßdpoo^  Ini^rxxeuovzax;  xrfi  TcDjAaftuv  ßaotXsta^  dfiXoivto 
ÄXX'  0}  TÖ  51^1160107  xaöta  Uvat,  Zd-tv  ocphi  £u|ißottv£t  ital  tot?  aXXoi? 
ajcaai  To^  'ZiTfpeK;  7co}i'.Ceo6-ac.  Man  sieht  wie  der  Gegensatz  zwischen  römischem 
ond  genoaai&chöui  Wuson  iu  der  veischiedeneu  Stellung  zur  Regelung  der  agrari- 
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reud  die  orthodoxe  Kirche  und  die  „Senatoren",  die  Träger  des 
rOniflchen  Begieningssystems,  die  ganze  Schwere  des  vaadali* 
seilen  Bagiments  empfimden,  blieben  die  kleinen  Leute  mtgeseho- 
ren  und  sobeinen  mit  der  neuen  Lage  der  Dinge  ganz  zufrieden 
gewesen  zu  sein.  Ein  Bedürfniss  »befreit  zu  werden  %  das  die 
früher  massgebenden  Klassen,  namentlich  die  Emigration,  hervor- 
hob, hatte  diese  VolkssoMcht  nicht,  sie  verzichtete  auf  das  Ver- 
gnflgen  «B(taner*  zu  sein;  waren  doch  die  Abgaben  unter  dem 
Beiche  bei  weitem  drfickender  gewesen,  als  unter  der  neuen 
Herrschaft;  obwol  die  Vandalen  auch  das  ihrige  verlangten  und 
den  Bauern  dies  zu  viel  war.  Es  war  eben  diejenige  Bevölke- 
rungsdasse,  die  mit  jeder  Begienmg  zufrieden  iai,  unter  der  sie 
leben  und  fhrm  Unterhalt  erwerb^i  kann:  ein  Thdl  der  grossen 
Ftetei  der  materiellen  Interessen,  die  politischen  Actionen  passiv 
gegenüber  steht  oder  nur  insoweit  dafür  sich  erwärmt,  als  dabei 
etwas  heraussieht  für  ihren  ßrwerb. 

Als  Beiisar  seinen  Zug  gegen  die  Yandaien  untemahm, 
setzte  K  (Jeümer  emen  Vrm  auf  römische  E((pfe:  die  libysche 
Landbevölkerung  erwarb  sich  die  Preise^);  trotzdem  der  byzanti- 
nische Feldherr  strenge  Manneszucht  hielt,  um  die  Leute  von 
ihren  Sympathien  für  die  Yandaien  abzubrmgen,  dieselben  für 
sich  zu  gewinnen.*)  Die  Yandaien  ihrerseits  thaten  alles,  um 


scheii  VorhUtnisse  gipfelte.  Die  Vandalen  siedelten  flbrigens  mitten  anter  Bomar 
nen:  vgl.  Victor  Vit.  I,  5,  17 ;  qui  supererant  magni  saoerdotes  atqae  iusigues  viri 
memoratarum  proTinciarum,  quas  dirisorat  Wandalis,  cogitaverunt  supplicandi  gratia 
regem  adire.  Die  Zahl  der  Vandalen,  ursprflnglich  alles  in  allein  80.000  Manu, 
verringerte  sich  rasch :  usqiio  in  hodicrnum  ncscientibus  armatorum  tantus  numerus 
aeatimatur,  cum  sit  nunc  exiguus  et  infirnius.  1.  c.  I,  1,  2. 

*)  Vgl.   Procop.   I,   2S:    FeXtp-ep    oe   xöxe  ^pr^jjiaxä  ts   TcoXXa  Atßotov 

Xo6?  tsyoaev.  o'iis  exeXeus  'PuipLaicuv  tou«;  xä  '/cupia  ;iepu6vta(;  xTelveiv,  XP^~ 
otov  ia%xbv  67cl  cp6v<{)  ixdoici)  tü)  äicoXoüvti  efftxYjpu^ag.  ol  uoXXoui  to6  'Ptu- 
pLalcuv  otpatoü  Ixtetvov,  oh  zx^av.üiiou;  ji.fev,  a^Xa  SoÜäou^  xat  öirrjp^xa?,  oi  S-J] 
)^Y]|idTü>v  citi^ojiitjt  to?  xetpaXd?  ol  f^wpYol  napd  reXifi,cpa  fipo\ng<;  auroi 
piv  ^i^d-oi  -^s^^ot  omr^XXdsaovxo ,  6  ^  oxpaitatia^  ceq^%ivat.  icoX8|uou( 

6l(tt»lCTS0£V. 

•fhovzo,  imiZri  otucppoouvyjv  i<;  Atßoac  i7ct8eL4avto,  tioXXci  ö-J]  TiapYyVE:;e  tYjv  euxos- 
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die  Bevölkemog  sich  gewogen  zu  bewahren  und  enthielten  «oh 
des  Plfindems^);  in  der  That  war  die  Sttminnng  der  Bauern 
ihnen  lange  günstig.   OrOssere  rSmisdie  Detaehemenis  wurden 

ins  Verderben  gelockt:  G elimer  hatte  au  den  Bauern  gute  Kund- 
schafter, wenn  diese  nicht  selbst  sich  darüber  wagten^);  sie 
vergriffen  sieh  am  liebsten  am  Tross  des  Heeres,  der  des  Plfln- 
dems  halber  marodirte. 

Auch  unter  der  Bürgerschaft  vou  (Karthago  gab  es  viele 
Yandalenfreunde,  die  nach  der  üebergabe  der  Stadt  noch  conspi- 
lirten:  Beiisar  sah  sieh  veranlasst  einen  Bürger  Namens  Luma 
lAngen  za  lassen,  nm  ein  Exempel  za  statouren  nnd  die  übrigen 
eiiizuachüchtem.  ^) 

Nur  so  gelang  es  den  Byzantinern,  die  Restauration  der 
römischen  Herrschaft  zu  sichern.  Man  sieht,  dass  diese  in  ihren 
Grandfesten  erschüttert  gewesen  war. 


Mauren,  Vandalen,  Araber  haben  gemeinsam  die  Romanisa- 
tion  von  Africa  wieder  rückgängig  gemacht  und  vereitelt.  Mit 
uBb&ndiger  Wnth  giengen  die  Maaren  gegen  die  afrioanischa 
(pnmsche)  Landbevülkenmg  nnd  die  rdndschen  Stidte,  die  Boll- 
werke der  Fremdherrschaft,  die  Sitze  der  Cultur,  vor*) :  Tbamugade 
wurde  von  ihnen  genommen  und  dem  Erdboden  gleich  gemacht, 
damit  die  BOmer  niemals  wieder  einen  Bflckhalt  gewinnen  könn- 
ten, die  Stftmme  anf  dem  Aorasianischen  Plateaa  für  alle  Zeiten 
gesichert  wären.*)   Andere  Städte,  wie  z.  B.  Bagai  am  Fluss 


Aipooc  ftiun^  'fivMett  tt  buch  BavKkM^  oSn  IdtXoogiooc  nal  xoXXd  «wcBvet» 
voa  «pöc  9c^p^  ßapßapcuv  &v6o(ou   FracQfk  b.  V.  I,  SO. 

oliwiac  |&tifM(eOvto. 

^  noe.  I,  28 :  oh  ^af  otol  y^osv  ek  voü  -^(opioo  -^m^ol  »tiivttv.  Bi  han- 
delte tidi  um  «iiie  Truppe  fon  28  Haqu,  die  iwel  TkigminclM  you  Ckrtbago  in 
«inem  Dorfe  Oir  Naehtlafer  toflceeeldageii  luitfee. 

x*)]v  ;rpo8oci(av  ictipot^  otjchyfovto, 

*)  Vgl.  die  Behandlung  ron  Caesarea  im  Aufstand  des  Finnas:  nilMBi 
opulentam  qaondam ;  eamque  ingrossus  (Thuodosius)  cutii  oiunem  paene  inoendüs  late 
dispersis  vidisset  exustam,  horridasquo  canitie  silices  .  .  .  Amniian.  XXIX,  5.  18. 

•)  Vgl.  Proc  II,  18:  ttömv  'IVxao'j^a^-.v,  ^  tt^^ö^  T(p  2pet  ev  apx^  toö  it»- 
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Abigas,  der  von  jenem  Gebirge  herabflidsst,  wurden  von  den  Ein- 
wohnern gleichfillls  verlassen.^) 

Die  erscliTeckte  Bevölkerung  flfichtete  in  nnwegsame  Gegen- 
den oder  übers  Meer  nach  Byzanz  oder  nach  Sicilien  und  anderen 
Inseln.  Ganze  Landstriche  verödeten;  die  byzantinische  Restau- 
ration vermochte  daran  nicht  viel  zu  ändern^):  sie  erstreckte  sich 
zwar  nicht  aosschliesslieh,  aber  haiq^tsftchUdi  anf  die  Siftdte  der 
Efiste.«) 

Doch  wurden  auch  im  Binnenlande  zerstörte  Orte  wieder 
aui^ebaut  und  neue  Befestigungen  gegen  die  Mauren  angelegt^); 


ice$e6aaa^oii  ToC<  noXsfito;^,  dX'kä  {iiqSI  xat&  icpo^aiv  vifi  ic6Ä6ttt^  xb 
*)  Procop.  1.  V.  II,  19:  &jt<pl  Bar^alv,  itoKiv  IpTjjAOV. 

*)  Vgl.  die  Schilderung  bei  Pro<»p.  II,  28 :  «avtax-^  liciox'f)t|^or/rt?  ävosia 
Atß6a^  fpY«  elpYaoavTO,  o&8e|Atäi;  YjAivtla«;  '^ctjCtjjLEVOi,  "^k^ovi  xe  tote  i^v^paiicaiv 

jroXet^  3Letpet>Y0V,  ol  8e  I?  ttjv  SixtXiotv  xal  VYpoo<;  Ta(;  aXXai;.  Ol  ftevToi  Xo^tjAOt 
SitavTEi;  !<;  BüC^vtiov  -^jX^ov.  Vgl.  Victor  Vitens.  I,  5,  15,  (Austreibung  Ton 
Qerikern  und  Vornehmen  [senatores  et  honorati]  nach  Italien).  III,  c.  6 :  Flucht 
aus  Tipasa  in  Mauretanien  nach  Spanien:  onmis  simul  ciritas  evectione  narali 
de  proximo  ad  Hispaniam  confugirit,  relictis  paucissimis  qui  aditum  non  inrene- 
rant  narigandi.  Ueber  Caesarea,  das  einst  Tolkroich,  ygl.  Proc.  II.  5.  Aus  der 
Johannis  des  Corippus  II,  56,  57  geht  hervor,  dass  die  Mauron  damals  bis  in  die 
Umgebung  von  Curubis  (am  Meer)  und  in  das  Hügelland  am  Vorgebirge  Merkurs 
(Cap  Bon)  vorge<lrungen  waren,  also  wie  ein  Keil  zwischen  Zeugitana  und  Byzacium 
mitten  in  die  Byzantinische  Provinz  sich  eingeschoben  hatten.  Vgl.  Partsch, 
Herrn.  IX,  294,  Proc  II,  28  fin.,  wo  der  Sieg  der  Byzantiner  über  die  Mauren  er- 
zählt wird :  ootco  te  AtßüOiv  to:?  irepiYEvofiivot^,  hhi-^ot^  xe  xal  Xiav  irco>x^olf 

*)  Jedoch  "Wiederherstellung  derselben  über  die  ganze  nordafrican.  Küste  bis 
zur  Meerenge  von  Gadcs.  Proc.  II.  5.  Besetzung  der  inneren  Stationen ;  am  Aa- 
rasischen  Berge,  darüber  hinaus  Sitifis  u.  s.  w.  ib.  II.  20.  Für  dio  Verhältnisse 
des  sechsten  Jahrhunderts  ist  das  Schicksal  der  Statthalter  bezoichnend.  568  wird 
Theophilus  von  den  Mauren  geschlagen  und  getödtet,  der  praefectus  Africae;  569 
der  magister  militiae  Aniabilis.  618  fallen  die  Gothen  aus  Spanien  in  die  Tingi. 
tana  ein,  was  dort  den  Mauren  zur  Herrschaft  verhilft.  646  macht  der  Exarch 
und  Patricicr  Gregorius  einen  Aufstand,  gestützt  auf  die  Mauren.    Boissi^re  p.  S67. 

*)  Vgl.  Renier  8089:  Wiederaufbau  Ton  Thevoste  durch  Solomon:  ebenso 
der  benachbarten  Colonien  Thelepte  und  Ammaedara.  cf.  Corp.  VIII.  p.  215.  SO. 
50.  Proeop.  a«d.  6,  6.  Renier  8292  (liauretanien),  2928;  8092  (Numidien):  £r- 
w&hniinfwi  Sotomon'a.   V^.  HeniWi  Amuüi  ^860  p.  77.  Tiatot,  1.  c  1880. 


Digitizod  by  Gü*..wtL 


186 


die  Provinz  erhielt  eHm  neue  Eintheilung,  der  limes  ward  her- 
gestellt und  eine  neue  Grenzwacht  ori^anisiri 

Die  Vandalen  verwüsteten  bei  ihrem  Einfall  das  Land  mit 
Feuer  und  Schwert,  deckten  die  Hftnaer  ah,  sie  zu  yemichten, 
hrachen  die  Festnngen,  hiehen  die  Fmchlhimne  um,  damit  die 
rückkehrenden  Flüchtlinge  keine  Nahrung  fänden  u.  dgL  hl') 


man  1  (byi.  JmfißMXhn  bei  Boi^  H«lal).  U«ber  ta  Zinltiid  AMea*!  im  Mdift- 
tm  Jahrinindart  gibt  einige  AofachWaia  Ptooop.  b.  T.  n  and  Corippos  in  d«r  Jo* 
himiit;  data  die  taderen  Sdurifteteller,  wie  Victor  Ttaanoneneie:  Vfl.  die  Punkte, 
die  in  den  FeiUMIgea  berfihrt  iferden:  Theresto,  die  edonia  CiUiteat  m  t.  w. 
FteMi,  piQoeiiu  p.  XXiX  f.  Die  IneeiuUt  Benier  8089  ia(  eebr  gwmipreBbe 
liidt:  Nvtn  dlvino^  ftüfitMiiniB  ttunforilbu  pliüinioinun  doBinenm  Boetpomn,  Jwtip 
Biftiil  et  Tbeodoiae  Anfnitonmi,  poefe  abieiiet  es  AMcn  Taadaloi  «ntineteomne  per 
Selomonen,  fbrlosiaeimo  et  exoeUentlBsimo  meffietro  militam,  ex  oonnde»  pnefeeto 
IiSlqrM  ae  patrido,  nnifeiaem  Kaamaiam  gentem,  prerideotia  eioidein  aeuünentlt* 
simi  viri,  Thevesto  drltaa  a  ftmdamentis  aedifleata  est 
1)  Sb  ftnigirteD  aeitdem  vier  dooea : 

1)  In  der  TUpdUtioieeibea  Brovini  mit  der  BeirideDi  Leptis  magna ; 

8)  in  der  Byneena  mit  Gapea  am  Limee  und  LeptU  minor ,  später  Hadm- 
metum ; 

8)  in  Numidien  mit  Constantine  ; 

4)  Maurei'inien  mit  Caelsarea  als  Hauptorten. 

Die  Ciyilstatthalter  in  den  sieben  Provinzen  waren  vier  consalares :  in  Zcut'itaua, 
Carthaginiensis,  Byzacena,  Tripolitana;  and  drei  praesides:  in  Numidia,  Mamutauia, 
Sardinia  (welch'  letzteres  jetzt  zu  Africa  gezogen  ward).  Sämiutlicho  standeu  unter 
dem  pracfectus  practorio  von  Africa,    Vgl.  Cod.  Justin.  I,  27. 

•)  Vgl.  Victor  Vitens.  I,  1  :  invenientes  —  pacatain  quietamque  piovinciam, 
speciositatem  totius  terrae  florentis  quaquaversum  agminibns  impetebant,  devastando 
depopulabantur,  incendio  atque  homicidiis  totum  exterminantes.  Sed  nee  arbustis 
fructiferis  omnino  parcebant,  ne  forte  quos  jintra  montium  aut  praerupta  terrarum 
vel  seclusa  quaeque  occultaverant ,  post  eorum  transitum  illis  pabalis  nutrirentur^ 
et  sie  eadem  atque  iterum  tali  crudelitate  furentes,  ab  eorum  conts^one  noUue  re- 
niansit  locus  iramunis.  Femer  Victor  Vit.  1.  I.  c.  III,  9:  In  aedificiis  nocnullis 
magnarum  aedium  vel  domorum,  ubi  ministeriom  ignis  minus  Taluerat,  tectis  admo- 
dum  despicatis  pulcritadinem  parietum  solo  aequabant,  ut  nunc  antiqna  illa  specio- 
sitaa  eivitatum  aee  qiuia  fnerit  prorsus  appareat.  Sed  et  nrbes  qnam  plari- 
mae  aut  raris  aut  nnllis  habitatoribus  incoluntor:  nam  ei  hodie  riqoa 
supersunt,  anMnde  desolantur,  sicut  ibi  Carthagine  odinm,  theatmm,  ledem  Memo* 
riae  et  Tiam,  qoam  Caeleetis  mitabant,  fnnditas  deleTernnt.  —  Ubi  vero 
mmiitieiies  aliqnae  Tidebantor,  qnas  bostOitaa  barbarid  ftiroria  obpugnaie  neqidret, 
«oogregatia  ia  einaitn  caatromm  imramerabflibDS  toibis,  i^ia  Ilualibna  cradabaat, 
nt  puirsiMtis  eadaveribo^  qoos  adiie  aon  poterant  aroeate  moceram  deftaaioae, 
eoiporam  UqqeaoeDtiam  eneeannt  fbetore. 
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Ebenso  gieugen  später  die  Araber  vor,  dia  Carthago  zerstörteu 
und  landeinwärts  bei  Tunis  sich  anbauten,  aus  Furcht  vor  der 
byzantinischen  Motte.  ^)   Nicht  and^s  war  es  mit  ütica^.) 

Im  Binnenlande  wurden  die  meisten  Städte  von  den  Bewoh- 
nern geräumt,  in  der  Hoffiiung  vielleicht  wiederkehren  zu  kön- 
nen; diese  ward  nicht  immer  erfiElllt.  Die  Araber  und  die  Berber 
setzten  sich  nicht  in  die  Städte  hindn,  sondern  zogen  mehr  das 
nomadenhafte  Leben  vor:  so  blieben  nicht  wenige  Bauten  der  Römer - 
zeit  in  derselben  Gestalt  liegen,  wie  die  Byzantiner  sie  verlassen 
hatten;  so  z.  B.  Thamugade,^)  Lambaesis  u.  a.  Die  alten  Namen 
der  Orte»  wie  der  Stämme  erhielten  sidi  im  Munde  der  autoch- 
thonen  Bevölkerung;  das  alte  Lares  (abl.  Laribus)  ward  zu  Lor- 
bes;  Thamugade  zu  Tiragad;  Thibursicubure  zu  Teboursouk;  Obba 
heisst  noch  Ebba;  Sufes  =  Sbiba;  Sufetula  =  Sbeitla;  Thugga 
»  Dougga;  Chusira  =  Eissera;  B^a  Begar;  Musulamü  — 
MsaheL«) 

Mitunter  trat  auch  ein  punischer  Name,  der  von  den 
Bömem  verbailhomt  worden  war,  jetzt  wieder  deutlicher  hervor: 
der  grosse  FIuss  Haqar  war  von  den  FhOnikem  so  genannt  wor- 
äm  nach  ihrem  Gotte  Melqart,  die  Bömer  machten  daraus  Ba- 

gradas,  bei  den  Eingeborenen  heisst  er  jetzt  Medscherda.^)  Auch 
die  libyschen  Stämme  behielten  zum  Theil  die  Namen,  die  sie  in 
alter  Zeit  geführt  hatten;  so  erscheinen  sie  bei  den  arabischen 
Geographen  des  Mittelalters,  so  den  neueren  Beisenden:  die  Mau- 
ren allein  haben  die  Continuität  der  Bevölkerung  auf  africani- 
Schern  Boden  bis  heute  bewahrt 


1)  Vgl.  Kiepert.  Geogr.  S.  217.  Dfthor  aus  Carthago  Insduiffeenftuide  fast 
gänzlich  fehlen.    Corp.  Vm.  p.  ISS. 

^)  VgL  Giid^,  Toyage  arehäologique  dans  la  rdgenoe  de  Tonis, 
11  p.  6. 

*)  Vgl.  Coip.  vm.  p.  259.  Noch  im  J.  646  ist  hier  eine  Kiiche  erbaut 
worden. 

«)  YgL  QMxL  L  c  IL  86.  74.  105.  119.  Egitettu  epigr.  III,  77. 
IL  272. 

^)  Die  Ableitung  des  Namens  ans  dem  Panischen  ist  yertrot<'n  l^ci  Meltier» 
Gesch.  d.  Karthager  I,  46.  Tissot  in  seinein  Memoire  Ober  das  Thal  des  Bagradas 
(Acad.  des  inscript.  1880  Jan.  2S)  hält  den  Nauicn  für  berberisch,  die  Wandahmf 
des  Bagradas  in  JMiedscherda  durch  iendemiiff  fon  B  in  M  gereohtfiartigt 
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Neben  den  menschlichen  Feinden  wiitheten  die  Natur- 
ereignisse gegen  die  romanische  Bevölkerimg :  die  Test,  Erdbeben, 
Hunger  il  dgl  m.  Mehrfiiudi  sind  im  Altortbiim,  wie  im  Mittel- 
alter grosse  PestMe  ftbr  die  Gesdikibie  eines  Staates,  ja  eines 
Erdtheiles  entscheidend  gewesen:  das  Emporkommen  neuer  Bevöl- 
kerungsschicht^ü  war  damit  verbmiden,  die  Umwandlung  der  so- 
cialen Zustände  dadurch  gefördert 

Die  hygienischen  YerfaUtnisse  waren  weniger  geregeLt,  der 
Yericelir  mit  dem  Orient  mangelhaft  rsgnlirt;  jene  sOdlidien  Land- 
schaften hei  abnormen  Witterungsverhältnissen ,  wie  z.  B.  laug- 
andauemder  Hitze,  wo  die  Ausdünstungen  unleidlich  wurden,  der 
Ge&hr  besonders  ausgesetKi  In  der  Kaiserzeit  wird  auch  in 
dieser  Hinsicht  sich  manches  gebessert  haben.  Dodi  erwartete 
man  in  der  Gefahr  immerhin  mehr  vom  Himmel  als  von  den 
Menschen.  Dem  Aesculap  und  der  Salus,  der  Hygia  findet  man 
liberall  Tempel  und  Standbilder  eirichtet,  indem  man  zugleich 
Ml  und  die  Semen  dem  Schutze  dieeer  Ootiheiten  weihete.0 
Namentlich  war,  wenigstens  fClr  gewisse  Gegenden,  das  Fieber 
sehr  geförchtet:  auf  dem  Grabstein  einer  jungen  Dame  zu  Auzia 
(h.  Anmale)  ist  verzeichnet,  sie  sei  26  Jahre  alt  geworden  ohne 
das  Fieber  gdiabt  zu  haben.')  Aber  das  alles  war  nichts  gegen 
die  grossen  Epidemien,  die  von  Zeit  zu  Zeit  sich  verbrmteten. 

Ich  erwähne  für  das  römische  Reich  nur  der  Pest,  welche 
unter  M.  Aurel  aus  dem  Orient  in  die  westlichen  Landschaften 
Tcrschleppt  worden  war.  Das  Beich  ward  so  entvölkert,  die 
Heihen  der  Legionen  der  Art  gelichtet,  dass  der  Kaiser  sich  ge- 
nöthigt  sah,  ganze  Landstriche  mit  Barbaren  zu  besiedeln,  damit 
der  Boden  bebaut  wfirde;  Sdaven  und  Gladiatoren  worden  in  die 
Armee  eingereihi 

Von  einer  Pest,  die  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  durch 
eine  lange  Keihe  von  Jahren  (251—266)  verheerend  wirkte,  sind 
wir  aus  Cyprian's  und  Anderer  Schilderung  eingehender  untor- 


*)  YfL  BMder  28.  162.  64.  Die  letrte  Insdirift  rthrt  tob  T.  CarnAtM  FHt- 
cat  Iwf,  let*  lag;  pr.  pr.  mA  eoi.  darif.  »oom  Ywa  vxore  et  VfmiiiM)  et'  Fjrieoa 
ffl(iis)<.   T|^.  Beiss»ra,  EeqaiBM  p.  79. 

•)  BeiriMr  SMS:  Q^]taäai%  ooltrfz  pvdieUiM»  fluMie;  qme  fixit  atae fUnibos 
iBnis  figinti  wo. 
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richtet  0  Sie  wftthete  touun  weniger  imter  der  Bevölkerang,  als 

jene  frühere. 

Am  ausführlichsten  aber  ist  der  Bericht,  den  uns  Victor  von 
Vita  über  eine  derartige  Katastrophe  aufbewahrt  hat,  welche  im 
J.  484  in  AMca  zum  Ausbmeh  gekommen  war.')  Ihn  ergänzt 
Corippn8  mit  sdnen  Notizen  Uber  die  Pest  des  J.  542  n.  Chr* 

Hunger  und  Krankheit  decimirten  im  Verein  die  Bevölke- 
rung des  Landes  und  ebenso  sehr  wie  durch  die  Politik  der 
Gegner  ist  hiedurch  die  Kraft  des  fiGmertums  gebrochen  worden. 
Ganze  Gegenden«  die  Mher  wol  bevölkert  gewesen,  waren  nach- 
her menschenleer.  3)  Handel  und  Verkehr  stockte  völlig,  der  Bauer 
lies  den  Boden  unbearbeitet*),  die  Leute  Verliesen  Haus  und  Hof, 
um  Nahrung  zu  suchen:  Wurzeln  und  Kräuter,  die  man  in  den 
Wäldern  Md,  wurden  gegessen.  Viele  wollten  ihre  und  ihrer 
Smder  Freihdt  hingeben  und  Sclayen  werden  fttr  immer;  sie 
konnten  Niemanden  linden,  der  sie  annahm.*)  Manche  stürzten 
auf  offenem  Platze  vor  Hunger  zusammen  und  blieben  U^en,  da 
es  an  Leuten  fehlte,  sie  zu  begraben.^) 


')  TgL  die  BeBehnibong  der  KiaoUieit  bei  Cyprita  da  nunrlaUtate  c.  14. 
qnod  Bnno  eoiporis  Tiiei  aolatns  in  flaziim  venter  efieoerat,  qßoä  fti  &adiim  vid- 
nen  coneeptnB  mednUitiis  ignis  ezaeitiiat,  qiiod  adsidao  Tomitn  inteitiiia  quatiimtDr, 
qued  oGoU  vi  mmrinie  inardeeeont,  gnod  qnonnidam  vel  pedea  vel  aüqiiaa  nambro- 
mm  partes  contagio  morUdae  pnirediiiie  ampataatar,  qaod  per  iaetoraa  et  damna 
Gorpomm  pmnmpente  langnore  itA  debflitatur  iBoessna  Tel  aoditoa  olwtniitiir 
caecatnr  aepeetoa.  ete.  Andere  Belege  bei  C  0.  Zampt,  Ueber  den  Staad  der  'Be- 
Töttenmg  nad  die  Yolkssllilnag  im  Altertnm  S.  86.  Boseher,  System  der  Tolka- 
wirtluchaft  I*,  484.  loh  habe  Aber  die  gaaie  Katerie  in  dea  Wieaer  Stadien  I, 
S.  201  IT.  aAber  gehaadelt 

*)  Be  perseoatiooe  TaadaKca  L  Y  c.  17.  (ed.  Balm). 

*)  at  loea  aoaaalk  et.admodnm  popolesa  habitatoribas  enstinctis  alte  nanc 
silentio  parietibna  aoUa  entantibus  oonqmeecant.   Victor.  Yit.  L  e. 

Et  qoia  argente  fluais  inoommodo  neque  eonuaezeia  pro  ooosaetndine,  neqae 
caltara  reddebatar  deblta  texvis;  ioreaam,  seaam,  adeleacentiam  atqae  addeaeeota- 
laraai,  pneroram  vel  etiam  padlaram  agmiaa  simal  et  ftmera,  abi  poteraat,  quo- 
modo  poteraat,  paaaim  diAmdebantar,  dreameaatea  oppida,  vicoa,  aingn- 
las  arbes. 

f)r  Cnpiebant  siagaU  libertatem  aaam  Slieramqae  aaoiam  perpetaae  aerritaii 
redigere,  et  noa  poteraat  inveniie. 

^  Sed  et  mstieoram  maaaa  alia  interierat,  et  anbinde  qaaa  tote  sapareiati 
iam  a^iütaram  qaaerebat. 
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Und  vor  allem :  die  Mauren  blieben  von  der  Pest  verschont, 
der  Nachwuchs  war  ihres  Blutes.^) 


^)  Corippnt  vanidiftit  MBdiAcUidi  Johami.  U,  888,  da»  die  ÜMfoi 
Part  des  J*  542  nidtts  litten:  gantet  non  ImcK  amuti  IfartiB  «lub»  lue«.  TfL 
Futadi,  prooenu  ad  Coripp.  p.  ZVL  Dagegen  litt  die  ttbiige  BeTOlkeniiig  deeto 
BMhr.  Ygl.  Yictor  Tün.  Chron.  ed.  RoncalU  II  p.  870 :  poat  oonndatom  Basilii  r.  c 
inno  n.  (542  p.  Ch.)  Horum  «xeidia  nalonim  generalis  orbis  temram  mortalltaa 
ieqniter,  et  inguinom  peicniaione  malor  pars  popnlorum  neeatur. 
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In  achtjShrigenläinpfen  (59 — 51  v.Ch.)i8tGa11ia  oomataTon 

Julius  Caesar,  dem  Proconsul  von  Gallia  cisalpina,  der  provincia 
JS^arbonenais  und  von  Illvricura,  der  römischen  Herrschaft  unter- 
werfen  worden.  Von  entscheidender  Bedeutung  war  bereits  das 
erste  dieser  Jahre.  Die  Invasion  der  Germanen  Aber  den  Rhein 
ward  ztnrOekgeworto  und  damit  dieser  Flnss  als  Grenze  des  rö- 
mischen Machtbereichs  fixirt,  zugleich  aber  auch  das  Schicksal 
Galliens  und  der  Gallier  entschieden.  Die  Aufstände,  die  im 
Laufe  der  nächsten  Jahre  folgten,  änderten  niehis  an  diesem 
Stande  der  Dmge.  Von  den  drei  Millionen  Menschen,  die  gegen 
Caesar  fochten,  soll  eine  Million  geblieben,  eine  zweite  in  die 
Sclaverei  gebracht  worden  sein.  Mit  filrchterlicher  Consequenz 
gieng  der  Eroberer  vor:  Gefangenen  lies  er  die  Hände  abhauen, 
ganze  Ydlker  weihte  er  dem  Untergänge,  wo  hartnäckig  Wieder- 
stand geleistet  wurde,  schonten  die  Truppen  nicht  Weib  noch 
Kind.  Die  wider spänstigen  Häuptlinge,  selbst  den  heldenmüthi- 
gen  Führer  im  letzten  Verzweiflungskampfe,  Vercingetorii  den 
Arverner,  lies  der  Feldherr  kalten  Blutes  hinrichten.^)  So  ward 
Gallien  unterworfen. 

Ja  noch  weiter  schwdften  die  Blicke  Oaesar's:  es  erfolgten 
wiederholte  Expeditionen  nach  Britannien  hinüber  und  über  den 
Jihein,  um  hier  wie  dort  zu  recognosciren :  die  Eroberung  Gal- 
liens hatte  eben  ihre  Consequenzea,  da  der  keltische  Stamm 
keineswegs  innerhalb  jener  Grenze  umschlossen  war:  es  reichte 
derselbe  vielmehr  hinüber  auf  das  britische  Eiland,  von  woher  zu 


Vgl.  Drumann,  Gesch.  Korns  in  seinem  Uebergany  von  der  r^nUieuiiaehaB 
BOT  nKuuurchiacben  VerüMSung  UI,  224  ff. 
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jeder  Zeit  Succurs  eintreffen,  wo  zugleich  die  Emigration  sich 
sammeln  konnte.^)  Am  Bhein  sassen  auch  diesseits  des  Musses 
deutsche  Stämme,  die  mit  den  jenseitigea  Oermaiiaa  in  nwmig- 
fkcher  Yerbindmig  standen.  Mt  den  Kriegen  gegen  Cimbem 
und  Teutonen  aber  wussteu  die  Homer,  was  für  geföhrliche  Geg- 
ner diese  Germanen  waren:  der  Po  musste  am  Rhein  vertheidigt 
werden,  Italien  in  Gallien  nnd  in  den  L&ndem,  die  es  rnngaben. 
Gallien  ward  die  Operationsbasis  fSr  den  Nordwesten  und  gleich- 
sam das  zweite  Stammland  des  römischen  Reiches. 

Unter  Augustus  ist  emstlich  daran  gearbeitet  worden,  das 
Land  bis  an  die  £lbe  in  die  Fonn  riner  Froyinz  zn  bringen: 
«Germania'';  die  Anfänge  der  Organisation  waren  gemaoht,  die 
Jurisdiction  in  römischer  Weise  war  geregelt,  in  der  Stadt 
der  Ubier  (nachmals  Cöln)  die  Ära  errichtet  zu  Ehreu  des 
Augustus,  nach  Analogie  jeuer  iu  Tarraco  und  in  Lugudunum: 
da  erfolgte  der  Sdüag  im  Teutoburger  Walde«  drei  Legionen 
waren  yemiehtet,')  die  rOmiscben  Hilfinnittel  momentan  völlig 
erschöpft:  man  musste  sich  begnügen,  den  Rhein  zu  behaupten. 
Augustus,  dem  das  Alter  die  Thatkraft  mehr  und  mehr  gelähmt 
hatte,  lietb  seinem  Nachfolger  die  Grenze  nicht  Aber  diesen  Muss 
Torznschieben^):  ,  entweder  aus  Neid  oder  ans  Fureht*  sagte  der 
oppositionelle  Adel^  der  in  seiner  Olmmacht  nichtig  thun  konuio 
als  kritisiren. 

Seitdem  stationirte  längs  des  Bhein's  ein  Corps  von  acht  Le- 
gionen rOmisdier  Bärger,  denen  zahlreidie  ünterthanencontin- 

gente  beigegeben  waren,  alles  in  allem  in  der  Stärke  von  bei- 
läufig 100.000  Mann:  „die  grösste  kriegerische  Machtentfaltung, 
detm  sich  Born,  ja  das  ganze  Aitertiun  fähig  gezeigt  hat^^) 


^  Wdtere  AnMüide  In  Oallien  braehan  tau  in  den  J.  46,  88,  87  r.  Chr.  81, 
ee,  70  D.  Chr.  Vffl«  Jowph.  VkT.  1».  J.  II,  16,  4:  ot  x*  Mfnpuoy  i^do^xovia 
ik*i\  ii6Xi|ioy  hnAp  tljc  lÄiio#tptac. 

^  Die  lof.  XTn,  XVm,  nX;  aeftdom  veraeMiidtD  di«i6  NmnmMrn  ans  der 
IMe  der  itaüsdien  LesioneB.  Marquardt,  B.  Staateferw,  IL  8.  484» 

I)  Tie.  Ann.  I,  9  :  mari  Oeeaao  aat  amnibna  lenglnqnls  laeptam  imperiain. 
Ii!  Ansoftu  addiderst  eoMUiam  ooeroeodi  intra  terminot  ioqMril,  inoertom  meto 
an  per  infidiain. 

^  Hfibner,  BAnisehee  in  DenteoMand.  Denteelie  RmidiieliaD«  1870.  Juli. 
&  116. 
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Die  definitive  Organisation  von  Gallien  ist  von  Augustus 
durchgeführt  worden,  der  bei  Begründung  seines  Principats  diesen 
ganzen  L&nderkreiB  in  seiner  Hand  behalten  hatte.  Einige  Jahre 
nachher  trat  er  die  Narhonensis  an  den  Senat  ab,  reservirte  sich 
aber  das  Gallien,  das  der  Dictator  Caesar  ans  Reich  gebracht 
Diesem  Gebiet  wurde  eine  Geschlossenheit  gelassen,  wie  sie  anders- 
wo innerhalb  des  Beiches  kaum  mehr  begegnet  Es  ward  mili- 
tihisch  wie  administrativ  die  wichtigste  nnd  vornehmste  Provinz 
des  Beiches:  der  Statthalter,  zumeist  ein  Prinz  des  kalserliehen 
Hauses,  1)  nahm  als  Oberbefehlshaber  der  iiheinarmee  in  der 
neuen  Yerwaltungshierarchie  entschieden  den  ersten  Platz  ein.') 
Aber  es  war  damit  eine  zu  bedeutende  Jkiacht  in  die  Hand  eines 
ünterthanen,  s^  es  auch  des  Kronprinzen,  gelegt,  als  dass  der 
auf  seine  eigenen  Organe  eifersüchtige  Princeps  nicht  in  Bälde 
au  eine  Schwächung  derselben  hätte  denken  sollen. 

Schon  unter  Tiberius  kam  man  auf  die  Theilung  des  Com- 
manders znrQek,  wie  sie  bereits  Julius  Caesar  als  Dictator  be- 
liebt hatte').  Das  kaiserliche  Gallien  ward  in  drei  Statüialter- 
bezirke  zerlegt,  die  unter  je  einem  praetorischen  Legaten  standen. 
Erstens  die  provincia  Lugdunensis,  d.  h.  der  Landstrich  zwischen 
Loue  (Ligens),  Seine  (Sequana)  und  Sadne  (Arar);  zweitens  die 
Aqnitania,  zwischen  den  l^rrenaeen,  dem  Meer,  der  Oaionne  und 
den  Sevennen,  dazu  14  Stftmme  zwischen  Garonne  und  Loire,  so 
dass  die  Provinz  im  Norden  bis  zu  diesem  Fluss  reichte;  drit- 
tens die  Belgica,  welche  bei  ihrer  Begründung  begrenzt  war  im 
Westen  durch  die  Seine  und  Sadne,  im  Norden  durch  die  Nord- 
see, im  Osten  durdi  den  Bhdn  von  seiner  Mtlndung  bis  zam 
Bodensee.^)   Ffii  diese  Theilung  waren  im  Ganzen  die  altherge- 

*)  So  Agrippa  (20—19  v.  Chr.),  Drusu8(lS— 9  v.  Chr.),  Tiberius  (16,  dann 
9—7  y.  ChT,\  Gormanicus  (IC— 17  n.  Chr.). 

•)  Vgl.  Mommsen  in  Honucs  XIII.  90.    Dio  Schweiz  iu  Kölnischer  Zeit  S.  5. 

*)  Kurz  vor  seinem  Tode  hatte  Caesar  das  Konimaiulo  in  der  Narhonensis 
dem  Lepidus,  in  der  Belgrica  dem  Hirtius,  im  übrigen  Gallien,  d.  i.  in  der  nachhe- 
rigen Lugdunensis  und  Aquitania  dem  Muuatius  Plaucus  verliehen.  Vgl.  Marquardt, 
Staatsverw.  I.  S.  112.  Mommsen,  das  Militärsystem  Caesar's  (Histor.  Zeitschr.  N. 
F.  II)  S.  8.  Dio  Theilung  der  Gallia  comata  iu  die  späteren  drei  Provinzen  scheint 
Augustus  iu  den  J.  788 — 741  a.  u.  c.  vorgenommen  zu  haben,  nicht  schon  727, 
wie  Marquardt  I,  IIS  annimmt.    Vgl.  Mommsen,  Hermes  XV.  III. 

*)  Vgl.  Marquardt,  R.  Staatsverwalt.  I,  114  ff. 
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brachten  etbno^n-aphischen  Verhältnisse,  die  hereits  Oesar  be- 
merkt hatte,  massgebend  gewesen  und  wonach  Gallien  zerfiel  in 
das  Land  der  Aqnitaner,  das  der  Kelten  und  das  der  Beigen. 

Die  eigenttidien  Kelten  waren  nicht  beisammen  gelassen 
worden,  indem  vielmehr  ein  Theil,  eben  jene  14  Stämme,  zu 
Aquitanien,  die  anderen,  d.  L  die  keltischen  Stämme  der  Lingo- 
nes,  Seqnani,  Bamid,  Helvetii  zwisdien  Seine  nnd  Bhein  zn  Bel- 
gica  geschlagen  waren.  ^)  —  Anf  diese  Weise  soUte  der  Ph>m- 
cialgeist  niedergehalten  werden. 

Auch  die  Finanzverwaltung  wurde  gotrennt.  Während  bis 
dahin  für  ganz  Gallien  nur  ein  kaiserlicher  Frooorator  füngirt 
hatte,  wurde  jetzt  die  n^todlidie  Provinz  Belgica  miter  emen  eige* 
nen  derartigen  Beamten  gestellt;  die  südlichen  Landschaften: 
Lugdunensis  und  Aquitania  machten  den  [zweiten  Sprengel  aus: 
doch  so,  dass  fOr  jede  Frovinz  gesonderte  ^hnüng  geführt 
wurde.') 

Die  Hhehasche  MiHtärgrenze  endlich  erhielt  zwd  consnlari- 

sche  Legaten  als  Commandanten  des  oberen  und  des  unteren 
Armeecorps,  in  welche  die  Mher  einheitliche  Truppenmacht  jetzt 
getheilt  ward.  Dieser  militärisch  besetzte  Sprengt  nahm  n^ben 
der  Belgica  eme  eigene  eieptionelle  Stellung  ein,  die  jener  Nn- 

midiens  zu  Al'rica  in  vielen  Stücken  gleiclikoumii^) 


^)  Vgl.  Fechter,  Helretien  in  dor  rorconstautinischcn  Prorüldaleintheilaiif 
Schweizer.  Hascam  f.  bist.  Wissonsch.  III  (1889)  S.  SOS  ff.  Mommsen,  Ber.  der 
s&chs.  Ges.  d.  W.  1852.  S.  230  ff.  Ueber  die  ethnographischen  Verh&ltnisae  Gal- 
liens  Tgl.  Desjardins,  Geogr.  de  la  Gaule  Romaine  II  p.  28 — 258.  Hiezn  DettefiMO 
in  Bimiaii's  Jahresber.  1877  ni  p.  811  iL,  allwo  der  Text  des  lUnliiB  ftr 
A^nitMilm  iHinnhfliid  behandelt  ist.  Detlefsen  bemerkt,  »dnn  die  Daittolhiiv  telU- 
niiii  in  Besag  nnf  die  visisahn  geUieehen  TOlker  Aiinittniens  ohne  Zweiftl,  in  Be- 
lOf  anf  die  neonnndnninäg  aquitaniBehen  wahnciieinlicli  ehenlUlB  auf  daa  Hand- 
boch  des  Angnataa  mrflckgehA^  p.  816. 

*)  Yi^,  ffinehfUd,  Terwaltang  der  Bheingienie.  8.  9  t 

^  Nor  ineofem  war  ein  tiefeigehender  Untanchied  vorhanden,  als  der  Statt» 
lialtar  der  Belgica,  wie  der  Oommandant  der  dortigen  Thippen  beide  Legaten  des 
Kaisers  waren.  Ber  letstere  konnte  sieh  deshalb  nicht  ab  Legaten  Ton  Belgica  be- 
nlduien,  wie  in  Africa  der  Oommandant  der  dritten  Aogostiaciien  Legion  als  Legat 
von  Afkiea.  Sr  nannte  deh  vielmehr  Legat  von  »eennanien*.  Mommsen,- Ber.  d. 
a.  Geseilseh,  a.  0«  &  28S  A«  4.  Bern  Bange  nach  gieng  dieser  dem  Statt- 
halter vor. 

JiMi^  NM.  Ltidithalt«.  18 
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Die  Provinz  GenuBiiieii,  die  projektirt  geiremi  mr,  lag  Tor^ 

läufig  allerdings  ^in  partibus  infidelium  * ,  seitdem  Augustus  sie 
aufgegeben  hatte;  es  war  aber  nocli  die  Basis  vorhanden  der 
ganw  Aufstellung  und  die  Cadres  der  g6plant«n  Oigaoisslaon: 
«010  »FroTinz*  im  waitaBton  Sinne  des  Wortea. 

Die  Militi^roommandanten  übten  im  Bereiche  des  occupirten 
Terrains  zugleich  die  Jurisdiction  aus:  es  war  gleichsam  der 
ständige  Belagerungszustand  proclamirt.  Der  Statthalter  Yon 
Belgica  liatte  keinerlei  Ingerenz  zu  flben.  Er  konnte  mir  seiner- 
fleits  den  lüKttreommMidanten  nectei,  indem  er  ihn  strenge 
innerhalb  der  ^Grenze*  gebannt  hielt;  auch  wenn  das  strategi- 
sche Interesse  es  geboten  hätte,  gewisse  Arbeiten  in  den  rück- 
wärts gelegenen  Gebietstheilen  zu  Tttnchten.^)  Es  gehörte  zum 
llquilibriooBi  der  magistratischen  Competaizen,  wie  der  Frindpat 
sie  liebte,  daas  der  n^U^tigere  mid  dem  Bange  nach  hiShet  ge- 
stellte Beamte  an  dem  schwächeren  einen  Aufseher  hatte:  De- 
nundationen  wurden  in  Eom  wol  au^enomm^  und  hat  es  daran 
nifibt  gefehlt^) 

Angelegenheiten,  welehe  den  Fiscos  betrafen,  nnterstanden 

dem  Procurator  der  Belgica:  die  Stelle  seiner  untergeordneten 
Organe  füllten  Soldaten  aus,  die  zu  diesem  Zwecke  commandirt 
worden.^)  In  Folge  dessen  ward  dar  Procurator  der  Belgica«  da 


^  Ate  vnAu  ISfvtoH  Bflfkmiit  der  CrnnrnMitot  Ton  OberganniBiMi  flinen 
Gnal  iwlMliaii  KM  nnft  Sftflo»  anlegMi  irotttst  pnMirto  ia^itea  ämt  Lagat  te 
BelgiM*  AmuL  Uü,  6S.  Infidit  operi  AeUos  GracOU,  BalgioM  lesatos, 

Mmvodo  YciUran,  na  Moom  aUaua  iMvineiM  interet  tfcadfatM  fl*««*— ■«  iIBmv 
tHftk  avuddiUoram  id  iapaaikoii  dtotituit,  quo  ^enunqne  proUbefttar  «mataa  ho- 
noalL  Tik  MflimiiMwn  a.  0.  &.  Sita.  Mui  ateht  daiaiii,  da»  dar  lenaaniacthft 
liattiwimninaBdant  and  dar  bdstooha  Statthalter  auf  ipaohaeiaeitifea  EntgeeeBlranuiuB 
amaitfeeaa  wann,  daaa  Dure  Caipetemen  iwar  gelefenttich  in  einaodeargraifen  konn- 
ten, in  der  Bogel  aber  Ton  einander  abfegvenrt  waren:  in  dieaem  Sinne  taamtep 
die  beiden  Germanien  scbon  damals  als  »FkoTlnien*  hewiclniet  werden;  wie  dies 
IfwMwaeii,  Hannaa  xm,  98  anoh  wtrUieli  timt»  Olmol  ea  eigenllieli  regionae  oder 
dfaacena  dir  IM»  Belgiea  waren.  Her«  d.  a.  Oea.  a*  a.  0«  Ti^  Aber  den  nena- 
tan  Stand  der  liaaai  am  dia  aa  aleii  Idar  bandelt,  Marioardli  B.  SUatarerw.  I 
S,  180  Ä»  S.  Di^afdfaa  CWographie  da  la  Oanle,  p.  SS  ft,  endUeh  Hirnok- 
Itlld  a.  a.  0. 

>)  Vgl.  Tm,  Ustor.  I,  18.  ib.  58. 

>)  Hiiaofaftld,  Yerwaltnng  dar  Bheingrenze  S.  11  & 
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ddi  seine  Competens  «nrol  Aber  den  dvH, 

risch  administrirten  Bezirk  erstreckte,  eine  viel  wichtigere  Per- 
sönlichkeit, alB  der  Legat  jener  Provinz.  Der  letztere  residirte 
m  Beims  (Darooortomm),  der  Frocoiator  in  Augoata  Treviromm; 
jeder  im  Mittelpunkt  seines  Amtssprengels.  Auch  den  Legaten 
von  Genuanieu  ^ogeuüLer  hehanptete  der  Procurator  oiüe  selb- 
ständige Stellung.  Auf  einigen  Inschriften,  die  von  der  Stadt 
Trier  oder  Bfiigem  derselbeii  lierrfihren,  wird  derselbe  geradem 
91%  vpraeses*  bezeichnet^);  d.  h.  als  CSvilgoaTomear  im  Gegen- 
satz zum  militärischen  Commaudanten. 

Im  Laufe  der  Zeit  traten  mehrfache  Aenderungen  in  der 
Organisation  ein.  Seit  Domitian  ward  das  augostische  Frincip 
wieder  yo'hissen  nnd  durch  aui^edehnte  Ocenpationen  auf  dem 
rechten  Bheinnfer  dem  abstraeten  Begriffe  der  «Provinzen*  Ger- 
maniae  ein  eom  reter  Inhalt  gegehen.  Die  transrhenanischen  Ge- 
biete hatten  nie  zu  Gallien  gehört,  hier  hatte  der  Statthalter  der 
Belgica  also  auch  den  Commandanten  der  Legionen  nidits  ein- 
zureden^; hingegen  wurden  auch  fernerhin  aus  mililftrischen  Be- 
weggründen linksrheinische  Districte  zur  ,  Grenze "  gerechnet,  die 
jetzt  eine  räumlich  in  sich  geschlossene  Provinz  formirte.  Der 
Commandant  ward  zum  Statthalter. 

Bezeichnend  flir  diesen  Entwicklungsgang  ist  die  Yerftnde- 
mng,  die  in  der  Titulatur  der  Legaten  allmälig  sich  vollzogen 
hat.  Im  ersten  Jahrhundert  tritt  noch  der  militärische  Charakter 
der  Stellung  hervor,  ihr  Inhaber  heisst:  leg(atus)  exercitus  supe- 
lioiis  resp.  inferioris;  im  zweiten  Jahrhundert  nennt  er  sidi  1^- 
tns  pro  praetore  Germaniae  superioris  oder  inferioris  —  «proyin- 
cia'  zu  sagen  ist  hiobei  vermieden  — ;  schliesslich  erscheint  die 


i)  Z.  B.  Corp.  III.  521  o,  VI,  lG25a.  Vgl.  Hirschfeld  a.  a.  0.  S.  18.  Auch 
seinem  Kange  nach  stand  der  Procurator  Ton  B«lgica  hiUier  als  andere  Fro- 
ciuratoren. 

So  HQbner,  D.  Rundschau,  1879  Juli  S.  126  f,  wo  dies  Moment  zuerst 
betont  ward.  In  der  geographischen  Notiz  bei  Riese,  geogr.  lat.  min.  p.  129  wird 
allerdings  die  Zugehörigkeit  der  unteren  transrhenanischen  Occupationsgcbiote  n 
»Bellica  prima*  betont;  aber  es  ist  schwer  mit  dieser  wonngleich  positiven,  so 
doch,  wie  sie  Torliegt,  anachronistischen,  auch  sonst  zweifelhaften  Angabe  (bezüglich 
Belgica  prima)  in  leehneiu  ~~  Vgl.  Möllenhoff,  Ahhand.  der  BerL  Aoad.  1862 
a.  6S0. 
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statthalterliche  Gewalt  als  solche  neben  der  militärischen  aus- 
drücklich hervorgehoben  in  der  Bezeichnung:  leg(atiis)  imp(era- 
toris)  Caesaris  Antonini  Augusti  Fii  pro  pr(aetor6)  Germaniae 
8i]p(6iioris)  et  exerdtas  in  ea  tendentifl.  Die  bisherigen  «pioca- 
latme  proTindae  Belgicae*  hdss^  von  da  an  »procmtores 
provinciae  (nicht  provinciarum)  Belgicae  et  utriusque  Germaniae*; 
womit  der  alte  Zusammenhang  des  Yerwaltungssprengels  in  ünan- 
ciellen  Dingen,  zugleich  die  Sonderstellung  der  Germaniae  in 
Bezog  auf  die  statthalterliehe  Administration  betont  erscheini^) 
Beides  bat  neben  einander  fertoxistirt,  bis  die  Trennung  von 
Civil-  und  Militärgewalt  im  ganzen  Eeiche  principiell  erfolgte. 

Am  Ausgang  des  dritten  Jahrhunderts  wurden  yon  Diod6- 
tian  die  Froiinzen  OaUien,  Spanien,  Britannien  unter  den  «Cae- 
sar* Constantius  Chlorus  gestellt;  Gallien  war  davon  das  Haupt- 
land: es  braucht  immer  einen  eigenen  Kaiser  —  bemerkte  ein 
Schriftsteller.^)  Dem  , Caesar unterstand  der  praefectus  prae- 
torio  der  drei  Westproyinzen,  diesem  waren  die  Yicare  der  DiO- 
oesen  untergeordnet  Osnz  Gallien  zerfiel  in  zwd  grosse  Länder- 
complexe,  die  dioecesis  Galliarum  und  die  dioecesis  Viennensis.^) 

Die  Dioecesis  Galliarum  hatte  um  297  folgende  acht 
Srovinzfin: 


mnehlSAU»  a.  a.  0,  S.  18*  Andi  «id«e  TflrwittmigBbeanile  fdgen  aio 
OonUttilioii  Bdgi«  att  beita  temaaiw:  so  für  die  TerwaltanGr  der  kaiserli- 
dMn  SdiataDo  und  dm  flBtrimoiiiiimB.  Z.  B.  Wilmanns  exempla  129S  die  Inschrift 
des  Temesitlieiis :  vice  proc(uratori8)  patrimon(ii)  proT(iDciae)  Belgic(ae)  et  duaram 
Gennaiuar(tun)  ibi  vice  praesid(i8)  pro7(inciae)  German(iae)  inferioris.  Dor  Procurator 
rertritt  fOr  den  Fall,  dass  der  Statthalter  gestorben  oder  aus  einem  anderen  Grunde 
nicht  rorhandcn  ist,  seine  Stelle. 

•)  quao  cum  maxima  sit,  et  imperatoreni  somper  ogot:   hunc  ex  se  habet. 
Ebcpos.  totius  mundi  p.  121  ed.  Riese.    Vgl.  Edg.  Zevrot,  do  Gallicanis  imporatori- 
bus.  Pariser  Dissertation  1880.  (In  der  Sitzung  der  Acad.  des  inscr.  Tom  12. 
1880  vorgelegt.  Vgl.  RoTue  crit.  22.  mars  1880). 

•)  Vgl.  Marquardt,  Staatsvorw.  I,  129  f.  Nach  den  Proyinzialverzeichnissen 
von  297  (Qeogr.  lat.  min.  ed  Riese  p.  127  ff),  des  RufusFestus,  Poleniius  Silvios 
(p.  181  Riose  1.  c),  der  notitia  Galliarum  aus  der  Zeit  der  Honorius  (095 — 428) 
in Bouquet,  Script,  rer.  Franc.  I  p.  122  fF.  Seock,  not.  dign.  p.  2G1  ff.  Riese,  geogr. 
lat.  minores  p.  141  ff.  Mommsen,  über  das  Verzeichniss  der  Röm.  Prov.  um  297, 
8.  511,  stellt  die  Tabelle  der  Entwicklungen  zusammen.  Im  vierteil  Jahrhondert 
erfolgten  noch  mehrfach  Aenderangeu  des  ursprünglichen  Schemas* 
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praeses.  Hauptstadt: 
einem  praeses.  Hauptstadt: 
praeses.  Hauptstadt: 


1.  Belgica  prima  unter  einem  consulazis.  Hauptstadt:  dYi- 
tas  Treverorum  (Trier). 

2.  Belgica  seconda  unter  einem  oensnlaris.  Hauptstadt: 
diitas  Bemorum  (Beims). 

4  Germania  prima  miter  einem  oonsolaris.  Hauptstadt: 
dvitas  Magmitiacensium  (Mainz). 

4.  Germania  secunda  unter  einem  consnlaiis.  Hauptstadt: 
diitas  Agripinensium  (EOln). 

5.  Maxima  Sequanormn  unter 
civitas  Vesoutiensium  (Besan^on). 

6.  Lugdunensis  prima  unter 
diüas  Lugdunensiam  (Lyon). 

7.  lAgdunensis  aecimda  unter 
dritas  Botomagensium  (Bönen). 

8.  Alpes  Graiae  et  Poeninae  unter  einem  praeses,  mit  den 
Städten  civitas  Yalensium  Octodurum  (Martigny)  und  dyitas  Ceu- 
ttonimn  Darantasia  (Moutiers  en  Taiantaise). 

Hiezu  bunen  um  385: 

9.  Lugdunensis  tertia  unter  einem  praeses.  Hauptstadt: 
dvitas  Turonorum  (Tours). 

10.  Lugdunensis  Senonia  unter  einem  praeses»  Hauptstadt: 
cnitas  Senonum  (Sens). 

Die  Dioecesis  Tiennensis  hatte  um  297  Iblgoide  aiebeii 
Flrovinzen: 

L  Yiennensis  unter  einem  consulacis.  Hauptstadt:  dvitas 
YiemwinwMnL 

3.  Narbonensia  prima  unter  einem  praeses.  Haiq^tstadt: 

civitas  Narbonensium. 

3.  Narbonensis  secunda  unter  einem  praeses.  Hauptstadt: 
dvitas  Aquensiom  (Aix). 

4.  Novem  popiili  oder  NoTempopulaiia  unter  einem  praeses. 
Hauptstadt:  dvitas  Ausdorum  (Cintat  pr^  d'Eanse). 

5.  Aquitanica  prima  unter^einem  praeses.  Hauptstadt:  dvi- 
tas Biturigum  (Bouiges). 

6.  Aquitanica  seemida  unter  einem  praeses.  Hauptstadt: 
eivitaa  Bindigalensinm  (Bordeaux). 

7.  Alpes  maritimae  unter  einem  praeses.  Hauptstadt:  dvi- 
tas £brodunensium_(£imbrun). 
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Im  Ganzen  also  17  Provinzen,  anfangs  um  vier  weniger; 
als  nAmlich  die  dioecesis  Galliarnm  nur  acht  Sprengel  zählte 
und  indem  die  Theiltmg  der  Aquitanica  und  der  Narbonensis  ig- 

norirt  wurde.  Der  Statthalter  der  dioecesis  Viennensis  nannte 
sich  vicarius  quinque  provinciarum ;  erst  später,  vielleicht  schon 
daneben,  ersdieint  er  allerdings  als  «Ticaiius  Septem  provin- 
darom*.^)   

Das  öffentliche  Leben  in  Gallien  entwickelte  sich  auf  rö- 
misch-keltischer Grundlage.  Die  Narbonensis  war  zur  Zeit  des 
Plinius  ein  wesentüch  latinisirtes  Land.')  Sie  war  damals  be- 
reits das  zweite  Jahilrandert  eine  rQmisclie  Provinz;  freilich  mit 
Ansnahme  der  weitläufigen  Landstriche,  welche  im  Besitz  des 
verbündeten  Massilia  sich  befunden  hatten.  Man  kennt  die  Scheu 
der  eonservativen  Partei  in  Born,  auswärtige  Eroberungen  zu 
machen;  sie  fürchtete  und  wie  die  Folge  zeigte  mit  Bedit,  den 
Btlckschlag  auf  das  Hauptland  und  suchte  vielmehr  durch  Schaff- 
ung von  Clientelstaaten  die  Herrschaft  am  Mittelmeer  zu  be- 
haupten: die  Landschaften  um  dessen  Becken  herum  wurden  nur 
insoweit  oocnpirt,  als  es  das  militärische  BedOrfiiis,  fiberall  feste 
Punkte  zu  habte,  eilieischte.  So  war  im  gallischen  Küstenstrich 
die  Colonie  Narbo  bereits  im  J.  118  v.  Chr.  begründet  worden; 
man  wollte  den  Landweg  von  Itaüen  über  Gallien  nach  Hispa- 
nien  in  der  Hand  haben.  Aber  die  Ostlicher  gelegenen  Striche 
an  der  Efiste,  im  Thal  der  Durance,  an  der  unteren  Bhone  wur- 
den sftmmtlich  den  Masq^lioten  flberlassen:  so  das  Gebiet  der 
Oxybier,  der  Deciaten,  der  Volcae,  der  Arecomicae,  der  Helver, 
der  Salluver,  Theiie  der  Ligurer.   Die  Annenon  derselben  hatte 


^)  Vgl.  Mommscn  a.  a.  0.  S.  512  f.  Marquardt,  a.  a.  0.  S.  180.  MiMiun- 
sen  ist  der  Ansicht,  dass  beide  Bezeichnungen :  Septem  proTindaa  nnd  Quinqae  pro- 
rinciae  gleiclueitigr  und  als  gleichbedeut^^nde  in  Gebrauch  grewesen  sind;  »ob  die 
beiden  Narbonensis  und  die  beiden  Aquitanien  in  irgend  einer  Beziehung  gemein- 
■ehaftliflbe  Verwaltung  gehabt  haben  oder  der  letztere  Ausdruck  als  blos  abosiTwr 
^umehen  sind,  steht  dahin«.  Im  VeroneMr  ,V«neioiiiiiii  eraftheiBMi  d»  MvitMika 
and  die  Narbonensis  bereits  getlieüt. 

*)  Vfl^,  flin.  Ii.  n.  IIL  i :  agromm  oolto,  rironim  monunque  dlgnatioiiei  am- 
plitadine  opmn  soUi  profindanim  postferenda,  bre?iten|iie  Italla  Terias  quam 
provineiAi 
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kfime  besondere  Mfihe  eifordert:  im  J.  185  ?.  Chr.  besiegte  die 
lagareit  IL  IHihios  Ftnocos,  im  J.  128  oder  1S2  0.  Seiüns  Oil- 
Tinos,  Yon  dem  die  Aquae  Seitiae  den  Namen  bekamen;  des 

letzteren  Nachfolger  Gn.  Domitius  Ahenobarbus  und  der  ihm  zur 
ffilfe  gesandte  Q.  Fabins  Maximus  schlugen  die  Allobioger  und 
Ammert);  damit  war  die  Sache  entschieden. 

Der  (Smbernkrieg,  der  die  Provinz  in  ^e  grSsile  GelUir 
gebracht  hatte,  gieng  glücklich  vorüber;  Caesarea  Eroberungen 
macbten  die  Narbonensis  aus  einer  Grenzprovinz  zu  einer  Binnen* 
landftchaft  des  ri^misdien  Beidies.  Yon  Gaeesr  waid  ihr  £mpor- 
kommen  in  jeder  Wdse  begfinttigt,  der  ehemalige  StaMhaller  war 
wesentlich  mit  Hilfe  der  ihm  vertrauenden  Provincialen  gegen 
Optimaten  und  Fompejaner  zu  seinem  Ziele  gelangt  Mit  frei- 
gebiger Hand  erthsilte  der  Diotator  das  Bflzgenedht,  wie  das 
.Latinm*  Angastos  hat  dieeen  Ftoeese  yoUsndet;  sehen  der 
räumlicliG  Zusammenhang  mit  Italien  musste  förderlich  einwir- 
ken. Bereits  gelangten  Yomehme  Gallier  aus  der  Narbonensis 
in  die  rOmisdie  Curia 

Eine  Beihe  yon  M&nn«m,  die  im  ersten  Jahrhondert  der 
römischen  litterator  Ehre  machten,  gehörten  ihrer  Oebnrt  nach 
der  Narbonensis  an:  so  Trogus  Pompoius  der  Historiker,  die 
Poeten  Varro  und  Cornelius  Gallus,  der  Komanschriftsteller  Pe- 
tronins,  der  Stoiker  Votienus  MontannSf  der  Bednar  Domitku 
Afer. 

Dieselben  Mittel,  wie  in  der  Narbonensis,  wandte  die  römi- 
sche Regierung  später  in  den  drei  Gallien  an.  K.  Claudius  wies 
ansdrflcklich  auf  jene  PiracedenzfäUe  hin,  als  er  Lugdunanser  in 
den  lOmisduQ  Senat  zog.^  Am  frflheeten  nmiamarte  sidi  m 


1)  Ammiaii.  XV,  12:  hts  regriones,  praecipue  quae  eonflnee  Italids,  paollttini 
teri  tnidore  8ub  imperimn  Tenere  Bomanam:  primo  tentatao  per  Falrinm,  dehid« 
proeliis  parris  quassatao  per  Sextium,  ad  nltimum  per  Fabiuiii  Maximum  doiuitae. 
Die  cntschoidenden  Siege  verzeichnen  die  £asti  thumph.  ad  a.  688.  Coxy,  lusc  Lat. 
I,  p.  460. 

Bei  Tac.  Ann.  11,  24:  num  paenitet  Balbos  ex  Hispania  nec  minus  'in- 
signes  yiros  e  Gallia  Narbonensi  transiyisso?  Und  in  der  Originalrede  (bei  Nipperdej 
Tac.  p.  208  ff):  oruatissima  ccce  colonia  ralontissimaque  Yiennensium  quam 
longo  iam  tempore  senatores  huic  curiae  confert!  Femer:  quod  si  haec  Kta^esse 
omokUUäf  %aid  ultra  d68id«nitii  quam  at  vobii  difito  demamftiimi  Mlnu  ipram 
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diesen  Provinzen  Aquitanien,  wo  die  Bevölkerung  national  ge- 
spaLteo,  durch  den  lebhaften  Verkehr  bereits  an  das  aoslftndifldie 
Wesen  gew^Amt  nnd  venrmchlidit  war.^)  Aber  andi  in  den  an- 
deren Landschaften  machte  das  römische  Wesen  Fortschritte. 
Einmal  durch  directes  Eingreifen  der  Eegierimg,  wie  es  in  der 
GrOndung  von  Golonien  zam  Ansdmck  kam:  Noviodnnmn  oder 
die  oolonia  Julia  Equestris  (andi  Equestrinm,  heute  Nyon)  wurde 
vielleicht  schon  unter  Caesar  2),  Lugudunum  und  Augusta  Rauri- 
corum  wurden  gleich  nach  Caesar's  Tod,  Augusta  Trevirorum  und 
die  colonia  Agrippina  unter  Claudius,  Aventicum  von  einem  Fla- 
vischen  Kaiser,  die  oolonia  Traiana  am  Bhein  von  Traianconstituirt 
Yor  aQem  aber  erwies  sich  das  zweite  der  angewandten 
Mittel  als  prohat,  nämlich  die  Gallier  seihst  in  ihren  Interessen 
zu  spalten,  durch  Auszeichnungen  eines  Theiles  der  Eitelkeit  der- 
selben zn  sehmeiGheln,  die  flbrigen  zur  Nachahmung  anzuspornen. 
In  der  früheren  Zeit  hatten  barbarische  Völkerschaften  in  die 
Bündnisverträge,  die  siö  mit  Bom  ahschlossen,  wol  die  Clausel 
eingeschohen ;  dass  keiner  ihrer  Mitbürger  mit  dem  römischen 
Bürgerrechte  bedacht  werde.  ^)  Daran  wurde  nicht  länger  fest- 
gehalten. Mit  StoLs  nannten  die  mit  dem  Bflrgenechte  ansge- 
zochneten  Aeduer  oder  Lingoner  oder  Trevmr  sich  jetzt  nach 
Julius,  ihrem  Besieger.^)  In  der  Zeit  der  Julisch  -  Clandischeu 
Kaiser  hören  wir  von  der  grossen  Ambition  der  GaUier  nach 
dem  Jus  bonorum  m  Bom.^)  Die  Häuptlinge  der  Ydlkerschaften 

iditra  fines  proTindae  Narbonenais  iam  Tobis  s^toras  mittore^  qnaiido  ex  Lagdimo 
habero  nos  nostri  ordinis  viros  non  poenitet? 

1)  YgL  Ammian.  XV,  11,  5:  Aquitani  enim,  ad  quorum  litora  ut  proxima 
pladda^oa  merces  admtidae  convahnntor,  moribos  ad  moUitiem  lapais  lacOe  in  di- 
donsm  Teuere  Bomanam. 

^)  Vgl.  J.  J.  Mflller,  Nyon  zur  Römerzeit.  Mitth.  der  antiquar.  Gea.  in  ZA- 
nch.  XYIII  S.  171—220.  Er  h&lt  os  fttr  das  wahrscheinlichftek  ^  Noriodimmn 
zugleich  mit  den  nach  Legrionen  benannten  Golonien  der  Narbonensia  Ton  TI*  dandins 
Nero  in  den  J.  46  Q.  45  f.  Cbr.  lefrtndet  nod  mit  Beitem  beMdt  worden  seL 
a.  1S8. 

•)  Vgl.  Cic.  pro  Balbo  14«  SS:  etenim  fnaedam  foedeia  exstant,  nt  Cenoma- 
nomm,  numbrinm,  Helvetlotimi,  Japydnm,  nonnnnonaii  itam  es  ChdUn  boibtraram, 
qnMom  ex  foederibna  exceptom  est,  ne  qida  eomm  a  nobia  cMa  lee^tar. 

Uilwr  die  fielen  »ioltt«  miter  ta  GaUieni,  die  Mtae  in  den  Histoiien 
feneiduiet  Ti^  Hflboer,  Hennee  X,  m  t 

^  VA  Tm»  Ann.  11,  SS:  A.  ViteUio  U  V^pitano  oonsoUbiie  oun  de  119- 
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wurden  römische  Senatoren:  die  reichsten  gallischen  Familien  mit 
ihram  ausgedehnten  Grandbesitz  und  ihrem  weithin  sidi  Tennrai» 
genden  Einflnss,  waren  so  gewonnen.  Nicht  wenige  traten  in 

den  Verwaltungsdienst  des  Reiches^);  wir  finden  sie  alsbald  in 
angesehenster  Stellung,  in  den  Provinzen  aber  im  Besitz  der 
wichtigsten  Statthalterposten;  sogar  in  Gallien  soll)st  So  war 
nnfter  Nero  der  kaiserliche  Legat  der  Lugdanensis,  G.  Julius 
Yindex,  der  Spross  ^es  alten  aquitanisehen  Fflrstengeschleehtes, 
dessen  Vater  in  die  römische  Curie  eingetreten  war.  Auch  der 
Sohn  fühlte  sich  vor  allem  als  Senator  des  Beiches:  da  er  gegen 
Nero  sich  erhob,  rief  er  nicht  etwa  seine  Nation  auf  zur  Wider- 
herstelhmg  der  gallischen,  sondern  er  proclamirte  die  römi- 
sche Freiheit,  die  Erneuerung  der  Kepublik.^) 

Dem  Beispiele  der  Häupter  folgten  die  Stämme  bald  nach. 
Von  diesen  waren  seit  Anfang  an  einige  in  das  Verhältnis  der 
«liberi*^  oder  der  ,foederati*  gebracht  und  dadurch  Tor  den  «sti- 
pendiarii*  ausgezeichnet,  dem  Statthalter  gegenflber  freier  ge- 
stellt worden.  So  waren  in  Belgica  „  liberi "  die  Nervii,  Suessio- 
nes,  Treviri;  »foederati"  waren  die  Lingones  und  die  EemL^)  In 
der  Lugdunensis  gehörten  die  Meldi  und  Secusiavi  zu  den  ^li- 
beri',  die  Aedni  und  Oamuteni  zu  den  «foederatiM) 

In  der  Aquitanica  waren  die  Santones,  Bituriges,  Arvemi 
»liberi*.^)  Dunh  den  K.  Claudius  wurden  die  Aedner  mit  deifi 
Bürgerrechte  beschenkt,  die  getreuesten  Parteigänger  der  Bömer 
in  der  GaUia  comata;  Jahrhundertehmg  haben  die  Aeduer  auf 
diesen  Vonang  sich  etwas  zu  gute  gethan.^  Oalba  erthdlte 


plendo  senatu  agitaretur,  primoresque  Galliae,  qaae  comata  appellatur,  foedora  et 
dritatem  Romanam  pridem  assecuti,  ina  adipisoeDdorom  in  urbe  honomm  expete- 
notf  multus  ca  super  re  TariQsqoe  ramor. 

*)  Vgl.  Allraer,  inscr.  do  Vienne  Up.  IIS  ff.  Valerias  Asiatioas,  der  in 
Rom  nach  dem  Tode  des  Caius  und  unter  Claudius  eine  Rolle  spielte,  war  UB  1^- 
enna.    üeber  ihn  handelt  Allmer  ausführlich  a.  a.  0.  p.  ISO  ff. 

*)  Vgl.  Mommsen,  der  letzte  Kampf  der  römischen  Republik.  (Hermes  XIII, 
90  ff)  S.  98.  Eine  andere  Ansicht  vertritt  E.  Schiller  in  der  Geflchidlte  des 
Nero  8.  261  ff.  und  in  Bursians  Jahresber.  187S.  XV,  S  p.  607  IL 

»)  Vgl.  Plin.  h.  n.  IV  §  106. 

«)  Plin.  IV  §  107. 

^  Plin.  IV  §  108.   Vgl.  Marquardt,  Staataterw.  I,  186.  A.  1. 

*j  ManTiL  die  Stellen  in  FuegTrici  Latini.  ed.  Baehiwn,  indqu  s,  MsL 
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das  Bürgerrecht  einer  Anzahl  anderer  Stämme^);  durch  Otho  er- 
hielten es  die  Lingones,^)  Später  scheint  Hadrian  in  dieser  Bich- 
tang thätig  gewesen  zu  sein.')  Auch  das  latimsche  Bedit,  die 
Vorstufe  zur  Gewinnuiig  des  römischen,  wurde  in  GalEen  unter 
guten  Regenten  mit  weiser  Masshaltung,  unter  schlechten  in  aus- 
gedehntestem Masse  vergehen.  Claudius  ertheilte  es  den  Alpes 
maritimae;  nach  dem  Sturze  Nero's  die  einzelneu  Fraetendenten 
an*  ihre  Anhänger. 

Während  das  latinische  Recht  bisher  nur  den  südlichen  Ita- 
lien näher  gelegenen  und  in  der  ßomanisirung  weiter  vorgeschrit- 
tenen Landschaften  verliehen  worden  war,  scheint  namentlich  Vi- 
tellius  zuerst  auch  Stämme  im  ndrdlichen  Gallien,  die  ihm  an- 
hiengen,  damit  beüieilt  zu  haben. 

Die  Verbreitung  römischer  Bildung  gieng  damit  Hand  in 
Hand.  Schon  unter  Tiherius  ist  die  Bede  von  der  nachher  durch 
Jahrhunderte  gefeierten  üniyersiiftt  ron  Augustodunum  (Autun), 
auf  welcher  die  vornehme  gallische  Jugend  nach  römischer  Art 
sich  ausbildete*)  und  von  der  Erziehung  der  Druiden  emancipirt 
ward.  Freilich  nicht  ohne  dass  das  nationale  Element  auch  auf 
dem  geistigen  Gebiet  sich  noch  längere  Zeit  behauptet  hätte: 
die  alten  Schulen  wurden  noch  immer  besucht:  das  Druidentom 
spielte  in  aufgeregten  Zeiten  eine  politische  Bolle.  ^Als  der 
Jovistempel  im  December  des  J.  69  niederbrannte,  da  gieng 
durch  das  ganze  Keltenvolk  die  .Weissagung  ihrer  Friester,  dass 
damit  das  Fiilladium  Boms  vernichtet  sei,  welches  ernst  die 
Schaaren  des  Brennus  nicht  zu  gewinnen  yermocht  hatten,  und 
nun  die  Weltherrschaft  von  den  Italikem  auf  die  Gallier  über- 
gehen werde.  ^)  —  Damals  wurde  der  Grund  gelegt  fär  jene  eigen* 
thümliche  rdmisch-keltische  Mischbildung«  als  deren  Signatur  es 
angesehen  werden  kaim,  dass  einer  ihrer  Vorkämpfer  eben  dieser 
Zeit  die  Abstammung  von  einem  Bastard  des  Dictator  Caesar  zu 


*)  Vgl.  Tac  h.  I,  8.  61.   Platarch,  Galba  18.   Hiesu  Mommsen,  Hermes 
Xm.  S.  104. 

*)  Tac.  h.  I,  78.  Vgl.  Hirschfeld,  zur  rrosch.  des  lat.  Rechtes  S.  10  A.  26. 
*)  Marquardt,  Staatsrerw.  I,  126  schliesst  dies  aus  Spart.  Hadr.  21,  7. 
*)  Tac.  anu.  UI,  48. 
ft)  Tbc  h.  IV,  64. 
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Beinen  Adelsbriefen  zSMte^)  und  deren  Entwieklang  wie  die  spi- 
tfiie  rOndsche  Epoche  so  aneh  das  Mütelalter  und  die  Neuzeit 

mm  guten  Theil  ausfüllt«. 2) 

Alle  guten  und  schlimmen  Eigenschaften,  welche  den  heuti- 
gen Franzosen  nadigesagt  werden,  beobachtete  man  bereite  an 
fliren  gallischen  und  sohin  gallo-romanischen  Yorfiihren.  Einige 

Unarten  hatten  sie  mit  den  Germanen  gemein,  von  denen  sie 
sich  seitdem  mehr  differenzirt  haben.  Im  Orient  wenigstens  gal- 
ten die  Gallier  als  starke  Esser,  die  des  Guten  oft  zu  viel  tha- 
teiL>)  Im  Trinken,  nicht  nur  von  Wdn,  sondern  auch  aus  ge- 
gorenem Getrmde  bereiteten  Trmkstotrs  waren  sie  gleichflills  sehr 
stark.  Es  war  eines  der  Bande,  welche  die  Gallier  an  Kom 
knüpfte,  dass  die  Begierung,  zunächst  im  Interesse  der  italischen 
Ansfolir,  in  den  ersten  Zeiten  den  einheimischen  Bebenbau  be- 
sduftokte.^)  Im  dbrigen  sden  sie  gute  Soldaten  und  geschwfti- 
zige  Leute;  wie  der  alte  Cato  den  Ausspruch  that.^)  Prahlen 
und  Wagen  gieng  Hand  in  Hand. 

In  der  Armee  waren  die  Gallier  stets  zahlreich  vertreten; 
ihre  Tapferkeit  und  Unverfrorenheit  wird  gerOhmi^)  Dass  sieh 


«)  Tbc  h.  IV,  65. 

i)  XonunieD,  der  lotste  Kampf  der  rOmisciheD  BepnbUk.  Hermes  XIIL 

8.  91. 

•)  VfL  Sidpio.  Sevw«  d^aL  II,  S. 

TfmageDee  bei  Ammfan,  XV.  12.  4:  fini  Afidnm  gomis,  •dfeetane  ad  vini 
limOitadiiMm  mnltiplioeB  potas  et  inter  eos  hnmflea  gnidam  obtnnilB  ebii«tate  otm- 
tinaa  tensiln»,  quam  ftuoris  Tolnntariam  spedem  eese  CbtOBiaoa  sententia  deinivit, 
lapltiitiir  dlseiiTsibas  vagie,  ut  verum  iUnd  videator  qood  ait  deflbndeiis  tatvion 
lUlins:  »OaUoa  poat  hMC  dflntlns  eese  potnioa  qood  ilU  fenoiam  esee  aildtraiitiir*. 
Vj^  Hehn,  Cattaipflainen  and  Haostliiero  S.  75. 

^  GaUia  doai  lea  Induttrioeisalme  prosequitDr :  rem  mflitarem  et  aisnte  ItMioL 
Oiiff.  II,8.  Andere  Urfeefle  der  alten  Sdirifletener  Ober  die  OaUler  Sndet  man  In  enehOpftn» 
der  WeüM  suammenieeteDt  and  erörtert  bei  Der^ardina,  GMogr.  de  la  Gaule  Bo- 
maine  IL  199  &  550  iL 

^  Yi^.  die  Bipodtlo  totinB  mnndi  et  fentiam  p.  188  ed.  Bieee:  omnie  autem 
regio  Tboi  babet  fortee  et  nobUea  in  beilo:  itaqoe  plnrimam  eonreltam  et  forte 
GaOorun  tim  dleontor.  Ammian«  XV.  18.  8 :  ad  ndUtuidom  onuüa  aeitaa  aptisifaBa 
el  p«rl  peetofife  roben  eenex  ad  prodnotam  dodtor  et  adottoa  geta  dmatia  artobot 
et  labore  edaidno  mofta  oontemptorue  et  formidaada.  neo  eonun  aliqaando  qaiM|aam 
vt  in  Italla  nranos  Martiam  pertimeseena  polUeeni  alU  pnMcidtt»  qooe  looallter  anr> 
«OB  apptOant»  BiaMinimaB  adn  l^gilBBtiam  (opp.  IV  p.  881):  Sola OilU»  aflOBln 
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Beknitfiii  dnreli  SelbstrerstOmmelTing  der  Stellimg  entzogen,  wie 
in  Italien,  kam  hier  kaum  vor. 

Was  die  Goschwätzigkeit  angeht,  so  braucht  maa  ma  die 
gaUisehen  Inschnften  durehzugehenf  um  davon  einen  Begriff  zu 
bekommen:  eben  die  W^tsehweifigkeit  nnd  die  Declamatkm  nnier- 
scheidet  sie  von  denen  aller  anderen  Provinzen.  Hier  einige  Bei- 
spiele.^) Eltern  beklagen  den  Tod  des  süssesten  Kindes,  das  im 
Alter  ?on  11%  Jahren  schon  mit  der  BathBherranwflrde  (prad- 
textatna)  in  Lyon  beklddei,  das  grausame  GeaMik,  das  ihn  nnr 
der  Welt  gezeigt,  nicht  dauernd  geschenkt  hat,  durch  vorzeitigen 
Tod  den  Eltern  entrissen  hat.  Schon  in  diesen  Jahren  glänzte 
er  im  Studium  der  Wissenschaft;  anhängliche  Liebe  in  Undfi- 
diem  Oeiste  wetteiferte  in  pietfttsroUem  Sinn;  dadnrdi  war  er 
aUen  theuer  geworden.  Sein  kurzer  Lebenslauf  eröffnete  die 
Hoffnung  auf  eine  gloiToiche  Zukunft,  sein  Tod  hat  langwährende 
Schmerzen  seinen  Eltern  zurtlckgelassen.')  —  Die  Grabschrift 
euies  28j&hrigen  Mannes,  semes  Zeicheiis  ein  Geldwechsler,  zeigt 
andm  Schmerzen:  vergeblich  habe  er  allen  Göttern  Ehrfurcht 
erwiesen,  da  sie  ihn  doch  in  zarter  Jugend  dahinrafften.  —  Ein 
drittes  Denkmal  enthält  den  Nachruf  an  eine  im  Alter  von  24k 
Jahren  verstorbene  Gattm:  sie  lebte  ohne  Meckel,  reinen  Her- 
zens, glflcklich  auch  darin,  dass  sie  zuerst  gestort)en.  —  Ein 
junger  Mann  hatte  durch  eine  Wohlthäterin,  die  ihn  wie  einen 
Sohn  hielt,  die  Mittel  bekommen,  um  zu  studieren.  Aber  o  un- 
gfinstiger  Stern,  der  Ober  seiner  Geburt  waditel  Es  war  ihm 


DOD  habiiit,  sed  viris  sompor  fortibas  et  oloqucntissimis  abuodlvH»  JotodaL  Wtfr« 
15.  T.  III:  Gallia  causidioos  docuit  facanda  Britannos. 

1)  Vgl.  Hirschfeldf  Lyon  S.  21  ff,  dem  ich  die  Beispiele  entnehme,  Ar  di» 
weiter  kein  Belog  citirt  ist.  Ich  bemerke»  dass  in  den  Rheinischen  St&dtea,  die  |i 
zu  Gallien  zählten,  in  rftanischer  2^it  ganz  derselbe  Ton  vorherrscht.  Vgl.  Bram- 
bach Corp.  Insc  Rbanan.  n.  1052.  1058.  1248.  J.  Becker,  Inichriften  nnd  Stato- 
•eolpturen  des  KoMome  der  Stadt  Mahu.  p.  XV  f.  XXI. 

i)  Hiiidiidda.A.0.8.Sl.  Aalmlidi  eiM  loioiuift  bdAllmer,  inser.  deTiani 
H  f.  476  lu  8S7.  »n(ii)  iB(aiiliNit)i  SMiwniaA  aeteiBM  Boeontt  AlUni,  fatuM»  ät^ 
tMaü  efc  nper  aeiatem  ingenio  nobiUariiiii,  qut  Tizü  amioa . . ownaaa  USi^  di« 
mni;  Ifc  BoeoBiQB  FbotimiB,  patar,  et  AlUa  Oütiiia,  matar,  panntea  InMfciiMlail, 
xvpenUna  haiut  aadarione  orbati,  SUo  Kariirimo  antco,  praedaio  pro  aoan  aetatai 
albi  enpto,  et  aOi  fhf  pqaUiliiM  ada  pomodni  eaKsmoiifc  ei  aab  aaeia  Mka> 
T«nmt«        aaeh     y.  66$  n.  SdS.  Man  aUh^  dieaar  Sdnndal  iil  «üptah. 
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nicht  gegeben,  sich  zu  erfreuen,  weder  seiner  selbst  noch  dessen, 
was  ihm  zugedacht  war,  sondern  nur  dies  Grabmal,  das  die  un- 
glückliche Frau  bei  seinen  Lebzeiten  ihm  und  sich  gesetzt  hat  ^) 
—  Wir  haben  ftmer  die  langathmige  Grabschrift  eines  Mannes,  der 
bei  dner  Feaersbninst  gestorben  ist:  er  habe  der  Natur  den 
geselligen  Geist  und  den  Körper  seinem  Ursprung  zurückgege- 
ben. —  Ein  Veteran  der  leg.  I  Minervia,  der  nach  vollendeter 
Dienstzeit  sich  in  Lugudnnmn  etablirto,  starb  im  Alter  Ton 
69  Jahren,  5  Monaten,  10  Tagen.  Er  war  geboren  an  einem 
Dienstag,  an  einem  Dienstag  ward  er  zum  Militärdienst  tauglich 
erklärt;  an  einem  Dienstag  erhielt  er  Abschied  und  Abfertigung, 
an  einem  Dienstag  ist  er  anch  gestorben.*)  —  Die  Lebenslust 
der  antiken  Weltanschanang  spridit  sich  glelchfiills  beredt  genug 
aus  z.  B.:  »Du  der  dies  liesest,  geh*  baden  ins  Apollobad,  wie 
ich  es  einst  mit  meiner  Frau  gethan;  ich  wünschte  ich  könnte 
es  noch.*')  Oder:  «Du  der  du  dies  liesest,  iss«  trinke,  spiele 
und  komm  dann.*  Doch  ist  eine  solche  Kinladung  allen  Lftn- 


Vgl.  Allmor,  inscr.  de  Vienno  III.  p.  50.  n.  888:  quem  vico  filii  educavit 
et  studiis  liberalibus  produxit;  scd  iuiqua  Stella  et  gcnosiB  mala!  ([ui  sc  non  est 
fninitas  nee  quod  illi  destinatum  erat,  led  quod  potuii  mulier  infelix.  £t  ubi  rira 
com  eo  posait  et  sub  ascia  dedicsnt. 

»)  Boissieu,  luscr.  do  Lyon  p.  805.  (Wilmanns  excmpla  2569):  »natus  est 
die  martis,  die  martis  probatus,  die  Martis  misKionum  porccpit,  die  martis  dofunctus 
est*.  In  der  »Prager  Zeitung*  rom  1.  Jänner  1878  erinnerte  eine  Correspondenz 
MS  Flanama  Aber  die  Resolution  in  Guatemala  ron  1877  mit  folgender  Notiz  an 
unsere  Inschrift.  »Der  Leiter  der  Verschwörung,  Kopesky,  wird  im  Volksmundo  »der 
Kann  der  7*  genannt,  weil  die  Zahl  7  in  seinem  Loben  eine  bedeutende  Bolle 
qpielt;  Kopesky  ist  nämlich  am  7.  Tage  des  Monats  geboren,  landete  am  7.  in 
Maxiois  VBrrietli  MaTimilian  am  7«,  wurde  am  7.  ins  Bein  geschossen,  rerrieth  seine 
Geoosaeik  sn  Omoa  am  7.  nnd  war  schliessUeh  einw  der  17,  die  am  7.  Mofsrnber 
1S77  liingefiditet  woiden  o.  s.  im  Alter  tob  47  JahranS  Im  Kriege  iwisdiaa 
düleondFera  1880  spielte  der  mttwocli  eine  BoUe.  TgL  Angri».  Allg.  Zeitong  vom 
19.  Joli  1880  (Originaloorr.):  »Kan  tagt,  die  Uodsehlaeht  hd  Ttoia  werde  am 
S6«  Val  als  an  eibem  Mittwoeh  geeoUagen,  wen  der  HUtwoeh  ein  Olttokstag  fBr 
die  dillenlaolien  WalbB  sei,  da  alle  siegreieben  and  grosseren  Gefochte  im  gegeo- 
wirtfgoi  Kriege  an  diesem  Woebsntage  geliefert  worden.«  Man  aielit,  dass  der 
iten^aabe  in  den  romanischen  ColoniaUindsm  seit  Jahrtausenden  der  gleiche  ge- 
blieben ist 

^  Wnmaatts  ei.  2566:  tn  gni  legis  rade  in  ApoUnis  lafiri  qnod  ego  cm 

*«wrtHwa  fjirf.  ftOsm  Si  *«H*nft  t>f>Mf|in. 
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dem  der  antiken  Welt  geläufig^);  nur  die  wortreicbere  Elnldei- 

düng  ist  speciüäch  gallisch.^) 

Auf  dieser  Grundlage  also  baute  das  Bömertnm  sich  auf 
und  dies  heisst  das  römische  Stftdteweeen. 

In  der  Narbonensischen  Proiinz  wurde  die  Organisation  nadi 

Völkerschaften  vollständig  verdrängt  durch  die  nach  römischen 
StÄdten:  die  Gebiete  derselben  zerfielen  im  Laufe  der  Zeit  in 
eine  Anzahl  von  Gemeinden.  So  wurde  z.  B.  die  Völkerschaft 
der  Gavaies  oder  Gavari,  die  von  der  Druentia  bis  zur  Isara  sass, 
aufgetheilt  in  die  Städte  und  Colonien  Acusio,  Avenio,  Arausio, 
Cabellio;  die  Volcae  Tcctosages  (von  den  Pyrenaeen  bis  gegen 
die  Cevennen)  in  die  Städte  oder  Colonien  Illiberis,  Busdno,  To-' 
losa,  OarcassOf  Cessero,  Baetenrae,  Narbo.  Die  Allobroger,  welche 
zwischen  Bhone,  Mre  und  den  Alpen  ihr  Gebiet  hatten,  waren 
anfänglich  in  dem  Centrum  Vieuna  vereinigt;  von  hier  aus  re- 
gierte ihr  Adel  die  umliegenden  vici,  so  Genaya,  Cularo,  Albin- 
num,  Aquae,  Augustus,  Venetonimagus,  BelMum,  u.  s.  w>) 

So  in  Aegypten.  TgL  Dunoker,  Gesch.  d.  Altertums  I«,  881.  Die  Grab- 
sdirift  Surdanapato  in  Andiiale,  die  Lord  Byron  iMsnngen  und  gakgenfUdh  aoeh 
peniflirthatflantetolluilich.  IHo  Griechen  ledpirten  denselben  Gedanken.  Oorp. 
Inse.  Gr.  m  p.  1070:  &^^oq  tote  mtpoMtatc  xeifmv,  Xo&oot,  sU,  fdpi^  ßslvt)- 
oov.  xo&tm  Y&p  ^  «&C0I  ^sc«.  cf.  n.  8887p  in  p.l054:  «qkooi^  ^P^T^ 
ooy,  C^sov  &icoei8Mlv  OS  8sl.  Aehnlieh  sind  die  Aoftehriften  aof  Genunen  mü 
Schideln  und  Skeletten.  Wekker,  Bb.  Mus.  1854  8.  845.  In  Giiedienland 
worden  solche  Inschriften  an  den  Wegen  anfgesteUt.  Vgl.  S»  Curtios,  Wegban  dar 
Griechen  (Beri.  1855)  S.  57.  Ans  Spanien  kam  neoerlidi  eine  Insdirift  Bph.  eplgr« 
IV,  n«  88:  Tlxi  quem  ad  modnm  Tolai,  qnare  mortnns  anm  neadOb  Diesen  mtiOBaF 
listischen  Gedanken  des  Altertums  rertanschte  erst  daa  Ghristentnm  mit  dem  ftr 
die  üngUkklichen  dieser  Welt  trOstlidien  »beaseien  Jenseita*. 

•)  Unter  die  Bgentflmliefakeiten  des  gallischen  Sepnlcralwesens  sind  auch  ge- 
wisse Giabschriftformein  so  rechnen,  die  anderweitig  nicht  ToAommen:  s*  B.  sab 
asda  dedicare.  Diese  Formel  ist  jetst  auch  in  Saditalien  nnd  Africa  in  aimelneii 
Sxemplaren  nadigewiesen  wordoi.  Vielleicht  rflhrai  die  betreffenden  Docnmente  Ton 
Galliern  her.  Vgl.  Boissieu,  Insc*  de  Lyon  p.  108  ff»  Allmer,  inscr.  de  Vienna  II 
p.  468  f. 

>)  Vgl.  Ahr  daa  folgende  E.  Desifardins,  Geographie  de  la  Gaide  Bomaine.  tom. 
L  1876.  tom.  IL  1878.  A.  Longnon,  G^graphie  de  la  Gaule  an  VIe  sitele.  Viuis 
1878.  Kiepert,  Lehrb.  d«  alten  Geogr.  8.  508  IL  Friedl&nder,  Gallien  nnd  seine 
Cnltur  nnter  den  BOmem.  D*  Bondsehan  1877.  Des.  S.  897 — 417. 

«)  Vgl.  ABnsr,  Bmer.  da  VIenna  IL  p.  96.  848  L  nnd  die  Kaita  in  foL  IT. 
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Im  fünften  Jahrhundert  erscheint  in  den  Städteverzeichnissen 
GaUiens  Qteüsm  als  salbst&adige  «dvitas^;  aUi  Eranspiuikt  der 
Yerkehtmegß  war  es  za  Bedeutung  gelangt  ^)  Desgleiehen  war 

der  vicus  Cularo  zui-  Stadt  Gratianopolis  erwachsen 2);  der  Name 
der  Allobroger  damit  zerrissen.  Die  Vocontier  blieben  lange  ein- 
heitlich oiganisirt,  bis  ins  dritte  Jahrhundert;  später  Terschwin- 
det  ihr  Name  mid  es  treten  an  ihre  Stelle  zwei  dvitates:  Deen- 
simn  und  Vasio&ensiunL^) 

Von  entscheidender  Bedeutung  für  die  Narbonensisohen  Or- 
ganisationen waren  die  Massregeln,  die  Julius  Caesar  im  J.  49 
nach  der  gewaltsamen  Bezwingimg  Ton  Massilia  getroffen  hatte. 
Die  Stadt  ward  um  den  grössten  Th«l  ihres  hisherigen  Oebietes 
bestraft  und  derselbe  zur  Anlage  einer  ßeihe  von  Städten  ver- 
wendet, die  Caesar  nach  seinen  siegreichen  Legionen  benannte. 

So  erstanden  die  Julischen  Colonien  Baeterrae:  Septimano- 
mm  (Beziers),  Ardate:  Sextanomm  (Arles),  Forum  Julü:  Octa- 
vanorum  (Fröjns).  Hiezu  kam  Arausio:  Secundauorura  (Orange)-*); 
anch  nach  Narbo  wurde  eine  neue  Colonie  ausgeführt,  Femer 
wurde  einer  Beihe  von  Ortschaften  die  Latinität  verliehen:  so  an 
Nemausns,  an  Cabellio,  an  Antipolis  (Antibes),  Avenio  (Avignons 
Alba  Helviorum,  Glanum  Livü,  Caenicenses,  Anatilia,  Forum  Vo- 
conii,  Aquae  Sextiae;  sämmtlich  früher  Massilia  unterstehende 
Orte,  zum  Theil  seine  Factoreien,  die  jetzt  municipale  Selbstän- 
digkeit erlangten.  Forum  Julü  ward  der  bedeutendste  Hafian- 


Jüß  Insoliriftea  nennen  darch  das  guue  Gebiet  hin  yumumi  oder  Magistrate  von 
Tienns.  UebrigeiiB  beaeoft  den  ISiatbestand  anadrUekUcii  Strabo  4,  808.  Unter 
K.  Yeqpasiaa  otfolgte  eine  Abgraunmf  des  Gebiete«  Ton  Tienna  gegen  die  Ceatroner 
durch  den  Legaten  des  obergermaniBchen  Heeres:  inter  Yiennenaea  et  Gentronaa 
teminavife.  Allmer  I  p.  42.  n.  10.  eL  m  p.  859  ff. 

1)  Ygi.  AUmer,  insc  de  Yienne  m,  p.  849  ff. 

>)  YgL  AUmer,  1.  c  p.  180  ff. 

i)  Ygl.  E.  Knhn,  die  stftdtisebe  und  bArgerlicbe  Yufusang  dee  rOmiseheii 
Reiches  I,  407  ff.  * 

*)  Die  Beinamen  von  den  Gaesariacfaen  Legienen  IL  YI.  YD.  Ym.  Y|^  AU- 
mer, inscr.^de  Yienne  U,  p.  8S.  101 — 106.  Im  Uebrigen  Herzog,  GaUiae  Narbon. 
historia  p.  80.  Mommsen,  B.  G.  in.  687. 

•)  Dabei  interfeniite  n.  OandinB,  der  Yater  des  nadimaligen  X.  TIbeilaa. 
Vgl.  Suet.  Tib.  4:  »ad  dednoendaa  in  Galliam  oolonias,  in  qais  Narbo  el  Aielate 
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platz  au  der  östlicheu  Küste  und  uuter  August  eine  Station  d«r 
Beichsflotte.^ 

Angustas  setzte  diese  Politik  seines  Vorgängers  fort,  theils 
schon  wfthiend  seines  TrirnnTirates«),  th^s  \m  seinem  sp&toren 

Aufenthalt  in  Galüen  während  der  J.  16— IS  v.  Chr.  Anf  ihn 
geht  muthmasslich  zurück  die  Constituirung  der  Colonien  Carca- 
sum  Volcarum  Tectosagum  oder  colonia  Julia  Carcaso  (Carca- 
sonne),  Busdno  (Busignol),  Yienna,  Yalentia,  Aqnae  Sextiae.^) 
Das  latinisGhe  Becht  wurde  von  Augustas  an  die  Orte  ertheilti 
die  an  der  neuerbauten  Strasse  aus  Italieu  nach  Gallien  lagen: 
so  an  Augusta  Tricastinorum  und  Lucus  Augusti. 

Andere  Colonien  sind  erst  s^ter  —  unbekannt  wann?  — 
begründet  worden,  so  Acosio,  Apta  (Colonia  Julia  Apta  Vnlgien- 
tium,  jetzt  Apt  an  den  Abhängen,  welche  das  Thal  der  Dmen- 
tia  [Durauce]  bilden  \  Cabellio  (Cavaillon),  Dea  Augusta  Vocon- 
tiorum  (Die),  Maritima,  Nemausus  (Nimes),  Aleboece  oder  colonia 
Julia  Augusta  ApoUinarium  fieiorum  (Biez  im  Thale  der  Du- 
rance)  und  Tolosa.^)  Die  latinischen  Orte  avandrten  im  Laufe 
der  Zeit  gleichfalls  zum  Bürgerrecht. 

In  der  Gallia  Narbonensis  linden  sich  mehrfache  bemerkens- 
wttrthe  Eigenthümiißhkeiten  hinsichtlich  der  mmücipalen  Organi- 
sation.^ Die  höchsten  stftdtischen  Behörden  hiessen«  wie  in 


1)  Die  ttbrigm  Kflstenorte:  NicMa  (Nim),  Autipolis  n.  a.  «trau  fon  8«tiBc«r 
Bedeotmif.  Vi^  Pomp*  Mel»  II,  5,  76:  in  litorilnis  aüqnot  sunt  com  aüqnis  no* 
miniboB  loea:  oetemm  nurae  nibes  qnia  nui  portoB,  et  omnis  plags  mstro  sfainB 
aftioo  eipoiita. 

*)  Die  CSoiOBiflB  dMer  Zeil  bii  27  Chr.  nerSeii  bdniiBlIidi  de  »JnUaa* 
beieiclinet,  wie  die  <Iee  Dietoton  Caeser. 

*)  Vgl.  Marquardt,  R.  Staatsferw.  I,  S.  114.  Die  Terschiedenon  Ansichten 
Aber  die  Zeit  der  Grflndung  dieser  Colonien  sind  mit  Beziehung  auf  Vienne  zusammen  - 
gestellt  bei  Alimor,  inscr.  de  Vienne  II.  p.  88 — 108.  Feinen  Abschnitt  bezeichnet 
die  Regierung  des  Augnstus  insofern,  als  seitdem  srumiitlicho  Ncugründungou  in  der 
Narbonensis  der  tribus  Voltinia  zugeschrieben  wurden.  Vgl.  (irotefend,  Imp.  Rom. 
tributim.  descript,  p.  7.  Marquardt,  Staatsverw.  I,  11.  Früh«jr  war  dies  nicht  der  Fall 
gewesen.  Narbonne  gehörte  zur  tribus  Papiria,  liaoterrae  in  die  Pupiuia,  Forum 
Julii  in  die  Aniensis,  Arolato  in  die  Teretina  u.  s.  w.  Vienna  schon  in  die  Voltinia. 
VgL  Allmer,  a.  a.  0.  II  S.  106. 

*)  Vgl.  Marquardt  a.  a.  0.  S.  127.    Allmer  a.  a.  0.  II. 

*)  VgL  hierüber  £.  Henog,  de  quibusdam  praetorum  Galliae  Narbonensis  nut* 
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manchen  italischen  Municipien,  Praetoren,  sowol  von  Anfang  an 
in  der  römischen  Golonie  Narbo  als  in  den  latinischen  Colonian 
Nemansas,  Oansaso,  Aqaae  Seitiae,  Avanio,  Vano,  Dea.  Dann 
begegnen  üeibergänge  zaat  normalen  Organisation:  in  Narbo  er- 
scheinen praetores  duoviri;  in  Nemausus  praetores  qnattuorviri; 
schliesslich  überall  quattuorviri  oder  duoviri  Ueber  die  Zeit, 
wann  diese  Aendenmg  Yor  sich  gieng,  lässt  sich  nichts  bestinun- 
tes  sagen;  in  Nemaosos  war  ^  nnter  Tiberins  sdion  ToUsogen. 
Eine  Zeit  lang  hat  ja  auch  das  üehergangsstadinm  gedauert;  so 
lange  eben  die  grossen  Provincialorganisationen  nicht  abgeschlos- 
sen waren. 

Die  Idbedanenyertretang  der  Augostalen  war  überall  einge- 
ftkri  Hier  zum  Theil  frflher  als  in  anderen  Landschaften  des 

Reiches:  auf  einer  Ära  in  Narbo  erscheinen  drei  »equites  a  plebe* 
und  drei  «libertini''  als  Bepräsentanten  der  Plebs  zur  Darbrin- 
gang  der  Opfin:  anf  ein  Jahr  bestellt,  mn  dem  K  Angostos  die 
Dankbarkeit  der  Narbonensisofaen  Hebe  za  bezeugen.  Nach 
diesem  Muster  erfolgte  nachher  die  Constituirung  von  »seviri* 
zum  Zwecke  des  Kaisercultus  und  des  Interessenschutzes.*)  In 
einer  so  wolhabenden  Landschaft,  wie  die  Narbonensis  war,  ge- 
langten diese  Gorporationen  bald  zn  grosser  Bedeatmig. 

Die  Stftdte  der  Naibonensb  erfrenten  sieh  in  der  ganzen 
Kaiserzeit  einer  hohen  Blüte.  So  vor  allem  das  alte  Massilia, 
die  phocaeische  Golonie,  die  seit  jeher  ein  wahrer  Brennpunkt  der 
Coltorbestrebmigen  fOr  ganz  Gallien  gewesen  war:  seine  Mitaizen 
giengen  woi  nach  Norden,  wie  sein  Handel,  der  sieh  zu  Land 
und  zu  See  bis  an  die  briiaunischen  und  germanischen  Küsten 
erstreckte;  diese  nördlichen  Striche  sind  durch  Pytheas  von  hier 
ans  im  vierten  Jahrhundert  ?•  Ghr.  erforscht  worden.  Der  leb- 


nidpalium  inscriptioidblUk  Lipsiae  1862.  Desselben  Galliae  Narbonensis  historia 
descriptio  institutionam  expositio.  Lipsiae  1864.  p.  218  ff.  Vgl.  56  ff.  Mar^nudt, 
SAU.  StaftteTwwaltanf  I,  477  t   AUnur,  iaaa,  de  Yienne  II  p.  186  ff. 

^  Henoff  n.  1  =  WüouumB,  exempla  n.  104.  Hiezu  yyL  Benof,  QtXL 
Naili.  bist  p.  198  t  illmer  L  c  U  p.  299  ff.  J.  Sehmidt,  de  Wfiiis  Anrntteli- 
bot  p.  1S4  t  BOnobCald,  Oert.  flfnmaiiliilirtttflhr.  1878  S.  298. 

>)  YfL  Ftompoiiliu  Hda  n,  5,  74  f  (ed.  Frick):  pevs  noetco  outfi  edpeiita 
(fliit'tUqiiaiide  BiMAta  mmc  Nacbooeiiiie)  eet  megit  eolta  et  magis  ooniite  Meoqae 
fliui  iMtior.  ubium  qoM  babet  opulentiaeiiiiae  aont  •  •  • . 
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kftfi;  betriebene  Zinn-  und  Bemsteinhandel  gaben  dazu  den  nädi- 
sten  Anlass.^)  Mit  Italien  hatte  man  seit  den  frühesten  Zeiten 
Commerz  gepüogdn;  Massilia  war  eine  der  ältesten  griechischen 
,  YerbOnddten  von  Born,  Carthago  ihr  gememsamer  fii?ale  im 
wesilidien  Mittelmeer  gewesen. 

Aber  auch  mit  dem  Orient,  namentlich  Aegypten,  blieb  man 
beständig  in  Verkehr:  aus  Aegypten  zog  man  noch  in  der  Me- 
xovingerzeit  den  Papyros  über  Marseille^):  es  war  der  Haupt- 
pionkt  fnr  den  ongemein  schwuighaft  betriebenen  Handel  nach 
dem  Osten,  an  dem  slmmtüdie  südgallisoilie  Slidte .  lebbafteii 
Antheil  nahmen. 

Die  ganze  römische  Zeit  hindurch,  trotz  der  ihm  von  allen 
Seiten  erwachsenden  Gonoairenz,  blieb  Marseille  eine  Stadt  von 
der  grössten  Bedentoog.  Es  verdankte  diese  eben  vor  allem  sei- 
ner unvergleichlichen  Lage  unweit  der  Möndung  der  Bhone  in 
das  Meer  und  diese  konnten  ihm  auch  politische  Massregehi,  wie 
sie  Julius  Caesar  gegen  die  feindselige  Stadt  verhängt  hatte, 
nicht  nehmen.  Die  Bhone  aber  nnd  ihre  Seitoiflüsse  waren  die 
grossen  Verkehrsadeni  in  das  Innere  von  Gallien.  Lftngs  des 
Flusses  pulsirte  ein  kräftiges  mit  der  Zeit  vorschieitendes  Leben. 
£s  ist  kein  Zufall,  dass  hier  stromaufwärts  von  Marseille  an  die 
christlichen  Documente  sich  häufen:  die  grosse  Yerkehrsstrasse 
war  es,  die  der  neoen  Lehre  eben  die  Bahn  brach;  je  näher  am 
Meer,  desto  älter  die  christliche  Gemelnda') 

Ferner  schwang  sich  Marseille  zum  Emporium  für  die  Kom- 
zufuhr  und  die  Verproviantirung  von  Gallien  überhaupt  auf.  Am 
Beginne  des  filnften  Jahrhunderts,  als  die  Gothen  die  innerea 
Landstriche  occoplrt  hatten,  war  es  ein  Moment  ?on  allgemeiner 
Bedeutung,  dass  Massüia  römisch  geblieben  war,  die  Flotte  des 
Beiches  die  See  hielt,  in  Folge  dessen  die  Gothen  Mangel  litten; 
und  die  damals  gepflogenen  Unterhandlungen  über  fdedliche  Bei* 


1)  VfL  HftUeiiliDli;  D.  AltMthmaalnmde  L  177  Qm  in  VBnkfB  Sealm- 
cjdopaedie  8.  Manilia. 

*)  Die  lUirt  Ton  Aesyptsn  nadi  ICaneille  müm  80  Tag«  im  Ansprach.  Snl^e. 
8er.  dial.  I,  1.  VgL  «udi  Eejd,  Geadu  dee  Lefantehandels  I,  25  ff. 

•)  Vgl.  Le  Blanti  Ihm*  dir«  de  1»  Gaide  I  pr^faoe  p.XLff,  hmaßm^LYin. 
und  Uera  die  Karte,  die  den  iwelten  Bande  dleaea  hamnagenden  Weiiaa  bel- 
gegeban  iat. 
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Idgang  dar  Differenzaa  drehten  sich  nicht  weniger  um  die  Ge- 
wihning  der  Annona,  alsnm  die  Büokgabe  der  Kaiserstoehter  Fla* 
cidia.^)  Es  war  der  Bwis,  Uber  den  man  eoiilieeelich  kandeleemig 
wurde.  Erst  die  Einnahme  ^lassilias  durch  die  Gothen  im  J. 
477  n.  Chr.^)  vollendete  die  Unabhängigkeit  Gallieud  von  der 
romischen  Herrschaft,  sicherte  schliesslich  die  Entstehimg  das 
gallo-Mnldsdifln  läsheitsstaalea.  Neben  der  KonizaAilir  leicii- 
nete  sich  Maseilia  auch  durch  henrorragende  Leistnngen  auf  in- 
dustriellem Gebiete  aus,  namentlich  was  die  Fabrication  von 
Waffen  angeht.  Die  Bedeutung  der  Stadt  zeigt  sich  nicht  zum 
wenigsten  in  dem  Umstände,  dass  die  B^gierang  die  mnniaipaU 
Autonomie  hier,  wie  sonst  nmr  in  den  Haoptstldten  des  Beiehes 
beschränkte,  und  die  Verwaltung  durch  Reichsbeamte  führen 
liess^):  die  fluctuirende  Bevölkerung  hätte  eine  Stabilität  im  Mu- 
mdpsdregiment  nicht  auflcemmen  lassen.  Massilia  basass  eine 
starke  Fremdencolonie,  namentlich  7<hi  Orientalen;  es  war  selbst 
one  griechisch  redende  Stadt  Das  griechische  Idiom  mid  die 
griechische  Literatur  fand  hier  nach  wie  vor  eifrige  Pflege. 
Der  junge  Adel  von  Gallien,  auch  viele  Börner  kamen  hieher,  um 
dem  Stodiun  obzuliegen,  sei  es  der  Beredsamkeit,  der  Gramma- 
tik, der  Kritik  Ton  aitdassisehen  Anioren,  sei  es  der  Fhilosophie« 
der  Geographie,  der  Naturwissenschaften,  der  Medicin.  Die  Ge- 
gend um  Massilia  ward  noch  im  angehenden  Mittelalter  gerade- 
zu als  .Graecia",  der  yorli^gende  Meerbusen  als  «mare  Orae- 
cnm*  bezeidmei^) 


Vgl.  Olympiodor.  fr.  20  ed.  Dindorf  p.  458.  UaterbMidliiiifen  wegen  dflr 
Haddift:  dtXXA  «<ttv  «pic  'ASccooXfov  6iro3x<OMiv  mjpttcvoffcivfuv,  xotl  ffcdXioca 
%%i  ottoso(iiciac>  oSrt  xa&vtfiß  aiceStSoo ....  ib.  fr.  81 :  'AdaoGXxpoc  teir 
to6|MVOC  DXaau^tay  &vTa«^tti  xov  6piod-8vta  altov.   &ic6p«iv  d'  Smny 

inpaxn«%Mio&  wofetgt  la^v  ^Mol^,  Sr  wiiüTonBonii^iisiiirOcIiWGUifai. 
Sein  Nadif olger  WalUa  gibt  die  Placidia  sorOck.  fr.  81:  »al  &icootaikivTOc  «6- 
oitoo  Iv  |iopidotv  (^'^ivovta  &4coX6ttat  IlAa«i9lQu  Vfi.  Orosina 
TO,  4S.  Lembke^  Geseh.  Spaafoos  S.  19.  21.  Dahn,  XAnige  der  Gernianaii  Y,  61. 

*)  die  AimaL  Axelst.  ad  a.  477  (Iwi  Hölder-Igseiv  SAdgalliaeiM  Annaloi 
8.  75):  Aielato  eapto  eat  ab  Eorioo  cum  llaatilia  et  oeteria  castelliB. 

1)  Ti^  nommaen  in  Coip.  Y  p.  884. 

*)  VfL  Ki^erti  Oeogr.  8.  606.  A.  6*  R»iBpooiiia  Hei»  U,  &,  77  bemerkt 

14» 
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Die  Hauptstadt  der  römischen  „Provinz",  der  Sitz  des  Pro- 
consuls,  war  Narbo,  oder,  wie  es  officiell  genannt  wurde:  die  co- 
lonia  Julia  Patama  Claudia  Narbo.  Deeamanomm  Martnia. 
Die  Beinamon  Julia  Batema  und  Deonmanonim  waieu  unttr 
Caesar  hinzugekommen;  unier  Claudius  erfolgte  eine  weitere  Ver- 
stärkung der  Colonie,  die  daher  als  Claudische  sich  bezeichnete. 
Der  Namen  Martius  stammte  aus  der  kriegerischen  Zeit  der 
GffiDiduiig  duioh  L.  liomius  Crassus  im  J.  118  y.  Chr.^) 

In  Narbo  versammelte  sich  der  Landtag  der  Provinz, 
eine  Institution,  die  hier  gleichfalls  schon  in  die  Zeiten  des  Au- 
gustus  zurflckreichi  Unter  den  .flamines  provinciae  Narbenen- 
sis*  begegnen  die  angeseheustea  Bürger  von  Yieuna  und  you 
NemausuB.*)  Im  üebrigen  war  Narbo  in  der  römischen  Zeit  eine 
blühende  Handelsstadt,  da  sie  zwar  landeinwärts  gelegen  aber 
durch  ihren  erst  später  versandeten  Hafen  mit  dem  Meer  in  un- 
mittelbare Verbindung  gesetzt  war.<)  Die  zahlreich  erhaltttLea 
AicMteetar-  und  Scnlptuifragmente,  wie  die  Inschriften  bezeugen 
die  Bedeutung  der  Stadt.  Sidonius  Apollinaris  hat  sie  noch  am 
Ausgange  der  römischen  Herrschaft  in  überschwänglicher  Weise 
besungen^):  er  rühmt  ihre  Läden,  Säulenhallen,  Bogen,  Maga- 
zine, Märkte»  das  Forum,  die  Theater,  den  TortrefOidien  Gesund- 
heitszustand u.  s.  w.  Das  Material  zu  den  Praelitbaiiten  war 
weither  aus  Afirica,  Carrara,  Griechenland  gebracht  worden. 

Vom  benachbarten  Baeterrae  (Beziers)  sind  beträchtliche 
Boinen  erhalten.  Desgleichen  Ton  Nemausus  (Niüies):  hier  fin- 
det sich  ein  Amphitheater  von  17—24000  Siti^lätzen,  133  Meter 


über  Massilia:  hacc  a  Phocaois  oriunda  et  olim  inter  asperas  posita,  nunc  ut  paca- 
tis  ita  dissimillimis  tarnen  vicina  geutibus,  mirum  quam  facile  et  tunc  sedem  alie- 
nam  ceperit  et  adhuc  morem  suum  teneat.    Vgl.  auch  Tacit.  Agricola  4. 

»)  Vgl.  Pomponius  Mola  II,  5.  7o  (ed.  Frick) :  sod  antestat  omnis  Atacino- 
ruui  Becmiauoiumquo  cülouia,  unde  olim  Iiis  terris  imTiii^n^  fuit^  nanc  et  nomea  et 
deCQS  est  Martius  Narbo. 

s)  Vgl.  Marquardt,  Eph.  epigr.  1872  p.  208;  im  Widerspruch  ge^  Herzog, 
Galliae  Narb.  historia  p.  255. 

■)  Eine  Fahrt  von  Narbo  nach  einem  der  africanischen  Häfen,  die  fünf  Tage 
dauerte,  berichtet  Sulpic  Serer.  dial«  IL  c  8*  £in  Schiff  yoü  Aegypten,  das  nach 
Narbo  bestimmt  ist:  dial.  I,  1. 

Vgl,  Sidon.  ApoUinArift  ed.  Batet»  Caimen  XX.  p.  575—8. 
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lang*),  mit  60  Eingängen  und  vier  Hanptthoren.  Die  Westgothen 
benützten  den  Bau  im  Kriege  gegen  Chlodwig  als  Festung,  zogen 
amfin  braten  Graben  miiher,  erbantai  swei  fiorecAige  ThUrme 
und  im  Lmem  Wohnungen  ftr  die  Beeainmg.  Eine  der  pnk* 
tischen  Verwendungen,  die  sich  so  viele  Luiusbauten  der  römi- 
schen Zeit  nachher  mussten  gefallen  lassen.  —  Femer  sind  in 
llemaiiflne  erhalten  das  alte  Forom,  Tempel  ond  KnuetdenkmUer, 
sowie  eine  Wasserleitong  Uber  den  mwtat  gelegenen  FlnssVardo. 

An  Inschriften  ist  die  Stadt  ausserordentlich  reich,  doch  sind 
sie  alle  heidnischen  Charakters,  christliche  Denkmale  fehlen  ganz ; 
ein  Mangel,  der  bemerkenswertfa  ist  gegenüber  dem  Beichthnm 
der  näehstgelegenen  Sttdte.  Es  scheint  ftst»  als  ob  das  elegante^ 
lebenslnstige  und  doch  auch  wieder  conservativ  angehauchte  Ne- 
mausus  zu  denjenigen  Municipien  gehört  hat,  wo  man  der  neuen 
Lehre  grossen  und  lange  Zeit  erfolgreiohen  Widerstand  berei* 
tet  hai^ 

Tolosa  wird  im  vierten  Jahiimndert  yon  Ansonins  gefeiert 

als  eine  der  vierzehn  berühmtesten  StMte  des  Eeiches,  wobei 
allerdings  der  gallische  Localstandpnnkt  des  Verfassers  nicht  ausser 
Acht  zn  lassen  ist  Ss  besass  vier  groese  Vorstildte  mid 
eine  «saihnose*  Bev/Hlrerung,  die  wie  anderswo  so  andi  hier  dnroh 
das  vom  Flachlande  nach  den  Hauptstädten  drängende  Proleta- 
riat sich  beständig  verstärkt  haben  wird.  In  der  üebergangs- 
periode  spielte  der  Episcopat  der  Stadt  eme  hervorragende  Bolle: 
dem  B.  Exnperins  war  es  enznschrdben,  dass  sie  im  J.  409  nicht 
das  Schicksal  anderer  gallischer  Städte  theilte.^)  Bald  nachher 
ward  Tolosa  die  Besidenz  der  westgothischen  Könige. 

Ancb  von  Arelate^  der  Stadt  an  der  unteren  Bh<me,  weiss  An- 
sonins nur  BühmUches  za  berichten:  wie  eine  freondliche  Wir- 

^  Vsi  IMedUader,  StttengMdüclite       567.  409  f. 

>)  VfL  1«  Blanti  Ime.  dir,  I  LVIIL  Von  antanwo  liaben  wir  MagMi, 
dits  dsiD  <rfai9Ml6ii  Oulitfliituiii  soai  Tlroti  nodi  in  vittton  und  fBnftoii  Jslniiiii^ 
dert  auf  ta  QuMaUbm  der  Inidiiisehe  MMeiisUtmos  demoiMtratir  iMhaiml  wurde. 
Biiiiii  gdiOrt  i.  B.  AOmtr,  L  e.  m.  p.  61.  n.  408 :  AeOerint  morieni  didt:  ffie 
condite  empu.  Tun,  mater  rernm,  qnod  dedit  ipw  tegat. 

*)  Vfl.  HiMoiiTiiii  epla  1S8  ad  Acemoliiau:  —  et  Karbonoiiis  proTinciao 
piMtar  paneas  väbe»  popidate  aant  emiete:  qnaa  et  ipiaa  foris  gladioa,  intna  vaataft 
taia.  Ken  poaaum  abaqiie  laerimlB  Tdoaae  fMer»  aunlioiMm,  quae  «k  Inn  naqna 
»Ott  loant»  aaiioU  episoopi  Exap«ii  mailte  praaatitoraiit 
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thin  öffne  sie  ihre  Olfen,  fasse  durch  die  Ehone  den  Handel  des 
römischen  Keiches  ein  und  bereichere  durch  ihn  auch  andere 
Stftdte  Galliens  und  Aquitankas.  Der  Seehaiidel  Aielates  war 
sehr  blUhend;  es  wetteifbrlse  darin  erfoigieidi  mit  Masaüia,  mit 
dem  es  durch  den  18  Million  langen  Canal  des  Marius  directin 
Verbindung  stand.  Massilias  Unglück  im  Bürgerkriege  gereichte 
Arelate.  seiner  alten  Concurrentin,  zum  Nutzen;  es  ward  aach 
^UDch  dessen  spfiteen  Aa&chwimg  mM  mehr  tlberftfigelt,  soli- 
dem theilte  mit  demselben  alle  Schicksale  bis  zmn  Stmze  des 
Eeiches.  Beständig  wachsend  ward  es  schliesslich  eine  der  bedeu- 
tendsten Städte  von  Gallien.  In  einer  Urkunde  von  418  heisst 
es,  dass  dort  die  Prodacte  und  Waaran  des  OrieBts,  Spaniens, 
GaHiens,  AMcas  in  FOUe  vorhanden  seien,  da  sie  zu  QebaS  imd 
zu  Wagen,  auf  dem  Meer,  dem  Mnss  nnd  m  Lande  dorthin  ge- 
langen könnten.  Die  Yerproviantirung  der  Eheingegenden  erfolgte 
theilweise  von  Arelate  aus.  Die  Stadt  war  reich  und  schmückte  sich, 
mit  Bauten:  ein  Amphitheater  zu  25.000  Sitzen,  ein  Circaav 
piaelitvolle  GrabdenkmSler  sind  nns  eihalten.^)  Ausomns  nennt 
es  ein  „  kleines  gallisches  Rom ' ;  Sidonius  Apollinaris  eine  schöne 
Stadt.  Im  fünften  Jahrhundert  war  Arelate  als  Sitz  des  praefec- 
tas  praetorio  Galliarum  (s.  414)  und  bald  auch  der  gallischea 
Fraetendenten  und  Schattenkaiser  T<nL  grosser  politiseher  Bedeu- 
tung, es  wird  gleich  neben  Trier  genauit.*) 

Wie  Marseille  hat  auch  Arles  bis  477  sich  römidch  erhal- 
ten,  aber  noch  nachher  unter  Gothen  und  Franken  seina 


Vgl.  Le  Blant,  ^udes  snr  les  sarcophages  chr^tiens  antiques  de  la  viUe 
d* Arles;  dessins  de  P.  Frital.  foL  L  Furis  1878.  Hiera  BoUer,  revae  arch^ol. 
dec  1878.  6.  Boissier,  Journal  des  Sarants  1879.  p.  6S2  -644.  Diese  Sarko- 
phage stammen  zwar  meist  aus  der  Zeit  des  vierten  und  fQnften  Jahrhunderts ,  ge- 
statten aber  Rückschlüsse  auch  för  frühere  Zeiten.  »C'est  assez  1' usa^'o  que  dans 
les  dcolcs  ot  les  atclicrs,  les  habitudos  prises  no  so  perdent  pas  tout  d'  un  coup, 
et  que  la  force  des  traditions  y  lutte  quelque  tenips  contre  les  variations  de  la 
mode.  Aussi  rencontre-t-on,  dans  les  monaments  du  IVe  siecle,  beaucoup  de  details 
qoi  rappellent  ceux  de  V  ägo  precödent.  *  (Boissier  1.  c.)  Vgl.  auch  Le  Blant,  In- 
scriptions  chretiennes  de  la  Gaule,  vol.  I  (Paris  18ü5).  preface.  p.  VI.  VIII. 

*)  So  in  der  Expositio  totius  mondi  p.  122  ed.  Riese,  wo  zuerst  von  »Tri- 
yeris*  die  Kedo  ist:  Similiter  autem  habet  (Gallia)  altoram  civitatem  in  omnibus  ei 
adiuvantem,  quae  est  super  mare,  quam  dicunt  Arelatum,  q,uae  ab  omoi  mundo  ne- 
gotia  accipieus  praedictae  civitati  emitüt. 

* 
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Bedeutung  behauptet.  Die  Annalen,  die  in  eugem  Anschlüsse  an 
die  Consularlisten  von  ca.  450  bis  5 10  in  Arles  geführt  wurden, 
sind  eine  wichtige  Quelle  üQr  die  ürkeimtDis  der  staatlichen 
WandeluiigeiL  in  jenen  Zeiten.^) 

Vienna  war  Ton  Angastns  mit  einer  V4  ^  Meikii  langen 
Mauer  umofeben  worden ;  K.  Claudius  nannte  sie  ,  omatissima  co- 
lonia  yalentissimaque'';  Mariaal  die  ^pulchra  Yienna".  Flinius 
«wähnt  in  seinen  Briefen  gyninastisclie  Spiele,  welche  die  Sitten 
der  Yiennenser  verdarben,  so  dass  sie  von  der  Polizei  verboten 
wurden.  2)  Später  ward  Vienna  mit  dem  Jus  Italicum  betheilt, 
es  blieb  ein  Hauptsitz  des  gallischen  Adels. 

Zahlreiche  Prachtbauten  zeichneten  die  Stadt  aus;  so  gross- 
artige Aqoftdnete,  «n  gerftomiges  Amphitheater*),  dessen  Erker 
vi^kidit  mit  9mem  goldenen  DSchlein  verziert  war^);  Theatsr, 
Thermen,  Mosaiken^)  u.  s.  w.  Seit  dem  Ausgang  des  dritten  Jahr- 
hunderts wurde  Vienna,  wie  so  viele  andere  Städte  des  Reiches 
aen  befestigt;  selbst  hier  war  man  vor  den  Barbaren  nicht  m^ 
flkher.  Doch  hob  sich  die  Stadt  in  diesen  Zeiten.  Sie  lag  am 
Kreuzpunkte  von  nicht  weniger  als  sechs  Strassen,  das  mmiiei- 
pale  Leben  war  sehr  entwickelt,  gross  die  Opulenz. 


VfL  0.  Holder-ElBger,  U«ber  die  WeNehnuiik  des  sof .  Seferas  Salpitim 
oia  sftdgaUiMbe  AimaleD  des  Anften  Jahrluinderta.  (ChHMnceD  1875).  8.  4i  ff. 
Dfe  Awtiriim  TOB  AtIm  fmAttn  weU»  Verbrettnag.  SIa  sind  beultet  in  der  Welt- 
duonik  des  ftbcUich  aof.  Solpldiie  Sereras  (Chronist  Ton  788,  wie  ihn  Holder- 
Egger  nennt),  bei  Isidor,  Usiins  ATenüoeiisis  imd  Csssiodor-Joidttiis.  Holder'lner 
s.  a.  0.  S.  70. 

t)  Vgl.  die  Bede  des  Gtoudins  in  Nipperdej's  Tadtna  Ann.  n.  p.  804.  Msrtlsl 
eplgr.  7,  87.  Hin.  ^tae  IV.  SS:  IlMiiit  sgona  tolli,  qui  nures  VlemieiiBiuB  1b» 
fecerat.  Dinge^  die  In  Born  ohne  Anstand  passiiten,  trafen  in  der  Frorinz  znnAohst 
*  auf  Widersprach. 

s)  Kiepert  a.  a.  0.  S.  508  gibt  als  dessen  Dimensionen  180  und  150  Meter 
aa;  w&hrend  Friedl&nder  a.  a.  0.  S.  568  noch  dessen  Ezistens  beiweifblt.  Vgl. 
Allmer  II.  p.  418.  Von  der  '/i  d.  M.  langen  Hauer  weiss  Allmer  II  p.  112  n.  1 
nichts. 

*)  Allmer  II  n.  191  p.  290  ff.  besieht  hieraaf  folgende  Inschrift:  »d(ecreto) 
d(ecarionutn)  flaminica  Viennae,  te^las  aeneas  anratas  com  carpusoulis  et  restitiiris 
basiom,  et  signa  Castoris  et  Pollucis  com  eqnis,  et  Signa  Herculis  et  Mercarii  de 
8U0  dat.*  cf.  ib.  ii.  240  p.  882. 

'>)  Vgl.  A.  Allmer,  InscriptiODs  de  Yienne.  4-  volumes.  Vieone  1875.  1876. 
Die  Geschieh t«i  der  Sudt  ist  7ol.  II  p.  401  ff  behandelt. 
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Tienna  madite  den  Anspradi,  neben  Lyon  die  eroie  Stadt 

Südfrankreichs  zu  sein  und  gerieth  darüber  im  fünften  Jahrhun- 
dert mit  Arles  in  Streit.  Dieser  ward  um  so  heftiger  geföhrt, 
als  die  beiderseitigen  geistlichen  Oberhirten  sich  an  die  Spitze 
stellten  und  die  Frimatialwfiide  fdr  ihre  Stadt  ans  allen  Krftften 
und  mit  allen  Mitteln  verfochten.^)  Audi  in  Gallien  war  das 
Emporkommen  der  einen  Stadt  immer  abhängig  vom  Sinken  der 
anderen:  in  den  verschiedenen  Epochen  der  Kaiserzeit  sehen  wir 
die  Metropolen  wechseln.  — 

WShrend  in  der  Narbonenris  nnter  Angostos  bereitB  die 
römische  Municipalordnung  vollständig  durchgeführt  ward,  gieng 
in  den  III  Galliae  der  Uebergaug  von  der  Gauverfassung  zum 
Städtewesen  nur  allmälig  vor  sich.  Zunächst  existirten  die 
ViOkersdiafiton  fort,  welche  in  den  Eiiegen  Cäsars  nns  genannt 
werden. 

Im  nördlichen  Gallien  haben  die  alten  Völkernamen  zum 
guten  Theü  durch  die  ganze  Zeit  sich  erhalten^):  wir  können  sie 
verfolgen  von  Caesar  durch  Flinius  und  Ptolemaeus  bis  zu  den 
Yeneicbnissen  der  bisohöflißhen  Städte  Qalliens  im  fOnften  Jahr* 
hnndwi  Aber  die  Bedeutung  der  Namen  hatte  sieh  indees  ge- 
ändert Die  Völkerschaften  vollzogen  den  Uebergang  von  der 
Gauverfassung  zur  städtischen  Organisation,  indem  sie  in  den 
Hanptorten  den  Adel  als  «ordo*  znsammensiedehi  Uesen;  wobei 
der  Mangel  an  eigentlichen  magistratos  munidpales  als  Vorsteher 
des  ordo  den  gallischen  Städten  als  Eigenthtlmlichkeit  verblieb. 
Die  Stadt  ward  der  Extract  der  Völkerschaft,  der  Name  der  letz- 
teren ward  daher  auf  jene  übertragen  3),  während  die  älteren 
Stadtnamen  &8t  alle  veradiwanden^);  «dvitas*  bedeutete  » V(^llrar- 


t)  Vgl.  U  Bbot,  Lim.  ehi^  I  9.  LEV  «: 

«)  TgL  Knbn,  stUMn  und  Misvdlche  YbA  d..]L  Bflkiisn,  41S  ft  Amk 
Clu  BdMi  ^pignpliio  GaDoniBaiiM  dt  la  lloed]«.  Avanfepn^  ip.  IL 

t)  nie  AimnahiiHm  vaneSduMt  Xidiii  a.  «.  0.  8.  il9.  Die  Uiie  dir  Num 
8.  4SI  IL  Der  Tkooew  dar  NaBMnttbertngang  «nelMiiit  rtmaM  in  Tlerltn  Jalir- 
hondari  Man  die  ZutamwmrrtdlBnc  bei  De^udina,  GMogn^hie  da  la  Gaule 
e? apite  la  taUe  de  BBotbif»  (1869):  teUeaa  eompantlf  des  profinees  efc  dea  dWe 
da  la  Ckmle  1.  ä  la  mert  d*Aatoite  (14  p.  CSh.)  8.  aa  ufliea  dn  He  ittela  da 
notae      et  8.  4  la  ta  dB  IVe. 

^  IBniga  mndm  ipUw  nodi  iebaiHUi  Kidyi  a.  a.  0. 
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Schaft*  und  , Stadt So  heisst  Augu3ta  Treveronun  jetzt  Tre- 
Y«ri  =  Trier;  Augosta  Suessonum :  Suessones  <=  Soissons;  Ne- 
metooeima  oder  Nemetacmn,  die  Hai^tstadt  der  Atrebates,  jeixt 
ÄMbates  Arras;  Aduatnca,  Adnaenton,  Adnaca,  Hauptstadt 
der  Tungri,  nunmehr  Tungri  —  Tongern ;  Augustomagus,  Haupt- 
stadt der  Silvanectes,  jetzt  dvitas  Silyanectam  ~  Senlis ;  Bratu- 
flpaatiam,  qAter  CSaeräiemagoB  der  BeUovaci:  BeiloTaci «  Bean- 
Tiis;  Novioinagos  der  Leievii:  Lezovii  losiea;  Dmoeortomm, 
Hauptstadt  der  Kemi:  ßemi  =  Reims;  Lutetia  Parisiorum:  Pa- 
risii;  Agedicmn  der  Senones:  Senones  =  Sens;  Caesarodunum 
der  Turoni:  Turoiii  =  Tours;  Divona  der  Cadurd:  Gaduid  » 
Oibors;  Hediolanom  Santomim:  Santonee  Samtes;  Augnsto- 
letnm  der  UmoTieeB:  Lliiiomes  »  limoges;  Vesm»  der  F^fcre- 
corii :  Petrocorii  -—  Perigeux ;  Segodunum  der  Ruteni :  Ruteni  ~ 
Bodez;  Augustonemetum  der  Arvemi:  Arvemi  =  CHermont  ea 
Aii?eigiie  u.  8.  w.  Zum  Theü  lebten  (jedodi  nnr  im  wesfüi* 
eben  OalMen,  namentlidi  in  Agnitaiiieii)  die  alten  YtOlkeibenen- 
nungen  in  anderer  Form  auch  als  Landschaftsbezeichnung  fort 
bis  auf  di6  Umwälzung  des  letzten  Jahrhunderts. 

Doch  taun  audi  der  Fall  Tor,  dass  in  einer  V^^lkersehaft 
mdurere  StSdte  ddi  entwickelten,  die  aus  dem  Territorium  der 

Hauptstadt  ausschieden,  zu  dem  sie  früher  gehört  hatten  8)  Dann 
Terschwand  der  Name  der  früheren  Völkerschaft  ganz,  es  traten 
mehrere  davon  yenduedene  Stftdtenamen  an  seine  Stelle;  oder 
wenn  derseübe  durch  die  frohere  Hauptstadt  reprSsentirt  war,  so 
erschienen  daneben  die  anderen  Bezeichnungen.  So  zweigten  sich 
aus  der  civitas  Aeduorum  die  Castra  Cabillonense  (Chalons  s. 
Marne)  und  Matisconense  (Macon)  ab;  aus  den  Eemi  die  Duro- 
catalaani  oder  Gatalauni  (Chalons  s.  Marne).  Das  Oebiet  der 
Oamnti  zerfid  in  die  StAdte  Oenabmn,  später  Anretüani  genannt 


1)  Vgl.  LongiMm  ft.  t.  0.  I».  1  ff. 

»)  Vgl.  Kiepert,  Geogr.  S.  512:  aus  Ruteni  z.  B.  ward  der  Landschaftsname 
Boaergue,  der  Städtenamen  Rodoz;  aus  Cadurci  nicht  nur  Gabors  sondern  auch 
Quercy;  aus  Santones  ward  Saintongo  und  Saintes  gebildet  u.  8.  w.  Bei  Kieport 
findet  man  das  gerade  für  Gallien  ebenso  wichtige  wie  interessante  Kapitel  der  Oits- 
aamen  erschöpfend  behandelt. 

*)  YgL  Eakn,  a.  t»  0.  &.  409  1  Loogafln     ft»  0. 
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(Orleans)  und  Camotum  (Chartres).  Die  Moriner  theilten  sich 
in  die  civitas  Morinomm  und  die  Boncmiendiim,  Mher  Gesoria- 
onm  (Bonlogne).  Die  Senones  in  die  dvitas  Senonnm  (Sens) 
und  die  civitas  Antissiodurum  (Anxerre).  Bei  den  Nemi  wurde 
das  alte  Bagacum  Kerviorum  ersetzt  durch  die  civitates  Camera- 
censium  und  Toruacensium. 

Unter  Angustas  warde  die  Zahl  der  selbständigen  Commn- 
nen  Galliens,  welche  auf  dem  Landtage  vertreten  va  sdn  das 
Kecht  hatten,  auf  64  bestimmte);  davon  entfielen  auf  Aquitanien 
17,  auf  die  Lugdunensis  25,  auf  die  Belgica  22.^)  Im  fünften 
Jahrhundert  aber  ziUilte  man  115  bis  125  civitates,  die  einen 
Bisehof  besassen:  man  sieht  daraus  zugleich,  wie  jener  Ftocess 
der  Tremrang  emer  Commune  in  zwei  oder  mehrere,  sich  yoU* 
zogen  hat.  3) 

Einen  mächtigen  Aufschwung  nahm  Lugudunum,  die  Haupt- 
stadt der  drei  gallisdien  F^vinzen.  Es  war  im  J.  44  t.  Chr. 
von  Mnnatius  Flancas  gegrflndet  worden,  dem  bekannten  Lega- 
ten Julius  Caesar's,  der  nach  dem  Tode  des  Dictators  in  Gallien 
eine  ebenso  bedeutende  wie  mitunter  zweideutige  Rolle  gespielt 
hat;  der  Senat  hatte  den  Auftrag  dazu  gegeben,  um  Munatius 
von  Born  iüBrne  zu  halten  und  ai^^emessen.zu  beschäftigen. 
Gründung  der  neuen  Golonie  erfolgte  auf  dem  Gebiet  der  ABo- 
brogerstadt  Vienna,  wo  die  beiden  Parteien  der  Eömerfreunde 
und  der  gallischen  Patrioten  auf  das  bitterste  sich  befehdet  hat- 
ten: die  ersteren  waren  Tortrieben  worden.  Jetzt  wurde  deren 
Gebiet  dazu  verwendet,  eme  rOmisdie  Stadt  dort  zu  grOnden.^) 

»)  Vgl.  Tac.  ann.  8,  44.  Serv.  atl  Verg.  Afjn.  1,  285.  Strabo  4  p.  192 
s&gt  »sechzig*.  Dio  absolute  Zahl  der  Gemeinden  und  Ortschaften  gibt  Joseph. 
Flav.  in  der  vielbesprochenen  Stelle  über  die  Gallier  b.  J.  U,  16,  4:  iilvts  Sk  xotl 
Toiaxo . lo'.c  TtXYj9"üovte5  td'veoi . . .  xoi'^apoöy  öJto  /iXloiq  xal  Siaxooioi;;  OTpaxtcuTOtti;  ooo— 
/cDOüjtv,  ü)v  ot.i'^ou  Sctv  iTAe'.oo<;  zyoozi  TCi6/.e:^.  Vgl.  hiezu  Desjardins,  Ge'ogr.  de 
la  Gaule  Romaine  II.  p.  558  f.:  »quo  ces  trois  cent  cinq  peuples  sont  les  petites 
peuplades  entre  lesquelles  etaient  divisj'S  les  tt  rritiures  dos  »citos*,  et  que,  parmi 
ces  douzc  Cents  villes,  le  plus  grand  uombre  etaient  des  bourgades  dans  le  nords  et 
Je  centre,  et  des  »vici*  dans  la  Narbonaise.  * 

«)  Vgl.  Marquardt,  Eph.  epigr.  1872.  p.  208  f.  Desjardins  Ge'ogr.  de  iE 
O&aie  p.  XXVin.  Brambach,  Rhein.  Mns.  N.  F.  XXIII  (1868)  p.  268—802. 

")  Vgl.  Kuhn  a.  a.  0.  S.  408  f.  Die  notitia  Qallianim  a.  a.  0.  zählt  aaf : 
ia  provinciis  Gallicanis  quao  ciritates  sint. 

In  Gallia  coloniaa  dednxit  Lugadannm  ^  fiaiiviaaia;  lo  keiiat  66  auf  der 
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Der  Ort,  wo  dies  geschah,  Lugudunum,  erscheint  damit  zum 
erBiemiiAl  in  der  Geschichte.  Der  Name  bedeatet  im  Keltiflchen 

«Babenhügel'  und  es  gab  spftter  eiiie  ürsprungssage  der  Stadt, 
wonach  zwei  aus  ihrer  Heimat  vertriebene  Fürsten  Momorus  und 
Atepomarus  durch  das  göttliche  Wahrzeichen  eines  plötzlich  er- 
schäneiideii  Babenschwarmes  Yeranlasst  worden  seien,  hier  sich 
mederznlassen.  Medaillons  und  Mflnzen  ans  spüerer  Zeit  seigen 
den  Genius  von  Lugudunum  mit  Scepter  und  Füllhorn,  zu  den 
Fassen  aber  den  Baben.^) 

liDgadminm  ward  segleidi  der  Mittelpunkt  der  römischen 
Henreciiaft  In  Gallien.  Angnstos  selbst  hat  sidi  drei  Jahre  hui-> 
durch  hier  aufgebalten  (16 — 13  v.  Chr.)  um  die  Organisation  des 
transalpinischen  Ländercomplexes  durchzuführen,  der  Erobenm^^ 
des  yergötterten  Ahnherrn  der  Dynastie.  Auch  die  kaiserlichen 
Fkinaen,  die  naehdnander  das  gallische  Generaloommando  mne- 
hatten,  residirten  gewöhnlich  hier.  Im  J.  12  v.  Chr.  "msammeite 
Prinz  Drusus  die  Vertreter  der  gallischen  Gaue  um  sieb  und  bei 
dieser  Gelegenheit  ward  dem  E.  Augustus  der  Altar  geweiht, 
bei  dem  nachher  die  gallisdien  Landtage  sieh  an  versammeln 
pflegten.  K  Gains  kam  auf  seiner  gallischen  Belse  bisher,  nm 
seine  Mobilien  zu  hohen  Preisen  zu  verauctioniren.  Endlich  Clau- 
dios, der  hier  geboren  war,  stattete  die  Stadt  mit  weiteren  Pri- 
vilegien ans:  wenn  nicht  frfiher  sdion,  so  verdiente  es  von  dieser 
Zdt  an  den  Namen  des  gallischen  Rom;  es  ward  das  Gentrom 
des  ganzen  nördlichen  Ländersprengels,  ja  sämiutlicher  westlichen 
Provinzen,  als  solches  eine  exempte  Stadt,  die  sowol  was  den 
Census  als  was  die  Yerwaltmig  betrifft,  ausserhalb  des  gewöhn- 
lidien  Piofindahregimentes  stand*)  und  vor  allen  anderen  StUten 

OntociHrifl  Sm  L,  MniiAtiiiB  Flaaeoi  bei  Wflmiiiiii  mupL  tmo,  IIIS  (=  laiar. 
npd  KeapoL  40Se  am  Giieta),  wo  ancili  die  wdtaran  Nadiiraiae  segsben  tfna. 
TfL  nminaiiB,  Ck  B.  IV,  807.  Mommieii,  die  Sdnraii  in  Ktaniieter  Zeit 
der  BBtiqnar.  GeMDach.  in  Zttiich  IZ  186t)  &  5  A.  5.   W.  Tieciher,  KL  Sdniftia 
n.  tSt  t 

Vgl.  0.  BinehfBid,  Ijon  in  der  BOneniit.  Vertrag  n  Omisten  dee  Leee- 
TininB  dar  deatadun  Stodenten  W!ea*e.  Wien  1S7S.  S.  7  ;  26.  2,  wo  die  Kacfa- 
welae  gegeben  lind.   Hineiifttd*i  Sdirift  liegt  meinen  Ausfflliranpen  zu  Grunde. 

*)  Vgl.  Stfieea  ep.  91,  10:  ciTitas  —  opulenta  ornamentumque  prorinciarum, 
qnibns  et  Inserta  erat  et  excepta.  Corp.  J.  Lat.  II,  4121  (Serer  u.  Caracalla): 
oeneitori  pro?.  Liigd(unen8i8)  item  Lugdunensium.  Corp.  I.  Gr.  S888 :  M.  Ab^li^ 
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des  römischen  Keiches  noch  besonders  ausgezeichnet:  nur  hier 
gab  es  ausser  iu  Eom  eine  Eeichsmünzstätte  und  als  Besatzung 
eine  doii  stadtrOmisehen  gleichartiige  Cohorte. 

Schon  unter  Kaiser  Angnstns  war  eine  der  stildtisolien  Ge- 
hörten hieher  verlegt  worden:  in  Eom  gab  es  deren  12,  die  in 
Lyon  stationirte  führte  die  Nummer  13.  Es  war  die  einzige 
l^ppenmacht,  die  in  der  Folge  im  Innern  von  Grallien  stationirt 
war;  m  der  Siftrke  von  1200  Mann.^)  Yeepanan  hat  nach  dm 
Schwankungen  des  Tieifadserjahres ,  in  die  anch  jene  Lngdnnen- 
sische  Cohorte  hineingezogen  worden  war,  dieselbe  aufgelöst  und 
neucoustituirt:  sie  hiess  seitdem  die  cohors  I  Flavia  urbana.^) 
Aber  andi  diese  Tmppe  scheint^  sich  in  dem  Kampfe  des  gaiDi- 
sdien  Praetendenten  Älbinns  gegen  Septunins  Severos  oompio- 
mittirt  zu  haben.  Die  Entscheidung  erfolgte  (197  n.  Chr.)  bei 
Lyon;  die  Stadt  selbst  ward  geplündert  und  hat  von  diesem 
Schlag  niemals  recht  sich  zu  erholen  vermocht.^)  Die  st&dtisdie 
Cohorte  ward  cassirt  nnd  seitdem  erseheinen  in  Lyon  Tmppen- 
thdle  der  Bhdnlegionen  stationirt,  femer  zur  Bewachung  der 
Münze  eine  Cohorte,  welche  die  Nummer  17  führte.*)  Man  sieht 
daraus,  dass  die  Garnison  von  Lyon  ähnliche  Schicksale  erlebt 
hat|  wie  die  Ton  Bom. 

Die  Organisation  der  grossen  St&dte  des  Bdcihes  finden  wir 
überall  nach  einem  Schema  durchgeführt,  welches  von  dem  der 

Xtov]  Ssßaatüiv  Ä7ce[X]eüO-spov  Kp-rj^-KevTa  [£jjt[i]tpoTCOv  A[o]üy5oüvoü  FaXXE«^  xcA 
iit[t]Tpo7rov  4>pt>Yta5  xal  tnixpoKOV  yaoTpY)3iv.  Aehnlich  hatte  Alexandria,  das  in 
Aegypten  die  St-ollung  einer  yon  der  bureaukratischen  Verwaltung  des  Landes  oxi- 
mirten  Stadt  einnahm,  seinen  eigenen  vom  Kaiser  ernannten  Procurator.  Marquardt, 
B.  Staatsrerw.  I,  294  f.  Auch  in  dieser  Beziehung  lassen  die  Verhältnisse  Ale- 
zandrias  BOckschlOsse  zu  auf  die  in  anderen  Hauptstädten.  Vgl.  Hirschfeld,  die 
Verwaltung  der  Bheiiigrenze  (Separatabdr.)*  S.  11  A.  82,  Kommsen,  Hermes  XUL 
S.  91. 

*)  Das  besagt  die  Stelle  bei  Jos.  Flav.  b.  J.  II,  16,  4:  6nö  yCkioi^  xal  8iaxo- 
oioi^  atpatitutai?  SoüXeüoootv.  Vgl.  Zeitschrift  f.  die  österr.  Gymn.  1874  S.  681  f. 

Vgl.  darüber  Allmer,  inscript.  de  Vienno  I  p.  406  f.  Marquardt  R.  Staats- 
Yerw.  II,  467  A.  4.  Hirschfeld,  Lyon  S.  27  A.  2.  Ich  gebe  die  abvFeichende  An- 
sicht Ton  Mommsen,  die  er  in  seinen  epigraphischen  Vorlesungen  gelegeotUch  &as» 
Serie.    Vgl.  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  a.  a.  0.  S.  682  A.  2. 

«)  VgL  Dio  LXXV,  6.  Herodian.  IIL  21—28.  Spartian  Sever.  c.  12.  Ueberd«ii 
Stand  der  Dinge  im  sechsten  Jahrhundert  vgl.  Longnoo,  G^Ogr*  p.  196  iL 
YgL  Hirsoliftld     a.  0.  S.  27,  A.  4. 
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gewöhnlichen  Municipien  abstrahirte:  die  Autonomie  war  auch 
hier  za  Onneton  des  fimgieifens  der  BegieraogBorgane  beBchiiiikfc: 
wie  in  Mailand  so  auch  in  Lyon.^)  Dafilr  hezog  Lyon  als  Hanpi- 

stadt  bedeutende  Revenuen,  die  es  eben  seiner  Förderung  durch 
die  B^eruug  verdankte.  K,  Galba  glaubte  die  gegnerische 
Stadt  am  empfindlichsten  zn  strafen,  mdem  er  dieselben  an  den 
Fiscos  zog.^) 

Dagegen  schritt  die  Regierung  bei  ausserordentlichen  Un- 
glücksfällen, welche  Lyon  trafen,  sofort  ein;  z.  B.  als  sie  nach 
hnndertjähiigem  Bestimde  von  emer  grossen  f  euersbrunst  erheb* 
lieh  gelitten  hatte,  mit  emer  Subvention  von  vier  Millionen  Se- 
steizen  zur  Wiederherstellung  ihrer  Olfentüchen  Gebinde.^) 

Die  politische  Bedeutung  der  Stadt  trat  besonders  hervor, 
wenn  eben  der  Landtag  der  drei  gallischen  Provinzen  sich  hier 
versammelt  hatte:  was  jfthrlich  am  L  Augnst  der  £U1  war.  Die 
.drd  Oallien*  hüdeten  nach  wie  vor  ^e  adndnistrative  Einheit: 
mit  gemeinsamem  Eingangszoll  (der  sog.  quadragesima  Gallia- 
nuQf  d.  i  von  2%%)^)^  einheitlicher  Post-  und  Strassenverwal- 


1)  Nor  so  scheint  dM  aettsne  Vorkommen  Ton  Insehriften,  auf  denen  ÜTiri 
fnaiuit  Bind,  sich  sii  erUinn.  Eindifeld  8.  27  &  A«  6.  Boiflflidi  Mailaod's 
vii  MmmniMm  in  Ooip.  V  p.  684:  »mmmi  mafiftntiit  min  laritas  eit  •  •  • . 
Saue  non  inapte  qjutid  poM  MedtoUimMlbnt  nam  fiirtMie  proptor  ipsum  splando- 
nm  soBiini  magitMu  cnmdi  iot  ademptom  alt*. 

>}  VgL  Tm.  biak.  1,  65:  Galba  ladüna  Lagdmianaliiio  ooeadone  iia«  in  Sa» 
am  vwtuat  BÜtm  HiiBahfeW,  BliaiDgr.  11.  A.  82. 

*)  VfL  TtdL  AimaL  16,  18«  Ueher  dia  Zeit  daa  Braadaa  HiiBdifeld, 
Lyon  S.  26  A«  8:'  ar  llzirt  ihn  dar  Angabe  8anaca*a  ganlaa  anf  67—58  n.  Chr. 
Seoaca  ap.  21,  14:  bnie  cotodaa  ab  ofigina  aoa  oentealmaa  aimna  aat,  aalaa  na 
bomM  qoidaitt  axbema ;  a  Tlanoo  dadoete  in  baue  ftafneDtfam  lod  opportunitnte 
oonfahiit* 

^  Uabar  die  ZoIlBtalionan  gegen  die  Naibonanaia,  Baetien,  ItaUan  w^  Mar- 
quardt, StaatBfenr.  L  112  and  124  A.  2.  IL  264.  HiraehfiBld,  Venralteng  der 
Bbeittgieue  S.  12  A.  88.  lUe  gemaniadie&  KÜtlibeiirke  acheinen  In  Besog  anf 
die  Qnadrageainia  OaOianim  einen  ZolkmachlaBs  gebildet  an  haben,  der  Anftehlag 

Ton  2^2%  erst  an  der  Grenze  der  Belgica  entrichtet  worden  zu  sein.  Es  beruht 
diese  These  auf  einer  Inschrift  (Orelli  4965  =  Desjardins,  göogrr.  de  la  Ganle 
[1869]  p.  XLVI),  die,  bei  Metz  gefunden,  die  q(uadragesima)  c(iTltati8?)  M(edioma- 
tricorum)  nennt.  ludess  stellt  Marquardt  im  zweiten  Bande  als  »wenigstens  unsi- 
cher* hin,  was  im  ersten  Bande  apodictisch  versichert  war.  Hirschfeld  meint,  es 
sei  »nicht  ganz  sicher,  jedoch  nicht  unwahrscheinlich*.    Mommseu,  Ber.  d.  s&chs 
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tung  mit  nationaler  Meilenzählung  (nach  leugae  =  1500  römi- 
schen Schritten),  gemeinschaftlicher  Finanzgebahrung  über  alle 
Emkünfte,  namaatlich  auch  aus  den  Bergwerken,  die  nicht  diiect 
Tom  Staat  oocopirt  iraran.  Sie  flössen  m  die  ,aroa  Oalüanan*, 
die  ihre  eigenen  indiees  und  aHectores  besass.  Wie  schon  Cae- 
sar so  hat  auch  Augustus  den  gallischen  Gemeinden  ziemlich 
freien  Spielraum  gewährt:  namentlich  bei  Bemessung  der  Steuer- 
ansfttze  und  der  Yeiüieilung  der8d.ben  auf  die  einzehi^  Omnein- 
den.0  A.U8  dieser  selbstibidigen  Theilnalune  der  Gemeinden  an 
der  Finanzverwaltung  erklärt  sich  die  auffidlend  geringe  Anzahl 
der  subalternen  Finanzbeamten  in  Gallien.  Die  kaiserliche  lie- 
gierung  führte  nur  die  Oberauf aichi^)  Femer  intervenirten  bei 
der  Bekmürnng,  wo  die  Erhebung  der  zum  Militftidienst  Yer- 
l^flichteten  und  Berechtigten  durchgeführt  wurde,  mumdpale  Or- 
gane^); woran  dann  die  Thätigkeit  der  kaiserlichen  Assentirungs- 
bevollmäehtigten  (dilectatores)  sich  anschloss.  Per  Mittelpunkt 
dieser  autonomen  Verwaltung  war  eben  Lugndunum,  wddn  jede 
der  64  Gommunen  GaUiens  je  emen  Deputirten  entsiandte.  Die 
Zusammenkunft  begann  mit  einem  glänzenden  Opfer  zu  Ehren 
I, Gottes  des  Kaisers*  und  ,Boma  der  Göttin*.  Beide  hatten 
ihren  Tempel  ausserhalb  der  Stadt  am  Zusammenflusse  des  Kho- 
danus  mit  dem  Arar>)  In  der  Nähe  waren  das  Amphitheater 


Gm.  1852  p.  886  A.  6  daehte  soiiicfert  an  eine  enilero  EiUtoung.  »Ob  diei  daliAr 
rfihrt,  dm  die  Leoker,  an  daran  Gfenie  das  Borna  bestand,  liberi  waven  (FUn. 
n.  lu  4^  17,  106)?«  Ib  darf  niehl  vwieaaen  weidM,,  dass  awdi  dia  Insdizlfb 
OidU  8848,  denn  statto  Haienaia  nach  Haienfbld  am  Blidn  Giaobflndten  ver^ 
lifl  wird,  bd  Hai*  in  Ibol  tafonden  ist.  TgL  Uomaaen,  Schvelv  in  rdm,  Zeitw 
8.  8.  Sehflnheir,  flier  Lage  der  TenoUttinlen  BOmM^atodt  Hais  (buubradK 
1878)  S.  18  1  Bfli^  in  Bonner  Jahib.  LYÜ.  &  85  f. 

1)  Eb  begegnen  mnnidpale  Hilfsbeamte  der  kaiserlichen  Proonratoren :  so  ein 
adfoAor  proc.  dritatis  Senonam  Tricassinonim  Heldorum  Farisioram  et  dvitatia  Aedao- 
nun.  Gmter  871,  8.  Vgl.  Hirsdifeld,  Verwaltung  der  Rheingrenze  (Separatabdr.) 
S.  8  A.  28. 

Vgl.  auch  den  tabularius  a  rationibus  me(n)8(a6)  Galliarum  bei  Keinesius 
IX,  75:  ein  Freigelassener  des  K.  Traian,  der  die  Controlle  über  die  gallische  Na- 
tionalbank führte.    Hirschfeld,  a.  a.  0.    Vgl.  Marquardt,  Staatsvcrw.  II.  S.  60. 

So  erklärt  Hirschfeld  a.  a.  0.  den  iui^uisitor  Galliariuu  einiger  Inschriften. 
Vgl.  Marquardt,  Eph.  opigr.  187  2.  p.  206. 

*)  Ueber  diu  untiquaribchcu  Fuudc  alldort  Hirschfeld,  Lyon,  S.  16  f.  und 
sein  Becensent  in  fierue  criti^ue,  Ibld,  Juiüet  12. 
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und  andere  Festgebäude;  die  Feierlichkeit  eudete  mit  Spieleu 
und  Wettkämpfen  aller  Art:  soeEisdheiiAuffahniogaii,  Qrcusspielen, 
GladiatoTenkämpfeD,  TMerhetEOii,  Se^gefechteE  o.  s.  w.  K  Oaiiui 
lies  auch  griechische  und  römische  Rhetoren  gegen  einander  auf- 
treten: schlechte  Rcduer  aber  sollten  zur  Strafe  ihr  eigenes  Ma- 
nuscript  hinunterzuschlingen  verdamiiit  sein.  Der  Landtag  er- 
ledigte im  flbrigea  die  laufenden  Oeschftfike;  er  nahm  die  Beolien- 
sdiaftsbericfate  seiner  Beamten  entgegen  mid  setite  das  Budget 
für  das  folgende  Jahr  fest;  er  wählte  ferner  seineu  Präsidenten, 
den  Oberpriester  der  ProYinz,  dessen  Aufgabe  es  war,  den  Tempel 
in  Stand  an  lialten,  die  gemeinsame  Kasse  za  Terwalten^  die 
Dienerschaft  za  bean&ichtigen,  endlich  die  Yorbereitimgen  za 
treffen,  damit  die  Versammlung  bei  der  Zusammenkunft  ihren 
Zweck  zu  erfüllen  vermochte.  Der  Oberpriester  ward  im  Turnus 
ans  den  vornehmsten  Männern  der  einzelnen  Communen  genom- 
men. Wir  bQg^gnen  in  dieser  Eigepschaft  z.  B.  ans  der  Lugda- 
nensis  drei  Aedner  (Antun),  einen  Camutiner  (Chartres),  einen 
Tricassiner  (Troges),  einen  Senoner  (Sens  t;  aus  Aquitanien :  mehrere 
Arveruer  (Clermont),  einen  Cadurker  (Cahors ,  Lemoviker ;  auch 
Mediolanum  Saintonnm  (Saintes)  ist  vertreten;  aus  der  Belgica 
finden  wir  einen  Mediomatriker  (Metz),  einm  Nervier  (Bavay), 
einen  Sequaner  (Besangon)  in  dieser  Stellung.  Fast  alle  diese 
Männer  konnten  von  sich  sagen,  dass  sie  in  ihrer  Heimat  be- 
reits alle  Würden  bekleidet  hätten,  beyer  sie  als  »sacerdos  ad 
templnm  Bomae  et  August!  ad  oonfluentes  Araris  et  Bhodani*  in 
Function  traten.^)  Es  war  die  Elite  der  gallischen  Nation,  die 
hier  dem  Kaiser  und  der  Koma  das  Opfer  brachte. 

Die  ganze  Organisation  aber  war  ein  Meisterstück  römischer 
VerwaUnngspoliiak.  Indem  dieselbe  einen  priesterlichen  Charakter 
an  sich  trug,  war  damit  dem  Dmidentum  recht  eigentlich  der 
Todesstoss  beigebracht.  Dieses  war  vor  der  Eroberung  an  der 
Spitze  der  Nation  gestanden,  wenn  auch  Zwistigkeiten  mit  dem 
Adel  die  Concentrirung  seiner  Kraft  wesentlich  gehindert  hatten. 
Jetzt  sank  es  mehr  und  mehr  zum  blosaen  Paganismus  hecabi 


1)  Dm  »onuübiif  hoaoiilmt  apnd  snos  fimotu«  ift  tjrpiidi  auf  den  Imehrif- 
tm,  weleha  FroTindalpriester  nennen.  Ti^.  die  ZoiemmeniteUnng  bei  Uarquardt, 
.  ft,     0.  8,  204  t 
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polizeilich  überwacht  und  chicanirt,  mitunter  wegen  Magie  oder 
Verbreitung  von  Aberglauben  belangt^),  oder  bei  politischen  De- 
monstratLonen  m  sohaq  «ifingsten  AnhAiigem  gestraft  Im  Gan- 
zen aber  ward  das  Bmidentum  der  Selbstanflösang  flberlasseii; 
wie  dies  der  Toleranz  des  römischen  Regierungssystems  ent- 
sprach, so  lange  es  nicht  provocirt  ward.  Immerhin  ist  es  be- 
merkenswerth,  dass  man  in  Gallien  daran  verzweifelte,  das  ein- 
heimiflche  GnltaBwesea  dem  lOmisch-grieoliischen  ohne  weiteies 
sn  assimiliren,  dass  man  Tielmebr  za  einer  ganz  neaen  Organi- 
sation der  Sacerdotien  sich  entschloss.  Die  römischen  Priester- 
thümer,  von  den  Yomehmsten  Gauhäuptem  und  Stadtvorständen 
ambitionirt,  traten  an  die  Stelle:  war  Oiarires  der  HanptsitK  der 
dnüdisdien  Organisation  gewesen,  so  war  es  jetzt  Lugudminm 
fflr  die  römisch-sacrale:  jener  sank  wie  dieser  stieg:  einer  der 
mächtigsten  Hebel  für  die  friedliche  Yerschmelziuig  des  galli- 
Bchen  Wesens  mit  dem  römischen.^) 

Der  Landtag,  als  die  Bepriteentanz  der  gaUisdhen  Nation  im 
Babmen  des  Beiehes,  hatte  das  Beoht  Ehrenbezengmigen  fBr  den 
Statthalter  oder  sonstige  verdiente  officielle  Persönlichkeiten  zu 
TOtiren  und  Adressen  an  den  Kaiser  zu  erlassen.  War  man  mit 
dem  Statthalter  nicht  zuMeden,  so  war  zur  BeschwerdefQhrung 
g^gen  ihn  die  Gelegenheit  geboten.  Wur  finden  in  der  ISiat,  dass 
im  J.  225  dne  heftige  Opposition  sidi  erhob.  Nvr  dar  ener^- 
schen  Vertheidigung  des  Angeklagten  durch  einen  der  Deputirten 
verdankte  dieser  seine  Bettung,  was  er  wie  sein  Nachfolger  durch 
Dankschieihen  anerkannte^):  der  Gallier,  darflber  nicht  wenig 


*)  Plin.  h.  n.  XXX,  4,  10  erw&hnt  eines  diesbezüglichen  Sonatusconsoltu« 
unter  Tiborius :  Tibcrii  principatus  sastuiit  Druidas  eorum  et  hoc  genus  ratum  me- 
dicorumque.    Ebenso  Sueton.  Claud.  25 :  penitus  abolevit. 

^  Vgl.  hierüber  neaerdings  De«jardins,  geographio  de  la  Gaule  Romaine  VL 
p.  514  ff  Fastel  de  Coulanges,  Comment  les  Druldes  ont  disparut.  Rerue  celtique 
IV.  Dagegen  H.  d'  Arbois  de  Jubainrille,  Les  Druides  en  Gaule  80us  V  empire  Ro- 
maine. Revue  archeol.  1879.  n.  8.  XX  (38)  p.  874  ff.  Vermittelnd  V.  Dunij, 
Ck>mment  perit  T  Institut  druidique.  Revue  archeol.  1880  arril  p.  S47  ff.  H. 
Gaidoz,  Esquisse  de  la  religion  des  Qaulois.  (£xtrait  de  V  encydop^e  des  sciences 
leligieuscs  t.  Y)  Paris  1879. 

■)  In  dem  letzteren  Schreiben  wird  der  Vorgang  so  hingestellt:  »cum  Cl. 
Panlino,  decessori  meo  in  concilio  Galliarum,  instinctu  quorundam,  qui  ab  eo  prop- 
ter  merita  saa  laedi  Tidebaatuii  quasi  ex  conaensu  proTinciae  accufiationem  insU* 
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geschmdichelt,  lies  sich  die  beiden  Dekrete  auf  den  Grabstein 
seteem:  so  siiid  sie  uns  erhaltan.^)  Man  sieht  damtis,  dass  einem 
vBieraehmenden  Statithatter  vor  den  Depntiiien  nicht  bange  zn 

sein  brauchte.  Nicht  weniger  einflussreich,  niituuter,  weuigstens 
in  späterer  Zeit,  wol  jenem  au  Macht  überl^en,  war  der  zweite 
Besnite  der  Frovinz,  der  kaiserüdie  PMKmrator.  Unter  Augustus 
waltete  dieses  Amtes  der  herflchtlgte  Licinns,  einer  der  ehemali- 
gen Sclaven  des  Dictators  Caesar.  Ihm  erschien  das  zwülfnio- 
natliche  Jahr  zum  Steuerzahlen  nicht  genügend,  deshalb  schuf 
er  sich  einen  eigenen  Einanzkalender  von  vierzehn  Monaten;  mit 
der  genialen  Motivinrng^  dase  ja  der  December  den  zehnten  Mo- 
nat bedeute  und  deshalb  zwei  Monate  zum  Schlüsse  des  Jahres 
fehlten.  2)  Von  Augustus  zur  Verantwortung  gezogen,  inusste  er 
wol  einen  Theil  der  Summe  wieder  herausgeben,  aber  dem  klu- 
gen Verwalter  blieb  immerhin  genng  flbrig,  dass  es  sprfichwOrt- 
hcli  ward:  reich  wie  Lidnns.  Man  mht^  der  Beamte  war  nicht 
auf  seinen  (ielialt  allein  angewiesen:  doch  betrug  schon  dieser 
für  einen  Frocurator  zweiten  Banges  —  der  erste  Hang  war  den 
Hontem  Yorbehalten  —  200.000  Sesterzen:  eine  für  die  dama- 
lige Zeit  bedeutende  Summe. 

Femer  war  in  Lyon  —  wie  in  Carthago  für  Atrica  —  der 
gesammte  Verwaltungsapparat  der  gallischen  Provinzen  concen- 
trirt:  fOr  das  Fostwesen,  die  Steuern  und  Zölle,  die  kaiserlichen 
Domfinen,  die  Mttnze  und  die  Bergwerke;  em  massenhaftes  Per- 
sonal, durchwegs  dem  Stande  der  kaiserlichen  Sclaven  und  Frei- 
gelassenen augehörig,  aber  Leute,  die  trotz  dieses  Mackels  der 
Gebart  zum  Theil  recht  vornehme  Herren  waren:  die  niederen 
Ohaigen  des  Beamtenstandes  rekrutirten  sich  eben  aus  dieser 


taera  twqptanot^  Sollenmii  iile  meni  propoiito  eonmi  nttitit,  proTocatione  seflloet 
iBlBcpoiite,  qood  pfttris  eiiis,  com  inter  oeteros  legatum  enm  Cfeasseti  nihil  de  aoooB- 
wtifliio  mnnilBfflmnt,  immo  ooiitra  landAtioiiem.  Qua  ntione  effiKtmn  est,  at  omiiee 
ib  aewmaitoBe  deeiitoieiit.« 

^  Veber  die  loMbiifk  Ton  Ihoriguy  vgl.  Mommieii,  Epigraph.  Analektea  in 
den  Ber.  d.  sich.  Oes.  185S.  S.  285  1^  wo  im  AnschloMe  daran  soerat  die  Lehre 
TOD  den  römischen  Prorinciallandtagen  prftcitirt  vorden  ist.  Diese  ist  TeiroUst&n- 
dift  Tou  Marquardt,  £ph.  epigr.  1872.  p.  20S  ff.  ;  p.  205  f.  findet  man  den  Text 
lie«  obigen  Briefes. 

«)  Vgl.  Hirschfi-Ul,  Lyon  S.  19. 

Jaafl  roB.  l^nwiaflliafWiii.  |5 
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Menschenklasse,  die  dadurch  mehr  und  mehr  emporkam,  während 
die  höheren  Stellen  den  Bittom  yorhehalten  waren  und  nament» 
lieh  zur  Ansstattong  pensiomrter  Stabsoffiziere  dienten.  Von  dem 

Luxus,  der  in  diesen  Kreisen  herrschte,  gibt  die  Grrabschrift  eines 
Sclaven  des  K.  Tiberius  Aufschluss.  Derselbe  war  als  Kassierer 
bei  der  Landeshauptkasse  in  Lyon  angestellt  und  fand  auf  einer 
Beise  in  Born  sdnen  Tod.  »Obgleich  Sdave  ftthrte  er  dodi 
einen  ganzen  Hofstaat  Ton  Gesinde  mit  sich:  1  Arzt,  3  Sekre- 
täre, 1  Geschäftsführer,  1  Kassierer,  1  Garderobier,  2  Kammer- 
diener, 2  Köche,  2  Siiberdiener  und  2  Lakaien."  Ein  respek- 
tables Beis^efolge  für  einen  niederen  Beamten  und  man  kann 
sich  danach  denken,  welches  Gewicht  diese  Leute  in  einem  Yer- 
waltungscentrum  wie  Lyon  besitzen  mussten.*) 

Indess  muss  man  nicht  glauben,  dass  Lyon  in  Folge  dessen 
den  Charakter  einer  Beamtenstadt  angenommen  hätte.  £&  flo- 
rirte  auch  in  jeder  anderen  Beziehung.  Der  literarische  Verkehr 
ward  durch  stets  mit  den  neuesten  Erscheinmigen  wol  versehene 
Buclihandlungen  veiinittelt:  von  den  Schriften  des  jüngeren  Pli- 
nius  wissen  wir  ausdrücklich,  dass  sie  bei  Lebzeiten  des  Yer^Eis- 
sers  ihren  Weg  hieher  fiinden.^)  Vor  allem  aber  war  Lyon,  was 
es  heute  noch  ist,  eine  Stadt  des  Handels  und  der  G^erbe. 
Gegenwärtig  blülit  dort  bekanntlich  die  Seidenindustrie ;  schon  in 
römischer  Zeit  sehen  wir  deren  Anfange  sich  entwickeln.  Das 
Geschäft  lag  fiist  ausschliesslich  in  den  Händen  orientalisdier 
Kaufleute.  Die  Seide  kam  damals  in  rohem  Zustande  aus  den 
Ländern  der  «Serer*,  d.  h,  eben  der  seidenzOchtenden  Völker, 
wie  der  Chinesen  u.  a.  auf  den  Karawanenwegen  durch  Persien  i 
ans  kaspische,  von  da  ans  schwarze  Meer  und  nach  Kleinaaien; 


i)  mncliftld,  Ijon  S.  18. 

^  TgL  Plin.  eplao.  BC,  11  8  (aa  CMinis):  Ubliopolas  Ugdani  esse  asn 
pataibun,  ac  tanto  libentius  ex  Utteris  tois  cognoTi  vendltari  übeUos  meoe,  qoflras 
peiegre  manere  gratiam  quam  in  nrbe  eoOscerint  deleetor.  Desgleidieii  rfllunt  sieh 
Hartial  epigr.  7,  S7: 

Fertar  habere  meos,     Tera  est  fkma  Ubellos, 
Inter  deUdaa  pnlchra  Tienna  Saas. 
Im  ftnfteii  Jahrlmiideii  gieiigeii  die  Sehriftsn  der  galUselieii  Antorea,  s.  B. 
eines  Sulpieiiis  Sevsfos,  daidi  das  gaoae  Beieii;  wie  er  wenigsteiis  besSfllich  der 
»Tita  Vartiiii«  selbst  Teniehert         disL  I,  88. 
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oder  auch  direct  nach  Syrien.^)  Diese  orieutalisiheu  Laudschat- 
ten  waren  aber  die  industriell  entwickeltsten  im  ^niiizen  Eeiche: 
in  den  Fabiiken  von  Tyras,  Berytus  il  8.  w.  wurde  der  Bohstoff 
Terarb^tei;;  Yon  da  gelange  er  auf  den  Hanptmarkt  dee  Westens, 
nach  Lyon.  Zahlreiche  Kleiuasiateu  und  Syrer  waren  hier  ange- 
siedelt und  walteten  des  Geschäftes  2):  wegen  ihres  Fleisses  und 
ihrer  zudringlichen  Art  die  Waare  anzupreissen  die  rechten  Yor- 
gänger  unserer  Juden.  Diese  aslatisoh-syrisdie  Colonie  in  Lyon, 
die  bald  in  sftmmtiichen  Hbrigen  Handelsstädten  yon  Gallien  Ihre 
Filialen  errichtete 3),  wurde  einer  der  raassgebendsten  Factoren 
iur  die  culturelle  Entwicklung  nicht  nur  der  Hauptstadt,  sondern 
des  ganzen  Landes.  So  in  religiöser  Beziehung.  Der  Orient  war 
die  Heimstfttte  der  neuen  Gölte,  die  immermehr  neben  den  grie- 
chisch-römischen Göttern  an  Boden  gewannen.  So  finden  wir  im 


1)  Bekaimilidi  Int  «nfc  K.  JnttiitUui  wUirend  wtSxMt  Kriege  mit  den  Bsnem 
dM  Geheimnis  der  Seidenwftinieinieht,  dai  bis  daliin  strengstens  gewslurt  gewesen 
war,  den  »Serein*  siblansehen  lassen  und  dann  im  Beidie  eingeflUirL  Vgl.  aber 
aBe  diese  Dinge  die  vortieinichen  AnsfUirangen  ?on  Eeyd,  Gesch.  dee  Lefantehan- 

dels  I,  S.  5  iL 

*)  Auch  Africaner  and  Afticanerinnen  kommen  vor.  Tgl.  Boissieu,  insc.  de 
Lyon  p.  86:  eine  Dame,  die  llkr  den  Sieg  ihres  Landsmannes  Septimius  Severus 
opfert,  cf.  Allmer  1.  c.  m  p.  97  n.  484.  Ein  opifex  artis  ritriae  in  Lyon  ist 
gleichfalls  natione  Afer  civis  Carthaginesis.  fioissieu  1.  c.  p.  427  .^^Wiimauuä  cx. 
n.  2591. 

')  Vgl.  Salvian.  gnb.  dei   IV.  69:  negotifitorum  et  siricorum  omnium 
tarbas,  quae  maiorem  ferme  civitatuiu  universarum  paitoiii  occuparerunt.    NB.:  siri- 
corum hat  der  cod.  Bruxellensis  und  die  od.  princops,    welche  auch   an  anderen 
Stellen  die  beste  Leseart  bieten.    Vgl.  Halm  praef.  p.  VI;  während  nach  den  übri- 
gen Codices:    Syricorum  von  Hahn  in  den  Text  gedruckt  ward.    Dagegen  Heyd, 
Gesch.  des  licvantehandels  im  Mittelalter  L  S.  24.  A.  6.    Ihm  zustimmend  G.  M. 
Thomas,  Freie  Anzeige  von  Heyd's  Buch  S.  11.  Sinei  =  sorici  waren  Seidonhändler. 
Sachlich  böte  die  andere  Leseart  keine  Schwierigkeit.    Syrer,   die  der  (Jcseliäfte 
wegen  nach  Gallien  gekommen  sind,  erscheinen  auf  Inschriften,   die  in  griechischer 
Sprache  verfasst  sind.    Vgl.  Hirschfeld,  Lyon  S.  14.  Allmer,  Inscr.  de  Vienne  II 
p.  494  n.  800:  D(is)  ui(anil)us).  KpdtY]?  TpaXMavo?  t6  arr^fia  eiroiYj^ev  Eüxojicf, 
iZ'.rj  aTTcXs'jO-loa.    E'JTü/ia  yyr^-^zr^  yatpe.    Man   sitht,   dass  die  asiatischen 
Händler  aus  ihrer  Heimat  das  Di-  iistpersonal  mitnahiuea.    Noch  in  der  Mcrovingi- 
schfcu  Zeit  begegnen  syrische  Kaufleute  nicht  nur  im  Süden ,  wie  in  Narbonne  und 
Toulouse,  sondern  auch  in  Orleans  und  in  Tours.    Vgl.  die  Belege  aus  Gregor.  Tur. 
bei  Heyd  a.  a.  0.  S.  25.    Lougnoo,  gdogr.  p.  177  ff;   wo  auch  Aber  die  Juden 
füuges  beigebracht  ist. 

16« 
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dritten  Jahrhundert  den  landesüblichen  Mercurdienst  bereits  auf 
das  innigste  mit  dem  Mithrascult  verquickt,  der  damals  so  yioL 
AnkUmg  Md:  dem  Blut  des  geschlaohteteii  Stieres  wurde  eine 
BlUmeude  Wirkung  zugescbrieben.^) 

(Jememschaftliche  Grabstätten  nahmen  die  Landsleute,  die 
BaUgions-  oder  Fachgeuossea  auf:  sokhe  Verbindungen  konnten 
der  Polizei  am  wenigsten  Verdacht  einflössen.  So  begegnen  In 
Vienna  «scaenici  Aslaticiani",  die  bei  Lebzeiten  ihr  Grab  besorg- 
ten.*) Ebenso  orgauisirte  sich  z.  B.  auch  die  älteste  christliche 
Gemeinde,  die  wir  im  zweiten  Jahrhundert  unter  B.  Pothinus  in 
Vienna  und  Lugudunum  vorfinden.  Dieselbe  bestand  zunftcbst 
aus  den  hier  ansässigen  Asiaten  und  Fhr^  gern;  ihnen  haben  sich 
einheimische  Gallier,  römische  Bürger  und  wie  überall  besonders 
zahlreiche  Erauen,  auch  der  untersten  Stände,  angeschlosseu.  Mit 
den  orientalischen  Mutterkirchen  blieb  diese  Gemeinde  in  stetem 
Verkehr.*)  Der  nachher  so  berflhmte  Bischof  Irenaeus  war  ein 
Schüler  des  Polycarpus  von  Smyma.  Nirgends  lässt  sich  das 
allmälige  Herauswachsen  der  Dinge,  das  die  religiöse  Entwick- 
lung im  Weltreich  charakterisirt,  so  eingehend  verfolgen,  wie 
gerade  hier. 

Neben  dem  Handel  mit  Seidenstoffen,  der  in  den  Händen 
der  Orientalen  lag,  blühte  als  einheimischer  Lidustriezweig  die 
Lmnen&bxikation.  Man  verfertigte  Wollenstoffe  zu  Militärröcken 
und  lange  Mftntel  zu  Capuzen,  die  gallische  Nationaltracht  waren« 
von  da  aber  ihren  Weg  nach  Italien  und  den  anderen  Provinzen 
fanden:  der  Sohn  des  Septimius  Severus  erhielt  den  Uebernamen 


VgL  A.  Gasten  in  Bern  aidiM.  1879  n.  i.  ZX  (88)  p.  80  ü:  V  epi- 
taplie  de  la  pr^trease  gaUoromaine  Geminia  Tltalla,  die  ab  »mater  laeromm«  be- 
Midmet  wird;  entepnciiMiid  dem  »pater  iacromm*,  wie  der  Ftieater  der  Qotteo 
mufeter  und  des  Mithras  genannt  wird.  Ebenda  sind  andere  Inschriften  dieser  Art 
mitgetheUt.  So  p.  85  ans  Vesoutio:  »Deo  Mercorio  Giasonio  Dnbretia  OastnU  nar 
ti<nie  Syria  templom  et  portioos  vetostete  ooDlabenm  (sie)  denno  de  soo  restitoii.« 

1}  VgL  Allmer  L  c.  n  n.  814  p.  885 :  scaeniei  Asiaticiasi  et  qnl  in  eodem 
eoipoze  sont  tiTi  siU  hoauoL 

>)  Ueber  die  Verfblgnng,  weldie  die  ehrlstliclie  Gemeinde  in  Vienna  ond  Igroa 
unter  Marens  (177  n«  Chr.)  an  bestehen  hatte,  eiistirt  ein  Brief  deiselhen  an  die 
Kirchen  ton  Asien  ond  Phrygien  bei  Edsebins  h.  eod«  V,  1.  VgL  La  Ganle  fM/timDB 
d*aprte  les  äerivains  et  les  monunente  anciena.  (Fteia  1879)  p^  4  ft 
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Caracalla,  weil  er  diese  Mäntel  zu  Rom  in  die  Mode  brachte.*) 
Besonders  in  Toumay,  Arras,  Langres,  Saintes  blühte  diese  In- 
dustrie, wie  dies  noch  heutzutage  der  Fall  ist.  Handelsconnexio- 
nen  suchte  man  namentlich  auch  in  den  Donauprovinzen:  in 
Augusta  Vindelicorum  finden  wir  zahlreiche  Vertreter  der  galli- 
schen Industrieorte.  Lyon  aber  war  das  grosse  Entrepot  ihres 
Handels. 

Femer  war  es  vor  aüem  das  Weingeschäft,  das  hier 
florirte:  die  gallischen  Sorten,  während  der  römischen  Herrschaft 
erst  einer  rationellen  Behandlung  unterzogen,  überflügelten  bald 
die  berühmtesten  Weine  Italiens*):  ein  schwungvoller  Export 
ward  betrieben,  man  erzielte  die  höchsten  Preise.  Ein  Krug  des 
sog.  vinum  picatum,  dem  durch  künstliche  Behandlung  ein  Pech- 
geschmack gegeben  wurde  und  der  in  Vienne  wol  auf  dem  rech- 
ten Ufer  der  Rhone,  der  sog.  Cöte  rötie  wuchs,  wurde  angeblich 
bis  zu  1000  Sesterzen  bezahlt.  Der  Dichter  Martial  hat  ihn  be- 
sungen. 3) 

Auch  der  Arvemer,  der  Heivier,  Allobroger,  alles  Vorläufer 
des  modernen  Burgunderweins,  hatten  guten  Ruf;  die  gallischen 
Traubensorten  nicht  minder.  Sie  fanden  besonders  in  Italien  Ver- 
breitung. 

Mit  dem  Weinhandel  Hand  in  Hand  gieng  der  Geschirr- 
handel, da  man  in  den  nördlichen  Provinzen  den  Wein  in  Krügen 
nicht  in  Schläuchen  bewahrte :  vom  mittleren  und  nördlichen  Ita- 
lien, dem  Centrum  der  Geschirrfabrikation,  aus,  wurde  ein 
schwunghafter  Export  nach  Gallien,  Britannien,  den  Donauland- 
schaften, selbst  nach  Spanien,  betrieben:  Lyon  war  auch  ftlr 
diesen  Erwerbszweig  das  Emporium.^) 

1)  De  nomine  huias  vestis  Caracalla  dictus  est  Aurel.  Vict.  Caes.  21.  Dio  IjXXVIII, 
S.  Spartian,  Carac.  c.  9. 

^)  Vgl.  Hehn,  Kulturpflanzen  und  Hansthiere  in  ihrem  Uebergang  aus  Asien 
nach  Europa.  (S.  Aufl.)  S.  75  flf,  wo  die  Belege  zusammengestellt  sind, 

8)  Plin.  XIV,  4.  Martial,  18,  107.  Allmer,  1.  c.  II,  p.  169  ff.  Hirschfeld, 
Lyon  S.  14. 

*)  Vgl.  Allmer,  Inscr.  de  Lyon  IV.  p.  82  ff.  mit  Beziehung  auf  Mazard, 
ttaäe  descript.  de  la  c^ramique  du  mns.  de  Saint-Germain-en-Laye  (1875)  uni]  Bullet, 
dell.  inst,  archeol.  1875,  wo  ceramische  Funde  im  Modenesischen  besprochen  sind. 
Bis  vor  kurzem  hat  man  sogar  Lyon  als  Centrum  der  Fabrication  angenommen. 
Vgl,  Corp.  III  p.  458.    Die  Stempel  der  italischen  Fabriken,  wie  der  des  Fortis  zu 
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Kein  Wunder,  wenn  die  Weinhandler  reiche  Leute  worden: 
auf  den  Liscbriften  erscheinen  sie  als  Decurionen  oder  wie  sie 

reiche  Geschenke  machen;  man  votirt  ihnen  dafür  Ehren  und 
Statuen  u.  dgl.  Die  Gilde,  der  sie  angehörten,  war  gleichMk 
hodiangesehen.  In  enger  Verbindung  damit  standen  die  glSn- 
senden  und  zahlreiehen  Goiporationen  der  Schiffer  auf  der  Bhone 

und  dem  Arar:  sie  vermittelten  den  ganzen  Flusstransport  und 
hatten  in  verschiedenen  Städten  ihre  Vertreter:  im  Theater  zu 
NemauBus  (Mmes)  aber  besassen  sie  40  leste  Plätze  zu  ihrer 
VerfOgong. 

AUjShrlicb  im  Mai  war  grosse  Messe,  wo  die  auslindischen 

Interessenten  zahlreich  herbeieilten,  die  Coiijuukturen  des  Mark- 
tes zu  studieren,  Verbindungen  anzuknüpfen,  Geschäfte  zu  schlies- 
sen.  Um  diese  Zeit  hatten  die  Gasthofsbeaitzer  goldene  Tage. 
Sie  bemflbten  sich  aber  auch,  ibr  Fubücom  anzulocken:  auf 
einem  Sebüde  sebeinen  Gdtter  dargestellt  gewesen  zu  sein,  die 
Inschrift  ist  erhalten:  „hier  verspricht  —  heisst  es  —  Mercur 
Gewinn,  Apollo  Gesundheit,  der  Wirth  Septumanus  Quartier  und 
Verpflegung.  Wer  eingekehrt  ist,  wird  sich  besser  nachher  be- 
finden. Beisender,  sieb  zu,  wo  du  bldbst*.  ^) 

Von  den  anderen  Städten  der  Lugdunensis  gelangte  im  vier- 
ten Jahrhundert  Lutetia  Parisiorum  (keltisch  Lukotitia)  zu  grös- 
serer Bedeutung,  als  nämlich  Julian  (der  Apostata)  im  J.  358 
n.  Chr.  dort  sein  Hauptquartier  nalun.  Doch  beisst  es  eine 
Kleinstadt;  mililftriBcb  widitig  war  es  als  Stationsort  einer  Muss- 
flotille,  wovon  es  das  Schiff  in  sein  Wappen  aufnahm.  Wir 
hören  bei  dieser  Gelegenheit,  wie  jene  Gegenden  den  Kömern 
schon  Tiel  zu  nördlich  lagen:  die  «gallische  Kälte*  war  gefurck- 
tei  Paris  1^  noch  insofern  günstig,  als  es  durch  die  warmen 
Meeresströmungen  em  milderes  Klima  erlangte:  was  von  Julianus 
in  einer  seiner  Schriften  ausdrücklich  betont  wird.  2) 

In  der  Aquitania  waren  die  kleineren  Städte  durchaus  un- 


SATignano  Iwi  Modena,  flnden  sidi  auf  tampen  und  Geschirren  in  Gallien  und  anders- 
wo wieder.   Zugleiob  ttatoirt  Manrd  wandernde  italisehe  Töpfer,  die  an  Ort  nnd 
Stelle  in  den  Frovinien  arbeiteten;  lie  gründeten  hier  ihre  eigenen  Etablissements. 
Daneben  hielt  sich  die  alteinheimisehe  Töpferei. 
Hirtohfeld,  a.  a.  0.  S.  15. 
^  Ti^  Jnliani  misopog.  p.  488  t  od^  HerUeiB.  ' 
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bedeutend,  obwol  die  Landschaft  selbst  reich  und  wolbebaut,  die 
,Noyempopii]ana^  als  das  «Euter  von  GaUieu*,  was  Eruchtbar* 
keit  angieng,  berfihmt  war.^)  Die  grossen  Outsheim  Bassen  meist 

auf  ihren  Gütern  und  liesen  es  sich  wol  sein:  Salvian  entwirft 
uns  ein  anschauliches  Bild  der  socialen  Zustände  zu  Anfang  des 
f&nften  Jahrhunderts.^)  Die  Moral  war  sehr  lax,  an  ein  geord- 
netes eheliches  Leben  nicht  zu  denken;  man  heiratete  eine  stan- 
desgen^e  Frau  und  lief  hinterher  den  Mftgden  des  Hauses  nach. 
Die  Herren  Söhne  richteten  sich  unter  dem  weiblichen  Dienst- 
personal wol  einen  förmlichen  Harem  ein;  wälireud  die  zärtlichen 
Eltern  die  Thorheiten  der  Jugend  eher  noch  förderten,  damit  sie 
zur  rechten  Zeit  anstehe  und  nicht  etwa  noch  weiter  sich  Ter- 
greife.  ^) 

Im  Laufe  der  Zeit  wurden  drei  Orte  städtische  Mittelpunkte 
Ton  Bedeutung,  Elimbens,  die  Hauptstadt  der  Auscii  (Auch);  die 
Stadt  der  Airemer  Augustonemetnm  (Clennont),  die  reich  genug 
war,  schon  unter  Koro  dne  Golossalstatue  für  eine  so  hedeutende 
Summe  wie  87.000  Keichsmark  zu  bestellen.  Eii<llich  Burdie^ala 
(Bordeaux),  das  bereits  zu  Augustus  Zeit  der  bedeutendste  Han- 
delsplatz Gallien's  am  Ocean  war:  «als  End-  und  Umladepunkt 
für  die  JElusschil^khrt  Uber  den  Isthmus  zum  Mttelmeer*.  Die 
Stadt  kam  in  der  späteren  Kaiserzeit  zu  bedeutender  Blüte,  es 
hatte  ein  Amphitheater,  von  dem  die  moderne  Zeit  freilich  wenig 
übrig  gelassen  hai^)  DafQr  erblühte  der  Weinbau,  die  vitis  Bi- 
tnriea,  durch  den  das  heutige  Bordeaux  berOhmt  ist,  bereits  unter 
den  Bdmem^);  besonders  sdtdem  E.  Ptobus  die  IftstigenFko«- 
hibitivgesetze  früherer  Kaiser  beseitigt  hatte.  Dazu  kam  eine 
hohe  Schule,  an  der  Ausonius  als  Professor  wirkte  und  wohin 
selbst  aus  dem  Auslande,  wie  Britannien,  die  Studierenden  in 


Vgl.  SalWan.  g.  d.  VU.  8. 
«)  De  grubern.  Dei,  VIL  12  und  18. 

')  Auch  des  Paulinus  Ton  Pclla  Carmen  eucliarist.  bietet  dafür  Belege.  Vgl, 
Zichimiiier«  SalTiao,  S.  49.  Fustel  de  Coulangea,  institatioiis  politiques  de  Tan- 
denne  France  I  p.  272  ff:  Si  la  sociötd  etait  corrompue.  —  Fauriel,  histoiro  de 
U  Gaule  m^dionalo  ioqs  la  domination  des  oonqii^nuits  Oennains.  (Paris  1886) 
I.  SS7  ff. 

*)  Vgl.  Friedl&nder  a.  a.  0.  S.  568. 

^  Ysl«  Hdu,  Cnltuipllainen  mid  Hansttiiere.   S.  76. 
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hellen  Haufen  herbeieilten.  Die  coUegialen  Yerhältuisse  unter 
den  Professoren  scheinen  ausseigewöhnlich  gate  gefiresen  zu  sein: 
einer  von  ihnen  hat  sie  alle  hesungen.^)  Der  ünterricht  trog 
schon  im  römischen  Zeitalter  denselben  rhetorischen  Aufputz  an 
sich,  der  im  Charakter  der  Bevölkerung  lag  und  den  die  franzö- 
sische Bildung  bis  zum  heutigen  Tage  sich  bewahrt  hat^ 

Die  dritte  der  drei  Provinzen,  Belgica,  war  in  ihren  nördli- 
chen und  nordwestlichen  Theilen  von  der  römischen  Onltar  nur 
sehr  oberflächlich  berührt.  Hier  lag  man  ausserhalb  der  giosseu 
Verkehrsstrassen,  was  für  die  Entwicklung  dieser  Landschaften 
seit  den.  ältesten  Zeiten  von  Entscheidung  war.  Hier  hatte  Cae- 
sar den  tapfersten  Widerstand  gefimden.*)  Es  waren  lanhe  ab- 
gehärtete Leute,  die  auch  der  Ciyilisation  widerstanden.  ,An  der 
französischen  Nordküste  fehlen  römische  Inschriften  fast  gänzlich 
und  die  wenigen  bekannten  Namen  von  Orten  und  Personen  klin- 
gen sehr  fremdartig".  In  der  südlichen  Belgica,  den  schweizeri- 
schen Gegenden,  waren  die  westlichen  Striche  durch  die  dortigen 
Colonien  Aventicum  und  Augusta  Eauricorum  bald  romunisii-t.,  die 
östlichen  blieben  noch  lange  keltisch;  die  Romanisirung  erfolgte 
hier  erst  in  den  letzten  Zeiten  des  Beiches,  als  die  Flüchtlinge 
aus  dem  ElaeUand  in  den  Bergen  sich  znsammendiAngten.  Auch 
sonst  smd  die  nördlichen  und  die  bergigen  Striche  Galliens,  die 
ausserhalb  der  grossen  Linien  des  Verkehrs  lagen,  in  der  allge- 
meinen Entwicklung  zurückgeblieben:  der  Paganismus  hatte  hier, 
wie  uns  au8drü(Mch  überliefert  ist,  seine  machtigsten  Stützen. 
Christliche  Eiferer  büssten  hier  im  yierten  Jahrhundert  und  sogar 


*)  Vgl.  Ausonii  comniomorfttio  professoium  ßurdigalensium.  Man  sieht  zu- 
gleich, dass  zahlreicho  Berufungen  von  und  nach  Burdigala  statthatten. 

*)  Zur  Fortsetzung  der  Studien  gieng  man  auch  von  Gallien  nach  Koni.  Vgl. 
z.  B.  Hieronymi  opla  95  ad  Rusticum  monachum:  Audio  religiosam  habere  te  ma- 
trtMu,  multorum  annoruni  viduam,  quae  aluit,  quae  erudivit  infantem :  ac  post  studia 
Gailiaruui,  (^uae  vel  fiorentissima  sunt,  misit  Bomam,  non  parcens  sumtibas,  et  ab- 
sentiam  fllii  spe  sustinens  faturoram;  at  ubertatem  Galilei  nitoremqae  sennonis 
grsTitas  Romana  condiret.  Vgl.  Symmach.  1.  9  .ep.  SS:  GaUioaoae  facundiae  haa- 
stns  reqniro;  nen  quod  bis  Septem  montibus  elo^nentaa  Latiuil  axcenit;  aed  qnia 
pneoepta  rhetoricae  pectori  mco  senex  olim  Ganimnae  alomnas  Immtilsit. 

Vgl.  Ammian.  XV.  11.  4:  horum  omninm  apnd  veteres  Belgae  dicebantur 
6Me  fortissimi  ea  propter,  quod  ab  humaniore  cultti  longe  discreti  nec  adfenticiis 
effonti&atl  deUdis,  dia  com  transrheniuiit  oertaTeve  Oennaiiis. 
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sp&ter  mehrfiich  ihre  Bemühungen  mit  dem  Tode.^)  In  den 

westlichen  Gegenden  der  letztgenannten  Provinz,  in  der  ^meer- 
anliegenden*  Landschaft  ,Armorica*  hat  sich  bekanntlich  das 
keltische  Yolkstom  bis  auf  den  heutigen  Tag  erhalten.  Die  Be- 
ziehungen zu  den  britischen  Inseln  waren  hier  zu  allen  Zeiten 
sehr  enge:  als  Caesar  nach  Belgien  vordrang,  beherrschte  der 
Häuptling  der  Suessionen,  I)i\itiacus,  nicht  nur  alle  festländi- 
schen Beigen,  sondern  auch  das  sfldlicha  Britannien.  Im  fiOnften 
Jahrhundert,  während  der  Kämpfe  mit  den  Angeln,  zogen  die 
Briten  schaarenweise  in  die  Bretagne  herüber,  wo  sie  durch  diese 
Yerstärkuüg  der  Beydlkerung  sehr  wesentlich  zur  Auffrischung 
des  gaUisdien  Keltismus  beitrugen.*)  Von  Bedeutung  waren  in 
der  Belgica  die  Städte  der  Suessionen  (Soissons),  der  Hemer 
(Keinirf),  der  Mediomatrici  (Metz)  3),  der  Treverer  (Trier),  die 
unter  einander  einen  lebhaften  Commerz  pflogen :  durch  politische 
oder  nationale  Schranken  waren  diesem  damals  hier  keine  Hinder- 
nisse in  den  Weg  gelegt ;  die  Militärstrassen  dem  Khein  zu  för- 
derten ihn  mächtig.  Am  glänzendsten  aber  entfaltete  sich  die 
Stadt  der  Treverer  unter  den  Eömem;  wenigstens  in  der  späte- 
ren Eaiserzeit,  denn  firOher  scheinen  Soissons,  Metz,  Boms,  Trier 
ziemlich  gleichen  Schritt  gehalten  zu  haben.  ^) 


DaBidbe  gilt  flinrigeiis  aneh  fon  dar  LugdniMiiBto.  Tgl.  Solpie.  Sever.  Tita 
I.  MAitini  e.  IS :  0t  vere  ante  MarUnani  p«iid  «hnodam,  imo  pasoA  nnUi  in  OUs 
regiombus  (CentndgaUieii)  ChziBti  nomen  reoepenat.  n>«  e.  12  ift  ein  heidnlaehfls 
Lekhenbegliignis  beschiieben:  gentOis  euioadam  oorpoi,  qnod  ad  Mpalcmm  cum 
fnpentitioao  ftmote  defeiebfttur . . .  haec  GaUonun  raitldi  oonmatodOt  limidaa» 
daemonam  eaadido  tecta  relamine  miaera  per  agros  eoM  tinomtun  dementia.  C. 
18  liant  Martin  eine  dem  Ctotte  geweihte  Fidite  um.  CL  diaL  n  e.  4  beaflgUdi 
der  Gegend  am  Gharfares.  Le  Blaati  inaer.  ehret  I  pi^  XLL  n.  1. 

*)  Die  Enrikiuigen  des  FerUebena  kettisdier  Sprache  im  flbrigen  Gallien,  ftr 
die  epiteren  Jahrhnnderte,  sind  mehtfkch  sniammeageitellt:  die  »Bomanisation* 
machte  eiben  Fotteehritie  aodi  nach  dem  Stnne  dei  Reiches.  Tgl.  G.  de  Osssagnac,  hi- 
stoire  des  origines  de  la  langne  Fran^aise.  Paris  1872;  wo  Aber  die  Bomani- 
sation  Galliens  sonst  wundeiliclie  Ausichti  n  vertreten  sind,  tlio  aber  gleichwol  ihr 
gl&ubiges  Publicum  besitzen:  sämmtliche  rouianisclio  Nationen  stammten  rou  den 
Kelten  ab. 

^)  Ueber  Stadt  und  Gebiet  der  Mediomatrici  handelt  eingehend:  Ch.  Eobert, 
epigraphie  gallo-romaine  de  la  Moselle.    Paris  187 S. 

*)  In  der  nachrömischen  Periode  nahm  bekanntlich  Metz  als  Hauptstadt  eines 
der  fränkischen  Beicbe  den  glänzendsten  Anüschwimg.   Vgl.  Lognon,  1.  c  p.  870. 
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Angasta  TrevironunO  wurde  seit  dem  Ausgang  des  diittea 
Jahrhunderts  wegen  der  germanisdien  Grenzkriege,  weldie  die 

besiltndige  Gegenwart  eines  der  Kaiser  erforderten,  zur  Westresi- 
denz des  lleiclies  erhoben.  Durch  seine  reizende  aber  auch  ge- 
sicherte Lage^)  im  Thale  der  Mosel  war  es  hiezu  von  Natur  aus 
wie  geschaffen.  Hier  konnten  die  Eiuser  geechfltzt  vor  dem 
ersten  Anprall  der  feindlichen  Schaaren  und  ruhiger  als  m  dem 
Soldatengetümmel  der  Kheinfestungen  die  Zeit  abwartend  in  we- 
uigeu  Stunden  4U1  der  Stelle  der  Entscheidung  sein.^)  So  er- 
wuchs Trier  zu  einer  grossariagen  Metropole,  welche  alle  anderen 
St&dte  der  drei  Gallien,  seihst  das  damalige  Lyon  kaum  ausge- 
nommen, überflügelte.  Maximian  und  Constantius,  Constantin  und 
seine  Söhne,  Valentinian,  Gratian,  Maximus  haben  hier  residirt 
und  die  Stadt  mit  aUem  Comfort  einer  Eesidenz  ausgestattet; 
Kosten  zu  scheuen  waren  die  römischen  Imperatoren  nicht  ge- 
meint^), und  an  Arheitskrftften  war  fOr  solche  Zwecke  nie  Man- 
gel. Für  Trier  sprach  femer  noch  ein  weiterer  Umstand.  Hier 
hatte  das  römische  Wesen  viel  festeren  Fuss  ge£ässt,  als  in  an- 
deren St&dten  dieser  Gegenden  an  der  Grenze,  wo  em  buntes 
Gemisch  verschiedener  Yolkselemente  sich  zrigte. 

Die  vier  grossen  Strassen,  die  in  Trier  aus  dem  Innern 
Galliens  zusaininenliefen  und  von  da  weiter  zur  Grenze  führten, 
hatten  einen  lebhaften  Verkehr  hieher  gezogen ;  zahlreiche  Nieder- 
lassmigen  waren,  besonders  an  der  Stred^e  Trier-Eöhi,  lAngs  der 


^  JH»  CMndmiK  CSoIoaie  dnidi  CSbrndint  hat  imitt  Upslos  aagauunBMii: 
TMitns  Ana.  I,  41  nennt  di«  Tteviier im  J.  14 n.  Chr.  anBdrikcKUoh  »«xternae  lldti«; 
in  den  ffistofien  (IV,  68  n.  a.)  wizd  das  Vorhandeniein  der  Golonie  herrorgehobeo. 
Da  KOln  eine  Orflndnoff  des  Claadina  ist,  mag  dieeer  Kaiser  aneh  Trier  snr  Golonie 
gemadit  haben.  VfL  Httmer,  Uoiiatibar.  der  BerL  Aß.  1864  S.  lOS.  Bettaer, 
Verhandlmigen  der  84»  Vemnmlnnff  der  Philologen  nnd  fWinlmlnnar  in  TUer. 
1879.  &  16  £ 

*)  VgL  fl.  Ans*m  Weerth  in  Bonner  Jahrb.  LVÜ,  8.  6. 

VgL  die  ISspoBltio  totfoi  mondi  181  Bieee:  Gifitatem  antem  niaziniam 
dieunt  habere,  qnae  vooator  Triveris,  nbi  et  habltare  donüniia  didtnr;  eit  est  medi- 
tenannea.  ef.  Ammtaw.  XY,  11,  9:  Tkoviroa  domidliam  prine^^  darum. 

♦)  Es  wird  bemerkt,  daee  die  Gegenwart  des  Kaisen  die  Lebensmittel  rer- 
thenre,  die  nun  IheU  ane  den  sfldliehen  Seestldtai  in^ortirt  werden  mMan.  V^ 
'die  Expoeitio  totina  mnndi  L  c:  (GaUia)  piofter  maiesia  piaeieiitiam  OBUüa  in 
innHitDdine  habnndat,  sed  plorimi  pretiL 
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Sfcnsae  erstandea:  aus  den  militftrisclien  Etappenstatioiieii  hsMai 
sich  mehr  oder  weniger  bedeutende  Ortschaften  entwiekeli  Mit 

überraschender  Dichtigkeit  folgten  sich  Dörfer,  Stadtchen,  Villen 
und  seit  der  Kaiser  hier  war,  ganze  Paläste.  ^)  Selbst  heute  uu- 
wirthliche  Gegenden  der  iiifel  waren  angefUlt  mit  römischen 
Landhäusern  von  beti^tlicher  Ausdehnung;  nach  italischem 
Brauche. 

Die  ganze  Landschaft  war  wol  cultivirt,  der  Moselwein  ge- 
schätzt, die  Eabiicanten  und  Bauherren  in  Trier  reiche  Leute.  In 
der  ümgebung  der  Stadt  wurde  noch  keltisch  gesprochen,  wie 
dies  von  Hieronymus  ausdrücklich  bezeugt  wird:  die  Trevirer,  in 
deren  oppidum  K.  Claudius  die  Colonie  gegründet  hatte,  waren 
Kelten  2);  wie  denn  der  von  den  Kelten  am  meisten  verehrte 
Gott  Mercur  in  diesen  Gegenden  besonders  zaUreiche  Denkmäler 
aui^niweisen  hat.^  Bi6  grössere  13S\Re  der  erhaltenen  Ortsnamen, 
im  Moselgebiet  uicht  weniger  als  im  Kheinthal  verrathen  noch 
jetzt  keltischen,  nicht  lateinischen  Ursprung;  dasselbe  gilt  von 
den  Flussnamen,  die  bei  Ausonius  genannt  sind.^)  Im  dritten 
und  vierten  Jahrhundert  stellten  auch  germanische  Ansiedler  als 
sogenannte  coloni  sich  em;  die  Eegierung  fShrte  ganze  Schaaren 
zwangsweise  über  den  Khein  um  dem  Mangel  an  Ackerbauern, 
über  den  die  grossen  Besitzer  klagten,  abzuhelfen.^)  Diese  Colo- 
nen romanisirten  sich  theilweise,  theilweise  behielten  sie  auch 

*)  Ueber  die  Villa  von  FUeBsem  vgl.  BoniMr  Jahrb.  LVO.  S.  4.  S.  888  ff. 
Hiesa  HeitDer  a.  a.  0.  S.  87.  Mtn  ontenoliddek  an  d«ii  üebeneeten  noch  swei 
BaapeiiodMi:  die  des  iwtiten  and  die  dea  Tierton  JahrhnndartB.  Die  neae  Auagia- 
boBS  eisah  Ittr  daa  Oebliide  dne  wdt  Aber  1000'  in  der  Front  meesende  Anadeh- 
mag.  Von  aoldim  ViUeii,  die  Itnga  der  Hoael  nnd  Saar  aich  hiniogen,  ainfb  An- 
aontaa*  »Hoaella«,  wo  die  I«ndBchaft  beaehiieben  ist  VgL  hiesn  DeaJardina,  O^ogr. 
de  la  Gaule  Romaine  I  p.  180  IL 

*)  V|^.  Hieionym.  in  dam  Commentar  som  Brief  an  die  Galatar  opp.  VIL 
480  (Vallani):  Oalataa  excepto  aeimone  Graeoo,  quo  omnia  Oiiena  loqoitor,  pro- 
piiam  Ungoam  eandem  pene  habere  qoam  Ikeviroa,  nee  reltefe,  ai  aliqaa  ezinde  eor- 
nperint»  qnnm  et  Afci  Thoenienm  lingnaai  n<NUiiiUa  ez  parte  oorroperint  et  ipaa 
lattnüaa  et  regioniboa  matetor  et  tempore. 

^  Bflcheier  in  Bonner  Jahrb.  LVm.  S.  180. 

*)  Vgl.  Kiepert,  Oeogr.  S.  686.  —  Bonner  Jahrb.  L  und  LI  &  68.  StenVa 
Beaaribong,  EL  Sehriflen  HL  814:  »Idi  Termnthe,  daaa  anoh  an  der  Hoad  ro- 
aaniaohe  Flnrnamen,  fieUdcht  in  sieadiobar  Aniahl,  aich  erhalten  haben«. 

*)  Vgl.  Anaonioa*  XoaeUa:  Anraque  Saoreniatnm  metata  ooIoniB» 


Digitizod  by  (J><.)<^j^ii. 


236 


ihr  barbarisches  Wesen  bei  Das  letstere  namentUeh  In  mehr 

abgelegenen  Oegenden,  z.  B.  in  dem  gebirgigen  Terrain  nord- 
wärts von  Trier,  das  ehemals  zum  Ardennenwalde  gerechnet 
wurde.  Hier  hatte  der  weitverbreitete  Cult  der  geheimnisvollen 
Schicksalssehwestem  (matiies  oder  matronae)  recht  eigentlich  sdne 
Stätte.  1) 

Den  Mittelpunkt  dieser  ethnographisch  wie  archaeologiscb 
gleich  interessanten  Landschaft  bildete  eben  die  Stadt  Trier,  die 
bereits  Mela  als  «urbs  opnlentissima*  bezdchnei  Hier  war  dne 
blflhende  rOmische  Schule,  wo  das  barbarische  Wesen  in  römi- 
sches gewandelt  wurde,  hier  las  man  die  lateinischen  Dichter^), 


<)  Vgl.  Bonner  Jahrb.  LVII.  S.  8.  Ueber  den  Colt  der  matrOMe  oder  ma- 
treSf  der  von  J.  Grimm  mit  den  prophetischen  Frauen  der  Germanen  (vgl.  Tac. 
Oemu  8.  Lampridius.  Alex.  60)  in  Verbindung  gebracht  ward,  vgl.  ebenda  S.  SO. 
8.  88  ff.  —  S.  197  f.  (zu  E^hem.  epigi*.  II.  n.  807):  »Die  hier  genaimten 
matrea  oder  matronae  Anfaniae,  aoch  Aa£uiiae  allein  genaimt,  gebönii  n  den  le- 
wdludicsli  eine  Tkiat  büdfinto  MuttergotÜielten,  deren  Yeralinuig  am  lOedeirluiB, 
beionden  in  der  Eifel  nnd  im  JtUielier  Land  bei  der  Berfllkwnnff  lehr  Torbreitet 
war.  Denn  ea  haben  tSäk  Altftre  derselben  (mit  bildlichen  darauf  beiflglicben  Dar- 
ateUnngen)  an  Bonn,  Gommeni,  Bheder  bd  EuddrcheD,  Zfllpich,  BArgel  und  Nym- 
-wegen  geftmden.  Ton  einem  eigentlichen  Galt  dieser  loeslen  Gottheit  ansaeilian» 
der  Ittiefnlande  ktnnen  wir  bis  Jetrt  keine  Beispiele.«  Nor  dass  in  den  Bheinge- 
genden  stationirt  gewesene  oder  von  dort  stammende  Soldaten  den  Colt  in  der  Feme 
beibehielten.  So  widmete  sn  loron  ein  Ikfbnn  der  leg.  I  Hinoria  den  matronae 
AnDuiiae  nebet  den  nmfarea  Plannoniorum  et  Delmataram  einen  TotiTStein  (Boiaaton 
inse.  de  Lyon  p.  59  n.  XUT).  Aehnlidi  hat  efai  Soldat  derselben  Legion  im  iwei- 
ten  dadaehen  Kriege  Tiraiana  am  Flosse  Alntos  diesen  CMtUnnen  ein  GeMbde  ge> 
maeht  und  naeh  seiner  Rflekhehr  am  Bh^  dasselbe  eifUlt.  Gorp.  Inse.  iMifw- 
n.  405.  In  Spanien  wird  ein  dort  neoerdings  geflmdener  den  matrea  Awflmfne  ge- 
widmeter TotiTStein  ebenso  m  erUirsn  sein.  B»  Hfliboer  zu  Eph.  epigr.  L  c  J. 
Klein,  a.  a.  0.  8.  198.  Tg^  anch  Allmer,  insor.  de  Tienne  IL  p.  447  IL  n. 
265— S67.  m.  p.  186  1  n.  '456.  457.  Die  »matres«  werden  landschaftlich  unter- 
schieden: es  begegnen  matres  OaUaleae,  Treverae,  Frisavae  u.  s.  w.;  aaeh  matrea 
transmarinae,  matres  omniom  gentinm.  üeber  Darsteilongen  derselben  Bobert,  #pi- 
graphle  gallo-romaine  de  la  XoseOe  p.  49  f.  nnd  planche  T  flg.  1.  J.  Klein, 
Bonner  Jshrb.  LXVIL  8.  49  ff:  llatronensteine  Ton  Beiknm.  Hiein  Ttf.  m  nnl  IT. 

*)  Dass  die  Latdnisolien  Diditer  hier  wol  bekannt  waren,  aeigt  eine  nener^ 
Udi  in  Mer  geftmdeae  Ihsdirifli  8ie  enthllt  Terae  ans  Lnean  B.  TII :  >  segnior 
Oeesno,  quam  lex  setema  Tooshat^  Inctifloos  Titan  namqaam  magis  leHiei»  eontrm 
egit  eqnoa«.  Tgl.  Bergk  in  Kdhu  Zeftong  1876.  IT.  807.  Blldieier  iii*  Bonner 
Jahrb.  L7IIL  175  ff. 
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yentand  man  die  alte  Mythologie,  fibte  die  Eimet  der  Plastik, 
der  AiGhiiektor  und  Malerei 

Der  Umfang  der  tlieilweise  erhaltenen  Stadtmauern  läst  auf 
50 — 60.000  Einwohner  schliessen.  Zu  den  ältesten  der  wenig- 
stens theilweise  erhaltenen  Baulichkeiten  aus  der  Bömerzeit  ge- 
h^firen  die  Sabstmdionen  der  MoselbrAcke,  dann  das  Ampbiäieater. 
Das  letztere  ist  mit  ungemeiner  Sorgfalt  in  den  gebaut^) 
und  wurde  früher  auf  57.000  Sitze  berechnet:  man  ist  gegen- 
wärtig von  der  Unsicherheit  solcher  Schätzungen  überzeugt.^) 
Zwei  kleinere  nnd  zwei  grOssm  Bingftiige  führten  zu  den  Sitz- 
reihen der  Arena.  Hier  gab  E.  CSonstantm  wfthrend  seines  Anf- 
enthaltes  in  Trier  von  306 — 312  seine  Fechterspiele.  Von  die- 
sem Kaiser  datirt  Oberhaupt  die  Glanzperiode  der  Stadt.  Con- 
stantin  legte  einen  Circus  maiimus  an,  der  dem  römischen  an 
GvSsse  gleichkam,  Basiliken  und  ein  Fonun:  «wahrhaft  kOnig- 
Mdie  Werke*,  wie  emer  der  Lobredner  des  Kaisers  (Eamenins) 
sich  ausdrückt.  3)  Erhalten  sind  uns  auch  die  Koste  des  Kaiser- 
palastes, besonders  seiner  Prachtzimmer;  dann  grossartige  Ther- 
men, die  £e»t  den  Colossalbanten  der  CaraeaUa  und  Diodetian  in 
Born  sieh  an  die  Seite  stellen.^)  Femer  dne  ohristliche  Basilioa 
mit  Wandmalereien.  Der  gegenwärtige  Dom  zn  Trier  reicht  in 
seinen  Anlangen  ins  vierte  Jahrhundert  znrück,  wo  besonders  K. 
Gratian  eine  rege  Bauthätigkeit  entwickelt  zu  haben  scheint;  er 
gehört  in  eine  Linie  mit  den  seit  Eonstantin  im  ganzen  römi- 
schen Beich  sieh  anf  achteckigem  oder  nmdem  TJnterban  erhe- 
benden Kuppelanlagen. 

Gegen  die  andringenden  Barbaren  ward  Trier  durch  stattli- 
che Befiwtigangswerke  geschützt:  die  berühmte  ^ Porta  nigra"  — 
wie  sie  das  Mittelalter  taufte  —  war  eines  der  Thpre,  das  die 


YgL  MdUndor,  Sittengesch.  IL  &  575. 
I)  YgL  F.  BettiMc*t  Yottng  ftber  »du  x«miMli0  Trier«  auf  der  FUlolofeD- 
fenumilaiif  in  Trier  1S79.  YerluuMUiiiigeii  S.  16— 2S;  worin  mMudti  nm  ftü- 
hmm  AofrteDnngen  ainreicheiide  Anaiditen  Tartreten  und  begrttndet  sind. 

YgL  BmMn.  paneg.  e.  10—18.  Incertl  paneg.  in  Conitantin.  c  88. 
Iiilrop*  Y*  €• 

Aadk  die  Bniiieii,  die  Bettner  dem  Keleecpskst  loielireibt,  wurden  bielier 
de  »Theniien«  beertelinel;  Hettner  mein^  swei  Tlieniieiiaiüacen  in  Trier  von  eol- 
<te  Amdeimiing  seien  doch  nieht  aosoneliiiieo» 
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Stadt  schloss  und  als  „propugnaculum*  im  Verbände  der  Stadt- 
mauern eventuell  zur  selbständigen  Defensive  eingerichtet  werden 
konnte^):  der  grossartigste  Denkstein,  den  die  römische  Hen- 
schaft  in  diesen  G^enden  sich  gesetzt  hat 

Tor  dem  Stadtthor  lag  das  Grabfeld  des  alten  Trier;  man 
fand  dort  bei  neuerlicher  Nachforschung  verbrannte  und  unver- 
brannte Leichen  nebeneinander.  Zahlreiche  Grabdenkmäler,  gleich- 
Ms  meist  ans  der  Blütezeit  der  Stadt,  dem  vierten  Jahrhun- 
dert, sind  gefdnden.*)  Die  Sftrge  sind  sorgfältig  gearbeitet  und 
mit  Eeliefs  geschmückt.  Solche  Reliefs  finden  sich  auch  auf  den 
Denkmälern.  Sie  zeiclmen  sich  durch  eine  besonders  lebendige 
Charakteristik  der  einzelnen  Persönlichkeiten  aus.  Die  Darstel- 
lungen sind  der  Mythologie  und  Beziehungen  auf  den  Verstorbe- 
nen entnommen.  So  z.  B.  auf  dem  berflhmten  Grabmal  der  Se- 
cnndinier  zu  Igel  {1^/2  Stunden  sw.  von  Trier).  Die  Keliefdar- 
stellungen  zeigen  Sol  und  Luna  auf  Viergespannen,  den  Lauf  der 
Zeiten  bezeichnend;  Mars  und  Bhea  Silvia  als  Symbol  der  gött* 
liehen  An^bige  Boms;  Ganymed  den  Adler  entfllhiend,  Hylas  von 
den  Nymphen  geraubt,  Hercules*  Apotheose  als  Sinnbilder  der 
Unsterblichkeit,  hiezu  Achilles'  Geburt,  Perseus  die  Andromeda 
befreiend,  Hercules  die  Hesperidenäpfel  holend  (?).  Im  vorderen 
Hauptfeld  sieht  man  den  alten  Secundinius  von  seinai  beiden 
Sühnen  Securus  und  Aventinus  Abschied  nehmen.  Der  Uteie 
derselben  hält  ein  Tuch  anfifallend  präsentirend.  In  der  Attica 
darüber  sind  gleichfalls  Personen  beschäftigt  Tücher  aufmerksam 
zu  prüfen:  es  scheint,  als  ob  die  Secundinier  ihres  Zeichens  Tuch- 
fabrikanten  waren.  Auf  den  anderen  J^em  sehen  wir  ein  Ea- 
miHenmahl,  die  Darbringung  rem  Naturalabgaben,  Leute  auf 
Karren,  Waarentransport  zu  Wasser  und  zu  Lande,  am  Sockel 
Tritonenkämpfe. 


*)  F.  Hottner  erkl&rt  sich  gegen  Htlbners  Versach  (vgl.  Monatsbor.  der  BerL 
Acad.  1864  S.  94  flF)  aus  don  Steinmetzzeichen  der  Porta  nigra  das  Bauwerk  dem 

ersten  .lahihundert  ii.  Chr.  zuzuweisen :  die  Bauten  der  coustantinischen  Zeit  zeigen 
dieselben  Ziiichen.  Ueb«  r  d'w  fortificatorischo  Bedeutung  dur  Anlage  vgl.  Krieg  r. 
Hocbfeldon,  Gesch.  d.  Miiitararchitektur  des  früheren  Mittelalters  (Stuttgart  1859) 
S.  34  ff. 

*)  Besonders   zahlreich   christliche.    Vgl.  Le  Blant,   iu&c  chr^t.  I  präf. 
p,  XX  VU. 
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Das  Grabmal  ist  tiber  W  hoch  und  üronnarHg  ans  feslieiii 

grauem  Sandstein  aufgeführt;  wie  denn  ähnliche  Monumente  nur 
mit  local  verschiedenem  Typus  im  ganzen  römischen  iieich  sich 
▼orfinden.^) 

Aneh  proftne  Denkmftler  sind  mis  erhalten:  sie  zeigen  Ton 

Lebenslust  und  Wohlbeha<,'en.  Die  Darstellun^eu  sind  sonst  vom 
selben  Genre,  wie  auf  dem  , Igelstein".  Zunächst  erscheinen  my- 
tfaologisehe  G^^genstftnde.  So  sind  auf  den  in  Neomagen  (NotIo- 
magus)  geftmdenen  Monumenten  Wassergottheiten  dargestellt: 
Amphitrite,  die  auf  einem  von  Amor  gezogenen  Eber  sitzt;  ein 
bärtiger  Meergott,  im  Begriff  einer  Göttin  den  Kranz  zuzuwerfen; 
Kftmpfe  von  Tritonen  mit  geschwftnasten  Löwen,  Leoparden,  £bem; 
allerlei  Seethiefe.  Daneben  Frauen  hei  ihrer  Toilette,  dn  Päda- 
goge Unterricht  ertheilend,  ein  Jüngling  auf  dem  Ross  zur  Jagd 
ausziehend,  Jünglinge  römischen  Aussehens  von  einheimischen 
Mftimem  Abgaben  empfimgend.  Ferner  Weinkrfige  mit  Stroh 
umwunden,  em  Mädchen  mit  hochgehaltener  Traube  tanzend,  zwei 
freigearbeitete  Schiffe  voll  von  Schiffsleuten  und  Weinfässern :  ein 
Bild  wein&ohen  Lebens,  wie  es  damals  an  der  Mosel  wol  zu 
Hanse  war.  IMese  Darstälnngen  aus  dem  täglichen  Leben  haben 
Ahr  uns  ein  besonderes  Interesse.  Sie  yergegenwärtigen  uns  den 
Typus  der  Bewohner  des  Landes,  ihr  Thun  und  Treiben,  ihre 
Trachten.  Die  Leute  hatten  offenbar  eine  Freude  daran,  sich  so 
d^  Nachwelt  zu  flberliefem.  Zugleich  erselMii  wir  daraus,  wie 
die  einheunische  Eunstindustrie  emporkam  und  ibrtschritt.  Fflr 
gewisse  Darstellungen  hatte  ein  handwerksmässiger  Usus  sich 
ausgebildet:  sie  erscheinen  auf  allen  Monumenten.^) 

Auch  die  polychromatisdie  fiehaodhmg  erscheint  flherall  als 
wesentlich  dieselbe.  «Der  Beliefgrund  ist  immer  em  blaugrOner, 
die  Figuren  sind  durchaus  naturalistisch  behandelt,  die  architek- 
tonischen Glieder  sind  mit  den  buntesten  Farben  versehen :  einem 
hellen  Grfln  und  einem  hellen  Both,  und  die  Conturen  sind  mit 
brauner  Farbe  ausgezogen,  um  sie  tiefer  gearbeitet  erscheinen  zu 

<)  Vgl.  FriedlSnder,  der  LuxnsderTodtenbestattungen  im  alten  Eom.  Aus  Sitten- 
goieh.  III.  8.  Aufl.  in  D.  Rundschau  1880.  Juni.  S.  413  ff. 

«)  Ich  folge  durchaus  Hettnors  Darstellung  a.  a.  0.  S.  24  ff.  Er  Vi  r^^L  icbt 
die  Keliefs  der  Nenmagener  Monumente  xu^leich  mit  den  TöUig  analogen  aus  der 
Lozembarger  (Arloner)  Gegend. 
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lassen,  oder  es  ist  mit  Hilfe  der  braimeu  Farbe  versucht  die 
Täuschung  zu  erzielen,  als  wären  die  Couturen  sculpirt,  während 
sie  in  Wahrheit  nur  gemalt  sind,**  Was  die  Master  betrifft,  so 
hatten  anfiuigB  die  iiaUsdien  übenrogea;  bei  den  besseren  Leuten 
war  ohne  Zweifel  der  Import  ans  dem  Hanptlande  Mode  ge- 
wiesen; später  verwerthete  man  einheimisclies  Materiale  und  be- 
stellte bei  den  vaterländischen  Künstlern.  Eine  eigenthümlich 
rheinisdi-rdmische  Fa^on  hat  sich  entwickelt,  die  den  Italienem 
fremd  war.  Trier  gab  den  Ton  an.  Die  hiesigen  Beliefs  zeigen 
die  Kunstfertigkeit  und  den  Geschmack,  wie  es  einer  Kaiserstadt 
anstand;  in  den  Soldatenstädteu  am  Khein  tritt  die  Rolieit  des 
Handwerks  hervor,  das  Arbeiten  nach  der  Schablone:  mehr  als 
anf  die  DarsteUnng  der  Menschen,  achtete  man  auf  die  der 
Waffen:  man  findet  Monumente,  die  man  yersucht  wftre,  in  die 
Anfänge  aller  Cultur  zu  versetzen.^)  —  Trier  excellirte  auch 
durch  seine  Glaswaarenfabrikation;  erst  neuerdings  ist  eine  ganze 
Niederlage  von  Gläsern  rerschiedener  Färbung  und  Sorte  in  der 
Nähe  der  Stadt  an  den  Tag  gekommen,  Doch  war  die  Eunst- 
höhe  Trier's  von  verhältnissmässig  kurzer  Dauer;  der  Kückgang, 
wie  die  erhaltenen  Denkmäler  erweisen,  ein  rapider.  Schon  die 
Ornamentik  an  der  Porta  nigra  ward  unvollendet  gelassen.  Seit 
der  Hinrichtong  des  Usurpators  Manmus,  des  letzten  «Trieri- 
schen Kaisers "8)  (B81)  hatte  die  Stadt  ihren  Höhepunkt  tiber- 
schritten, die  Einfälle  der  Barbaren  störten  weiterhin  die  ruhige 
Entwicklung.  Im  J.  414  verlegte  der  praefectus  praetorio  von 
Gallien  sdnen  Sitz,  der  bisher  in  Trier  gewesen,  nach  Arles.  — 
Bereits  war  der  Sturz  der  römischen  Hdrrschafl;  nur  nodi  eine 
Frage  der  Zeit:  aber  gerade  in  jenen  letzten  Jahrzehnten  hören 
wir,  wie  die  Leute,  die  etwas  zu  verlieren  hatten,  wüst  in  den 
Tag  hinein  lebten  und  ihr  Hab  und  Gut  verprassten:  das  ganze 
öffentliche  Leben  ooncentrirte  sidi  um  den  Gircus  und  das  Thea« 


*)  Vgl.  L.  Lindensclimidt,  die  Alterthümer  unserer  heidnischen  Vorzeit.  (Mainz 
1858  ff).  Z.  6.  H.  IV.  T.  VI.  n.  2.  J.  Becker»  luschr.  u.  Steinsculptoren  der  Stadt 
Maiuz.  Zu  n.  176.  (Brambach  1180). 

^)  Vgl.  Kerne  archeolog.  1880  afril  p.  S54  f.  nach  einer  Notiz  der  Kölner 
Zeitung. 

")  Crregor.  Tnron.  nennt  ihn  oonsequent  »imperator  TrerericoB*.  YgL  Long- 
non,  Googr.  p.  867* 
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ter:  wenn  nur  die  Spiele  abgehalten  wurden,  war  alles  gut.  Dem 
.Nach  uns  die  Sündfluth*^  haben  Anhänger  nie  gemangelt^) 

Germania  snperior  und  Germania  inferior  waren 
dorch  die  Nahe  Yon  einander  gesdueden.*) 

•Die  untere  Provinz  hatte  zur  Hauptstadt  das  oppidum  Ubio- 
rum,  das  Agrippa  zur  Centraistation  der  Römer  in  diesen  Gegen- 
den eingerichtet  hatte.  Im  J.  51  n.  Chr.  wurde  dieselbe  zur 
Golonie  erhoben  und  zn  Ehren  der  Kaiserin  Agrippina  die  colo- 
nia  Agrippinensis  genannt.  Von  dieser  Zeit  an  war  C0ln  eine 
römisch-germanische  Stadt.  Die  Ubier  wurden  als  römische 
Wacht  am  Ehein  gegen  ihre  Landsleute  vei^wendet,  und  zu  diesem 
Zwecke  diesseits  des  ilnsses  angesiedeli^)  Dazu  kamen  itali- 
wSke  KaoAente,  die  zugleich  den  Yerkehr  mit  den  freien  Oerma- 
nen  an  sich  brachten:  wir  hören  von  Zöllen,  die  von  der  Regie- 
rung an  der  Grenze  eingerichtet  wurden.  Cöln  überstand  glück- 
lich die  Stürme  des  Yierkaisegahres  und  gedieh,  von  den  Umstän- 
den hegOnstigt,  zu  immer  grosserer  Blflte.  Ihm  ward  das  Jus 
Italicom  zu  Th^,  dessen  inneihailb  der  tres  GaUiae  nur  noch 
Lyon  sich  rühmen  konnte.^) 

1)  SalTian  g.  d.  VI.  e.  18 :  l^di  liqQfdeiii  ego  Trefiros  ipse,  hombiM  doim 
nolnles,  dlgnitate  saUiioM,  Uoet  iam  spoUttos  atqoe  mtetot,  rninos  eversos  taonii 
nibm  tmtu  quam  moribuB.  Vidimas  —  leiMe  hononitos,  decropitos  duiitiuiot, 
immiiieiite  admodnm  iam  extidio  civitatis  gulaa  ac  lasotviae  serrientes.  Jaoebaat  in 
eonviriis  oblitt  boiioris,  obliti  aetatis,  obliti  professloiiiB,  obliti  nominis  tni  prind« 
pes  d?itatl8  dbo  rtferti,  vinoleiitia  dissolati,  damoribna  rapidi,  baocbatione  ftirioai 
• . . .  Adsidaitaa  illie  ealamitatnin  aagmentam  orinitnom  fnii. 
Sient  mdm  angirinnm  lUod  monstnun,  nt  Ikbolae  fwimt,  qaod  multiplicabat  oodsio, 
ita  etiara  in  Gallomm  opnkntiasima  urbe  bis  ipsis  qnlbiis  ooeroabantar  plagis  aoe- 
kra  craacebant  •  . .  •  Una  etat  scorriUtas,  mia  Ityitaa;  aimnl  omnia»  laxns,  pota- 
tionet,  perditionea;  enneta  omnea  pariter  agebaat,  ladebant,  ebriaba&tnr,  moocha- 
bastur;  laadviebant  in  cooTiTiis  TvtoU  et  bonorati,  ad  firendnm  prope  iam  imbe- 
dOi,  ad  Tinnm  praemlidiaBimi,  inilniii  ad  ambulaadnm,  robnati  ad  bibendum,  ad 
ffrettmn  nutaboodl,  ad  aaltandnm  expedlti.  Vgl,  VL  e.  15:  Fand  nobilos,  qai  excidio 
Hperfoerant,  quasi  pro  snmmo  deletaa  nrbia  iMMdio  dioenaea  ab  imperatoribns 
pottolabant.  etc. 

*)  Vgl.  sonst  Aber  diese  Gteoien,  die  nidit  staUl  gewesen  n  sein  sdieineOi 

Uübuer  in  Bonner  Jabrb.  LVIL  p.  Sl  IL 

•)  Vgl.  liommsen,  die  Oennaiise^  Politik  doa  Augustus.   Im  N.  Boich  1871« 
1,  545  ff. 

«)  Big.  de  censib.  50,  15.  8  §  1.  Vgl.  UiiächfUd,  Verw.  d.  Rbeingronzo  S.  11« 
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In  Cöln  standen  anfangs  —  so  beim  Tode  des  Augustus 
—  zwei  Legionen  statbnirt,  während  die  beiden  anderen  der 
nntergermanischen  Garnison  in  den  Gtotra  Vetera  (bei  Xanten) 

ihr  Hauptquartier  hatten,  Xanten  behielt  seine  militärische 
Bedeutung,  während  Cöln  sich  städtisch  entwickelte,  zwei  Jahr- 
hunderte bei  Es  war  der  eigentliche  Stützpunkt  aller  Operatio* 
nen  der  Börner  in  das  Innere  Germaniens.  Vielleicht  sdion  Cae- 
sars auf  emem  seiner  Beoognoscirungszüge,  dann  Agrippas,  des 
Dmsus,  des  Tiberiiis;  namentlich  aber  der  des  Germanicus,  als 
dieser  im  J.  16  n.  Chr,  bis  an  Weser  und  Elbe  vordrang.  2)  Im 
J.  69  n.  Chr.  stehen  von  den  vier  Leonen  der  Provinz  zwei  zn 
Xanten,  eine  zu  Neuss,  eine  zu  Bonn*')  Nach  der  Bedudrung 
der  Besatzung  blieb  gleichfalls  Xanten  der  Hauptpunkt.  Erst  im 
dritten  Jahrhundert  erscheint  die  bis  dahin  in  den  „Castra  ve- 
tera" stationirte  leg.  XXX  ülpia  rheinabwärts  verschoben,  in  die 
Gebiete  des  heutigen  Holland;  bei  Xanten  aber  war  berdts  von 
Traian  die  «eolonia  XTlpia  Traiana*  oonsiituirt  worden,  eine  der 
ersten  Lagerstädte,  die  emporkamen;  die  b lädtische  Ansiediung 


Vgl.  Moramson,  dio  Schweiz  in  römischer  Zeit  S,  10  f.  Die  Kartons  zu 
Menko's  Atlas  Antiquus  N.  15:  iniperium  Romanum.  B,  Borghesi,  SuUe  inscrizioni 
Romano  del  Reno  o  sulle  legioni  che  stanziarono  nello  due  Gernianie  da  Tiboro  fino 
a  Qallieno.  Oeuvres  IV.  p.  181 — 268.  Ch.  Robert,  les  legions  du  Rhin  et  les 
inscriptions  des  carrieres.  Paris  1867.  Th.  Bergk  in  den  Bonner  Jahrb.  LVUI 
(187G)  S.  ISl  f.  Marquardt,  Staatsverw.  II,  482  If.  Im  J.  28  standen  in  Unter- 
germanien folgende  vier  Lci^ionen :  I  Germanica,  V  Alauda,  XX  Valeria  vietrix,  XXI 
rapax.  In  Folge  der  britannis<  li(  n  Expedition  fanden  mehrfache  Dislocationen  statt. 
Bei  dor  Thronbesteigung  des  Vespasian  stalioiiirten  hier :  I  Germanica,  V  Alauda, 
XV  Primigenia,  XVI  (Jallica.  Vespasian  loste  das  in  Folge  des  Rcvulutiousjahres 
völlig  demoralisirte  Corps  auf  und  roducirte  die  Besatzung  Untergermaniens  auf  drei 
Legionen.  Seit  Hadrian  erscheinen  nur  mehr  zwei  Legionen  in  üntergeruianien  sta- 
tionirt:  dio  I  Minorvia  und  die  XXX  Uli)ia  vietrix.  Der  militilrischf  Srbwerpunkt 
des  Reiches  lag  seit  dorn  Ausgang  dos  I.  Jahrhunderts  nicht  mehr  am  Rhein,  son- 
dern an  der  Donau  und  am  Euphrat,  wohin  die  disponibeln  Uegimenter  gesogen 
worden  waren. 

2)  Ueber  die  erstcren  Expeditionen  vgl.  HQbner,  D.  Rundschau  a.  a.  0.  S.  j 
129  f.  Für  den  Zug  des  Germanicus  ist  von  Bedeutung  der  Stein  des  Centurionen  M.  Cao- 
lius.  Orelli  621  =  Brambach  J.  Rhen.  209  =  Wilmanns  Exempla  1451a:  >eecidit  i 
hello  Variano*.    Kr  stammt  aus  der  Gegend  von  Xanten.  | 

Vgl.  Tacit.  h.  IV.  25.  26.  ^5.  Hiexa  Bergk  a.  a.  0.  Ueber  die  Ein- 
riditmig  jon  Bonn  als  Winterlager  derselbe  a.  a.  0.  S.  14S. 
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lag  eine  römische  Meile  vom  Lager  entfernt.^)  Die  andere  der 
untergermanisclieii  Legionen,  die  I  Minervia,  hatte  ihr  Haupt- 
quartier in  Bonn.  Daam  kamen  kleinere  Staäonsorte,  wie  Ander- 
nach, Beppart  n.  8.  w. 

Die  obergermanisehe  Provinz  nmfasste  die  etldliciLen  Oe* 
gendenum  Vindonissa(Windisch\  Argentoiatum  (Strassburg),  Mo- 
gontiacum  (Mainz).  Das  ietzgenannte  war  das  Hauptquartier  des 
obergermanÜKdien  Armeecorps  und  die  fiesidenz  des  Legaten.^) 
Von  diesem  strategiaeh  wichtigen  Centram  ans  erfolgten  die  Feld- 
züge gegen  die  germaniscliffii  Volksstlmme  am  Mütelrhan,  na- 
mentlich die  Chatten;  so  schon  unter  Drusus,  der  nach  seinem 
Tode  (9  V.  Chr.)  hier  sein  Grabmal  fand  so  unter  Germanicus 
im  J.  15  n.  Chr.  oder  im  folgenden  Jahre  unter  Siliu8>)  Audi 
hier  waren  an&ngs  nodi  zwei  Legionen  yereinigt.^)  Indeas  zeigte 

Nadi  Angabe  der  Itiottuieii.  TgL  KommMn,  BeniMi  Vn,  805  t  82S. 
Sie  kommt  abrigem  ichon  firOh  vor.  Tae.  h.  IV,  28:  talneiM  lengee  ptflii  opevft 
haad  proeul  casfani  (Ton  Veteta)  in  modom  mnnidptt  eufcnwta,  ne  luwUlrai  nsiii 
foient.  Xanten  waid  in  uigewQluiIldier  Weiae  sor  S4adt|  wihienA  daa  Lager  nodh 
dalilleb;  dieCtafcm  Tekera  gehllften  eben  an  denlltealen  Qnartieniii  in  IVilce  deaeen 
die  Anaiedhaig  in  der  NIhe  an  Bedeotong  andere  fibanagte. 

>)  Vgl.  Tb.  Beigk,  Haina  nnd  Vindimima.  In  Jabik  dea  Ver.  t  d«  Alter- 
tbnnafr.  dea  aheinlandee.  LVIU.  Bonn  1876.  8.  180  IT;  nanentUdi  aodi  gegen 
Komnuen,  Hermee  UI,  119,  mmaeh  bia  auf  die  Zeit  der  HaTier  binab  Vindoniaaa 
und  nicht  Mogontiaemn  daa  Haupt^narkier  der  obergemanieehen  Trappen  gewesen 
«iie.  Tm,  liiat.  I,  55.  GS  entecbeidet  fllr  Haina;  wibrend  Hömmsen  darauf  Oe- 
widit  legte,  daas  der  Aafirtand  des  L.  Antonina  Sataminna  eben  nm  Vindonisaa  aicib 
abspielte  nnd  niedergeschlagen  ward.  Berglc  erUirt  dies  doreh  die  Thataache,  daas 
im  Sommer  die  Legionen  einer  Fto?ina  an  Uebnngasweeken  beliebig  eonoentiirt  wer- 
den konnten.  A.  a.  0.  S»  ISl. 

*)  Vgl.  Hoeek,  BOm.  Gesch.  I,  8  8.  88  IL 
*)  Vgl.  ttveSL  Amu  J,  56.  H,  7  and  85. 

In  ObergenniiilBn  alaaden  im  J.  88  n,  Clur.  folgende  Tier  Legionen:  n 
AagQsta,  xm  Oendna,  XIV  Gemina  Hattia  Tictrix,  XVI  (Gallica).  Im  J.  68/69 
waren  hier:  IV  Hacedonica,  XXII  Primigenia,  XXI  Bapax.  Die  vierte  Legion,  die 
damals  noch  etatsm&ssig  der  oberen  Provinz  zagewiesen  war  (rgl.  Jos.  Flar.  b.  J. 
II,  16,  4)  war  w&hrend  des  Parthischen  Krieges  unter  Corbulo  nach  dem  Orient 
beordert  worden.  Die  leg.  IV  und  die  leg.  XXII  lagen  bei  Ausbruch  der  Revolution 
unter  dem  consularischen  Legaten  Hordeonius  Flaccus  iu  Mainz;  Tac.  h.  I.  55.  56. 
Vgl.  Bergk,  Bonner  Jahrb.  187G  (LVIII)  S.  126.  In  Folge  der  Kriege  an  der 
Donau  erfolgte  eino  weitere  Verminderung  der  obergermani sehen  Garnison.  Seit 
Hadrian  standen  hier  (laut  der  Legionscolonette  ür.  "G68  —  Wiliuanns  exeiupla 
1458)  nur  mehr  zwei  Legionen:  VIII  Augusta,  XX If  primigenia. 

w 
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sich  gerade  bier,  dass  eine  solclie  Goncentration  der  Streitkrftfte 

ihr  Jiedoukliches  haben  konnte;  wenigstens  für  den  Kaiser. 

Der  Legat  von  Obergermanien,  L.  Antonius  Saturninus  ver- 
suchte gegen  K  Domitian  einen  Aufstand^);  gestützt  auf  die  ihm 
unterstehende  Truppenmacht  und  auf  seine  Verbindungen  mit  den 
Germanen.  Nur  die  Treue  der  benachbarten  Generale  rettete  den 
Kaiser;  von  der  Donau  und  selbst  aus  Spanien  wurden  die  Re- 
gimenter in  Bewogimg  gesetzt,  während  Domitian  an  der  Spitze 
der  Garde  aus  Bom  heranzog.  Ehe  er  aber  zum  Schlagen  kam, 
hatte  bereits  die  Empörung  durch  eine  Schlacht  in  der  Nähe  von 
Bregenz  oder  Cluir  ilir  Ende  erreicht:  der  Legat  L.  Appius  Ma- 
ximus Norbanus,  wahrscheinlich  aus  der  oberpannonischen  Pro- 
vinz^), der  über  Yindelicien  und  Baetien  herangezogen  war,  blieb 
Sieger;  die  mit  Antonius  yerbündeten  Germanen  waren  durch  das 
Aufgehen  des  Eises  Terhindert  gewesen,  über  den  Bhein  zu  ge- 
langen. 

Seit  diesem  Pronunciamento  wurde  principiell  nur  mehr  je 
eine  Legion  in  ein  Lager  yerlegt;  auch  die  Manipulation  mit  den 
deponirten  Geldern  der  Soldaten  dem  Statthalter  erschwert^)  . 

Eine  andere  Logion  war  vermutlilich  im  oberen  Elsass  statio- 
nirt^),  wurde  aber  bald  entbehrlich  und  anderweitig  verwendet. 


1)  Die  ContioTierse  fiber  di«  Zeit  dee  AnfMandee  (vgL  Mommsen,  Hennes  m, 
120)  ist  doidi  die  nengefniidetien  Arralaeteii  Uiier  lAiiiiig  nilier  gebradit;  tum 
J.  87  Sept.  28  findet  tieh  dort  die  Bemedrang:  isdem  cm.  X  K.  Oet  in  Gapitolio 
ob  deteeta  scelera  nefiuriorum  mag(i8terio)  CL  Juli  SOani  immolATit  in  Gapitolio 
b(ofenL)  mi$im)  C.  Yenideitis  Apronianas.  Tgl.  Henxen,  acta  fr.  Ar?«  p.  CXX. 
Bensen  imd  Hirschfeld  (Gottinger  gel.  Ans.  1869  8.  1508)  besieben  dies  auf  die 
eiste  Entdednmg  dtr  TenchwOmng.  Pagegen  Bergk  in  Bonner  Jalurb.  LVm.  S« 
186  IT.  Er  besieht  die  Gebete  und  Opfor,  die  im  Januar  89  »pro  salnte  et  Victoria 
et  redita*  n.  a.  w.  des  Kaisers  von  den  Arralen  dargebiadit  worden,  aaf  die  Kata- 
Strophe  des  Antonios,  die  im  Winter  8C/89  erfolgt  seL 

s)  Dass  Norbanos  als  Frocoiator  von  Baetien  dem  Antonios  gewachsen  gewe- 
sen wftre,  wie  Bergk  a.  a.  0.  141  t  annimmt,  erscheint  nadi  dem  Stande  der 
ViügOt  wie  ihn  TMtus  in  den  Historien  schildert,  kanm  annehmbar.  Antonius  ver- 
fDgto  mindestens  ttber  zwei  Legionen,  wie  dies  Soeton  aosdrflddich  andeotot,  wenn 
auch  die  nachher  eaarfrle  XZI  Rapax  snnichst  beyiefligt  war. 

Soeton.  Domit.  '6 :  geminari  logionum  castra  prohiboit  noc  plus  quam  mille 
numinos  a  quoquam  ad  si^na  deponi,  quod  L.  Antonius  apud  duarum  legionum  hi- 
borua  res  no\ras  moliens  fiduciam  copisse  etiam  ex  depositorum  summa  yidobatur. 

*)  Vgl.  Mommsen,  die  %bw6iz  S.  10.    Bergli,  a.  a.  0.  Ö.  ISl. 
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Ferner  stand  bis  auf  K.  Traian  eine  Legion  im  Lager  von  Vin- 
donissa,^)  am  Zusammenflüsse  von  Keuss  und  Aar,  von  wo  aus 
zahlreiche  Detachements  entsendet  waren.  Diese  hatten  die  Auf- 
gabe, das  Volk  der  HelTetier  im  Zanm  zu  halten  und  die  Com- 
mmiicationen  Italiens,  Obergermaniens  und  der  oberen  Donau- 
landschaffcen  zu  sichern. 

Auf  die  Herstellung  von  Verbindungswegen  waren  die  Rö- 
mer gleieh  am  Beginne  der  militärischen  Occupation  dee  Bhein- 
gebietes  bedacht  gewesen.  Unter  diesen  Strassenzdgen  nimmt 
die  erste  und  vornehmste  Stelle  die  grosse  Cliaussee  ein,  welche 
von  Turin  über  die  Alpen  nach  Lyon  führte,  und  sich  über  Metz 
nach  Trier  fortsetzte.  Hier  theilte  sich  dieselbe:  ein  Arm  gieng 
nach  Mainz,  der  andere  nach  Köln.  Die  Terbindimg  mit  dem 
Oberrbein  wurde  dnrcb  eine  Strasse  vermittelt,  welche  yon 
Vienna  ausgehend,  die  Westschweiz  durchschnitt.  Ueber  die 
Aipenpässe  des  Simplen  und  Gotthard  gieng  die  directe  Yerbin- 
dongslinie  von  Mailand  nach  Mainz  und  längs  des  Bhemes  hinab 
nach  Lugadunum  Batavorum  (Leyden)  Aber  Vindonissa,  wo  zu- 
gleich jene  andere  Strasse  aus  Vienna  oiumiindete.  Diese  Com- 
municationen  stets  oflfen  zu  erhalten,  war  eine  Lebensfrage  für 
die  römische  Herrschaft  diesseits  der  Alpen;  man  wusste  dies 
und  gieng  danach  yor, 

«Wir  kennen  noch  jetzt  deutlich  die  Postenlcette  auf  der 
Hauptstrasse  erkennen,  die  einerseits  auf  den  Genfersee,  andei  er- 
seits  auf  den  Bodensee  zulief  imd  dem  Anschein  nach  nicht  bios 
die  Strasse  selbst,  sondern  auch  die  wichtigeren  in  dieselbe  ein- 
mUndenden  Seitenth&ler  besetzte  —  ein  Zeichen,  dass  das  innere 
Bergland  noch  keineswegs  nihig  und  es  erforderlich  war,  gegen 
üeberfalle  der  Transporte  und  der  Beisenden  von  daher  einen 
Biegel  voizuschieben.''^) 

*)  Vgl.  für  das  Yicrkaiscrjalir  Tao.  h.  I,  Gl.  67.  IV,  60.  70.  Damals  stand 
äie  XXI  Kapax  hier,  diu  uiitur  Claudius  aus  Uutergermauica  Liclicrgeschickt  war. 
Ber^k,  a.  a.  0.  S.  14  C  ;  wo  über  die  sonstigen  Schicksale  der  Legion  oiugohend 
referirt  ist. 

Ueber  die  Rheiüiscliun  Köuierstrassen  vgL  E.  Aus'm  Woorth  in  Bonner 
Jahrb.  LVII.  S.  1  ff. 

')  Moimnseii,  die  Schweiz  in  römischer  Zeit.  S.  10.  Vb'l.  H.  Meyer,  Gesch. 
der  XI  und  XXI  Legion.  Mittheihmb'tn  der  autiquar.  Ges.  in  Zürich.  185o.  VIL 
Mit  einer  Karte.    Ebenda  XY.  217.    Marquardt,  Staatä?eiw.  IL  450.  S. 
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Zu  demselben  Zwecke  oiganisirte  man  aus  den  Helvetiem 

eine  Miliz.  ^) 

Durch  Traian  wurde  die  Legion  von  Yindonissa  über  den 
Bheln  nach  Aquae  (sp&ter  Auieliae  beigenannt,  j.  Baden-Baden) 

vorgeschoben,  um  nähere  Fühlung  mit  den  Corps  an  der  Donau 
zu  haben,  während  Helvetien  schon  völlig  pacificirt  war.  Noch 
später,  im  dritten  Jahrhundert,  als  die  Germanen  bereits  unan- 
genehm zu  werden  begamien,  finden  wir  die  eine  der  ohergerma- 
nisdien  Legionen,  XXII  Primigenia,  in  Mainz,  die  im  Ganzen 
dreihundert  Jahre  lang  hier  stationirte;  die  andere,  VIII  Augusta,  in 
Argentoratum.  Alle  diese  militärischen  Centren  von  Obergerma- 
nien zeigen  die  eigenthümliche  Entwicklung  der  Lageransiedlun- 
gen in  ihren  yerschiedenen  Stadien.  Es  ist  aber  bemerkenswerth, 
dass  die  Vollendung  der  Stadt  hier  rerzOgert  ward  und  das  mi- 
litärische Wesen  noch  während  des  ganzen  dritten  Jahrhunderts 
entschieden  das  Uebergewicht  gehabt  hat.  Wir  sehen  dies  nicht 
nur  bei  Argentoratum,  sondern  auch  bei  dem  ältesten  und  bedeu- 
tendsten dieser  Orte,  bei  Mognntiacum.^  Die  Inscbriftoi,  die 
hier  sich  fänden,  beziehen  sich  in  der  weit  tiberwiegenden  Mehr- 
zahl auf  Soldaten  der  acht  Legionen,  die  im  Laufe  der  Zeit  in 
Mainz  stationirten;  meist  Gallier  oder  Norditaliener.  Auch  Vete- 
ranen begegnen,  ebenso  Soldatenfrauen;'  die  eines  Genturio  der 
Leg.  XXn  starb  im  jugendlichen  Alter  Ton  21  Jahren,  4  Mona- 
ten und  2-^  Tagen:  Gatte,  Mutter,  Bruder,  Tochter  besorgten  ihr 
Grab.  Ferner  Sclaven  und  Sclavenkinder,  gleichfalls  meist  junge 
Leute,  vom  einjährigen  Mädchen  und  zwölfjährigen  Knaben  bis 
zum  siebenundzwanzigjährigen  Manne.  Unter  den  dvilisten  be- 
findet sieh  der  Freigelassene  &  Vesdus,  smnes  Zeichens  ein 
Metzger,  der  seinen  Grabstein  mit  dem  ausgehauenen  Ochsen- 
kopfe und  den  Schlachtgeräthen  verziert  hat.  Ein  Getreide- 
händler hinterlies  ein  besonders  reiches  Denkmal;  mit  EeUefs, 
die  sich  auf  das  Gewerbe  des  Mannes  beziehen.  Es  sind  Sdaren 


Tbc  lu  I,  67  ipEkäit  Ton  einem  i?fiftfflBW|  quod  olim  HelTetii  suis  mfliii- 
lios  ac  stipendiis  tneba&tnr. 

*)  Ueber  den  Urspnmg  Ton  Mail»  TfL  J.  Beeker,  »sor  Urgesehidite  tob 
Mainz,  Castd  nnd  Heddernheim«.  In  Bonner  Jaliib.  LXTII  (1879)  S.  1—80. 
ffism  £.  Httbner  in  B.  Jahrb.  LXIV,  S.  89—46. 
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abgebildet,  welche  Fruchtsäcke  tragen,  Getreide  iu  der  Waane 
schwingen,  das  gereinigte  in  einem  Fruchtkorb  auf  die  Schulter 
nehmen;  die  Manipulation  des  Schrotens.  —  Der  Orabstem  der 

Familie  Blu8sus\  des  Schiffers,  zeichnet  sich  aus  durch  seinen 
Figurenreiclitum,  seine  Gewandbehandlung  und  durch  plastischeu 
Schmuck.  ^)  Man  sieht,  dass  das  Handwerk  die  Leute  wol  nährte. 
Gleichwol  erscheint  noch  im  zweiten  Jahrhundert  die  spätere 
yCHvitas  Mogontiacum*  als  ein  Oomplex  von  aYid**) — Yielldcht 
nicht  einmal  mit  gemeinsamem  Namen  —  deren  Bewohner 
nur  dem  Lager  gegenüber  als  „vicaui"  einen  einheitlichen  Cha- 
rakter bewahrten;  auch  finden  wir  noch  im  J.  276  n.  Chr.  die 
cires  Bomani  Moguntiad  blos  als  Corporation  eonstituirt.  Nur 
das  gegendberliegende  «castellum  Mattiacomm*  (j.  Kastel)  be- 
sass  bereits  (seit  Traian  oder  Hadrian)  Stadtverfassung,  Im 
vierten  und  fünften  Jahrhundert  hingegen  erscheinen  Mainz  wie 
Cöln,  Strassburg  wie  Bonn  als  die  bedeutendsten  Städte  an  den 
üfem  des  Bheins.*) 

Die  Provinz  Obergermanien  dehnte  sich  seit  Domitian  auch 
auf  das  jenseitige  Ufer  aus;  dieser  Kaiser  gab  der  sihwierigen 
und  unsicheren  Kriegführung  gegen  die  Germaneu  eine  ?dllig 
nene  Grandlage.  Unter  Domitian  begann  die  Anlegung  eines 
gewaltigen  Befestigungswerkes,  das  von  den  bdden  folgenden  Kai- 
sem, Traian  und  Hadrian,  fortgesetzt  und  vollendet  wurde. ^} 

Jac.  Rf'cktr ,  die  rüiuischcn  Inschriften  und  Stoinsculpturen  der  Ötadt 
M&iDz  (Mainz  187Ö)  n.  281.  2S2.    Vgl.  S.  XX  f. 

*)  So  der  »vicus  novus«,  »vicus  Salutaris*,  ,ricus  Apolliuesis " ,  eventuell 
auch  der  »vicus  Volborgensis«.    Vgl.  Hübner  a.  a.  0.  S.  44. 

Vgl.  Mommsen,  Hermes  VII.  825.  Hübner  a.  a.  0.  S.  4  2  ff.  Die  ueuge- 
fondene  Inschrift  (Rh.  Mus.  N.  F.  XXX  |1880]  S.  154)  aus  <bm  J.  4f!  n.  Chr. 
erwähnt  cives  Kotnani  nmntirulari  ncgotiatorcs,  welche  dem  dainalii^cu  Leifatcn  C* 
Vibius  Rufinus  ein  IK-nkinal  setzen. 

Vgl.  Salvian.  g.  d.  VI,  8.  IS.  15.  Moguatiacum  guhOrt  ilim  zu  den 
»orbes  praeclarissimae*. 

Fiontin.  strat.  1,  8,  10:  imperator  Caesar  üoniitianus  Aui,'iistus,  cum  Ger- 
mani  moro  siio  e  saltibus  et  obscuris  lat4liris  siiliiudo  iuiimuaiuront  nostros,  tutum- 
qoe  regressum  in  profunda  silvaiuni  lialoTcnt,  liinitibus  pi  r  centiim  viginti  niillia 
passuum  actis  non  niutavit  ttnituni  statuni  b<'lli.  sfd  sjibiicit  ditionl  jsuao  hostes 
quorum  refugia  nudaverat.  Vgl.  Tacit.  (Jeiuian.  c.  -Id  :  Chattorum  quondaui  popu- 
los  et  seditione  domestica  in  cas  sedes  transgn  ssus,  in  quibus  pars  K(»inani  iuiperii 
flennt .  • .  •  est  in  eodem  obsequio  et  Mattiacorum  geos ;  prutulit  euim  maguitudo 
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Dieser  «limes*  erstreckte  sich  an  der  Lahn  heg^end  bis 

nach  Castra  Kegina  (Kegensburg) ;  er  bezeichnete  in  seinem  nördli- 
chen Zuge  die  Ostgrenze  von  Germania  superior,  in  dem  unteren, 
wo  er  nach  Osten  abbog,  die  Nordgrenze  von  Baetien.  Das  ein- 
geschlossene Dreieck  zwischen  Hhein,  Donan  nnd  Neckar  bildete 
die  sog.  agri  decumates  oder  das  Zehntland  da  die  Börner  die 
germaoisolie  Bevölkerung  vertrieben  oder  auf  das  linke  Kheinufer 
überführt  hatten,  wurde  dasselbe  nach  der  Occapation  von  GaL- 
liem  besiedelt 

Nördlich  des  Main  gehorchten  Gebiete  der  Mattiaker  nnd 

der  Chatten  seitdem  der  rOmiselieu  Herrschaft 2);  ohne  Steuern 
zu  zahlen  waren  sie  zum  Kriegsdienste  im  Bedarfsfalle  verpüich- 
tei^)  Da  zugleich  durch  den  Wall  eine  bedeutende  Verkürzung 
der  Grenze  erzielt,  die  übrigen  germanischen  Stftnune  durch  inne- 
ren Zwisi^alt  getthmt  waren,  kmmte  die  slftndige  Besatzung  auf 
die  Hälfte  des  früheren  Etats  reducirt  werden,  wie  dies  oben  er- 
wähnt ward. 

Jener  limes  aber  Iftst  sich  noch  heute  in  sdner  ganzen 
Ausdehnung  verfolgen.^)  Wie  er  sich  hinzieht  in  sfld(}stlicher  Bich- 


popoU  Bomaiii  nltm  BlMiiiim  nltnqoe  wtens  taaniiios  Impeiü  rafwentiain«  Ue1)er 
Hadrian  TgL  Spartiaa.  7.  Hadriaai  18,  S :  p«r  ea  tempon  et  aUaa  froqnanter  in  jln- 
rimia  locis,  in  qnibus  btrtari  non  flnrninibna  aed  Unütilma  diTiduntur,  attpitibus 
magnis  in  modnm  moralia  aaepia  Amditoa  iactia  atqiae  oonazia  barbaioa  aepaimvit. 

Tac  Genn*  29  (gaachr«  98  n,  Chr«):  non  nnmeiaTierim  inter  Geimaniae 
popoloa,  qnamqoam  traaa  Bbennm  Danabhunqne  coiisederint,  eoa,  qoi  deoumatea 
agroa  eieroent.  Leviasimna  qinaque  Qallotani  et  inopia  audaz  dnbiao  poaaeaaionia 
solam  occupavere.  Mox  limite  acto  promotiaqoe  piaaddüa  ainna  imperii  et  pars 
pfOTindae  babentor.  VgL  MomnuMn  in  Coip.  TU  p.  708.  B«r^,  Bonner  ^aihrb. 
LVm.  S.  184. 

Eieher  anch  die  geogiapliiadhe  Notis  bei  Bieae^  geogr.  lit  minor,  p.  129: 
Trans  oasteUum  Mbgontiaoenaiam  LXXX  leagaa  trans  Sheniun  Somani  poeaedernnt 

^  taxalt,  Genn.  1.  e.  ton  den  Chatten:  aec  tribotia  conteinnnntnr  nec  pnbU- 
oanoa  atterit:  ezempti  oneribna  et  ooUationibaa  et  tantom  in  naum  proelioram  ae- 
poaitf,  Yehit  tela  atque  arma,  beUia  leaerraatar*  Ebenao  die  Uattiaol:  aede  ftnibna- 
qoe  in  aoa  ripa,  mente  animoqne  nobiaonm  agnnt. 

*)  Tg],  flür  das  folgende  E.  HObner,  der  rOmiache  GrenzwaU  in  Dentaddand. 
(Mit  Karte  von  Kiepert).  In  »JahriiQeher  dea  Tereina  Ton  Altertbomafreandem  im 
Bbeiniande«.  IXin.  8.  17  iL  Bonn  1878.  Wo  die  Uteren  Arbeiten  Aber  dieaen 
Gegenstand  veraeiohnet  und  ingleich  enetct,  Aber  die  noch  xa  voIIbriDgenden  Auf- 
gaben aber  die  nOthigen  Andeuton^eu  gegeben  sind*  —  Ein  »I.  Nachtrag*  in  Jalirb« 
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imig;  ttngs  des  nördlichen  Abhanges  des  Tamras,  zwischen  dem 

Vogelsberge  und  dem  Feldberge,  durch  Odenwald  und  Spessart 
an  den  !Main,  den  er  bei  Gelnhausen  erreicht;  weiter  südwärts 
qner  durch  Würtemberg  Aber  Oehringen  (yicas  Aurelins)  nach 
WeMieim  nnweit  Hohenstaufen;  wo  er  dann  im  rechten  Winkel 
uach  Osten  abzweigt,  um  —  unter  dem  Namen  der  „Teiifels- 
mauer"  bekannt  —  die  Verbindung  mit  der  Ponaugrenze  her- 
zustellen. 

Als  raetischer  Ihnes  mtlndet  er  in  ehier  Bogenlmie  über 

Eichstadt  südwestlich  von  Regensburg  (castra  Regina)  beim  Ein- 
üuss  der  Altmühl  in  die  Donau.  —  Die  ganze  Befestigimg  ist  nach 
einem  emheitlichen  Plan  angelegt  und  ausgeführt  Die  Länge 
des  Walles  von  der  Lahn  bis  zum  Mam  betrftgt  rand  24  deut- 
sche Meilen,  vom  Main  l»is  zur  Donau  rund  36  ^Meilen,  die  Oe- 
sammtlänge  von  der  Lahn  bis  zur  Donau  also  (da  einige  grös- 
sere Abschnitte  noch  nicht  gemessen  sind)  rund  60  Meilen.^)  Ja 
es  smd  Spuren  vorhanden,  wonach  der  limes  in  Untergermanien 
seine  Fortsetzung  fand.  Hier  hatte  die  römische  Macht  unter  Au- 
gustus  festen  Fuss  gefasst,  das  Castell  von  Aliso  war  auch  nach 
der  Katastrophe  des  Varus  noch  behauptet  worden;  unter  Traian, 
wie  es  schehit,  war  dann  jenseits  des  unteren  Bhemes  eine  An- 
zahl germanischer  Stämme  in  die  römische  Botmässigkeit  gebracht 
worden.^)  Aus  der  einen  oder  anderen  Zeit  oder  aus  beiden 
konnten  jene  Befestigungen  sich  datiren,  die  Ostlich  von  den  rhei- 
nischen Castellen  bei  Neuwied  und  Niederbiber  an  den  südlichen 
Abhängen  des  Westerwaldes  sich  hinzogen,  hinauf  bis  zur  Sieg, 


LXVL  8.  18  ff.  —  »BOmiseheB  in  Deataelilitnd*.  (Vortrag  am  Wintelmapnafeato 
9.  Bez.  1877).  Deatsohe  Bnndschaa  1879  Juli  S.  116  ff. 

<)  Danach  glaobt  Hflbner  das  StCkik  von  der  Laim  bis  som  Main  mit  einiger 
Walurscheinliclikeit  dem  Domitian  zuweisen  su  dürfen. 

Yg^l.  ICöUenhoff  in  den  Abhandlungen  der  Berl.  Aead.  1862  S.  518  ff  auf 
Grundlage  einer  geogrraphischen  Notiz:  Nomina  (S^tatom  trans  Rhenom  floviom  qnae 
sunt,  üsiporum.  Tubantum.  Victoriensium.  -f-  Noyariseari.  Casuariorum.    Istao  om- 

nes  ciritates  trans  Rhenum  in  formulaui  Belgicao  priuuie  reJactae  Istac 

ci?itates  sub  Gallieno  injperatoro  a  barbaris  occupatao  sunt.  (Riese,  geogr.  lat. 
minor,  p.  129).  Mommscn  ^'laubt,  die  Occupation  hätte  unter  Traian  stattjrohabt. 
Im  übrigen  tauchte  der  Gedanke,  ganz  Germanien  zur  Provinz  zu  machen  immer 
wieder  auf.  Vgl.  z.  B.  Vopisc.  v.  Prohi  14.  Es  lasse  sich  Rulic  nicht  schaifeu,  nisi 
»i  limes  liomanus  extenderetur,  et  fierct  Germania  tota  proviacia. 
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ja  zur  Ruhr  oder  gar  der  Mündung  des  Rheines ;  selbst  in  West- 
phaleu  sind  Ueberreste  römischer  Strassen  und  Befestigungsbau- 
ten gefunden;  aber  sie  tragen  keinen  so  einheitlichen  Charakter 
an  sich,  und  hatten  nicht  von  ferne  die  Wichtigkeit,  wie  der 
limes  von  Obergermanien.  ^) 

Dieser  limes  aber  bestand  zunächst  aus  einem  Erdwerk  in 
der  Höhe  von  *6  bis  5';  mit  einem  gemauerten  Kern  von  Guss- 
werk, nidit  selten  äm  natdrlichen  Fels  henfitzend.  Yor  dem 
Wall,  in  der  Entfernung  von  15  Schritten,  lag  ein  Graben,  10' 
breit,  von  verschiedener  Tiefe.  Vor  diesem  Graben  zog  sich  eine 
Palissadenreihe  hin,  woher  der  Namo  ^  Pfahlgraben'*  stammt,  den 
die  Germanen  dem  Bauwerk  gegeben  haben  und  der  in  einer 
ganzen  Beihe  von  Ortsnamen  jener  Gegend  fortlebt*)  Hinter 
dieser  dreifachen  BefesÜL^niuiTslinie  älauden  die  Wachtthürme: 
kleinere  Caslelle  in  der  Entfernung  von  500 — 700  Schritten  und 
nach  3%  bis  4  72  Stunden  grössere  Standlager.  Ihrer  grossen 
Ausdehnung  nach  konnte  sie  auch  yon  dem  namhaftesten  Heere 
nur  flberwacht  und  streckenweise  vertheidigt  werden.  Sie  muss 
daher  als  Allarmirungs-  und  Eeobachtungslinie,  zugleich  als  Ope- 
rationsbasis  betrachtet  werden.  Der  tranöihenanische  Wall  war 
in  südöstlicher  Bichtung  gezogen;  und  zwar  namentlich  in  dem 
zweiten  Abschnitt,  der  vom  Main  nadi  Welzheim  fahrt,  schnur- 
gerade: bergauf,  bergab,  über  Bäche  und  Schluchten,  durch 
Wiesen  und  Wälder:  diese  waren  vor  dem  Walle  auf  grosse 
Strecken  hin  gelichtet  um  die  freie  Aussicht  nicht  zu  hemmen.^) 

1)  Vgl.  Hflbner,  D«  Bandschau  a.  a.  0.  S.  128  ff.  Das  CasteU  Aliso,  auf 
welches  von  Prosus  im  J.  11  t.  Chr.  die  römische  Etappenstraase  gefBhrt  worden 
war,  wird  tob  Mommsen  an  der  Lippe  bei  Hamm  angesetft  Ueber  andere  Ansieb- 
ten Tgl.  Kiepert,  Qeogr.  S.  586  f.  A.  5. 

^  Die  Befestigang  des  Walles  darch  FSlissaden  beseofft  Spart.  Hadrian  12. 
Bereits  Arnndan  XTÜI.  2,  15  berichtet  Ton  der  »regio  coi  capellattt  vel  Vüm  no- 
men  est,  ubi  termhiales  lapides  Alamanwomm  et  Bnrgimdlonim  omflnia  distlnfne- 
bant.*  Es  ist  damit  zonftchst  die  Strecke  auf  wflrtembargischeni  Gebiet  bezeich- 
net. Der  Name  erscheint  dann  in  einem  Weisstham  aus  dem  J.  812  als 
»Fhal*.  —  Auch  »Schweingraben«  kommt  vor.  Ueber  die  Ortsnamen  längs  des 
einstigen  Ihnes  vgl.  namentlich  W.  Arnold,  Ansicdlungcn  und  Wanderungen  deut- 
scher Stämme.  Matburg.  1875.  1876.  S.  87  ff.  Für  die  schwäbischen  Gebiets- 
theilc  A.  Bacmeister,  Alemauuische  Wandcrungon.  (1867). 

•)  Vgl.  darüber  spociell  die  B.  Schreibung  von  Paulos,  die  Alterthümor  in 
Würtemberg.    Stuttgart  1877.  S.  lo2  ff. 
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— -  Zum  Theil  tritt  eine  doppelte  Befestigungslioie  hervor;  so  bei 
Eäühdm  und  Weissenburg  in  Baieni,  dann  zwischen  Jaithansen 
in  Würtembeig  und  Frendenberg  in  Baiem,  auf  bessendarmst&dti- 

schem  Gebiete:  westlich  von  der  Hauptlinio  zog  sich  eine  Reihe 
von  Castelleu  hin.  —  Der  nördliche  Theil  des  Walles  war  mit 
dem  Lager  von  ^lainz  und  seinem  Brückenkopf  dem  «castellum 
Mattiaoonim*  durch  eine  schnurgerade  Strasse  verbunden,  die 
CSammumcation  auch  hier  durch  Castelle  und  Wachtthürme  ge- 
sichert: so  konnten  an  dem  all  arm  irten  Fleck  des  Walles  sogleich 
die  Grenztruppen  concentrirt  werden. 

Die  ganze  Befestigongslinie  ist  nach  dem  reglementmässigen 
römischen  Schema  angelegt,  das  uns  auch  in  den  anderen  Pro- 
vinzen begegnet;  doch  war  es  den  localen  Verhältnissen  ange- 
passt  mid  insofern  zeigen  sich  wol  auch  DiHbrenzen.O  ^Die 
Form  der  römischen  Castelle  ist  im  allgemeinen  aus  zahlreichen 
Bospielen  bekannt  genug;  mit  völliger  Gleichmässigkeit  sind 
dieselben  in  den  sandigen  Ebenen  Nordairicas,  in  Italien,  Spanien 
und  Frankreich,  in  England  und  Schottland,  au  der  Donau  und 
am  Rhein  angelegt  worden.  Ueberall  die  gleiche  quadratische 
oder  oblonge  Form  mit  abgerundeten  Ecken,  die  zwei  sich  recht- 
winkelig schneidenden  Hauptstrassen  und  die  vier  Thore  an  ihren 
Endpunkten;  in  ihrem  Schneidepunkt  das  Quartier  des  Comman- 
direnden  und  die  Fahnencapelle;  im  übrigen  Raum  die  verschie- 
denen Truppengattungen,  je  nach  der  Grösse  des  Lagers  und  der 
Stärke  der  Garnison  dislodrt,  ursprünglich  und  bei  vorübergehen- 
dem Aufenthalt  in  Zelten  und  Baracken,  bei  dauerndem  in  festen 
Holz-,  Ziegel-  und  Stembauten.'  Bis  auf  den  heutigen 
lassen  die  „Lagerstüdto*  jenö  ursprüngliche  Form  ihrer  Anlage 
erkennen;  wie  anderswo,  so  auch  am  üheiu.^) 


Hflbner  rerweist  (D.  Bundsehao  a.  a.  0.  S.  125)  aof  die  Ansgraboiic«!! 
des  Obenten  t*  Cobatuen  an  der  Saalbuiy  unweit  Honbnrr;  9  eines  der  grOssfeen 
nd  besterhaltenen  Castelle*;  man  bUt  es  »nicht  ohne  eine  gewisse  Wahisehein- 
üdilait  Ar  das  Ton  PmBas  im  Gebiete  der  Chatten  errichtete  nnd  Tielleicht  Artsn- 
Bom  genaiiDto  CuM,  dessen  bei  den  alten  SchriftsteUem  Brwiluinng  geschieht^ 
*)  80  Köln,  Bonn,  Andernach,  Boppai-t,  am  nar  einige  an  nennen.  Vgl.  Hfib- 
ner,  D.  Bnndidian  a.  a.  0*  L.  Eltester,  Boppard,  das  rflmisehe  Bentobrica,  Baado- 
briga  oder  Bodebriga.  In  Bonner  Jahrb.  L  und  LI.  S.  5S  ff. ;  namentlieh  die  Be- 
Berirnngeo  von  Cohansen  8.  92  ff,  weldie  beweisen,  dass  die  MauerumschliestiuDg 
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Der  Wall  abor  war  nichts  als  ein  in  die  Länge  gezogenes 

römisches  Lagör;  nur  dass  es,  anstatt  von  allen  vier  Seiten 
durch  Erdreich  geschlossen  zu  sein,  an  zweien,  den  kurzen  Quer- 
linien, Yom  Wasser  begrenzt  ward.  Den  Germanen  gegenüber 
und  zur  Occupation  germanischer  Oebietstheile,  zom  Schutz  der 
agri  decumates,  ist  diese  Befestigungsmanier  zuerst  in  Anwen- 
dung gebracht  worden,  wie  später  an  der  Donau  und  in  Britan- 
nien. 


Das  Zehntland  (»agri  decumates*)  scheint  in  den  fhst 

zweihundert  Jahren,  die  es  römisch  war,  sich  zieDilich  wol  be- 
funden zu  haben.  Die  Sicherheit  des  Besitzes,  die  noch  Tacitus 
sehr  problematisch  schien,  war  während  dieser  Zeit  nicht  wieder 
in  Fmgfi  gestellt  wordoL^ 

Die  zahlreichen  Strassen,  die  aus  Gallien  an  den  Wall  fahr- 
ten, kamen  dem  Commerz  zu  gute,  längs  derselben  erblühte  eiiio 
Eeihe  von  Ortschaften,  andere  dem  Wall  entlang,  wo  die  Trup- 
pen statiomrt  waren^)  Die  Inschriften  bestätigen,  was  Tacitus 
angibt,  dass  nämlich  zahbreiche  Gallier  hierzulande  sich  nieder- 
gelassen hätten.  8)  Am  Ehein  ist  die  civitas  Vangionum  (Worms) 
zu  einer  gewissen  Bedeutung  gelangt;  ebenso  ward  die  civitas 
Nemetum  (Speier)  das  Centrum  eines  eigenen  Strassennetzes  und 
dnes  umfönglichen  Gebietes,  das  auch  über  den  Hhein  sich  her- 
über erstreckte.  Lupodunum  am  Nicer  war  em  vicus  desselben. 


des  mittlereD  TlMüeB  der  Stadt  Boppard  ein«  römische  ist  Ein  Gmndxiaa  ist  bei- 
gegeben. 

*)  Bezeichnend  dafBr  ist  eine  SteUe  in  den  Difesten  (81,  2,  11),  die  ron 
Paoliu,  dem  praef.  praetorio  anter  Alexander  SeTems  herrflhrt.  Er  setst  folgendes 
Beispiel:  ütius  bat  Im  nehtsrheinisehen  Germanien  Güter  gdtaoft  und  eine  Anaab- 
long  darauf  gemacht.  Ehe  er  den  Best  bezahlt,  stirbt  er  und  die  YerkaufBr  yer- 
laogen  ihr  Geld  Tom  Erben.  Btaer  enriedert,  das  EanfMltjelct  sei  nicht  mehr  voU- 
stindig,  es  seien  IheQe  davon  weggenommen  worden  au  Yeteranenansiedlnngen.  Es 
erhebt  sich  nun  ein  Streit,  wer  den  Sehaden  dieses  Zwischenfalles  ra  tragen  habe 
der  Ktaf!n>  oder  der  YerUnfbr. 

*)  Ygl.  Hömmsen,  Ber.  d.  sftohs.  GesellscL  d.  Wies.  18S8  8.  188  IL 
*)  Ygl.  Hommsen,  Ber.  d.  s.  GeseHsdh.  d.  ^ssensch.  186S  8.  195  f:  »Whr 
finden  eine  yerhaitnissrntesig  betrlchtUehe  Zahl  Eingewanderter  ron  Gallien  und  den 
Bhelnnfiem:  so  einen  dr.  Kam.  aus  Speier,  einen  ciris  Hediomatric  aus  Metz,  einen 
dyls  Brivines.  wol  von  Briva  bei  Reuen«. 
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Tid  und  Ticani  kommea  aadi  sonst  Yor:  fiens  Ameln  (Oehrin* 
gen),  mn,  sdemHdi  ansehnlieher  Ort^),  Tieam  Mnrrenses  Mm  I^* 

fluss  der  Murr  in  den  Neckar,  confanesses  (—  vicaiii)  Armisses 
in  Wetzingen.  Als  Stadt  oder  civitas,  wenn  auch  von  unterge- 
ordneter Bedeutung,  erblühte  am  Kioer  (Neckar)  Sumelocenna 
oder  Snmalocenna,  daraus  verdorben  Samulooennis  auf  der  Pen- 
tmgerschen  Tafel  (Sülchen  beim  heutigen  Rottenburg).  Aus  einer 
Inschrift,  welche  die  iuventus  Su[melocenüeiisis]  nennt,  darf  auf 
die  militärische  OrganisatioiL  der  Bürgerschaften  auch  in  diesem 
Grenzgebiet  geschlossen  werden;  was  seit  dem  Bekanntwerden 
der  lex  von  ürso  Niemanden  wundem  kann.  Auch  ein  Sevir 
kommt  vor,  was  immerhin  beachteüswerth  ist.  Ein  nicht  unbe- 
trächtliches Gebiet  gehörte  zur  »civitas",  die  auf  einem  Docu- 
ment  geradezu  als  Marl^enossenschaft  sich  gerirte.^) 

Aus  den  vielen  erhaltenen  DenkmSlem,  wie  Besten  m 
Wohngebäuden,  Villen,  Badeanlagen,  Statuen,  MosaikbOden  u.  8.  w. 
ist  der  Culturzustand  der  Bewohner  des  transrhenanischen  Grenz- 
landes ersichtlich.^)   Namentlich  kamen  die  Badeorte  unter  den 

*)  Vgl.  0.  Kdkr,  Ticns  Aaielii  odor  Oehrinfeii  nur  Zeit  der  Römer.  Bonner 
Jahrb.  1871. 

»In  honorem  dornns  divinac  cx  decreto  ordinis  saltus  SuinclocennenBis  ob* 
ram  agcntib(u8)  jQl(io)  Dextro  ot  C.  Turran(io)  ICardano  Ilriris  ci[ritati8].  Bram- 
bach, Corp.  inser.  Rhen.  1688.  YgL  Hommsen  a.  a.  0.  S.  201  f.  »Da.ss  eine  or- 
ganisirte  Bfirgerschaft  mit  Mnem  ordo  und  dnamTim  sich  als  saltus,  Markgenossen« 
Schaft  heseichne,  dafftr  ist  mir  ein  zweites  Btisplsl  nicht  bekannt;  indess  ist  dieee 
Beseichnnng  an  sich  so  natflrlidi  nnd  der  LocaUt&t  des  bergigen  GrensdisWets  so 
nngemessen,  dass  Uber  ihre  ZnlAssigfceit  irie  aber  ihren  Sim  heia  Zweilbl  bkibeB 
wird,  selbfit  wenn  es  nicht  gelingen  sollte,  dafür  entsprechende  Analogien  beim* 
bringen.* 

*J  Beachtung  verdienen  die  zahlreichen  Ortsnamen,  die  erhalten  sind :  »Wirtem- 
herg*  idbtt  ist  ein  heltischee  Virodonnm  (Bacmdster) ;  Tarodonom,  das  hentiffs 
Zarten  n.  s.  w.  Ueber  die  romanisdien  Namen  im  Schwanwald  vgL  L.  Stenb,  XL 
Schriften,  III,  184:  »Als  ich  Tor  einigen  Jahren  dmch  den  Schwanwald  wanderte, 
war  ich  wirklich  fiberrascht»  im  Innern  desselben  Ortsnamen  an  finden,  wie  Bavanna, 
Badi  im  Hollenthal  (rovina,  in  Tirol  Bafein,  Rosshalde),  Salpest,  Wald  bei  THberg, 
wol  silTester?«  Es  ist  dies  von  Bedeatong,  wenn  man  Aber  die  Intensit&t  der  Be 
irOlkenmg  Jener  Gegenden  in  römischer  Zeit  sich  ein  Urteil  bilden  wül;  die  Gontro- 
vorse  darfiber  sieht  sich  durch  alle  Werke  seit  Xone's  Urgesdüchte  des  badikduo 
liuidea  (1845).  YgL  Brambach,  Baden  unter  römischer  Herrschaft  (Ihrdburg  1867). 

Fanlas,  Arehaeolog.  Karte  von  Wirtemberv*  8  AulL  187'».  J.  Vetter,  Ueber  das 
rteiische  Ansledlnngs-  nnd  Befeetigongswesen ,  sowie  Aber  dfu  Ursprung  der  StOdte 
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Kömern  empor.  Maa  darf  ebeu  nie  vergessen,  dass  es  die  Herr- 
sdiatt  der  Italiker  war,  die  damals  über  diesen  Landschaften 
waltete.  Eine  Reihe  von  Sitten  und  Gebräuchen,  die  durch  sie 

hieher  kamen,  erklfcrt  sich  daraus.  Diese  nördlichen  Länder  sind 
den  ßömern  viel  zu  rauh  und  zu  kalt  vorgekommen  —  der 
strenge  Winter  wollte  ihnen  in  keiner  Weise  behagen.  Nach 
Möglichkeit  suchten  sie  diesem  Uebelstimde  abzuhelfen.  Sie 
brachten  kunstreiche  Heizeinrichtungen  an  und  bedienten  sich 
vor  allem  der  warmen  Bäder,  die  sie  überall  einführten,  wo  sie 
nur  hinkamen.  Kaum  war  der  Börner  an  einem  Orte  angesie- 
delt, so  wurde  für  die  Wasserleitung  gesorgt  und  ein  Bad  ein- 
gerichtet. Man  badete  täglich,  wol  auch  mehrmals  des  Tages. 
An  einer  eiulacheii  AVascliuug  lies  man  es  dabei  nicht  genügen. 
Durch  sinnreiche  Auwendung  der  Luftheizung ,  welche  zunächst 
das  Souterrain,  damit  zugleich  das  einströmende  Wasser  er- 
wärmte^), wurde  das  laue  und  das  warme  Bad  (tepidarium  und 
caldarium)  in  zwei  sich  folgenden  Z^en  hergestellt;  in  mner 
dritten,  auswärts  gelegenen  (dem  sog.  frigidarium)  wurde  der 


und  Burgen  und  die  Einführung  dos  Christentums  im  südwestlichen  Deutschland. 
(Karlsruho  18G8).  K.  v.  Becker,  Geschichte  des  badischen  Landes  zur  Zeit  der 
Börner.  Erstes  Heft.  Karlsruhe  187G.  Becker,  der  Autiisjouist  von  Mone  uud 
Vett<;r,  behauptet  darin,  dass  »das  ganze  Klu  iutbal,  der  Odenwald  und  der  Schwarz- 
wald selbst  unbewohnt  gewesen  zu  sein  sclkiueii  *.  Dagegen  ist  von  F.  Haug  in 
seiner  eingebenden  Keccn.sion  des  Becker'schen  Buches  i  I>onner  Jahrb.  LVIII.  S. 
195 — 200)  mit  Recht  Verwahrung  eingelegt  worden.  Ihiug  l'ezeichnot  zugleich  S. 
198  die  Linien,  lilngs  deren  nacb  den  antiquariseben  Funden  römische  Niederlassua- 
gen  gewesen  sein  müssen.  Vgl.  auch  Herzog,  die  römischen  Xiederlassungen  auf 
>Yürt>  uibergischen  Boden.  (Vortrag  auf  der  Tübinger  Phüologearers,  1876J«  fioonor 
Jahrb.  LIX.  S.  48  ff. 

*)  Das  so  von  unten  geheizte  Local  hies  hypocaustum.  Das  Souterrain  war 
nach  Yitruv  und  nach  den  Uoborresten  selbst  nur  zwei  Fuss  hoch.  >  Auf  dem  Boden 
desselben,  vrelcher  mit  Ziegeln  ausgelegt  ist,  stehen  kleine,  swei  Fuss  hoho  Pfeiler 
refhenweiso  in  oinor  Entfernung  von  ly,  Fuss  nebeneinander,  so  dass  Ziegclplatton 
von  2  Fus«  im  Quadrat  von  jo  zwei  oder  je  vier  Pfeilern  getragen  werden  können. 
Diese  Platten  bilden  den  Fussboden  der  cellae,  über  ihnen  wird  erst  ein  Estrich  nnd 
auf  diesen  ein  Hosaikbodcn  gelegt ;  innerhalb  der  W&nde  aber  gehen  die  tubi  aus 
den  snspensurae  in  die  Höhe  und  lassen  aus  ()<  ffnungcn  die  Hitze  von  der  Wand- 
Seite  aus  in  die  cella  eindringen.*  Vgl,  Marquardt,  Privatleben  der  Kömerl.  268  if. 
S.  269  A.  8  ist  die  Literatur  Ober  vctschivdone  Bilder  der  Rhein-,  Mosel-  nnd 
Meckargegenden  znssnunengestellt. 


Digitizod  by  Gü*..wtL 


—  266  — 

Körper  durch  kaltes  Wasser  wieder  abgekObli  Auch  die  Schwitz- 
b&der  (Laconica)  fiemden  in  den  ndrdlichen  Provinzen  Eingang. 

Jede  Cohorte,  ja  jede  Centurie,  die  selbständig  stationirt 
war,  hatte  ihr  besonderes  Bad,  über  das  ein  Unteroffizier  (der 
optio  bakeaiü)  die  Aufsicht  führta  Wir  treffen  jetzt  noch  Spu- 
ren davon  in  den  entlegensten  Gegenden,  z.  B.  im  Schwaizwald 
oder  wie  die  Alten  ihn  nannton  Abnoba  mens,  später  wol  auch 
Silva  Marciana.  In  den  Städten  und  Villen  besass  jeder  reiche 
Borger  sein  eigenes  Bad;  für  die  armen  Leute  halfen,  wie  wir 
sahen,  die  Beichen  ans  durdi  Stiftung  öffentlicher  Anstalten  und 
der  dazu  gehörigen  Utensilien. 

Alle  unsere  so  zahlreichen  »Baden*  weisen  schon  durch  die 
Pluralform  auf  ihren  Ursprung  von  «Aquae*  hin.  «Aquae  Au- 
reliae"  oder  die  »dvitas  Aurelia  Aquensium*,  das  heutige  Baden- 
Baden,  im  Centrum  mehrerer  Strassenztige  gelegen,  war  die  an- 
sehnlichste Stadt  im  südlichen  Theile  der  ,agri  decumates*; 
«Aquae  Matüacae*,  heute  Wiesbaden,  ebenso  im  nördlichen. 
Badenweiler  war  ein  ansehnlicher  vicus,  Aquae,  jetzt  Baden  bei 
Zürich,  schon  im  J.  69  n.  Chr.  em  Ort  von  municipaler  Bedeu- 
tung. Kurzum  „das  Baden  als  Kunst  habeu  wir  lediglich  von 
den  Bomern,  wie  neuerdings  wieder  von  den  Bussen  und  Türken 
gelemt*.^)   


Das  Grcnzvertheidigungssy stein  gegen  die  Germaneu,  wie  es 
durch  die  Wälle  fixirt  war,  genügte,  so  lange  die  römische  Cen- 
tralgewalt  kräftig  und  im  Innern  ungebrochen  dastand;  es  han- 
delte sich  ja  nur  um  die  Aufrechthaltung  des  statnsquo,  um 
Ausbesserungen  und  Verstärkungen  der  ursprüngliclien  Anlagen, 
um  Sicherung  der  Communicationen  und  der  Zufuhr,  um  Kazzia's 
in  das  feindliche  Grebiet  oder  um  diplomatische  Schachzüge 
gegenüber  den  stets  unter  sich  uneinigen  germanischen  Stämmen; 
mitunter  half  die  Erkaufung  besonders  unruhiger  Köpfe  oder 
Völkerschaften  durch  Ehrenbezeugungen  oder  Geld  aus. 

So  finden  wir  wesentlich  noch  unter  Septimius  Severus  und 
seiner  Dynastie  die  Lage  der  Binge.  Aus  den  ersten  ffln&ehn 
Jahren  des  diitteu  Jahrhunderts  stammen  zahlreiche  Meilensteine 


*)  Yg).  A.  BacnitfiBter,  Aleiuaniüiche  WandeniBg<>ii.  S.  6  f« 
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in  den  raetischen  Gegenden^).  Garacalla  legte  eine  Beüie  neaer 

Blockhäuser  an  2)  und  hatte  sogar  die  ernstliche  Absicht,  die  Ala- 
mannen  gänzlich  auszurotten  3);  dieses  Volk  fieng  damals  zuerst 
an,  in  bedrohlicher  Weise  auf  den  limes  zu  drücken.  Der 
Kaiser  trug  einen  Si^  davon;  da  sich  jedoch  die  Alamannen 
nicht  vertilgen  liesen,  erkanfte  er  die  Buhe;  im  übrigen  madite 
er  durch  seine  treulose  Politik  gegen  befreundete  Germanen- 
stämme sich  und  die  römische  Herrschaft  erst  recht  verhasst.*) 
Dasselbe  gilt  von  der  grausamen  Eriegf&hmng  Maximin%  dar 
gegen  die  Germanen  an  Bhein  nnd  Donan  zog,  nachdem  Ale- 
xander Severus  zu  Mainz  von  den  eigenen  Soldaten  ermordet 
worden  war.  5) 

Der  Verfall  der  römischen  Herrschaft  trat  in  der  Mitte  des 
dritten  Jahrhunderts  ein,  unter  der  fiegienmg  des  Kaisers 
GalUenus.^)  Die  Germanen,  jetzt  zn  Yölkerbtlnden  geeinigt, 
stürmten  über  die  Wälle  nach  Gallien  und  nach  Italien,  plün- 
dernd und  zerstörend:  damals  ward  die  Colonie  Aventicum  ein 
Kaub  der  Flammen^);  in  Clermont  hei  den  Arvemem  ein  uraltes 
keltisches  Heiligthnm  «Yasso*  zerstört ^)  Am  unteren  wie  am 
oberen  Bhein  giengen  die  oocapirten  engenden  jenseits  des  Masses 


<)  V|^  die  ZmammeiistelluiiK  A.  Honaemder,  die  Kriege  der  Atomiuiiwn 
mit  den  ROmem  im  dritten  Jahrhnndett  n.  Chr.  (KadBrobe  1874)  &  18  &  Bieni 
Herodian  IV,  7. 

s)  Beaonden  Die  77,  18,  4:  8«  6  'Avtt»vEvo<  H  to&$  'AXd^Aotwobc  otpce- 

puw  XKftMfj^*,  %alk  i«oiM)|iiac  «votc  tote  t6ico(c  ftf'  kmw  hcm6^jBä!ß,^ 
l»^ii»ptoiv  (n*)}  dXXocot^jJü&Miiv.  ol  i&cy  ifAp  ^ij^fviow,  ol     icoICmv  §anhv  Mmov, 

^  Am  11.  Angoet  218  wird  in  Born  gebetet:  quod  dominus  n(otler)  lmp(e« 
rator)  8anctiB8im(D8)  pins  M .  Aurelias  Antoninas  AnfCostns)  pont(ilia)  max(imQ8)  per 
limitttn  Baetiae  ad  hostes  extirpandos  barbarorum  [temun]  intraitarai  est.  Aeta 
fratmm  arvalinm:  Corp.  Inae.  VI  p.  561.  Am  S.  Oktober  desselben  Jalurea  naid 
ein  Sieg  dea  Kaisers  gefeiert. 

^)  Bio  77,  18,  4.   Spartian.  Carac  5  §  4  if. 

*)  VgL  HoUaender  a.  a.  0.  S.  20. 

Vgl.  HoUaender,  a.  a.  0.  S.  21  1t,  wo  namentlich  die  ohionologiache  Frage 
naeh  den  Inscihriften  eingehend  behandelt  ist 

*)  Vgl.  die  Notis  bei  Fredegar  angeblich  aas  Bnsebias  in  Script  ler.  Frane. 
II  p.  462:  »Alemanni  Tastatam  Aventicnm* ....  Hiera  Barsian  in  den  Utthei- 
longen  der  antiquarisehen  Oos.  in  Zttrich.  XVI.  S.1 — 60:  »Arenticom  Helretioram*. 

f)  Gregor.  Tur.  I,  80. 
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verloren.  Erst  K.  Aurelian  warf  die  Barbaren  wieder  hinaus. 
Nach  seinem  Tode  wurden  auch  die  agri  decumates  Yon  deu 
Alemaimen  in  Besita  genommen.  K  Probos  trieb  sie  nochmals 
mfick,  legte  Befestigungen  anf  barbarischem  Boden  selbst  an 
imd  sicherte  die  „annona'.^)  Vergebens.  Bald  nachher  sah 
man  sich  genöthigt,  die  transrbenanischen  Besitzungen  definitiv 
ao&ugeben  und  auf  die  augustische  Grenze  längs  des  Eheins 
zorfickzngehen.  Biese  ist  neuerdings  offieiell  redpirt^)  Sie  waid 
Ton  den  Ifitregenten  Dioclelians,  Maximian  und  Gonstanthis  Chlo- 
rus  in  Vertheidigungszustand  gesetzt.  Zum  letztenmal  hat  sie 
K.  Valentinian  I.  im  J.  369  n.  Chr.  ihrer  ganzen  Ausdehnung 
nach  mit  neuen  Wällen  und  Thfirmen  yersehen.^)  Unweit  der 
heiabgekommenen  oolonia  Banriea  bei  «Basel*,  wo  der  Kaiser  im 
J.  374  sich  aufhielt,  ward  einer  der  Stfitzpunkte  der  Vertheidi- 
gung  des  Oberrheins  eingerichtet  und  durch  em  Castel  gesichert.-*) 
Auch  Constanz,  das  vielleicht  von  (Jonstantius  Chlorus  seinen 
Namen  sdiöpfte^),  tritt  damals  hervor.  Auf  dem  Bhein  statio- 


Vopiaciu  T.  Tadti  S,  4.  Im  Senat  wird  referirt:  limitem  tnuurenanum 
Oamaiii  mpiiBe  dieantnr,  ooeapaaae  va\m  nlidu  nobOea  divites  et  potentes.  Yo- 
piMM  r.  FkoM  18 :  (Ckdliie)  interfbeto  AnreHeno  a  Gemiaiils  poeeeesae  .  •  •  (Pfobm) 
eontis  QirlMt  BanuHUt  eittn  in  solo  bttlMnieo  posnit  atque  UUc  mUitet  eeUoea- 
Tit.  agroe  horrea  et  domos  et  innenMa  trannenanie  omnibns  feeit,  ii  Tidelieeti 
qaos  in  ezcabiie  conlocavit.  Bemerkenswertih  ist  flbrigens,  dim  dfe  XOnsAmde 
iveiter  reichen,  zum  Theil  bis  auf  Valentinian.  YgL  Hersof ,  Bonner  Jalirb.  WL 
S,  BZ  f.  Die  Herrschaft  des  rOmischen  Geldes  dauerte  aach  hier  länger  als  die  des 
römischen  Reiches. 

-)  Vgl.  die  gallischen  Panegyrici,  bei  denen  dies©  Auffassung  durchaoB  hat» 
Tortritt.  HoUacnder  a.  a.  0.  S.  iö  f. 

')  Vgl.  Ammian.  Marc*  11.  28,  '2.    Rhenum  omnem  a  Retiarum  exordio  adus- 

que  fretalein  Oceaoum  inagüis  iiiolibus  couimunit  bat,  castra  extollens  altius  et  ca- 
stella,  turresque  as!>icUias  per  habiles  locos  et  opportuuos ,  qua  (ialliaruni  extenditur 
loiig^itudo :  non  numquam  etiam  ultra  Üuuien  aedificiis  positis  subraduus  barbaros 
fioes. 

■*)  Vgl.  Aiumian.  SO,  S.  1.  Mouinisen,  die  Schweiz  S.  12.  Basel  hat  seinen 
Namen  von  Basilea  =  Kaiserburg.  Robur  lassen  die  Schweizer  Antiquaro  als  dio 
gallische  Benennung  Basiloa's  auf.  Vgl.  W.  Vischer ,  Basel  in  der  römischen  Zeit. 
KI.  Schrift<.n.  Bd.  IL  S91— 40G.  S.  441  f.  sind  aus  den  MQnzfunden  Schlüsse 
über  Anlage  und  Aufgabe  der  römischen  Befestig'ungeu  bei  Basel  gezogen. 

»)  Vgl.  F.  Hang  in  Bonner  Jahrb.  LVIII.  198.  A.  1.  Für  dio  damalige 
Situation  am  oberen  Rhein  vgl.  auch  Ch.  Morel  Qber  Castel  und  Yicus  Tasgaetium. 
Comment.  Mommsen.  p.  151 — 158. 
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nirie  die  Motte  und  hielt  die  Yerbindungen  längs  der  gansen 
Linie  aufrecht:  nur  die  Festungen  waren  noch  mit  dem  jenseiti- 
gen Ufer  durch  Brücken  verhunden.^)  In  den  folgenden  Jahren 
waren  die  Eftmpfe  gegen  die  Barbaren  in  diesen  Gegenden  per* 
mameni^  Wer  von  den  Einwohnem  flflohten  konnte,  that  ee; 
was  an  Geldeswerth  nicht  fortgsnbringen  war,  wnrde  yergraben.*) 
Wie  die  Alemannen  am  oberen,  so  giengen  die  Pranken  am  un- 
teren Ehein  vor.  Im  J.  355  wurde  Oöln  nach  hartnäckiger  Be- 
lagenmg  von  den  Barbaren  genommen,  die  mit  grosser  Heeres- 
macht Yorgednmgen  waran*);  tidlm  Monate  blieb  die  Stadt  in 
ihren  Händen.  Julian  reparirte  den  Schaden  und  baute  COln 
wieder  auf;  doch  ärmlicher  als  es  früher  gewesen  war.  Im  J. 
388  erfolgte  ein  Einfall,  der  Mainz  bedrohte.^)  Als  im  J.  409 
die  gennanischen  St&mme  den  Uebeigaag  Aber  den  Bhein  for- 
^rten  imd  ganz  Gallien  flbeiflatheten,  fielen  cAnmitliehe  rheini- 
sche Städte,  darunter  Mainz,  Speier,  Worms,  den  Feinden  in  die 
Hände.  ^)  Doch  zogen  sie  nur  durch,  ohne  sich  festzusetzen. 
Wiederholt  wechseUe  seitdem  m  knnen  Zwiseheniftumen  der 


s)  Yi^  iMtftt  puMf.  CouBtintfaio  Anff.  d.  c  18 :  Innpar  etiiai  AgilniiMMl 
ponte  futnodo  raUguiis  «flUetM  gontii  insoltM . . .  •  com  ttmen  lue  tn  mafls  ad 
gkwlaa  inqperii  toi  et  onuttnm  Umitit  fkdM  qum  «d  facaltatem,  qnotfena  t«U1|  ia 
luMrtieiim  tnoMoiidi,  qnippe  com  totos  anifttis  naTibaa  Bliaiiiit  iutraetet  tfi  «k 
lipia  onailnif  viqiM  ad  ooeammi  dtopoeiti»  mUet  Immtneat  Uebor  dto  mfflttriaAn 
Ofganfaattoi  qntor  dem  du  MogimtiaMiiaia  vfL  Not  dign.  oee.  e.  ZLL  p.  SIS 
Seeek.  Die  erimltenen  BaniMto  aii  MAtm  md  Hillniflii  gMwi,  wie  «Mb 
adurifton  beaeoteo,  dam  fierten  Jahrhwideit  aa;  ebeii  der  Zeit  YalanliiiiMiB  L  Ygl. 
Bomier  Jalul».  L  imd  LL  8.  88  f. 

i)  YgL  AnmiiaiL  XY,  11 :  Mogmitiama  et  Yangionaa  et  NameiM  «t  Anaako- 
ntoa  Wliarieia  dadibna  nota. 

•)  Daher  die  eahlwridifln  Maaaflnflmde  rtm  Xfimeii  in  den  rhehilBolien  Geffea- 
deo  ans  der  Mitte  dea  dritten  oder  aas  dem  Tierten  Jahrimndert  Y^  Mammaan, 
Geadi*  d.  r.  HBiisir.  8.  814  ff  n.  a. 

^  YgL  Ammiaa.  ZY.  8.  18 :  odeoiam  AcrimiaaaL  aanU  amninia  arbem  ia 
aeonnd»  Germania,  pertinad  baiiiaroram  obsidione  reaeratam  amgaia  firitna  et 
deletam. 

•)  YffL  Solpidna  Alaxaadar  bei  Gragor.  Tiuoa.  ü,  9«  Loagaon,  CWogr.  p.  i 

m  t 

•)  YgL  ffienaiau  «pla  188  ad  AfanMUam:  Kofnntiamm,  aobOia  qaoadam 
eiTitas,  capta  atque  aabTuaa  aat^  et  Ia  eeotaia  mnita  hmatorai  aiUla  trneMala; 
Yaafkmea  kaga  obaidioBa  daMI  •  •  •  Naanlae  ArgaateritBa  tnadaftia  Ia  G«r> 
maaiam* 
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Besitz.^)  Auch  die  dahmteiiiegenden,  früher  so  sicheren  Orte, 
wurden  von  den  Germanen  genommen;  so  Trier  allein  viermal 
big  zur  Mitte  des  Jahrlumderts.*)  Im  J.  406  verüieidigteii  sieh 
die  Trierer  mit  Glllclc  in  dem  znr  Festung  nmgeschaffenen  Am* 
pMtheater.3)  In  der  Regel  war  aber  die  Sorglosigkeit  der  üe- 
i&hrdeten,  die  uidit  Wache  hielten,  die  Ursache  der  Ueberrum- 
pebmg>)  War  dann  eine  der  grossen  Stftdte  erobert,  so  fOhrte 
ihr  Boin  andi  den  der  umliegenden  kleineren  herbei:  eines  gftb 
das  andere.^)  Die  Eroberer  mordeten,  plünderten,  verwüsteten, 
verbnumten.^)  Waa  das  Schwert  verschont  hatte,  verdarb  später 
an  EranÜieit  nnd  ans  Noth.^)  f'raher  wolbftbende  Leute  waren 

^)  Aötias  hat  die  Bheinischän  Gebiete  mehrmals  wieder  den  Fraukfu  abge- 
nommen. Prosper  ad  a.  428 :  Pars  Galliamm  propinqua  Rheno,  quam  Franci  possi- 
dendam  occai>a7eraut,  Äetii  comitis  armis  recepta.  Idatius  ad  a.  482:  Superatis 
per  AC'tium  in  ccrtaiiiioe  Francis  et  in  pace  ausceptia  etc.  Vgl.  Waitz,  D.  Ver- 
fassungsgesch.  IP,  49. 

')  Vgl.  SalTian.  g.  d.  VI,  c.  8  :  Non  hoc  agitur  iam  in  Mogantiacensium  ciri- 
tate  —  sed  quia  excisa  atqne  deleta  est.  Non  agitnr  Agrippinae,  sed  qaia  hosti- 
bos  plana.  Non  agitnr  in  Treverorum  nrbe  exoellentissima  —  sed  quia  qaadruplici 
est  erersione  prostrata.  BezQglich  TriwB  spedell  noch  VI,  18:  Deniqoe  expngnato 
Cit  quater  urbs  GaU<Hnui  opolentissinia*  c  15:  ezdaa  ter  oontiBoatia  evtanionibug 
auuna  nrbe  Gallianun.  —  qnia  te  tria  «iddia  non  comKoraat,  qoarto  perice 

BttlÜBtta 

>)  TfL  Indigar  »intw  «loeipta  az  UM  ehronioo«  (Seript.  r.  Fiaae.  H, 
4S4),  wo  die  ZOgo  daa  TaadalenkOniga  Groens  vMÜt  tind:  Qoi  Bhanon  Magan- 
tian  ponte  ingeniooe  traniieiia,  primom  ipaamqno  dTitatem  et popolnm  mtaftt;  deinda 
cnnelaiqiia  dfitatee  Genuaniaa  vaUana  Mattis  perfanifc  .  •  ^  T^veriei  toio  in  aienam 
haiaa  dfitatia  qnaa  munJaiant»  liberati  moA,  Hiera  Friedlindar,  Sittengesdi.  H, 
575.  Honaflnder  a.  a.  0.  8.  SS  f. 

^)  Salvian  YL  «■  14:  baibarie  plana  in  oonepeela  onminm  litia  nnUm  eial ' 
■etna  honinnn,  non  emtodia  dfitatenu 

<)  Satfiaa  "VI.  e.15:  Ssddio  anlas  «bis  adfligebantar  quoque  aliae  dfitates. 
Salfian.  TL  e.  15:  nigra  estinoendio  dvitas  ....  super  bustum  et  cineres, 
snper  ossa  et  sangninem  peremptorum.  —  Jacebant  siquidein  passim,  q  u  o  d  i  p  s  e 
Tidi  atque  sustinui,  utriusque  aexus  cadavera  niul}i,  lacera,  urbis  oculos  incestantia, 
avibus  canibusque  laniata.  Lues  erat  viventiuiii,  foetor  funereus  mortnorum :  mors 
de  morte  exalabatar.  —  (Treyeri)  vastati,  expugnati;  post  cladem,  post  sanguinem, 
post  supplicia,  post  captivitatem,  post  tot  eversae  urbis  excidia.  —  übique  facios 
captae  urbis,  ubiquo  horror  captiritatis,  ubique  imago  mortis.  —  (^uae  enim  urbis 
pars  his  malis  omnibus  racat?  Ubi  non  cruor  fosoSi  ubi  non  strata  coiporai  ubi 
non  concisorum  membra  lacerata? 

^)  Salrian  VI.  c  15:  malis  et  post  excidia  cresoentibus.  Nam  qnos  bostia  in 
eiddio  non  oodderati  post  esddiam  calamitas  obraebat  •  •  •  Altos  enim  impiessa  alp 

11  • 
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an  den  Bettelstab  gebracht.  Salvian,  selbst  ein  BhdnMnder, 
unterstützte  damals  seine  gänzlich  verannten  Vens  audten  in  Cöln: 
eine  römische  Frau  aus  guter  Familie  gieng  als  Dienstbote  zu 
den  Weibern  der  Germanen.  0  bisherige  Verhältnis  der  bei- 
den Bey<fl]renmgBelemenie  am  Hhdn  kehrte  sich  um;  dem  Lotter- 
leben der  ,  possessores "  ward  ein  Ende  gemacht,  die  Germanen 
bemächtigten  sich  schliesslich  der  Besitzungen  und  siedelten  sich 
an.*)  Damit  war  der  YerÜEill  des  römischen  Lebens,  die  Trans- 
toion  germanischen  Blntes  in  diesen  Gegenden  besiegeli  Die 
Traditionen  der  alten  Zdt  wurden  nicht  gänzlich  abgebrochen, 
aber  mit  den  Gewohnheiten  und  Erfordernissen  der  neuen  Herr- 
schaft und  ihrer  Inhaber  in  Einklang  gebracht  Hatten  die  Komer 
in  Bezug  auf  Baulichkeiten,  Heizsystem  u.  s.  w.  italisdien  Ma- 
stern die  Bahn  gebrochen,  so  iiat  jetzt  ein  Bfickschritfe  ein:  die 
Germanen  vertrugen  die  Kälte  und  waren  an  Comfort  nicht  ge- 
wöhnt. Man  lernte  die  Estrichböden  verachten  und  bedurfte  ein- 
facherer HeizYorrichtungen,  auch  an  der  zu  geräumigen  Hausein- 
theilung  fimd  man  kein  Gefollen.  Man  baute  um,  noch  öfter 
hinein.  3)  Nicht  anders  war  es  in  Iffinsicht  auf  die  Öffentlichen  An- 
gelegenheiten, auf  Kirche  und  Staat. 

Das  Heidentum  der  Germanen  überwog,  das  Christentum  der 


tiu  ndneia  longis  mortilKis  oeeaba&t,  alios  amburto«  hosthim  flamniis  «tiaiii  poit 
flammu  poena  toiqnetetw  AUi  Interiba&t  flunei  alii  noditate,  ailii  tabeioeiitet,  älit 
rifeutM.  —  ctineta  aut  maoBtitadioe  est  aiuda  ant  laerimia  exhansta  ant  orbitate 
proatrata,  in  qua  oetdas  paene  edai  tii  sors  peior  ac  dnrior,  Inlerfeetoniiii  an  vi- 
TmtlQm.  —  üibi  «oniftae  et  perditae,  plabi  captirae  et  inteemptae,  quae  aut  periit 
RUt  läget:  etc. 

1)  Vgl.  Salfiaai  epla  I,  6 :  AdoIeMeiii  Agrippinae  com  mis  flaptin  est,  qnon* 
dam  Inter  saoa  non  pairl  nondnlB,  fiunflia  non  obseanu,  domo  non  despicabilis . .  • 
Matrem  ergo  is  Agrippinae  Tidaam  reliqait ....  ergo,  ut  audio  tantae  iUic  inopiae 
atque  egestatis  est,  nt  ei  nee  residendi  neo  abeondi  facultas  suppetat,  quia  nihil 
est,  quod  Tel  ad  victum  ret  ad  fagam  opitulotnr.  Solnm  est,  quod  merccnnario 
opere  victum  quaoritans  uxoribus  barbarorum  locaticias  nianus  subdit.  Ita,  licet 
—  vinculis  captiritatis  exumpta  sit,  cum  iam  nuu  serriat  condiciono,  scrrit  pau. 
portate.  « 

*)  U(1r'i  den  Zeitpunkt  vgl.  Waitz  a.  a.  0.  S.  49.  A.  5.  »Dass  die  Geata 
Francorum  c.  8  Cöln  erst  unter  Aegidius  iu  den  dauernden  Besitz  der  Franken 
flbergchcn  lassen,  kommt  wenig  iu  Betracht*.  Cöln  ward  Hauptort  der  »Eipuari- 
schen«  Franl{on. 

•)  Vgl.  liettner,  Das  römische  Trier.  A.  a.  0.  S.  2S. 
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romanischen  Bevölkerung  erhielt  sich.  ^)  Erst  später  ward  dieses 
massgebend  im  Fnakenieiche;  als  nSmlich  die  reimN)ma]iiseh0O 
imiergalUsdieii  Landsdiaften  annectirfc  waren. 

Im  Gebiete  des  Rheins  und  der  Mosel  ist  die  Continuität  der 
Ortsnamen  überall  gewahrt,  auch  die  Bischofslisten  sind  nur  für 
flinige  Jahrzehnte  nicht  in  Ordnung^);  im  sechsten  Jahrhnndert 
spielen  Ai^entoiatnm,  jetzt  Strassbnrg  genannt,  Offin,  Wenns, 

Mainz  wieder  eine  Bolle:  diese  Gründungen  der  Körner  waren 
zugleich  die  ältesten  Städte  der  Germanen.^ 

Was  die  socialen  YerhUtnisse  in  Gallien  angeht,  se  seban 
wir  sie  mit  denen  in  den  anderen  yorgeschrittenen  Fh>vinzen  des 

Reiches  gleichen  Schritt  halten,  nur  dass  die  natürlichen  Pro- 
ductionsbedingungen  einige  Unterschiede  verursachten.  Als  die 
£6m«r  ins  Land  kamen,  war  es  In  dnem  barbarisi^en  Zustande.  . 
I^bte  Wftlder,  muegnlirte  Ströme,  brachliegende  Felder  bedeck- 
ten dasselbe,  wenig  civilisirte  Menschen  bewohnten  es.  Im 
nördlichen  Gallien  fand  fünfzig  Jahre  vor  Caesar  der  griechische 
Bflisende  Posidonius  noch  Menschenopfer  vor;  aus  den  Zuckun- 
gen der  Sterbenden  wurden  Weissagungen  geschöpft,  die  Köpfe 
der  erschlagenen  Feinde  an  den  Hausthllren  angenagelt,  sorgfältig 
mit  Cedernöl  bestrichen  und  mit  Stolz  dem  Fremden  vorgezeigt 
u.  dgl.  m.^)  Unter  der  Herrschaft  der  Börner  wandelten  sich 
das  Land  und  die  Leute. 


*)  Die  Beihe  der  christlichen  Inschriften  in  Trier  bricht  mit  dem  fünften 
Jahrhundert  ab.  YgL  La  Blant,  insc.  ehret.  I  p.  XLVI  ff.  Die  Leute»  welche  noch 
CSiristen  waren,  rermochten  nicht  mehr  den  Luxus  eines  Grabsteins. 

Le  Blant  a.  a.  0.  Der  Qfabetein  des  B.  JarnUidu»  fon  Trier  (laec.  V) 
iit  in  Lugrndainim  gefonden. 

^  Ueber  Trier  (IkeTerls,  nrbi  Sreraifla,  dTttss  TraTeromm  bei  Gregor.  To- 
JOB.)  TgL  LongDon,  CWogr.  p.  867  ff.  üeber  »Aigentoratenete  orbs,  qiOM  nunc 
Stratebnrgnm  Toeunt«  ib.  p.  880;  Aber  die  dvitas  Nemetom  (Spira)  and  Warmatia 
(«ifitaB  Yangionnm)  p.  881 ;  die  dritas  Agrippinendnm  (Gregor  Ttar.  nennt  de  aacli 
igrippinends  oolonia,  AgtbpsüiUk,  dvitas  Colonia,  dvitas  GolonienBiB,  lorbs  Agrippi- 
nende)  p.  882  IL 

^  YgL  A.  TUenj,  Histoiie  dea  GaoloiB  depnis  let  tempe  les  plnt  reeolft 
jnaqa*  k  V  entltee  domination  romaine.  8  vd.  6.  ^tion  Paria  1868.  matoire  de 
1a  Giole  aona  la  domination  romaine,  8  ?oL  6.  Mition.  Faria  1879.  latnidnetion 
p.  IX  iL 
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Die  Hauptcultureii  von  Gallien  bestanden  seit  Altersher  nn 
Flachs  und  Ackerbau;  dazu  kam  unter  den  Körnern  die  Cultur 
der  Bebe  und  der  Obstbäume.^)  Die  Gegenden,  wo  wir  am  we- 
nigsten stSidtische  EntwiiMong  angetroffen  haben,  in  der  ganzen 
Nordhftlfke  von  Gallien,  waren  dnreh  ünen  Bdehthnm  an  Wil- 
dem ausgezeichnet,  der  jetzt  auch  ausgenützt  wurde  und  zahl- 
reichen Leuten  Verdienst  gab.^)  Die  Sägemflhlen  sind  eine  gal- 
lische Erfindung.  Doch  fuidmi  durch  die  ganze  Zeit  Bodnngen 
zu  Gunsten  des  Ackerbaus  statt')  Die  Viehzucht  florirte;  man 
hielt  Schweine,  die  in  den  sumpfigen  Eichenwäldern  reichliche 
Nahrung  fanden:  der  gallische  Schinken  war  damals  nicht  weni- 
ger gerühmt,  als  seiner  Zeit  der  westphälische.  Femer  Pferde, 
Sdiafe,  GSnse:  die  letzteren  waren,  wie  die  Sdiweine,  ein  natio- 
naler Nahmngsartikel  Auch  Jagdhunde  wurden  gezttciitet;  an 
der  Grenze  besass  der  Sclavenhandel  eine  gewisse  Bedeutung.*) 
In  den  Städten  entwickelte  sich  die  Industrie,  namentlich  die 
Weberei  Durch  das  Strassennetz,  das  die  Börner  mit  dem  Cen- 
trum Lyon  anlegten,  ward  der  Handel  und  der  Export  heförderi 
IHe  agrarischen  Verhältnisse  waren  durchwegs  so  gestaltet,  dass 
neben  den  grossen  Besitzern  auch  die  mittleren^}  und  kleineren 

<)  TgL  BMifardinB»  B^ogr.  de  la  Ganle  romatne  I.  i».  48S  Die  attkeltiaelw 
CaHor  lernt  num  ans  dem  Inhalt  flurer  nUreiolieii  Nebropolea  Imuieii:  in  dem  «inen 
Departement  der  Marne  find  Ober  8600  Grftber  geilUti  A.  Bertnnd,  ArdMotofie 
oeltique  et  gaoloiee.  Mi  1876.  p.  888  U,  Yi^  X.  mibner  in  Hmnee  XV.  8. 
77.  1. 

*)  Vgl.  Sulpid  Sereri  Mertinl  e.  81:  nnom  mstieom  mereede  oondnctm, 
ot  Tehiculo  ligna  deÜMnet,  isse  ad  sflTasu  ef.  II,  14:  liand  longe  a  rico,  cni  Do- 
rnen ett  Andethanna  (Xehtemacli  im  Lnxenburgischen),  qua  mia  lolitiid&M  tflv»- 
mm  leereta  f  patiiintnr« 

*)  Vgl.  CL  Mamertini  genetliliaie.  Mezfnu  e.  16,  wo  die  Begiemng  des  Dkh 
dettm  nnd  Maximian  panegyriach  behandelt  iat:  nbi  sUrae  foere,  iam  seges  eat 
In  Ineerti  gratiar.  actio  CSonatantino  Aug.  e.  6  wird  fttr  die  Gegend  ron  Aatan  die 
»inopia  rosticanoram*  angefQhrt,  quibus  in  aere  alieno  radUantibiui  nec  aqaas  de* 
daoere  nec  silraa  licuit  excidere. 

Sulp.  Ser.  T.  Martini  e.  15:  Martinus  tadelt  einen  Cleriker,  dass  er  eqw» 
aleret,  niancipia  compararet.  non  solum  paeros  barbaros,  sed  etiam  puellas  idtia 
Tultibus  coemisse. 

Zu  diesen  rechnete  sich  z.  B.  Ausonius.    In  der  zweiten  Idylle  sagt  er 

ron  sich: 

Non  opulens,  non  egens,  parcus  sino  sordibus  egi, 
Yictum  babitum,  mores  seoiper  eadem  habui. 
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ihr  i*ortikoinmen  fanden:  die  römische  Herrschaft  bat  den  Bau- 
wn  ans  dtn  Band«a  der  Abhftogigkeit  erldat,  weldie  der  giUi- 
sehe  Adel  Uber  flm  rarhängt  batta  Fniibmcb  mid  dadwcb 
schon  damals  das  Land  der  kleinen  Fropii^taires  und  deshalb 
eine  einträgliche  Steuerquelle.  ^) 

Kein  Wunder,  warn  die  JBe?<ttk»ni]ig  giob  mdirte:  in  den 
zweflnmdert  Jahren  nadi  der  idmieehen  Brobemng  muss  msk  die 
Zahl  der  Einwohner  zum  mindesten  verdoppelt  haben.  Eine 
Dicbtigkeit  der  Population,  die  Frankreich  seitdem  erst  wieder 
im  Torigen  Jahrhundert  erreicht  hai>)  Der  wirthwcbafüiche  Anf- 
sdiwung  dauerte  so  Umge  immer  neue  YerkdirBwege  angebahnt, 
neue  Erwerbsarten  eingeführt,  Kodungen,  Bewässenmgen  oder 
Entsumpfimgen  und  sonstige  Ameliorationen  des  Bodens  vorge- 
nommen wurden,  dann  so  lange  durch  den  Frieden  die  freie  £nt- 

Ir  banit  200  Jofaift  AckwiaiJ,  100  Jagt»  Wdalaiid  and  SO  Jmw»  Wtom. 
Der  WaMaBdMil  Sbttitief  fda  loiitttget  BMÜdihini  iiii  »ehr  als  dH  Doppelte. 
»An  IrlMfttkflfteii  ist  mätt  Xiiifil  boA  gwide  DebafluM«  enttilt  mt  «tor  Dldi- 
tMT.  »TOlBlA«  81—84.  Tii  H«nof  OdL  NarK  Itfst.  p.  194  t  AUner  1.  e.  II, 
p.  sei  t  Mal  dB  OoataBfM,  mMra  dts  bu^OMkm  pottli^aM  da  raaoiMiiia 
Maoa.  I  (Buia  1875)  Um  n  «Ii.  16:  Da  la  pf^pondtaioa  da  rariatoocatia  fbn- 
ddro  dana  rempin  romaiik  p.  855 

^  YgL  Maiqnaidtk  Stuinanr.  n.  888. 

^  YgL  IriadUiidar,  D.  Bmdaohao  1877  Daa.  8.  418.  Sdum  ao  OBaaar*a 
Zeiten  ImMb  Oallian  aiaa  wrltfBtnlwmleait  dieUe  BavOlkaniir.  Naeh  MmnaMena 
Bereefanimg  (B.  8.  lH,  8.  815  f)  saaaen  damala  in  Belgiea  atwa  900,  in  HelTatifln 

1100  KOpfe  aaf  einer  Quadratmefle.    Wflrde  man  aber  aach  nur  1000  Menseben 

auf  einer  Quadratmeile  annehmen,  so  ergäbe  dies  fQr  ganz  Gallien  eine  Berölkerung 
Ton  10  Millionen.  Wietersheim,  Gesch.  d.  Völkorwanderungr  I  S.  212  berechnet 
12.072,000.  »Gewiss  waren  einzelne  Theile  des  inneren  Frankreichs,  wie  der  Rest 
der  Ardennen,  Yogresen,  sowie  die  heutigen  Landes  in  Aquitanien  etwas  minder  dicht 
berOlkert,  —  ungleich  grössere  Gebiete  aber,  wie  die  der  Arremer,  Aeduer,  Lingo- 
nen,  Senonen,  Camuten,  Bituriger  müssen  dies  mehr  als  ersetzt  haben«.  Während 
des  dreihunderigährigen  Friedens  habe  die  BoTÖlkorungszahl  sich  gemehrt  bis  auf 
mindeetens  15,  wo  nicht  18  Millionen  Menschen.  Friedl&nder  nimmt  bis  Ausgang 
dea  sweiten  Jahrhunderts  Yerdoppelung  an.  »Ist  dies  richtigTi  so  war  die  Berölke- 
nmg  ama  J.  140  ebouo  dicht,  wie  ums  J.  1740,  wo  num  in  Frankreich  2100 
Menscben  auf  eine  Qoadratmeile,  im  Ganzen  20  Millionen  rechnete*.  Vgl.  Gibbon, 
vol.  5  ch.  17.  FQr  das  vierte  Jahrhundert  hat  Dareaa  de  la  Malle,  ^nomie  po- 
ütiqiie  dea  Bomains  I,  801  ff  aus  den  Angaben  Aber  die  Steuersätze  jener  Zeit  die 
Sanma  dar  Bevftlkaninr  10,617.815  beiaeluMit.  S.  811—818.  YgU  aodiSft- 
TigDj,  Yenu  Sehr.  II,  148  &  Da^Jaidiaa,  Gdofr.  da  la  Gaide  Benaina.  II.  p. 
558 
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Wicklung  gewälirleistet  ward.  Erst  als  diese  Bedingungen  nicht 
mehr  zutrafen,  trat  der  Verfall  ein. 

Es  kam  schliesslich  zu  einer  Bevolution,  wie  ja  am  Ausgange 
des  dritten,  dem  Beginne  des  vierten  Jahrhunderts  in  allen  Oe- 
genden  des  Reiches  die  Bauern  ihren  , Bundschuh"  organisirten 
und  statt  des  Pfluges  das  Schwert  in  die  Hand  nahmen.  Sowie 
in  AMca  an  die  Spitze  der  Donatisten  und  Circumcellionen,  so 
stellten  sich  in  Gallien  zwei  Mftnner,  Amandus  und  Aelianns,  an 
die  Spitze  der  „Bacauden*;  so  bezeichneten  sich  die  Aufruhrer 
hier  und  in  Spanien,  ohne  Zweifel  mit  einem  keltischen  Wort, 
dessen  Bedeutung  aber  nicht  klar  ist.^)  Die  bewaf^eten  Schaa- 
ren  Terwüsteten  ringsum  alles  Land  und  wagten  sich  endlich 
sogar  an  die  Belagerung  der  Stftdte. 

Diocletian  schickte  seinen  Mitregenten  Maximianus  Hercu- 
lius  nach  Gallien  und  dieser  wusste  nach  einigen  leichteren  Ge- 
fechten ohne  viel  Blutvergiessen  die  Erhebung  zu  dämpfen;  sei- 
ner Festigkeit,  die  mit  ^de  gepaart  war,  ?erdankte  er  den  Er- 
folg, wie  die  zeitgenössischen  Beriditerstatter  rfihmend  herror- 
heben.2) 

Nicht  ohne,  dass  das  Feuer  unter  der  Asche  noch  fortge- 
glimmt hätte  und  von  Zeit  zu  Zeit  wieder  hervorbrach;  weü 
eben  die  Ursachen,  welche  die  Bauern  zur  Verzweiflung  getrieben 

hatten,  nicht  behoben  waren  und  blosse  Falliatiymittel  auf  die 
Dauer  nicht  ausreichen  konnten. 

Doch  machten  die  Kegenten  der  grossen  Eeorganisations- 
epoche  des  vierten  Jahrhunderts  Anstrengungen,  die  Verhältnisse 
zu  consolidiren.  Wir  hören  von  Steuemachlässen:  der  des  K. 
Julian  wird  besonders  gerühmt^):  wir  sehen  aber  daraus,  ^vie 
sehr  der  Grundbesitz  damals  belastet  war.  Auch  die  bessere 


1)  Bacauda  als  Eigenname  begegnet  bei  Agnellus  r.  Barenua  c.  77,  ed.  Holder> 
Einer;  Inscr.  Hisp.  christianae  n.  100. 

*)  Die  Belege  sind  zusammengestellt  in  Histor.  Zeitschrift  N.  F.  VI  S.  68. 
Vgl.  Preuss,  K.  Diocletian  S.  59.  A.  2.  Wallen,  histoiro  de  V  esclavago  dans  1'  an- 
tiquite  III,  287.  295.  Fiistvl  de  Coulangos  1.  c.  I,  p.  2G2 ;  der  aber  sicherlich 
die  Bedeutung  der  Bewegung  unterschätzt  wenn  er  sagt:  Oes  reroltes  fureut  toutes 
locales ;  elles  n'  curent  aucuiie  action  sur  la  marche  güueralo  de  ia  Bociät^  —  Die 
sp&rlichen  Quellen  besagen  das  Gegentheil. 

"j  Vgl.  Marquardt»  Staatsmw.  11.  S.  ü'^i  und  285. 


Digitizod  by  Gü*..wtL 


—  286  — 

Grenscyeriheidigung  that  das  Ihrige,  um  das  Yertraumi  wieder  zu 

heben:  in  Folge  der  Barbarenein fölle  war  in  den  nordöstlichen 
Gegenden  eine  allgemeine  Verwilderung  und  eine  bedeutende  Ver- 
nünderang  der  Bevdlkenuig  emgetreten.^  Sobald  der  Bauer  et- 
was zu  Athem  kam,  mehrte  sidi  wieder  die  Population,  da  sie 
Nahrung  fend,  dem  Bauer  zudem  der  Kindersegen  nur  nützlich 
isL    Auch  war  derselbe  ja  von  Staatswegen  präiuiirt.-'j 

Im  fünften  Jahrhundert  traten  die  alten  Uebelstände  wieder 
hervor;  die  Begienmg  war  anderweitig  beschäftigt  und  der  Egois- 
mus der  herrschenden  Stftnde  lies  den  Samen  nicht  aufkommen. 
Der  Bauer  gieng  unter  die  Räulier  oder  zu  den  Barbaren. 

Die  ^Bacauden*  wurden  in  Bälde  eine  Macht,  die  kaiser- 
lichen HeerfQhrem  imponirte^),  Usurpatoren  einen  Bflckhalt  bot^), 


Vgl.  Ineerti  gratiar.  actio  Conttaotino  Aug.  e.  6  für  die  Gegend  Ton  Aa- 
ton:  ita  qnidqiiid  olim  fnerat  tolerabilis  sdli,  aat  eorraptam  est  paladibne  ant  tan- 
tflnis  Impeditaau  quin  etiam  ipee  iUe  pagos  Arebrignua  inani  feiitor  inTidia,  enioa 
inJbno  loco  Vitium  eoltora  praecipoa  est:  nam  retro  cetera  Bürii  et  rnpibaa  inTia 
■eeararaiii  sont  eubilia  bestianun.  nia  antem  sabiecta  et  naqne  Ararim  porrecta 
^anitlca  ftrit  quidem,  nt  audio,  allqaando  iocnnda,  cum  per  singnloram  flnea  conti- 
Boa  caltura  proenisua  fontinm  TaUibuB  patenübas  OTebebat;  nunc  antem  interelnaia 
vastitate  meatibns,  qnidqnid  bnmiUtate  ena  fuerat  uberius,  in  Toragines  est  [atagna] 
conf^raum.  ipaae  deniqne  vineae,  qnaa  mirantor  ignari,  ita  Tetnstate  aenoeront,  nt 
enltaram  iam  paene  non  aentiant ...  nee  poeaumna  —  noria  vitibna  locnm  ubiqoe 
metari,  cum  anpra  aaxa  perpetna  sint,  infhi  bumOitaa  pminosa.  VgL  ib.  c.  7 : 
itstuEQ  ab  eo  flnxu,  e  quo  retroraum  Tia  dndt  in  Belgicara,  vaata  onmia,  inculta 
aqnalentia,  mnta  tenebrosa,  etiam  niilitarea  riaa  ita  oonfragosaa  et  altetnia  montibna 
ttrdnaa  atque  praecipitea  nt  vis  aemiplena  earpenta,  interdnm  aolum  Taena  trana* 
mfttaat.  c.  8:  ICrataa  ea,  imperator«  nnde  ae  tibi  tanta  obfiam  eflünderet  mnlti- 
tndo,  enm  aolitudinem  ez  vldno  monte  Tidiaaea.  omnea  eoim  es  agria  omniom  ae- 
tatnm  hominea  conTolarenrnt.  In  aoldiem  Znataade  mag  daa  nordgaUieche  Land 
sich  befanden  baben,  als  ea  Ton  den  firanken  deSnitiT  occnpirt  wurde.  Vgl.  be*. 
zflglich  der  hiesigen  Ortsnamen  Kiepert,  Geogr.  8.  612. 

•)  Dies  wird  ron  den  Panegyrikern  der  Zeit  wiederholt  heryorgehoben.  Z.  B. 
Tncorti  pancgyr.  Maximiano  et  Constantino  d.  c.  2 :  leges  eae,  quao  parentes  prae- 
niiis  h-tnorarunt,  rere  dicuntur  csso  fundamenta  reipublicae.  —  Mamertin.  geneth- 
liac.  Maxim,  c.  15:  houiinum  aetates  ot  numerus  angontur. 

3j  Vgl.  Zosimus  VI,  2.  10  (ad  a.  407).  Pio  Bacauden  nehmen  dem  Feld- 
herm  Sarus  in  den  Alpen  die  gesaninito  Kriegsbeute  ab. 

*)  Vgl.  Chronic,  iaiporialo  ad  a.  4Go:  Gallia  ultorior,  Tibatonem  principem 
rebellionis  secuta,  a  Roiuana  societate  disa>ssit:  a  quo  tracta  initio  omnia  paeuo 
üuUiurum  scrFitia  iu  Bagaudam  couspirarerc.  Cf.  ad  a.  4C7 :  Capto  Tibatone  et  ce- 
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die  zugleich  von  wissenschaftlich  gebildeten  Leuten  moraliscli 
oder  thatkräftig  unterstützt  wurden.  Wir  hören  von  einem  Arzt 
Eudoxius,  der  unter  ihnen  eine  Bolle  spielta^)  Salvian,  der  so- 
dal-refonniBtisch  gesimite  Presbyter  yon  MassQia»  trat  offeE  fIBr 
sie  ein.  üeberhaupt  nahm  die  Erörterung  dieser  Dinge  in  Gal- 
lien eine  viel  concretere  Gestalt  an  als  in  Africa.  Hier  hatte 
Augustinus  den  , Staat  Gottes*  begrtlndet.  In  Gallien  sachte 
man  mit  Hilfe  der  Barbaren  dnen  ümsehwong  der  Verhftltniase 
herbeizufttliien;  nicht  ohne  dass  darflber  wieder  die  AMcaner  der 
herrschenden  Richtung  erbost  worden  wären,  die  keine  Ursache 
zu  haben  glaubten,  für  die  Yandalen  zu  schwärmen.^)  Alles  bat 
seine  zwei  Seiten. 

Gegen  das  histoiisdie  Becht  der  Adrocaten  ward  von  Sal- 
vian und  seinen  Gesinnungsgenossen  das  allgemeine  Menschen- 
recht  ausgespielt 

Da  ward  henroigehoben^X  armen  Leute  eben  dureb 

das  römische  »Hecht*  minirt  worden  seien,  wie  man  sie  zur 

Verzweiflung  gebracht  habe,  indem  man  sie  rechtlos  erklärte.  So 
w&ren  sie  förmlich  gezwungen  worden,  Bauber  und  Beichsfeinde 
zu  werden.  Auf  diese  Weise  wflrden  auch  diejenigen,  welche 
noch  nicht  Bagauden  sind,  diesen  in  die  Arme  getrieben.  Denn 

was  bleibe  ihnen  anderes  übrig,  nachdem  sie  exequirt  und  um 
Haus  und  Hof  gebracht  worden  wären? 

Erst  die  Occupation  der  Germanen  schaffte  audi  hier  den 
gemeinen  Leuten  Luft:  die  Occupaüon  traf  Yor  allem  die  Rei- 
chen, die  «Senatoren*^);  die  grossen  Besitzer,  die  in  verschie- 


teris  seditionis  partim  principibus  Tinctls  partim  neoaüs  Bagaudwnm  eoaimoiio 

conquiescit. 

1)  Chronicon  imperiale  ad  a.  448.    Eudoxias  arte  medicas  praii  wd  exerd- 
tati  ingenii  io  Bagauda  id  k'inporis  mota  delatus,  ad  Chnnnoe  oonftigit» 
•)  Vgl.  oben  S.  181  A.  2. 
•)  Vgl.  Salvian,  gub.  Dei  V,  6  f. 

*)  Vgl.  Chronic,  imp.  ad  a.  442  :  Alani  —  expulsis  dominis  terrae  posses- 
siones  yi  adipiscuntur.  Marius  Arentic.  ad  a.  456 :  Burgandiones  —  terras  cum 
Gallis  (siel  senatoribus  diriserunt.  Besonders  charakteristisch  för  diese  Verhält- 
nisse ist  auch  eine  Stelle  des  sog.  Fredegar,  dio  von  G.  Monod  in  den  »Melangea 
publies  par  la  section  historiqae  et  philologique  de  V  dcole  des  hautes  titudes  pour 
le  dixieme  amüFersaire  de  sa  fondation*  (Paris  1878)  p.  229  ff  in  der  Le&uAg  rer- 
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denen  Theilen  des  Keiches  ilire  Güter  liegen  hatten»)  und  des- 
halb zu  den  festesten  Stützea  der  Eeichsainheit  gehörten,  zugleich 
die  Feinde  dee  kleinen  Mannes,  der  ftnen  gegenflher  die  Goneor- 
texa  mcht  anshieli  Dieser  stellte  sich  im  entscheidenden  Angen- 
blick  nicht  zu  jenen  , Römern"  sondern  zu  den  Barbaren;  sie 
hatten  ein  Interesse  au  der  Losreissung  Galliens  von  Rom.  Die 
Theilung  der  «pessessiones*  geschah  unter  Connivenz  der  Bacau- 
da^  Ton  denen  zahbdche  Schaarsn  geradewegs  an  dea  Gennanen 
flbergelaafen  mirm,  wfthrend  andere  dasselbe  gethan  bitten,  wenn 
sie  ihr  Hab  und  Gut  liätten  mitnehmen  können.  2)  Auf  diese 
Bevölkerungsschichten  stützten  die  germanischen  Eindringlinge 
ihre  Herrschaft. 

Den  Senatorm  wurde  dn  Thell  ihrer  Glücksgfiter  mit  Be* 
schlag  belegt,  anfangs  kraft  Kriegsrechts,  sobald  aber  ruhigere 
Verhältnisse  eintraten  und  namentlich  mit  der  römischen  Regie- 
rang Verträge  abgeschlossen  wurden,  nach  einem  billigen  Pro- 
eentsats;  wie  dem  in  einigen  Landsdiaften  geradeau  die  alten 
länqnartiermigsvorsebiiflen  des  Beiches  in  Anwendung  gebraebt 
wurden,  wonach  zwischen  dem  hospes  und  dem  possessor  im 
Verhältnis  von  einem  zu  zwei  Dritteln  getheilt  wurde.  Es  rette- 
ten die  Besitzer  wenigstens  einen  Theii  ihrer  Habe,  den  sie  ferner- 
hin in  Buhe  gemessen  konnten.  So  waren  2.  B.  dem  Fanllinus 
von  Pella  durch  die  Invasion  der  Gothen  in  Aquitanien  seine 
Güter  in  der  Nähe  von  Burdigala  genommen  worden  und  er 
fürchtete  Alles  zu  verlieren,  da  die  römische  Jäegierung  zögerte, 
zn  einem  Abschluss  zu  kommen.  Gleichwol  war  ein  Qothe  so 
edelmtlthig,  ihm  einen  Acker  abzukauflni;  zwar  unter  dem  Werthe, 
wie  das  bei  den  schlechten  Zeiten  nicht  anders  zu  erwarten  war, 
aber  doch  zur  ZuMedenheit  des  Paulinus;  dieser  konnte  seine 

bessert  und  commentirt  worden  ist.  Sie  spricht  von  den  Burgundern :  Per  legatos 
inritati  a  Ronianis  vel  Gallis  qui  Lugdunensium  provinciam  manebant,  ut  tributa 
rei  publicac  potuissent  renuere,  ibi  cum  uxoribus  et  liberis  visi  sunt  consedisse. 

•)  So  hatte  z.  B.  Paulinus  von  Pella  Besitzungen  in  Gallien,  Argolis,  Epirus. 
Andere  Beispiele  bei  Friedländer,  Sittengesdu  I,  179.  Rodbertus  in  Hildebrand's 
Jabrb.  f.  Nationalöeonomie  II.  S.  231. 

•)  Vgl.  Salrian.  g.  D.  V,  7  :  ad  bestes  fugiunt,  ut  vim  exaetionis  eradant. 
cf.  V,  5.  V,  8 :  Et  quidem  mirari  possira,  quod  hoc  non  omnes  omnino  facerent 
tributarii  paupercs  et  cgcstuosi,  ni  quod  una  tantum  causa  est,  —  quia  traoaferra 
üiac  rescnlM  atque  habitiancaliw  suasque  familias  non  possimt. 
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Vermögensverhältuisse  regeln  und  lebte  seitdem  als  Rentier  in 
dem  römisch  gebliebenen  Massilia.  Seine  Kinder  hingegen  zogen 
es  Yor,  unter  gothischer  Herrschaft  in  Burdigala  zu  bleiben.^) 

Nach  und  nach  sah  auch  der  in  praktischen  Dingen  ganz 
Tarstftndig  urteilende  Alte  ein,  dass  das  frische  gernuudsche  We- 
sen dem  gealterten  Eeichsorganismus  überlegen  sei;  in  den  Käm- 
pfen zwischen  dem  römischen  Prätendenten  Attalas  und  den  Go- 
then nahm  er  für  letztere  Partei:  denn  unter  ihrer  Herrschaft 
wftren  bereits  Manche  zu  Blüte  gelangt,  die  ftfüher  immer  Un* 
glück  gehabt  hätten.^)  Man  fiQhlte  sich  freier,  als  unter  dem 
Eeiche.3) 

Die  Aremoriker,  d.  i.  die  Bewohner  der  Landschaft  am  west- 
lichen Meere,  sahen  gleichMls  ein,  dass  das  Beich  doch  zu 
nichts  mehr  yon  Nutzen  sei  und  wie  höchstens  die  Beamten  Aber 

ihre  Köpfe  hinweg  mit  dem  Landesfeinde  parlameutirten ;  worauf 
dann  die  ünterthanen  regelmässig  die  Zeche  für  diese  diplomati- 
schen Schlauheiten  zu  zahlen  hatteo.  Deshalb  jagten  sie  die 
kaiserlichen  Begierungsorgane  davon  und  erklärten  ihre  Unab- 
hängigkeit; nicht  ohne,  dass  dieser  Vorgang  in  den  benachbarten 
Landschaften  Anklang  imd  theilweise  sogar  Nachahmung  gefun- 
den hatte.*)  (409  n.  Chr.).  Aber  der  Gegensatz  der  besitzenden 
Klassen  und  der  besitzlosen  lies  eine  nachhaltige  nationale  Er- 
hebung vorerst  nicht  aufkommen.  Die  erster^  waren  froh,  dass 
einige  Jahre  später,  nach  dem  Sturze  des  Prätendenten  Constan- 
tinus,  die  römische  Eegierung  wieder  eingriff  und  das  Land  paci- 
fidrte»  Exuperantius  stellte  die  Ordnung  her.  Er  hat  —  rfihmt 
ein  befreundeter  Zeitgenosse  — 
.Nach  zerstörendem  Kampf  Frieden  und  Kuhe  gebracht, 
Wiederbelebt  das  Gesetz  und  mit  dem  Gesetze  die  Freiheit 
Während  dem  Volke  er  wehrt,  Sdaven  von  Dienern  zu  sein.*^) 

Vgl.  Paulini  euchar.  7.  4^8  ff. 
•)  Ibid.  7.  C05  fF. 

»)  Vgl.  Allmer,  inscr.  de  Vienne  IV.  p.  284  f. 

*)  Tgl.  Zosimus  VI,  5 :  v.a'.  b  'Ap|JL6p:/0(;  ana^  v.al  itepai  FaXaiÄv  eitap- 

Xoo3at  }j,£v  too^  'Pcu}j.aioü<;  apy o vtou;,  otxstov  Bs  xat'  h^ofiziav  nohixtü^  ita^to- 
xäaat ...  4]  jj-sv  Bc,ETTav'.oi^  xal  tcüv  ev  Ke/sTol?  eO'vüiv  aicostast?  .  . . 

*)  Claudius  Kutilius  Naniatianus,  do  reditu  suo.  V.  218  ff.  üebersetet  und 
urläutert  7on  »Itasius  Lonmiacus  <.    Vgl.  Keumonts  Amaerkimg  S.  112  iL 
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Als  die  Truppen  Yaleutiniaus  II  in  Sudgallien  gegen  die 
Gothen  za  thim  hatten,  standen  die  Aremoriker  wieder  aof  und 
behaupteten  sieh  gegen  die  Beichsfeldherm  AMus  nnd  litorins; 

diese  wurden  im  entsclieideuden  Augenblick  stets  durch  wichti» 
gere  Angelegenheiten  abgezogen.  Dafür  hetzte  man  den  Aremo- 
rikem  die  in  GaUien  herumziehenden  Barbarenhaufen,  2.  B.  die 
Alanen,  ins  Land.  End]i<di  yennittelte  Bischof  Germanns  von 
Antlssiodnnim  ein  Abkommen.^)  Anch  Adtins  lies  sich  m  die- 
sem Erfolge  gratuliren.2)  Aber  die  Bewohner  der  westlichen 
Striche,  der  Bretagne,  weigei-ten  ihre  Zustimmung-^);  sie  grififen 
Tours  an  (446 — 447  n.  Chr.).  Maiorian,  der  nachherige  Kaiser, 
schlug  sie  zurflck^;;  doch  weder  er  nodi  Aegidius,  ein  anderer 
Unterfeldherr  des  Aetius,  vermochten  ihrer  völlig  Herr  zu  wer- 
den. Durch  häufige  Zuzöge  von  jenseits  des  Meeres  unterstützt, 
wahrten  sie  ihre  factische  Selbständigkeit,  wenn  sie  auch  die 
Oberhoheit  des  Beiches  erkannten:  wie  Fdderirte  nahmen  sie  an 
dm  Kämpfen  gegen  Attila^),  später  gegen  die  Gk>then  und  Fran- 
ken Antheil.  Im  J.  469  erlitten  sie  bei  Bourges  von  K.  Eurich 
eine  Niederlage,  als  sie  der  Einladung  des  . Griechischen''  Kai- 
sers Anthemius  —  wie  die  Gallier  ihn  nannten;  da  er  von  Her- 
kunft dn  Grieche  war  —  gefolgt  waren.  Ihr  Anführer  war  Bio- 


1)  Vgl.  die  Vita  S.  Gcnnani  des  presbyter  Constantius  (ca.  488).  Acta  SS. 
JoU  XXXI.  (SS.  rer.  Franc.  I.  642  f).  Offensus  enim  supcrhac  insolrntia  rc^onis 
vir  magnißcus  Aetius,  qui  tum  rcmpublicam  gabemabat,  Eoearichi  ferocinimo  Ala- 
noram  rogi  loca  illa  inclinanda  pro  rebellionis  praesuniptione  permiaerat,  qaae  ille 
afiditate  barbaricae  capiditatis  inhiarerat.  —  Eine  legatio  Armoricani  traotos  bei 
Genmums;  dieser  beim  Alanenktaig:  pads  seonritateoi  Adeliasimam  pollioetur  ea 
eonditione,  nt  venia,  quam  ipse  praestiterati  ab  imperatore  Tel  ab  AAtio  peteretor. 
Ygl.  Beda  b.  eod.  I,  1«  Germanna  ad  Baveiiiiaiii  pro  paoe  Aremoricanae  gentia 
•opplieatoittB  adTenit,  iUqoe  a  Taleatiniano  et  Fladdia  matre  ipaina  summa  leve- 
reatia  soseeptiis* 

^  Merobandes  paoegTr*  p.  18  (ed.  Niebabr)  t.  8:  »lustrat  Aremoricoe  iam 
ndtlor  ineola  saltns*.   Ygl.  Benmont  a.  a.  0.  S.  114. 

■)  Vgl.  Tita  s.  Germani,  1.  c. :  die  Yerinittlunü:  des  Germanus  erfolgieich,  uisi 
tttubatiouis  pcrfidia  luobüem  et  indisciplinatum  populum  ud  rebellionem  pristiuaiii 
rerocasset. 

*)  Sidonius  Apollinaris,  Panegyr.  Maioriaai.  Beda  h.  occl.  1  c«  22«  Vgl, 
Martin,  histoire  de  France  I,  p.  866  tt, 

^  Jordan,  c  86, 
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ihimiis,  der  sich  «EGnlg*  nannte.^  Ißt  dea  galliadien  Bonuuien 

und  ihren  Vertretern,  den  Bischöfen,  verhandelte  er  als  Macht 
gegen  Macht:  an  Uebergriffen  der  Stärkereu  hat  es  dabei  nicht 
gefehlt  Sie  wurden  aber  meist  wieder  friedlich  beigel^')  Ge- 
gen die  römischen  Heerführer  und  Beamten  h^gte  man  herech- 
(dgtos  Misfltranen.*)  Die  Herrschaft  der  MnMschen  Könige  wurde 
von  den  Aremorikem  nur  gegen  Wahrung  der  provincialen  Autonomie 
anerkannt  und  auch  dann  noch  so  wenig  respektirt,  als  irgend  mög- 
lich.^) Hier  hatte  die  niyeUirende  BAmerherrschaft  den  localen 
Patriotismus  mcht  zu  ersticken  Termocht. 

Anderswo  in  (Pallien  wurde  der  Beichsgedanke,  während  er 
im  Allgemeinen  mehr  und  mehr  aufgegeben  wurde,  gerade  in 
den  letzten  kritisdien  Zeiten  besonders  hochgehalten,  der  locale 
Widerstand  daran  entflammt  So  bei  den  Anremem,  die  im 
dnst  die  letxten,  die  rOmische  Herrschaft  anzuerkennen,  so  jelst 
die  treuesten  Anhänger  derselben  waren.  Auf  die  römischen  Be- 
amten war  auch  hier  kein  Yerlass;  im  J.  469  wurde  ein  ge- 
wisser Seronatus  —  Sidonius  Apollinaris,  nennt  ihn  den  «Gati- 
lina  seiner  Zeit'  —  hingerichtet,  da  er  gegen  Oeld  das  Arver- 
nerland  den  Gothen  verrathen  hatte.  ^) 

Auf  eigene  Faust  vertheidigten  sich  die  Arverner  gegen  die 


J<nd.  nib.  Get  64 :  AnltadQS  impentor,  proüaaB  aolfttto  Brltumm  poKtap 
IsfSt,  qiionim  nx.  BioUdmiiB  ami  XU  minibiif  feniena,  in  Bitorig as  dfitatem,  Oosmio 
•  navibiii  «grennt,  suseoptot  est  Nadi  der  Untuwerfluic  imter  die  Tntikm  Bali- 
men  die  bretoniidieii  HAoptlince  den  Namen  eomites  ttatt  regea  an.  Ongor.  Tut. 
k.  Fkane.  IV.  4« 

I)  TffL  SidoB.  ApoUin.  epia  m,  6  (ed*  Baret).  Br  verwendet  aidi  bei  Bio- 
fhamns  ftr  einen  Bomanen:  »mandpia  loa,  Britannia  dam  aoHidtanfelbaa,  aMoetn 
deploiat«. 

S)  et  Sidon.  ApoUin.  epla  I,  7*  Die  »Britanni  nipar  ligerim*  galten  dam 
piief.  piaetoilo  dea  K.  AntiiemittB,  dem  Arvandot,  ale  ein  Hanpthindenüa,  GaUien 
swieehen  Burgundern  und  Ctofhen  so  theflen.  Mit  diesem  infeniOeen  Plane  trug  sich 
der  Minister  flkr  Gallien;  ein  HoohTerrathsprooeas  ftthrte  so  seiner  Terorteilnng^  bald 
darauf  sur  Begnadigung. 

TgL  LoognoB,  Gtfogr.  de  1a  Gaule  ao  sixifane  siAde  p.  109  und  169  t, 
in»  die  Belegt  aas  den  Hagiographen  vnd  ana  Gregor  von  Torna  sosanuBengestBllt 
sind,  üeber  die  Stdle  bei  Fkoeop.  b.  Goth.  I,  12,  wo  von  den  'Apßöpu^ot  und 
fluren  Beddinngen  so  den  I^anlutt  die  Bede  ist,  vi^.  Waiti,  D.  Yerfbsaongsgeaoli. 
n,  64. 

*)  Vgl.  Sidon.  Apoll,  eplae  n,  18.  Y,  8. 
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Gothen,  hielten  eine  Belagerung  aus,  duldeten  Hun^^er  und  Ver- 
wüstung. Aus  ihrer  Mitte  gieng  der  kühne  Führer  Ecdicius  her- 
TOT,  dar  Sohn  des  K  Avitos,  Schwager  des  ApoUinariB  SidoniiU: 
mit  unglaublich  geringer  Strdtioraft  hielt  er  die  Fdnde  un 
Schach.^)  Die  kirchliche  Partei  stand  fest  zum  Reiche  —  die 
Gegner  waren  Arianer ;  als  in  der  Stadt  der  Arvemer  eine  Partei 
sich  rfihrie,  die  fOr  Anschluss  an  die  öothen  war,  wurde  sie 
durch  einen  eigens  ans  Lyon  bemfenen  beliebten  Pkediger  mnnd- 
todt  gemacht*)  Aber  vergebens  wartete  man  auf  Hilfe  aus  Ita- 
lien. K  Nepos  wünschte  schliesslich,  wenigstens  die  Landschaft 
iwisehen  Dnrance,  Rhone,  Alpen  für  sich  zu  retten  und  schloss 
darüber  mit  E.  Enrich  onen  Vertrag  ab:  darin  worden  die  Ar- 
yemer  geopfert  als  Preis  für  den  Frieden.    (475  n.  Chr.). 

In  der  «dvitas  Suessionum*  nördlich  der  Loire  hielt  sich, 
anch  nach  dem  Stnize  des  BomuhiB  Angnstulus,  des  Aegidius 
Sohn  Syagrius  als  nnabh&ngiger  Führer  der  dort  stationirten 
Truppen.  Die  Soldaten,  die  ihm  unterstanden,  hatten  Frauen 
und  Kinder  und  waren  mit  dem  Lande  enge  ven^achsen,  sie 
wollten  weder  nach  Italien  abmarschuen,  noch  den  Barbaren  sich 
vnterwerfen.  Syagrins  nannte  sich,  wie  es  schemt,  um  dem  Odo- 
racar  und  den  Germanenfflrsten  nicht  nachzustehen,  «König  der 
Börner ''.^)  Erst  im  J.  486  machte  Chlodwig,  der  Frankenkönig, 
diesem  letzten  Beste  eines  römisdien  Oalliens  ein  Ende.  — 


0  Yi$.  Sidonius  Apollin.  «pk  m,  lt.  Mtt  IS  Baitwa  kabe  er  mOaw 
UmsoiiA  BarlMrai  in  die  Üiielit  geedikifen.  AehnlicJie  Enililnafen  bei  Sjneiini 
Ifer  Qjrranie»;  Eaifyip  llkr  Norieom. 

^  Gomtaatiiii  von  Ijfw.  TgL  Sidon.  Apoll,  m,  18.  E.  Batet  in  der  Bn- 
MtoDf  IQ  ■einem  Sldenine  ^Uinuie  (p.  44)  nennt  Um  den  Severin  von  GeUien. 

*}  Syaffiioi  res  Beaiaaonim  hdeit  er  bei  Grafor.  Tor.  fe.  F.  II.  97.  TfLProoop. 
b.  G.  I^IS:  otpottfitett  tt*Pai|JA{i»y — IcrdfcXXnvT&clox^^f^^^'^i^ 
5^ato.    0?  84]  oBrt      ^ui\kf\v  Sicui^  hcavr^oozw  Syovtt?  oh  fi'ijv  oStt  itpooyoipsiv 
'Apetavoi?  ohzi  xol(;  noi. -.[iIok;  ßooXojtsvoi,  ^'^ä<;  ts  oütou^  ibv  xolq  airjfisiG'.*;  xai 
yoi^av  TjV  icaXai  Tiu[i.a^6i^  l'^üXu.zo'^  ' A pßof<6/^oic;  xt  yal  Fepp-avot^  eoocav,  £1; 

t^O-fj,  &  8"J^  seßofisvoi  xal  l\d  tfjptiv  i4'0ÖGt,v.  ex  xs  fap  tiüv  v.axaKo'^oiv 
x6os  xob  yp6vo?j  Sfj/.o-jvtat,  oix;  TcdtXat  Taxx<ip.svot  isTpatso^a'/co,  xal  sfjjiaca 
xa  a^ixepa  trcaYOjiEvot  l<;  }x<iy7jv  xaO-bxavxai ,  v^ifxo'.?  xs  xot?  iraxploi^  asl 
yUpüivxoci.  xal  o^YjiJ-a  xiLv  Pa>|ia'ituv  ev  xe  zol<;  aKf.o'.<;  äjxa.i  xav  xot^  otaS-rjjJtaot 
StaowCousiv.  Syagrius  commandirte  in  gleichem  Stile  Beine  rOmiachen  Soldaten. 
TfL  Foetel  de  Conlangee  L  c.  I,  p.  886. 
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Man  sieht,  wie  mit  dem  Sturze  der  römischen  Herrschaft 
die  Verschiedenheiten  der  einzelneu  Landschaften  Galliens  aus 
Licht  traten,  die  bisher  unter  der  Oberfläche  fortexistirt  hatten^), 
sonst  aber  niedergehalten  waren.  Dazu  kam  auch  hier  der  Gegen- 
satz der  einzelnen  germanischen  Stämme  nnd  deren  yerschiedenes 
Verhalten  ge<?eniiber  der  einheimischen  Bevölkerung.  Die  einen 
waren  reichsfreundlich  gesinnt  und  suchten  mit  den  Eomanen 
einen  billigen  Ausgleich  zu  treffen;  so  namentlich  die  Burgun- 
der. Diese  erkannten  von  Anfang  an  die  kaiserliche  Oberhohmt 
an,  betrachteten  sich  als  „Soldaten  des  Reiches"  und  nahmen 
nur  das  solchen  gel)iilirende  Einquartierungsdrittel  fQr  sich  in 
Anspruch.^)  Zu  den  Burgundern  flüchteten  die  compromittii-ten 
Persdnlichkeiten  ans  dem  übrigen  Gallien  z.  B.  vor  den  Gothen: 
Biothamams,  Ecdicius  n.  a.  Auf  Inschriften  ihres  Gebietes  wird 
auch  fernerhin  nach  Consuln  datirt-^)  Ihnen  zunächst  kamen  die 
Gothen,  die  aber  nicht  anstanden,  ihre  Ansprüche  nöthigenfalls 
mit  Waffengewalt  durchzusetzen,  so  dass  das  Drittelsystem  wegen 
des  Kriegszustandes  eine  sehr  gedehnte  Auslegung  erhielt.^)  Auf 
den  Inschriften  des  gothischen  Galliens  ist  nach  den  Königen 
der  Gothen  datirt.  Wie  unter  den  Burgundern  befanden  sich 
unter  den  Gothen  die  Romanen  schliesslich  nicht  übel.  Die 
gallo-romanisehe  Literatur,  die  in  der  ersten  Hälfte  des  fünften 


1)  Vgl.  Le  Blaut,  a.  a.  0.  Uber  Hh  Untonddede  der  Trierer  Sepoleralfonnelii 

von  denen  in  Arles  n.  s.  w.   Allmer,  1.  c.  IV,  p.  84:  les  inseriptions  d^Arlet  ei 
de  Nismes  difförent  essentillement  par  leur  omementation  des  inscriptions  deVienne 
et  de  Lyon,  Icsquolles  a  lour  toor  ont  une  physionomie  j^rticoliöre  qui  les  distin- 
.gae  des  inscriptions  du  ccntre  de  la  France. 

2j  Dafnr  wurden  andere  Gopcndcn,  die  bisher  vemaclil&ssigt  gewesen  waren, 
■jetzt  aber  Itei  den  vorherrschen  i  kriofcrisehrn  Zeiten  mehr  Sicherheit  boten,  der 
Cultur  ziij^üngrlich  goiiiacht.  Vgl,  Hcr/<ii?  n.  DO  =  Wihnaniis  ux<>nipla  12-10  All- 
mer IV  p.  287  n.  17G2  aus  der  Gegend  in  den  Alpen  östlich  von  Vionne.  Clau- 
dius Postumus  Dardanns  —  er  war  im  J.  III  praefectus  praetorio  Galliarnm  ge- 
wesen, als  die  Guthon  in  Gallien  einfielen,  etc.  etc.  —  mit  Gemalin:  loco  cui  iio- 
men  Teopoli  est  viaruin  usuni  caesis  utrinque  uiontiuni  lateribus  praestitcrunt ,  mu- 
ros  et  portas  dederunt ,  quod  in  agro  proprio  constitutum  tuitioni  onuiiuia  voluc- 
runt  esse  commune.    (Die  Inschrift  stammt  aus  der  Zeit  zwischen  414   und  417). 

»)  Vgl.  Le  Blant,  1.  c.  I  prüf.  p.  XL  f.  Allmer,  1.  c.  IV.  p.  254  ff.  265  ff. 
Vgl.  auch  Aviti  op.  LXIX.  LXXX  ed.  Sirmond  p.  124.  129. 

*)  Die  Durchführung  der  vun  Gaupp  in  dem  Buche  über  die  Ansiedlungen  der 
Germanen  aul^estellteu  Ucgel  scheint  fast  die  Ausnahme  gewesen  zu  sein. 
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Jahrhunderts  gleichsam  rersiegft  war,  erlebte  wUirend  der  zwei" 

tea  in  Avdtus  und  Sidonius  Apollinaris  eine  Nachbltite.  Auch 
die  Inschriften  werden  wieder  häufiger.^)  Es  mgt  dies  von  der 
sanehmenden  Begsamkeit  der  Beyölkenmg. 

Die  Fhmken  endlieh  hatten  frflher  von  ihren  Sitsen  am  nn- 
teren  Rhein  aus  einen  Vernichtungskrieg  gegen  die  Römer  ge- 
führt und  namentlich  die  Belgica  ein  Jahrhundert  lang  verheert, 
bis  sie  endlieh  Cambray  imd  Tonmay  za  Sitzen  ihrer  Herrschaft 
wirichteten.  Von  hier  ans  erfolgte  die  Transfosion  germanischen 
Blutes,  die  wir  lür  die  Rheiulaudschaft  früher  erwähnt  haben, 
auch  über  die  belgischen  Gegenden;  wie  dieser  Process  deutlich 
aas  der  Wandelong  der  Ortsnamen  daselbst  henrorgehi  Die 
alten  Landschaftsbenennungen  wurden  durch  neue  ersetzt  Zu- 
letzt hat  die  fränkische  Herrschaft  über  ganz  Gallien  sich  ver- 
breitet. Aber  ohne  dass  die  Eroberung  ähnliche  Folgen  mit  sich 
gezogen  hätte,  wie  die  der  Burgunder  oder  der  Gothen:  die 
ken  blieben  in  ihren  früheren  Sitzen,  occupirten  in  den  hiezu  er- 
worbenen Landschaften  nur  die  Domänen,  die  herrenlosen  Güter, 
die  strategisch  wichtigen  Punkte.^)  Im  Uebrigen  haben  die 
Gallo-Bomanen  sieh  im  Westen  rerhältnism&ssig  ungemiseht*er- 
halten. 


<)  Tgl.  AUuMT,  imer.  de  Tiemne,  III  p.  8S8  f.  Ar  oonBtotirt  dies  speciett 
ttr  Tienne,  wo  IniGhiifteii,  die  in  deo  Mbama.  sweiluiiidert  Jahren  spirUdi  tindt 
is  der  xireiteii  jSUfte  des  5.  Jehrhonderte  wieder  nUreidier  auftreten. 

*)  YgL  Both,  Oeech.  dee  Benefldalweeens.  &  64  ff.  Waiti,  D.  Yerikininga» 
gesell.  IL  65.  Fostel  de  Conlangee  1.  e.  I  p.  SSO  f.  Lognon,  gtfegr.  p.  SS  fl. 
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K.  Claudius  hat  den  Gedanken,  den  Caesar  vor  bald  einem 
Saeculum  durch  seine  Kecognoscirungsfahrten  in  den  J.  55  und 
54  Y.  Chr. angeregt  hatte^),  zur  That  gemacht:  er  vollzog  die  Anne- 
lion  Yon  Britanmen  an  das  TOmische  Bmch.  Von  Gkülien  aus 
hatte  man  seit  den  Tagen  des  Dictators  die  Insel  nie  aus  dem 
Auge  verloren:  Augustus  sprach  wiederholt  von  einer  Expedition 
dahin;  so  im  J.  34,  dann  27  v.  Chr.;  aber  es  hatte  bei  den 
Yorbereitongen  sein  Bewenden  gehabt,  da  noch  dringlichere  An- 
gelegenhmtem  der  Erledigung  harrten.  Es  schien  dort  nicht  viel 
zu  gewinnen,  höchstens  Sclaven;  Britannien  war  ein  armes  Land; 
nur  die  Zinn-  und  Bleigruben  lies  man  gelten.  Die  Tapferkeit 
der  Eingeborenen  hatte  selbst  dem  Dictator  Caesar  imponirt:  dn 
Krieg  gegen  Britannien  war  daher  nichts  weniger  als  popuUkr.*) 
Indess,  die  Verbindungen,  die  man  mit  einzelnen  britischen  Für- 
sten angeknüpft  hatte,  blieben  bestehen,  der  poätische  Einfiuss 


*)  Vgl.  Tac.  Ag^ricolA  e.  18:  prunna  omniam  Bomanoram  diras  Julias  enm 
eierdtu  Britanniam  in^ressus,  qaamqaam  proapera  pq^da  ternierit  incolas  ao  litore 
potituB  Bit,  potcst  Tideri  ostendisse  posteris,  non  tcadidisse.  Ueber  die  Expeditionen 
Gttesar^s  vgl.  b.  6.  4,  20 -S6;  5,  5-28.  Dnunanii,  S,  fi9S  ff  S99  ff»  Homfli- 
Ben,  B.  0.  m>,  256  ff.  Ueber  die  Erfolge  Gaesar's  Tgl.  b.  0.  6,  20:  olMfdes  ini- 
peiat  et  quid  in  annos  singulos  Teetlgalis  pi^ido  Bomano  Britaimia  penderet  oom- 
gtitnit.  (Sc.  ad  Attie.  4,  17,  8 :  oonfeeto  Biitannia,  obaidibos  aoceptis  nolla  praeda, 
impeiata  tarnen  peeania.  JAr,  ep.  105:  aliqaam  partem  inanlae  in  potestatem  rede- 
ffit,  8.  Bnfna  6:  deeimo  anno  Oalliaa  et  Britannias  tribafariaa  t&AL  Eutrop.  6, 
17 :  Britaiinia  beünm  intnUti  qnibns  ante  enm  ne  nomen  qoidem  Bomanoram  eogni- 
tum  erat  eoa  qnoqne  Tietoa  obaidibos  aceeptia  attpendiaiioa  fladt.  —  Ba  war  aber 
(Idcbfiilla  nor  ein  Beaiti  »in  partibas«, 

*)  TgL  Appian.  piooem.  I  p.  6  (ed.  Menddaaohn).  Cic  ad.  Attie*  4^  16,  8; 
ad  funlL  7,  7.  Dio^  60,  19.  Marquardt,  B.  Staatavenr.  I,  180  f. 

i 
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Roms  fosste  Fass.^  Einige  Häuptlinge  traten  in  Handelsveibln- 

düngen  ein,  andere  suchten  gegen  ihre  eigenen  Laudsleute  römi- 
schen Schutz:  an  Gelegenheit  zu  interveoiren  war  nie  Mangel 
So  schon  unter  Tiberius,  der  die  Oecapation  der  Keiteninsel  für 
dne  Nofhwendigkeit  erkannte.  So  sp&ter  unter  Oaios,  su  dem 
Adminius,  der  Sohn  des  Cunobelliuus,  getiohen  war;  dos  Kaisers 
thöricht^  Haltung  hatte  die  römische  fiegierung  l)losägestellt') 
mid  machte  dadurch  nnter  daudins  eine  emstUche  Unternehmung 
geradezu  nöthig:  den  Anlass  gab  auch  diesmal  ein  Emigranti  Na- 
meus  Berik,  dessen  Aiislieferuut^  die  Brillen  in  nicht  sehr  diplo- 
matischer Form  verlangt  hatten.^) 

Von  Belgica  aus  giengen  im  J.  43  n.  Chr.  die  Truppen 
hinüber,  die  man  der  Bhein-  und  Donauarmee  entnommen  hatte, 
hn  ganzön  vier  Legionen:  die  II  Augusta  (hislier  in  Obergerma- 
nien), die  IX  Hispana  (aus  Pannonien),  die  XX  Valeria  vic- 
triz  (frfiher  in  Niedergermanien),  die  XIV  Martia  Yietrix  (aus 
Obergermanien).  Hiezu  zahlreiche  Auxiliartruppen^),  besonders 
Gallier,  welche  die  national-keltische  Kampfart  kannten  und  rö- 
misch genug  waren,  um  sich  brauchen  zu  lassen.  Im  Ganzen 
eine  Armee  in  der  bedeutenden  Stärke  Ton  70.000  Mann.  Das 
Commando  fahrte  A.  Flauthui  (43—41),  der  Statthalter  von  Gor- 
manien  gewesen  und  mit  dem  kaiserlichen  Hause  verschwägert  war; 
zudem  stand  sein  Nette,  Tlautius  Lateranus,  mit  der  Kaiserin 
Messalina  in  vertrautem  Verhältnis;  msk  das  kam  in  Betracht 
Als  das  Unternehmen  gelang,  gieng  E.  Claudius  selbst,  begleitet 
von  seinen  Schwiegersöhnen  Junius  Silauus  und  Pompeius  Mag- 
nus, von  den  angesehensten  Männern  seines  Hofes  ^)  und  von 


^)  Stnbo  4  p.  200:  vovl  (Uvroi  xmv  Sovemtov  tivtc  td»v  a5t6a(  icptaßi6- 

4Kgiatdt  X9  &w&9ir)itttv  h  t<p  Kaictta)XE<|>  «od  olMtav  r^s^ov  tt  impMxtöaoenr  xtiS^ 
*Pcd|&aioc(  SX-r^v  TT^v  vrpov.  Dm  Hon.  Anqrr.  6,  2  siUt  nntor  den  FlfldiilinKeii, 
die  xa  Aofostas  kamen,  auch  swei  Briten  anf :  Britaiui[<niiiii]  DiiiniiobeUa[iiiiiis]  et 
lim .... 

2)  Vgl.  Bio,  59,  21.    Sneton.  Calig.  44  und  47.    Orosiiu  VIL  6. 

^  Vgl.  Dio  GO,  19— 2 S.    Sueton.  Claud.  17. 

*)  Nach  Uültner's  Berechnung  mindestens  24  alae  und  40  Cohorten, 
*)  Darunter  Phiutius  Silvunu.s,  dessen  Grabmal  bei  Tibur  erhalten;  ferner  der 
nachherige  K.  Ualba,  Cousular  uud  gewesener  Statthalter  ?ou  Germania  saperior« 
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«inem  Tlieil  der  Garde,  zm-  Armee  ab.   Sein  Minister,  der  Frei- 
gelassene Kaidflfins,  hatte  das  Unternehmen  begünstigt,  die  Ober- 
offiziere nüt  richtigem  Blieke  erlesen,  die  Trappen,  die  meuterten, 
zmn  Abmärsche  bewogen,  hierauf  seihst  die  Oherleitong  «supra 
insulas*  übernommen,      Der  Erfolg  befestigte  aufs  Neue  die 
Stellung  des  talentvollen,  dem  Adel  verhassten  und  dem  Heere 
Iftdierlichen  Freigelassenen:  der  kaiserüohe  Herr  hatte  an  doi 
britannischen  Siegen  die  überschwenglichste  Irrende.  Er  1^ 
sich  eiue  grosse  Auzahl  imperatorischer  Acclamationeu  bei*),  80 
dass  er  schliesslich  deren  27  in  seinem  Titel  verzeichnete:  er 
feierte  einen  glänzenden  Triumph,  zu  dem  alle  Statthalter  der 
Fromzen  zu  erscheinen  Ungeladen  waren.  Es  regnete  an  Orden 
und  der  Kaiser  yergass  dabei  weder  sich  noch  sein  Hans.  Der 
Senat  dekretirte  den  Siegernamen  Britannicus,  der  vom  Kaiser 
jedoch  abgelehnt  und  dafür  auf  den  Kronprinzen  und  prasump- 
tiven  Thronfolger  erstreckt  wurde.  Nicht  wenig  schmeichelhaft 
erschien  dann,  dass  die  Briten  dem  »Gotte  Claudius'  einen  Tem- 
pel erbauten  und  was  derlei  Ehrenbezeugungen  mehr  sind,  wor- 
über die  frondirende  Hofpartei  in  Rom  die  Lauge  ihrer  Medi- 
sance  ausgoss.^)   Uebiigens  hatte  die  britannische  Expedition  fdr 
das  Beich  bleibende  Folgen:  der  bisherige  Etat  des  stehenden 
Heeres  erwies  sich  als  ungenügend,  seitdem  Britannien  eine  Occu- 
pationsarmee  von  4  Legionen  absorbirto;   derselbe  wurde  daher 
Yon  25  auf  21  Legionen  erhöht.  ^)  Der  Krieg  in  Britannien  aber 
wurde  die  Schule  för  die  tüchtigsten  Führer,  welche  die  römi-  ^ 


Vgl.  Suotüu,  Galba  7  :  tantae  dignitatis  est  habitus,  ut  cum  subita  ei  TEletudO  nec 
adeo  gravis  incidisset,  dilatus  sit  expeditionis  Britannicae  dies. 

1)  Vgl.  0.  liiischfeld,  Unters,  auf  dem  Gebiete  der  römischen  Yerwaltongi- 
geeoh.  I.  20S.  28()  ff. 

*)  Neuerlich  Ist  in  Mainz  eine  Inschrift  zu  Tage  gekommen,  welche  nach  dor 
ersten  iraperato rischon  Acclaination  zufolge  der  britannischen  Eroberung  abgefasst 
erscheint:  inip.  IUI  (48  n.  Chr.).  Vgl.  J.  Kloin,  Kh.  Museum  N.F.  XXX  (1880)  S.  164. 
Im  flbrigen  Lehmann,  Claudius  und  seine  Zeit.    S.  227.    BeiL  4  n*  817  ff. 

*)  Vgl.  die  Apocolokynthosis  dir!  Claudii  c.  8  :  panuB  Mt  fQOd  templam  in 
Britannia  habet,  qnod  hone  barbari  colont  et  ut  deum  orant  |UK>po&  t6(Ä^oo 

^)  Neu  crcirt  wurden  die  leg.  XV  (primigMiia)  und  XZU  (piimifenia),  walv- 
scheinlich  durch  Thcilung  der  bisherigen  Regimenter,  die  diese  Hummer  (tthrteik 
YsL  Vaiqaaxdt»  R.  Staateferw.  IL  484. 
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sehe  Armee  in  der  Folge  besessen  hat:  der  nachherige  Kaiser 
Ydspasian  begrdndeto  hier  seine  Carri^^) 

Zu  Glaudins  Zeit  ward  tlbrigens  nur  dn  kleiner  TheQ  Bri- 
tanniens occupirt;  unter  beständigen  Kämpfen.  Einer  der  bethei- 
ligten  Legionscommandeure  machte  dreiasig  Gefechte  mit,  siegte 
tlher  zwei  YOlkerschaften,  nahm  zwanzig  Orle.*)  Man  setzte  sich 
fest  im  Osten  an  der  Themse,  im  Sfiden  an  der  Eflste,  wo  so- 
gleich die  Insel  Wight  occupirt  wurde.  Mit  einigen  der  einhei- 
mischen Ffirsten  wurden  Freundschaftsbündnisse  geschlossen,  ihr 
Oebiet  auf  Kosten  der  Nachbarn  vergiGssert,  Ehren  und  Titel 
ihnen  angethan:  so  dem  „König*  der  Regni  au  der  südlichen 
Küste,  den  der  Kaiser  zu  seinem  Legaten  ernanute:  er  hies 
hinfort  Tiberius  Oandius  Cogidumnus  und  errichtete  loyal 
dem  Neptun  und  der  Minenra  einen  Tempel  zu  Ehren  des  kai- 
serlichen Hauses.  Andere  Häuptlinge,  die  Widerstand  leisteten, 
eilf  an  der  Zahl,  wurden  unterworfen.  Im  J.  f)l  wurde  König  Ca- 
taraktus,  der  den  Yertheidigungsbunpf  mit  der  grdssten  Hart- 
nSckigkeit  gefllhrt  hatte,  Ton  der  Königin  der  Briganten,  Carti- 
mandua,  an  die  Körner  verrat  heu  und  ausgeliefert.  Der  Gefan- 
gene, nach  Kom  gebracht,  brach  über  dessen  Pracht  und  Grösse 
m  Erstaunen  ans:  er  begreife  nicht,  wie  man  im  Besitze  davon 
nach  den  ftrmlichen  Hütten  in  Britannien  Yerlangen  tragen  kOnne.*) 
Ein  bedeutender  Erfolg,  der  auf  öffentlichen  Denkmälern  gefeiert 
ward.^)   Im  üebrigen  sind  die  erhaltenen  Berichte  nicht  dazu 


*)  Vgl,  Sueton.  Vespasian.  4 :  Xarcissi  gratia  legratns  letrionis  in  Qerinailiam 
miasoB  est;  inde  in  Britanniam  iranslatus.  Tac.  h.  III.  44:  Britanniam  Tetns  «ga 
Teqpaibunim  fitvor,  qaod  illic  secnndac  legionis  a  Qaadio  praeposHos  et  bdlo  da- 
ras  egerat  —  adianxit.   Agricola  18 :  diToa  Glaodiiui  anetor  itenü  operla  traiMTeo- 

tit  ksionibos  auUiisqae  et  assompta  in  partem  rernm  Teapaalano.  nomitae 

ge&tes,  capti  legea  et  monstnitai  &tla  Yetpasianns.  Die  Hanptqnellen  fftr  den 
Krie«,  die  Annalen  des  Taeitna,  aind  in  fliiem  besttgUehen  Tlieile  verloien;  wir  sind 
anf  die  Bflekblicke  in  Ann.  Xn.  81  ff  bist,  m,  44,  Agrieola  14  IT  ancewiesen. 

^  Soek  Teapaa.  4:  tridea  enm  lioBte  eonflixit.  Dnaa  Talidisdmaa  gentes 
sopeiqae  figinti  oppida  et  inaidam  Tectem  Britanniae  pnoimam  in  didonem  lede- 
git,  partim  AnU  Flanti  legati  eonaalaria  partim  Claadii  ipdoa  doeto. 

•)  Zonaiaa  ZI,  10:  ESIta,  1^,  ta5ta  xecl  toioSta  ntxxi]|iivoi ,  tfiy  oxirjvt- 

^  In  diew  SSeit  (J.  $lfi2  n.  Chr.)  f&Ut  die  Eiriditong  eines  Bogens  m 
ISuen  des  Claudios  auf  dem  Maisftld  in  Bom ;  mit  theilweise  erhaltenen  Beliefs, 
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gieeignet,  einen  klaren  Ueberblick  über  die  Operations  zn  ge- 
lohten,    Wir  können  nur  ScMfisse  ziehen  ans  dem  Laufe  der 

Strassen,  welche  von  den  Körnern  sogleich  zu  hauen  begonnen 
wurden  und  aus  der  Lage  der  ältesten  römischen  Gründungen. 2) 

Die  Hauptmacht  der  Occupationsarmee  scheint  anfänglich 
h^  Yenta,  dem  Vororte  der  Belgae^  in  der  Mitte  des  südlich- 
sten Theiles  der  Insel  (heute  Winchester)  eoncentrirt  gewesen  zn 
sein:  dort  ist  eine  Inschrift  gefunden,  welche  den  italischen,  ger- 
manischen, gallischen  und  britischen  Müttern  geweiht  ist  3):  man 
sieht,  aus  welchen  Elementen  der  £em  des  Heeres  rekrutirt  war. 

P.  Ostorius  Scapula,  der  zweite  Legat,  der  das  CSommando 
in  Britannien  führte  (48—51  n.  Chr.),  sicherte  die  Verbindung 
mit  Gallien  und  Germanien  durch  Anlegung  befestigter  Punkte 
an  der  Eüste;  eine  eigene  Elottenabtheilung,  die  «classis  Britan- 
nica*  nahm  hier  Station.  Dann  drang  er  über  Cale?a  (Silche- 
ster)  vor  und  Yollendete  die  Occupation  des  ersten  Hauptab- 
schnittes der  Insel  bis  zur  Linie  zwischen  den  Aestuarien  des 
Thamesis  und  des  Sabrina  (Mündung  der  Themse  und  Bristol- 
canal).  Zugleich  b^fann  die  Einrichtung  der  Froiinz;  im  J.  50 
gründete  der  Legat  als  deren  Hauptstadt  die  Veteranencolonie 
Camulodunum^),  die  bisherige  Königsburg  des  Cunobellinus.  Hier 


eine  Parade  der  Armee  ror  dem  Kaiser  und  seinen  Geiifliralen  darstellend.  Er  trog 
folgende  Inschrift  vgl.  Ephem.  epigr.  1872  p.  121  =  Corp.  VI,  920  —  Wilmanas 
ex.  899  (nach  der  Restitation  Bormanns):  Ti.  Clau[dio  drusi  f.  caijsari  Augu[8to 
gttrmaiiQco  pontiflc[i  maxüno  trib«  poteajtat.  XI.  cos.  Y  im[p  XXI  (?)  patri  pa]trimi 
senatas  po[pnlasqiie]  Jto{maam  4|]aod  reges  BiitCanniai  XI  deTiofcoa  iiiie]  nUs  iao- 
tar[a  in  deditionrnn  acoepeiit]  gentesqne  b[ar1»atas  trana  oceannm]  prinna  in  d*ei(o- 
naa  popnli  Bomani  ledagwit].  Ferner  acht  Epigramme  der  Anfhologia  Lat.  2, 
8i— 91  Bonn.  n.  76S-*769  Meyer.   Tgl.  Kon.  hiat.  Brit.  L  p.  £XXXIX. 

*)  TgL  die  BanteUonv  ^  H.  Tiehmann,  Gbmdina  nnd  a.  Zeit«  8.  S26 — S29. 

288  f. 

^  leb  folge  den  Awneinanderaetaungea  Ton  E.  Habner:  Gloaceater,  daa  rOmi* 
sehe  Qleyan.  Bonner  Jahrb.  LDL  (1876)  S.  148  ff.  »Eine  BOmiaohe  Annexion <• 
n.  Bondachan  1878.  Kai  S.  221  ff.  * 

Coip.  Inac.  Lat.  TU.  5  vgl.  Bonner  Jahrb.  LIX,  148:  matrib(a8)  Ita[li]8 
Germania  Qal(li8)  Brit(annia)  [AJntonina  [La]cietianiia  [b(ene)]f(ieiariii8)  co(n)B(iilaris) 
reet(itnit).  Die  leg.  II  Angosta  hatte  ihren  Ergftnsongabesirk  in  Oallia  Narbonenaia. 
Ygl.  Biambadi  n.  946.  Ueber  die  Auxiliar-Tmppen  keltiacher  Abkunft  vgl.  Bio, 
60,  80. 

*)  Ygl.  Tac  Agiicola  14:  redacta  paulatim  in  formam  provineiae  prozim» 
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wurde  sogleich  der  Provincialcult  eingerichtet.  In  der  Nähe, 
aber  nicht  in  der  Stadt  selbst^),  stationirte  die  l^g.  XIY. 

Im  Westen  waid  gleichzdtig  unter  derselben  geographischen 
Breite  Isca  (heute  Caerleon,  d.  1.  castra  legionis  in  Wales)  als 
Standort  der  leg.  II  Aiigiista  eingerichtet.  2)  Das  Centrum  der 
ganzen  Aufstellung  bildete  die  LUiie  Yenta-Galleva.  Erweiterte 
Strassenztlge  und  neue  Flottenstationen  siolierten  die  Verbindun- 
gen- —  Nach  dem  Tode  des  Osterius  übernahm  das  Commando 
Aulus  Didius.  Dieser  machte  es  sich  bequem  und  lies  die  Le- 
gionsl^ten  selbständig  operiren;  ohne  merklich  an  Boden  zu 
gewinnen.*)  (52—67  n.  Chr.).  Sddiesslich  erlitten  die  Börner 
eine  Schlappe,  in  Folge  deren  Didius  abberufen  wurde.  Sein 
Nachfolger  Veranius  setzte  den  Kampf  ^egen  die  Silurer  fort 
und  gedachte,  wie  er  in  seinem  Testamente  her?orhob,  dem  K 
Nero  ganz  Britannien  zu  unterwerfen.  Aber  er  starb  nach  erst 
einjähriger  Dauer  seines  Commandos  (58  n.  Chr.). 

Darauf  kam  Suetonius  Paulinus  als  Statthalter  hieher 
(59 — 61),  em  sehr  tachtiger  Feldherr  aber  ein  schlediter  Ver- 
walter. Er  war  nach  Britannien  geschickt  worden  die  Eroberung, 
zu  vollenden,  wie  mit  ähnlichem  Auftrage  Corbulo,  sein  Rivale, 
nach  Armenien.  Die  römische  Occupationslinie  ward  weiter  vor- . 
geschoben,  im  Osten  bis  nach  Lindum  (Lincoln),  wo  seit  dar 
Regierung  Yespasians  die  l^g.  II  adiutrix  ihr  Lager  hatte;  im 
Westen  nach  Deva  (Chester  d.  i.  Castrum)  an  der  nördlichen 


pars  Britanniae;  addita  insuper  ▼eteranomm  colonia.    Das  heutig  »Colchester*  an 

der  Stelle  des  alten  Camulodiinum  hat  den  Namen  von  »colonia*  und  , Castrum*. 

*)  Gegen  diese  Annahme  sprechen  die  Ausfähiungen  Monimsens  in  Henaes  VH. 
S.  299  ff.  S02. 

*)  Vgl.  den  Plan  des  Legaten  Tac.  Ann.  12,  40:  enncta  castris  Avonam  inter 
et  Sabrinos  flurios  cohibere.  iiübner,  Gloucester  S.  149  und  151  nimmt  Glevum  als 
Stationsort  an,  der  erst  spiltor  mit  Isca  vertauscht  ward;  hier  sind  Denkmäler  der 
leg.  II  erst  aus  dem  zweiten  Jahrhundert  nachgewiesen.  Indess  Glevum  erscheint 
als  CioloQie  and  positive  Beweise  fehlen  ginzlich:  »Zieg^  mit  dem  Stempel  einer 
Legion  sind  bis  jetzt  in  Gloucester  so  wenig  zum  Vorschein  gekommen,  wie  irgend 
ein  Inscbriftstein*.  A.  a.  0.  S.  147.  Uober  die  röm.  Hoereaabtheilungen  in  Bri- 
tannien vgl.  Hflbner  im  Rh.  Mas.  N.  F.  XI  (1867)  &  1— 57«  XII  (1857)  S.  84  fl. 
XIY  (1859)  &  S47— ]lonimien*s  YadMongen  Aber  die  »CMieiito  d«r  rO- 
miaolMn  LtffioM«  (Winter  1878/74). 

^  ptncis  admodom  cMtaUis  in  nltniora  promotii.  Tm.  Afric  14. 
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Grenze  des  Gebietes  der  Sflnrer  und  der  Ordoviker,  wohin  das 

Hauptquartier  der  leg.  XX  verlegt  ward.  Die  II  Augusta  ver- 
blieb in  Isca.  Damit  war  der  zweite  Hauptabschnitt  der  Insel, 
die  ganze  südliche  Hälfte  des  heutigen  England  zur  Provinz  ge- 
bracht 

Es  erfolgte  die  Fortsetzimg  der  Operationen  gegen  das  hen-. 

tige  Wales:  dann  eine  gi*osse  Unternehmung  gegen  die  Insel 
Mona  (Man),  wo  zahlreiche  Flüchtlinge  Unterkunft  gefunden  hat- 
ten, zngleudi  ein  Hauptsitz  der  keltischen  Agitation  war:  die 
Druiden  feuerten  zum  Widerstand  an.  Erfolgreiche  aber  nicht 
leichte  Kämpfe  führten  zur  Zerstömng  dieser  geheiligten  Natio- 
nalstätte; Segontium  (Caer  Seiont)  wurde  angelegt,  um  den 
Uebergang  auf  die  Insel  oifen  zu  halten. 

Da  brach  pldtzlidi  im  eigentlichen  England  ein  Aufotand 
ans;  yeranlasst,  wie  Uberall,  weniger  durch  das  Ifilitftr,  als  durch 
die  Beamten  des  Fiscus,  den  Procurator  Decianus  Catus^^t 
und  durch  römische  Wucherer,  wie  L.  Annaeus  Seneca,  den  Phi- 
losophen und  Minister  des  Nero.  Der  letztere  hatte  Millionen 
zu  hohen  Zinsen  in  Britannien  angelegt.  Auch  Aber  die  Con- 
scription  und  ihre  Härten  wurde  geklagt:  die  Aiisgehobenen  kä- 
men in  weitentfemte  Garnisonen  und  würden  der  Heimat  völlig 
entfremdet 

«Statt  eines  Forsten  hätten  sie  jetzt  zwei:  den  Legaten  und 
den  Procurator  des  Kaisers;  der  ^e  nittmue  die  SOhne  vom  Pflug 

weg,  der  andere  das  Geld  aus  dem  Kasten  und  das  Koru  aus 
der  Scheuer.**)  Dazu  kamen  persönliche  UnhiUen  gegen  die  ein- 
heimischen Dynasten,  die  bisher  zu  den  Bömem  gestanden  hat- 
ten und  auf  denen  das  Provincialregiment  zum  guten  Theil  be- 
ruhte. 

An  Zwistigkeiten  unter  den  königlichen  Häusern  fehlte  es 
nicht  und  ein  Theil  war  immer  bereit,  römische  Assistenz  zu 


^  odiis  prorinciae,  quam  araritia  in  beUum  egcrat,  trepidos  procurator  Catos. 
Vu*  ann.  XIY,  82.   8ia  S&  o5v  xoSto,  va\  8xt  6  Smxa^  x^^^  ofl^t  \wpi&Uti 

h^paooKv.    Dio.  62,  2.    Hiezu  H.  Schiller,  Nero  S.  147  ff. 

*)  singulos  sibi  olim  reges  fuisse,  nunc  binos  inponi,  e  quibus  le^atus  in 
sanguinem,  procurator  in  bona  saeviret.  —  alten ns  maoam  centurioues,  alterius 
aorros  rim  et  contumeiias  miscere.  Tac  Agric.  15. 
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rerlangen  und  so  Gelegenheit  zur  Einmischung  zu  bieten.  Be- 
aeidmend  sind  die  Verhältnisse  am  Hole  der  Königin  Cartiman- 
diui)  derselben,  die  den  Garatacns  vemthen  hatte  und  folglich 
bei  der  rSmischen  Begienmg  gnt  angeschrieben  war.  Diese  Dame, 
wie  es  scheint  eine  Erbtochter  glaubte  sich  in  Folge  dessen  alles 
erlauben  zu  dürfen;  sie  verstiess  ihren  unebenbürtigen  üemal 
Yenantias  und  heirathete  dessen  Waffenträger  VeUocatos,  den 
sie  auf  den  Thron  erhob.  Die  Sache  machte  Eclat  und  spaltete 
nicht  nur  das  königliche  Haus,  sondern  auch  die  Völkerschaft  der 
Briganten,  die  gegen  die  begierliche  Königin  und  die  ganze 
rOmerfreundliche  Coterie  am  Hofe  Partei  nahm.  Der  entthronte 
Gemal  wüthete  und  conspirirte  mit  den  Nationalen;  die  Ednigin 
brauchte  Gewalt;  als  sie  den  kürzeren  zog,  bat  sie  die  Römer 
um  eine  Escorte.  Diese  ward  ihr  bewilligt  und  nach  einigen 
Scharmützeln  die  Buhe  heigestelii^)  Aber  die  Erregung  der 
Gemtither  dauerte  fort. 

Anderswo  gieng  es  noch  ärger  zu,  durch  die  Schuld  der  rö- 
mischen Beamten.  Der  König  der  Iceni  (im  heutigen  Norfolk 
und  Suffolk},  Fratusagus,  hatte  als  Erben  seine  zwei  Töchter  ein- 
gesetzt und  den  Kaiser.  Die  Börner  mischten  sich  sogleich  in 
die  Verwaltung,  Uesen  Truppen  einrurken,  begünstigten  die  Frem- 
den, wirthschafteten  üi)el  mit  den  königlichen  »Schätzen,  und  con- 
fisdrten  den  unzufriedenen  Grossen  des  Stammes  Hab  und  Gut 
Schliesslich  yergriffen  sie  sich  sogar  an  der  Eönigm  Budieea 
persönlich:  sie  ward  geprügelt,  die  Töchter  geschändet.  Das  ver- 
ursachte den  Ausbruch  der  Insurrection.  Sie  verbreitete  sich  über 
den  ganzen  Südosten  ron  Enghmd:  bald  zählte  man  auf  ein  Heer 
von  230.000  Mann.») 

Man  trat  gleichzeitig  mit  den  Trinobautes  in  Verbindung, 
die  um  Camulodunum  ihre  Sitze  hatten,  dem  Gentrum  der  römi- 
sdien  Herrschaft.  Hier  waren  die  angesiedelten  Veteranen  über- 
müthig  gewesen,  gestfitzt  auf  ihre  noch  im  Dienste  befindlichen 


neque  eniin  scxom  in  impcriis  (li.sccinunt.  Tac.  Agric.  c.  IC.  Noch  im  Mittel- 
alter entschied  nach  altem  pictischeo  Erbrecht  die  Abstammung  von  dor  Mutterseite. 
Tgl.  W.  F.  Skene.  Ccltic  Scotla&d.  A  History  of  Aucient  Alban,  rol.  I  (Edinboig 
1876):  history  and  ethnology. 

«)  Vgl.  Tac.  h.  UI,  45. 

•)  YgL  Dio  62,  8. 
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OameraddiL  Aach  die  Pridster  im  Tempel  des  Claadius  waran 
yeiliasst,  sie  werden  besdinidigii,  unter  dem  Schein  der  Beligion 

Erpressungen  verübt  zu  haben. 

Der  Ort  war  nicht  befestipft,  die  Garnison  klein.  Durch  den 
Procurator  wurden  in  der  Eile  noch  zweihundert  Mann  ohne 
rechte  Waffen  hieher  geschickt,  als  die  Gährong  eintrat  Die 
Anfislftndischen  wendeten  sich  gegen  äm  Tempel,  den  sie  nach 
zweitägiger  Belagerung  einnahmen.  Die  Stadt  ward  verbrannt, 
die  Einwohner  massacrirt:  der  römische  Handel,  der  in  Camulo- 
dnnum  ein  Haoptdepot  hatte,  erlitt  nngehenre  Verluste.  Der 
Legat  der  leg.  IX,  Petilius  Gerealis,  ^te  zur  Hilfe  herbei,  ein 
junger  Mann,  nicht  unß,hig,  aber  leichtsinnig  und  verwegen:  er 
ward  geschlagen  und  zurückgetrieben:  kaum  dass  die  römische 
Beiterei  entkam  und  eine  völlige  Katastrophe  nicht  eintrat 

Unterdess  war  Suetonius  Paulinns  zurQckgekommen;  er  zog 
tiberall  die  Truppen  aus  den  CasteUen  an  sich  und  marschhrte 
auf  Londinium,  die  zweite  Hauptstadt  und  schon  damals  das 
Emjiorium  des  britischen  Handels,  Er  concentrirte  rasch  eine 
Streitmacht  von  10.000  Mann:  die  leg,  XIV;  Detachements  der 
leg.  XX;  einige  nahestehende  Aunlia.^)  Die  leg.  n  yerspätete 
sich  durch  die  Schuld  des  Commandanten:  die  leg.  IX  des  Peti- 
lius Cerealis  war  aufgerieben.  Suetonius  Paulinus  erreichte  glück- 
lich London;  er  war  aber  nicht  Willens  die  Stadt  zu  vertheidi- 
gen,  sondern  die  Provmz  zu  retten.^)  Trotz  der  Bitton  der  Bor- 
ger marschirto  er  wieder  ab.  Londinium  ward  Yon  den  AufisiSn- 
dischen  überfallen  und  was  an  Bewohnern  zurückgeblieben  war*), 
gieng  zu  Grunde.  Ebenso  Verulam,  das  gleichfalls  befestigt  war, 
nachdem  aber  die  Castelle  von  den  Bömem  gerftumt  waren,  sidi 
nicht  haiton  lies.  Mit  Feuer  und  Schwert  ward  Ton  den  Insur- 
genten vorgegangen  und  reiche  Beute  gemacht:  an  siebenzigtau- 
send  Colonisten  sind  umgekommen.''»)  Die  Wucht  des  Kampfes 
traf  weniger  die  Soldaten  als  die  civile  Bevölkerung.   Die  An- 


i)  LoodiBioiii,  oognomonto  oolonfM  qpMMm  non  inglgiMi  sed  «opia  meicatonim 
et  eomniMitniiiii  maxime  celebre.  Tuit,  annaL  XIV.  88. 
*)  Vsl.  Tu.  um.  XIV,  84. 
*)  Hahr  aagt  Taoitiia  nicht. 

^  »qnoa  loei  doMo  obthraent*«  Ttß,  aim.  XIV,  88> 

*)  VffU  TMiAk  ann.  XIV.  88.  Agrieola  14—17.  hiitois.  I,  60.  Dio  62.  1. 
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finge  der  römischen  Oultar  wurden  vemichtet:  der  Verlost  der 

Provinz  schien  bevorstehend:  es  kam  alles  auf  den  Ausgang  einer 
bcblacM  an.^) 

Die  EntscheidungSBchladit,  die  Suetonins  in  der  Nähe  von 
Gainnlodnnmn  gegen  das  riesig  überlegene  feindliche  An^boi 

schlug,  war  för  die  BOmer  siegreich.   Die  Trappen  bewahrten 

sich:  bei  guter  Führung  waron  sie  jedem  Barl)arPiiheere  gewach- 
sen. 80.000  Briten  deckton  das  Schlachtfeld;  während  das  Bulle- 
tin der  Börner  nnr  400  Todte,  ebenso  viele  Verwundete  b^lagte. 
Badioca,  die  persönlich  an  dem  Feldzug  Antheil  genommen  und 
ihre  Scliaaren  begeistert  hatte  —  die  alte  Vettel  nannten  sie 
die  römischen  Offiziere,  während  Andere  ihre  Mannhaftigkeit 
lobten^)  —  brachte  sieh  durch  Gift  ums  Leben.  Der  Comman- 
dant  der  leg.  n  stiess  sich  das  Schwert  in  die  Brust,  um  der 
Verantwortung  zu  entgehen.  Aber  die  Insel  war  fÄr  Born  ge- 
rettet. K.  Nero  nannte  sich  in  Folge  dieses  Sieges  Imperator 
zum  neuntcnraale^);  die  , Vierzehner*  wurden  in  der  ganzen  Ar- 
mee als  die  »Bezwmger  Britanniens'  gerflhmt  und  erhoben.^) 

Die  Eegierung  sandte  aus  Germanien  sofort  Verstärkungen 
herbei:  2000  Legionare;  dadurch  ward  die  leg.  IX  wieder  auf 
ihren  Stand  gebracht.  Dann  8  Cohorten  Auxilia,  1000  Kelter. 
Die  ganze  Armee  ward  von  Suetonins  Anfangs  unter  Zelten  bei- 
sammenbehalten; ^ter  schickte  er  die  Cohorten  und  Alae  in 
neue  Winterlager.  Das  feindliche  Gebiet  ward  verwüstet  und 
verheert;  der  Mangel  an  Korn  machte  die  Briten  vollends  mürbe. 
Zugleich  suchte  die  B^erung  die  Ursachen  der  EmpOruug  zu 
beseitigen. 

üeber  die  Ursache  des  Aufstandes  war  nach  seiner  Däm- 
pfung zwischen  den  beiden  obersten  lieumien  der  Provinz,  dem 


*)  Vg:I.  Afric  5:  non  sane  alias  exerdtatior  magisqne  in  ambitruo  Bri- 
tamiia  ftut:  tmcidati  ?«teraiii,  inoemae  ooloniae,  interoepti  exArdtos:  tum  de  Mr 
Inte,  mos  de  rictoria  certefera.  —  lomma  nram  et  reoiperatae  proriiiciae  g^oria* 
auista  Britannla  foret  Ib.  IS.  Tgl.  Saeton.  Nero  IS:  etlam  ex  Britaonia  deda- 
eere  exerdtum  cogitarit,  nee  nisi  rerecundia,  ne  obtrectare  parentis  gloriae  ridere- 
tor,  destitit. 

«)  Die,  62,  2. 

")  Vgl.  H.  SchiUer  in  Hermes  Y,  812.   Hommsen  a.  a.  0.  XY,  294, 
*)  Vgl.  Tac.  h.  Y,  16:  domitores  Britauniae  quartadecumani* 


DigitizC'ü  by 


—   284  — 

Legaten  SnetcmiiiB  und  dem  neuen  Ftocnrator,  Julius  Qaesida- 
nus,  der  Hader  entbrannt  Der  letztere  schob  die  ganze  Schuld 

auf  den  Statthalter.  Vielleicht  mit  Kecht.  Siietonius  griff  über- 
all mit  dem  Schwert  ein,  während  auf  andere  Weise  besser  ge- 
&hien  worden  wäre.^)  Um  sich  ?om  Stande  der  Dinge  zu  über- 
zeugen, schickte  die  Begierung  einen  Spedalconunissftr,  den  Frei- 
gelassenen Polyclitus  nach  Britannien,  mit  dem  Auftrag,  den 
Zwist  zwischen  Statthalter  und  Procurator  beizulegen,  zugleich 
die  Könige  von  Britannien  wieder  für  Korn  zu  gewinnen. 

Die  Mission  schlug  fehl  Die  Militärs  wollten  sich  von 
emem  Hofbedienten  nicht  ins  Handwerk  pfuschen  lassen;  und  bei 
den  britannischen  Fürsten  machte  der  gleiche  Umstand  ihn  lÄ- 
cherlich:  dass  ein  siegreicher  General  einem  gewesenen  Sclaven 
gehorchen  sollte.  Aber  Suetonius  ward  abberufen  (61  n.  Chr.) 
der  Consular  Petronius  Turpilianus  zu  sdnem  Nadifolger  er- 
nannt (62—64  n.  Chr.). 

Es  erfolgte  ein  fauler  Friede 2);  eine  Pause  der  Ruhe,  die 
auch  unter  den  beiden  folgenden  Statthaltern  Trebellius  Maxi- 
mus  (64—69  n.  Ohr.)  und  Yettius  Bolanus  (69—71  n.  Chr.) 
anhielt  Von  jenem  wird  sein  fireundliches  Benehmen  gegen  die 
Provincialen  hervorgehoben;  aber  man  fand,  dass  unter  diesen 
beiden  Verwaltungen  die  Soldaten  sehr  verweichlichten.  Der 
Yierkaiserkrieg  lOste  eine  Zeit  lang  die  Disdplin  vollends.  Auch 
den  ProYindalen  gegenUber  w&re  em  strammeres  B^giment  durch- 
aus am  Platze  gewesen.  3) 

Es  folgte  unter  Vespasian  als  Statthalter  der  frühere  Le- 
gionslegat Petilius  Cerealis  (71 — 74),  der  gltickliche,  wenn  auch 
nicht  unblutige  Kämpfe  gegen  die  Briganten  bestand.  Julius 
Erontinus  (74 — 78),  der  gegen  die  Süurer  focht:  an  deren  Grenze 
zwei  der  römischen  Standlager  sich  befanden.  Endlich  Agricola 
(78-85),  der  bereits  früher  in  Britannien  gedient  hatte  und 
unter  dem  die  Pacification  im  Innern,  die  YecgrOssenmg  nadi 
aussen  fortschritt  Nur  Uber  die  ungew^Omlidi  lange  Yerwaltung 


1)  Vg^.  Tac  AfiieoU  16. 

2)  VgL  Um.  14,  89.   Agrioola  16:  eompositis  prioribos  nihil  nlfeim  •osos. 

*)  Um.  Agric  6  tob  Vettiiif  BoIüiiis  :  praeent  BiittiiiiM  pladdins  «ntn 
ferod  provindft  «Ugimiii  «et. 
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dieses  Hannes  sind  wir  nSher  unterrichtet  nnd  es  wird  daher 

vielleicht  manches  dem  Agricola  angerechnet,  was  vorbereitet  zu 
haben  seiner  Vorgänger  Verdienst  war.  Agricola  unterdrückte 
erst  einen  AnfstandsTersuch  der  Ordoviker,  dem  eine  Beiterala 
snm  Opfer  gefidlen  war;  dann,  mn  die  verwilderten  Soldaten 
wieder  an  Disciplin  zu  gewöhnen,  unteruahiii  er  einen  Wiuter- 
feldzug  nach  der  Insel  Mona  hinüber,  die  Suetonius  Paulinus 
hatte  aufgeben  müssen.  Nachdem  dies  gelungen,  dachte  Agri- 
cola an  die  Erobening  Sehottkmd*s,  am  womöglich  die  ganze 
Jnsel  unter  rdmische  Herrschaft  zn  bringen.  Der  strategische 
Sehweq)unlvt  wurde  in  Folge  dessen  nach  dem  Norden  verlegt; 
aus  Camulodunum  nach  Eboracum  (York)  mitten  im  Lande  der 
Briganten,  das  Agricohi  mit  erprobtem  Scharfblick  zmn  Aus- 
gangspunkt semer  Expedition  sich  erkoren  hatte.  Ein  festes 
Lager  ward  angelegt,  die  leg.  IX  Hispana  nahm  hier  ihr  irani)t- 
quartier;  später  nach  deren  Cassieruug  die  leg.  VL  Die  römi- 
sche Postenlinie,  bestehend  ans  detachirten  Abtheüongen  der  vier 
britannischen  Legionen,  wurde  zwischen  Tina  und  Itnnamflndung 
(Newcastle-Carlisle)  eingerichtet,  an  der  schmälsten  Stelle  der 
Insel,  wo  nachher  der  Hadrianswall  erbaut  ward.^)  Selbst  dar- 
über hinaus  schweiften  schon  die  Truppen  des  Agricola  bis  zur 
Linie  Clota-Bodotria  (Edinburgh -Glasgow),  die  erst  Pius  end- 
giltig  besetzte. 

In  mehrjährigen  Feldzügeu  ward  das  südliche  Caledoiiien 
unterworfen:  die  Hälfte  der  britischen  Occupationsarmee,  35.000 
Mann,  nahmen  Haran  Theil;  eine  Motte  secondirte  der  Land- 
armee. Im  sechsten  Eriegsjahre  marschirte  Agricola  nach  dem 
Östliche  Schottland  in  bisher  yOllig  unbekannte  Gegenden,  deren 
topographische  Details  bei  Tacitus  keine  genaue  Einsicht  zu- 
lassen.^) 

Da  erfolgte  ein  heftiger  Gesammtau&tand  der  schottischen 
Nation.  Die  BOmer  hatten  harte  Ompfe  zu  bestehen  gegen  den 

König  Calagacus,  der  ganz  Caledonien  unter  sich  vereinigt  hatte. 

»)  Vgl.  Tacit.  Agricola  c.  20. 

*)  So  der  Berg  Graupius,  das  Volk  der  Borester,  der  Trucculensische  Hafen. 
Was  schottische  Gelehrte  darüber  sich  ausdachten,  hat  sehr  problematischen  Werth. 
Vgl.  Detlefsen's  Besprechung  ron  Skene,  Celtic  IScotland,  in  Bursiaus  Jahresber. 
1876  III.  887  f. 
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Agricola  blieb  im  siebenten  Kriegsjahre  Sieger;  sieht  ohne  vor- 
her empfindliche  Verlnste  erlitten  za  haben:  die  leg.  IX 

nächtlich  überfallen  und  TÖllig  aufgerieben  worden. 

Aber  die  Grenze  blieb  definitiv  erweitert  und  abgerundet; 
man  dachte  daran  anch  Irland  zu  occupiren:  das  würde  die  Pad- 
•  fidmng  Britunniens  wes^tlieh  erleichtem,  welches  dann  Uberali 
nur  römische  Garnisonen  sehen  würde.  Die  Vorarbeiten  waren 
gemacht,  Caledunien  uuiscbiftt,  die  Lage  der  britischen  Eilauds- 
gruppe  neu  aufgenommen,  das  , ultima  Thüle",  die  Sbetlaudsiu- 
seln,  gesehen:  nur  an  der  Weigerung  des  K  Domitian  seheiterte 
das  Unternehmen.  Die  ün^e  des  schottischen  Feldzuges  hatten 
am  kaiserlichen  Hofe  peinlich  berührt,  Agricola  ward  abberufen. 

Unterdessen  hatte  die  innere  Organisation  Britanuious  be- 
deutende fortschiitte  gemacht:  der  Sflden  war  vöUig  paciücirt 

Die  römische  Civilisation  drang  durch,  wie  in  Gallien;  die 
Kelten  wurden  mit  römischer  Bildung  bekannt  gemacht:  die 
Häuptlinge  schickten  ihre  Kinder  in  die  Schulen,  um  in  der 
Beredsamkeit  sich  zu  üben»  wenn  man  auch  vom  liömertum  noch 
nichts  wissen  wollte.  Das  andere  gab  sich  von  selbst,  man 
brauchte  die  Dinge  nur  sich  entwickeln  zu  lassen  und  zur  rech- 
ten Zeit  nachzuhelfen. 

Agricola  erkannte  in  der  Förderung  der  friedlichen  Entwick- 
lung nicht  weniger  seine  Aufgabe,  als  in  der  räumlichen  Ausdeh- 
nung der  Provinz.  Er  griff  fiberall  selbst  ein,  ermunterte  Hand 
anzulegen,  rügte  die  lAssigen;  stachelte  den  Ehrgeiz  an:  man 
solle  hinter  Gallien  nicht  zurückbleiben.  So  erstanden  l)akl 
Säulenhallen,  Fora,  Tempel,  Häuser  nach  italischer  Bauart.  Ks 
yerbreiteten  sich  der  Gebrauch  der  Toga,  die  römische  Sitte  der 
B&derO  und  der  Gourmandie  sowie  die  fibrigen  Eimrichtnngen  der 
Verweichlichung,  womit  Kom  die  Unterworfenen  umstrickte.^) 


1)  Dm  Frivaibad,  das  im  J.  18S5  in  Vente  Q,  Caenreot)  im  Lande  dar  SIf 
Ittnr,  niciit  lo  vwwediseln  mit  dem  belgisdien  Yenta,  aoBgegraben  waid,  behaadeH 
Marquardt,  PriTatl.  d«  BOmer  I,  284  f.  alt  Paradigma. 

>J  Die  SteUe  bei  Tm.  Arricola  c.  21  ist  daesiech  Ar  den  Gaiiff  der  Somani- 
ntioii  in  den  nördlichen  Landschaften  des  Beichet:  bortari  prifatim,  adia?are  pob* 
Uoe^  iit  templa  fora  domos  extmerent,  laadando  prornjitoB  et  caatigando  aegnea:  ita 
honoris  aemolatio  pro  neoessltate  erat,  iam  ?ero  piindpnm  fllioa  liberaUbna  artibus 
eradiie*  et  ingenia  Britanuorom  stadiis  QaUonim  anteforre,  at  qni  modo  Unguam 
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Die  städtische  Entwickkuig  machte  Fortschritte;  Canuilodii- 
imm  und  Lcmdimnm  erholten  sich  bald  Tom  üngttck  des  J.  61: 

jenes  blieb  die  civile  Hauptstadt  imd  das  sacrale  Centrum  der 
Provinz,  bis  (unter  Traian)  Eboracum  der  (lauernde  Sitz  des 
Statthalters  wurde.  Die  legio  XIV,  die  einst  in  dieser  Gegend 
stationirte^  hatte  K  Yespasian  znrOckgezogen,  da  sie  nicht  mehr 
ndthig  war. 

Londinium,  allen  anderen  Städten  neuerdings  voran  an  Be- 
dentang für  den  Handel  nach  Germanien  und  Gallien^),  wurde 
Sitz  einer  IFlottenstation  und  wahrscheinlidi  anch  eines  Zoll- 
amtes. Bis  zum  Ausgang  der  römischen  Herrsehalt  hielt  sich 
die  Stadt  in  dieser  Höhe.^)  Ausserdem  ward  Gleynm  (Glouce- 
ster)  zur  Colonie  erhoben.  Aucb  in  den  Lagern  von  Tsca,  ^Ca- 
atra*  bei  Deva  und  Eboracum,  wo  die  leg.  XX  und  IX  standen, 
wurde  seit  dem  Ende  des  ersten  Jalurhunderts  fleissig  gebaut;  in 
der  sfidlichen  Festung  mit  dem  yorgefhndenen  Bmchsteinmate- 
rial  und  mit  Holz;  in  Eboracum  mit  Ziegeln,  welche  die  Soldaten 
selber  sieb  brannten.  Hier  sind  ganze  Graber  der  Legionare  aus 
den  grossen  gestempelten  Ziegebi  der  leg.  IX  erhalten.  Für  den 
Statthalter  ward  in  York  das  Praetorium  errichtet 

An  beiden  Lagerorten  hat  im  Laufe  der  Zeit  neben  und  aus 
dem  militärischen  Leben  das  municipale  sich  entwickelt,  wenn 
auch  in  geringerem  Grade,  als  in  anderen  Provinzen.^)  In  Isca 
hegtet  eine  Corporation  von  Veteranen  und  sonstigen  Angesie- 


Bomanain  abnuebant,  eloquentiam  concupiscerent.  inde  etiam  habitus  nostxi  houor  et 
flpBqoeiis  toga.  paulatimqne  discessum  ad  delenünenta  vitionun,  porttent  et  b&linea  et  oon- 
viviorum  elesrantiam.  idque  apudimperitoshumanttasTocabatur,  cum  pais  eenritatiB  eseet. 

Orientalische  Händler  kamen  bis  nach  Britannien.  VfL  E^h.  eplgr.  IV« 
71Sa:  d(i8)  Mianibiis)  Begina  Hberta  et  ooninge  fiarates  FalniTrenaB,  natioae  Cato- 
allaima,  aii(iionmi)  XXX.  Bantes  aehelBt  an  der  MOndong  des  Tynellaaset  in  einem 
CaffteU  gewolint  n  lutbeo,  wo  damala  die  VlUkeiacliafl  der  GataTellanni  ihren 
Sita  hatte. 

*)  Vgl.  Ammian.  SO,  1.  27,  S,  4:  Loodiiüiim ,  Tetos  oppidam,  qnod  Aiigii> 
ftam  posterltaa  appeUavit . . .  mersam  difAcoltatibaa  lonunia  antebae  dritatem,  aed 
■oMto,  ^nam  salus  sperari  potoit  recraatam,  in  orantii  epeciem  laatisiimm  faitroüt 
(ValentinlaniiB  I). 

^  Angottaleninflöhrifkai  sind  hier  selten;  erst  eine  ist  geftmden.  Nie  ist 
Ton  der  Brtheflong  des  Latioms  an  «Inheimiselie  StAoime  die  Bede.  J.  Sehmidti 
de  ssTiris  AognsL  p.  III.  Hirsehfeld,  rar  Gesch.  des  tat  Bechts  8.  16. 


Digitizod  by  Gü*..wtL 


—  288  — 

delten^;  Tork  ward,  wir  wissen  nicht  wann,  Colonie.^)  Andere 

Orte  von  Bedeutung  waren  aus  der  alt^n  Zeit  flbrig  geblieben: 
so  die  früheren  Königssitze,  die  Burg  der  Kantier  Durovernum 
(Canterbury),  Calleva  (Silchester) ,  Verulamium,  Durocomovium 
(Girencester,  westLLoh  von  Oxford)  n.  a.  Sie  verloren  unter  der 
rGmiscIien  Herrschaft,  die  sieb  neue  Centren  schuf.  Die  ur- 
sprünglichen castra  erwuchsen  hier,  wie  anderswo  zu  Orten;  aber 
der  Charakter  der  Anlage,  die  alten  Erdwerke  der  Lagerbefesti- 
gung blieben  erkenntlich.  So  wurden  sie  noch  später  von  den 
sächsischen  Eroberem  genannt;  davon  stammen  die  zahhrdchen 
, ehester*  in  den  englischen  Ortsnamen.  Dagegen  jene  alten,  in 
natürlich  befestigter  Lage  meist  hoch  gelegenen  Orte  ohne  römi- 
sche Werke  bezeichneten  die  Sachsen  als  Burgen :  daher  Shrews- 
bury,  Peterbprough,  Canterbury  u.  a.  so  benannt  sind. 

Am  Ausgang  der  römischen  Zeit  waren  28  Städte  vorhan- 
den, welche  die  britischen  Geographen  uns  autführeu.-*)  Ausser 
den  schon  genannten  erwähne  ich  Vii'oconium  (Wroxeter),  das 
«britische  Pompeji*,  Butupiae  (Bichborough),  wichtiger  Hafenort 
an  der  Meerenge  mit  einem  Amphitheater;  Aquae  Sulis,  ein  seit 
den  ersten  Zeiten  der  Occupation  vielbesuchter  Badeort,  wo  der 
Göttin  Sulis  Minerva  ein  Tempel  stand,  u.  a. 

Bald  nach  der  Eroberung  waren  die  altberühmten  Minen 
von  Zinn  und  Blei  in  Gang  gebracht  worden:  wir  finden  Blei«' 
harren  mit  dem  Namen  des  Kaisers  und  des  Berg>verkes>)  Schon 
im  J.  49,  sechs  Jahre  nach  dem  Beginn  der  Eroberung,  begeg- 
net der  Name  des  Bhtannicus  auf  diesen  Producteu.  Auch  die 
Stempel  von  Priraten   kommen  vor.    Die  diesbezüglichen 


CHUUtt  c  8  nennt  laron  «t  JaUnm,  Ijegionnm  nrUe  dm,  dio  in  dor  dlo- 
doHaideehfln  Verfolgung  des  ChriBtentoms  umkamen. 

*)  Vgl.  Momnuen  in  Hermee  VII.  808.  n.  19  n.  S.  824  f. 

Vgl.  Gildas,  de  exddio  Britanniae  e.  1:  bis  deais  bieque  qaatemis  oiTita- 
tibns,  ae  aomiiinfB  easteUiSi  noioram,  tonium  serratanim,  portarom,  domommquef 
qnonm  cnlmina  minaci  prooeiitate  ponrecta  in  edito  fort!  oompage  pangebaator, 
VMditlonnnn  non  improbabUiter  instmctts  deeonta.  nie  Namea  der  88  Stidte  nennt 
Nennius.    Vgl.  Lappenberg,  Gescb.  r.  England  I,  82. 

*)  Vgl.  Corp.  VII.  1205  flf.  Ephem.  epigr.  III.  121.  Gildas,  de  ezcidio  Bri- 
tanniae c.  8 :  quomodo  —  quicquid  habere  potuisset  (Britannia)  aeris  et  argeutii 
Tel  auri,  imagiui  Caesaris  notaretor. 
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Distiicte  erhielteii  wol  audi  hier  ema  vorwiegend  lömisolie 
Beyölkemng. 


Agricola  hatte  den  Umfang  der  britannischen  Provinz  bis 
in  das  Innere  Sehotüands  hin^  erweitert^  die  Caledonier  be- 
kämpft und  in  ihrem  Lande  die  Orenzlinie  zn  befestigen  bin- 
nen, welche  den  Norden  der  Provinz  gegen  Picten  und  Scoten 
vertheidigen  sollte.   (81  n.  Chr.). 

Vierzig  Jahre  nachher  bradi  hier  ein  Aufstand  los,  der  auch 
die  Britannier  wieder  in  Bewegung  brachte  nnd  ihnen  nochmals 
die  Hoftüung  eintiösste,  die  römische  Herrschaft  abschütteln  zu 
können.^)  Die  römischen  Truppen  behaupteten  sich  zwar,  K. 
Hadrian  warf  die  Empönmg  persönlich  nieder^;  aber  der  Kaiser, 
der  flberall  die  sichere  Orenze  einer  zu  weit  vorgeschobenen  vor- 
zog, gieng  auf  die  südlichere  leichter  zu  vertheidigende  Linie  zu- 
rück; vom  Ituna  Aestuarium  (firth  of  Solway)  zur  Mündung  des 
Tyneflosses.  Hier  legte  sdn  Legat  Aulus  Platorius  Nepos  in 
den  Jahren  122 — 124  n.  Chr.  den  «limes*  der  Provinz  an;  Shn- 
lich  dom  Wall,  der  (Jermanieu  und  Raetien  von  den  Barbaren 
trennte.  Auch  eines  der  Werke,  durch  die  Hadrian  unter  den  rö- 
mischen Imperatoren  einzig  dasteht,  als  dner  der  grössten  Bau- 
heiren  aller  Zeiten.  Der  Grenzwall  ward  von  den  Tmppen  auf- 
geführt; drei  Legionen,  die  IL  VL  XX.,  viele  Alen  und  Cohor- 
ten  waren  daran  beschäftigt.  Zahlreiche  grosse  und  kleine  In- 


*)  Vgl.  Spartian.  Hadrian.  5,  2  :  Brittanni  teneri  sub  Romana  ditione  non 
poterant.  Vgl.  Fronto  de  hello  Parthico  p.  218  ed.  Naber:  quid?  aro  Testro 
HadriAno  imperium  obtinente  quantum  militum  —  ab  Brittannis  caesuml 

*)  VgL  Spartian.  Hadrian.  11,  2:  Brifetaniam  petit,  in  qna  malte  oonezit 
monimqae  per  octoginta  milia  passaum  primus  daxit,  qui  barbaros  Romanosque  di- 
▼ideret.  Die  »expeditio  Britannica*  des  K.  Hadrian  ist  erwähnt  Orelli  804:  K, 
Maenio  C.  f.  Cor.  Agrippae  Tusidio  Campestri,  hospiti  divi  Hadrian!  patris  tenfttoziii 
ptaeifeeto)  ooh(ortis)  n  FUaviae)  Britb>n(ani)  6quitot(ae),  electo  a  divo  Badriano  et 
miiao  in  oipeditioiiem  Britamiieam ....  Pia  Diehter  am  Hofe  Hadrians  fimden  die 
&itiagangen  der  Beiae  nnbegreiflieli.  Die  Teno  dee  Floma:  »ego  nolo  Caesar  eesei 
amboUiTe  per  Britannos,  SejÜdcas  pati  prainas*  und  die  witsife  Antwort  des 
Kaisen  (r.  Hadrian!  c  16)  rind  bekannt.  Bensen  5456 :  ein  pnepodtua  vezOla- 
tioBiboa  mnUariis  trfbns  expeditione  Britemiica.  Tg^  Hflbner  in  Coip.  YJL 
p.  100. 
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schrifttafeln  bezeugen  den  Antheil  jedes  einzelnen  Truppenkörpers 
am  Bau,  nicht  selten  mit  Angabe  des  Masses  der  von  ihnen 
ausgeführten  Strecke:  epigraphische  ]>eiikmäler,  die  Britanmen 
eigenthflmlich  smcL 

Auf  der  ganzen  Linie  quer  durch  die  Insel  erstreckte  sich 
ein  gewaltiges  zusammenhängendes  System  vou  Mauern  und 
Thfirmen,  Wällen  mid  Gräben,  grossen  und  kleinen  Castellen, 
welche  durch  eine  in  deutlich  erkennbaren  Besten  erhaltene  i^- 
mische  Strasse  unter  einander  yerbunden  waren.  Li  den  Oastei- 
len waren  die  Garnisonen  längs  des  Walles  untergebracht 

£s  war  eine  grosse  Offensiv-  und  Detensivsteliung  von 
Meer  zu  Meer,  welche  den  Operationen  nach  Sflden  wie  nadi 
Norden  zur  sicheren  Basis  dienen  sollte.  Thore  und  Strassen 
führten  nordwärts  über  den  Wall  hinaus ;  fünf  vorgeschobene  Cft- 
stelle  beweisen,  dass  man  damals  noch  keineswegs  den  Plan 
Agricola's  aufgegeben  hatte,  auch  den  nördlichsten  Theil  der 
Insel  den  Barbaren  abzunehmen  und  ganz  Albion  zu  unterwerfen. 
Jedenfiills  erhielt  man  durch  die  yorgeschobenen  Posten  und  m 
Folge  Üeissigen  Patroullirens  \)  von  jeder  Bewegung  unter  den 
schottischen  Stämmen  immer  frühzeitig  genug  Kenntnis,  um  sich 
vorsehen  und  am  Wall  selbst  die  Truppen  allarmiren  zu  können. 
Die  südwärts  des  Walles  sitzenden  Briganten  waren  von  aus- 
wärtiger Hilfe  jetzt  ydllig  abgeschnitten  und  auf  diese  Weise 
ihre  Pacificatiou  durchgeführt. 

Nahe  der  Mündung  des  Tyne,  bei  Wallsend  beginnend,  in 
einer  Ausdehnung  von  rund  80  rdmischen  Meilen,  erstreckt  sich 
der  Wäll  Aber  ILöhea  und  ThUer  westlich  bis  Bowness  am  stld- 
lichen  Ufer  des  Solway  Firth.  Au  der  Befostigung  desselben 
sind  drei  Theile  zu  unterscheiden:  an  der  Südseite  der  Erdwall, 
auf  der  Nordseite  die  steinerne  Mauer  mit  kleinen  CSastellen  und 
zahlreichen  Thflrmen,  zwischen  beiden  die  17  grossen  Castelle 
und  die  sie  yerbindende  Strasse. 

„Der  Erdwall  im  Süden  ist  ein  dreifacher.  Nördlich  von 
dem  30  englische  Fuss  breiten  und  10  ITuss  tiefen  Graben  ist 

*)  Es  war  das  Coi-ps  clor  Arcani  (?)  zu  diesem  Zweck  eingerichtet.  Vgl.  Äm- 
mian.  28,  S,  8 :  id  cnim  illis  erat  officium,  ut  nitro  citroquo  [per  longa  spatia] 
discurrentes,  virinarum  gentium  strepitus  nostris  ducibus  intimareat.  ib.  28«  S.  1 : 
oportuna  ubique  ad  insidiandum  barbaris  praereniens  loci^ 
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er  ein  einikclier,  südlich  ein  doppelter,  auf  beiden  Seiten  je  24 
1*088  vom  Graben  entfernt. 

Der  nördliche  und  der  innere  der  beiden  sfldlichen  W&Ue 
und  sechs  bis  sieben  Fnss  hoch,  mit  flach  ansteigendem  Profil; 

der  südlichste  etwas  niedriger.  Der  Kern  der  Gonstniction  ist 
vielfach,  besonders  auf  sumpfigem  Boden,  unregelmässiges  Mauer- 
werk. Die  Entfernung  des  gesammten  £rdwerks  Yon  der  nörd* 
Uchen  Maner  varinrt  zwischen  180  nnd  200  Fnss;  an  dner  BfceDe 
etwa  in  der  Mitte  zwischen  den  beiden  Meeren,  da,  wo  die 
Mauer,  die  bis  zu  einer  Höbe  von  etwa  300  Fuss  über  der 
MeeresMche  ansteigenden  Felsen  erklimmt,  während  der  Wall 
der  Thalsohle  folgt,  betr&gt  sie  500  Fnss.  Der  Eidwall  ist  an 
beiden  Enden  nm  einige  englische  Meilen  kürzer  als  die  Mauer.' 

Die  steinerne  Mauer  im  Norden  ist  6  -  breit  und  war 
ursprünglich  wol  20  Fnss  hoch.  Den  Kern  des  Mauerwerks  bil- 
det sog.  opns  ineertnm:  ein  felsenharter  Gnss  von  kleinen  nnd 
grossen,  durch  MOrtel  verbundenen  Steinblöcken.  Die  nördliche 
Front  ist  mit  Quadern  bekleidet.  In  ungleichen  Zwischenräumen 
sind  viereckige  Thfirme  von  etwa  10  Fuss  im  Quadrat  ange- 
hiadit,  mit  einer  Emgangsthür  an  der  südlichen  Seite;  die  innere 
Gonstniction  war  ans  Holz.  Änf  die  ganze  Strecke  kommen  bei- 
läufig 320  solcher  Thiirnie.  Im  Abstand  von  je  einer  römischen 
Meile  finden  sich  kleinere  Gasteile,  deren  an  HO  gezählt  werden; 
sie  bilden  zugleidi  Blockhäuser  nnd  befestigte  Thore. 

„An  der  Nordseite  Iftnft,  wo  irgend  das  Terram  es  gestattet, 
ein  Graben,  wie  der  des  Erdwalles  auf  der  Südseite,  dreissig  Fuss 
breit  und  acht  bis  neun  Fuss  tieL  Wo  Flüsse,  wie  der  Tyne, 
den  Mianerlanf  durchschneiden,  verbinden  vorzüglich  gebaute 
Brücken,  an  beiden  üton  durch  brückenkopAurtige  Y(Mrbanten  ge« 
schützt,  den  Strassenzug  län^^^s  der  Mauer.  • 

Endlich  sind  zwischen  Wall  und  Mauer  17  grosse  Castelle 
anbezogen,  Stationen  oder  praetenturae  genannt;  im  Durchschnitt 
etwa  fünf  englische  Meilen  von  ehiander  entfernt  Die  Oasteüe 
sind  alle  ebenfalls  von  der  bekannten  quadratisch -oblongen  Form, 
mit  vier  Hauptthoren  und  rechtwinkelig  sich  schneidenden  Stras- 
sen; Hure  Grosse  wechselt  je  nach  der  Beschaffenheit  des  Terrains 
zwischen  3  und  6  englischen  Acres.  Ihre  Befestigung  besteht 
in  Mauern  von  5  Fuss  Dicke,  in  Erdwall  und  Graben;  deutlich  ^ 

...  j 
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sind  noch  fast  in  allen  die  vier  Hauptthore  und  die  rechtwinkelig 
sich  schneidenden  Hauptstrassen  erkennbar.  Im  Westen  und 
Osten  fOhiea  Strasseii  durch  den  Wall  nadi  dorn  Norden.^) 

Zwanzig  Jaihre  nadüier,  im  J.  142  n.  Chr.  lies  K  Antom- 
nus  Pius  durch  den  Legaten  Q.  LoUius  ürbicus  den  nördlichen 
Wall  wieder  aufführen,  den  Agricola  angelegt  hatte  und  der 
unterdessen  zum  Theil  zerstört  worden  war;  zwischen  der  Clota 
und  Bodiotia  (the  Mth  of  Glyde  und  of  Forüi).»)  Die  Befesti- 
gung bestand  bei  duzchgehends  ebenem  Terrain  aus  mnem  Ora* 
ben  in  der  Tiefe  von  20,  in  der  Breite  von  40  eugüschen  Fuss» 
die  Länge  beträgt  rund  vierzig  römische  Meilen.  An  der  südli- 
chen Seite,  in  einer  Entfernung  von  durchschnittlich  15 — 20 
Fuss  Hegt  der  ErdwaU,  wie  der  Hadrianische  mit  fiist  überall 
gemauertem  Kern. 

Ebenfalls  südlich  vom  Graben  liegen  in  sehr  ungleichen  Ent- 
fernungen von  einander  die  2iehn  grossen  Castelie«  deren  Nord- 
fiDont  mit  dem  Erdwall  zusammenföllt;  alle  von  oblonger  oder 
quadratischer  Form,  im  ümfang  von  nmd  500  su  300  bis  auf 
300  zu  200  Fuss  variirend,  von  breitem  Erdwall  und  Graben 
umgeben;  wenn  die  Strasse  durchschneidet  mit  drei,  zuweilen  mit 
nur  einem  Thor  an  der  Südseite;  die  Nordseite  ist  überall  ge- 
schlossen. Die  Oastelle  verbindet  wie  am  Wall  Hadnan's  eine 
stldlich  des  Grabens  und  der  CSastelle  laufende  Heerstrasse.  IJeber- 
haupt  ist  der  Wall  des  Pius  in  allem  Wesentlichen,  bis  auf  die 
fehlende  nördliche  Mauer,  nichts  als  eine  Wiederholung  des  Hadri- 
anischen Werkes:  auch  er  wurde  gebaut  durch  Detadiements  der 
drei  britannischen  Legionen  und  der  hier  stationirten  Alan  und 
(Gehörten.  In  gleichmässiger  Weise  gearbeitete  grosse  Steintafeln 
enthalten  eine  Weihung  an  den  Kaiser  Antoninus  Pius,  gesetzt 


*)  Vpl.  ühcT  diescu  Wall  C.  Bruct;,  The  Roman  wall ;  descript.  of  tho  mural 
barrier  of  the  nord  of  England.  S.  edition.  London  1867.  Lapidarium  septentrio- 
nale :  or,  a  desciiption  of  the  monuments  of  Roman  Ride  in  tho  North  of  England. 
Pablished  hy  the  society  of  Antiquaries  of  Nowcastle-upon-Tyne  [Mit  drei  Karten, 
drei  Plänen,  sechs  Steindruck-  und  drei  Kupfertafeln  und  zahlreichen  in  den  Text 
gedruckten  Holzschnitten].  London  und  Newcustle-upon-Tyno.  1875.  Hühner,  Jen. 
Litoraturzeitung  1875.  S.  8G8.  Corp.  VII.  p.  99.  Additamenta  in  Eph.  epigr.  HL 
p.  118  ff.  und  Sil  ff.  lY.  p.  196  ff.  D.  Randschau  1878.  S.  241 — 247. 
'  *)  Vgl.  Corp.  YU.  191  ff.  Hflbner,  D.  Bundschau  a.  ft.  0.  S.  847  IL 
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von  demjenigen  Truppentheile,  welcher  den  betreffenden  Abscbnitt 
des  Wallbaus  ausgeführt  hatte;  die  Schrittzahi  der  Abschnitte 
ist  beigefügt. 

Die  Namen  der  Oastelle  smd  im  Beidudtinerar  TonBarama 

verzeichnet.  Ein  nördlich  vorgeschobenes  Castell,  das  sich  ge- 
ftinden  hat,  beweist,  dass  der  Wall  des  Pius  ebenso  den  Zweck 
hatte,  die  Pa4sification  der  sfldlichem  GebietstheUe  abzuschliesseD, 
wie  die  der  nördlicheren  TcranberwteiL 

Der  Grenzwall  des  Pius  ist  die  letzte  grosse  strategische 
Anlage  der  Börner  in  Britannien.  Die  Occupation  war  damit 
vollendet  Der  Norden  der  Provinz  n.  z.  schon  etwa  von  der 
ünie  Ton  Eberacnm  anfwftrts  (oder  wie  die  BOmer  sagten  nieder- 
wärts) bildete  eine  Müitärgrenze  und  em  Manövrirfeld  für  die 
römischen  Truppen,  me  etwa  bis  vor  kurzem  Algier  för  die 
Iranzosen.  Von  Zeit  zn  Zeit  brachen  die  Barbaren  durch  die 
linie.  So  unter  Antonin  dem  FMIosophen,  der  den  OalponiinB 
Agricola  mit  der  Abwehr  betraute.^)  Unter  Commodus  wieder- 
holte sich  der  Einfall,  auch  regte  sich  der  alte  Freiheitssinn  der 
Briganten  und  sdiwer  ward  es  dem  Ulpius  Marcellus,  den  Feind 
zurftdEzndr&QgeD.  ^ 

Im  J.  208  kam  Septimius  Severus,  der  grosse  Organisator, 
mit  seinen  beiden  Söhnen  Caracalla  und  Geta,  nach  Britannien. 
Die  Maeaten  und  Caledonier  wurden  geschlagen,  auch  in  Wales 
und  am  irischen  Canal  Vorsorge  getrofilBn:  drei  Jahre  lang  resi- 
dirte  der  Kaiser  in  Eboracum.  Dort  ist  er  gestorben,  nachdem 
er  den  Wall  des  Hadrian  und  die  detachirten  Forts  an  demselben 
in  nm&ssender  Weise  mit  neuen  Schanzen  verstärkt  hatte.^) 
Auch  die  grossen  Castelle  zwisdien  dem  englisdien  und  schotti- 

• 

»snpeiior*  irt  immer  dsijeiiige  HwU  «in«  LuMiaft,  der  nllier  bei  Born 
lieft,  »inferior«  der  entferntere. 
>)  Cspitolin.  Antoom.  c.  8. 

^  Vgl.  Dio  72,  2.    Monatsber.  der  Beil.  Acad.  1866.  S.  792  f. 

*)  Vgl.  Spartiani  t.  Soreri  c.  18:  Britanniam  quod  maximum  eius  imporii 
decus  est,  muro  per  transversam  insulam  ducto  utrimque  ad  fmem  Oceani  munlTlt. 
Cassiodor.  chron.  ad  a.  207  p.  640  ed.  Mommsen.  Den  Spateren  galt  Septimius  So- 
Terusals  der  eigentliche  Begründer  des  Walles.  Vgl.  Gildas.  Zu  Ehren  des  >Britanni- 
cos*  lies  der  Senat  eine  Medaille  prägen:  sie  stellt  zwei  Caledonier  dar,  die  an  den 
Stamm  eines  Palmbaumes  gefesselt  sind.  Vgl.  V.  Dumy,  histoire  des  Romains  VI 
(1879)  p.  114.   Ceoleneer,  la  Tie  et  le  rdgne  de  Septime  S^rdre  p.  188  fl. 
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Mbea  Walle  sind  damals  Ton  Onrnd  aus  hergestellt  und  erwei- 
tert worden.  1)  Der  militärische  Schwerpunkt  war  wieder  nach 
Süden  verrückt:  es  ist  glaubhaft  überliefert,  dass  damals  die  (jar- 
nison  aus  den  schottisehiaa  Castellen  znrfiokgezogeii  worden. 

Damit  sehloss  die  Zeit  der  grossen  Bauten  ab:  die  bebe 
technische  Vollendung  des  Jahrhunderts  in  der  Aufführung  sol- 
cher Werke,  von  der  kein  Schriftsteller  uns  meldet,  bezeugen 
allein  die  Trümmer  jener  W&lle. 

Im  Sdiutze  derselben  und  ihrer  Besatzung  genoss  die  Be- 
yOlkerung  Britanniens  zweihundert  Jahre  ^ner  ruhigen,  von  aussen 
nicht  gestörten  Entwicklung.  Am  „limes*  aber  entfaltete  sich 
das  römische  Soldatenleben  in  der  Fülle  seiner  Eigenthümlich- 
keiten:  die  Hälfte  aller  in  Britannien  gefundenen  Inschriften  ge- 
hört dem  Hadrianswall  an. 

Die  gleichen  Truppenkörper  stationirten  hier  ron  der  Zeit 
der  ersten  Occupation  bis  zur  Aufgabe  der  Provinz  2);  es  waren 
hauptsächlich  Auxiliartruppen  aus  den  Völkerschaften  des  Nor- 
dens und  Westens.  So  zahlreit^e  Deutsche:  Batayer,  Cugenier 
(ein  den  Batavern  naheliegender  Yolksstamm),  Menapier;  dann 
Delmater,  Baetasier,  Daker;  Pannonier,  Thraker,  Aquitaner;  Asta- 
rer^);  u,  s.  w.  Diese  weihten  hier  ihren  vaterländischen  oder 
reäpirten  Gottheiten  Altäre^) ;  daneben  überwog  der  Cult  des  Kaisers. 

^  SnM  OenellMii  ist  Bromfliiiiim  (Bigh  Boeherter),  mldiM  Mowgotegt  im 
Hau  uid  die  Blnrielitiiiig  der  rOmiBehen  Lagerbaaten  puradigmatiBeh  TorfBhrt  Heber 
ein  aodeieB  im  J.  1875  augegrabeiiee  GasteU  am  HadiianswaU  (bei  South  Shielda) 
ffL  Hflbner  in  Bonner  Ja]irb.  LXIV  (1878)  8.  85  iL  flieni  Ttifel  n.  Diese  beiden 
CSattelle  bieten  Geleeenheit  m  Yeisleiehen  mit  den  aaalegea  Bauten  in  T<amlpfff^ 
Bonn,  OunnBtDmt  der  Saalbnrg  n.  a.  w.;  darauf  bembt  eines  der  interassantesfcs» 
Capitd  der  remischen  ICtttbaHerthflmer.  TgL  hierüber  im  allgemeinen  Varqnardt, 
StaaitsTenr.  H,  898  IT. 

*)  Dies  ersehen  wir  ans  den  HOitardiplomen  Ton  108,  106,  125  nnd  einem 
nidit  ni  bestimmenden  Jahie:  Corp,  HL  D.  XXL  XXIII«  XXX.  I^lieai*  «pigr«  lY. 
D.  LYII;  den  Insehiiften,  der  Notitia  dignitatam. 

^  Ygl.  Bhbner,  Bh.  Mni.  N.  F.  Xn.  81  IT. 

*)  Erstere  werden  hinilf  nntte  der  eigentiiflmliohen  Beni^ung  des  alten 
Gottes  oder  der  alten  Qdtter  —  deo  veteri  und  die  Tetaribos  —  angerufen.  Xo- 
natsber.  d.  Bed.  Acad.  1808.  S.  790.  ISne  Gehörte  der  Tkmgier  erwfthnt  den 
Spmeh  des  Klarisehen  ApoU  (t^  Tac  ann.  8,  54).  Auch  griechische  Dedicationen 
an  asiatisehe  Götter  Htnden  sich.  Corp.  O^mc.  6806 :  VpmXet  Toplcp 
af>x«?twi  und  ib.  6907 :  'AoTdptT^;  ^u>|jl6v  jj.'  «oofwtc  Uwl^jt^  p.'  avei^Yjxev.  Vgl. 
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• 

"Wie   Mnsichtlicli  der  YerHieidigungsMrdrke  maehte  die 

Kegierung  des  Septiraius  Severus  auch  für  die  Organisation  der 
Verwaltung  Epoche.  Bis  dahin  war  die  Provinz  ungetheilt  unter 
der  Yerwaltimg  eines  Legaten  gestanden,  der  ans  den  Gonsnlaren 
genommen  war  nnd  als  solcher  die  Tier  respective  drei  Legionen 
von  Britannien  coramandirte.  Es  war  eines  der  stärksten  Corps 
der  Beichsanuee.  In  den  Bürgerkriegen  hatten  gerade  diese  Le- 
gionen am  nntadelhaflesten  sich  benommen  nnd  Buhe  gehalten: 
man  war  am  fernsten  von  den  centralen  Gegmiden  des  Belches, 
wo  die  Entscheidung  erfolgen  musste;  zugleich  stand  mau  mit 
dem  auswärtigen  Feind  stets  auf  dem  ,qui  vive*.^)  Im  Laufe 
des  zweiten  Jahrhmiderts  Anderten  sich  diese  Dinge:  BritanDien*s 
Legionen  waren  sich  ihrer  Kraft  bewnsst  geworden,  die  Pro?mz 
fühlte  sich  mit  ihnen  als  eine  der  doininironden  Landschaften 
des  Westens.  An  der  Spitze  dieser  Macht  versuchte  Clodius 
AlbinnSf  gegw  den  Kaiser  der  Blyrischen  Armee,  Septimios  Se- 
yems,  sich  anf  den  Thron  zn  bringen.  Spanien  nnd  Gallien  fielen 
ihm  zu,  der  römische  Senat  war  ihm  geneigt.  Als  er  gleichwol 
geschlagen  und  sammt  seinem  Anhang  vernichtet  worden  war 2), 
suchte  Septimius  Seyenis  Ähnlichen  Eyentnalitftten  für  die  Zn- 
kmift  Torznbeugen,  indem  er  Britannien  in  zwei  Statthalterschaf- 
ten zerschlug:  in  eine  obere  Provinz  (Britannia  superior),  deren 
Legat  die  zu  Isca  stehende  Legion  commandirto;  und  in  eine 
untere  (inferior),  wo  zwei  Legionen  standen.^)  Daran  schlössen 


a.  a.   0.   S.  792.    ESne  andere   Inschrift «   das  DMikma]  einer  Falmyrenerin, 

ist  von  dem  Gatten  in  lat^inischor  und  palniyrenisoher  Schrift  concipid;  worden. 
Vgl.  HQbner,  Eph.  epigr.  IV.  718  a.  liunu.^r  Jahrli.  LXIV,  S.  82  A.  2.  Vom 
Mithrascult  haben  ])C'Sontl('rs  in  den  Wullstationt-n  Vindobala  und  Borcoricus  zahl- 
reiche und  bedeutende  Kesto  sich  gefunden.  U<;ber  Denkmüler  des  Aeon,  des  Gottes 
der  Ewigkeit  (Zu  Ephem.  op.  III.  n.  77)  vgl.  IJübner,  Bonner  Jahrb.  LYIU  (1876) 
S.  147  ff.    Ueber  den  Seegott  Nodon  ebenda  LXVII.  46, 

*)  Tac.  bist.  I,  9 :  in  Britannioo  exAroito  nihil  iramm.  non  lane  aliae  legio- 
BSB  per  omnes  dTiliom  beUomm  motos  innoeentios  egemnt,  sea  qoia  pioool  et 
Oceano  divisae,  aea  eiebria  expeditionibna  doetae  boBtem  odisie. 

*)  T|).  y«  J^muff  L  G.  p*  47  n.  1«  CSenleaeer,  L  c.  p.  91  ft 

»)  Herodian  m,  8,  4.  Dio  LV.  28.  Vgl.  Htlbner,  Klu  in.  Mus.  N.  F.  XI,  4.  Die 
Theilung  scheine  ihm  nicht  lange  Bestand  gehabt  zu  haben.  D.  Rundschau,  a.  a. 
0.  S.  251.    Was  dahin  steht. 
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sich  dann  die  weiteren  Aendemngen,  die  im  Laufe  des  dritten 
Jahrhunderts  erfolgten.  Unter  Caracalla  heisst  einet  der  Statt- 
halter von  Britaimien  „praeses".  Seit  Diocletiaii  zerfiel  das  Land 
in  yier  FroTinsen:  Britaimia  prima;  Britwonia  seconda;  Maxima 
Caesariensis;  Flavia  Caesariensis.  Im  J.  369  kam  als  fDnffce  die 
Provinz  Maxima  Valentia  dazu.  Die  Maxima  Caesariensis  und 
die  Valentia  wurden  durch  Consulare,  die  drei  anderen  durch 
»piaesides*  verwaltei^) 

Jener  Glodins  Albinus  war  nnr  der  erste  in  der  statüichea 
Beihe  von  Usurpatoren,  die  Britannien  stellte.  Im  Laufe  des 
dritten  Jahrhunderts  durchwühlten  das  Keich  nach  allen  Kich- 
tungen  centrifugale,  autonomistische  und  föderalistische  Tendenzen; 
in  der  Armee  machte  der  Nationalit&tenschwindel  sich  hmt  Die 
Kaiser  schössen  ans  dem  Boden,  wie  die  Filze;  sie  kamen  em- 
por aus  den  untersten  Schichten  der  Gesellschaft.  So  war  Bono- 
sus, der  in  Gallien  und  am  Ehein  gegen  Prohns  kämpfte,  der 
Sohn  eines  britannischen  Bhetors  oder  Schulmeisters.^)  In  Bri- 
tannien selbst  erhob  sich  damals  einer  der  Statthalter  der  Pro- 
vinz, dessen  Namen  uns  nicht  genannt  wird:  der  Emp((rer  ward 
von  seinem  eigenen  Gönner,  dem  Mauretanier  Victorinus,  getöd- 
tet*)  Im  J.  286  machte  sich  Carausus  unabhängig,  der  bishe- 
rige Oomes  litoris  SaxonicL  (in  Belgica):  eui  thatioräflager  Mann, 
den  Maximian  an  die  Spitze  der  Flotte  gestellt  hatte,  fuhr  er 
hinüber  nach  Britannien;  hier  behauptete  er  sieben  Jahre  lang 
(bis  294)  die  Herrschaft,  gestützt  auf  die  Sympathien  der  insu- 
laren Bevölkerung,  mit  Hilfe  der  provüicialen  Besatzung.  Selbst 
ebi  Menapier,  nahm  er  keinen  Anstand,  diese  durch  zahlreiche 


*)  Vgl.  Marquardt,  Staatsrerw.  I,  188.  Boccking,  not.  dig.  II,  500  ff.  Hübuer  in 
Corp.  YII.  p.  5.  Uebor  die  Lage  der  britischen  Provinzen  zu  einander  fehlen  die 
Nachrichten.  Die  Valentia  scheint  das  Land  zwischen  den  beiden  Wällen  gewesen 
zu  sein,  dem  K.  Yalentinian  zu  Ehren  benannt,  der  die  Grenze  erweitert  hatte.  Vgl. 
Ammian.  28,  o.  Die  Not.  dignit.  folgt  dem  Rangu  dv.v  Statthalter.  Die  Maxima 
Caesariensis  hatte  unter  Diocletian  noch  einen  praeses  an  der  Spitze.  Ygl.  Preuss, 
Diodetian.  S.  96. 

*)  Vgl.  T.  Probi  c.  18.  Vopisc.  Bonosus  c.  14:  domo  Ilispauieusis  fuit,  ori- 
gino  Britaunus:  Galla  tarnen  matre :  ut  ipse  dicebat  rhetoris  filius;  ut  ab  aliis  cora- 
perü,  paedagogi  littorarii.  ParTulus  patrem  amisit  atque  a  matre  fortissima  educft- 
tuS|  litteraruni  nihil  didicit.  ' 

*)  Zosimus  I,  66. 
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Schaaren  von  Franken  und  Sachsen  zu  verstärken^);  densdlbea 
Völkerschaften,  g^en  die  er  h&tte  kftmpfea  eoUeo.  Die  ganze 
Armee,  anch  (kransins,  trogen  gennamaclie  Tracht,  die  Eriege- 

Hbüng  war  römisch.  Da  er  die  See  hielt  und  auch  die  gegen- 
überliegenden Häfen,  vne  Bononia,  oceupirte,  war  ihra  nicht  bei- 
zukommen;  die  Kaiser  selbst  erkannten  ihn  schliesslich  an  als 
tGenossea  der  Angnsti".  (290)*^) 

Die  Insel  befimd  sich  wol  miter  diesem  Begiment:  die  Si- 
cherheit gegen  die  Barbaren  war  gewährleistet,  —  durch  das 
gut^  Einvernehmen  mit  dem  gefahrlichsten  Theil  derselben,  den 
seeMrenden  Germanen;  die  Galedonier  wurden  im  Zanm  gehal- 
ten. Die  B^gienmg  war  im  Lande  nnd  wahrte  dessen  Inter- 
essen. Allerdings  mochte  jene  XJeherschwemmung  mit  barbari- 
schen Elenienten  auch  wieder  Bedenken  erregen;  die  schliesslich 
eintretende  Isolirtheit  musste  einen  neuerlichen  Anschluss  an  das 
Gesammtreich  erwtlnscht  machen.  Nach  der  Ermordung  des  Oa- 
ransiuB  durdi  dessen  praefectus  praetorio  Allectus  trat  diese  Be- 
action  in  der  That  ein.  Der  Caesar  Constantius  Chlorus,  der 
bereits  früher  Bononia  genommen  hatte  3),  fuhr  unter  dem  Schutze 
eines  dichten  Nebels  an  der  feindlichen  Flotte  bei  der  Insel  Yec- 
tis  (Wight)  Yorbei  und  landete  an  der  Sfldküste.  Man  yerbrannte 
die  Schiffe  und  marschirte  auf  Londimum:  auch  diesmal  den 
wichtigsten  Punkt,  auf  dessen  Besitz  es  ankam.  Allectus  wurde 
geschlagen,  Londinium,  wo  die  Beste  seiner  Barbarenhaufen  Or- 
gien feierten,  befreit^);  Britannien  wieder  zum  Gehorsam  ge- 
bracht; die  Franken  im  Bataverland  gezüchtigt  und  zum  Theil 


*)  Vgl.  Incerti  panegyr.  ConstÄntio  caesari  d.  c.  12:  abducta  primum  — 
classc  qnae  olira  Gallias  tuebatur,  aedificatis  practorea  plurimis  in  nostrum  modum 
naviltus,  occupata  legione  Bomana,  interclusis  aliquot  per^rinonim  militum  cuneis, 
contractis  ad  dilectum  mercatoribus  Gallicanis,  sollicitatis  per  spoUa  ipsarum  pro- 
rinciaruiu  non  mediocribus  copiis  barbarorum  atque  his  onmibus  ad  niunia  nautica 
fiagitii  iUittS  auctorum  niagisterio  eruditis,  exercitibus  autem  restris  lioet  invictis 
rirkite,  tarnen  in  re  maritima  noris.    Vgl.  Eatrop.  9,  21  und  22. 

*)  Seine  xahlreich  erhaltenen  Münzen  nennen  ihn  entweder  »comes  Auggg.* 
oder  »conserrator  Auggg.*;  auf  anderen  steht  ,Pax  Auggg.«  und  »Carausius  et 
Untres  sui«.  Vgl.  Boeckiof  nur  Not.  dign«  II,  2  p.  549.  Fieius,  K.  Diocletion 
und  seine  Zeit  S.  S9  f. 

»)  Vgl.  Incerti  Panegyr.  L  6.  e.  6. 

«)  1.  0.  0.  15—17. 
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in  anderö  Gegenden  verpflanzt  (294  n.  Chr.).  Aber  die  Sonder- 
stellung der  Lisel,  die  sie  zehn  Jahre  besessen  hatte,  ward  in 
der  diocletiamschen  Bmehstheilmig  respektiTt.  Gonstanüns  GUo- 

rus  residirte  abwechselnd  am  Khein  resp.  in  Trier  und  zu  Ebo-* 
racum.  Sein  mildes  eilQähriges  Regiment  fand  grosse  Aner- 
kennung. Britannien  ward  gleichsam  das  Stammland  seines 
Hauses:  nach  dem  Tode  des  Vaters  (306)  ward  zu  Eboracmn 
Oonstantin  yon  den  britischen  Truppen,  zimldist  äva  alamanni- 
sclien  Söldnern  daselbst,  zum  Kaiser  ausgerufen.^) 

Britannien  und  die  unteren  Bheingegenden  bildeten  im  vier- 
ten Jahrhundert  militärisch  wie  audi  wirthschaftlich  eme  Welt 
für  sich.  Die  letzteren  Mengen  von  Britannien  ab  hinsichüldi 
der  Zufuhr:  eine  der  bemerkenswerthesten  Erscheinungen  dieser 
Zeit  Das  Land  galt  als  blühend  durch  seinen  Reichtum  an 
Getreide  und  Weide,  an  Vieh  und  dessen  Producten,  durch  seine 
Metalle,  durch  seine  Häfen,  seine  Steuerkraft'j  Auch  die  Bebe 
gedieh  und  verdrängte  mehr  und  mehr  mit  ihrem  Froducte  die 
einheimischen  Spirituosen.^)  Von  Britannien  aus  fuhren  die  kom- 
beladenen  Schiffe  hinüber  nach  der  Mündung  des  Rheins  und 
dann  stromaufwärts:  in  den  Kämpfen  Julians  gegen  die  rheini- 
sche YOlkersdiaft  der  Ghamaven  im  J.  359  handelte  es  sich 
wesentlich  darum,  dass  diese  Zufhhr  ungehindert  den  Ort  ihrer 
Bestimmung  erreichet)   Dagegen  lag  der  gemeinsame  militäri- 

^)  Es  ist  daher  suudcrbar,  dass  keine  Deukaiaier  von  dieeem  Haus  in  Britaa- 
nien  aufgefunden  wurden.    Hübner,  Inscr.  Brit.  christ.  p.  III. 

Vgl.  Incr  rti  paneg.  Cunstantio  caesari  d.  c.  11:  terra  tanto  frugum  ubore, 
tanlo  laeta  nuiiit  ru  pastiunum,  tot  nietallorum  fluens  rivis,  tot  vectigalibus  quae* 
stuosa,  tot  accincta  poitilms,  tanto  immensa  circuitii.  —  Incerti  panepyr.  Constan- 
tino  Aug.  d.  c.  9:  0  fortunata  et  nunc  omnibus  bcatior  terris  Britannia,  quae  Con- 
Btantinum  caesarem  prima  vidisti !  merito  te  omnibas  caeli  ao  soll  bonis  natura 
donavit,  in  qua  nec  rigor  nimius  hieniis  nec  ardor  aestatit,  in  qua  segetum  tanta 
fecunditas  ut  muneribus  utrisque  sufftciat  et  Ceroris  et  Liberi,  in  qua  nemora  sina 
immanibus  bcstiie,  terra  sine  serpentibus  noxiis;  contra  pecorum  mitioin  innumera» 
bilis  multitudo  lacte  distenta  et  onusta  velleribus,  oerte  quidem  quapropter  ibi  fita 
diligitur,  longnssimae  dies  et  nuUae  sine  aliqua  loM  noctes,  dum  illa  litonim  extra- 
ma  planitaea  non  attollit  umbras  noctisqae  UMtani  Meli  et  siderum  transit  aspoctus, 
nt  aol  ipse  qni  nobis  videtnr  occidere  ibi  appareat  praeterire.  —  cL  Stcabo.  IV.  !• 
PkOOOp.  b.  Goth.  IV.  20.  Gildas,  da  excidio  Britanniae  c  1» 

■)  Vgl.  Dioscorides,  de  medica  matcria  II,  110. 

*)  YgL  Ammiaa.  IfarceUia.  XVUL  2.  JuUan  dankt  daran:  hone»  q,<ain  eUam 
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8di6  Sdiwerpoiili  dkser  Landsdiaftfln  am  Bhein:  von  hier  wur- 
den Truppen  der  Feldarmee  detachirt,  wenn  in  Britannien  der 
Wall  durchbrochen  wurde.  Bononia  und  Rutupiae  waren  die 
Hafeuorte,  wo  die  fim-  und  AuBSchiffong  stattfimd«  in  Londinioni 
war  der  Sammelpimkt  fiSr  die  gesammte  StreitmachiO 

Im  Laufe  des  vierten  Jahrhunderts  fanden  bei  der  Habsucht 
der  kaiserlichen  Beamten^)  weitere  Pronunciamentos  stets  An- 
klang; 80  ward  im  J.  S69  ein  aolehea  versndit:  der  nach  Bri- 
tannien Yerhannte  Fannonier  TalentinnB  stiftete  nnter  anderen 
Exilirten  und  den  Soldaten  gegen  den  K.  Valentinian  eme  Ver- 
schwörung an;  Theodosius,  der  Vater  des  nachherigen  Kaisers» 
erstickte  die  Bewegung,  indem  er  die  Verschworenen  tödten  lies.^) 
im  J.  881  geschah  eme  neoe  nnd  diesmal  erfolgreiche  Erhe- 
bung. Maximus,  aus  angesehenem  britischen  Gtoschlechte  nnd 
als  Feldherr  versucht,  wurde  wider  seinen  Willen  vom  Heere 
zam  Kaiser  ausgemfen.*)  Gratian  unterlag  ihm  bei  Paris  (383) 


extrneret  pro  incensis,  ubi  condi  poBsft  tnnnna  a  Hritannis  suota  transferri.  Julian, 
ep.  ad  AthenieDs.  p.  C60  f.  od.  Ht-rtlein.  Die  ('hauiavcu  wunUii  gezwungen:  x-^ 
citoitojjLTciot  Tcapav/etv  ao'faAYj  xt>|ii54jv,  Eunapii  fr.  p.  219  ed.  Dindorf:  Xaji-dßaiV 
fap  fx^]  fjoohoikkvuiv  ao'jvaxov  taxt  tyjv  "zrfi  Bf>8ttavivffj^  "/tj-^O'j  jiTOiroixniotv  ettI  xa 
Pu>}xatxa  cppoupia  S'.aici^j.Tis^ö'ct'..  Zosim.  III,  5 :  ex  xwv  mp:  xov  Tcoxafxöv  (jaiüv 
^'jKa  oo'^/Y'^T"^^  oxxaxoaia  xaxe^x£üa?$  tzhoirx  [xe'lC'^va  Xiu-fkuv,  xaüxd  xe  £t^  xtjv 
Bpstxaviav  ixics^jL^a;  xo}tiCs3^t  olxov  iitoiti.  xai  xojxov  xot^  TCOxa}i.ioi<;  kXo'.oi^ 
&w&Yso^(  ^  'coö  Tvjvoo  napaoxeodCcuv,  toüto  xe  tcouöv  aovt^^fßazipov  lia  xb  ßpa- 
1^  tliiot  «6v  kXoov,  4^pxeae  xo!^  3iixoood>sto'.  xal  olxsiai^  itoKfOiv  tl^  tö  wxl  Tpo<p^ 
y^pftpaz^'ca  xal  oicetpai  x-riv  y'^v  xod  ^XP'C  ^t}to5  iacittj^Ma  Ix**^*  —  cL  Xdc 
Iwii.  orat.  X.  tom.  II  p.  281  Beiake. 

^  AmmiMi.  80,  1:  lApiefaras,  Ton  Julian  «ntModet  (J.  860):  Bononiaai 
TMBit  4mM8itiaqii0*iuiTigij8  «t  oomJ  impotito  milite,  otaemto  llata  Mcuado  niito- 
mm  ad  Rotnpia«  aitaa  ex  advteno  defertnr  petitqne  Londinioin,  ot  exinde  snaoepto 
pro  ral  qnalitate  oonaOlo  fMttnaret  odat  ad  prodnetiim  .  •  •  cC  87,  S,  4. 

>}  Vfl.  I.  B.  Ammian.  MazodL  JJY,  6, 

i)  YgL  Ammian.  MaieeO.  88,  8:  ckqIm  aoUkttabat  «t  mOitea,  pro  tampoiii 
oapfca  anaomm  inleoebras  poUioendo  meioedei.  (TbeodoBias)  Valentinnm  qoidem  oom 
paada  arta  aociatata  iimatiaiimia  laeteli  poena  pketendoa  Dolcitio  dediderat  dnoL 
tL  HNronym.  a.  876:  Yalentüraa  in  Britaimia,  anieqnam  tTraiuddfiiii  infaderei,  op. 
presBoa. 

Ghronie. imperialoada*  881 :  Haximas  tirannus  in  Britanniaa militibus  con- 
•titaitar.  Prosper  Aqoit.  ad  a.  884:  In  Britaimia  per  seditioiiem  militum  Maximus 
Imperator  est  factus.  Gros.  VII,  34 :  Maximus,  vir  quidem  strenuos  et  probus  at- 
que  Augusto  dignub  (er  gebebrdete  sich  nebenbei  so  orthodox ,  wie  Grosius),  nisi 
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und  vier  Jahre  lang  beherrschte  Maximus  die  westüchea  Pro- 
vinzen,  bis  er  inPannonieiiTheodosiuBd.  Gr.  imtorlag;  mcht  ohne 
dass  er  Bp&ter  beschuldigt  wurde,  den  strmUwrsten  Theü  der 

britauui.schen  Bevölkerung  ins  Ausland  gezogen  und  durch  seineü 
Buin  die  Yertheidigungskraffc  des  Landes  erschöpft  zu  haben.  Im 
Anfonge  des  fünften  Jahrhunderts  erhoben  die  Truppen  g^gen 
das  elende  Regiment  des  Honorius  nacheinaader  den  Ifarcns; 
nach  dessen  Ermordung  Gratianus,  den  Bürger  einer  britischen 
Municipalstadt;  schliesslirh  einen  von  der  Pique  auf  gedienten 
Soldat^  der  den  populären  Namen  Constantin  trog,  zum  Kaiser.^) 


contra  sacramenti  fldem  per  tyrannidem  emersissetf  in  Britannia  iaritus  propemodam 
gl)  cxercitu  imporator  creatui,  in  GflUiam  transiit.  Sosomenus  h.  eecl.  VII,  18  id 
A.  888:  tv  xooxtf  Ma;'.|J.05  wXttstirjv  ^stpo^  otpatiav  Hprravuiv  <5cvÄpü»v,  lui 
x&v  6)fc6ptt»v  ra/«at(uy  %aX  KtXtfiiv  xol  twv  x^t  ibvdiv  iid  vijv  'ItoXioy  ^ 
OUaat  e.  11:  Ida  BritannU  omni  annato  mUite  mUitaribotgm  oopfii,  nelonbai 
Unqnitor  ImmaBibos,  ingenti  lomtnto  ipoliftU,  qoM  eomitate  mtigUi  topradictt 
tynuini  domom  nniqiuun  ultra  radUt,  et  omnit  beUi  nsoi  igoaca  penftoi,  dmkm 
prbnam  gentOn»  traosnarinia  TehaoMoter  saaris,  Sootomm  a  Ciiefona,  FfetofOB  A 
AqaDone  ealeabflia,  multot  atopot  gemetqna  per  annoa.  (Beda  bexiabt  diaaa  Be— r 
kunffBO  auf  daa  J.  409  n.  Chr.  QUdaa  nanaft  nur  äm  Maiimoa,  könnt  Oiattia 
nnd  Conatantfn  nicht).  Auch  Nonnioa  hlat  c  SS  hat  diaaa  Klafa  fibar  Maiiani: 
imperinm  tonnft  totina  Euopae;  nolnitqoo  dimittaro  nüUtea,  qni  com  ao  panaia- 
rant  a  Britannia,  naqoo  ad  nzorea  aoas,  neqae  ad  Slioa  neqna  ad  poiawahrnw  aa- 
nun.   &  flihrt  dia  ganiachen  Kalten  daranf  forflci« 

Vgl.  Olympiodor  fr.  p.  458  ed.  Dindorf :  naxä  xdu;  BptttovCac  Ä  h  Kmh 

Ej^oojj.ov  oTuaTeö-ai,  el^  OTcxatv  o^'^ji.Yjtav  xo  ev  ct^jxat(;  otf/axuiitu^v  Mapxov  v.A 

^^btaxat.  ETtsl  xotl  ooToc  ^'.^  TsxoÄaYjVOV  a'jxoii;  irpo^xopr^?  f^f*^'''"^  ftiw-'psfpi, 
KtDv^xocvxivo^  xoxe  tl<;  x6  xoö  ot/jxo/.f^dxo^o«;  ivaß'.,jaCe'tai  ovojia.  ooto?  loDTtivov 
xai  N«oßtY</axYjV  axpaxYiYOü?  jcpoßaX6jj.evc/5  xa'i  xdt^  Bpmavia^  iisoi^,  iwpotovxot 
^i|ia  t«»v  a6xoö  iicl  ß<uvovtav  .  .  .  cf.  Procop.  b.  V.  I,  2 :  Bpertoviav  {jivroi  Poi- 
jxalot  fx^moi^fxo^di  oh%hL  tbyov,  oSoa  bnh  xofäy^oi^  ojt'  06x01»  fjuvt.  — 
OroHiuB  VII,  40:  apud  Britaiinias  Gratianna,  monlcapa  oiugdem  inaulae,  tTranoui 
croatur  et  ooeiditor.  Haias  loco  Constantinni  ex  inflnia  mllitia,  proptor  solam  sp«a 
nominia,  alna  aarito  Tirtatia  aligitor . . .  (daa  lotstere  iat  wol  nor  ala  StotMufzer 
ainaa  Tarhirtateo  Legitimiatan  ansoaahan).  Zoaimna  VI.  1  and  2  (ad  a.  407):  d 
h  tfi  ^flBttttv^^  otpatto6)Myo(  otamäaaant^  M^wm  MdpNoy  iicl  xbv  faduun 
e^^voy,  «al  ^  «pat oBvtt  t&v  a&t6^i  icporpidttiav  hcA^ovxo.  iMÜJnfU^  tt  tadw 
&i  0^  6|MXoYoOvia  toCc  a6fAv  ^f^how,  %odoi  rpaxtowöv  i!c  H'ioo>'>  ^  ^^^^'P' 
•flta  «öl  oiifayov  iicUHvTa;  ttopof6poov  d»c  potacUok  faqttpaw4|qavtK  ^  ^ 
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Das  Soüdergefühl  der  Insulaner,  zum  Theil  selbst  der  Keltisinus, 
kam  darin  zum  Ausdruck:  die  Chronisten  der  folgen^^n  Jahr- 
lumderte  steUoi  an  die  Spitae  d«r  britudMii  GeMhiobte  jene 
üempstoreiL^) 

Denn  auch  in  Britannien  hatten  sich  provinciale  Eigenheiten 
entwickelt,  die  von  denen  in  Galliea,  Spanien,  Africa  wesentlich 
diffidrirten.  Schon  die  Einwirkong  der  lömiachen  Herrscher  «of 
dies  nltima  Thnle  war  eine  Tersdiiedene.  Der  Stand  der  Cidtiir 
lässt  sich  mit  dem  der  rheinischen  Greuzgegeuden  vergleichen. 

Dies  tritt  z.  B.  hervor  in  Bezug  auf  die  Dönkmäler.^j  Die- 
selben zeigen  hier  nicht  die  auf  alter  Tradition  ruhende  Kunsir 
fertigkeit  des  Stonmetzen,  der  nach .  griedüschem  Vorbild  in 
Marmor  oder  gutem  Sandstein  arbeitet.  Die  aus  Italien  und  den 
übrigen  Provinzen  mitgebrachten  Werkmeister  scheinen  vielmehr 
wesentlich  auf  verfügbare  £r&fte  bei  der  Truppe  und  auf  einhei- 
mische  Lehrlinge  angewiesen  gewesen  sein.  Aller  bildnerisdie 
Schmuck  selbst  an  deu  ölleutliilien  Bauten  ist  von  auffälliger 
Boheit  der  Ausführung;  nur  in  deu  zahlreichen  Bildern  des  rö- 
mischen Mars  Victor  und  der  Victoria,  der  kaiserlichen  Tapfer- 
keit, welche  die  hanfigsten  sind,  schimmert  die  bessere  Sdiab- 
lone  mitunter  durch:  man  sieht  den  Kaiser  hoch  zu  Boss  die 
Feinde  niederreitend,  ein  Festopfer  zu  Ehren  des  Kaisers,  die 
Symbole  der  Legionen,  z.  B.  einen  Eber  und  Aehnliches  darstel- 
lend. Weun  hingegen  in  mehr  privatem  Kreise  die  asiatischen 
Soldaten  ihrem  Mithras,  die  gerniauischeu  ihren  matrouae  Altare, 
ihren  Verstorbenen  Grabsteine  errichten,  muss  man  über  die 
Kindlichkeit  der  Versuche  lachen.  Was  m  Bezog  auf  die  Kunst 
gilt  auch  hinsichtlich  der  Schrift.  Die  epigraphischen  Denkmale 
zeigen  mehrfache  Provincialismen:  z.  B.  do  Miircurio,  do  B^ejla- 


T-rjv  ^jLJ'.KÜoc^.  h  fk  louoT'.viavöv  xal  NEßtoYot^TYjV  apye'.v  tc^v  KeXtot?  Ta4a<; 
Gtpaxuuxtöv  &:tcji<icitt)0'*r),  f)^v  B^sTtaviav  y.ata/.'.mov.  Aelinlich  So/umeiios  h.  eccl. 
IX.  11.  Procop.  b.  V.  1.  c. :  IJ^et-cavtct  *fj  v?j3o;  Toijj.a'.cuv  a.7:kjXi\.  ol  xe 
iiteivTi^  zxpax'.(j>xfx'.  ßaoiXea  o'fioi  Rtovaxa'/civov  et/.ovxo,  o'jx  difavy^  fiivdpa.    2(  Wj 

o^xlxa  zxoi.oy  xs  &r(si'^a^  vYj(7jv  y.al  oxpaxtav  /.oyod  a^in,/  

1)  Vgl.  Gildas  de  ezcidio  Britaanioe  o.  8:  qualiter  gens  Britontua  imperato- 
IM  £omano8  attriverit. 

VgL  r&r  das  Folgende  Hfibner,  Jen.  lifeerataneitoBg  1876.  S.  868  t 
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tucadro,  dae  Fortunae  statt  deo  und  deae.^)  Für  die  Sduiftform 
würde  weit  fehl  geben,  wer  den  flr  Rom  und  Italien  im  allg»- 
memen  geltenden  palaeograpluBchen  Masstab  anlegen  woUte*): 

rohe  und  schlechte  Schrift  beweist  hier  keineswegs  gegen  — 
verhältnismässig  —  alte  Zeit.  „Lehrreich  dafür  sind  besonders 
die  in  den  alten  Steinbrüchen  von  den  Werkleuten,  meist  Solda- 
ten, emgehanene  Vermerke  über  gelieferte  oder  za  liefernde  Ar- 
beit: man  siebt  wie  der  Steinbobrer  erst  LOcher  in  der  nnge- 
fUhren  Lage  der  Schriftzeichen  eingetrieben  und  die  Spitzhacke 
diese  dann  schlecht  und  recht  mit  einander  verbunden  hat^) 
Noch  sonderbarer  ist  die  Schrift,  wenn  die  Einheimischen  sie 
nadi  römischem  Muster  anzawenden  bemüht  sind:  den  Zügen, 
mit  denen  ein  Caledonier,  wie  es  scheint,  Yindomuracas  genannt, 
auf  einem  Grenzstein  seine  Flur  (pedatura)  gegen  den  Wallbau 
abgrenzt^),  sieht  man  den  fremden  Ursprung  sogleich  an".  Qanz 
yersehieden  von  solchen  Dingen  sind  die  importirten  Leistongmi 
des  römischen  Emisthandwerks,  z.  6.  der  sehr  merkwürdige 
Schildbuckel,  den  ein  Legionär  der  achten  Legion,  Junius  Dubi- 
tatus,  unter  Hadrian  aus  Mainz  gebracht  hat^):  ein  Detachement 
▼on  1000  Mann  dieser  Legion  machte  den  britannischen  Feldzng 
dieses  Kaisers  mit:  anf  dem  ümbo,  dem  Mittelpunkt  des  reich 
YOrzierten  Schildes  hält  der  Adler  mit  ausgebreiteten  Mügeln  im 
Schnabel  des  rechtshin  gewandten  Kopfes  einen  Lorbeerzweig. 
lUmdherum  sind  Abbildungen,  den  Mars,  die  Jahreszeiten  u.  s.  w. 
darstellend.  Femer  ist  eine  viereckige  flache  Süberschüssel  ge- 
fhnden,  die  zom  Tafelservice  emes  römischen  Offiders  gehört 
haben  muss.^)  Endlich  die  schöne  Opferschale  aus  Caphaeton.')  — 


1)  Vgl.  Corp.  YII.  181.  751.  ~  248.  Eph.  ep.  lU.  102.  llonAttber. 
d.  fierl.  Acad.  1866.  S.  787. 

«)  Vgl.  auch  Hermes  XII.  261. 

Z.  B.  Mf  N.  402  bei  Bnioe,  LApidariam  Mptoiitri<iiia]a  p.  200.  Goip. 
YIL  872. 

*)  N.  520  p.  264  Bruce  in  Lap.  septentr.  =  Coip.  VII.  948. 

»)  N.  106  p.  58  in  LapicUuriom  septentrionalo  von  Bruce  —  Corp.  VII.  495. 
Lindenschmit,  die  Alterthümer  untefw  heidnischen  Vorzeit.  III.  4.  Tafel  Hflbiwr 
in  archacol.-cpigrraph.  Mittheilanfen  aat  Oesterreich  II.  (1878)  8.  107  t 

«)  N.  651  bei  Bruce  1.  e.  p.  888  =  Cojcp.  VH.  18S6. 
N.  664  bei  Brurn  L  fl^  p.  S48. 
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Banebem  gieng  dia  popnlaie  Kmist  ihran  eigeaen  Weg.  Be- 
merkenswerih  ki,  dass  auf  den  christUdiai  Insekriilen  die  Sym- 
bole, welche  in  anderen  Gegenden  vorkomiueu,  gäuzlit  h  folilen: 
so  die  Palme,  Vögel,  Fische  u.  s.  w.  Eigentümlich  sind  die 
GrabsaaleiL  der  keltischen  Bevölkemng,  wie  sie  fibrigeos  auch 
anderswo  z.  B.  in  Gallia  oisalpina  und  ÜDr  die  späteren  Zeiten 
in  der  Bretagne  sieb  finden:  die  Baebstaben  sind  Ton  unten  naeb 
oben  geschrieben.^)  Auch  die  christlichen  Grabformelu  sind  in 
Britannien  andere:  wahrend  in  Spanien  gewöhnlich  , requiescit in 
pace*^  gebraucht  wird,  beisst  es  bier  «bic  iaoet*  oder  »in  boo 
tmnnlo''.*)  Das  cbronologiscbe  System,  das  annalistiseben  Anf- 
zeicbnnngen  zur  Grundlage  diente,  hat  man  hier  zuerst  nach  den 
Ostertafeln  zurecht  gemacht,  mit  Hintausetzung  der  Fastenrech- 
nung: man  stand  ausserhalb  des  Herkommens,  das  im  übri- 
gen Keicbe  Geltung  bewabrte.^)  Selbst  das  britiscba  Christen- 
tom  bat  eine  provindelle  Ton  den  flbrigen  Landeskurcben  vor* 
schiedeue  Entwicklung  durchgemacht.^)  lu  den  kirchlichen  Wir- 
ren zu  Anfang  des  fünften  Jahrhunderts  hat  der  Brite  Pelagius 
eine  nicht  unbedeutende  Bolle  gespielt;  aucb  seine  Landsleute 
wurden  dadurch  aufgeregt.^)  Alle  diese  Edme  kamen  erst  zur 
Ent&ltung  nacb  dem  Sturze  der  rOmiscben  Herrschaft,  wo  die 
Insel  in  ihre  Isolirtheit  zurücksank:  aber  die  Anfänge  datken 
aus  den  vorhergehenden  Zeiten. 


Vgl.  HQbner,  Inscript.  Britanniao  christ.  (Berol.  1876)  p.  II  f.    In  den 
üdaiifet  publi^s  par     Mction  historique  et  pbilologique  de  T^Ie  des  hautet 
4tedM  poor  le  dizi^me  UHÜvenaire  de  sa  fondation  (Fwis  187S)  p.  186  IL  üdA 
rieben  Tafeln  beigegeben,  welche  solche  Qrahaiolen  fenniduudieheiu 
«)  Hübner  1.  c  p.  XVI.  XVU. 

•)  VgL  Watfcenbach,  DentaehlaiidB  Gesehlchtxiu.  I«.  8.  51.  Lappenbefv,  Oeecb. 
T.  Stagfaud  I,  69.  74«  IMe  enten  Jalirhiuiderte  nach  AnÜpülte  der  rtmiiehen  Heir- 
Khaft  hatte  Bum  in  Biiteaiiien  gar  keine  geordnete  Chronologie.  Hau  rechnete 
Mdi  Meoidmialtem  nnd  UnglSdnlllleB.  Z.  B.  bei  Oüdaa.  Y^.  aneh  Ineer,  Brit. 
^riit  p.  yUl  t 

«)  Yil.  WOliam  F.  Skene,  Celtic  Scothuid:  a  hlatory  of  Andent  Alhao«  YoL 
n  (Edinbnrgli .  1877) :  eboreh  and  coltore.  Jannai  der  Bftpat  nnd  dai  CondL 
8.  90. 

^  Ygl.  Rroeper  Aqnit  ad  a.  418.  429 :  Agrieola  Fdagianna,  Sereriani  epii- 
copi  FtoUviani  SHoa,  eedeaiaB  Britanniae  dogmatia  ini  iniinnatione  oormpit.  Sed 


« 
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Bis  ins  fdiifüie  Jahrhunderfe  hinein  blieb  Britannien  der  lö- 
miscben  Herrschaft  imtenrorfen:  die  rOmische  Wadit  am  Wall 

war  ihrer  Aufgabe  gewachsen;  Picten,  Scotten,  Attacotten  und 
Sachsen  wurden  zu  Paaren  getrieben,  so  oft  sie  auch  einfielen. 
Der  Kaiser  kam  wol  auch  persönlich  vom  Ehein  nach  Britan- 
mmt  wieder  Ordnung  za  schaffen,  wie  der  fidr  seine  Zeit  so  vor- 
treffliche  Valentmian  L  H^Jdistens  dass  die  dem  Umes  zunftchst- 
gelegenen  Ortschaften  zu  Schaden  kamen;  im  üebrigen  machte 
die  Sache  keine  Schwierigkeit.  Das  war  der  Stand  der  Dinge 
noch  in  den  sechziger  Jahren  des  vierten  Jahrhunderts.^)  Im 
J.  369  besserte  Theodosins,  der  General  Yalentimans,  nochmals 
mit  Sorgfalt  den  Wall  aus,  nachdem  er  die  Barbaren  gezüchtigt 
hatte.  2) 

Auch  war  man  zu  jener  Zeit,  wie  die  erhaltenen  Meilen- 
steine erweisen,  eifrig  bemüht,  das  Strassennetz  in  Stand  zu  hal- 
ten und  zu  erweitem,  die  Verbindungen  zwischen  den  einzelnen 

Castellen  zu  verbessern.  In  der  Notitia  dignitatum  sind  noch 
die  Grenzgarnisonen  am  Hadrianswall,  in  den  Xüstenplätzen,  vor 
allem  in  den  Hftfen  Iftngs  des  Canals  angegeben.  Aber  bereits 
war  der  Bflckgang,  trotz  der  of&ciellen  Yertuschungsrersuche, 
offenbar.  Die  Münzfunde  am  Hadrianswall  reichen  bis  auf  öra- 
tian^),  von  ihm  datirt  das  Aufgeben  der  strategisclien  Position 
im  Bierden.  Schon  hören  wir,  wie  die  an  der  Grenze  staüonirten 

tetione  Falladii  diaconi  papa  Caelestinus  Germanom  Antisiodorensem  cpiscopum  vioe 
■Oft  mittit,  et  deturbatis  haereticis,  Britannos  ad  catholicam  fidem  dirigit. 

Tgl.  Ammiftn.  20,  1  (a.  860):  in  Brittannis  cum  Seottornm  KotonunqiiA 
gentiam  ferarom  excursus  nipta  quiete  eondieta  loca  liraitibas  ikantk  vastennt  et 
inplioaret  formido  proTinciat  praetoritamm  dadiom  eooferia  tasaa  •  •  •  •  Lopidmis 
fthrt  dto  Trappan  baran.  Aminian.  26,  4^  6  (a*  866):  Fieti,  Saxonatgue  at  Soottt 
at  Attaeotti  Biitaimoa  aanmuiia  maveia  oostinais ...  27,  8,  4  (a.  S68):  quod 
ao  tampore  Fleti  in  dnaa  gaataa  diviat,  DiealydoiiaB  afc  Yartarionea,  itidanmoe  Atta- 
aotti  beOiooaa  hominom  natto  al  SootU  par  divnaa  Tagantaa  niiilta  popnlabaotiv. 

a)  TgL  Ammian,  28,  8,  2:  fluria  variia  gentibos  at'  ftigatla,  qaaa  inaolantia 
nnManta  aecoiitata  adgradi  Bomanaa  laa  inflaaimabat,  in  integrum  natltoit,  dfita* 
tea  at  eaatia  mnitipliclbua  quidem  dannia  adSicta,  aed  ad  qnietem  temporia  longi 
fimdata .  •  •  ib.  7  :  inataarabat  nrbea  at  praealdiaria  —  caatra  Unüteaqoa  vigiUSa 
tnabatnr  at  praatantmia  •  •  • . 

>)  VgL  HObner  in  Hannea  Xn,  257  ff:  »Dar  Fand  Ton  Fraaolitia*.  S.  860. 
VfHaw  dia  Mflnsftinda  in  dar  Gagaod  bal  OlaTom,  dia  von  Aogoatna  Ua  Honorina 
reichen:  Hfibnar,  »Daa  Hefligtom  daa  Nodon«  in  Bonner  Jalub.  LXYII  (1879).  S.  80  IL 

» 
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Leute  mit  den  Feinden  ins  Einvernehmen  traten  und  gegen  Ab- 
lieferung eines  Theües  der  Beute  ihnen  einzufallen  gestatteten 
Midi  Mnes  der  Zeichen  der  Zeit  Im  J.  409  endlich  wurden  die 
Truppen  aus  Britannien  nach  Italien  gezogen,  da  Born  and  Ba» 
Tonna  vor  den  Gothen  nicht  mehr  sicher  waren.«)  Die  Provinz 
blieb  momentan,  schliesslich  aber  dauernd  ohne  Besatzung,  ab- 
gesehen von  den  Provincialmilizen,  denen  nicht  zu  trauen  war. 
Die  Briten  hatten  die  Aufgahe,  aus  eigener  Initiative  die  Yer- 
Iheidigung  zu  organisiren,  ihre  Yomehmen  mussten  die  Fflhmng 
übernehmeu  iu  der  Weise,  wie  dies  früher  die  Provincialkaiser 
gethan  hatten.  Da  zeigte  es  sich  aber  sogleich,  wie  sehr  durch 
die  römische  Herrschaft  die  Frovindalen  ihrer  Selbständigkeit 
beraubt  worden  waren:  sie  hatten  sich  gewöhnt,  Alles  von  oben 
m  erwarten  und  als  Serenissimus  nicht  mehr  half,  war  es  vor- 
bei. Nirgends  zeigte  sich  Einigkeit,  Gemeingeist,  Muth,  Ver- 
trauen; wol  aber  machten  Eigennutz,  Neid,  Gehässigkeit,  Leicht- 
sinn und  Liederlichkeit  sich  breit  Die  Zeit,  die  man  gehabt 
bfttte,  um  nach  den  verftnderten  Umstand^  sich  einzurichten, 
lies  man  ungenützt  verstreichen.  3)  Zu  den  auswärtigen  Gefahren 
gesellte  sich  die  innere  Desorganisation:  elementare  Unglücks- 
&ile,  Seuchen  und  bei  schlechter  £mte  Hungersnoth^):  die  letz- 


*)  Vgl.  Ammian.  28,  8,  8  Ober  die  Areaner:  aperte  conrictos,  acceptamm 
promissaramque  magnitudine  praedaram  allectos,  quae  apud  nos  agebantur,  aliqao- 
tieus  barbaris  prodidisse. 

*)  Vgl.  chron.  imperiale  ad  a.  409 :  Hac  tempestate  prae  yaletudine  Romano- 
rum  rires  funditus  attenuatac  Britanniae.  —  Procop.  b.  V.  I,  2 :  Bpsixaviav  |isv 
toi  *Pü>fiarot  avaodizaz^c/i  o'V/eTt  zt/ow.    ai.V  rj^jza  b^zh  TDpawo'.(;  out*  aotoo 
ejMvt.  —  I>ie  römische  Sibylle  TtaXiv  dfi'fl  Ttu|xaiot5  jiavteüojJtsvTj  icpoXrfsi 
ßprcTttvÄv  ixat)-Y].    B.  Goth.  I,  '24, 

8)  Vgl.  Gilllas  c.  18:  Quierit  parunipcr  iniraicorran  audacia,  nec  tarnen  no- 
strorum  malitia.  Recesscrunt  host<^s  a  civibus,  nec  cires  a  suis  sceleribus.  Was 
c.  19  wciU'r  ausgeführt  ist.  Morls  namque  continui  erat  genti ,  sicut  et  nunc  est, 
iit  infirma  esset  ad  retundcnda  hostiuni  tela,  et  fortis  et  invicta  ad  civilia  hella 
et  ad  ont'ra  peccatorum  sustcntanda :  infirma  est,  ut  inquam,  ad  oxequenda  piicis  ac  v<  ri- 
tatis  insiL'nia.  fortis  ad  scelera  et  mendacia.  c.  4  erwähnt  Hildas  des  Sprüch- 
wortes: quod  non  Britaoni  sunt  in  hello  fortes,  nec  in  pace  fidcles.  YgU  auch 
die  epistula  Gildae. 

*)  Vpl.  Gildas  c.  16:  augebantur  cxtrancao  cladcs  domesticis  motibus,  quo  et 
huiuamodi  tarn  crebris  direptionibus  vacuaretur  omnis  regio  totius  cibi  baculo,  ex- 
eepto  Tenatoriae  artis  solatio.   c  17:  famis  dira  ac  üamosissiua  Tagis  ac  nutabon- 
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tere  konnte  jetzt  nicht  mehr  durch  den  Ueberschuss  aus  den  an- 
deren Landschaften  des  Beiches  gedeckt  werden.  Selbst  gute 
Emton  bekamen  Abel,  da  das  Volk  sidi  fibenudun.^)  Es  liss 
yQUige  Anarcliie  ein. 

Mehrfach  wurden  Deputationen  an  die  Keichsregierung  entsen- 
det, welche  um  die  Gewährung  einer  Garnison  bitten  sollten.  2)  So 
noch  im  J.  446  an  Aetius.  ^)  Vergebens.  Die  römische  Begiemng  hielt 
zwar  alle  Ansprache  anf  die  Insel  fest:  noch neimzig  Jahre spfttor bot 
sie  Belisar  den  Gothen  an,  wenn  diese  ans  Italien  abziehen  wür- 
den.*) Man  gab  auch  den  Provincialen  gute  Kathschläge:  sie  soll- 
ten die  Mauer  des  Antoninus  oder  doch  wenigstens  die  des  Ha- 
drian nnd  Seyerus  in  Stand  halten  nnd  vertheidigen.  Die  Feindd 
wären  ja  nicht  stibrker  als  sie;  wenn  die  Briten  nur  ihre  Indolenz 
und  Faulheit  ablegen  möchten,  würden  sie  sich  wol  erwehren. 
Man  könne  nicht  immer  römische  Truppen  wegen  einzelner  Käu- 
bereien  übers  Meer  bemühen.^)  Man  lies  die  Dinge  gaben  wie 
sie  woUten« 


dis  haeret,  quao  multos  eoram  crtmitfai  compeUit  piaodoiiibns  sine  dilatione  victas 
darc  nianus,  ut  pauxillum  ad  refocillandam  animam  dbi  caperent;  alios  vero  nus- 
qnnni,  quin  potius  de  ipsis  montibus,  speluncia  ac  aaltibiiSi  damis  oonaertis  continue 

rebellabant.    cf.  c.  21. 

*)  Gildas  c.  19.  Quiescentc  autem  vastationo  tantis  abundantiiirum  copiis  iiiäula 
afflut'but,  ut  iiuUa  habori  tales  retro  aetas  memiiusset ,  cum  quibus  omnimodis  et 
luxuria  crcscit. 

2)  Vgl.  Gildas  c.  12.  14:  iuipctrantes  a  Romanis  auxüia  ac  vcluti  timidi 
poTli  patrum  fulelissiniis  alit»  succumbcntcs ,  ne  pcnitus  misera  patria  delerctur, 
nomcnque  Komanum,  quod  voibis  tautum  apud  eos  auribus  resultabat,  Tel  exterarum 
gentium  opprubris  obiosum  vilesccret. 

Vgl.  Gildas  c.  17  :  rutsum  misorae  nliquiae  mittentes  epistolas  ad  Agi- 
tium  (h.  e.  AGtium),  Roinanae  pott'Stntis  viium  »  tc. 

*)  Procop.  1).  Goth.  II,  G  (ad  a.  oS6)  läst  Beiisar  sagen:  Tj|xst?  Fotd-oi^ 

£p4^yxai;  toi«;  X^o^q  aji-ä  ^js^ö-ai  a^tov.    Vgl.  ib.  c.  14.  15.  IV.  20. 

*)  Vgl.  Gildas  c.  14:  Igitur  Koiuani  patria  revtrsi  dcnuntiant^s  ncquaquam 
se  taui  laboriosis  expeditionibus  posse  frequentius  vexari  et,  ob  iiiibelles  erraticos- 
que  latrunculos,  Komana  Stigmata,  tnntuiu  talemquo  cxorcitum  terra  ac  mari  fati» 
gari:  sed  ut  insula  potius,  consuescyndo  arinis  ac  virilitor  diinicaudo,  t«rrara,  sub- 
stantiolani.  »  oniuges,  liberos,  et  quod  bis  maius  est,  libertatem  ritanique  totis  viri- 
bus vt  ndicart't,  et  g*'ntibus  nequaquain  se  fortioribus,  nisi  segnitia  et  torpore  dissol- 
yerentur,  ut  inermes  viadis  rinciendaa  nuUo  modo,  aed  instructaa  peltis,  enaibuSi 
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Als  die  Scoten  und  Picten  merkten,  das9  sie  es  nur  mit 
dem  provincialen  Widerstände  nicht  aber  mit  regulärem  Militär 
zu  tbmi  bfttteDy  ittlea  de  Aber  die  WftUe  ein  und  pitaderieii  das 
Lnd.  Das  inederhdten  sie  lom  Zeit  m  Zeil  Die  Brito-Bemanen 
vertheidigten  sich  in  den  Städten  und  aui  Wall,  mudsten  sich 
aber  immer  weiter  zurückziehen,  bis  das  Meer  ihnen  eine  Schranke 
8otst6.0  In  dieser  Noth,  da  die  Hilfe  des  Reiches  yersagte  mid 
man  «dbet  nieUe  anniehMe,  hielteft  d»  Briten  fiaik  was  m 
tlran  ed.*)  Sie  beedüoseen,  was  fie  rffmiedM  Begiemng  so  oft 
mit  Erfolg  durchgeführt,  was  auch  in  Britannien  z.  B.  Carausus 
irethan  hatte:  nemlich  den  einen  Feind  durch  den  anderen  im 
Zaam  zu  haUen,  wodnrdk  beide  Tkeile  hinlftnglick  dch  sdiwftcltteB, 
8e  daas  man  de  gldehzeitig  los  rard.')  Maat  rief  Saehsen  ber» 
bei,  Angehörige  des  seekundigdteu  der  germanischen  Stämme, 
den  man  seit  dem  Ausgang  des  dritten  Jahrhunderts  wol  kannte. 

kiitis,  «t  ad  «Mdem  promptas  protenderet  maaus,  tnadeates;  quia  et  boc  patab&nt 
aBqoid  darelioqaendo  popalo  oommodi  aeewacwe,  nmnaa,  aon  nt  altenim,  sumptu 
poblico  priTatoqae,  adinaetiB  seeaia  BiiMtaUUtai  ladifMla,  aoUta  structorae  more 
tramite  a  mari  usque  ad  mare,  inter  urbes  quae  ibidam  forte  ob  metam  hostium 
collocatae  ftierant,  directo  librant ;  fortia  formidoloso  populo  iDonitatradant,exoniplaria 
iiistituendorum  armorom  relinquant;  in  littore  quoque  oceani  ad  meridianain  pla^Min,  qua 
naves  eorum  habebantur,  et  inde  barbariae  ferae  bestiao  timcbantur,  turres  pur  intcr- 
?aJla  ad  prospoctnm  maris  collocaiit ;  valedicunt  tanquam  ultra  non  rerersori.  —  Aua 
dem  fünften  oder  sechsten  Jahrhundert  ist  eine  Inschrift,  die  sich  auf  ein  römi- 
sches Castrum  bezieht,  erhalten.  lusc.  Brit,  Christ,  n.  185.  Die  Ixjsuug  ist  unsi- 
cher: Justiuianus  p(rao)p(ositus)  ?  Vindicianus  m(agister)?  a[rjbiteriu  pr(aepositi)  m(i-. 
litum)  ?  Castrum  fecit  a[Dn]u  .... 

1)  Vgl.  Gildas  c.  15:  Quid  plura  loquarV  Relictis  ciritatibus  nuiroquo  celso, 
itorum  quibus  fugae,  iterum  dispersiones  solito  desperabiliores.  Item  ab  hoste  in- 
sectationes,  item  strages  accelerantur  crudeliores:  et  sicut  agni  a  lanionibus,  ita 
deflendi  cives  ab  inimicis  discerpuntur.  c.  17  schreiben  sie  an  Agtius :  Repellunt 
nos  barbari  ad  mare,  repellit  nos  mare  ad  barbams ;  inter  haec  oriuutur  duo  genera 
funenun;  aut  iugulamar  aut  merginiur:  nec  pro  eis  quicquam  adintorii  habont. 

•)  Gildas  c.  22 :  initur  nauique  consilium  quid  Optimum  quidvo  sahiberri- 
nium,  ad  repellendas  tani  crebras  et  tam  forales  supradictarum  gentium  irruptiones 
praedas^iue,  decerni  potius  deberet.  Der  Name  Gurthigern  fehlt  in  den  besten 
Manuscripten ;  der  Vorsitzende  in  der  Versammlung  heisst  blos:  dux  Bhtannoranu 
VgL  Skene,  Celtic  Scothmd  I  p.  145.  n.  48. 

*)  Tum  omnes  consiiiarii  una  cum  superbo  tyranno  Gurthrigerno  Britannorum 
doee  caecantur  et  adinvenientes  tale  pracsidium  ,  imo  excidium  patriae,  ut  ferocis- 
aincd  Uli  ne&ndi  nominis  Saxones,  Dco  hominibusque  invisi,  quasi  in  caulas  li^i,  in 
ad  lelradaiidae  a^oilonales  gentes  inkouifctexe&tar.   Gildas  c  28. 

so* 
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Diese  kamen  zunächst  in  geringer  Anzahl  2)  und  als  Soldaten 
mit  den  systemmässigen  Bezügen  und  der  Naturalverpflegung.^) 
Bald  war  ümea  dies  sa  wenig  fdr  ihre  Bemfibnng;  de  setzten 
sieh  an  der  OstkQste  fest^),  wo  Yortigem,  einer  der  briiasdien 
Häuptlinge,  ihnen  die  Quartiere  angewiesen  hatte;  verstärkten 
sich  durch  Nachschübe  aus  der  Heimat  und  drangen  nun  ihrer- 
seits plündernd  in  das  Innere  des  Landes  vor.  So  verloren  die 
Biito-Bomanen  andi  nach  dieser  Bichtnng  hin  Land,  sie  mnss-  . 
ten  sich  znrOckziehen  in  die  bergigen  Landsdiaften  des  Südwe- 
stens oder  übers  Meer.^)  In  den  Gegenden,  wo  die  Komanisa- 
tion  am  wenigsten  Fuss  gefasst  hatte,  landen  sie  Zuflucht  und 
Bückhalt^):  im  Lande  der  Dnnmomer  und  der  Süurer,  auch 
nördücii  davon  bei  den  Caledoniem,  dann  drflben  auf  Mbemia, 
das  nie  zur  römischen  Provinz  gehört,  aber  doch  mannigfache 
Verbindungen  mit  ihr  angeknüpft  hatte:  römische  Münzfunde  sind 
nicht  selten,  mit  römischen  Manufacturen  wurde  ein  bedeutender 
Handel  unterhalten  7);  jetzt  ward  die  Nachbarinsel  vollends  in  die 
Entwicklung  ndt  hereingezogen.^)  An  der  Spitze  der  Frovindalen 


*)  Vgl.  ehron.  imperiale  ad  a.  441 :  Britanniae  usque  ad  hoc  tempas  rariis  cU- 
dflnis  eTentibasqae  latae,  in  diÜonem  Saxonam  rediguntnr.  lieber  frühere  Erwäh- 
nungen und  Kämpfe,  namentlich  des  J.  428  (nach  Neunius)  Tgl.  Lappenberg,  Gesch. 
T.  England  I.  S.  Gü.  A.  1.  Skcne,  Celtic  Scotland  I,  p.  146  ff. 

Auf  o  »Kieltiu*,  Cialis,  i.  e.  iiavibus  lougis ,  wie  die  Sage  will.  Gildat 

c  2ä. 

•)  (iildas  c.  2S  :  intromissi  in  iusulam  l)arbari  veluti  militibus,  et  magna,  ut 
mentiebantur ,  pro  bonis  discrimina  hospitibas  sabituris,  impetrant  sibi  auno- 
uas  dari. 

Gildas  1.  c.  primum  in  oricntali  parte  insulae,  iubente  infausto  tyranno. 
»)  Vgl.  Gildas  c.  24.  25.  26. 
«)  Vgl.  Gildas  c.  17. 

')  Vgl.  Munatsl)or.  d.  Berl.  Ac.  1866.  S.  797:  besonders  sind  Goldschmuck 
von  Itarbariscbor  Schwere  in  beträchtlichen  Massen,  dann  Waffen  aller  Art  und  Ge- 
rfttbe  gefunden. 

®)  Vgl.  H.  Gaidoz,  notice  sur  los  inscriptions  latines  de  1'  Irlaude.  Melanges 
publies  ])ar  la  section  historiques  et  philolD^'ique  de  V  ecole  des  hautes  etudes  pour 
le  dixiöme  anuiversaire  de  sa  fondation.  (Paris  1878)  p.  121  — 186.  Die  zwölf 
hier  uiitgetheilt^n  Inschriften  sind  dum  Wer^e  »Christian  inscriptions  in  the  Irish 
language  *  chiefiy  collected  and  drawn  by  George  Petrie,  edited  by  M.  Stokes.  Dublin 
1870  S  entnommen  nnd  von  Gaidoz  aasffihrlich  commentirt.  Eine  seltsame  safiren- 
bafte  Au&eidmuns  in  einem  Leidener  Codex  a.  XII  Ueat  die  rOmisdieii  Lehrer  vor 
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Btanden  in  Britaiiüieu,  wie  anderwärts  nach  dem  Sturze  der  officiellen 
Gewalten  einzelne  tapfere  Männer,  die  mit  wenigen  Geführten 
den  Kampf  noch  eine  Weile  fortsetzten  und  zu  retten  suchten^ 
was  noch  za  retten  war:  so  Ambrosius  AureUanus,  ein  Dux  rö- 
mischer Abstammung,  der  mehrßiche  Erfolge  erzielte  und  bm 
seinen  Landsleuten  nachher  ein  gesegnetes  Andenken  genoss.  ^) 
Das  ganze  fOnfte  Jahrhundert  und  darüber  hinaus  wurde  so  dieser 
Vertheidigungskampf  fortgesetzt,  bald  siegten  die  einen,  bald  die 
anderen;  dann  folgten  wieder  Jahre  der  Buhe.*)  Noth  lehrt  be- 
kanntlich beten  und  so  kam  es,  dass  die  geistlichen  Gewalten 
einen  immer  grösseren  EinÜuss  auf  die  Bevölkerung  erlangten. 
Zwar  war  auch  der  Glerus  in  die  allgemeine  Schlaffheit,  die  das 
ausgehende  BOmertum  charakterisirt,  hJnwigezogen  gewesen*); 
jetzt  trat  dne  Eegeneration  ein,  namentlich  das  Mönehstum  ge- 
dieh zu  hoher  Blüte  und  ward  das  eigentliche  Bindeglied  zwi- 
schen der  alten  Zeit  und  der  neuen  Entwicklung.    »Die  einhei- 
misch britische^  nur  wenig  romanisirte,  aber  Mb  dem  Christen- 
tum gewonnene  BevOlkerong,  die  kldnen  Leute  auf  dem  Lande, 
bewahrten  treu  ihren  christlichen  Glauben  allen  Invasionen  zum 
Trotz  und  auch  nachdem  in  den  folgenden  Jahrhunderten  die 
s&chsischen  Eroberer  selbst  Christen  gewoiden  waren,  diesen 
gegenüber  ihre  besonderen  Formen  und  Satzungen.*^) 


den  Hunnen  und  anderen  Barharen  nach  Irlan  l  flflchten.  L.  Müller,  Neue  Jahrb.  f.  Fhilol» 
9S  S.  «89.  Vgl.  auch  Lappenberg,  Artikel  Irland  in  Krsrh  n.  (Jruber's  Eiuyrlopaedie.  S.  51  ft. 

•)  Vgl.  Gildas  c.  25  :  tempore  ic^itur  intt n  venientc  aliquanto  cum  recossissent 
domum  crudelissimi  praedones,  roboratao  a  domiiio  reliquiao,  quibus  confugiuiit  uu- 
dique  dirorsis  in  locis  miserrimi  ciyes,  tarn  avido  quam  apts  ulvearii  procella  immi- 
nente,  simul  deprecantes  eum  toto  corde,  et,  ut  dicitur,  innunieris  onorantos  aethera 
Totis,  ne  ad  internecionem  \tn  usquequaque  dcb  r»  ntur ,  duco  Ambrosio  Aurcliano, 
Tiro  modesto,  qui  solus  fuit  comes,  fidclis,  fortis,  veraxque  forte  Roiuanao  pcntis, 
qui  tantae  t^rapest^tis  coUisione,  occisis  in  oadeiu  parcutibus  purpura  nimirum  indu- 
tis,  supcrfuerat,  cuius  nunc  temporibus  nostris  soboles  magnopere  avita  bonitat« 
df'^enerarit,  rires  capcssunt,  rictores  proYOCAntes  ad  praelium;  queis  rictoria,  Deo 
annaeute,  ex  yoto  cessit. 

*)  Gildas  c.  26:  ex  eo  tempore  (Sieg  des  Aurelianus  516  n.  Chr.)  nunc 
ci?cs,  nunc  hostes  vincebant.  Gildas  selbst  wurde  im  Jahr  jenes  Sieges  gehören« 
44  Jahre  nachher  erfolgte  die  Belagerung  des  mons  Badonicus,  ^ui  prope  Sabnnaia 
ottiam  habetur. 

«)  Vgl.  Gildas  c  19. 

«)  Bflbnar»  D.  Bundschaa  a.  a.  0.  S.  252. 
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den  verschiedenen  Bevölkerungselementen  ein^):  dem  einheimi- 
schen und  dem  eingedrungenen.  Im  sechsten  Jahrhundert  treffen 
wir  sie  in  dm  oder  vier  staatlidie  Gmppan  Tertheili:  aine  dmia 
war  die  liritisclie.*)  Wie  die  Dinge  lagen,  zeugen  dentlidi  die 
Ortsnamen.  In  der  westlichen  Hälfte  von  Britannien  sind  deren 
aus  römischer  Zeit  zahlreiche  erhalten;  in  den  östlichen  Strichen 
tiherwiegt  die  g^derte  Nomendatur.')  Die  Bevölkernng  der 
Insel  war  in  rasehem  Wadistnm  begriffen:  Briten  «id  Sadiaea 
wanderten  edhaarenweise  hinfiber  nadi  der  gallischen  Eflsle,  wo 
sie  von  den  fränkischen  Königen  sich  ansiedeln  Uesen:  diese 
rühmten  sich  damals  den  byzantinischen  Kaisern  gegenüber 
gleichMs  der  Oberhoheit  Uber  Britannien.*)  Das  war  dM  Tor- 
spiel  sn  dem  überwUtlgenden  Einflnss,  den  bald  nachher  die 
keltischen  Mönche  auf  die  kirchliche  und  damit  auch  die  cultu- 
relle  Entwicklung  des  Continents  ausüben  sollten. 

üebrigens  erstreckte  sich  dieser  Einiluss  noch  weiter.  Die 
Heldensage  slmmtUcher  -seefahrenden  Volker  Nerdeoropa's  ist 
mit  Memmiten  der  rGmischen  Myüiolog^e  durchtrftnkt,  die  von 
den  britischen  Inseln  ihnen  vermittelt  wurden.^)  Das  heidnische 
und  das  christliche,  das  römische  und  das  keltische  Wesen  haben 
dabei  eine  wonderliche  Mischimg  eingegangen. 

1)  Vgl.  Gildas  c  26 :  com  suocesgisaet  aetas  tempestatU  iUius  nesda  et  prae- 
Miitis  taBtnm  serenitatUi  «xperta. 

*)  Vgl.  Procop.  b.  Goth,  IV.  20:  Bpitttav      tYjv  Wjoov  tp-.a  izrA'vx'^ 

Kol^  fö^oi  xo6toi(;  "AYft/.ot  te  xal  ^pb-»&Vi<;  v.a:  ol  z-^  \nrpu)  6[JLtt»vo}ioi  Bpixto- 
vs(;.  Nennius  c.  2 :  In  ea  (Britannia)  habitabant  quattuur  ganUs :  Scoti  ¥icti  atq^ue 
SaxoDcs  et  Britones. 

»)  Vgl.  Kieport,  Geogr.  S.  582. 

*)  Vgl.  Procop.  b.  Golh.  1.  c. :  tosocoT*/]  8i  "i]  xJivoe  xcüv  ttVvuiv  iroXoavd-pto- 
itia  tpaivexai  oüso,  tooxe  &va  irdtv  exoj  xax^  icoX/.oui;  evd-^s  }x*iav.3t'i[ttv&'. ,  auv 
füvat4l  xal  itawlv.  t<;  <l?p(x-^oo<;  ympoboiv.  ol  ZI  aitoix;  IvotxiC&'jaiv  i<;  '^-rfi  vffi 
ocpexlpac  TYj|V  ep-rj|AOxepav  Soxo  joav  slvai ,  xal  ait'  aüxoü  xy^v  vyjaov  Kpoznoitlo- 
(f<i:iv,  o>3t6  04i.eXs'.  ob  -xotCkib  Trpoxspov  o  <l>paYYwv  ßaoiXtu?  eTtl  Tips-s^lct 
xcüv  ol  EKiTYjCeuov  Ttva<;  Tiapa  ßowiXea  loo-f.viavöv  l(;  ßüC«vxtov  axelXo«;,  a"./8pa^ 
a6xol(;  tx  tiüv  ^V^flXtuv  ^'^vei^ep^e ,  cpi/.oTi(j.o6jwvo5,  tt>(  xal  "fj  yr^o^  ifi^  icp^ 
a6toä  ap'/itai.    Cf.  Longnon,  geogr.  p.  172  fF. 

Vgl.  S.  Bugge,  Uober  deu  Ursprung  der  nordibchen  Götter-  uud  Helden« 
sage.  »Ausland*  1Ö80.  N.  8.  S.  58  ff.  Vgl.  auch  Bang,  dü  Völnspä  und  die  li- 
bjUiiiiwhon  BQcher.  A.  a.  0.  N.  9.  S.  176  ff. 
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Diese  fällt  auch  sonst  auf  bei  den  volksthflmlichen  Tradi- 
tionen, welche  in  Britannien  Aber  die  Bdmeneit  sich  erhalten 
haben:  die  Ctmimmtilt  der  üeberlieferong  ist  nicht  onterbroehen 
werden.  In  den  keltischen  Sagen  spielen  einzelne  Persönlich- 
keiten die  Hauptrolle,  auf  die  man  die  Ereignisse  einer  ganzen 
Bpodie  fixirte;  so  Caradok  (Caratacus),  Gymbeline  (Cunobellinus) 
n.  a.  BOmerwäUe  werden  gleichMs  genannt:  Graham^ 
Duke,  nadi  dem  Helden  Ghraeme,  hiess  der  Wall  des  Antoninns, 
Gual  Sever  der  südliche:  Hadrians  Andenken  trat  hinter  dem 
des  Septimius  Severus  zurück.  Die  Strassen  der  Eömer  blieben 
noch  Jahrhundertelang  in  Gebrauch;  unter  wediselnden  Namen.  ^) 
So  die  Watüngstrasse:  Tom  sfidUdien  Ufer  Kents  yorbei  an  Ba* 
tupiae  nach  Londinium,  Viroconium,  Deva,  Segontium;  die  Ick- 
nields  oder  Bycknieldsstrasse  (wenn  letztere  nicht  verschieden  ist) 
von  Danum  (Doncaster)  nach  Glevum  (Gloucester),  von  da  nach 
Yenta  Icenomm  (Norwich);  die  Erminstrasse  von  Duxocomo* 
▼imn  über  CaUeva  (Silcliester)  nadi  Olansentum  (Southampton). 
Der  »Fosseway*  von  Cornwall  nach  Lindum  (Lincoln). 

Unter  der  voranglischen  Bevölkerung,  wo  sie  compact  bei- 
sammen sass,  überwog  schliesslich  das  keltische  Element;  dieses 
war  dem  romanischen  an  Zahl  und  Kraft  Uberlegen,  seit  die  öst- 
lichen Stftdte  hatten  aufgegeben  werden  müssen,  und  auch  die 
westlichen  durch  den  Krieg  gelitten  hatten^),  die  besten  Land- 
striche aber  von  den  Feinden  occupirt  worden  waren:  hier  hatte 
eben  das  Bümertom  am  festesten  gewurzelt  Jetzt  wurde  das 
isolirte  romanische  Element  von  dem  keltischen  aufgesogen. 
Allerdings  nicht  auf  einen  Selilag,  es  brauchte  dazu  einige  hun- 
dert Jahre.  ^)  Mau  vergleiche  die  Inschriften,  die  aus  dem  sechs- 

*)  Vgl.  Hübner,  Corp.  vn.  p.  206  L  und  Kieperts  Karte  hiezu.  Lappenborg, 
Gesch.  7.  Engrland  I  S.  49.  Die  los  Saxonoia  nennt  die  quftttaor  ctaemiDOe, 
irelcho  den  Königsfrieden  haben. 

Vgl.  Gildas  c.  26 :  Sed  DB  nunc  qaidem,  nt  antea  ciritates  inlutbitabantnr, 
aed  desertae  dirutaequc  hactcnus  sqaalont,  cessantibos  licet  externis  bellis  sed  non 
Ittlien  cirilibas.  Man  sieht,  wie  der  Schwerpunkt  des  öfftutlichen  Lebeni  sidi  vec^ 
rtekt  hat.    Vgl.  Kieperts  Karte  zu  Hübner,  Inser.  Brit.  Christ. 

*}  Bemerkenswerth  erscheint  die  Phrase  ron  GildAS  c  10,  indem  er  die  Anf- 
ijhlmif  der  btitisohen  Uempatoren  einleitet:  ininla  nomon  Romanum,  nec  tarnen 
oiorei  legeroqne  tenens  quin  potius  abjiciens;  was  der  Schreiber  bedauerlich  findet. 
YfL  aocb  Bennr-duurles  Coote,  Hie  RomM»  of  BdUin.   London  1878»  Annlyiirt 
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den  verschiedenen  BevölkeruDgselementen  en 
gehen  und  dem  eingedrungenen.   Im  sechf^  |  ^ 
wir  sie  in  drei  oder  vier  staatliche  Gru^  #  f  ^ 
war  die  britische.«)    Wie  die  Dinge  / 
Ortsnamen.    In  der  westlichen  Hi^  f  ^ 
ans  römischer  Zeit  zahlreiche  erb'  |  §  ^ 
tiberwiegt  die  geänderte  Nomj^  |  ;  |  | 
Insel  war  in  raschem  WachaJ      ^  i  ^ 
wanderten  schaarenweise  hif  |  /  i      |  J  ? 
  P  r\i  \  l  (  -i^^- 

~  .  , 'i '  /  /  ^  J  ^  V  1  ^otheile  zu  ver- 

rühmten  sich  damals  il^^ll^  ^ 

..^ssen  hatten. 


sie  von  den  frftokischen 

gleichfalls  der  Oberho>f/f  i  j  l 
«piel  zu  dem  Oberwf  /  *  \  >  ^ 


keltischen  Mönche     *  ,379)  \n.  %.  xx].  p.  sis.  Coote  rerfoift 

relle  Entwicklung  mtmkiptleo  Institationen .  in   Kunst,  lüu, 

UebrigenS  ^'^^  f&n^  anfUsch«  ood  hkandioariftcbe  Periode  itx 

H  IdensaiFS    S'  »onninnitchen  Eroberuof;    nicht   erst   darch  dieie 

"  EiriMBt  in  Enflaad  zar  G«lt4iOf  irekommen.     Es  wird 

mit  Element'  Fr^MMn   poleBisirt  der  durch  die  Barbaren  tAbuU  rui 

den  britiach  >^«tte,  Celtk  Srotlmd  I  p.  lU  ir:  Bntaln  afl^r  tbe  BomAisa. 
und  das  r  «Mr.  Ibkt.  Bnt.  Christ,  p.  I :  » in  eis  enim  potissimom  insolM 
dabei  eir  '  -  ^  Inhaat»  laa  poteatate  R^nnaiMmini  post  barbarormn  incornooM 

 ^0üam^  «tMB  wtmnaii  Latini  an»  Krratos  est*. 

Ifü  HUif  L  c  p.  DL  Blea  die  X«men  der  HiupUinfe  bei  GQdai  in 
^  (Xm.  Brit.  ktf).  Dp.   17:   CiiB«(Uae,  R<»mana  linfua  Lanio-falre. 
PeaM^taru  tyraoaBS  (Sftdvak«).     C<o>nstajitinas ,  Damnoniae  tynuuoi. 
lüciocvmu  p.  IS. 

N<e«mr»  hift.  c.  2t,  wo  rm  d«ii  Brüeo«  in  Aremorica  die  Rede  ist: 
parle«  Gallis«  mIo  tcan  vmstnfvniBi,  b«c  minfentes  ad  parietem  riftn 
it :  am^tnqw  «ww  uoriV«»  «4  fliaboa  in  coniofiom,  omnet  eAmm  lin- 
llk       CtM  UB  SMOonw  BalecBaa  linfnaBi  diaeeret;   unde  et  noi 
im  »cittr«  hM^wtk  LctrvitMa.  id  est  MBitMientes,  qaoniam  confose  lo- 


wu  nftBJiMtiy.         SftckM  cabeo  keinen  Pardon,  Dahmes 
allra  L^ad  wff ,  «ha»  aaf  «im  IMliinc  einzufehen.    Die  lefet 
adan  sö»!  maiitiatotii :   a«f  rtaische  Rechtafewohnheiten  ist 
mkht  IMkt^-lit  «vAüWMm.  Sc^aOHtw  Kekdkt-  and  R«chtafe«ch.  S.  85  f.  Ib 

V«jrk«ihr  aut  6em  SokC^M«  mmS««  d^e  Erit««  tkk  cües  Dolmetacbera  bedieoen: 
MiüW  ßnK««  BiiiMiiitt  «CMt^  Sax'raL>(aB  länfvaa  pracin-  istum  Britonem.  Neo- 
aiika  kia.  $7.    ISe  Sacitt«*  kflvtw  axte         «iakÖMiacbe  Sprache,   die  Briteo 
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Meb  die  Schrift-  und  Culturspmclio   ;  die  rö- 
N  *  auch  femerhiu  in  Bhtamüen,  nicht  weniger 

ich  erinnera  an  den  Geographen  Di» 


8>  ^ 

4^      N  '^*l>ofi  welche  gerade  die  Uebergangs- 

^  ^  Nennius  u.  a.;  techuische  Aus- 

^  ^  dem  Lateiü.   Das  zeigen  die 

.  '             ^  Mundart  sich  erhalten 

^          \  ^«onti,  ioxta  Domerum  libromm 

'        •             #  ^  Uofnis,  onaDi  eaodemque  Bummae 

^    '  .            ^   *  wrutatnr  «t  confltetar,  Anglonim  Tidelice^ 

•      •  uatinonun,  qaae  meditatioDe  seriptanunni 

,ail:  da  memiint  oiUa.  ZeitMdirift  fBr  das  Ofniuial- 
aXZIT.  Mai.  p.  889—805. 
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ten,  siebenten,  achten  Saeculum  uns  erlialten  sind*):  die  älteren 
schliessen  sich  noch  dnrehans  an  die  i^^mische  Weise  an,  beson- 
ders hinsichtlich  der  Namengehnng.  Später  tritt  Yerwildenmg 
der  SprachforDieu  eiu,  die  bilinguen  Inschriften  mehren  sich,  kel- 
tische oder  auch  anglische  Namen  raischeu  sich  ein.  2)  Das  Kel- 
tisdie  ward  das  Idiom  des  Hauses  und  der  Familie,  dessen 
genntni?  nicht  zn  entbehren  war.  Es  sind  anderswo  EäUe  ?or- 
gekommen,  dass  die  Kelten  gegen  die  yerschiedensprachige  BerOlke- 
rung  geradezu  mit  Gewalt  vorgiengen,  um  ihrem  Idiom  die 
Alleinherrschaft  zu  sichern.^)  Hier  genügte  der  gemeinsame  un- 
auslöschliche. Hass  gegen  die  auf  das  rücksichtsloseste  yoigehen- 
den  Sachsen^),  um  die  beiden  britischen  Bevölkerungsthdle  zn  ver- 
einen, so  sehr  sie  sich  früher  gleichfalls  abgestossen  hatten. 


von  G.  P{errot?)  in  Rcrue  archäol.  o7  (1879)  [n.  s.  XX].  p.  818.  Coote  verfolg 
die  Spuren  römischen  Einflusses  in  den  municipalcn  Institutionen,  in  Kunst,  Mass, 
Gewicht,  Münzen  u.  s.  w.  durch  die  ganzo  anglischc  und  skandinavische  Periode  der 
britischen  Geschichte  bis  zur  normannischen  Eroberung ;  nicht  erst  durch  dieso 
wieder  sei  das  romanische  Element  in  Eng'land  zur  Geltung  gekoiniaeu.  Es  wird 
eingehend  gegen  E.  A.  Ercoman  polemisirt,  der  durch  die  Barbiuuu  tubula  rasa 
gemacht  sein  last.    Skeue,  l'eltic  Scotland  I  p.  114  ff:  Britain  aftor  the  Romains. 

*)  Vgl.  Hühner,  Inscr.  Brit.  Christ,  p.  1:  ,in  eis  enim  potissiiiumi  insulao 
regfionibus,  in  quibus  labante  iam  potestate  Komanoruiu  post  barbarorum  incursiones 
com  fide  christiana  etiam  sermonis  Latini  usus  scrvatus  est*. 

*)  Vgl.  Hühner  1.  c.  p.  IX.  Hlezu  die  Namen  der  Häuptlinge  bei  Gildas  in 
der  epistola  (Hon.  Brit.  hist.  I)  p.  17 :  Cuueglase,  Romana  Ungns  Lanio-fulre. 
Yorttpor,  Dcmetanun  igrraimiis  (Sfldwales).  Constantinus ,  Damnoniae  tynuuuu. 
ib«  p.  16.  Maglocunns  p.  18. 

*)  Vgl.  Nennius  bist.  c.  28,  WO  TOn  den  Briten«  in  Aremorica  die  Rede  ist: 
oocidentales  partes  GaUiae  mIo  tenus  rastarerunt,  nec  mingcntes  ad  parietem  Yifwce 
reUqnemni:  aooeptia^oe  eomm  nsoribus  et  filiabus  in  ooningiom,  omnea  eamm  lin- 
fuaa  anpntatBnmt,  iie  aomm  anceoinio  matamaB  Unffnaa  diaeavet;  imde  at  noa 
illoa  Toeamna  in  noatara  lingoa  Letawidon,  id  eat  aemitacentea,  «inoniam  eanfiiaa  lo- 
^Bontoi; 

Dieaer  Haaa  war  feganaeitlg.  Dia  Saehaen  galten  Iralnen  Bardon,  nalunan 
den  Britoromanan  allea  Land  weg,  olma  aof  eine  Iheilang  einangaben.  Dia  legaa 
der  Angeln  ond  Sadiaen  aind  reindantaeh;  anf  rOmiadie  BeditBgawahnbeiten  iat 
»idit  Bflckaidtt  genommen.  Ygt  Sebiilta^  Beieha-  nnd  Beehtageaeh.  8.  86  f.  Im 
Tarkahr  mit  den  Sadiaen  mnaaten  die  Briten  aicb  elnea  Dolmstecbara  bedienen: 
nnllo  Briione  Britonmn  adente  Saxonicam  Ungaam  praeter  iatom  Britonem.  Nanp 
nioa  Uat.  87.  Die  Saohaen  lernten  nldit  di«  einhaimiache  (^ptadia,  die  Britan 
waren  darauf  angawieeen  ea  an  thnn. 
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Das  Latein  blieb  die  Schrift-  und  (MtorspTache^);  die  rö^ 

mische  Literatur  fand  auch  feraerhiu  in  Britaunien,  nicht  weniger 
in  Hibemien  ihre  Pflege:  ich  ehüuere  an  den  Geographen  Di- 
CDÜ^J,  an  die  Geschichtschreiber,  weldie  gerade  die  üebeigangs- 
Mst  iknd,  Gildas  (516 — ^570),  Nemiiiis  o.  a.;  technische  Aas* 
drficke  entlehnten  die  Kelto-Briten  dem  Latein.  Das  zeigen  die 
Einäprenglinge ,  die  in  der  walisischen  Mundart  sich  erhalten 
haben. 


*)  Vgl.  Beda  bist.  eccl.  I,  1:  haoc  in  pracsenti ,  iuxta  uuiuerum  liltromui 
quibus  lex  dirina  scripta  est,  quinque  gentium  Unguis,  uiiaiii  e;iu<b'iiiquo  Kuiuinae 
veritatis  et  verac  sublimitatis  scirntiam  scrutatur  ot  confitetur,  Anijloruiii  videlicet, 
Brittonum,  Scottorum,  Pict^^ruin,  et  Latiuorum,  quae  meditatione  scripturaruu  cae- 
teris  Omnibus  est  facta  communis. 

2)  Vpl.  R,  Fuss,  Dicuil :  de  mensura  orbis.  Zeitschrift  für  das  Gymnasial- 
wes«u.  Berlin.  1880.  XXXIV.  Hai.  p.  289— S05. 
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Unter  den  Arbeiten,  die  Julius  Caesar  unvollendet  seinen 
Erben  hintorlassen  hatte,  war  die  Bfligulining  der  Nordgrenze 
Italiens  eine  der  wichtigsten.  Augustas  nahm  den  Oedanken 

wieder  auf,  sobald  die  allgemeinen  Verhältnisse  es  gestatteten. 

Scbon  zur  Zeit  des  Triumvirats  wurde  in  Dalmatien  ge- 
kimpft,  worden  die  dortigen  St&mme  der  Japyden,  die  n&her  an 
der  Efiste  lagen,  unterworjfon.  Es  ward  Stellung  gefksst  am 
nördlichen  Abhang  der  istrischen  nnd  dalmatischen  Alpen;  Ter- 
geste  und  Aquileia  gesichert,  Pola  und  Emona  gegründet,  das 
feste  Segeste  oder  Siscia  den  Fannoniem  entiissen  und  nmge- 
sdiaffoi  zom  Waffenplatz  Borns  gegen  die  Volker  an  der  Saye 
nnd  jensmts  des  unteren  Laofes  der  Denan.  (84  v.  Chr.).  Mes- 
salla,  Agrippa,  Statilius  Taurus,  Augustus  selbst  haben  an  diesen 
Kämpfen  sich  betheiligt:  des  letzteren  Bericht  liegt  in  Appians 
Erzfthlung  zu  Grande.^) 

In  nm&ssender  Weise  aber  gieng  man  an  jene  Chranzregn- 
lirung  im  grossen  Stil,  als  durch  den  Sieg  bei  Actium  die  Mon- 
archie der  Julier  gesichert  war.  Die  Strasse  von  Gallien  durch 
Oberitalien  nach  dem  römischen  lUyricnm  und  nach  Macedonien 
.  mnsste  definitiv  geöffiaet,  die  Bewohner  der  transpadanischen 
Landschaft  mnssten  Tor  den  Anfällen  der  Alpenyölker  gesichert 
werden:  sonst  war  der  Aufschwmig  dieser  entwicklungsfähigen 
Landschaft  beständig  gehemmt 


1)  Dio,  49,  85— $7.  Appiao.  myr.  16—24.  U?.  ep.  ISl.  Slor. 
4,  IS.  YeUeL  2,  78.  Hiera  Dnunaiin,  G.  Borns  m,  271.  Zippel,  die  rOmiache 
Hemchaft  in  IDrrieiim  bis  auf  Aaguifeui,  S.  286  A  G.  Goon  in  AtgUt  t  sSebeob. 
landedE.  XHL  499  IT.  Cöxp.  Inscr.  m.  p.  489. 
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Ein  Jahr  nach  dem  Siege  über  AntonioB,  29  t.  Chr.,  unter- 
warf der  Statthalter  von  Macedonien,  M.  Licinius  Crassus,  die 
Moeeer,  nad  wurden  in  ObecitaUen  die  Salaaser  (bei  Aosta)  be- 
degi 

Nadi  euiiger  Zögerung,  wie  sie  im  Ghaiakter  Ton  OtMUB 

Nachfolger  gelegen  war,  geschah  dann  im  J.  15  v.  Chr.  der  ent- 
scheidende Schlag  gegen  die  Alpenvölker.  Durch  einen  combi- 
nirten  Angriff  der  kaiBeiüchen  Pnnzan  Tibmns  von  Gallien  und 
I>ni8a8  Yon  Italien  her  wurde  die  Stnese  durch  die  Schluchten 
des  Eisackthales  0,  der  Pass  über  den  Brenner  forcirt ;  am  Boden- 
see reichten  die  beiden  Heerführer  sich  die  Hand.  Nicht  ohne, 
dEss  die  zahkeichen  Gebirgsstämme  sich  auf  das  Tapferste  ge- 
wehrt hätten:  Heraz  beeang  den  Seg,  der  Srfolg  des  Drusus 
ward  noch  lange  nach  mom  Tode  in  Tereen  gefeiert,  Senat 
und  Volk  errichteten  dem  Augustus  ein  grossartiges  Denkmal, 
das  tropaeum  Alpium.  Die  ganze  nachherige  Provinz  Kaetien 
oder  die  heutige  Ostechweiz,  das  südliche  Baiem  und  Tirol  war 
dnrdi  einen  SommerfiAdzug  unterworfen.')  Bio  beiden  Grenz- 
festungen Augusta  Rauracorum  und  Augusta  VindoBoorum  (Augs- 
burg) sicherten  die  neugeschatfene  Grenze  und  das  neugewonnene 
FroYindalland.^) 


t)  Der  IsargQ8  (Eisack)  wir«  Im  Ejpieedioii  Bmi  t.  S6e  ineaHleklkfc  «r- 
wihnt.    Der  Name  des  Flusses,  der  hier  zum  erstenmal  ersehet,  hat  sieli  dudi 

die  ganze  Folgezeit  erhalten  ;  was  ich  gegen  eine  Bemorkiuig  HfilMiei*k  in  dem  io* 
gleich  zu  citirenden  Aufsatze  S.  2S7  hervorhebe. 

*)  Das  Datum  des  ontschtidcnden  Siegos  war  der  erste  August  des  J»  789 
a.  u.  c.  Ilorat.  IV,  14,  84.    Vgl.  Mommsen,  Hermes  XV,  112. 

■)  Vgl.  über  den  raetischen  Krieg  Monum.  Ancyr.  5,  12.  Vellei.  2,  90. 
Sneton.  Aug.  21  al.  Horat.  carm.  IV,  4,  7.  FV.  14,  6  ff.  IV,  15,  21.  Dio  54,22. 
Corp.  Insc.  Lat.  V,  p.  904  ff  (Monument  von  Torbia  bei  Monaco),  ib.  III  p.  706  f. 
Femer  das  »Epicedion  Drusi*  oder  die  »Consolatio  ad  Liviam«  (bei  Bahrtns,  poütae  lat» 
minor.  I.  p.  97  S)  v.  C85  ff.  EiczunülmLi  inllermcsXIII,  145  ff,derdas(Jedichtdcm  Beginn 
des  zweiten  Jahrhunderts  zuwoist,  wegtn  des  DaciusAppulus,  derv.  S87  f  (-rwilhnt  ist,  wäh- 
rend K.  Schenkl  in  Wiener  Studien  II  S.  56  ff  mit  Vernachlässigung  dieses  Punk- 
tes es  der  Zeit  des  Seneca  zuschreiben  will,  der  benötzt  ist.  Zippel,  röni.  Herrschaft 
in  Illyricum,  S.  ü62  ff.  A.  Jaeger,  über  das  raotische  Alpenvolk  der  Breonen,  Sitzungs- 
ber.  der  Wiener  Acad.  1868.  S.  S51  ff.  {Mit  Bemerkungen  Vahlen's  zu  den  citir- 
ten  Stellen  des  Horaz).  Mommsen,  die  Schweiz  in  röm.  Zeit  S.  5.  Die  germani- 
sche Politik  des  Augttstus:.»Im  neueo  Beich*  1871  S.  5S7  ff.  Hoeck,  rOm.  Gescb. 
I,  2  S.  0  ff. 


Digitizod  by  Gt.)^.wtc 


—   316  — 

Um  dieselbe  Zeit  oder  kurz  nachher  übergab  sich  Noricum 
den  Bömem.  Mit  diesen  hatte  es  seit  den  Cimbernkriegen  Frie- 
den und  Freundschaft  gehalten.  Caesar  hatte  üef  in  die  Ver- 
hältnisse des  Landes  eing^lfen,  dasselbe  gegen  die  Daker  in 
Schutz  gonomraen  und  dafür  Hilfstruppen  von  ihm  bezogen.  Aus 
dem  J.  16  v.  Chr.  wird  ein  Einfall  der  Noriker  und  Pannonier 
in  Istrien  berichtet,  den  der  Proconsul  von  Illyricum,  P.  Silius, 
znrflckschlug.  Darauf  machten  die  Noiiker,  ohnedies  Ton  ihrm 
Östlichen  Nachbarn,  den  Dalrem,  heftig  bedrängt,  Frieden.  Sie 
wurden  abhängig  und  tributpflichtig,  ohne  dass  weitere  Kämpfe 
erfolgt  wären.  ^)  Carnuntum  bei  Wien  ward  hier  der  Stützpunkt 
der  Börner  und  die  Basis  der  folgenden  Operationen. 

üeber  der  Befestigung  und  Sicherung  der  beherrschendeiL 
Stellung  am  Nordabhauge  der  Älpeu,  welche  so  occupirt  war, 
verstrich  einige  Zeit.  Erst  im  zweiten  oder  dritten  Jahre  nach 
jenem  Vorspiel  erfolgte  ein  weiterer  AngrifiL  Er  war  angelegt 
im  Zusammenhang  mit  den  Unternehmungen,  die  von  GraUien 
her  gegen  das  Innere  Gennaniens  gerichtet  waren.  Gleichzeitig 
sollte  von  Italien  aus  nordöstlich  gegen  die  Sau  und  die  Drau 
vorgegangen  werden.  Agrippa,  der  versuchte  Feldherr  des  Au- 
gustus,  war  zum  Ciommandanten  für  den  pannonisdien  Feldzag 
ausersehen.  Als  er  während  der  Zurtlstungen  im  kräftigsten 
Alter  dahingerafft  wurde,  übernahm  Tiberius  den  Oberbefehl. 
Dieser  vollbrachte  das  Werk  in  zwei  Jahren  (12  und  ll.v.  Chr.); 
ohne  dass  grosse  Feldschlachten  geschlagen,  viel  Blut  vergossen 
worden  wäre:  eme  bedeutende  Leistung  in  militärischer  wie  in 
administrativer  Beziehung.  Augustus  rfihmte  sich  in  seinem 
Kechenschaftsbericht,  auch  hier  bis  an  die  Donau  die  römische 
Grenze  vorgerückt  zu  haben.  2) 

Indess  man  wollte  die  Elbelinie  erreichen,  auch  die  German 
nen  unterwerfen.  Vom  Bhein  aus  war  man  bis  dahin  yorgednin- 
gen,  die  coüse(iuente  Verfolgung  des  Planes  ward  nur  durch  den. 


*)  Vtrl.  Mommstn  in  Corp.  III.  p.  588. 

2)  Mon.  Ancyr.  5,  4,  80  (nach  Mommsen's  Restitution) :  Pannoniorum 
gentes,  quas  ante  mo  principem  populi  Bomani  exercitus  nunquam  adit,  dcrictas 
per  Tl.  Neronem,  qui  tum  erat  prirignus  mens,  imp«ffio  populi  Romani  subieci  pro- 
tolique  finis  lllyrici  ad  ripam  fluminiB  Damifi.  Hioia  Tgl.  H(UiiiiiBe&  Coip.  UL  p* 
416.  Zippel  a.     0.  S.  S.  297  fl. 
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Rücktritt  des  Tiberius  verhindert,  als  seines  Stiefvaters  Fa- 
milienpolitik  ihn  liei  Seite  schob.  Einem  andereu  Maun  das 
Commando  anzavertrauao,  als  emem  Prinzen,  wagte  der  Kaiser 
Bichi 

Während  dieser  Buhepanse  Tollzog  sieh  die  Conselidation 

der  Germanen  im  heutigen  Böhmen:  K.  Marbotl  und  die  Marco- 
mannen  hatten  aus  den  Maingegenden  sich  hieher  gezogen,  die 
dortigen  Beier  hinaiisgeworfea  n&d  beburschten  bald  ein  Gebieti 
das  Ton  der  Elbe  bis  zur  Weichsel,  Ton  der  Birnau  bis  zur  Ost- 
see sich  erstreckte.  K  Marbod  selbst  war  em  Mann  von  römi- 
scher Bildung,  der  die  Ansiedhmg  römischer  Kautieute  um  seine 
Residenz  begünstigte  und  sein  Heer  nach  römischer  Weise  orga- 
niairte.^)  So  trat  er  jetzt  den  Absichten  der  Börner  hindernd  in 
den  Weg:  die  Elbelinie  kann  nur  beherrschen,  wer  Böhmen  in 
der  Hand  hat. 

Dies  zu  gewinnen,  schickte  man  sich  an  im  J.  6  n.  Chr.; 
vom  Westen  und  vom  Sfiden  her  sollte  Marbod  angegriffen  wer- 
den, der  Hauptstoss  aber  von  Koricam  aus  erfolgen.  Zu  Car- 

nnntum  sammelten  sich  die  Legionen;  Tiberius,  jetzt  desiguirter 
Thronfolger,  fibemahm  wieder  das  Commando. 

Als  man  eben  nach  Böhmen  vorrückte,  traf  plötzlich  die 
Nachricht  ein,  dass  die  Völker  Fannoniens  und  Dalmatiens  in 
vollem  Aufruhr  sich  beenden,  die  römischen  Bewohner  der 
Städte  seien  niedergemacht,  die  schwachen  Besatzungen,  die  man 
zurückgelassen,  in  höchster  Gefahr. 

Die  unmittelbare  Ursadio  des  Auistandes  war  die  vom  Le- 
gaten Yalerins  Messalmns  vorgenommene  Aushebung  junger 
Mannschaften.  Der  dgentliche  Grund  der  Empörung  lag  tiefer; 
unerträglich  erschien  der  Dmck  der  römischen  Herrschaft:  die 
Börner  schickten  zur  Bewachung  ihrer  Heerden  nicht  Hirten  und 
Hunde,  sondern  Wölfe.  £s  war  ein  Aufbäumen  der  unteijochten 
Nationalitäten  des  ganzen  Landes  von  der  Donau  bis  zum  adria- 
tiflclien  Meer,  an  der  Drau  und  der  Sau  sowol  wie  in  den  Bergen 
Bosniens  und  der  dalmatischen  Küste.  Ein  Glück,  dass  Marbod 
zu  einem  glimpflichen  Frieden  sich  bequemte.  Das  römische 


«)  Vgl.  VeUei.  Pat.  II.  108.  109.  Strabo  VU.  p.  290.  Tacit.  Geriu.  42.  Ann. 
U.  45.  62.    Hoeck,  r.  G.  I,  2.  S.  70  iL 
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Heer,  im  BOekea  bedroht,  mnflste  nmkefareD,  die  IhsuKeUidik  m 

bekämpfen. 

Die  Anführer  des  Unabhängigkeitskampfes  waren  die  beiden 
Bato;  der  eine  aus  dem  dalmatischen  Stamme  der  Daesidiatm, 
der  andm  ein  Breuker,  deesen  Landekiite  in  Fttmomen  an  der 
San  sassm.  Wae  den  Römern  die  Sache  so  gefShrlkh  nuushta, 
war  der  Umstand,  dass  die  insurgirten  Völkerschaften  bereits 
römisches  Wesen  sich  angeeignet,  römische  Kriegskunst  nnd 
EampÜBSweise  kennen  gelemt  hatten.^)  Die  Kftbe  des  Entgß^' 
schanplatzes  steigerte  in  dem  waffenlosen  Italien  die  Foroki  ins 
Grenzenlose:  in  zehn  Tagen  könne  der  Feind  in  Eom  sein,  er- 
klärte Augustus  dem  Senate.  Man  machte  die  grössten  Anstren- 
gungen; neue  Steuern  wurden  ausgeschrieben,  neue  Legionan  for- 
mirt:  die  Bildung  einer  eigenen  Eiiegskasse  —  des  aerarium 
militare,  zui^hst  als  (nnes  elsemen  Bestandes  neben  der 
Staatskasse  (aerarium  Satumi)  —  datirt  aus  dieser  Zeit.  Der 
greise  Kaiser  Augustus  begab  sich  nach  Anminum,  um  persön« 
lieh  die  Yerthttdignngsanstalten  zu  leiten,  sein  iinkelt  der  junge 
Oermanicns,  gieng  zur  Armee  ab.  Vor  allem  aber  bewShrte  sidi 
Tiberius  als  umsichtiger  Feldherr  —  es  war  die  schönste  Zeit 
im  Leben  dieses  merkwürdigen  Mannes.  In  vierjährigem  blutigen 
Kriege  (6—9  n.  Chr.)  sdilug  Tiberius  die  Bebeilion  nieder  und 
rettete  den  Staat  <) 

Kaum  irar  man  hier  zu  Ende,  so  erfolgte  die  Katastrophe 
des  Quintilius  Varus  im  Teutoburger  Walde.  Damit  war  für  die 
nächsten  hundert  Jahre  die  römische  Grenze  auch  an  der  Donau 
fixirt  Boeh  war  unter  Augustus  nur  die  Linie  Siscia-Foetovio- 


A>  Tinalns     IIS:  in  «udbiis  Fumonlli  m  diioi^iMM  tutanmodo  Md 
liotiM  qnoqM  notllift  Hwwim,  plnisiae  ettm  Uttonram  usus  «k  ÜualUaiii  uii» 
noram  erat  eradtetio.   Bkn  MomnuKn  in  Goip.  III.  p.  482.  Die  panconiidiAii 
Münxen  tragen  schon  vor  der  Unter werftinf  durch  die  BOmar  latefaiitche  An&chrif* 
ten.   BOm.  Mflnsweeeo.  8.  696.  C.  Goou,  a.  a.  0.  XIV.  &  84  ff. 

»)  Vgl.  Dio,  55,  2S— «8;  56,  1.  VeUeiaB  2,  UO-115.  Zonar.  10,  87. 
Sveton.  TIb.  16.  Blesa  Monuneen  Oorp.  TD.  p.  415.  Der  Bogen  in  Ticinnm  zu 
Ann  dee  AntmttMllMI  Harnet  (Corp.  V.  6416)  ist  aas  Anlass  dieses  Sieges  ge- 
ttiftet.  Im  Epioedion  Dmsi  r.  889  f.  erscheinen  unter  den  Zeugen  der  Siege  dee 
TÜMVina  anch  »Dalmata  supplex  summaque  dispersi  por  iuga  Paimonii«.  —  Eine 
DareteUung  des  pannonischen  Triumphes  der  Prinzen  Tiberius  und  Germanicus,  in 
Onjx  geschnitten,  bewahrt  das  I^aiserliche  Antikenicabinet  in  Wien. 
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Camuiitum  in  das  factische  Occupatiousgebiet  flinbezogen  worden; 
das  innere  Pannonien  blieb  vorläufig  noch  auss^  Spiel.  Diesen 
Besitz  suchte  man  zu  consolidiren,  ohne  weitem  su  begehren: 
die  UiMiiiiglMit  der  G^gnor  edeiolitarte  d«r  rQnii8eh«i  Politik 
weBeDtUßh  ihr  Spiel.  So  ward  s.  B.  das  Boich  der  Maroomamien 
durch  den  Cherusker  Arminius  zu  Grunde  gerichtet,  Marbod  auf 
römischem  Gebiete  intemirtii  ein  Theii  des  Volks  nach  Osten  ge- 
führt und  am  Marehfluss  angosiedelt:  nach  dem  Stono  der  em- 
heimischoii  Firsten  boherraehte  sie  dort  der  Qoade  Yamuns  als 
Vasall  von  Bom^;  bis  auch  er  von  seinen  Neffen  vertrieben 
wurde.  — 

Erst  unter  Domitian  ward  diese  Kuhe  ernstlich  gestört.  Als 
der  Kaiser  die  Völkerschaft  dar  Lygier  (im  hontigen  Schksian), 
gegen  die  Sueben,  d.  h.  eben  die  Marcomannen  am  Marehfluss 
unterstützte,  fielen  diese  über  die  Donau  ins  römische  Gebiet 
ein.^)  Es  ward  unglücklich  gegen  sie  gefochten;  eine  Legion 
mit  ihrem  L^ten  wurde  niedeigeliauen  mid  znletat  verflochten 
aidi  damit  die  ^mpfe  mit  einem  weit  gefflhrlicheran  Gegner, 
mit  den  Dakem  unter  ihrem  König  Decebalus. 

Die  Daker,  ein  Stamm  thrakischer  Nationalität,  waren  schon 
zur  Zeit  Caesar's  und  des  Augustus  eine  mächtige  Nation,  die  in 
das  SchicksaL  der  benachbarten  Völkerst&mme  bis  nadi  Noricom 
hin  bedeutend  eingegrififen  hatte.  ^)  Die  keltischen  Boier  in  Pan- 
nonien waren  durch  sie  bis  zur  Vernichtung  geschlagen  worden, 
die  iNoriker  entgiengen  dem  gleichen  Schicksal  nur  durch  die 
Hilfe  der  Bömer. 

ELoe  eigenthflmlich  national-religiöse  Erhebmig  Md  damals 
unter  dem  Volke  der  Daker  sta^  Jn  Verbindung  mit  einem 


*)  Von  Yaunius  sind  Münzen  mit  lateinischen  Aufschriften  erhalten.  Vgl. 
Mommsen,  K.  Müuzwcscn.  S.  696.  Ueber  internirte  Könige  und  ihre  Stellung,  vgL 
HObuer,  Hermes  X.  89G  ff. 

^)  Vgl.  Mommsen,  Qber  den  suebisch-sarmatischeu  Krieg  Domitians ,  in  Her- 
mes UJ,  S.  115  ff. 

•)  Vgl.  für  das  folgende  B.  Roesler,  »Die  Dacier*  in  Romaen.    Studien  S. 
27  ff.    C.  (looss,  Scizzen  zur  voirounschou  Cultur{?cschichto  der  mittleren  Donau- 
gegcuden.    In  Archiv  für  siilenb.  Landeskunde   XIII.   407   ff.  XIV.  47  ff;  beson- 
ders XIII.  448:  »Das  Aufkoimatu  des  dacischen  Reiches*.    Chronik  der  archaeolo 
gisdien  Funde  Siebenbürgens.    A«  a«  0.  XIII.  20S  ff. 
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Priester,  Namens  Dekaeneos,  ward  Biirivista  der  religiöspolitische 
Beformator  seines  Volkes:  die  theokratische  Idee  war  der  abso- 
luten KönigsgewaLt  dienstbar  geiworden.^)  Binnen  wenigen  Jah- 
ren beherrschte  Bnrinsta  ein  Bdch,  das  anf  beiden  Seiten  der 

Donau  bis  tief  nach  Tlirakieu,  Illyrien  und  das  norische  Laud 
hineiu  reichte. 

Und  nicht  etwa,  dass  die  Daher  ein  rohes  Barbarenyolk  ge- 
wesen waren.  Seit  Jahrhunderten  waren  sie  und  die  ihnen 

nächstverwandten  Geten  von  griechischen  und  theilweise  sel])st 
römischen  Culturelementen  durchdrungen.  Das  beweisen  die  zahl- 
reichen und  interessanten  Münzfhnde  im  südöstlichen  Ungarn 
und  namentlich  im  sUdlichen  Thdle  von  Siebenbürgen,  wo  der 
Hauptsitz  der  dacischen  ^^lacht  lag.  Alle  die  angrenzenden 
Culturländer  sind  darin  reichlich  vertreten,  angefangen  von  den 
Zeiten  Philipps  und  Alexanders  von  Macedonien.  Es  finden  sidi 
in  Menge  die  Mtlnzen  des  K.  Lysimachus  von  Thrakien,  dessen 
Goldstater  und  Silberdrachmen,  nach  welch'  letzteren  die  Daher 
selbst  aufschriftlose  Goldstücke  zu  prägen  versuchten 2);  ferner 
die  Münzen  von  Thasos,  Thrakien,  Macedonien,  von  Aegypten 
und  den  griechischen  Seestaaten,  namentlich  auch  denen  an  der 
illyrischen  Eflste  des  adriatischen  Meeres,  wie  Yon  Eerkyra,  Apol- 
lonia, Dyrrhachium ;  von  Carapanien  und  Sicilien;  endlich  die 
Denare  des  römischen  Freistaates.  Es  scheint  das  dacische  Gold 
gewesen  zu  sein,  das  solche  Anziehungskraft  weithin  ausübte  und 
das  zu  erlangen  man  gerne  die  Silberlinge  hingab.  Auch  mag 
das  uugemünzte  Gh>ld  gemünzt  zurückgekommen  sein.^) 


*)  Vfe'l.  Mommson,  r.  Gesch.  III",  289.  Vgl.  auch  Geza  Kuun,  i  primi  abi- 
tanti  della  Transilvania  o  la  religione  dcgli  Ägatirsi.  In  Naora  Antologia.  seconda 
Serie.  Tol.  XXI  (1880)  p.  55i— 559.  Mit  Beziehang  auf  die  Fonehangen  Sopbia*8 
▼ote  Torna. 

«)  So  Mommeen  a.  a.  0.  S.  697.    Vgl.  jedoch  Archiv  n.  s.  w.  XIV.  S.  76  f. 

*)  Vgl.  Mommsen,  röm,  Münzwesen  S.  697.  In  Zeitschrift  des  Ver.  f.  siebonb, 
Landeskundo  n.  F.  XIV  (1877)  S.  1  fif  wird  von  C.  Wemor  ein  Fund  römischer 
Consulardciiare  aus  der  NAhe  von  Frauendorf  bei  Mediasch  besprochen.  Ebenda  S. 
68  ff.  behandelt  Gooss  den  yorrömischen  Geldferkehr  i&  den  nitUeren  Donaalandschaf- 
ten.  E.  A.  Bielz,  dakisohe  Tetradrachmen,  ein  Beitrag  nr  Mflnakimda  SidbenMIr- 
gens.  (Dacische  Nacbprlgnngeii  maoedoniacher  MOnsen).  A.  a.  0.  ZI  (1878)  8. 
464  ff. 
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So  viel  ist  sicher:  zur  Zeit  der  Einigung  der  Nation  war 
dieser  in  Folge  des  allgemeinen  Verkehrs  die  griechisch-römi- 
sdie  Caltnr  schon  nicht  mehr  fremd;  es  vollzog  sich  hier  ein 
Sihnlicher  Vorgang  wie  dnrch  Marbod  bei  den  Marcomannen  in 
Böhmen.  Mau  versuchte  dem  Uebergewicbte  der  Römer  mit 
deren  eigenen  Waffen  zu  begegnen,  indem  man  Zwietracht  saete 
in  dem  Gebiete  des  Feindes,  sich  selbst  concentrirte  und  mit  dm 
Yortheilen  der  römischen  Taktik  vertraut  machte.  Dies  alles 
von  einer  so  beherrschenden  Position  aus,  wie  das  Hochland  von 
Siebenbürgen  für  alle  südwärts  gelegenen  Landschaften  sie  dar- 
steUi 

Schon  Caesar  hatte  diesem  Beginnen  entgegenzutreten  die 

emstliche  Absicht  gehabt;  eine  Expedition  nach  Dacien,  die  er 
geplant  hatte,  unterblieb  nur  in  Folge  seines  plötzlichen  Todes, 
Angnstus  schlug  ein  dadsches  Heer,  das  ins  Gebiet  diesseits  der 
Donau  eingeßiJlen  war  und  zwang  sie  dann  in  ihrem  eigenen 
Lande,  Frieden  und  Kuhe  zu  halten.*)  Seit  Burivista's  Tod  war 
die  Macht  der  Dakcr  im  Verfalle  begriffen. 

•  In  den  nächsten  Decennien  des  ersten  Jahrhunderts  wech- 
selten die  Emf&lle  von  jenseits  der  Denan  mit  den  Bazzia*s  der 
römischen  Statthalter.  Zu  wiederholtenmalen  wurden  dabei  Tau- 
sende von  Dakern  gezwungen,  ihre  Heimat  zu  verlassen  und  in 
Moesien  sich  anzusiedeln.  So  schon  unter  Augustus,  wo  durch 
Aelius  Catus  ihijer  50.000  ms  Gebiet  diesseits  des  Stromes  ver- 
pflanzt wurden')  f  zur  Zdt  Nereus  verfügte  der  Statthalter  H, 
Flautius  Silvanus  Aelianus  dieselbe  Massregel  über  mehr  als 
100.000  Dakfir>) 


^  Die  Belege  1»ei  nmmami,     B*  HL  678» 

^  Momniieii,  ree  geetae  dlTi  Angosti  86.  ef.  Stnbo  VII,  8  §  11,  Soetoii 
Aug.  fil.  DaiMif  besieht  rieh  l^ieedion  Dnui  r.  887  f. :  DtmivioMiiie  npex  et  B»- 
eias  orbe  zemoto  Appulos  (hole  bosti  perbie?e  Pontoe  ifeer);  wie  aUeidiiigs  der 
i^tmi  Situation  besser  entspricht. 

•)  Strabo  VD,  8  §  10. 

*)  Wilmanns  exempla  1145  (mit  ausführlichem  Coiiimeiitar)  =:  Orelli  n.  750: 
plura  quam  ccntum  inill(iaj  ex  numero  transdanuvanior(um)  ad  praostanda  tributa 
com  coniugib(us)  ac  liberis  et  principib(us)  aut  regibus  suis  tränsduxit;  motum  ori- 
entem  Sarmatar(um)  cömpressit,  quamris  parte  magna  exercitüs  ad  oxpeditionem  in 
Armeniam  raisisset ;  ignötos  anto  aut  infensös  p{opuli)  R(omani)  reges  signa  Rörnäna 
adoraturos  in  ripam  quam  tuobatur  perduxiti  re^ribus  Bastarnärum  et  iUu>xoUiio« 
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DafOr  benützten  sie  nach  dem  Tode  Nero^s  die  Zeiten  des 
Bfiigerkrieges,  da  die  Grenze  etwas  entbldst  war,  zu  oinem  An. 
giüFe,  wobei  es  besonders  anf  die  Lager  an  der  Donau  abl?dsehen 

war.  Doch  misslang  der  Versuch  durch  die  Energie  des  Mucia- 
nus,  der  eben  von  dem  Siege  der  Vespasianer  bei  Cremona  Kunde 
erhalten  hatte  und  sogleich  gegm  die  Daker  Front  machte.^) 

Zehn  Jahre  sp&ter  aber  hatte  die  Macht  derselben  berdts 
einen  Aufschwung  genommen,  der  weit  gefährlicher  war.  Der 
alte  König  Duras  soll  der  Sage  nach  die  Herrschaft  freiwillig 
einem  an  kriegerischer  Tüchtigkeit  ihm  überlegenen  Manne,  dem 
Decebalns,  abgetreten  haben,  der  nimmehr  neuerdings  alle  daco- 
getisehen  Siftmme  unter  seiner  Herrschaft  einte  und  die  Fahne 
der  Nationalität  aufpflanzte. 

Dieser  Propaganda  gegenüber  geriethen  auch  die  stammver- 
wandten Völkerschaften,  die  unter  römischer  Herrschaft  lebten, 
in  Gfthmng.  Wie  die  Patrioten  von  Gallien  einst  auf  Britan- 
nien, so  sahen  jetzt  die  ^irakischen  Siftmme  der  Balcanhalbinsel 
auf  Dacien  und  seinen  König  als  den  Hort  ihres  Volkstums  und 
den  künftigen  Eetter  von  der  römischen  Herrschaft.  Dort  sam- 
melte sich  ihre  Emigratiim  an  und  betrieb  den  Angriffskri^ 
gegen  Born;  mit  Hilfe  der  üeberläufer  reorganisirte  Decebalns 
seine  Armee.  Gelang  ihm  sein  Werk,  erstand  hier  an  der  Grenze 
des  Kelches  eine  grosse  nationale  Consolidation,  so  war  die  rö- 
mische Politik,  die  eben  in  der  Schwächung  aller  Nachbarn  ihre 
St&rke  fand,  überflügelt  und  die  moesisch-thrakischen  Landschaf« 
ten  in  der  grössten  Gefiihr,  insurgirt,  vielleicht  selbst  genommen 
zu  werden. 

Bereits  gieng  der  König  offensiv  vor.  Im  J.  H6  fiel  er  zum 
erstenmal  in  Moesien  ein  imd  schlug  dön  Statthalter  Oppins  Sa- 
binus,  welcher  selbst  fiel*)  K  Domitian  reiste  nunmehr  you 
Rom  zur  Armee  ab,  blieb  aber  diesseits  der  Donau  stehen  und 

überlies  den  Oberbefehl  seinem  Praefectus  praetorio  Cornelius 
Fuscus;  dieser  verlor,  indem  er  den  Feind  in  Daden  selbst  an- 

nim  filios  Däcornm  firätram  captos  luit  hostibas  ereptos  remisit,  ab  aliqais  eörum 
opsid^s  accdpit ;  per  quem  pdoem  prörindae  ot  oonflnnaTit  et  prötnlit.  —  YgL  andh 
Hensw,  Annali  1859  p.  16. 
«)  Tacit,  bist.  III,  46. 

VffL  Sueton.  l>omit.  c  6.  Jord.  Oet.  IS. 
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griff  und  yerfolgte,  im  nnwcgsaiiiea  Lande  Schlacht  und  Leben.  ^) 
Darauf  fibemalim  Jnlüuraa'X  ^  tOchtiger  Feldherr,  den  Ober- 
befi^.  Die  Daker  wurden  zurückgetrieben  und  besiegt,  Julianus 
dachte  schon  daran  auf  die  Hauptstadt  Sarmizegetusa  zu  mar- 
schiren.  Da  sddoss  Domitian,  der  einen  siegreichen  General 
nicht  minder  ftlrditete  als  den  Feind,  nnd  wol  auch  weil  es  an 
der  oberen  Donau  wieder  losgieng,  eilig  einen  faulen  Frieden. 
Decebalus  trat  formell  in  ein  Clientelverbältnis  zu  den  Römern, 
indem  er  sich  Hil&tmppen  zu  stellen  yerpflichtete.  Aber  that- 
sftcUich  war  der  Yorthdl  auf  semer  Seite,  er  bekam  von  Bom 
Subsidien  ausbezahlt  und  römische  Werkleute  für  seine  Bauten 
zur  Verfügung  gestellt:  es  sah  aus  als  ob  £om  den  Dakem  tri* 
bu^flifihtig  geworden  wära  (91  n.  Chr.).'^) 

Die  Niederlagen,  die  yon  Domitian  und  seinen  Oenemlen 
erlitten  worden  waren,  die  Pinanznoth,  die  in  Folge  dessen  sich 
geltend  machte,  endlich  jener  schimpfliche  Friede  mit  den  Dakem, 
hatten  dm  Thron  des  Kaisers  erschüttert  Bald  darauf  ward  er 
das  Opfer  einer  FalastyerschwOrung.  Die  neue  Dynastie,  die 
durch  Domitians  Sturz  auf  den  Thron  gekommen  war,  hatte  sich 
in  Bezug  auf  ihre  auswärtige  Politik  besser  zu  legitimireu.  Und 
man  schickte  sich  an  es  zu  thun. 

K  Ner?a  adoptirte  einen  tachtigen  Soldaten,  den  Spanier 
Tralau.  An  dem  Tage,  da  dies  geschah,  lief  aus  Pannonien  die 
Nachricht  ein,  dass  eben  der  neue  Kronprinz  dort  einen  Sieg 
über  die  Sueben  errungen  habe ;  in  Folge  dessen  Nerva  sich  und 
seinem  Adoptivsohn  den  Titel  Germanicus  beüegta  Zugleich 
erfolgten  umiltösende  Yorbereitnngm  zu  weiteren  üntemehmun- 
gen  an  der  Donau;  es  wurden  Strassen  gebaut,  Truppen  concen- 
trirt,  Neuorganisationen  vorgenommen;  alles  unter  der  persönli- 
dien  Leitung  Traian's,  der  auch  nach  Norva^s  bald  darauf  er- 
Iblgtem  Tode  nicht  sogleich  nach  Bom  gieng,  sondern  den  Win* 
^  ter  von  98  auf  9ü  an  der  Donau  verbrachte.^)   Man  lenkte  wie- 

i)  TgL  Min  ^tiph  bei  Martial  Ih  76. 

■)  Sein  Tolkr  Name  iit  nnbekannty  da  Momnuen  eine  Annahme,  die  Boif^iBai 
laifc  Betng  auf  Goip.  UL  1566  gemaeht  hatte,  sorOekweiBt.  TgL  liehaML^epifr. 
HHtheaniifen  aus  Oerterreich  II,  117. 

*)  Dio  67  ,  7.  .  Ueher  die  Chionoloffie  dieser  Begebenheiten  Tii  ¥«TiiiiTim, 
Hemea  m.  115  IL 

Momnuen,  Bermea  III.  117. 

81* 
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der  ein  in  die  Bahn  der  eigentlichen  Eroherungspolitik,  die  seit 
dem  grossen  illyrischen  Aufstande  und  der  Varusschlacht  war 
aistirt  worden.  Es  erfolgte  die  OcoupatLon  des  unteren  Fanno- 
mens  imd  deesen  Einrichtung  als  Ftovinz.^) 

In  der  früheren  Kaiserzeit  war  hier,  wie  gesagt,  nicht  die 
ganze  Donau  Grenze  des  römischen  Eeiches  gewesen.  Der  mitt- 
lere Lauf  dieses  Flusses  —  im  heutigen  Ungarn  —  war,  wenn 
auch  vielleicht  nnterth&nig,  gleichwol  nidit  milit&risch  besetati 
sondern  die  Dran-San-Donaulinie  gehalten  worden.  Bereits  die 
flavischen  Kaiser  hatten  angesichts  der  dacischen  Verhältnisse 
sich  genöthigt  gesehen,  Aenderungeu  vorzunehmen:  so  in  Moe- 
sien, das  Vespasian  reorganisirte,  in  Fannonien,  wo  unter  dem- 
selben Kaiser  die  Yorschiebmig  des  Lagers  T<m  Foetoyio  nach 
Oanrantom  stattfand.*)  Traian  ToUendete  die  Organisation:  der 
ganze  Strich  an  der  mittleren  Donau  vom  heutigen  Wien  an  bis 
in  die  Gegend  wo  die  Save  einmündet,  wurde  in  die  militärische 
Yertheidigungslinie  einbesogen;  die  Fositionen  von  Brigetio  (bei 
Ebmom)  nnd  Ton  Aqoincnm  (bei  Ofen)  zn  Waffenplätzen  ersten 
Banges  umgeschaffen,  als  Stützpunkte  der  römischen  Herrschaft 
in  jenen  Gegenden.  3)  Dies  war  der  Anfang  zur  geplanten  daci- 
schen Expedition:  um  unbestritten  Herr  von  Ofen  zu  sein^  musa 
man  Siebenbürgen  besitzen,  die  natOrlich  nach  Osten  hin  yorge» 
schobene  Bergfestung.  Sie  zn  nehmen  ward  jetzt  mit  allem 
Nachdruck  ins  Werk  gesetzt. 

Am  25.  März  des  J.  101  gieng  K.  Traian  zur  Armee  ab, 
während  in  der  Hauptstadt  feierliche  Opfer  erfolgten  für  den 
glficUicfaen  Ansgang  des  Eri^ges.^)  Man  hatte  das  Jahr  zorar 
die  scbm  m  Tiberins  begomme  MilitftrstiaiBse  Iftogs  des  recii-' 


')  Verl.  Ar  das  Folgende  Mommsen  in  Corp.  in.  p.  416» 

*)  Vgl.  Corp.  UI  p.  650.    Archaeol.-epigr.  Mittheilangen  II,  182  f. 

*)  FOr  diese  Vorg&ngre  gibt  es  keine  Quellen,  sondern  nur  Thatsachen,  aus 
denen  Rflckschlflsse  rerstattet  sind :  auf  den  Inächriftea  erächeinen  neue  Segimeuter, 
zwei  Fannonien  u.  s.  w. 

*)  Vgl.  die  Acta  fratrum  arvalium,  qoae  supersunt,  eil.  Heazen.  Berlin  1874 
p.  117.  Im  übrigen  Job.  Dierauer ,  Beitrige  zu  einer  kritischen  Geschichte 
Traian's  iu  Büdingor's  Untersuchungen  zur  r.  Kaisergesch.  I,  6S  — 112.  C.  de  la 
Berge,  essai  sur  le  regne  de  Traian  (Paris  1877),  p,  28  ff.  Die  Einleitung  zu  W. 
fröhner's  Culoune  Traiane. 
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tea  Donaaufors  fort^feaetEt«  die  Ton  niin  an  naeh  Tnuanna  noh 
nannte.^) 

In  der  Nähe  des  heutigen  Rama  bei  Lederata  setzte  der 
Kaiser  über  die  Donau,  während  eine  andere  Abtheilung  weiter 
abwärts  bei  Tsiema  dasselbe  tbat;  mü  vereinter  Macht  drang 
man  dann  von  Tibiseom  ans  gegen  das  «tiseme  Thor*  ?ar. 

Es  zeigte  sich  bald,  dass  der  Krieg  nieht  Idcht  war.  Dece- 
balus  hatte  seine  Zeit  wol  benützt  und  mit  Hilfe  der  gewonne- 
nen Werkmeister  sein  Land  durch  grossartige  Festungswerke  in 
Yerüittd^angsznstand  gesetzt  Die  Daker  wehrten  sidi  Tecswei- 
Mi  Bd  Tapae  ftnd  ein  bedentendes  Gefedit  statt,  in  dem 
Traian  zwar  siegte,  aber  bedeutende  Einbusse  erlitt:  wie  Die 
berichtet 2),  gab  der  Kaiser  sein  eigenes  Gewand  her,  als  Ver- 
bandzeug für  die  Verwundeten.  Die  dacischen  Frauen  Uesen  an 
den  Gefangenen  ihre  Wuth  ans,  indem  sie  dieselben  entkleidet 
nnd  an  Hftnden  nnd  Füssen  gefesselt  mit  brennenden  Fadceln 
quälten.  Leichname  von  Römern  wurden  über  ein  Wagenrad 
gespannt,  um  sie  zu  erdrücken  u.  dgl.  m.,  wofür  der  Feind  Re- 
pressalien zu  nehmen  nicht  unterlassen  haben  wird.  Indess  so 
hartnftckig  der  Widerstand  auch  war,  den  die  Bömer  fimden, 
Traian  rflekte  mianfhaltsam  Tor,  nahm  die  Schwester  des  EOnigs 
in  Sarmizegetusa  gefangen  und  erzwang  den  Frieden. 

Dieser  Friede  war  im  wesentlichen  eine  Unterwerfung  zu 
denselben  Bedingungen,  die  ernst  Domitaan  gestellt  hatte,  nur 
dass  sie  jetzt  ernst  genommen  wurden.  Dacien  ward  em  Clientel- 
Staat  der  Römer.  Zu  den  Bedingungen  gehörte  femer,  dass 
Decebalus  den  Jazygen  alle  ihre  entrissenen  Besitzungen  heraus- 
zugeben sich  Yeipflichtete:  die  Jazygen  sassen  in  den  grossen 


Die  verbesserte  Lesung  der  Inschrift  gegenflber  Ogradina  bei  OrsoT»  gibt 
Bomdorf  in  0.  Hirschfeld^s  Epigr.  Nachlese  zu  Corp.  Inscr.  Lat.  III.  1699  (S^henu 
fpigr.  n,  502):  »montibus  exci8i[8]  anco[m]biu  aablatHja  TÜun  [re]l[eoit]*. 

*)  Bio,  ein  Autor,  der  Land  und  Leate  in  der  Donau  ans  ponOnlicher  An- 
■ehaqnng  kannte,  ist  der  Haaptbesichtentatter  Aber  die  dadflchen  Kriege.  K«  'SnSm 
ae&Mft  tat  Aber  dieselben  Commentarien  geschrieben.  Aach  einer  der  lUUtftrinte, 
diA  den  Krieg  mitmachten,  Kriton,  schrieb  darüber  seine  Erinneranfen  nieder  (fr. 
Iiiii.  Gr.  IT  p.  848):  irie  IbnUdi  der  pirihisclie  Krier  dei  L.  Yems  von  einem 
diieer  Aente  ^fter  sie  vgL  Harqnardti  Staatsrerw.  II,  586)  beliandelt  waid.  VfL 
Lnciaiif  qiMnodo  bist  «aibendn         15  t  and  e.  80  L 
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Niederungen  zwischen  der  Donau  und  Siebenbürgen  und  erschei- 
nen damals  als  ein  im  Schutz  der  Börner  befindliches  Volk.  Dann 
mnsste  Deoebftlus  yerapiedien,  seine  Festangen  zn  schleifoot;  die 
TJeberlftullNr  heranszngeben;  endUch  —  nnd  das  ist  bezeidinend 
für  den  Charakter  und  für  den  eigentlichen  Grund  der  dacischen 
Kriege  —  alle  Werbungen  auf  römischem  Gebiet  fernerliin  zu 
unterlassen:  man  siehti  worauf  zuletzt  alles  hinauskam  und  was 
die  römische  Begienmg  mit  Beoht  am  misten  bennmhigte. 

Hit  wem  die  BGmer  Krieg  oder  Frieden  machten,  sollte 
auch  Decebalus  das  Gleiche  thun;  bis  die  Bedingungen  erfüllt 
waren,  eine  römische  Besatzung  in  Sarmizegetusa,  der  Hauptstadt, 
yerbleiben.  Dies  war  der  Friede  des  Jahres  103. 

Man  fiberzeugte  mch  bald,  dass  dieser  Friede  ein  Fehler  ge- 
wesen war.  IHe  alten  üebelstftnde  traten  neuerdings  herror: 
Decebalus  war  nicht  gemeint,  sich  als  williges  Werkzeug  von 
den  Eömem  gebrauchen  zu  lassen.  In  der  üeberlieferung,  ein- 
seitig wie  sie  uns  vorliegt,  wird  natOrlieh  die  Unbotmässigkeit 
des  Decebalns  als  Grmid  des  erneuten  Krieges  bezeichnet;  die 
Thatsachen  mögen  auch  richtig  sein:  Decebalus  habe  den  Frieden 
nicht  gehalten,  bezüglich  der  Ueberläufer,  der  Festungen,  des 
Gebietes  der  Jazygen.  Vor  allem  aber  verweigerte  er,  sich  per- 
sönlich zn  stellen. 

Er  sehelnt  gewusst  zn  haben,  dass  viele  Fasstapfen  in  die 
Höhle  des  Löwen  hineinführen,  aber  nur  wenige  wieder  heraus. 

Tralau  überzeugte  sich,  dass  es  nöthig  sei,  den  König  zu 
stOrzen  und  die  Nation  auszurotten. 

Mit  grosser  Sneigie  setzte  sich  Decebalus  zur  Wehre:  nicht 
nur  die  Daker  rief  er  zn  den  Waffen,  die  ganze  YGlkerkette 
längs  der  Donau  suchte  er  in  Bewegung  zu  bringen^);  nicht 
völlig  ohne  £rfolg:  sarmatische  Stämme,  mit  denen  die  Daker 


*)  V|L  Aurelias  Victor  caes.  18:  domitis  in  provinciara  Dacorum  pileatis 
Sacisqne  nationibus  Decebalo  rege  ao  Sardonio.  Ueher  die  Buren:  Dio  68,  8. 
Der  Susagus,  der  den  Legaten  Laberius  Maximus  an  Docebalus  auslieferte  (Plin.  ep. 
X.  16)  scheint  ein  sarmatischer  liuuptling  gewesen  zu  sein.  Vgl.  W.  Tomaschek, 
Oest.  Gjmnas.  Zeitschr.  1872  S.  142  f.  Dierauer,  S.  83.  A.  2.  Zur  Beleuchtung 
der  allgemeinen  Beziehungen  zwischen  Pakern  und  ihren  Nachbarn  ist  die  S.  821  A.  4. 
citirte  Inschrift  Wilraanns  1145  belehrend.  Dio  römische  Truppenmacht  an  der 
oberen  Donau  zu  jener  Zeit,  zeigt  das  Milit&rdiplom  rom  J.  107.  D.  XXIV. 
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sonst  nicht  immer  harmonirt  hatten,  betheiligten  sich  am  Kampfe. 
Bis  nach  Parthien  hin  verzweiirten  sich  die  Fäden  der  Unter- 
handlung: SEU  gleicher  Zeit  sollte  am  Euphrat  und  an  der  Donau 
der  Stuim  sieh  erhebeoa.  Seit  Mithradates  hatte  kein  aoawftrtiger 
Gegner  so  kühne  und  weitansgreifende  Fline  verfolgt,  wie  der 
König  der  Daker. 

Aber  der  Kampf  war  doch  schon  von  vornherein  entschie- 
den. Die  Bömer  hatten  die  ungeheuere  üebermacht:  sieben  Le- 
gionen^) ÜDhrte  Traian  persönlich  gegen  den  Feind.  Der  Kri^ 
ward  begonnen  mit  der  üeberbrficbmg  der  Donau,  und  zwar 
nicht  nur  für  die  nächsten  Zwecke,  sondern  gleich  als  dauernde 
Verbindung  zwischen  dem  rechten  und  dem  linken  Ufer  des 
nnsses.  In  der  Gegend  von  Tnmn  Severin  ward  die  grosse  stei- 
nerne Brficke  Aber  den  Fluss  gebaut,  die  nach  Traian  sich  nannte 
und  von  der  noch  heute  die  Spuren  erhalten  sind:  es  war  nicht 
die  geringste  der  Leistungen  Traians,  vielmehr  ein  Wunderwerk 
der  Baukunst,  das  selbst  für  unsere  Zeiten  noch  als  bedeutend 
gelten  wflrde. 

Das  hiess  von  vornherein,  man  wollte  das  linke  Donannfbr 

annectiren:  hiezu  ward  die  militärische  Verbindung  zwischen  Da- 
den  und  Moesien  in  so  grossartiger  Weise  hergestellt. 

Hierauf  kam  es  zum  entscheidenden  Schlagen:  der  Erfolg 
fttr  die  BAmer  war  vollständig.  Im  J.  105  hatte  der  zweite  da* 
cische  Krieg  begonnen,  ün  J.  107  war  er  zn  Enda>)  Als  Dece* 


<)  nie  Behandlnaf  dietos  GegenttiiidM  bd  G.  de  la  BerfOi  «Mai  nr  1«  rlcne 
de  Tiraian,  p.  48  f  lAst  gar  mandMB  ta  wOnsdiea  4briff:  er  will  in  Jedem 
der  beiden  Kriege  je  drei  andere  Legionen,  d.  i.  je  18.000  Kann  verwendet  wiaaen. 
VgL  aoderexseita  Aaehbaeb,  Tnian*8  ateineme  nonaobrflcke  S.  8.  Ihrdhner,  eol* 
Traiaoe  p.  18  und  14.  Dienaer,  S.  75  ff.  Uire  Bereebnangen  aöbwanken  swi- 
adien  5,  S  und  10  Legionen.  Eiern  Mommaen  in  Corp.  III  p.  161  and  m  n. 
1448:  wonacb  die  Tbettnabme  der  leg.  V  Kaeedonic»  am  iweiten  dadadien  Kriege 
geaiebert  wftre.  Die  anderen  Legionen,  deren  OfAciere  und  Mannecbaften  »belle  da- 
deo<  deoorirt  worden,  aind:  I  Italica;  VII  Claadia;  IV  11a?ia;  XIII  gemina;  I  Hi- 
nerria  (et  Ck>ip.  DI.  660).  Femer  iat  die  TheUnabme  der  I  adinkiz  am  Kriege 
aasonebmen;  vgl.  Oooea  in  Arcbir  f.  aiebeiAflrg.  Landedcunde  N.  F.  XII,  161. 

*)  Beitti^eb  dea  Anfimgea  ?g1.  die  aeta  ftatr.  aml.  anm  Jnni  105  (p.  147 
ed.  Bensen): . .  Nonaa  Juniaa  in  CapitoUo  ad  vota  aoacipienda  pro  ita  et  redita 
imp.  Gaea.  n.  fratre«  amiea  eonTeoemnt  et  vota  nnnenpafemnt.  Beitiglich  der 
Qiionologie  dberiumpt  TgU  Mommaen  in  Coip.  10  an  n.  560  und  p.  415.  Hormos 
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balus  Alles  verloren  sah,  vergrab  er  seine  Schätze,  um  sie  den 
B0mem  zu  entzieben,  was  fr^cb  nicht  gelang,  und  stürzte  dch 
in  sein  Schwert.  Die  besten  seiner  Leute  nahmen  Gift.  Andere 

entwichen  vor  dem  furchtbaren  Gegner  nach  den  nördlichen  Ge- 
genden, von  wo  aus  sie  später  drängend  und  gedrängt  das  römi- 
sche Gebiet  oft  beunruhigten  und  verwandte  Stämme  sie  aufnah- 
men.^) Baden  wurde  zur  Flrovinz  gemacht 

So  endete  einer  der  gewaltigsten  Kriege,  welche  von  den 
Eömern  überhaupt  geführt  worden  sind,  der  zugleich  einen  Wende- 
punkt in  der  römischen  Geschichte  bezeichnet,  fast  wie  der  Hanni- 
balische  £rieg.  Das  Beicb  hatte  jetzt  durch  die  glänzenden 
Tfaaten  Traians  seinen  grOssten  ümMg  erreiclit.  Ein  Msclier 
belebender  Zug  gieng  durch  dasselbe:  militärische  Gloire  war  ja 
das  einzige,  was  die  Monarchie  der  römischen  Nation  zu  bieten 
vermochte.   Traian  hatte  ihr  diese  reichlich  gewährt. 

Durch  Kunst  und  Schrift  wurden  denn  auch  jene  Thaten 
verherrlicht:  es  erstand  das  forum  Traianum  in  Bom,  in  dessen 
Mitte  die  Traianssäule  ihren  Platz  fand :  mit  ihren  Eeliefs,  welche 
Episoden  aus  den  dacischen  Kriegen  uns  vorführen.*)  Dies  Fo- 
rum ward  zugleich  die  Buhmeshalle  der  Feldherm,  die  darin  sich 
ausgezeichnet  hatten,  eines  lidnius  Sura  u.  A.^):  Traian,  seinem 
neidlosen  Charakter  treu,  ehrte  so  seine  Kampfgenossen. 

In  Bom  feierte  man  glänzende  Spiele,  die  123  Tage  lang 


m.  ISO  f.  Benzen,  Annali  deir  inst.  1862  p.  148  ff  lAst  den  Krieg  schon  106 
endigen,  woget-en  Mommseu  sich  ausspricht.    Vgl.  Marquardt,   Staatsverw.  I,  158. 

*)  Piese  Emigration  deuten  .Abbildungen  der  Traianssilulo  an.  Auf  der  tabula 
Peutingoriana  worden  Aber  einem  Gebirgszug,  der  nur  die  Karpat^-n  (Alpes  Bastar- 
nicae)  bezeichnen  kann  und  als  Anwohner  des  Tyras  die  Dacopetoporiani  erwähnt. 
Vgl.  W.  Tomaschek,  Oe.  Gymn.  Zeitschr.  1867  S.  706.  Nach  seiner  Mt-inuiig  sind 
freie  Daker  des, Gebirges  damit  geiiu'iiit,  die  unter  rier  Fürsten  (peto-por  xetpap/Tj^) 
standen.  Tomaschek  denkt  dabei  au  die  St&mme  der  Carpi,  Costoboci,  Biessi  und 
Sabod.    Vgl.  auch  Sitzungsber.  d.  W.  Acad.  (LX)  18G9  S.  S85. 

*)  Vgl.  W.  Fröhncr,  La  colonne  Traiane ,  d'  apres  le  surmoulage  executd  k 
Rome  en  1861  — 1862  reprudnite  en  phototypographie  par  ü.  Arosa.  220  plan« 
ches  imprime'es  en  oouleur  avec  texte  oine  de  uombreuses  vignottes.  Paris  1872 — 74. 
6  tomes.  Ein  Prachtwerk.  —  Unter  den  Abbildungen  von  Barbaren,  die  wir  aus 
römischer  Zeit  besitzen,  ragen  die  gefangener  Daker  in  den  Museen  zu  Bom,  Neapel 
Q.  8.  w.  besonders  herror. 

*)  YgL  die  Insobiiften  bei  WUmanns  ex.  684  t 
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daaerten  und  wobei  fttnftatiseDd  Gladiatompaaro  ktapften,  dlf- 

tausend  wilde  oder  zahme  Thiere  in  der  Arena  bluteten:  ^ 
grosses  Kaiserfest,  das  die  Leistungen  der  gewöhnliehen  Magi- 
strate weit  überstrahlte.*)  Auch  die  Provinzen  bekamen  ihrea 
AntheiL  AmMa886JatriismMo08ien(d6rheatigeoJantm)wQrde6iiie 
Nicopolis  begrOndei 

Zahlreiche  Mflnzen  verbreiteten  den  Ruf  der  dacischen  Siege 
bis  in  die  entferntesten  Winkel  des  Reiches,  auch  zu  Leuten,  die 
nicht  zu  lesen  yennocbten:  in  der  That  ist  kein  römischer  Kai- 
ser an  der  unteren  Bonan  und  am  Balcan  za  solcher  Popularität 
gelangt,  wie  Traian.')  An  jenen  Münzen  war  z.  B.  Dada  abge- 
bildet, wie  sie  vor  dem  Kaiser  ihr  Knie  beugt;  oder  es  war  das 
Bild  eines  Flusses  zu  sehen,  wol  des  Danubius,  mit  einem  Schilf- 
rohr in  der  Hand,  womit  er  der  niedergeworfenen  Dada  den 
Hals  zusammensdmflri  Eine  Anspielung  dort  auf  den  ersten 
dacischen  Krieg,  wo  der  Sieger  hatte  Gnade  walten  lassen,  hier 
auf  den  zweiten,  bei  welchem  der  Fluss  selbst  Traian's  Bundes- 
genosse gewesen  war.  3) 

Auch  die  Dichter  der  Zeit  dachten  daran,  die  Kriege  Tra- 
ian*8  und  des  Decebalus  zu  yerheulichen:  wir  haben  eine  Andeu- 
tung darflber  in  einem  der  Briefe  des  jflngeren  Flinins»  ,Wo 
ist"  —  schreibt  dieser  an  einen  Freund,  der  sich  daran  wagen 
wollte  —  ,wo  ist  ein  Stoff  so  neu,  so  reich,  so  umfassend,  wo 
endlich  so  poetisch  und  bei  der  strengsten  Wahrheit  so  aben- 
teuerlich! Du  whrst  erzählen  tou  Uber  das  Land  gefOhrten  Flfls« 
sen,  Yon  neuen  Uber  die  Flüsse  geschlagenen  Brflcken,  von  La- 
gern auf  steilen  Höhen  errichtet,  von  einem  König,  der  Thron 
und  Leben,  aber  nicht  den  Muth  verloren  bat*.  Wenn  nur  der 
Name  des  Decebalus  und  seiner  Helden  nicht  zu  sehr  dem  das- 
sisdien  Yersmasse  widerstrebt  hätte! 


Vgl.  Pio  68,  15.    Hiezu  Mommson,  Staatsrecht  II,  990. 

•)  Ueber  das  Fortleben  seines  Andenkens  unter  Byzantinern,  Walachen,  SlftTMi 
Tgl.  K.  J.  Jiredek,  Gesch.  der  Bulgaren.  S.  74  ff ;  desselben  Autors  historisch-geogra- 
phische Studie  über  die  Heerstrasie  Ton  Belgrad  nach  KonstaotiDopel  and  die  Balean- 
pine.  (Prag  1877)  S.  5  f. 

*)  Vgl.  Dcsjardins  in  seinem  Essai  Ober  Ihdan.  Berne  de  denx  mondes« 
1874.  Dec.  p.  6S4  f. 

*)  YcL  epla  Vm.  4. 
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Es  war  der  letzte  Aufschwung,  den  der  römische  Genius  er- 
lebt haii  da  ApoUodor  von  Damascos  turnte,  Tacitus  seine  Werke 
sdirieb,  Traian  die  Daker  besiegte.  Von  da  an  tiat  Stillstand 
ein:  den  Epigonen  schien  man  schon  m  weit  gegangen  zu  mnt 
Hadrian  hätte  die  neue  Provinz  wieder  aufgegeben,  wenn  die 
Mcksicht  auf  die  dorthin  verpflanzten  Colonisten  nicht  gewesen 
w&ie.O  Aber  den  Oberbau  der  Traiansbrflcke  lies  0t  abbrechen; 
es  sollte  den  Barbaren  nkht  der  Weg  in  die  recihtsdannbischen 
Ftovinzen  erleichtert  werden:  so  redete  man  jetzt.  Die  Generale 
Traian's,  der  geniale  Baumeister  der  Brücke  wurden  das  Opfer 
des  vollständigen  Systemwechsels,  der  damit  inaugurirt  ward. 
Man  trat  wie  anderswo^  so  aocb  hier  in  die  entschiedene  Defen- 
sive über.  — 

Nach  wenigen  Jahrzehnten  verdüsterte  sich  der  Horizont  von 
Neuem;  im  Norden  der  ganzen  Donaulinie,  namentlich  aber  ani 
mittleren  und  unteren  Laufe  des  Flusses  waren  die  Barbaren- 
vdlker  in  Bewegung  gerathen:  vielleicht  auf  einen  Anstoss  bia, 
der  von  wnter  rflckw&rts  liegenden  Stftmmen  gegeben  worden  war. 

Nicht  mit  Unrecht  hat  man  auch  diesen  Krieg  bald  mit 
dem  punischen,  bald  mit  dem  cimbrischen  verglichen:  was  die 
Ausdehnung  des  Kriegsschauplatzes  und  die  Lange  der  Dauer 
angeht,  können  sich  wenige  der  Eaiserzeit  mit  ihm  messen.*) 
Begonnen  hat  er  im  J.  165  n.  Chr.  und  gedauert,  allerdings  mit 
verschiedenen  Unterbrechungen,  bis  zum  Tode  des  Marcus,  nach- 
dem Ströme  von  Blut  vergossen  worden  waren, 

Vor  allem  aber  ist  dieser  Krieg  bemerkenswerth  als  der 
«rste  Offensivstoss,  den  die  verbtlndeten  Barbaren  auf  die  Beiehs- 


Entrop.  Tin,  6 :  eoiitlnm  unid  dAtefmemnfc,  ne  mnlti  äfw  Bomaaii  bai» 
iMrit  tndeivntiir. 

*)  Vgl.  ÜUemont,  htst  des  emperears  II,  2,  p.  596  ft  t.  Wietertbeim, 
Gesch.  der  Völkerwanderung  II,  S9  ff.  Nodl  des  Tergers,  esssi  sor  Xiire  Aur^e 
d*aprds  les  momuMiits  äpigraphiques.  (1860)  p»  66  ft  HeriTsle,  history  of  the 
Roraaiis  uader  Üh»  empire  THL  SS7  fl.  Jaeobi,  fiber  die  mMcomtnnlHcheo  Kriese 
unter  H.  AnreL  Jaluresber.  des  OymnMiains  so  Henfeld.  184fi. 

^  Eine  »proCBCtio  Aiigasti«  zeigen  die  Mflnzen  167  und  169  an.  166 
war  der  partibtsdie  Krieg  sa  Ende,  wonAch  erst  an  der  Donau  Emst  gemacht  wer- 
den kmt«.  Im  J,  169  starb  L.  Veras  in  Altinum.  Auf  diesen  Daten  beruht  die 
Chzonolofie  dsa  «taten  Iheües  des  Feldsnges.  Vgl.  Tillemont  L  c.  Ephem.  epigr. 
II,  p.  468. 
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grenze  unternahmen;  bisher  hatte  immer  £om  angegriffen:  jetzt 
wechselten  die  Bollen. 

Der  Krieg  wird  gewöhnlich  der  Marcomannische  genannt 
nach  dem  Volk,  das  in  erster  Linie  in  Betracht  kam.  Jene 
Maroomannen  sassen  noch  in  Böhmen  und  waren  von  den  Kö- 
maat  in  einer  schwaehan  Ahh&ngigkeit  gehalten:  ihr  König  ward 
fon  Born  inrestiri  —  Oestlioh  an  die  Mareomamien  stiassen  die 
Quaden,  deren  Staat  durch  das  Gefolge  des  Marbod  gebildet  wor- 
den war.  Diese  machten  mit  jenen  gemeinsame  Sache  und  ihrem 
Beiepiale  fhlgtoi  die  östlichen  and  westlichen  Völkerschaften; 
hier  die  Narisker  nnd  Hermmiduren,  dort  die  Jazygen  und  Sar- 
maten.  So  stand  den  Hörnern  nicht  eine  einzelne  Nation  gegen- 
üher,  sondern  ein  Bund  germanisch-sarmatischer  Völker. 

Die  nördlieheB  Provinzen  worden  furchtbar  ^erwflstet:  das 
Ende  des  Kriege»  wird  bezeichnet  als  BefMnng  der  Ihrovinz 
Pannonien  vom  Sclavenjoch.  Nachdem  später  die  Quaden  zuerst 
13.0<^^0  römische  Gefangene  zurückgegeben,  so  war  dies  nur  ein 
kleiner  Theü  derselbtti:  Mne  Masse  von  50.000  Menschen  haben 
sie  noch,  die  sie  erst  spftter  bei  erneuter  Verhandlung  zurückzu- 
geben versprachen.  Bezüglich  der  Marcomannen  wird  die  Zahl 
nicht  angegeben«  obwol  sie  nur  unter  denselben  Bedingungen 
Frieden  eriiielten,  die  Jazygen  aber  stellten  allein  100.()00  Ge- 
ftageoe  snrflck,  die  sie  aus  Pannonien  nnd  den  anderen  römi* 
sehen  Provinzen  fortgeschleppt  hatten. 

Zum  erstenmale  seit  Jahrhunderten  hört  man  davon,  dass 
italische  Stftdte  behigert  werden:  Opiteiginm  wurde  geplündert^)« 
Aquileia  belagert*)  In  Salonae,  der  Hauptstadt  Ton  Dalmatien, 
sah  man  sich  veranlasst,  im  J.  169  die  Mauern  der  Stadt  zu 
repariren.^) 

Der  thrakisehe  Stamm  der  Kostoboker  drang  bis  nach  Grie- 
chenland vor,  wo  ihnen  die  Bürger  der  phokischen  Stadt  Elatea 

ein  blutiges  Treffen  lieferten^) :  wenn  dies  hier  geschah,  wie  muss 


<)  Ammian.  29,  6,  1  cf.  Corp.  V  1S6. 
*)  Ammian.  1.  c.  cf.  Corp*  V.  p.  88* 
•)  VgL  Coip.  ÜL  1980. 

«)  Pkuuaniu  10,  84,  6.  TfL  Eertibwr,  Qrieoheidaiid  unter  rem.  Herrtebalt. 
n,  87S.   Uab«r  die  Kottobokttr  Tfl.  Zeuw,  Die  Dentechen  S.  962.  698. 
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6B  erst  in  Fannonien  ansgaseium  haboi,  in  Ifoeeien,  in  Da^ 

_m  

Die  römische  Vertheidigungslinie  musste  in  der  Folge  dÄU- 
emd  verstärkt  werden;  zwei  neue  Legionen  wurden  aufgestellt,  neue 
Waffenplätze  an  der  oberen  Donau  eingerichtet  Acht  Jahre 
lang  hat  K  Marens  gegen  die  Eeinde  gefoohten  auf  dem  ganzen 
gewaltigen  Baum  des  Eriegstheaters,  das  tob  Begensbnig  an 
sich  hinab  erstreckte  bis  Siebenbürgen.  Das  Centrum  unter  dem 
Kaiser  selbst  hatte  sein  Hauptquartier  in  Camuntum  und  zu 
Vindobona  in  der  Gegend  von  Wien.  Von  dort  ist  ein  Theil  der 
philosophischen  Betrachtungen  .An  sich  selbst*  datirt,  die  der 
Kaiser  in  seinen  Mussestunden  niedergeschrieben  hai  —  Ben 
rechten  Flügel,  der  Sarmizegetusa  deckte,  commandirte  der  Statt- 
halter von  Dacien  und  dem  oberen  Moesien,  Claudius  Fronte*); 
den  linken  Flfigel  bildete  die  nenorganisirte  raetische  Armee,  die 
auf  die  Castra  B^gina  (Begensburg)  toßh  stützte.*) 

Nach  schwerem  Kampfe  gelang  es  der  DonanvOlker  Herr  zu 
werden:  nachdem  man  eine  Keihe  von  Schlappen  erlitten 3),  nam- 
hafte Generale,  wie  der  praefectus  praetorio  Macrinius  Vinder, 
der  Statthalter  Chiadius  Fronte^)  das  Leben  eingebllsst  hatten. 
Erst  im  J.  172  tritt  die  gfinstige  Wendung  ein:  der  Kaiser 
nimmt  den  1^1  , Germaniens*  an;  im  J.  175  den  des  «Sarma- 
ticus«;  zugleich  erfolgte  der  Triumph  des  Kaisers  und  seines 
Sohnes  über  Germanen  (d.  i  die  Marcomannen)  und  Sarmaten.^) 
Schon  dachte  man  daran,  aus  den  Gebieten  der  besiegten  Ydlker^ 
Schäften  zwei  neue  Provinzen  zu  bilden:  Maroomannia  und  Sar- 
matia.  Aber  der  Ausbruch  der  Insurrection  des  syrischen  Statt- 


*)  Vgl.  Henzen  5478  =  Wflmanns  ex.  686.  Corp.  III.  n.  1457.  Sarniizegre- 
tusa  dem  Fronto:  »fortissimo  dud,  ampHssimo  praesidi*.  Ephem.  epigr.  IV,  188: 
dem  K.  Marcus  dieselbe  Stadt  »ancipiti  penculo  Tirtutib(us)  restitata*. 

«)  Vgl.  Eph.  epigr.  H  p.  460  ff.  cf.  ibid.  n.  1001. 

')  Auf  Münzen  ist  dem  Mercur  dafür  gedankt,  dass  er  im  Quadenkriege  das 
dem  Verschmachten  nahe  Heer  durch  einen  Regen  erquickt  habe.  Woraus  bekannter- 
masBen  eine  christliche  Legende  (zuerst  bei  TertuUian)  gemacht  worden  ist. 

*)  Henzen  1.  c. :  quod  post  aliquot  secunda  proelia  adversum  Germanos  et 
Jazyges  ad  postromum  pro  r(e}p(ablica)  fortiter  pugnans  oeciderit.  Die  Kataatroplie 
Allt  zwischen  170  und  172. 

>)  VfL  Ck)rp.  VI.  1014.  1015. 
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halters  Avidius  Cassius,  später  der  Tod  des  K.  Marcus  und  die 
Untflchtigkeit  des  Commodus  hinderten  die  AusfOhniDg  des  Planes 
und  man  beschrSakie  sidi  daiaof «  mit  den  Gienzvölkern  Ver- 
träge abzuscMiessen,  wie  das  römische  Interesse  sie  erheischte. 
Der  Ausgang  des  Krieges  gewährte  den  Donaulandschaften  eine 
Beihe  ruhiger  Jahre  und  Zeit  zu  gedeihlicher  EntMtung  der  in- 
neren Kräfte. 


Diese  Landschaften  wnrden  von  den  Eömem  zusammenge- 
&3st  unter  dem  Begriffe:  Ulyricum,  der  damit  eine  weitere  Be- 
deutung erhielt  als  er  einst  unter  den  Griedien  besessen  hatte.  ^) 
Es  war  der  ganze  Ostliche  Ländersprengel  längs  der  Donau  und 
sQdwärts  derselben  bis  zur  Nordgrenze  Macedoniens,  der  aus  dem 
kleinen  Illyricum  der  alten  Zeit  seit  Julius  Caesar  so  angeschwol- 
len war,  wie  aus  der  «provinda*  der  gallische  fieichstheil^) 

Oleidi  diesem  bildeten  die  illyrischen  Landschaften  in  admi- 
nistrativer und  zunächst  auch  in  militärischer  Hinsicht  eine  Ein- 
heit. An  den  gallischen  Steuerbezirk  stiess  im  Osten  der  illy- 
risdie.  An  den  Grenzen  der  beiden  Sprengel  und  an  ihrer  Sdieide- 
linie  Italien  und  der  Balcanbalbinsel  zu  befanden  sich  die  Binnen- 
zölle: bei  Maia  und  Sehen  in  Südtirol,  bei  Saifnitz  (an  der  Strasse 
?on  Aquileia  nach  Yirunum)  und  bei  Atrans  (zwischen  Celeia 
und  Emona)  in  Noricum.^)  Zu  Foetoyio  in  Fannonien  scheint  das 
Hauptzollamt  gewesen  zu  sein.  Andere  Bureaus  standen  in 


*)  Vgl.  Appian.  Hlyr.  1  und  6.  'IXXopio&(  "EXXiqve?  •Jjyoövtoi  toü?  &iclp 
Tt  MaxfiSovtav  xal  BpaxYjv  änb  Xa6vtuv  xal  Otoicpcuxcbv  eicl  KOxa\ibv  ^laxpov.  — 
Tü>p.aEot  xal  ToüoBe  xal  Ilalove^  In'  aüxot^  xal  Taixoü?,  xal  Nwptxoix;  xal 
Muoou^  Tou<;  ev  £6pü>ic)2,  xal  5aa  £/.Xa  opiopa  xotkoi^  toü  ^axpou  xata- 

«Xiovxi  ÄxYjxai  

*)  Vgl.  Mommsen  in  Corp.  III.  p.  279.  Marquardt,  r.  Staatsrerwaltung  I, 
141  mit  Beziehung  auf  Poisignon  ,  Quid  praecipue  apud  Romanos  adusque  Diocle- 
tiani  tcmpora  Illyricum  fuerit.  Paris  184G.  Mommsen,  die  Schweiz  in  röni.  Zeit. 
S.  8.  Kuhn,  städtische  und  hürgerl.  Yert  II.  22S.  Zippel,  die  rOm.  Herrschaft 
in  lUyrien  bis  auf  Augustas  S.  1  ff. 

»)  Vffl.  Marquardt,  r.  Staatsvorw.  I,  141.  A.  4  und  5.  II,  268  ff,  Corp.  IIL 
p.  707  und  1186.  V.  n«  5079.  5080.  Ein  villicus  stationis  Atrantinae  aach  Ar- 
ehafloL-epigr.  Mitth.  I,  189.  —  Serri  rilici  in  Celein  (Daden,  an  der  Donau) :  Ar- 
ehawiL-epigr.  Mitth.  UL  41. 
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Daden  imd  Moesien  am  nOrdlichea  und  sadlicheu  Ufer  der 
Donau. 

Der  Zoll  wurde  llbrigens  anch  im  Binnenlande  von  jeder  • 

einzelnen  Provinz  erhoben.  Was  auf  der  grossen  Hauptcommimi- 
cation  zwischen  Italien  und  Dacien  über  Orsova  die  Donau  pas- 
sirte,  wurde  in  Tsiema,  was  von  Westen  her  am  Maros  herauf- 
kam in  der  «Statio  pontis  Angasti'  (bei  YeczeL)  besteuert  Audi 
im  Norden  der  Zollprovinz  in  Boiodumm  an  der  Grenze  zwischen 
Kaetia  und  Noricum,  zu  Ischl  (statio  Escensis)  in  Noricum,  zu 
Savaria  in  Pannonien  sind  solche  Bureaus  nachgewiesen.  Die 
Zölle  waren  ?erpachtot;  den  conductores  portorii  publici  in  der 
Provinz  selbst  kaiserliche  Ptocuratoren  Torgesetzt,  die  wieder 
zaUieiehe  Beamte  unter  sich  hatten. 

Dies  Illyrische  Gebiet  im  weitesten  Sinne  des  Wortes  zer- 
fiel in  eine  Eeihe  von  Einzelsprengehi  oder  Provinzen,  deren  Be- 
grenzung und  Individualität  die  fiömer  entweder  aus  älterer  Zeit 
80  tibernahmen,  oder  auch  neu  begrflndeten. 

Baetien  bildete  mit  Yindelicien  und  zeitweilig  auch  mit  den 
poeninischen  Alpen,  d.  h.  dem  oberen  lihonethal,  einen  politi- 
schen Bezirk^);  seine  Hauptstadt  ward  Augusta  Vindeliconun. 
Im  Westen  grenzte  Baetien  bei  den  »fines%  dem  heutigen  Ffyn 
in  der  Kfthe  des  Bodensees,  und  unterhalb  der  Donauquellen  an 
die  gaUisch-germanischen  Gebiete.  Im  Norden  gehörte  noch  ein 
Stück  Landes  jenseits  des  Stromes  dazu,  das  heute  sogenannte 
.Eies',  das  den  Namen  von  üaeüa  bewahrt  hat.  Im  Osten  bil- 
dete der  Inn  die  Grenze  g^gen  Noricum;  im  Süden  dürfte  Bae- 
tien bis  in  die  Gegend  von  Klausen  und  Meran  gereicht  haben« 
wo  noch  Jahrhunderte  nachher  die  Bistumssprengel  Seben-Brixen 
und  Chur  von  Tridentum  sich  schieden.^) 

*)  So  fahrt  swischen  161  und  169  n.  Chr.  Q.  Caocilius  «Uu  Titol:  procur. 
Augrustor.  ot  pro  log.  prorinciai  Raitiai  et  Vindclic.  et  Vallis  Poenin.  Corp.  V,  S9o6. 
cf,  HcDzen,  69S9.  Andere  Inschriften  nennen  für  die  Vallis  Poenina  eigene  Procu- 
ratoren.  Vgl.  Marquardt,  r.  Staatsverw.  I,  128.  5;  184.  Mommson  in  Corp.  V.  p. 
767.  Zippol,  die  röin  Herrschaft  in  lUyrien,  S.  287  ff.  —  Nebenbei  |bemerkt: 
»Die  Schreibart  Rhaoti  statt  Kaeti  ist  gegen  alle  gute  Autorität*.  Niebuhr,  R.  O. 
125  Ä.  45.    Auf  den  Inschriften  erscheint  nie  Rhaetia,  immer  Raetia. 

•)  Vgl.  Mommsen  in  ('orp.  III  p.  707.  Planta,  das  alte  Raetien  (Berlin 
1872)  S.  58.  66.  F.  Keller,  röm,  Ansiedlungen  in  der  Ostschweii  L  S.  892,  C.  f. 
Moor,  Gesch.  UraubOudteus  I,  72. 
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Noricum's  Grenze  gegen  Panuonien  bildete  der  östliche  Ab- 
fiill  der  Alpen,  so  dass  Ilie  Linie  von  Wien  auf  Pettau  beiläufig 
deren  Bidituiig  bezeichnet  Zu  verachiedenen  Zeiten  haben  dabei 
Yerschiebungen  stattgefunden:  die  Gegend  Ton  Wien  gehörte  im 
ersten  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  zu  Noricum.  Poetovio 
bis  ins  vierte  Jahrhundert  zu  Pannonien  ;  später  umgekehrt  jenes 
sn  Pannonien,  dies  zu  Noricnm.  Im  Süden  war  das  obere  Sau- 
thal Ton  Augustus  zu  Italien  geschlagen,  später  gehörte  es  (mit 
Emona)  zu  Pannonien.    Das  obere  Drauthal  war  norisch. 

Pannonien  war  im  Norden  und  im  Osten  von  der  Denan 
umschlossen;  im  Sflden  reichte  es  noch  etwas  Aber  die  San  hin- 
aus, wo  dann  die  Provinz  Dalmatlen  ihren  Anfang  nahm.  Diese 
erstreckte  sich  längs  des  Meeres  hin  und  über  das  Hinterland: 
das  heutige  Bosnien,  die  Herzegowina,  Montenegro  und  Nordalba- 
nien; Theile  von  Istrien  und  Kroatin 

Daden  umfesste  die  Gebiete  westlich  des  ißerasns  (Szereth), 
östlich  des  Tibiscus  (Theiss)  und  nördlich  der  Donau  —  also 
die  Moldau,  Walachei,  Siebenbürgen,  dann  Theile  von  Bessara- 
bien  und  von  Ungarn.^)  Südwärts  der  Donau  bis  an  den  Balcan 
und  darüber  hinaus  lag  Moesien. 

Die  Einrichtung  dieser  Landschaften  zu  römischen  Provinzen 
erfolgte  successive,  wie  ihre  Eroberung.  Zunächst  unter  Augu- 
stns  handelte  es  sich  nm  Baetien  und  Noricum  einer-,  die 
Plrovinzen  „niyricum*  (nachher  Pannonien  und  Dalmatlen)  und 
Moesien  andererseits.  Die  Art  und  Weise  ihrer  Organisation 
ist  für  das  B^eruugssystem  des  Augustus  charakteristisch. 

Wir  kennen  den  Ghrundgedanken  dieses  Systems,  wie  es  an- 
fimgs  schüchtern  und  zurfickhaltend,  später  offen  sich  äusserte: 
alle  diejenigen  Provinzen,  in  denen  noch  Krieg  zu  führen,  eine 
Besatzung  zu  unterhalten  war,  sollten  dem  Princeps  unterstellt 
sein,  die  übrigen  der  Senat  und  die  abgehenden  Magistrate  der 
Bepnblik  nach  dem  alten  System  verwalten.  Die  Illyrischen 
Landschaften  gehörten  in  die  erstere  Kategorie.   Gleichwol  blie- 


*)  Für  die  Grenzen  Daciens  sind  wir  auf  die  Darlegung  des  Ptolemaeus  an- 
gewiesen, dann  auf  die  Spuren  der  Wällo.  Vgl.  QooBS,  Stadien  zur  Geographie  und 
GeBcli.  des  Traianischen  Daciens  8.  24  f;  yon  HommBen  abweichend,  der  den  Tibis- 
em  f&r  die  Temes,  den  fiieraeus  fOr  den  Frath  nahnu 


Digitized  by  Google 


—  as6  — 

ben  sie  bis  zum  J.  12  t.  Chr.  dem  Senat  zagetiieilt:  damals  war 

jenes  Princip  noch  nicht  entwickelt,  man  dachte  eher  daran,  zwi- 
schen dem  Caesar  und  dem  regierenden  Collegium  das  Gleichge- 
wicht zu  erhalten.^)  Als  aber  im  J.  I2  v.  Chr.  der  pannonische 
Krieg  ausbrach,  gieug  lUyricum  endgiltig  in  die  YerwaLtnug  des 
Kaisers  fiber,  als  dessen  Stellyertreter  seitdem  ein  Legat  consu- 
larischen  lianges  fimgirte.  —  Ebenso  ei'scheint  Moesien  in  den 
letzten  Jahren  des  Augustus  als  kaiserliche  Provinz  unter  einem 
Legaten. 

Mit  dem  »Beich*  Noric[im>)  und  Baetien  hingegen  wurde 
anders  Terfohren.  Dieselben  wurden  keinem  Legaten  unterstellt, 

der  ja  ein  Mann  senatorischen  Kanges  hätte  sein  müssen.  Viel- 
mehr wurden  diese  beiden  Landschaften  wie  das  Königreich  Ae- 
gypten behandelt,  sie  verblieben  im  persönlichen  Besitze  des  Kai- 
sers. —  Die  Yerwaltong  fiberkamen,  wie  in  Aegypten  ein  prae- 
jfoetus,  so  hier  „  procaratores  *,  d.  h.  Domanialbeamte.  Die  Ein- 
künfte flössen  in  die  kaiserliche  Privatkasse.  Diese  Procuratoren 
wurden  dem  Stande  der  Bitter  entnommen,  aus  denen  die  höhe- 
ren Verwaltungsbeamten  mehr  uüd  mehr  sich  rekrutirten:  na- 
mentlich wo  zugleich  militSrische  Functionen  damit  yerbunden 
waren,  wie  in  diesen  Grenzsprengeln.^)  Aus  dem  letzteren  Gnmde 
scheute  sich  Augustus  diese  Landschaften  als  eigentliche  Provin- 
zen zu  organisiren.  Die  Truppen  in  Baetien  und  Noricum  konn- 
ten der  Centralregierong  geflUirlich  werden,  wemi  ein  Tomehmer 
und  m((g]icherweise  ehrgeiziger  Mann  sie  kommandirte:  hatte 
doch  auch  Julius  Caesar  die  Bepublik  gestürzt  als  Statthalter  der 


1)  Vgl.  Mommsen,  r.  Staatsrecht  H,  889.  1. 

>)  Vgl.  Kiepert,  Geogr.  S.  865:  »regnum  Noricum*  (»Noriroich*)  ward 
ngtf  wie  »Frankreich*;  ohne  dass  die  poUtisohe  Nebeabedeatong  lon  »Seich*  her- 
vortrat. 

")  BezQglioh  der  ATBDcementsTerh&ltnisse :  T.  Desticias  Sevenis  erscheint  am 
160  n.  Chr.  als  procarator  Augusti  pror.  Daciae  saperioris;  im  J.  166  als  proea- 
rator  ron  Raetien;  rgL  Ephem.  opigr.  II  p.  801  und  462.  —  C.  Baebius  Atticas, 
ein  Hanicipale  ans  Julium  Camicum^  hatte  als  primus  pilus  in  der  leg.  Y  Maoedo- 
nica  gedient,  war  praefectns  ciritatium  Moesiae  et  Treballiae  (selbständiger  Distriete- 
oommandant  vgL  Karqaardt  I,  418)  geworden,  bekleidete  dieselbe  Stellang  in  den 
Alpes  maritiniae;  ward  lUban  einer  praetorischen  Gehörte,  worauf  er  ab  IGUtftr 
mit  den  Besflgen  eines  primus  pilns  sieh  pensioniren  lies:  unter  dem  K.  Gl|ui- 
diua  erhielt  er  die  eintil^iche  Froonratnr  in  Norieom.   Ck»ip.  T.  18S8. 
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Italien  nächst  gelegenen  Provinz,  der  Gallis  dralpuia.  War  aber 

Kaetien  und  Noricuin  in  den  Händen  eines  sicheren  Beamten,  so 
konnte  auch  der  Legat  von  lUyricum  nicht  vorgehen,  ohne  iu 
Manke  und  BQoken  bedroht  zu  sein.^)  Nack  Nero's  Tod  wäh- 
rend des  Yierkalserjahrs  sind  diese  Verhältnisse  mehrfoch  in 
Betracht  gezogen  worden:  die  Uneinigkeit  der  beiden  Procurato- 
ren,  ihre  persönliche  Untüchtigkeit,  dann  die  völlige  Anarchie, 
die  eingerissen  war,  hinderte,  dass  die  angedeuteten  Momente  da- 
mals zur  Geltung  kamen.  Erst  im  Laufe  der  Zeit  überwogen 
andere  Gesichtspunkte.  K.  Marcus  stellte  diese  Grenzlande  gleich- 
MLs  unter  Legaten. 

Im  Uebrigen  machte  die  Tendenz  des  Principats,  die  Com- 
petenzen  möglichst  zu  verkleinern,  die  Froymzen  zu  zerstfickeln, 
auch  hier  sich  geltend.  Unter  Tiberius  erscheint  „Illyricum* 
getheilt  in  Pannonien  und  Dalmatien;  unter  Domitian  Moesien 
in  eine  obere  und  eine  untere  Provinz');  unter  Traian  desglei- 
chen Pftnnonien,  unter  Hadrian  Daden.  Die  letztere  Provinz 
ward  von  M.  Aurel  sogar  nochmals  und  zwar  in  drei  getrennte 
Sprengel  getheilt:  in  den  von  Porolissum  im  Norden,  von  Apu- 
lum  in  der  Mitte,  von  Malve,  wie  es  scheint,  im  Sfidosten.  Doch 
bezog  sich  diese  Theilung  nur  auf  die  Finanzverwaltung  3),  wäh- 
rend der  Statthalter  und  die  übrigen  Institutionen  gemeinsame 
waren;  wie  denn  ähnliche  Combinationen  auch  sonst  der  römi- 
schen Praxis  nicht  fremd  sind.^) 

*)  VfL  Aber  dieee  proeoratoriseli  ngierteB  Linda  MommMn  in  CSoip.  V,  p. 
809;  w«geii  Noricam*k  spedell  Goip.  III  p.  58S.  Stefttareolit  D,  824.  808  & 
1007 

*)  Das  niadermoeaiadia  Uferland,  oameutlicli'  andi  das  Hflnduigagabiot  dar 
Donan,  wird  in  dar  anten  Kaiaenelt  als  Bipa  Ibnciae  bacaidinat.  VfL  MonuBian  m 
Carp.  in.  751.  lUapart.  Gaogr.  881  f.  Hoaaian  andidnt  erat  im  J.  86  n.  dir. 
ala  gaflnilta  Prorinz  nachwaiabar  (tvI.  Marquardt  I,  148);  im  J,  88  namit  dn 
nanardinga  in  Bnlgarian  saAmdanaa  lOlitftcdiplom  (fgL  Bama  erife.  1880  aailt  18 
p.  140)  den  G.  Vattolanaa  Civica  ala  Commandirandan  von  Köaaian  Iniiiweg. 

*)  Aoanalmiaweiae  traten  Combinationen  mahrerar  Plrociinitaren  ein:  Corp.  IIL 
6575:  proc.  Ulyrici  per  Hoesiam  inf(eriorem)  et  Dacias  tres.  Aus  der  Zeit  dea 
Commodus.    Vgl.  Archaeol.-epigr.  Mitth.  III.  41.  A. 

*)  Mommsen  vergleicht  damit  die  Conibination :  Crota-Cyrcnaica,  Cappadocia- 
Bontoa  Polemoniacus  -  Pontus  Cappadocicus  -  Armenia  minor  -  Lycaouia.  Vgl.  Ulpian. 
nire.  48,  22,  7  §  14:  quibusdum  tarnen  praesidibus,  ut  multis  prorinciia  interdi- 
cere  possint,  indultum  est:  ut  praesidibus  SyriaruiUi  sed  et  Daciarum, 

Joig^  NB.  Ii«llJl9h>IUlli  28 
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Nur  in  ausserordentlichen  Fällen  wurde  wol  auch  die  entgegen- 
gesetzte Massregel  beliebt  und  das  Commando  über  mehrere 
Goips  in  emer  Hand  vereinigt;  so  im  Dakerkrieg  des  Domitian 
Dalmatien,  Päonien,  Obennoesien;  unter  Hadrian  Ober-  und 
Unterpannonien;  unter  Marcus  Obermoesien  und  Dacien,  desglei- 
chen, wie  es  scheint,  unter  Commodus^);  im  Laufe  des  dritten 
Jahrhunderts  öfter.  2) 

Nach  der  Beorganisation  des  Diodetian  gehörten  die  west- 
lichen Landschaften  znm  Bezirke  des  Ministers,  dem  Italien,  Hly- 
ricum,  Africa  untergeben  waren  und  damit  zum  Kaiserreiche  des 
Westens;  zu  diesem  gehörten  meistentheils  auch  Pannonien  und 
Dalmatien.  Die  übrigen  Bezirke  waren  dem  Beiche  des  Ostens 
zugetheili   Die  bureankratische  Gliederung  wurde  durchgeführt 

Baetia  zerfiel  in  one  Baetia  prima  mit  Ohur  und  eine  Bae- 
tia  secunda  mit  Augsburg  als  Hauptstadt,  welche  beide  dem  vl- 
carius  von  Norditalien  unterstanden.  3)  Die  norischen,  pannoni- 
schen,  moesischen  und  thrakischen  Landschaften  waren  den  Diö- 
cesen:  Pannoniarum,  Moesiarum,  Thracia  einTcrleibt.  Moesia  in- 
ferior mit  Nicopolis  und  Dorostorus,  desgleichen  Scythia,  die  heu- 
tige Dobrudscha,  gehörten  noch  zur  thrakischen  Diöcese.  Die  diö- 
cesis  Moesiarum  zählte  zehn  Provinzen:  Dacia,  von  Constantin 
getheilt  in  eine  Dacia  ripensis  und  eine  Dacia  mediterranea,  das 
letztere  mit  den  Hauptorten  Naissus  (Nisch  in  Serbien)  und  8er- 
dica  (Sofia);  Moesia  superior  Margensis,  das  Mussgebiet  des 
Margus  (Morawa)  umfassend;  Dardania  mit  Scupi  (Usküb);  Ma- 

>)  Tgl.  Hensen  5481.  5482.  Coip.  m.  1457.  In  dm  Jahnn  186  und  187, 
als  L.  Aelim  Gaeaar  daa  Commando  über  almmfliehe  ?ier  pannooiacÜMn  Legionen 
fUurte  (Cori».  III,  4866),  fiingizte  nebMi  ilim  dn  eigener  »iuridiena  pro  praetora 
ntriuaque  Pannoniae«.  ^ph.  ep.  lY«  425. 

YeneidmisBe  der  StatÜialter  nnaerer  Ftofinsai  aind  snaammengeateHt  be- 
lOi^ich  Baetiens  Ton  Ohlensclilager,  Sitcnngaber.  d.  Kflnohener  Aead.  1874.  IIL  p, 
226—280.  FQr  Baden  von  doosa,  Arehir  f.  aiebenbflrg.  Landeek.  N.  F.  XII 
(1874)  8.  186-146.  Fttr  Moesien  Tgl.  Marquardt,  Staatarerw.  J,  148.  A.  1^8. 
für  Plannonien  ebenda.  8.  187  iT.  Daa  Buch  von  J.  Klein,  die  YerwaltungAeaBteo 
der  Provinsen  dea  rümiadien  Reichs  bis  aaf  Diodetian  (der  Haiqnaidt^ehen  Anord- 
nnng  folgend;  L  Bonn  1878:  Sidlien  and  Sardinien)  ist  nodi  nidit  ao  ndt  go- 
dieben. 

>)  Im  J.  297  n.  Cla.  war  Baotia  nodi  nngetheUt.  YgL  Mommaen  in  Ab- 
band!, der  Berl.  Aead.  1862  Aber  das  Prorindalrerzeidmls  von  297  8.  514.  üeber 
die  Bddiaeinfhdliing  q^dl  bann  Fkonas,  K.  Biodetian  8.  91  n  verglidien  worden. 
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cedonia;  Thessalia;  Achaja;  Praevalitana  mit  iSt  ulia  (Scutari); 
Epirus  nova  mit  Dyrrhachium;  Epirus  vetos;  Greta.  Die  diöcesis 
PaonoDlarum  bestand  aus  sieben  Provinzen,  welche  Statthalter 
yerschiedenen  Banges  adnuniatriiien:  der  consolaria  des  zweiten 
Puinoniens,  der  anfangs  dem  praefbctas  praetorio  yon  Illyricam, 
später  dem  von  Italien  untergeordnet  war*);  femer  der  correotor 
der  Provinz  Savia,  die  praesides  von  Ufer-  und  Mittelnoriconif 
dem  ersten  Ftononien,  von  Valeria  nnd  von  Dalmatien. 

IHe  Provinz  Valeria  war  die  nördlidie  HftUte  des  froheren 
ünterpannoniens  mid  hatte  den  Namen  von  der  Tochter  Diocle- 
tians  und  Gemalin  des  Galerius,  der  sich  um  die  Cultivinm^^  der 
Gegend  verdient  gemacht  hatte.  Hier  war  Sopianae  (Eünfkirchen) 
die  Hauptstadt  nnd  Besidenz  des  Praeses,  Aqnincnm  die  des 
Dax.  Sfidüch  davon,  im  sogenannten  zweiten  P&nnonien,  war 
Sirmium  die  Hauptstadt.  Das  frühere  Oberpannonien  zerfiel  in 
einen  nördlichen  Theil,  das  erste  Pannonien  genannt  wahrschein- 
lich mit  Savaria;  und  in  einen  südlichen,  die  Provinz  Savia  oder 
Ptmnonia  ripensis,  mit  Siscia  als  Hauptstadt 

In  jedem  der  beiden  Kaiserreiche  gab  es  zwei  Finanzmini- 
ster, den  des  Staatsschatzes  (comes  sacrarum  largitionum)  und 
den  des  Kronschatzes.  Unter  dem  erstereu  stand  als  Zwischen- 
instanz  der  comes  largitionum  Illyrici.  Die  ihm  untergeordneten 
Einanzbeamten,  die  Bationi^  hatten  alle  ausstehenden  oder  erst 
auszuschreibenden  nnd  emzutreibenden  (öffentlichen  Abgaben  zu 
verrechnen.  —  Die  Verwaltung  der  Frovincialkassen ,  der 
sogenannten  thesauri,  deren  es  z.  B.  in  Augusta  Vindelico- 
rum,  in  Salonae,  in  Siscia,  in  Savaria  gab,  war  eigenen  praepo- 
aiti  anvertraut  Zu  Sisda  befiind  sieh  eme  Münzst&tte,  die  von 
einem  procurator  monetae  beauMchügt  wurde.  Andere  Procura* 
toren  verwalteten  die  Staatsfabriken,  welche  die  kaiserlichen  Gold- 
und  Silberarbeiten,  sowie  die  Webereien  besorgten,  f  Or  das  zweite 
Ftononien  gab  es  deren  zwei,  von  welchen  der  dne  an&oga  zu 
Bassianae,  nachher  aber  zu  Salonae,  der  andere  in  Sirmium  sd- 
nen  Sitz  hatte.  —  Em  comes  commercionim  per  niyricnm  fbn- 
girte  als  SteuerzöIIuer ,  der  die  Gefälle  durch  eigene  stationarii 
einhob. 

1)  V9I.  Corp.  m  p.  416,  wo  sni^di  Aber  di«  Becnonuiff  d«r  oimela» 
Sprengel  gehandelt  M 

22^ 
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Der  zweite  Minister,  der  comes  rei  privatae,  verwaltete  das 
kaiserliche  Domanialgut:  die  Forste  mit  den  Jagden,  alles  herren- 
lose Land,  die  confisoirteii  Güter,  die  kaiserlichen  Paläste  u.  s.  w. 
Er  hatte  eine  Beihe  von  procaratores  rei  privatae  (z.  B.  per  Sa- 
Yiam)  unter  sich,  ebenso  yersehiedene  praepoeiti:  der  Gestflte 
(gregum),  des  Weidelandes  (saltuum),  der  kaiserlichen  Transport- 
wagen (bastagarum)  u.  s.  w. 

Einem  dritten  Minister  endlich,  dem  magister  ofßdonmi, 
miterstanden  die  Eabriken  fOr  das  s&mmtliche  Eriegsmateriale; 
z.  B.  in  der  dioecesis  Fannoniarum  die  Schildfabriken  zu  Aein- 
cum,  zu  Carnuntum,  zu  Lauriacum,  zu  Salonae;  desgleichen  die 
Waffen-  and  BaHistenüäbnk  zu  Sirmium. 


Die  Donauprovinzen  lagen  an  der  Grenze  und  waren  militä- 
risch von  der  höchsten  Bedeutung.  Die  Standquartiere  der  hieb  er 
stationirten  Heeresabtheilungen  aber  haben  sich  zu  verschiedenen 
Z^ten  verschoben,  wie  das  durch  den  Wechsel  der  Grenze  ia 
diesen  Gegenden  bedingt  war. 

Zuerst  kamen  Truppen  hieher,  als  unter  Augustus  Illyricum 
bis  an  die  Save  annectirt  war;  in  der  Gesammtstärke  von  sechs 
Legionen,  also  mit  den  Auxilien  beiläufig  60 — 70.000  Mann.^) 
Es  waren  dies  bis  zum  J.  10  n.  Ohr.  folgende  Legionen:  die 
yn.,  die  Vm  Augnsta,  die  IX  Eispana,  die  XI,  die  XV  Apol- 
linaris, die  XX  Valeria  victrix. 

In  Folge  der  Niederlage  des  Varus  wurde  im  J.  9  iL  Chr. 
die  leg.  XX  Yalaia  fictrix  nach  dem  unteren  Oermanien  ge- 
sdddt,  Yon  wo  sie  nicht  mehr  zurflckkehrto.  Bri  Theüung  der 
Provüiz  lOyricnm  erfolgte  auch  die  Thellung  des  dortigen  Armee- 
corps: zwei  Legionen,  die  VII  und  XI,  verblieben  in  Dalmatien, 
die  drei  übrigen  in  Pannonien:  die  VIII  Augusta,  die  IX  Hi- 
spana,  die  XV  ApoUinaiis.  —  Zugleich  erhielt  das  benachbarte 
Moeslen  zwd  Legionen  als  Besatzung,  die  IV  Scythica  und  die 
V  Macedonica,  deren  Hauptquartier  Singidunum  wurde.  Von  der 
dalmatischen  Garnison  stationirte  die  VII  Legion  im  Süden  der 
Provinz,  wo  zu  Delminium  im  Gebiete  von  Salona  ihr  Waffen- 
platz lag.  Die  leg.  XI  stand  in  Norddalmatiw  und  hatte  za 


*^  Ygl.  MommBeii  m  Mbs.  Ancfr.  p*  46.  Corp.  Hl  p.  880. 
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Bumum  im  Gebiete  von  Scardona  ihr  Hauptquartier.  So  blieben 
die  Verhältnisse  unter  der  Julisch-Chuidischeii  Dynastie.  Als  der 
Statthalter  Fnriiis  GamiUus  Sdibomanos  gegea  dea  K  Caaudins 
einen  Anüstand  ▼ersnehte^),  scheiterte  er  an  der  TheihiahmBlosig- 
keit  der  beiden  Legionen,  welche  dafür  vom  Kaiser  durch  die 
Beinamen  der  .Claudischen  Getreuen*  ausgezeichnet  wurden  (42 
n.  Chr.).')  Bald  nachher  wurde  die  BesatKong  ans  Sflddalma- 
tieii  hernnsgezogen,  da  die  dortige  Landschaft  beroits  vOllig  päd- 
ficirt  war:  wenige  Detachements  genügten,  um  hier  Buhe  zu  er- 
halten. DafQr  brauchte  man  die  VlI  Legion  jetzt  in  Moesien, 
wo  sie  zur  Zeit  von  Nero's  Sturz  sich  vorfindet.  Die  leg.  XI 
blieb  in  Norddalmatien  stationirt^  während  der  stOrmischen  Jahre 
68  nnd  69  n.  Ohr.  war  sie  hier  im  Lager;  tan  darauf  ist  sie 
nach  Obergermanien  verlegt  worden.  Seitdem  hatte  Dalmatien 
keine  Legionen,  sondern  nur  mehr  einige  Auxiliarcohorteu  zur 
Besatzung;  zu  ausserordentlichen  Dienstleistungen  erhielt  der 
Legat  Legionsanteroffidere  ans  dem  oberen  Pamionien  zugetheilti 
ihnlich  wie  der  Froeonsiü  Ton  Africa  durch  den  Legaten  yon 
Numidien,  der  Statthalter  von  Biih^nien  erforderlichen  Falles  aas 
Moesien. 

Was  Paononien  betrifft,  so  war,  wie  es  scheint,  bis  auf  Ye- 
spasian  die  ganze  Besatsrang  von  drei  Legionen  bei  Poetovio  con- 
centrirt;  der  müitärische  Stdtzpimkt  der  BGmer  big  damals  hier 

in  der  sfidlichen  Steiermark.^) 

Im  übrigen  waren  zur  Zeit  der  Julisch-Claudischen  Kaiser 
die  Begimenter  der  Donauarmee  anf  die  Linie  Spalato-Belgrad- 
Pettan  vertheilt  nnd  biedurch  in  gleichem  Masse  die  Etlste  des 
adriatischen  Meeres,  die  italische  Grenze  nnd  die  Donanlinie  bis 
zur  Mündung  von  Drau  und  Sau  gegen  jeden  Angriff  geschützt. 

An  dem  unteren  Laufe  der  Donau  staäonirten  vor  Yespasian 
noch  keine  Truppen;  in  Thraden  standen  zweitausend  Mann^); 


Vgl.  Lehmann,  Claudius  und  seine  Zeit.  S.  205. 

•)  Yon  Moiiuusen  wurde  dieser  Umstand  zu  oinor  scharfsinnigen  Untersuchang 
Ober  den  Gebrauch  der  römischen  Cognomina  verwendet:  7or  42  n.  Chr.  sind  diese 
selten,  nachher  häufiger.  Corp.  III.  p.  281.  Die  meisten  dieser  Soldaten  waren  aus 
Oberitalien  gebürtig. 

»)  Vgl.  Corp.  III.  p.  482. 

«)  Vgl.  Joseph,  flar.  b.  J.  II,  16.  4. 
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im  schwarzen  Meere,  dessen  nördliche  Eüstenlandschaft  wegen 

ihrer  Getreide vorräthe  von  Wichtigkeit  war*),  legte  eine  Motille 
von  vierzig  Schiffen  und  dreitausend  Mann  Besatzung  den  Pira- 
ten das  Handwerk.^) 

Der  Legat  y<»i  Moesien  hatte  hier  tlherall  das  Becht  za 
intenrenuren  nnd  namentlich  die  griechisdien  Colonien  am  Fentos 
vor  den  Barbaren  zu  schützen.  3) 

Die  Kegimenter  wechselten  in  der  Folge  mehrfach  ihre 
Quartiere.  So  in  Pannonien.  Unter  K.  Claudius  ward  die  leg. 
IX  Hispana  zur  Eroberong  Britanniens  verwendet  nnd  blieb  dann 
dort;  nnter  Nero  Icam  die  YIII  Angnsta  nach  Moesien,  dessen 
frühere  Besatzung  in  Syrien  gegen  die  Parther  benöthigt  ward. 
Aus  gleichem  Grunde  wurde  im  J.  63  auch  die  XV  Apollinaris 
nach  dem  Orient  beordert,  da  die  dortigen  Ereignisse  dieBegie- 
rang  zn  den  grOssten  Anstrengungen  nöfhigten;  hier  blieb  sie 
längere  Zmt 

An  die  Stelle  der  drei  genannten  Legionen  traten  zwei  an- 
dere: die  XIII  gemina,  die  früher  in  Obergermanien  gestanden 
hatte,  dann  die  leg.  VII  gemina,  weldie  Galba  erriditet  nnd  so- 
fort nach  Pannonien  verlegt  hatte.  Als  aber  Yespasian  Kaiser 
wurde,  verlegte  er  die  YII  gemina  m  das  diesseitige  Spanien, 
während  zugleich  nach  Beendigung  des  Jüdischen  Krieges  im 
J.  71  n.  Chr.  die  1^.  XV  Apollinaris  nach  Pannonien  zurück- 
kehrte. So  standen  am  Ende  des  ersten  Jahrhunderts  in  Pan- 
nonien zwei  Legionen:  die  Xm  gemma,  erst  zn  Poetovio,  später 
in  Vindohona;  und  die  XV  Apollinaris  zu  Carnuntum. 

Im  Ganzen  ward,  wie  wir  sehen,  die  militärische  Si- 
tuation in  diesen  Gegenden  während  des  ersten  Jahrhunderts 
doch  wenig  geändert;  die  Gantonnements  blieben  dieselben. 


^)  Vgl.  Wilmanns  exempla  1145,  vom  moeslschen  StatUulter  AeUaaiis 
(65^58  n.  Chr.) :  Scythämm  qodqae  regem  a  CSiAntfiMiisi,  qaae  eat  nltri  Bonufhe- 
nem,  opsidiöne  sumnoto  primiu  es  ea  prdvinda  magntf  tritid  modo  anodmun  p(o- 
puli)  B(omani)  adloravit. 

>)  Joseph.  Flar.  1.  e.  ofl  Tae.  h.  II.  88.  Ueber  die  Flotte  dei  boepor.  K6> 
nigr.  vgl.  0.  Bohn,  qoa  eoDdidone  ioite  legee  sooii  popdli  Bomaoi  Awrini.  (Beiiiii 
1877)  p.  50. 

*)  Vgl.  Flin.  ep.  10,  4S  (68):  die  Bynntiner  iMgrfiBsen  den  StatUmlter  von 
Hoeeieii  jfthrlidi  dardi  einen  Gesandten.  Im  Uebrigen  Kiepert^  Oeogr.  847. 
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Dagegen  hat  allerdingä  unter  deu  Flavischen  Kaisern  eine 
Yerachiebiiiig  nach  dem  Osten  hin  stattgefunden:  die  Legionen 
ans  Balmatien  wurden  entfernt,  dagegen  die  unteren  Donangegen- 

den  immer  mehr  in  die  römische  Vertheidigungslinio  hereinge- 
zogen. In  der  Provinz  Moesia  waren ,  seit  die  Daker  sich  rdhrten, 
drei  Legionen  stationirt  ^) :  ihr  Hauptwaffenplatz  war  Troesmis  am 
Beginne  des  Denaudeltas  (beim  heutigen  J^litza). 

Wie  in  der  rOmischeu  Kaisergeschiebte  Uberbaupt  so  macht 
der  dacische  Krieg  auch  in  der  Geschichte  der  römischen  Le- 
gionen Epoche.  In  Vorbereitung  desselben  w^urde  die  umfassend- 
ste Truppendislocation  vorgenommen,  die  jemals  im  Beiche  zu 
Stande  kam.  Der  militbiscbe  Schweipunkt  Borns  ward  nach 
den  üftm  der  Donau  verschoben.  Bereits  jene  Massregehi  der 
Flavischen  Kaiser  in  Moesien  gehören  in  diesen  Zusammenhang. 
Den  entscheidenden  Schritt  that  Traiau.  An  der  mittleren  Donau 
in  Pannonien,  dann  in  Daden  wurden  neue  Legionslager  errich- 
tet Nadi  Daden  kam  aus  Pannonien  die  leg.  XIIT  gemma,  sie 
stationirte  zu  Apulum  bdm  heutigen  Earlsburg  in  Siebenbürgen; 
unter  Septimius  Severus  wurde  noch  eine  der  drei  niedernioesi- 
schen  Legionen^),  die  Y  Macedonica,  von  Troesmis  nach  Potaissa 
in  Daden  vorgesdiohen. 

Aus  Fttnnonien  war  von  Traian  oder  semem  Nachfolger  die 
leg.  XY  Apollinaris  nach  Gappadokien  verlegt  worden;  daflBr 
standen  dort  seit  dem  Ausgang  des  ersten  oder  dem  Beginne 
des  zweiten  Jahrhunderts  die  folgenden  vier  Legionen:  die  I 
adiutrix,  die  früher  in  Spanien  gamisomrt  hatte;  die  n  adiutrix, 
die  bis  dahin  m  üntergermanien  und  Britannien  gewesen  war, 
zog  Domitian  hieher;  dazu  kamen  unter  Traian  die  X  gemüia 
und  die  XIV  gemina,  und  zwar  die  erstere  aus  dem  unteren, 
letztere  aus  dem  oberen  Germanien. 

Von  diesen  Legionen  wurden  drd  nach  Paononia  superior 
verlegt,  eine  nach  Pftnnonia  inferior.  Yindobona  waid  das  Haupte 
quartier  der  leg.  X  gemina.   Gamuntum  (Petronell  bei  Schwe- 


Im  Vierkaiserjahr  standen  in  Mocsien:  VII  Claudia,  VIII  Au^sta,  III  Gal- 
iläa.   Vgl.  Borghesi,  oouTres  IV,  p.  240.  A.  2.  Marquardt,  U,  485  A.  5, 

')  Im  zweiten  Jabrliuiidert  (120  — 170)  standen  in  Moesia  superior:   leg.  IV 
Flaria,  YII  Claudia.    In  Muesia  inferior :  I  italica,  V  Mucudonic«,  XI  Claudia. 
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Chat),  im  CSentrom  der  ganzen  Position  an  der  mittleren  Donau 
und  der  vichtigste  Punkt  derselhen,  erhielt  die  leg.  XlV  gemina 

zur  Besatzung.  Brigetio  (Szöny  bei  Komom)  ward  der  I  adiu- 
trix  zugewiesen.  Diese  drei  Festungen  bildeten  zusammen  eine 
strategische  Einheit  unter  dem  Commando  des  Legaten  von  Ober- 
pannonien:  aach  dann  noch  als  im  ührigen  Beiche  (seit  Septi- 
mins  Seyeras)  der  Gnmdsatz  darchgefOhrt  wnrde,  dass  kein  Legat 
Uber  mehr  als  zwei  Legionen  verfüge.  —  In  die  untere  Provinz 
ward  nur  eine  Legion  stationirt,  die  II  adiutrix,  die  zuerst  in 
Acomincom  (bei  Szlankemen),  bald  aber  zu  Aquincum  (Ofen)  ihr 
Hauptquartier  an&chlng;  so  zwar,  dass  sie  in  der  einen  Position 
mit  den  moesischen  Truppen  Ton  Singidnnmn  und  Yiminacimii, 
in  der  anderen  mit  den  oberpannonischen  Lagern  Fühlung  be- 
hielt. —  Zeitweilig  sind  auch  noch  andere  Legionen  hier  in 
Pannonien  gestanden;  wie  denn  zn  Aquincum  Ziegel  mit  dem 
,  Stempel  der  XIV  gemma,  desgleichen  der  VI  yictriz,  zu  Vmdo- 
bona  solche  der  XXX  gefunden  worden  sind. 

"Was  endlich  Raetien  und  Noricum  angeht,  so  bestand  deren 
»exercitus*,  so  lange  diese  Landschaften  durch  Procura toren  re- 
giert wurden,  nur  aus  Auiiliartruppen.  Dieselben  hatten  immer- 
hin die  Stftrke  von  einigen  tausend  Mann,  i  Iter  durchaus  die 
einer  Legion;  wie  wir  dies  bezüglich  Raetiens  aus  den  allerdings 
ungewöhnlich  kriegerischen  Zeiten  der  K.  Traian  und  M.  Aurel 
mit  Bestimmtheit  erfahren.^)  In  Noricum  stand  zu  Yinmum 
dne  »eohora  Montanomm',  die  aus  Ligurem  der  Seealpen  rekm- 
tirt  war.^  Auch  andere  Cohorten  schmnen  hier  zdtweilig  sta- 
tionirt  zu  haben. ')  Als  Hadrian  seine  grosse  Rundreise  im  Reiche 
unternahm  und  dabei  die  Truppenkörper  inspicirte,  wurden  diesem 


*)  Aus  zwei*  in  noiioror  Zoit  zn  Tage  gekommenen  MilitArdiplomen  der  J.  107 
und  166.  Corp.  III  D.  XIV.  Ephem.  epigr.  II.  D.  LXI.  Vgl.  eine  Inschrift  aas 
Conooidia,  gleichfalls  rom  J.  166  n.  Chr.;  sie  ist  gewidmet  dem  Procurator  ron 
Baetien  Ton  den  Decurionen  »exercitas  Baetici  alaram  trium*,  ron  deren  Namen 
iwei  erhalten  sind;  ans  dem  gleichzeitigen  UUit&rdiplom  erfahren  wir,  dass  nur  drei 
■Im  dunals  am  limet  Baeticas  stationirt  waren.   Eph.  cpigr.  II  p.  4G2. 

*)  Vgl.  Corp.  y.  p.  908.  Corp.  m  n.  4844.  4846.  4847.  4849:  die  In- 
Mbtiften  leigon  UgoBttBche  Kamen. 

■)  Sphem.  «pign  lY.  a.  668  (Vinumm):  decnrio  ooh.  1  Ihne.   YgL  «ach 
Hütt.  h.  ni,  6. 
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Ereignisse  zu  Ehren  Münzen  geprägt:  auch  die  „exercitus**  der 
procuratoiischen  Provinzen  erscheinen  genannt,  unter  diesen  die 
TOD  Noricoin  und  Baetien.^) 

M.  Amel  yersaJi  bmde  Landschaften  mit  einer  legionaren 
Besatzung  und  creirte  zu  diesem  Zwecke  zwei  neue  Legionen: 
die  n  und  die  III  Italica.  Jene  ward  nach  Noricura,  diese  nach 
Baetien  verlegt;  sie  unterstanden  den  Legaten  dieser  Provinzen. 

Das  Gros  der  r&mischen  Armee,  mehr  als  ein  Drittel  der- 
selben, lag  seit  Traian  in  den  illyrischen  Landschaften:  in  der 
formidabeln  Stärke  von  100— loO.OOO  Mann.  Bis  auf  jenen 
Kaiser  hatten  am  Ehein  acht  Legionen  gestanden,  während  in 
den  illyrischen  Provinzen,  in  Dalmatien,  Moesien,  Famionien  zn- 
sammen  nnr  deren  6—7  statiomrt  waren;  am  Enphrat  3-4. 
Tm  zweiten  nnd  dritten  Jahrhundert  standen  am  Rhein  4  Legio- 
nen, am  Euphrat  7 — 10,  an  der  Donau  anßnij^lich  10,  seit  K. 
Marcus  12.2)  An  der  Donau  und  am  Euphrat  hatte  man  damals 
kr&ftigere  Gegner  zn  hekämpfen,  als  am  Bhein. 

Das  konnte  natflrlich  nicht  ohne  RQckwirkong  auf  den  Staat 
hleihen.  Und  so  trat  denn  das  Verhängnis  ein,  das  einst  Augo- 
stus  durch  seine  Provincialorganisation  Latte  hintanhalten  wollen: 
die  illyrische  Grenzmiliz,  von  allen  Corps  der  Hauptstadt  am 
n&chsten  gelegen,  hegann  sich  zu  fahlen.  Am  Ausgang  des 
zweiten  Jf^rhnnderts,  als  mehrere  Praetendenten  den  'Diron  sich 
streitig  machten,  gab  es  für  seinen  Candidaten  Septimius  Seve- 
rus, den  Statthalter  Olierpannoniens,  den  Ausschlag;  die  lange 
Beihe  der  illyrischen  Soldatenkaiser  war  damit  erdffinet;  die  Garde 
derselben  war  die  Elite  der  illyrischen  Legionen. 

Die  Grenze  war  dnrdi  mehrere  Ketten  von  Yertheidlgungs- 
werken  gesichert.   Die  bessarabischen  Gegenden  zwischen  Pruth 


*)  Vgl.  Cohen,  monnaies  frappdes  sous  1'  empirc  Romain  II.  n.  800  —805. 

2)  Die  Dislocation  der  Legionen  in  unseren  Provinzen  war  seitdem  die  fol- 
gende: Dacien:  erst  1,  dann  (seit  Septimius  Screrus)  2;  Hauptquartiere:  Apalam 
und  Potaissa.  Niedermoesien:  erst  S ,  dann  2 ;  Hauptquartiere :  Troosmis, 
Norae,  Dorostorum.  Ober  moe  sien:  2;  Hauptquartiere :  Singidunum  und  Vimi- 
naciuni.  Unterpannonion:  1;  Hauptquartier:  Aquincum.  Oberpanno- 
n  i  e  n  :  S  ;  Hauptquartiere :  Vindobona,  rarnuntum,  Brigetio.  N  o  r  i  c  u  m  (seit  ca. 
170  n.  Chr.):  1;  Hauptquartier:  Luuriacum.  Raetion:  desgleichen  1;  Haupt- 
quartier:  Castra  Be^oa.    Dalmatien  war  ^incrmis*. 
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und  Bniestr  waren  durch  den  traianischen  Wall  abgesperrt,  dieser 
selbst  dnreb  Sp&bthtinne  und  Forts  gedeckt. ^   «Der  Wall  riebt 

sich  von  Akjerman  am  südlichen  Ende  des  Dniestiiimau  ein 
.wenig  südwestlich  bis  an  den  unteren  Lauf  des  Fruth  und  ein 
zweiter  mebr  nördlich  zwischen  Bender  am  Dniestr  und  Leowa 
am  Prath.  Endlich  noch  viel  water  im  Norden  am  oberen 
Bniestr  beginnt  ein  dritter  Wall  auf  48<»  dCK  n.  Br.  und  l&uft 
westwärts  bis  nach  Galizien  hinein.  Die  Construction  des  Walles 
und  zahlreiche  rOmische  Münzfunde  beweisen  den  römischen  Ur- 
sprung.' 

Auch  die  heutige  Dobrudsdia  wurde  durch  eme  Hauer  von 

den  nördlichen  Gegenden  abgeschlossen:  die  grosse  Heerstrasse 
der  nordöstlichen  Barbaren,  wenn  sie  nach  Süden  vordringen  woll- 
ten, auf  diese  Weise  gesperrt. 3)  »Der  doppelte,  an  einigen  Stel- 
len dreiflEudLe  Wall,  welchen  E.  Traian  von  Czemawoda  (oder 
Bogaskjöi)^)  an  der  Donau  hinter  der  Seereihe  ron  Earasu  weg, 
nach  Kflstendsche,  dem  alten  Constantiana  (Istropolis),  am  schwar- 
zen Meer  zog,  ist  überall  noch  8  bis  10  Fuss  hoch  erhalten; 
nach  Aussen  ist  der  Graben  eingeschnitten,  und  nach  Innen  lie- 
gen grosse  behauene  Steine,  welche  eine  m&chtige  Mauer  gebil- 
det zu  haben  scheinen;  der  westliche  Theü  dieser  Yerschanzung 
hat  die  Seen  und  das  sumpfige  Thal  von  Karasu  wie  einen  Fe- 
stuugsgraben  dicht  vor  sich,  von  dem  Dorfe  Burlak  östlich  aber 
setzt  der  äussere  Wall  über  die  Thalsenkung  hinüber  und  ist 
flberhaupt  fast  ohne  alle  Bücksicht  auf  das  Terrain  geführt;  der 


•)  Vgl.  Roesler,  Romaonischo  Studien  S.  46  A.  1  über  eine  Münze ,  die  tu 
Sarmizegetusa  geprä^  sein  soll  (?)  und  woraus  hervorgehe,  dass  der  Wall  ron  den 
römischen  Truppen  in  den  zehn  Jahren  von  105  (?)  bis  115  beendigt  wurde.  Nach 
dem  Briefe  eines  französischen  Offiziers  im  MoBitear  de  V  annde.  In  dieser  Fom 
l&Bt  sich  die  Notiz  nicht  rerwerthen. 

>)  Vgl.  Gooss,  Studien  u.  s.  w.  S.  25  ff.  —  Vgl.  Detlefsen  in  Bursian*! 
Jahresber.  1877  IL  S.  220  ff.  Sulzer,  Gesch.  des  transalpin.  Daciens.  I,  216  flf. 

*J  Vgl.  H.  V.  Mültke,  »Hauptmann  im  Generalstabe,  später  Generalfeldmar- 
schall*, Briefe  Ober  Zustände  und  Begebenheiten  in  der  Türkei  aus  den  J.  18S5 
bis  18o9  (8.  Aufl.  1877)  S.  1C3  f.  Auch  über  andere  archaeologisch  interessante 
Dinge,  über  die  römischen  Alterthümer  in  Constantiana,  den  muthmaslichon  Lauf 
der  Donaa  in  älterer  Zeit  u.  b.  w*  ist  a.  a.  0.  IL  gehandelt.  VgL  aadi  Kanitii 
Donanbulgarien  III,  224  ff. 

*)  Von  Capidara,  einem  römischen  CasteU  am  südlichen  Donannfer.  (Hflbiier). 
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hmerd  sfidliebe  Wall  zieht  m  imglei€]iem  Abstand  Ton  hundert 

bis  zweitausend  Schritt  hinter  dem  vorigen  hin.  Von  Entfer- 
nung zu  Entfernung  rückwärts  findet  man  die  Spur  der  durch- 
schnittlicli  dreihimdert  Schritt  ine  Geviert  grossen  Castra,  deren 
Form  nnd  Eäng&oge  noeh  ToUkommen  deutlich  erhalten  sind.*^) 
Dies  Wallsystem  zog  sich  aneh  in  der  westlicher  gelegenen  Grenz- 
linie fort.  Im  nördlichen  Dacien,  an  der  Grenze  zwischen  Un- 
garn und  Siebenbürgen  bei  Porolissum,  sind  die  römischen  Ca- 
stelle  durch  Wallanlag^  nnter  einander  verbunden  gewesen;  dn 
nm&sendes  Werk,  dem  propugnacnla  angebaut  sind,  w&hrend 
hinter  demselben  die  castra  oder  stationes  durch  Strassen  mit- 
einander verbunden  waren.  2) 

Ebenso  im  südlichen  Paononien,  in  dem  Winkel  zwischen 
Donau  und  Theiss  nOrdlich  ven  Peterwardein.^)  Im  Sfiden  der 
Donau,  in  Moesien,  durchzog  ein  Gtirtel  von  Forts  als  zweite 
Vertheidigungslinie  das  Land;  dadurch  waren  zugleich  die  rflck- 
wftrtigen  Communicationen  gesichert.*) 

Die  Anlage  der  rdmischen  Lager  und  Castelle  in  unseren 


1)  Vg).  auch  Hflbner  in  Bonner  Jahrb.  LXUI  (1S78)  S.  SO.  Die  rAmisdieii 
BefBstignngen  an  der  onteren  Donaa  haben  im  letzten  n]88isch>tflrlu8chen  Kriege 
mehcfiMhe  Erurthnong  mid  logar  praktiaehe  Verwmdnof  gdtanden.  VfL  s. '  B.  die 
»N.  Fr.  Sreaae*  vom  10.  Kai  1877.  »In  BarboaeU  Uber  dem  Sereth  (Hieraaoa) 
bei  Galsti  atand  einat  ein  rOmiaeliea  I«ger,  deaaen  Spann  nutt  noch  auf  einem 
liemlich  hohen  Eatean  in  der  NIhe  dea  Bahnhofe  wahmehmen  kann.  Dort  hatten 
ridi  die  Baaaen  einfaeh  anf  den  Ton  rOmiachen  Binden  Tor  swaitanaend  Jahren  aiif> 
leadiicfateten  Erdhflgd  au  ateUen,  om  mit  ihren  Geaehtttmn  die  VOndang  dea  Sereth 
in  die  Denan  au  behenaehen,  die  EiaenbahnbrOdce  an  decken  nnd  den  groaaen  See 
fon  Broteaeh  ao  beatreicben.*  Aoeh  von  dem  WaU  in  der  Dobmdaidia  war  mehr- 
ümIi  die  Bede»  er  war  Ar  die  TOiken  noch  branchbar. 

>)  VfL  Gooea  a.  a.  0.  8.  86.  C  Torma  in  Aiehaeologfaöh-epigtaph.  Hittbea- 
famgen  m  p.  98.  eefenwirtig  iat  dieae  Linie  Ihat  flberaU  mit  groaaen  Foraten  ba- 
det^ Torma  nnteranchte  mgleich  groaaartige  egrdopiache  Bingwllle  dea  mcjgrtfder 
Hagars  nnd  Pomet,  die  onatreitig  eine  Arbeit  der  Dakar  und  der  Jaiygee  Metana^ 
atae  aeien. 

VgL  Hfibner  in  Bonner  Jahrb.  I^xm  (1878)  S.  19.  bea.  Anm.  9:  Yatea 
(ein  engUaeher  V^aOforaeher)  erwthnti  nach  den  Angaben  von  Frans  Ftüaakj,  dieaer 
Adage  ala  auf  einer  groaaen  Streeke  aftdtotUeh  Ton  Plat  gegen  Saolnok  lün,  anf  der 
Waaaeiaehdde  swiadien  den  FlAeaen  Köroe  nnd  Maroa,  noeh  aichtbar;  aie  führen  im 
YdkaranBde  den  tfamen  OrdOg  irok  and  Ghnrae  (?)  irok;  daa  aei  ao  fiel  wie  Ibo- 
iMemaner.  —  YgL  flbxigena  Kleperf  a  Karte  sa  Oorp.  m. 
«)  VgL  Kanita,  Donaabiilgarien  m.  177  f. 
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Gegenden  entspricht  im  Allgemeinen  dem  Schema,  welches  in 
der  Schrift  „de  munitionibus  castrorum"  des  sog.  Hyginus  gege- 
ben iäi^)  Allerdings  nicht  ohne,  dass  zu  verschiedeueu  Zeiten 
Aenddnmgai  an  der  nrsprtIngliGheii  Anlage  vorgenommen  wnr* 
den;  die  anf  die  Militftrgeschicbte  unserer  Landschaften  manciieB 
Licht  werfen  In  Carnimtum  zeigt  sich  neben  der  Umfassungs- 
mauer, die,  wol  in  Flavischer  Zeit,  aus  soliden  Quadersteinen  auf- 
gefOhrfc  worden  war,  vielfftch  schlechteres  Mauerwerk  aus  einer 
spftteren,  wol  der  Epoche  des  vierten  Jahrhunderts. 

Aus  Aquincum  meldet  eine  Inschrift  des  J.  268,  dass  da- 
mals die  grösseren  Thermen  der  leg.  II  adiutrix,  welche  lange 
Zeit  nicht  im  Gehrauche  gewesen  und  deren  Portiens  und  Zu« 
g^nge  Yer&Uen  waren^),  wieder  hergestellt  wurden.  In  Yindo- 
bona  scheinen  ähnliche  Wiederherstellungen  nOthig  gewesen  zu 
sein.  3) 

Die  Dimensionen  der  Lager  von  Camuntum  und  Launacum 
sind  Meiner  als  zu  Lambaesis>)  In  Camuntum  ist  neuerdmgs 

auch  der  ans  Praetorium  anstossende  Lagertempel  aufgedeckt 
worden.  Bäder  haben  daselbst  nicht  weniger  als  sechs  sich  ge- 
funden.^) 

Alle  diese  Bauten  wurden  von  den  Soldaten  selbst  ausge- 
führt; überall  im  Bereiche  jeder  einzelnen  findet  mau  die  Ziegel 
der  betreffenden  Legion.   Selbst  Eisenbergwerke  mussten  sie  iur 


^  Das  Lager  Tcm  Ganumtam  ist  in  dai  leteten  Jahren  BOigOttig  nntersudil 
worden.  Vgl.  HireeblUd  in  AToliaMlog.-eplgn^b.  Mitth.  I  p.  180ff.np.  176 — 189. 
A.  Sauser  in  UtOidlmigen  der  Gentraloommiaaion.  N.  F.  lY,  (1878)  8.  CXIX  ft 

>)  Coip.  m.  8586:  tliermaa  maioree  legionia  aecondae  adintrida  Glandianae 
magno  tempore  intemüssaa  et  deatttotaa  retraetalia  portidbna  aditibnaqaa. 

•)  Kenner  in  W/tHSh.  d.  Gentraloommiaaion.  N.  7.  IL  88. 

<)  Nach  romischen  Fase  waren  die  OrOeaenTerhSttniaae  in  Gamiintam  dica 
1580'  und  lOSC;  in  Lanriaisun:  1800'  nnd  1400^.  In  Gltiam  SlO'  und  BIO'; 
in  Lacns  Fdida  SOO'  und  510^.  Die  Hanem  aind  in  Lama  Felioia  (Maner  bei 
OehUng  an  der  Uri  in  NiederOsteneich)  7^8'  mu  TgL  Gaiaberger,  Laoriaonm 
(mit  Karte).  —  Aichaeologlaebe  Nadaeae  fon  1868  8.  14  it.  Kenner,  lOtlii.  der 
Gentnlcommiadon  XI.  p.  LXZ  f.  A.  Dnngel,  Loena  Veneria  Fdida.  Eino  Ibter- 
andinng  Aber  daa  lOmiadie  GasteU  dieses  Namena.  Mit  7  TestfflnstnitioiieB.  VMib. 
d.  Centraloomm.  N.  F.  I,  70  it 

•)  Kenner  a.  a.  0.  II,  69. 
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ihren  Bedarf  selbst  exploitiren.  ^)  Nicht  umsonst  meuterteu  die 
Legionen  öfters  wegen  der  Strenge  des  Dienstes. 

Die  Truppenmassen  aber,  die  ich  früher  aufzählte,  bewach- 
ten die  Donanlinie  gegen  die  Barbaren.  Auf  dem  Flusse  selbst 
stationirte  eine  Flotille,  die  in  zwei  Hauptabtheilungen  zerfiel, 
die  classis  Pannonica  und  die  classis  Moesiaca,  jede  unter  einem 
Praefecten.  Aneh  in  den  Nebenflfissen  lagen  kleine  Abtheilungen 
derselben,  welche  später  als  selbständige  Moüllen  erscheinen. 
Die  Stationen  werden  uns  in  der  Notitia  dignitatum  genannt; 
Lauriacum,  Artapa,  Camuntum,  Mursa,  Taurunum  (Semlin  .  Hier 
flieast  der  Savus  in  die  Denan;  er  hatte  ebenfalls  drei  Schiffs- 
siationen:  Siseia,  Servitium  (Gradiska),  Sinnium.  Dann  folgen 
auf  der  Donau  Yiminacium,  Aegetae  (bei  der  Traiansbrücke)  Ra- 
tiaria  und  an  den  Donaumündungen  eine  Station,  deren  Lage 
und  Name  nicht  sicheigeetellt  ist  So  war  der  grosse  Wasser- 
graben, den  die  Donau  in  ihrem  mittleren  und  unteren  Laufe 
bildet,  in  ihrer  strategischen  Bedeutimg  vollauf  verwerthet.^) 
Längs  des  Flusses  Castelle  und  Blockhäuser:  die  Abbildungen 
der  Traianssäule  geben  das  anschaulichste  Bild  jener  Fortifica- 
üonen.  Als  Besatzung  diente  je  ein  BeiterflUgel  oder  eine  Co- 
horte;  durch  kleinere  rückwärts  geschobene  Detachenients  waren 
die  wichtigsten  Knotenpunkte  des  Verkehrs  mit  Italien,  z.  B. 
Atrans  in  Noricum,  militärisch  besetzt;  die  weitere  Sicherung 
der  Strassen,  an  denen  mitunter  eine  lange  Postenlinie  organisirt 
war,  lag  den  Unterthanen  ob.  Der  limes  selbst  bildete  eine  alle 
festen  Pimkte  miteinander  verbindende  Heerstrasse,  die  Motille 
sicherte  die  Zufuhren  und  die  Transporte  Yon  Truppen  und 
Kriegsmaterial. 

Als  am  Ausgange  des  dritten  Jahrhunderts  Diocletian  das 
Heerwesen  reorganisirte,  war  eine  seiner  ersten  Sorgen  die  Ver- 
stärkung der  untermoesischen  Garnisonen.  Er  stellte  zwei  neue 
Legionen  auf,  die  I  Jovia  in  Noviodunum  (bei  Isaktscha),  die  II 

Herculia  in  Tioesmis.^)   In  Noricum  (später  auch  in  Pannonien) 

Vgl.  Corp.  III.  1128  (leg.  XIII  in  Dacien).    Goos«,  Apulum  S.  19. 
»)  Vgl.  Marquardt,  Staatsverw.  II,  489. 
>)  Vgl.  die  Bomorkangen  von  Kanitz,  Serbien  S.  842  f. 

Vgl.  Coip»  III.  p.  999  und  ra  n.  6194.    Notit.  dignit.  or.  c.  S6.  An 
4er  unteien  Doaan  sind  Iniohriften  aus  der  apAtrOmischen  Epoche  Terhftltiiiimtoriy 
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statioilirto  smtdem  eine  I  Norioomm,  die  auch  zum  dorü^  Flo- 

tillendienst  herangezogen  wurde.  Constantin  legte  an  der  Donau 
einige  neue  Castelle  an  und  renovirte  die  älteren.  Die  Grenz- 
truppen wiu'den  von  den  Duces  der  einzelnen  Provinzen 
Gommandirt:  so  Moesia  prima,  Moesia  secimda,  Dada  ripensis  im 
Orient;  Valeria  ripensis,  Pannonia  prima,  dem  ancb  Noricam  ri- 
peuse  zugetheilt  ward;  Pannonia  secunda  mit  Savia;  Eaetia  prima 
und  secunda  im  Occident. 

Unter  den  Kaisern  Valentinian  und  Yalens  wurde  in  den 
Jahren  365 — B73  durch  den  ma|;ister  militum  von  Illyricom, 
Equitius,  der  dann  wieder  die  Duces,  die  Legions-  imd  Detache- 
mentscommandanten  dazu  verwandte,  die  ganze  Festungs-  und 
Postenlinie  längs  der  Donau  neuhergestellt.  ^)  Wir  kennen  dies- 
bezügliche Bauten  aus  der  Gegend  von  Fafiana  (bei  Ips)  und  von 
Salva  (Gran);  dort  emen  «bnigus*  («Burg*),  welcher  von  den 
Auxiliartruppen  zu  Lauriacnm  yon  Grund  aus  neu  aufgeführt 
wurde,  mit  festen  Mauern  und  Thürmen;  hier  ein  Lager,  dazu 
gleichfalls  einen  »burgus*.*) 

Auch  jenseits  der  Donau,  wo  die  Quaden  sassen,  lies  Yalen- 
iinian  Brfickenkdpfe  anlegen;  was  die  Barbaren  mit  einem  er- 
bitterten Einfalle  Uber  die  Donau  heimzahlten,  hei  dem  alles 
Land  bis  Sirmium  hin  verheert,  Camuntum  zerstört  ward.^) 
Solche  Kampfe  waren  damals  hier  ebenso  permanent,  wie  gleich- 
z^tig  am  Mein.  Sobald  die  Begierung  wieder  zu  Athem  kam, 
wurden  die  nöthigen  Bestaurationen  yorgenommen:  die  untere 
Donau  mit  ihren  Castellen  und  Festungen  bildete  noch  unter 
Justiuian  und  seinen  nächsten  Nachfolgern  die  Schutzmauer  des 
römischen  Landest) 


laUreiclu  Vgl.  Cocp.  HL  n.  764  (IVuni;  ans  der  diodAtianiflehen  Zeit):  dnx  limitli 
pcovinciae  Scythiae. 

Von  »WiederhenteUuttgeB«  ist  im  vierten  Jahrhundert  fiberhanpt  oft  die 
Bede.   Vgl.  Ober  Ziegelinsehriften  der  letr.  II  ItaL  und  der  YII  Claadia  aoa  Piamio- 
nien  und  Obermoeden:  mit  der  Ineduilt:  »xaio(TatDm)  tempore  dnda  •  •  •  •« 
epigr.  lY.  888.  Sil. 

>)  Yirl.  Corp.  m,  8658.   E^h.  epigr.  H  p.  889. 

^  Vgl.  Ammtm.  80,  6. 

^)  Ueber  die  epftteren  byuntinieoben  Fbrtiflcatlonen  an  der  ontareiL  Dobm, 
namentlich  aoch  Ton  Troeanis  TgL  E.  Deejardine  in  Seme  arch^  1868  p.  857  |^ 
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Als  die  Römer  die  Donaulandschaften  occupirten,  waren  die- 
selben von  zahlreichen  Völkerschaften  raetischer,  keltischer,  iUy- 
riseher,  thrakisdier  Naüonalit&t  bewohnt  Die  Baeter,  die  im 
heatigen  Tirol  und  in  Ghnmblindten  sassen  und  mit  den  stamm- 
Yerwandten  Enclaven  Norditaliens  die  FOhlong  nie  verloren  hat- 
ten, werden  von  den  bestunterriehteten  Alten  mit  den  alten 
Etruskern  oder  ßasenem  zusammengestellt^)  Wir  haben  keinen 
Gnmd  diesen  Angaben  den  Glauben  zn  Tersagen;  namentlich  der 
Patayiner  livins  konnte  sich  sehr  wol  Tom  Thatbestand  noch 
persönlich  informiren.  In  der  baierischen  Hochebene  hingegen 
Sassen  überall  Kelten,  e])euso  in  Noriciiin  und  darülior  hinaus. 
Diese  Kelten  waren  im  vierten  Jahrhundert  aus  Gallien  hieher 
eingewandert  und  hatten  die  firfiheren  Bewohner  theils  in  die 
entlegeneren  bergigen  und  unergiebigen  Gegenden  zurQckgedrängt; 
üieils  hatten  sie  sich  auch  mit  den  illyrischen  Stämmen  ver- 
mischt und  waren  mit  ihnen  zu  einer  neuen  Nationalität  ver- 
sdmiolzen ;  so  im  südlichen  Pannonien  und  im  Norden  von  Dal- 
matien.  Das  übrige  Pannonien  und  Dalmatien  hatten  nach  wie 
?or  niyrer  inne,  deren  Nachkommen  die  beutigen  Albanesen  sind. 
Die  Daker,  Geten,  Moeser  in  Siel)enbürgen  und  den  angrenzen- 
den Landschaften  waren  thrakischer  Nationalität^)  und  ihre  Spra- 
che dem  Erauiscben  verwandt 


>)  Vg^  Lfr.  T,  S8:  Alplaii  qooqne  ea  gentibos  luuid  dabie  orifo  est,  mur 
xime  Baetis,  quos  loca  ip«a  effenurant  ne  qold  «x  antiquo  praefeer  Mmnm  lingui«, 
BM  enm  ineonaptaiii,  retinerent.  (Ueber  die  Quelle  vgl*  Mommaen,  rtau  Fonehun- 
ICD  II,  801).  Jnstin.  XX,  5.  Vlinias,  8,  80,  188:  Baetos,  Ttisooram  prolem  arbi* 
tnntor  a  Gallis  pulsos  daoe  Baeto.  BKudo-ArriaD'e  taet.  LXIX  imtencheidet  ans- 
drikUich  Kelten  Toa  Baetem.  Et  erwihot,  dan  die  AnxiHartnippeii  in  ihrer  vater^ 
lladiiehen  Spiaehe  das  Kriegsgeedud  erbeben:  iikaKaff^cib^  «wcpCooc  ixdoTU)  flvet, 
Ktlttwobf  }Lkv  toS(  Ktiitocc  tinc»6ot,  r«ttxo&;  U  toic  reroec,  Taitnco&c  8i  8ooi 
k  ^FottToiv.   Ueber  den  Aotor  dieeer  Stelle  vi^.  Maiqiiardt  II,  575.  A.  4. 

Ueber  die  ZngeliOrigkeit  des  Thrakiscben  and  eein  Yerbiltnis  som  Ulyri« 
Mben.  YgL  Btoler,  EbügeaQber  daelhraldsebe.  Oest  dymnasialieitsch.  1878.  S.  105  iL 
mdi  j.  Schmidt,  die  YerwandtecbaftsverhAltniaee  der  indo-german.  Sprachen.  (1878). 
W.  Temaaehek,  Boaalia  und  Bramalia  S.  888  und  in  Oesterr.  GymnasialzeitSGfarift 
1878  S.  171  ir.  1877,  S.  US  nnd  678.  1878  S.  808.  810:  das  Thrakieefa«  war 
«in  iranischer  Dialeet;  das  Illyrische  dsgegen  —  ond  darin  hat  r.  Hahn  Becfat» 
mnn  aodi  seine  Beweisttthrong  in  vielen  BinxelaUen  mangelhaft  ist  —  war  wie 
Iss  Messapisehe,  entschieden  ein  dem  Btmskischen  lt%  Lateiniscben  und  namentlieh 
lern  Grseco-pslasgisohen  nshe  stehender  Sprschiweig.    Bas  beweise  der  Consenan- 
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Die  6iiizaliie&  Stämme  bildeten  je  ein  Gemeinwesen  fQr  sich, 
einen  Gauverband,  der  in  den  raetiscben  und  keltischen  Land- 
schaften «dTitas*,  in  den  (östlichen  Donanprovinzen  Ton  thrald- 

scher  oder  illyriscber  Nationalität  regelmässig  mit  dem  Local- 
namen  (regio)  genannt  wurde. 

Eine  Vereinigung  der  einzelnen  Stämme  zu  einer  Nation  war 
•  nur  fhdlwdse  gelungen.  In  Baetien,  namentlich  in  den  bergigen 
Gegenden,  wo  schon  von  der  Natur  selbst  die  einzelnen  TMler 
unter  sich  abgeschlossen  sind,  bildete  jedes  einen  Gau  und  stand 
fQr  sich  da.^   Die  römischen  Geographen  zählen  uns  die  Na- 
men der  einzelnen  Gaue  auf,  ohne  dass  schon  sie,  nnd  demnach 
noch  weniger  wir,  mit  Genanigkeit  die  Wohnsitze  aller  einzelnen 
zu  bestimmen  vermöchten:  bereits  dem  Plinius  schien  es  am 
angezeigtesten,  seiner  Darstellung  einfach  das  »Tropaeum  Al- 
pium'  einzuverleiben,  die  officielle  Liste  aller  unter  den  Auspi- 
den  des  Augustus  besiegten  Alpenvölker.  Danach  sassen,  um 
dnige  der  wichtigsten  zu  nennen,  an  der  oberen  Etsch  die  Te- 
nosteu,  nach  denen  der  Vintschgau  noch  heute  benannt  ist;  am 
oberen  Inn,  im  »Engadin**,  die  Oeniaten;  in  der  Gegend  an  den 
Quellen  des  fiheins  die  Saruneter,  ein  ähnlich  benannter  Stamm 
audi  im  Samthai  nordwärts  von  Bozen^;  das  Thal  des  «Eisack* 
hatten  die  Isarken  inne;  das  Inn-  imd  Wippthal  der  Breonen 
und  Genaimen  „unsanftes  Geschlecht".  Bei  den  Viudelikern  wer- 
den die  vier  Stämme  der  Consuanetes,  üucinates,  Licates,  Cate- 
nates  untersdiieden. 

Anders  lagen  die  Dinge  in  Noricnm.  Hier  hatten  die  kel- 
tischen Völkerschaften  im  Laufe  des  ersten  Jahrhunderts  v.  Chr. 


tismus   der   altillyrischen  Eigeiiiiainen  sowie  des   neaalbanischen  Spracbvorrathcs.  j 
Zwischen  dem  Thrako-dakischen  und  dem  Ulyrischeu  gab  es  keine  nähere,  blos  dia- 
lektische Verwandtschaft;   nach  den  übereinstiiiiineuden  Zeugnissen   des  Alterthums  ' 
und  den  spärlichen  aber  sicheren  Indicion  der  epigraphischen  Nomonclatur   auf  illj- 
rischem  und  thrakischem  Bodon.  —  Vgl.  auch  Dieffenbach,  Völkerkunde  Osteuropa'»  ^ 
(1880)  I  S.  25  ff.  II,  171  £f.  (Albanesen) ;  I  S.  91  flF  (lUyrier),  S.  104  ff  (Thraken)  ;  wo  die  i 
Überlieferten  thrak.  Namen  S.  106  flF.  zusammengestellt  sind.    S.  118  ff  126  spo- 
ciell  Ober  die  Daker.    Im  Uebrigen  Gooss  in  Siebenb.  Archiv  XIII  4SI  ff. 

Plin.  n.  h.  III  c.  20 :  Incolae  Alpium  niulti  populi  —  iuxtaquo  Camos  i 
qnondam  Taurisci  appellati  nunc  Norid.  Bis  contermini  Raeti  et  Viudelici,  omnes  I 
in  multas  ciritates  divisi. 

So  Steub,  Kl.  Schriften  III.  SOS.  \ 

I 
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löcli  zu  einem  ,  Königreich "  zusammengethan.  Zu  Caesar^s  und 
des  Augustus  Zeiten  herrschten  nacheinander  die  Könige  Yoccio  I, 
Toodo  Ciitasir  Uber  einen  Völkerbimd  zwischen  den  sfldli- 
dien  Boiem  und  den  TamiskenL  Der  erste  Voccio  wird  als 
Ariovist*8,  des  Snevenkönigs ,  Schwager  bezeichnet;  der  zweite 
stand  mit  Caesar  im  besten  Einvernehmen  und  schickte  ihm  für 
den  Bürgerkrieg  Hilfstruppen;  dor  dritte,  Gritasir,  hatte  gegen 
die  Daker  harte  Kftmpfe  zu  beatehen^^) 

Die  elnzdnen  Oane  in  Notienm  zfiblt  Ftolemaeiis  anf^  einige 
nennen  auch  die  Inschriften.  Da  waren  die  Saevater  im  heutigen 
Pasterthale^),  nördlich  davon  die  Ambisontier  im  Pinzgau;  an 
der  oberen  Drau  sassen  die  Ambidraver,  an  der  Geil  die  Ambi- 
Ifter«  um  Noreia  die  eigentlichen  Noiiker,  ohne  Zweifel  die  zahl- 
leidiste  Abtheütmgf  da  deren  Name  die  frOliere  Gesammtbezeii^- 
Eung  der  Taurisker  (d.  i.  »Bergbewohner*)  verdrängt  hat 8);  die 
Alauni  und  andere^) 

Am  sfldlichen  Abhang  des  Gebirges  bis  zum  Meer  hin 
Bassen  Oamer  nnd  Japyden,  deren  Gebiet  ttieils  bald  nach  der 
Eroberong  zn  Italien  geschlagen  wurde,  fheils  den  ITebergang  zu 
Dalmatien  bildete.    Auch  dieses  bewohnten  zahlreiche  Stämme,  ' 
die  sich  zu  Eidgenossenschaften  verbanden;  so  die  Japjden  mit' 
den  vierzehn  Stftdten  der  labumer  zu  Scardona.^) 

In  FsrnKmien  benrsohte  dieselbe  ZerspUttenmg  wie  in  Bia- 
üen.')  Die  ganze  poMsdie  Yerfiissnng  beruhte  auf  Genossen- 
schaften, die  sich  ursprünglich  durch  Verwandtschaft,  später  wol 
auch  durch  räun^iche  Verbände  begründeten. .  Jeder  Gtm  bildete 


^       Onp,  m;  pb  ase.  Apdtm  Ckion,  Ardilv  1  MtMnt>  AlMiiiBi^ ' 
taute  Zm.  447«  der  den  Gritaeür  Ar  efaieii  KAnif  der  Boler  uaieht 

^  Yi^  Gnv»  T«  188S,  iro  die  eifttM  SMnton  genaiml  itL  Dtt  Iti^  Anft. 
MBBt  iifl»  CMon  ChüHiio,  die  denrft  Im  ZnMimmeiflutnge  ■tdiea  mt. 

*)  Ueier  Ttm  und  Itailsei  fgL  Corp.*  T.     77$  (Ancuto  Tniiiionim). 
nie  lucinift  Ooip.  T.  1888  seimt  audi  tiüie  dfitee  leialidofiim;  d&  enfe- 
vetep  bei  den  Oeofti^plieiii  ftt  ttkiU  geunütt  odtt  (ra  Alenai?)  comudifirt  iei. 

f)  Flin.  n.  h.  m,  e.  81. 

^  Vgl.  8bef  die  TenkerliilU  AnuieiiicnM  in  tbrledlier  (TliBlas)  niii  Aatoniiii* 
ecbar  Zeit  (PtolemeieiiB)  0.  Kiemaid,  die  Sttafme  PlHiiMMiieii%.  ftnafe'  I  In  »IKe  ' 
Aaftof»  dee  deoMen  Lebens  in  MetteMh.  Ifit  Skinen  «ir  kUttsift-iemloelMn 
▼otSWtaiAlB«.  (Ldvür  1879).'  &  80t  t.  üeber  die  auf  den  liuNdiilftai  ivikon^ 
■leideii  Orte-  nnd  Fanenennemen  S.  809  A 

Jof,        LMtetlelHe.  88 
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dnan  Staat  fOr  wed«r  Sidgenosseiisahafliaa  nodi  gem^- 
suiie  Forsten  reprftsciitlxteii  die  Ktttkni  nadi  aussen.^) 

'Wir  finden  in  der  Gegend  am  Plattensee  die  Azalii*);  dea- 
gkicben  die  Boier,  von  denen  Beste  auch  nach  dem  Sturze  ihrer 
Hemohaft  dorch  die  Dato  in  der  .Boierwflste*  sitzengeblieben 
wann*),  wfihnnd  die  anderen  nacb  Gallien  fibersiedelten;  dodb 
&nd  unter  den  Amdliartnippen  bie  und  da  em  solcher  gallischer 
Boier  den  Bückweg  nach  Pannonien.*)  Die  Latobiker  hatten 
ihren  Hauptort  bei  Treffen  in  Krain^);  die  Yarcianer,  östlich  von 
den  Yorgenannten*);  femer  die  Skordisker,  die  ans  MoesieiL  nach 
ünteriMmnonien  yerpflanzt  worden  waren^;  die  Araviaker  an  der 
Donau  miterhalb  Aquincum^);  die  Jaser,  die  von  Warasdiu  bis 
Daruvar  wohnten^);  die  Breuker,  ein  kriegerischer  Stamm,  der 
unter  den  Auiüiartruppen  des  Beichsheeres  eine  bedeutende  Bolle 
apielte^^);  endlich  zwischen  Sau  und  Dran  die  Amantiner. 

Dieee  Eintheilung  nach  Völkerschaften  wurde  Ton  den  B0- 
mem  im  Verwaltungs-  und  Militärdienst  längere  Zeit  beibehal- 
ten und  verwendet  ^^);  erst  nach  und  nach  ward  sie  durch  die 
städtische  Verwaltung  verdrftngt  und  ersetzt;  auch  hier  in  der 
eben  Oqpend  firfttier  in  der  anderen  s^ter.  In  einigen  hat  die 


inl  icäoiv. 

*)  Grater  409,  2:  praef.  ripae  Danuvi  et  ciritatom  daarum  Boiw«  ot  Asa- 
üor.  —  Corp.  m.  D.  XXXDL  cf.  p.  52S :  Ursioni  Bustoronis  f.  AzalOb 

•)  Vgl.  Corp.  III.  p.  625.  n.  4594:  AriomannuB  Iliati  f.  Boias. 

«)  Corp.  UL  D,  XXIV  (a.  107)  gehört  Mogetissae  ComatuUi  f.  Boio,  dessen 
Inn  eme  8tt%aaaa  ist  VgL  Obor  dio  Boier:  Uepecti  Ctoofr.  |  101.  SSO,  884» 
141,  445. 

»)  Vgl.  Corp.  m.  p.  496. 

•)  Vgl.  Zeass,  die  Deatschen  und  ihre  NachtaittiaiiM.  &  866*   Corp.  DL 
Du  II:  Jantamaro  Andedomis  f.  Varciano. 
V)  Coip.  m.  p.  415.  n.  8400. 

•)  Corp.  UL  p.  416.  489*  D«  XUL  XLVL  n.  8886.  YgL  Mmumoi,  rtHU 
MlMWMon  S.  696. 

^  Onp.  HL  p.  60T.  40ee:  »tm  pcdUlm  Jaiomm«.  D*  XU:  TmaM 
Bond  t  Juo»  —  a.  4181 :  A^iim  JiiM  (WtiMdin)* 

Ti^  Coip.  DL  p.  1149:  tio  tfeeUten  adidarteot  7  GdiortHi  »Brattktr«« 

ti)  U«ter  dit  pcMtott  etaiidiur  iwbM  UBtt^mät,  L418.  äaABtnam, 
Anuüi  iseo  p.  61. 
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alte  Gauverfassimg  die  römische  Epoche  überdauert.  Dies  sehen 
wir  z.  B.  in  Baetien.  Hier  ist  der  Romanismus  allem  Anschein 
nadi  erst  in  der  byzantinischen  Periode  durchgedrungen.  Binnen- 
netien  aeigt  ausser  den  effioieOen  Denkmalen  wie  Meilensteinen 
oder  den  Insdniften  effideUer  PersOnlielikdten,  z.  B.  der  Zoll- 
beamten zu  Sehen  in  Südtirol,  dann  Münzfunden  ^)  fast  gar  keine 
Spuren  römischen  Lebens.  Nur  drei  Städte  italischer  Art  sind 
während  der  ersten  drei  Jahrhunderte  unserer  Zeitrechnung  in 
dieser  Ptovinz  emporgekommen:  Augosta  Yindelioerum,  dem 
Hadrian  Municipalrecht  verlieh,  nachdem  es  früher  schon  ein  be- 
deutender Marktflecken  mit  römischer  Bevölkerung  gewesen  war; 
dann  Campodunum  (Kempten)  und  Brigantium  (Bregenz)  am 

ItnilmiflML 

Ausserdem  enmcbsen  an  der  Donau,  wo  die  Garnison  yer- 

theilt  1^,  und  an  den  grossen  Heerstrassen,  die  das  Land  durch- 
zogen, römische  Niederlassungen.  Das  war  aber  auch  alles.  Im 
Gebirge  sass  noch  lange,  namentlich  in  den  entlegeneren  Thä- 
leni,  die  raetische  Bevölkerung;  die  Breonen  begegnen  im  Cen- 
trum  dee  heutigen  Tirol  durdi  alle  Jahrhunderte  römischer  Herr- 
schaft und  über  dieselbe  hinaus.*)  Im  Uebrigen  wurden  die 
Eaeter  stark  zum  Dienst  in  den  Auxilien  herangezogen;  auch 
unter  den  Singulares  sind  sie  vertreten.  Im  Lande  selbst  war 
eine  Art  Landwehr  oiganisirt,  die  in  rOmisdier  Art  einezerdrt 
war.*)  In  Folge  der  EinMe  der  Barbaren  in  das  nördliche 
Flachland  wurde  hier  durch  die  zahlreichen  Flüchtlinge  das  rö- 
mische Element  verstärkt  und  verbreitet.^) 

Im  G^ensatzd  hiezu  war  Noricum  den  anderen  Donau- 
boMbchsften  in  der  BntfiftLtnng  rOmisdien  Wesens  TorausgeeilK; 
die  Noriker  waren  nicht  sehr  kriegerisch  und  MgimiiiHM«^  doh 


Vilm  ifaid  inniniMiiieitBUt  m  t,  Uniuk  Oictor:  Tenetduiii  d«r  ta^ 
orte  Toa  antikeD  MQuan  In  Tirol  und  Tondbav .  (Sepantabdmek  ans  der  Verdi* 

*)  Ti^  A.  Üfsr,  dM  nettedhe  iJfwniSk  der  Breooen.  SItniiifilnr«  d.  Wmiu 
Aead.  ISSS;  no  die  Bdese  mmmmemeeteat  mid  Tenierfhet  sind« 
*)  YgL  TkM.  Uitor.  I,  68.  HieKa  Corp.  JXL  p.  TOS. 

YsL  MoimBieii,  die  Scbwels  in  rOmiMher  ZAU  S.  16.  Im  Uebrigen  F« 
KeOer,  die  lOnladiai  Amfedlnnfen  in  der  OeMweii. '  In  Mitlli.  d.  anütoar.  (9e> 
•eUMbnfk  In  Zliieh.  ZU.  &  I— TUI  nnd  S69— SdS.  ZY.  8.  41—168. 

28» 
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im  hmßOmi^  fiteo^t  Sia  ^Mli^  pob^  Amr 
liftirfanipp«!,  dagegen  wniden  de  Mh  sogsr  sum  Dienst  in  iat 

Garde  zugelassen.^)  Schon  während  der  republicanischen  Zeit 
hatten  zahlreiche  Börner  in  dem  eisen-  und  damals  auch  nock 
goldreichen  Lande')  Handelsverbindungen  angeknfipft,  nnd  in  den 
gfldlicher  gelegenen  Orten,  wie  z.  B.  Oeleia,  sich  sngesiedelL 
Nach  der  Annexion  gieng  diese  friedliche  EntwieUnng  wnter; 
das  römische  Städtewesen  gedieh  hier  und  in  dem  angrenzenden 
Theil  von  Pannonien  sogleich,  viel  früher  als  in  Germanien  oder 
tei  anderen  Landschaften  an  der  Donau.  3)  In  der  Gegend  Ten 
Lalbaciit  Ton  CM,  Ton  Ehigenfiirt  constitoirten  sieh  die  Site- 
sten  römischen  Oemeinden  innerhalb  der  illyrischen  Provinzen. 
Emona  in  Pannonien  ward  unter  Augustus  Colonie;  Virunum, 
wenn  nicht  schon  unter  Tiberios,  so  jedenfalls  unter  Claudius 
Mnnieip,  Derselbe  Chiadins  ward  auch  der  Stifter  der  Mnniä- 
pien  Tenmia  nnd  Agwmtnm  an  der  oberen  Bian,  ron  Ia?s?nm, 
Celeia;  die  vereint  mit  dem  pannonischen  Savaria  (Stein  am 
Anger)  von  nun  an  dankbar  den  Namein  ihres  Stifters  als  «mu- 
nicipia  Claudia''  geführt  haben. 

In  Pannonien  lagen  die  Dinge  aneh  in  dieser  Beaehung 
yielftch  ShnMch  wie  in  Baetien;  hier  hinderten  die  Berge,  deit 
die  Steppen  die  Entwicklung  von  Stedten.  Die  grossen  Ebenen 
im  Innern  üngam's  blieben  vorerst  barbarisch;  die  Eömer  sie- 
delten sich  an  dem  Laufe  der  Donau  entlang ,  wo  die  Truppen 
stationirt  waren  nnd  der  Verkehr  durch  die  SchlffhaifaMi  dea 
Stromes  sic^  erleichterta  Dichter  sassen  sie  auch  an  der  nori» 
sehen  Grenze  hin,  wo  die  grosse  Heerstrasse  von  Siscia  nach 
Camuntum  vorbeiführte,  die  schon  in  der  ersten  E^^eiiczej^  4^ 
Hai|^  und  yerkehr  hervoiiief  und  beförderte;  ebffik  j^KMfi.  8|va« 


1)  Vgl.  Hommsen  in  Hermes  IV,  IIS* 

*)  Im  zweiten  Jahrhundert  r.  Chr.  war  in  Folge  der  ersten  BekaontSchAft 
mit  den  norischen  Goldlagem  und  ihrer  rationellen  Exploitirung  in  Italien  der  FktU 
dM  Goldes  um  ein  Drittel  gesunken.    Folybius  bei  Strabo  IV,  c.  12.  V,  c*  9» 

s)  Unter  diesen  Umständen  ist  es  bemerkenswerth,  dass  die  Yosatofe  des  lO- 
■ifuft**  Bflrgerrechtes ,  das  latinische  Recht,  hier  nicht  Terliehen  zu  sein  MiMiBtt 
ullirend  das  letztere  sonst  eben  die  friedliche  Assimi^tion  in  den  nicht  wOfUriidi 
oocupirten  Landschaften  anbahnte.  YifL  ffirtflhf^i  snr  Goedücht^  daf  lafi|tfiahfB 
Beckta.  8.  16.   VieUeidil  liegt  ei  nur  an  der  mangeOiAftem  UebeilMI^^» 
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lii^  wo  die  Landtage  Oberpannoiiiens  abgehalten  wurden,  war  an 
tSem  Strasse  gelegen. 

Unter  den  Fla  vi  sehen  Kaisern  erfolgte  eine  Reihe  von  Städte- 
gründungen: Noviodunum  (bei  Demovo  in  Krain),  Siscia  (Sissek), 
Soaiabantia  (Oed«abaig),  Sinninm  (MitroTiz)  n.  a.  Der  Landtag 
der  nnterpannonischen  Ftoyinz  Tersammdte  sich  im  Oebiete  von 
Aquincum,  bei  Stuhhveissenburg. 

In  jene  weiten  £benen  aber,  welche  von  der  römischen  An- 
nedlmi^  gemieden  wurden,  rerpflanzte  die  Begiemng  zahkeiche 
BnrimrenschaaTen  germanischer  mid  sarmatischer  Herkonft.  Na- 
mentlich seit  M.  Aurel  sind  diese  Ansiedlungen  in  ein  System 
gebracht  mid  sollte  dadurch  der  Entvölkerung  des  Beiches  vor- 
gebeogi  werden:  db  lOmisdie  Yelkskraft  war  ersehOpft  nnd  es 
trat  ^  Bfieksdilag  ein,  indem  jetzt  die  tebaren  das  Bekh  co« 
lomsirten.2)  Die  Romanisirung  dieser  Landbevölkerung  war  eine 
sehr  obeifl&ohliche,  diese  durdiwegs  eine  halbbarbarische  ^):  es 
kamen  aber  immer  nene  Elemente  hinzu,  Ae  die  alten  assimilirt 
waren. 

In  den  südlichen  Theilen  der  Provinz  um  Siscia  und  Sir- 
mium  stand  es  schon  besser,  da  die  Entwicklung  in  Buhe  sich 
Tollziehen  kennte.  Ans  diesen  Gegenden  stammten  die  kMagen 
Soldatenkaiser  des  dritten  Jahrhunderts  Decius,  Frobus,  Anrelia- 
nns,  Maximianns  u.  A>) 

Einen  wichtigen  Antheil  an  der  weiteren  Entwicklung  nahm 
das  Heerwesen.  Da  hier  das  stftrkste  Armeecoips  lag,  mussten 
die  Assignaiionen  und  die  Deducüonen  ftbr  Soldaten  in  diesen 
Landschaften  eine  weit  höhere  Bedeutung  gewinnen,  als  anders- 
wo« Mitunter  numerirte  ein  Kaiser  die  einzelnen  Deductionen: 
in  Pöeteno  ward  dn  Veteran  der  leg.  n  adintiiz  angesiedelt 


9       IfornuiMn,  1^  «pigr.      ad  b.  148. 

^  Yi^.  üMeiailidi  A.  W.  Znmpt»  fib«r  die  EMMmt  mid  MMtaag  die 
OüioMti.  Bb.  Ifat.  1846.  K.  F.  nLSi  1  ft  ntodeuattenttailiclMiiBacUft«!!^ 
Odbndaitefi  das  Bmon  aa  dm  Botoi  fdrt  auf  die  geraaidiBheii  BawIikaiiiaD 
diaaer  AMtafflugaaMMaaii  anrtdu  Tgi'  ancft  ManBiaaD,  HameB,  X?.  411. 

i)  »milHaNa  «fe  paaaar  taiMri«  neHat  die  niiiflaar  infaUaa  ^Mn  hd 
gankaU  dar  nnroiAaateigimg  das  Vtotniak  De  aaaaar.  S7,  7. 

^  Die  Baiega  niaaamiaiifaaMlfc  M  K.  A.'  Imnaa,  gU  iin])entoxi  niyrioi  e 
U  loro  patria;  in  BnUat     archeoL'a  aloria  DalBMH  I  (1S78)  Nr.  5  ff. 
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,Tnissione  agraria  altera*.^)  Nach  Narona  in  Dalmatien  finden 
wir  Veteranen  der  leg.  VIT  pia  fidelis,  nach  dem  Ort  Siculi  bei 
Salonae  Yetefranen  zur  Zeit  des  E.  Claudius  deducirt  In  ande- 
rn Stftdten  z.  B.  in  Emona  eracheineii  de^ldcheii  salilreidie 
Yetoranoi,  die  sich  dort  entweder  freiwiliig  niedergelassen  hatten 
oder  dahin  ausgeführt  worden  waren.  Nach  Claudius,  nach  den 
Flaviem,  nach  Ulpius  Traianus,  nach  Aelius  Hadrianus,  nach  M. 
AuielinSi  nach  Septimins  Severus  hahen  Tansende  in  diesen  Pro- 
vinzen ddi  genannt,  als  den  Eaisenif  denen  sie  das  BUrgerrecbt 
Terdankten.*)  Das  Cognomen,  das  entweder  von  der  Heimat  oder 
dem  Land,  wo  sich  einer  niederlies,  oder  der  Condition,  die  er 
ergriff  oder  anderen  UmstSnden  entnommen  war,  unterschied 
den  Mann  Ton  den  Namensgenossen:  so  ward  das  CSognomen 
schliesslich  zum  Hanptnamen  «nee  römischen  Bflrgers.^ 

Die  einzelnen  ,fundi*,  die  an  die  Veteranen  vertheilt  und 
sorgfältig  registrirt  wurden*),  bekamen  die  Namen  der  Besitzer: 
ftmdus  Comelianas,  Andrianus,  Aurelianus,  Appianus,  Sirmianns 
u.  &      die  in  conservativen  Gegenden,  wie  z.  B.  im  alpinen 


^  Oftip.  HL  4057. 
In  fliBMtaim  XiiiiieipieB  imd  CtHotUm  tfberwiflft  dtr  Kttme  dM  Qi<l]id«n; 
s.     tn  dar  AeUMtai  OoIobI«  Minna  fmu  der  PttUU  AdU.  Yi^  mmIi  llti«ii«4«k 
r.  SiMimtir.  H,  474.  A.  8.  MgdaMtiw  Stattteadsv«  numtoi  lieli  mit  Tor». 
Hebe:  Bonains  oder  FiaUloinB;  $m  doi  GbmdiidMB  Monioiys  Gdoi»:  GtondiL 

*)  W  aiwr  die  laiuo  Matnio  E.  HfibiMr,  «naottioiiM  oaoiBatotogicie.  I^Inb* 
fplgr«  IL  86 

^  Die  Sdnlfleii  dar  rSnioelita  IddiMMer  onflialten  dteatertgUch  tolioBdoa  Bd« 
spiel:  »ayerooeeqiridam  eroeataa  Antnatl»  vir  mOüarie  dlonljHnae^  profteeioBia  qooqoe 
Boabaa  eapadealmiii,  oamia  Bumoida  agroa  os  volantate  et  libeialiteta  iavoratoria  Tniaal 
Anfoatt  Oennanld  adefgoaioti  in  aoio,  |d  eat  InltoniiiaiumiaailnmBiodiiBiaaeBiadaiiBft- 
iMit  adeeribaft  avfc  notafit»  oed  o(  in  «Ktrema  linoa  miaa  oainaqiie  nodnm  oompiaa- 
hendit:  nti  ad»  eet  noneon  adaignatioiiia,  Ha  inaerlbait  lonfHodiais  et  IsUteffinia 
modnm.  quo  fkoto  Bullae  Inter  veteranoi  lltee  eontentioiiesqne  es  Uatnriaiiaaci  pote> 
Tont.  p.  181  ed,  Tjitoaim.  Tfl.  Bodorfl;  Cbomat.  Inatiftiit  404  L  Bai  don 
TennenrnngeD  wurde  tbeoretfaoh  uttenoliiedeii  iwImImii  Cbtonial-  md  iwiadieii  er- 
obertem, alaa  ateoaipiiflhticoiii  Bodoii:  dabofc  intoNMa  ioler  ianiinuBi  «t  T<aotigata 
(sc  agrom).  Alwr  dieaar  üntaneliiod  winda  piakllaeii  nicht  inuner  WdM,  i»  B. 
muda  in  FMinoiiieB  dka  Land  »aora  ookiiioo«  varaienan.  Hygin.  p.  806.  Bv- 
dotH;  a.  a.  0.  898.  .BaoMn,  taboia  äHlneiik  BaeUanor.  9.  80  INa  Aaaigna- 
tion  goichali  dnrcli  nilitlriMlie  Oigane  ab  Tanrntdiatafit  dai  Kaisen,  ohne  Ingereni 
der  FrofinelaniehOrden,        Mrauasen,  Statte.  II,  982. 
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Baetien  sieh  tief  in  das  Mittelalier  bin^,  in  flmr  Venrnstel- 

tung  bis  auf  den  heutigen  Tag  sich  erhalten  haben  ^):  aus  den 
Höfen  sind  im  Laufe  der  Zeit  eben  Dörfer  entstanden;  ein  Pro- 
06S8,  der  sich  in  allen  einst  oder  noch  romanischen  Landschaften 
verfolgen  Iftst^ 

Im  flbrigen  zeigen  sich  hier  \mm  Hüitftr  dieselben  Vor- 
gange,  welche  wir  bereits  in  anderen  Provinzen  kennen  gelernt 
haben.  Die  Legionare  waren  verarmte  römische  Bflrger,  die  des 
ansehnlichen  Soldes  w^gen  zumMilit&r  gegangen  waren,  sich  Yorhei- 
lateten,  nach  dem  Abschied  einen  bfirgerlichen  Bemf  ergriffen 
und  ihre  Söhne  wieder  Soldaten  werden  Uesen.*)  Wir  begegnen 
auch  Lagerkindem  mit  der  Tribus  Pollia.*)  Die  Auxiliartruppen 
waren  meist  Ausländer,  die  hier  ihre  Dienstzeit  gemacht  hatten« 
ohne  viel  von  der  Heimat  zu  hören.  ^)  Sie  erhielten  beim  Ab- 
sdiied  das  Btirgerrecht  ihr  sieh  und  ihrO  Sjnder,  sowie  das  con- 
nubium  mit  dem  Weibe,  das  der  einzelne  genommen  hatte  oder 
noch  nehmen  würde.  In  der  zweiten  Hälfte  des  zweiten  Jahr- 
hunderts wurde  das  Bürgerrecht  nicht  mehr  mit  rückwirkender. 
Kraft  vergeben:  nmr  die  nacdi  dem  Abschiede  genommenen  Franen 


^ygLL,  StMibk  snr  iftattt  SUmologie  &  120.  Barbrttace  in  ÜSiol  8.  181. 
24S.  XL  Sebiifteo,  m,  Sfii. 

•)  Beillglidi  OaUfen*«  ifgL  J.  QaSelMrak»  de  la  fmoAtiQii  finui^tiM  dM  anelMM  , 
noms  de  lieo.  TkaiW  pratiqne  soM  de  ramaiqnet  8or  det  nomt  de  Ueo  ftmndi  per 
difBiB  doameutB.  Ms  1867.  Monier,  dtnde  eljiiieleci^iie  eor  lae  aoms  dee  viUee, 
viUifee,  et  iKnirgee  do  deputuneiite  da  Nocd.  Pluis  1871.   Dmeeii  de  2a  ViOe 
deoDoiaie  poL  dee  Bomahw,  I,  188. 

*)  V|^  t.  B.  Cnp.  m.  1804  (Apnlnm):  P.  ürUeins  Speeteliie  eeM  dMl 
Xiodeni  einen  DenkitBin:  dm  C.  UrUdai  Gondnmn,  nilee  Ug.  JM  geminee^  nel- 
dier  SO  J.  alt  nadi  9!{iliriger  DienetMit  sterb;  eeiner  im  iwansigitai  Jaliie  vw- 
atoi1»eDen  Toditar  Urbiela  Ingeana  and  eeinem  im  lehnten  Jahre  dahingeraflien  Sehn 
Urbietae  Senilis.  Goip.  BL  1808  eetnn  der  Tetanons  eoc  deenrione  mpios  CSoiga- 
nfaie  nnd  aelne  Ctottin  Aelia  Valeria  ihrer  16  Jahre ,  9  Honate  atten  TocMer  als 
pamtee  inlUioieBimi  den  Giabetein.  Corp.  m.  1191  beaelduietder  primipilarie  An- 
leliaB  Sahimis  aelne  Frao  Amelia  FrieeOla  als  »pietate  et  eastitate  imeompaiaMlis«* 
lnsehriftan8ThMemi8(Gorp»in.6190):  6aine  Ji]]iiie8atiiminnB,domoOeeei,  ex  eptione». 
veteranns  leglenls  V  Mae.,  liro  ae  poenit»  com  Seribonia  Melitine  eonhige. 

^  V^  Anhaeol^graph.  Mlttheflnngen  ana  Oeeteneieh  II,  1*  8.  104  Nr* 
III  =        epigr.  IV,  688. 

*)  Bei  Lneian,  qnomodo  bist  acrfb.  88  ist  doch  ein  Syrer  erwähnt,  der  aei-i 
aan  io  MianiefeanieQ  djenendeo  Bnder  betnebt  hat. 
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imd  wurden  cUunit  betheili^)   So  lange  Ländereien  zur 

,  jSentlge  TarliaiidflA  iraran»  eulÜTirlie  die  B^gienmg  diosdbea  dnidi 
yeliranenansiedlimgen;  nidit  immer  xom  Yergnugen  der  als 

.Culturdünger"  benutzten  Soldaten.  8) 

Die  Entwicklung  des  älteren  Militärwesens  zum  völligen 
0)E«izec8y8tem  Iftst  sioh  deaüich  yerfölgeo.  Unter  die  Unteroffi« 
aere  mid  Soldaten  worden  6iettzl8]idereien  ansgethan  mit  der 
Bedingung,  dass  ihre  männlichen  Nachkommen  arbliehen  Sol« 
datendienst  zu  leisten  hätten.  Wer  keine  Kinder  erzielte,  bekam 
auch  keine  Ländereien:  die  Soldaten,  meinte  K.  Alexander  Seve- 
ms,  der  die  Institation  schuft  würden  die  Grenze  besser  yerthei- 
digen,  wenn  sie  znglekh  fSr  den  eigenen  Herd  m  kämpfen  hät- 
ten. Sie  hiessen  milites  castellani  oder  limitanei.^)  Das  Diocle- 
tianische  System  hat  die  Einrichtung  überkommen  und  weiter 
gebildet  Die  Ansiedlungen  der  Veteranen  wurden  von  Begie- 
mngswegen  mit  Vieh  nnd  Sdayen  wsoigt,  damit  die  Bestel- 
Inng  des  Landes  nieht  yerzOgert  würde,  sei  es  ans  Mangel  an 
Arbeitskräften,  sei  es  wegen  der  Gebrechlidikeiten  des  Alters  der 
!ßesitzer>) 


Vgl  MomiQsen  nach  einem  neu  ^fundenen  Militärdiplom  in  Archaeol.-epi- 
graph.  Mitth.  aus  Oesterreich  III  (1879)  S.  6.  Aach  Hirschfeld,  Verwaltung  der 
Bheingrenze  S.  15  f. 

So  klagen  z.  B.  die  pannonischen  Soldaten  im  J.  14  n.  Chr.:  »si  quis 
tot  casus  vita  superarerit  trahi  adhue  diversas  in  terras,  ubi  per  nomen  agrorum 
nligines  pallidum  et  inculta  montium  accipiant*  Tkc  Ann,  I.  11.  Ygl.  A.  W. 
Zompt,  Comiii.  epigr.  I,  450. 

Darüber  gibt  das  eben  citirte  Milit&rdiplom ,  das  Mommsen  a.  a.  0.  S.  4 
restituirt  hat,  neue  Aufschlüsse :  [ciyitatem]  Romanam,  qui  eorum  non  [haberent, 
dedit  e]t  conubium  cum  uxor(ibus),  quas  tunc  habuissent,  cum  es[t  ci7lta]s  iis  data, 
aut  cum  is  quas  po8[tea  duxis[seQt]  dumtaxat  singulis ;  praeterea  piberis  eorundem] 
decurionum  et  centnrio[num,  qui  cum  Alis  in]  proyinc(ia)  ex  se  procreatis  [milites 
ibi  casteljlani  essent.  —  Bezüglich  der  Erblichkeit  des  Militärdienstes  gibt  die  rita 
Martini  des  Sulpicius  Sererus  einige  bemerkenswerthe  Daten,  c.  2 :  cum  edictum 
esset  a  regibus,  ut  ?eteranorum  filii  ad  militiara  scriberentur.  Martinus,  15  Jahr 
alt,  gegen  seinen  Willen  auf  Angabe  des  Vaters  hin:  captos  et  catenatu«  sacramfin- 
tb  militaribus  inplicatus  est. 

*)  Vgl.  Cod.  Th.  VIT,  20,  S  (ConstantinuB  M.) :  reterani,  iuxtanostrumpraecep- 
tnm  ragantes  terras  accipiant,  oasque  perpetuo  habeant  immunes;  et  ad  emenda  ruri 
necessaria  pecuniae  in  nummis  riginti  quinque  millia  foUiuni  (d.  i.  1250  Francs) 
coasequantor ;  boom  qaoqne  par  et  fnisiun  pcomisQaaraia  modiot  oentua.  FeaMr 
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Als  im  nraitm  JaUumdwt  ABfligmlioii  imd  MwAImi  m 

stocJren  begann,  organisirten  sich  auch  hier  bei  den  Legionslagem 
die  Gorporationen  der  Yeterftaen  neben  teitti  dar  ILaufleute  «ad 
canabw*.  Ans  der  Ymudgaag  beidir  efwiidui  «iM  Gilde  untor 
einem  .cmstor  yetonnonmi  et  emun  Baammm^  eiiiU 
ttont  ad  caoabae  legionis  iUins';  später  emlMinen  zwei  Magistri 
an  der  Spitze,  denen  ein  aedilis  zur  Seite  stand;  so  vollzog  sich 
der  Uebergang  zur  municipalen  Organiaatioii«  die  von  den  £ai- 
aem  nicht  Itager  Teriundert  mud.^) 

Oadriaii  canstthiirle  die  «Genebae*  der  dni  gmma  JMgm 
an  der  Bomau:  Camuntum  in  Oberpannonien,  Aquincum  in  Nieder- 
pannonien^),  Viminacium  in  Obermoesien  als  »Municipia  Aelia*. 

Mitunter  erwuchsen  nebeneinander  zwei  Städte,  die  eine  mit 
mehr  bfligerUchem,  die  aiideie  millliriBdiem  Ghaiaktor;  wie 
ee  bei  Apnlmn  der  FUl  war,  das  Eairar  Maieas  eoiiBiiliiiite:  die 
,  municipiuni  Aurelium*  lag  eine  viertel  Stunde  von  der  ,colonia 
Aurelia'3);  das  eine  hatte  IVviri,  die  andere  Uviri  an  der 
Spitze. 

Septimiiia  Serems  gab  an  Troeemia  in  üntermoerieD  daa 
Stadlrecbt,  als  er  Ton  hier  die  kg.  Y  Maeedenifla  wegzog;  dee* 

glaiohen  an  Potaissa  in  Dacien,  wohin  er  diese  Legion  verlegte. 


TalMitiaiHi  imd  T«bBt  a  Ik  m  10*  8:  OtmOm  HwiwiriHt  vtttniiii  ftmm 
ndant  palriaiii  aaani  0t  ImimiritttiBi  pwpfltana  polUoMwr.  IrtMiit  ts  npeli^ 
b«,  tif«  fls  diTianii  oM  «tognint  agiM . . .  amplint  addenles,  vt-  «Mim  ad  cnlto- 
nm  Mrandtm  afromm  et  anhDalis  «t  Mmioa  poMbeaimii;  ite  vt  it  ^oi  es  pio- 
ttcAm  diBittiM  «tit|  duo  Ikhiib  ptria  «t  oentom  modki  ntriiuqiw  frngis  eooieqiift- 
tnr,  «Ui  TOfo,  qni  honestes  miwiamii  üfB  CMMtriw  «Hueqanntwr,  ringnU  parla 
bona  €i  giringaiiinta  nodiM  itrinqn»  fin«is  aeaigiwi.  Ct»  Duma  d»  1»  Ibltei 
tfeoaoBie  polititi»  4«  BmuSu  I,  809. 

^  TgL  Monunaan,  dia  lOnlaQlmlafaiatMta.  Bamaa  TO  (1078)  &  SSO— tSO. 

*)  Di«  apttara  MnntdpalTegflMaany  ron  AqniDcam  tat  daroh  fidpada  Baoanf- 
8«feiidana]]iadiilft(»Feat0rUoyd«T«^  S7.  Okt  lOSOlitaWit:  »PaaaBiana  Na- 
anal  Aofiiaftaak  iMnoiftaa  C  Joli  Tietoriid,  avio  pokliaai  aaditt  Üflratt  afc  T.  Itaiia 
lAoiaoo  taimnamaali  Ilfiiali,  poBtidailma  qaimiwMiaUfaa«  eokoiaa  Amdsudt  fkqpfliM 
Bylatianna  AntaatiB  nimdBi  ainadaoi  daaa  poaidt  T  Kalandaa  Joliaa,  Aanfliaiwi  at 
Baao  oonaoUbaB.«  Daa  Amt  dar  Aadflan  war  enmnlkt  mit  dam  dar  Uamakm  and 
dar  AriaatarvOrda« 

TgL  miatbldd,  l^tgragMacha  SaeUaaa  an  Oeip.  luMr.  Lat.  ID  ana  Da- 
ain  lad  üoaaiaii.  Za  n.  28.  Sia  MakUng  im  ipilni  aw  laganladt  iafc 
vQitrg^ifili  anaafnandargwiatrt  Taa  Ctooa^  ipahua  &  0 
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^ock  vms  Biodetiiiii  folgten  die  drei  anderen  Legiondagar  an  der 
ButUereii  Jksaaii  YSndobona  imd  Brigetio  in  Obeipannonien,  Sin- 
gidunum  in  Obermoesien.    Olrne  Zweifel  erhielten  ancb  Nom 

(Svischtova)  und  Dorostorum  (Silistna)  das  Stadtrecht,  wenngleich 
bisher  die  Belege  fehlen. 

Hingegen  seiielnen  die  jüngsten  Legionslager  an  der  Ikma^ 
Laariaeam  in  Norioom  und  die  Oastra  Begina  in  Baetien  in  der 
Entwicklung  zurückgeblieben  zu  sein.  Begensburg  wird  anf  den 
Meilensteinen  blos  als  « legio  ■  oder  ,  castra "  bezeichnet.  Erst  in 
der  späteren  römischen  Zeit  beginnt  seine  Blflte.  Bei  Lauriacom 
yerdient  es  wenigstens  Beaehtong,  dass  «aedües  coU^  inve- 
nnm'  erwümt  werden,  indem  mne  derartige  Corporation  in  dar 
B^el  an  eine  municipale  Organisation  sich  anschloss. 

Die  «Lagerst&dte*  aber  gehörten  bald  zu  den  bedeutendsten, 
und  Tolkreidtsten  an  den  Ufern  der  Donau. 


WShraid  diese  Entwicklung  in  den  Lagern  an  der  Orenase 
sich  vollzog,  hatte  auch  im  Binnenland  das  römische  Städte- 
wesen mehr  und  mehr  Fuss  gefasst  und  verbreitete  sich  die  rO- 
misehe  Givilisalaoii  weiter  nnd  weiter. 

Jeder  Stadt  war  ein  Oebiet,  oft  von  bedeotendem  TTmfimge 
«attribnirt*,  dessen  Bewohner  nach  Massgabe  ihrer  Verdienste 
und  ihrer  Wohlhabenheit  das  passive  Wahkecht,  und  damit  das 
volle  römische  Bfirgerrecht  erlangten. 

Mit  Noricmn  zu  beginnen,  so  war  Agnontom  (bei  Idenz  im 
Pnsterthale)!),  neben  Tridoitum  die  einzige  Stadt  rOmischar 


y?].  Corp.  in.  p.  590.  698.  1049.  Die  Lage  von  Agnontam  (so  auf  den 
Inschriften,  sonst  Agantuni,  aach  Aguntus  bei  Venantins  Fortunatas  de  rita  Mari. 
4,  646)  wird  von  Mommsen  anf  Gmndlage  des  Itinerars  und  mehrerer,  zum  Theil  erst 
in  neuerer  Zeit  aufgefnndener  Meilensteine  in  die  Gefend  von  Lienz  versetzt.  Ist 
dies  richtig  —  und  man  sieht  nicht,  wie  gegen  Hommsen^s  Grflnde  aufzukommen 
— >  80  w&re  hier  etwa  in  der  ersten  Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts  eine  Namens- 
flbertra^ng  erfolgt.  Im  J.  770  ward  das  Kloster  zu  Innicbcn  gegründet:  in  »campe 
Gelau,  quod  dicitur  India*;  apftter  erscheint  oonstant  die  Form  Intica,  nach  Steahi 
Rh.  Ethnol.  S.  185  f.  herrorgegangen  aus  (Ag)untica.  Aguntum  (bei  Lienz)  scheint  von  dm 
Slawen  zerstört  zu  sein.  Vgl.  Faul,  diac  II,  4.  lY,  89 :  mortuo  Tassilone  duoe  BainarionuBi 
lUiitseiasQaribaldusin  Aguntoa  Sclaris  derictus  est,  et  Baioariorum  termini  depraedaa- 
tor . . . .  Intica  erscheint  nachher  als  Grenzort.  Liens  bat  seinen  Namen  von  Lonoinm,  das 
anprftnfUfih  bei  Mauthen  in  KAmthen  gelefen  war.  W&ie  danach  hier  dierrnnairisrhe 
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Chrflndmig  aif  dem  Bocton  de«  heatigen  LandM  Tool«  Ton  Be- 
d0Qtung  als  Kreuzpunkt  der  Skamn  swischen  Noricum^  Baetiea 
und  Oberitalien. 

Das  ganze  heutige  Kärnten  war  an  zwei  rdmische  Stadtge- 
mdnden  au^Bfetheili  Zu  Tenmia,  nacUiir  andi  Tibunua  ge- 
nannt, auf  dessen  Trflmmem  jetzt  das  Dorf  S.  Peter  im  Holz 
steht,  gehörten  die  oberkämtischen  Thäler,  namentlich  die  der 
M(U1  und  der  Liser^);  zu  Yirunum  allem  Anscheine  naeh  das 
ganze  fibiige  Kftmten.  Die  Orte  Noraa  (bei  Neomaili  an  der 
steierischen  Grimze,  wo  die  berfihmten  Bergwerke  lagen),  Juenna 
(jetzt  Jaun,  im  Mittelalter  Jana  geuauut)  im  Osten,  Santicum 
(bei  Yi]]ach)  im  Westen,  von  denen  sich  nicht  nachweisen  l&sst, 
dass  sie  selbstindige  Gemeinden  waren,  weiden  DMInr  faineilialb 
des  Territoriums  von  Yirunum  gewesen  sein.  Im  Sdden  bildete 
das  Caravankagebirge,  das  gegenwärtig  Kärnten  von  Krain  trennt, 
wie  damals  Norienm  von  Italien  (Istrien)  und  dem  obermi  Pan- 
nenien,  die  Grenze  gegen  dae  Gebiet  von  Eminia  lun.>)  An 
Emona  aber  war  ganz  Oberkrain  attribuirt;  das  obere  Sauthal 
bis  zu  dem  Punkte,  wo  die  Flüsse  Savus  und  Nauportns  in 
einander  mündeten.*)  Auch  die  Gegend  von  Igg,  eine  Meile 
ettdwftrte,  gebdrte  an  Emona;  ee  stand  hier  ein  anedmlkiier 
idcus  unbekannten  Namens:  die  Heerstrassen  von  Italien,  Nori- 
cum  und  Pannonien  liefen  da  zusanmien.^)    Westlich  davon 

Bevölkenuig  ror  der  slaTischen  InTasion  ähnlich  zorflclcsewichen  wie  die  Noriker  der 
Tita  Sererini  Tor  den  Grermanen?  Die  Namen  der  frflheren  Sitae  auf  die  spUeran 
flbertragend.  Ueber  das  Yerhiltnis  der  slaTiaohen  sa  den  lomaiiiechen  Ortsnaaieii 
im  Ftattorttaal  vyL  H.  J.  Bidetmaim,  die  BomaiMii  and  iliie  Yerbi«ltaiii(  in  Oestor* 
imA  (Chat  1877)  B.  78  ft  und  SOl— 206.  SMb,  BIimL  BIhBologle  8. 185—189. 
»OitwirU  von  Brnneeke^  gehen  die  romaideeheii  Namen  im  HaoptttiaJe  nur  noch 
Bpaream  bis  gefen  Uens.*  —  In  der  Gegend  ron  Liens  sind  nwihffcdi  Reste  von 
BTpoesnston  so  Taige  fskomnien;  sehoo  firftber  bei  Nnssdorf^  ISSObeiDebsnisn  der 
Mmtlscthsn  Gfsme» 

^  Yi^.  Ooxp.  HL  p.  598.  f.  Hdilsrln]mCh.dsrCMrtnkenin.ie779.XCVft 

>)  Ygl.  Corp.  m.  p.  697. 

*)  Corp.  m.  p.  494. 

Tgl.  daiflber  JL  lODer:  Imfflm.  Avehseologiadie  Stadien  ans  Krain*  Lai- 
badi  1879.  Es  ist  darin,  wie  selion  frflber,  Emona  selbst  nach  Igg  yerlegrt,  was 
Monunsen  in  Corp.  111«  p.  484  nnd  489  auf  ßnind  der  Inschriftenfunde  als  un- 
zweifelhaft falsch  zurückgewiesen  hatte«  Vgl.  neaerdings  Detlefseu  in  Bursian's 
Jahresbericht.  1880.  HI.  1.  p.  95  if. 
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war  Nauportus  (bei  Obedaibach)  frfih  zu  einem  Mecken  von 
itadtutid^  Bedeutimg  henngedielieii.^)  Das  untere  Kram  er- 
schemt  hanptsSchHch  dem  Yoiorte  der  Latoyiker,  der  vm  Mmii* 
cip  erhoben  ward,  zngetheilt.^)  Beim  heutigen  Gurkfeld  lag  das 
Mimicipium  NoTiodunum.^) 

In  der  Steiermark  erblflhten  drei  italische  Städte,  welche 
aftmmllich  im  SOdeo  diaees  Landes  gelegen  imen:  Solva,  Celeia 
mid  Foeloiie.  Zum  GMIete  von  CSeleia^)  war  das  ganze  obere 
Thal  des  Flusses  Saan  geschlagen,  der  in  römischer  Zeit  Adsal- 
luta  hiess;  desgleichen  das  Savethal,  soweit  es  zn  Noricum  ge- 
hörte. Im  Westen  grensle  «n  das  Temtoriiim  toi  Yinmmn; 
im  NordeA  an  der  Dran  begann  das  Gebiet  von  Flavia  Sohra 
(Seckan  bei  Ldbniti). 

Zu  diesem  gehörten  die  umliegenden  Thäler  und  Ortschaf- 
ten« namentlich  das  Murthal,  aniw&rts  von  Leibnitz  bis  nach 
Bruck,  besonders  die  Umgebung  rm  Graz,  wo  mcht  wenige  In- 
eduaftsQ  an  Tage  kameo:  sie  beaengen,  dass  aadi  hier  die  attti- 
bnirten  Umwohner  des  römischen  Bürgerrechtes  entbehrten.^) 
Poetovio  umfasste  den  südöstlichsten  Winkel  der  Steiermark  und 
Cffstseckte  sein  Gebiet  nach  ostwftrts,  nach  Ungarn  und  Kroatien: 
19mm  wir  das  BesoUat  zosammen,  so  lautet  es  dahin,  dass  die 
SMenoMlc  wel  ini  £Mea  frtii  nnd  inimfllF  fdch  ranaiiisirt  kat, 
der  Norden  des  Landes  hingegen  noch  lange  barbarisch  geblie- 
ben ist 

Das  salzbnrgisdie  und  das  angrenzende  baierische  Gebiet 
(iber  den  Chiemsee  hinaus  gehOrte  zum  Weichbild  des  Mnni- 
dpimns  Jnvanmi  (Salzburg),  am  Juaro  (der  Sälzaeh,  mittelalter- 
lich Ivar).  In  der  späteren  römischen  Zeit  ein  wolbebanter  Land- 
strich.^) Der  grössere  Theil  des  heutigen  Oberösterreich  und 


Corp.  III.  p.  488.  In  Eph.  epi^.  II  p.  406  ff.  IT  p.  184  ff.  sind  die  Nach- 
toise  nir  Oberpannonien  überliaopt,  ffir  Emom  imdUiDffebiins  intbwoiidero  mzeichnet. 

»)  Corp.  III.  p.  496. 
»)  Corp.  HI.  p.  498. 

*)  Vgl.  Corp.  in.  p.  681,  wo  aaob  Obor  die  Qmaen  der  einzelnen  Territo- 
rien gehandelt  ist. 

»)  Vgl.  Corp.  m.  p.  656. 

")  Corp.  III.  672.    Ueber  den  Flecken  Bedaium  (j.  Pidenhart  am  CMdHI) 
TfL  Dahn,  Bausteine  I,  898  ff.  H.  Peetz,  die  KicmseeklOster.a.  6  IL 
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wol  atioh  noch  der  nördlichen  Steiermark  war  an  die  Colonie 
Orilftva  (Wels)  attribuirt,  die  K.  Marcui  gegründet  hatte.  ^)  Sonst 
besaflsaa  die  beidia  Bnhenogtflmer,  wwAi  de  sn  Norieom  gt^ 
toten,  käme  bedentoideii  Stftdta  —  Vlnioboiia  und  Garnimtom 
lagen  schon  in  Pannonien  — ;  nur  einige  kleinere  Municipien, 
wie  das  Aelische  Getium  mi  im  Laufe  des  zweiten  Jahrhun- 
dorte  hier  emporgelDamiiiea.*)  Baca  die  StnuMen«  und  Militftr- 
etttfonen,  wie  Trigfammum  (bei  TnienuNnr),  Omimagene  (bei 
Tuln),  Arelape  (am  Erlaf);  Pons  Ises  (bei  Ips),  Lentia  (bei  Linz), 
die  statio  Escensis  (bei  Ischl). 

In  jumüoher  Weise  wv  aueh  FBmomm  nadii  Stadtbezkken 
ergininrii  soweil  eben  slUtiadies  Wesen  Uberhsopt  si^  entMM 
hatte;  manche  Strassenstrecke,  wie  z.  B.  die  von  Sopianae  (Fünf- 
kirchfio)  bis  Stuhlweissenburg  gieng  durch  uncultivirte  Gegenden. 
Indem  nigleioh  bis  in  die  bjrmtiniscbe  E^^odie  hinein  ii»  alte 
Begitttsanüieilnng  des  Landes  sieb  eridelt,  lassen  die  Oienen 
der  einzelnen  Territorien  nicht  überall  mit  G^4auigkeit  sich  be- 
stimmen. 

Knapp  an  Korioom  stiessen  die  Stadtgebiete  von  Savaria' 
und  Ton  Seambaniia,  inilsBi  sie  sieh  im  Westen  mit  dem  Terri« 

torium  von  Solva  berührten.  An  der  Donau  lagen  die  Gebiete 
van  Brigetio^),  Camuntum*),  Vindobona*);  wovon  das  Carnnn- 
tnm*a»  der  bedeutendsten  dieser  Städte,  den  giOssten  Umfing 
baite  und  iber  das  ganze  Leitbatiud  und  die  Gegend  vm  Wiener- 
Neustadt  sich  erstreckte.  Zu  Arrabona  gehörte  die  Gegend  von 
Eaab^;  zu  Aquincum  die  unteipannonische  Landschaft  einerseits 
bis  Stuhlweissenburg  —  wo  ein  ansehnlicher  vieus  stand  — 
ebenso  auf  der  anderen  Seite  bis  in  die  Gegend  von  Gran.') 

1)  Corp.  m.  p.  681.    VgL  Corp.  X,  259S :  »in  Norioo  Ae)(iiB)  ObilaMis) «. 

•)  Corp.  III.  681.  Vgl.  0.  Kaemm«!:  Fariana-Maut-ern  und  Aeliiim  Cetium-S. 
Pölteo.  Excurs  II,  a.  a.  0.  S.  816.  Kenner,  zur  Topographie  der  KOmerorte  in 
Niederösterreich.  (1877).  Die  ROmerorte  swifichen  der  Traun  «nd  dem  Inn  (1S78). 
SitsongBber.  d.  W.  Acad.  XCI.  S.  68S  ff. 

•)  Corp.  lU.  p.  589. 

*)  1.  c  p.  550.    Zahlreiche  Nachtr&ge  in  Kph.  epigr.  II  p.  427  ff.  IV  p. 
160  ff. ;  deagUchen  fOr  die  flbrigen  Lagenfcidto  tob  Oberpanuoaieu. 
»)  1.  c  p.  665. 
«)  C«q^.lIL  p.  54e. 

«)  1.  F* 
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An  der  Kulpa  und  oberen  Save  hatte  Sisda  sein  Gebiet^); 
an  der^imtereii  Saye  SinmouL*)  In  äßt  N8he  das  Mnniwpimn 
GilNÜia  (bei  'Viiikoyce)^)  uid  die  Aelisdie  Golonie  Mum  (Bsseg)^) 
Längs  des  Laufes  der  Donau  erstreckten  sich  überall  die  römi- 
schen Militärstationen  hin;  darunter  beim  heutigen  Dalya  eine 
mit  dem  ominösen  Namen  Teutibuigiam.^) 

E(br  DalmatLan  nnd  Mowien,  namentlidi  fIBr  dAren  bäum 
Gegenden,  fehlt  gegenwftrtig  nocih  yieUhdi  das  Material,  um  die 
Verhältnisse  klar  zu  legen, 

In  Dalmatien  waren  aus  den  »oppida*  der  Barbaren  eine 
Beflhe  von  Munidpien  erwadisem:  Soaidoiia,  Biditarmn  (S.  Da- 
niHo),  Sema  (Zeogg),  Flunana,  Alboiia  (beide  im  heutigen  iatrien). 
Die  meisten  stammten  aus  der  Zdt  der  Flavischen  Kaiser:  Scar- 
dona  war  das  bedeutendste;  es  war  Hauptort  eines  conventus 
und  bildete  zugleich  den  saeralpolitischen  Mittelpunkt  für  die 
y^ienehn  Japydisdien  und  LihmmisGhen  Beairke  der  Fxonnz.^) 
HiSEn  kamen  fttnf  idmieohe  Cokmien:  E^idkiram  (Bagusa  vee- 
chia) ;  Narona  (an  der  Narenta,  bei  Metkovi6),  Vorort  eines  con- 
ventus; Salonae,  Vorort  des  dritten  conventus  der  Provinz;  Ae- 
quum  (colouia  Claudia,,  bei  Sign)  und  Jader  (Zaxa),  eine  Angostir 
söhe  Grfin^ung. 

Ferner  oppida  d?inm  Bomanomm,  wie  AfNsmna  (Zam  yeo- 
chia),  Tersatica  (Tersatto  bei  Fiume),  Aenona  (Nona),  Lissus 
(Ljes),  Bisinium  (Bisano),  Acruvium  (Cattaro),  Butoa  (Budua), 

1.  c.  p.  501.  Siscia  führt  die  Beinamen  Flaviai  Aelia,  Septimia.  Vgl.  £ph. 
epipr.  IV  p.  188. 

>)  1.  c  p.  418. 
^  L  c  p.  iSS. 
«)  1.  c  p.  424. 

Corp.  III.  p.  428.  Teutibur^um  ist  diolporuC}  d*  U  popntosa  oiTitMU 
Ygl.  Massmann,  Kaiserchronik  III.  p.  797. 

*)  Vgl.  Mommsen  in  Corp.  III.  p.  268 :  Quod  sane  non  aocidit  propter  oppi- 
doram  quae  ibi  faerunt  aetate  Romana  paacitatem  rel  mecUocritotemi  sed  propter 
incoriosam  tarn  incolanim  quam  accolamm  negligentiam  .... 

^  Die  Qrenzen  der  einzelnen  Stäuimo  waren  durch  kaiserliche  Commissionen 
neu  festgestellt.  Vgl.  Eph.  epigr.  II.  56 S  (aus  dem  J.  69/70  n.  Chr.):  5  iudioes 
dati  a  M.  Pompeio  Silrano  leg(ato)  Aug(usti)  pro  pr(aetore)  inter  rem  p(ablicam) 
Assoriatium  et  rem  p(ublicam)  Alveritarum  in  re  praesenti  per  [sententijam  suam 
deterniinaverunt.  Adhiüich  für  dio  Greozon  dar  Neditaoi  et  Coriniantas.  Coip* 
m.  2882.  2888. 
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(DiüdgBo),  Soodn  (Seotaii).  Die  mMm  äam  Orte 
lagen  an  der  EHste.  Andi  eimdiie  mi,  wie  s.  B.  AnMrinm 

im  Gebiete  von  Aequum,  Strassenstationen  wie  Arupium,  oder 
Gamisonsorte,  wo  Castelle  angelegt  waren,  wie  Bumum,  kamen 
zu  JBedeatoDg.  Auf  den  grösseren  Inseln,  wie  Corictae  (Y^lia), 


E 

liflcher  Yerfiusang. 

Durch  ein  umfassendes  Colonisationssystem  ward  die  Adria 
in  ein  itaUsches  Binnenmeer  umgeschaffen:  schon  die  ersten 
Ekiser,  Angostos  und  TiberinSt  liaben  das  Werk  eneigiedi  ge*. 
filrderi  Wenn  GenstaatiB  PerphyrogwitiiB  recht  beriditet  iii, 
waren  die  dortigen  BOmer  Italiker^);  das  verwandte  Klima  sagte 
der  Ea9e  zu,  so  dass  diese  hier  nicht  diiferenzirte ,  sondern  ita- 
lienisch blieb.  Die  herrlichsten  Sfldfirflchte  gediehen  und  nur  die 
«Bora*  TerkOmmerte  den  Bewohnern  ihr  Dasein;  es  kam  vor, 
daaa  der  Wirbel  Mann  und  Boss  in  die  Luft  hob  und  todteie.*) 
Auch  administrativ  ist  das  dalmatische  Efistenland  bei  den  spä- 
teren Keorganisationen  des  Reiches,  in  der  Gothenzeit  und  darüber 
hinaus  als  Depedenz  von  Italien  behandelt  worden.  Die  illyri- 
BGhe  BeTölkenmg  ward  dadurch  Ton  der  Küste  abgedrängt  und 
im  Bmnenlande  zum  Berg-  und  A<tebaii  geswungen.^)  Sofinrt 
wurden  Militärstrassen  bis  zu  den  Ditiones  und  Daesidiateu  (im 
jetzigen  Serbien)  angelegt,  ans  äusserste  Ostende  der  Provinz. 
So  ward  das  Land  im  Zaum  gehalten  und  padfidrt.  Grössere 
Gemeinwesen  befimdeE  sich  hier  nnr  im  hedagen  ndrdüdien 
Dahnatien,  in  der  Herzegowina  und  in  der  Umgebung  des  Sees 
von  Scutari,  welch'  letztere  von  den  Römern  schon  im  J.  167 
T.  Chr.  annectirt  worden  war:  eben  der  Anfang  der  Provinz  Dly- 
rieum.  Manche  Gegenden  waren  in  römischer  Zeit  so  menschen- 
aim  wie  heuke^  2.  B.  das  Japydenland  zwischen  Hadn  und  Am- 
phnn.^)  Die  BerOikerung  gehilhrte  hier  zu  jener  Klasse  halbbar«- 

<)  Vgl«  de  administrando  imp.  «•  89» 
«)  Vgl.  Prooop.  b.  G.  I,  15. 

*)  Vgl.  Strabo  7,  5  IL  p.  105.  flonis  IV,  18:  Aogustos  peidoouuidos  (Ptl^ 
aatet)  Yibio  mandati  qui  effanun  genns  fodere  terras  coSgit  aurumqne  renis  repur- 
gare:  qiBod  alioqnia  gena  onmiam  capidisaiiBA  eo  atiidio,  m  dUigantia  an^iiiiit,  at 
illod  in  usus  snos  serrare  rideator. 

*)  Ueber  die  römischen  AlterthQmer  in  Bosnien  und  Herxegowina  rgl.  M. 
Bomaa  in  ArahaMLrepignph.  Mitth.  IV.  S8— 47.,K^Barft»  Geogr.  &  584  aadi  0.. 
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buischer  Bomanen,  von  denen  Aurelius  Victor  einmal  redet  Aber 
tmiukki  ist  das  Binnanland  kwmf  bis  zur  Donaa  iaakm 
gmseii;  ConstantiB  Porphyrogemtns,  gerade  Ahr  die  dahnallBdieii 

Yerfa&ltnisse  ein  nicht  yerftchtUcher  Gewährsmami,  versichert  es 
ausdrflcklich.  ^) 

Der  Besitz  der  inneren  Landäaicbe  hatte  fdr  die  Börner 
eimen  besonderea  Werth  w^gen  ihrer  Goldwerka'):  imiar  Neio's 
Begierung  stioBs  man  an  der  OberMdie  des  Bodens  auf  neue 
Lager  f  die  eine  tägliche  Ausbeute  von  fünftig  Pfund  ergaben. 
Die  Pimsten  an  der  Grenze  von  Epirus  (im  heutigen  Nordalba- 
nieii)  galten  bald  als  die  geschicktesten  Beiglente.  Anch  Silber 
kam  rar;  die  Feiiimg«r'B4te  TaM  nennt  dnea  Ort  Aigentaria. 
Die  (MMvbebdrde  Ar  diese  Bergwerke  halte  in  Salonae  ihre  Bn* 
reaus  und  ein  zahlreiches  BeamtenpersonaL*) 

Salonae  aber,  der  beste  Hafenplatz  der  illjTischen  Kflste^ 
sogleich  der  Ausgang^nnkt  der  Strassen  ins  Innere  von  lUyzi* 
dm,  emchs  mr  flanptstadt  der  dahnaiaschen  FM^yina,  mm  ffils 
des  Legaten,  der  StenerbeamtnL  Sie  mr  sdion  miter  dar  Be- 
publik das  Hauptquartier  der  in  Illyricum  operirenden  Generale. 
Zn  Caesar's  Zeit  war  hier  wie  in  Narona  eine  zahlreiche  CorporatUm 
rtausohar  Kanfleate  angesied^t^),  die  geg&h.  die  Bompeiaaer  mH 
Brfblg  die  Stadt  za  vertheidigen  mtamahnt  Satonaa  ward  dann 

Blaa,  Reisen  in  Bosnien  (1877).  K.  J.  JireSek,  die  Handelsstrassen  und  Bergirarke 
von  Serbien  nnd  Bosnien  w&hrend  des  Mittelalters  (Pra^r  1879):  §  1.  Altertham. 
§  2.  Das  byzantinische  Thema  Ton  Dalmatien.  §  8.  £pidaaru8  und  Ragu&ium. 
§  7 :  die  Bergwerke.  Kanitz,  Serbien  S.  60  f. 

1)  de  adm.  imp.  c  29:  4)      xal  xu»v  alixibv  'Pu^Amv  Stoxpdrrjoi^ 

tou  Aovooßwx;  nota|AoO. 

•)  Plin.  n.  h.  XXXIII,  4:  inrenitur  aurum  aliquando  in  summo  tellure  pro- 
tinns,  rara  felicitate,  ut  nuper  io  Dalmatia  principatu  Neronis,  singalis  diebus  etiam 
qainqaagenas  libras  fondens.  —  Statius  silr.  lY,  7.  III,  S.  90;  I.  2.  188.  MOnzea 
mit  der  Aufschrift:  met.  Delm.  bei  Eckhol,  d.  n.  VI.  445. 

*)  Vgl.  Corp.  III.  p.  805.  £s  werden  spedell  genannt  ein  » commentariensis 
annuriamm  Delmatamm  *,  ein  » dispensator  *,  ein  ^procorator  argentariaram  Panno- 
nlarom  et  Dalmatiarum  Hirschfeld,  Unters.  1, 84  ff.  J.  Binder,  die  Bergwerke  im  rOmi- 
Bchen  Staatshaushalte.    (Jahresber.   der  Oberrealschale  in  Laibach  1880).  S.  15  f. 

*)  Vgl.  Caesar,  b.  c.  8,  9.  b.  Alexandr.  48.  Die  Obrigen  Belege  Ar  Salonaa 
in  Corp.  III,  804  ff.  üeber  Narona  in  repablicanischer  Zeit:  Ciorp.  HI,  p.  291. 
Hiesn  Borghesi,  oeorres  IT,  407  ff.  Sdunidt^  de  MfiriB  Aagostai.  p.  67«  Hinoli- 
feld  in  Gert.  Gynu.  Zoftsebr.  1878  S.  292^  — 
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eine  Julische  Golonie,  Julia  Martia  beigeuauut  und  hatte  bereits 
zu  Strabo's  Zeit  die  übrigen  Küstenorte  weit  überflügelt  Nach 
PUnius  gehörten  zum  hiesigen  Conventus  342  «decuriae*,  in 
welche  die  Dehnaiae  ndi  glkdetten;  desglMchoi  22  der  Domi, 
239  der  Ditiones,  269  der  Mazaei,  52  der  Sardiales.  ^  Bald  war 
Salonae  eine  der  Metropolen  des  Kelches.  Den  höchsten  Auf- 
gchwimg  aber  nahm  es  in  den  Zeiten  des  sinkenden  Bömertums, 
wo  die  kräftigen  Bewohner  der  Binnenlandschaft  nach  Erooop's 
Anadmck  dessen  ägenüidie  Stikrke  hüdeton.'}  Diodetiaa,  hier 
geboren,  i^t  nngemein  nsl  fBr  Stadi  imd  Land;  Doclea  (DnUa 
oder  Duke  bei  Podgorica)  bat  ihm  zu  Ehren  seinen  Namen  in 
Dioclea  verändert^):  er  soll  neuerdings  römische  Coionisten  ins 
Land  geftthrt  haben;  man  war  sp&ter  gewohnt,  eine  Menge  orgaf- 
nisolier  Einriohtnngen  in  Dahnalieii  korsw^  als  Diocletianisdi 
zu  bezeichnen.^)  Drei  Müllen  von  Salonae  baute  sich  der  Kaiser 

<)  nUk  B.  h.  8,  142.   nie  »Deeurien«  bfldeten  «ine  admiDiatnüv«  Eln- 
iMit  und  liatben  ein»  Kaaae.   Tgl.  Cbrp.  HI.  S107. 

Broeof.  b.  e.  I,  15:  t6       kampiai  X»X6Ytatat  «p^oc*   Aduilidi  Con- 
itasfe.  Vmjikfto§m  4e  «dnu  imp.  80:  h^o^jvufw  t&v  fiUttv  loictpunv  ^^j&xm  xb 

•)  CSonatant.  Poipb.  de  adm.  imp.  c  20:  &KXa  m  xh  xcbrpov  At^xXsta  xb 

|Lir]otVy  fi9^w  «al  'rijv  litM>yo|i{av  AtoxXnjtMvol  «oeXMoeae  ol  h»Avr^  X^P*nc 
ivMMtX^^m  ef.  c  SS:  äMkfjfn  ovefidCneu  &ic&  toö  iv  xout&xrg  x^P^ 
xdbtpoo,  SiC8p  IktMsv  6  ßotstXi&c  AumXiinoafiC.   Yffl.  Goip.  m*  p.  2S8. 

^  C^mtent.  Porpbyr*  1.  o.  o»  SO:  St(  AeoxXiQxcayft;  6  ßascXt&c  xdvu 
X<upac  dtXifcaTtoc  '»{(N&oS^      uotl  iatb  xffi  TcttfiiQ;  Xa6v  «]f<>T<**v  f*^^  fo- 

Toif&ftvot  irjJooY^YOps'jT^Yjoav  fit&      dtiri  *Pcojifj;  {ittoixtuO^^c,  xol  tftutr^v  jif/pt 
OT|[jL£pov  tvjv  sKwvujjLiacv  ivdnco^povtat.  Die  letito  Angtbe  hat  wol  nur  den 
Werth  einer  sagenhaften  UeherBeferanf.  e.  81.   Zar  Zeit  des  K.  HenMdina:  ol 

AwKXYfctaväc  M  'PdifftiQC  ie^&iV  intCot  iu»ceox'i)ve»9t.  8<i  «al  'PoifiAyot  (xX-viOnr)- 
oocv  Sid  xb  icxb  'Pu)[xr|;  jiEToExoo?  dko&c  *(9yMhtt  tote  totttäftot^  X^K"^'*!» 
^]poov  r?)!;  vöv  icaXou{jievY|;  Xpcußatto^  «od  üepßUo^  e.  88.  Stc  4)  t&v  ZaxXoo- 
|i(MV  x^P^  nctp^  tfifv  Pcu^avaiv  icp^xepov  ixpoectlcOy  7in|ii^(Miiy  cpr^iii  08;  aci 
*P(o|i.v^^  A(ov.X*r)Tiav6;  6  ßct«eXt6<  {UTcfmuss,  «aO'dtc  iwl  sie  xyjv  tdiv  XpiußÄtov 
IsTOpCov  iiy(-^o.:  -£^l  a6T<ov.  e.  85.  5ti  4|  A«0KX4)a<;  x^P^  ^^^^  rc^cTspov 
icopi  tdiv  *Poi|&dvittv  expottMTO»  08c  &ic&  Pu>|iy^(;  ^.^^(oxtstv  6  ßofatKeöc  AcoxXr^tia- 
vo(.  e»  86:  «^1  td»v  II«]favctty  tutv  iukI  *ApevTttv«&v  «oXeofiivuiv.  Stt  4}  X'^P^ 
'  el^  ^Jv  lev  ol«oi>aiv  ol*  Ilfffavol  «ol  a&t*q  ^ipoxepov  icapct  td^  *Poifiauuv  ftxpettMXO^ 
08c  &ic6  T<u(i,ir^(  6  pasiXsöf  A(oxXiQxuxy6(  (itxotiugac  iv  AM)i«ci^  hmuMt», 
Jmgf  rom.  Tailliiitaflw  24 
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einen  glänzenden  Palast  Die  Stadt,  mit  starken  Manem  nmge- 

ben,  ward  ein  strategischer  Punkt  von  der  gröasten  Bedeutung: 
die  Ausfallspforte  Illyricum's  gegen  die  italische  Küste,  deren 
Besitz  zugleich  für  den  von  Dalmatien  entschied.^)  Die  Yolks- 
zahl  mehrte  sieh  in  Stadt  und  Umgebimg.  Constantin  Foiphyro- 
genitns  nemit  Salonae  halb  so  gross  wie  ConBtantiBOpel.>)  Lftngs 
des  Gestades  lagen  in  dichter  Reihe  die  Vororte  der  Hauptstadt: 
Spalatiam^),  Clissa,  Epetium,  Traguriam,  die  mit  Salonae 
mehr  oder  weniger  verwachsen  waren,  in  Älterer  Zeit  hatten 
Tragmium  nnd  Spetlum  den  Issaeem  gehört,  deren  loatü  die  be- 
deutendste der  libnmischen  Efiste  war.  Die  griechisehen  Colo- 
nisten  daselbst  hatten  gegen  die  illyrischen  Seeräuber  schon  im 
dritten  Jahrhundert  v.  Chr.  römische  Hilfe  gesucht  und  waren 
als  «amid  p.  K*^  redpirt  worden.  Deshalb  worden  sie  ancb 
nach  der  ProTincialisirung  des  Landes  besonders  berfldraichtigi 
Die  Issaeer  waren  der  trihus  Sergia  zugeschrieben  worden,  wäh- 
rend die  Salonitaner  die  tribus  Tromentina  hatten:  aber  Issaeer 
und  Salonitaner  scheinen  berechtigt  gewesen  zu  sein,  für  die  eine 
oder  die  andere  tribus  zu  optiren;  je  nachdem  sie  hier  odffir  dort 
in  die  Aemtercarri^e  emtraten.  E1k>enso  yerhieU  es  sich  mit  der 
Magistratur:  die  Issaeer  wurden,  so  viel  wir  sehen,  von  Illlviri, 
die  Salonitaner  von  Ilviri  regiert;  doch  gibt  der  Magistrat  nie 
an,  welcher  Gemeinde  er  zugehört:  eine  merkwürdige  Yerquickung 
der  Orte  •  und  der  Wfirden.^)  Zahlreiche  Villen  umgaben  die 
Grosstadi;  die  yornehmsten  Leute  Dalmaüens  sassen  hier  bei- 
sammen.*) Daneben  die  niederen  Schiebten  der  Bevölkerung,  Ge- 
sinde des  Kaisers  u.  s.  w.;  die  hierauf  bezüglichen  Inschriften 
sind  zahlreich.   Darunter  nicht  wenige  ^christliche  Denkmale. 


^  Das  Migfo  dch  Im  GotlMiikrief  mehcilMh.  TfL  ftooop«  K  0.  I,  7  ft  III. 
10.  40.  IV.  21.  28.  24.  26. 

de  adm.  imp.  c  29:  cXirjaiov        ^oX&ftvti<;  M  xh  oM  «Aacpoy 
Ibti     imXrfdiMvov  Sakäh«,  (U^bB^  lfj(m  xb  ^poo  Ko»vmvitvooic6Ät(nc .  • . 

•j  Uommaen  bemsilct  Corp.  HL  p.  S06,  dast  der  Nane  adion  la  Anlkar 
dea  dritten  Jahrhnndarta  la  den  Itinenuren  Teneiebnet  ael,  daraelbe  mit  »palatiam« 
alao  kaum  «uMaamenbiage.  . 

Tgl.  darflber  ansfthrlieh  Mommaen  In  Coxp.  m.  p.  805. 

^  C^nst.  Fropthyioff.  1.  e.  e.  80 :  SaVoivoy  mri^iioov  ot  (LvpovftM^ 

a5to6  «al  tinv  fSfj^um  UubmA» 
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Aadh  das  benadibmie  Moesien  ranmiBiiie  ddi.  In  der 

unteren  Landschafk  war  Troesniis  der  Sitz  der  Landtage  und  des 
Priestertums  der  Provinz.*)  In  der  oberen  spielte  Viminacium, 
das  Gordian  III  zur  Colonie  erhob,  die  henrorrageiidste  BoUe.') 
IHe  geographische  Grenze  nach  Sfiden  zu  bildet  hier  der  Haenras 
mit  seinem  unwegsamen  Rücken.  Bis  dahin  überwog  überall  das 
Bömertum^);  südwärts  der  griechische  Einfiuss,  der  in  der  maoe- 
donisdi-helleiiistischen  Periode  hier  siegreich  votgednmgeB  war 
nnd  auch  in  römischer  Zeit  sich  hielt.*)  Doch  Icrenzte  sich  der 
b^derseitige  Culturkreis  mehrfach:  noch  in  den  nördlichen  Balcan- 


1)  Bfe  Inschriften  fon  Ihietmls  nifeti  die  Bflrgeiichaft  innig  mit  dem  Mdi* 
Ur  und  den  Beamten  vwweeliBen.   Vgl.  Ifemmten  In  BoDet.  delflnet.  1M4  p. 

ff.  Renier  in  Reroe  archeoL  TI  (tSS^),  12  p.  401  IT:  (SS)  inscriptions  de 
Troc'smis  dans  la  Mtsio  inferioure.  Corp.  III.  145  ff.  n.  778  —  776.  p.  999  ff.  ii. 
6160—6220.  Betut  rkenswcrth  ist  iu  Tiutsiuiü  ein  medicas,  Titus  EascuuIus  Jb^ortu* 
lutas  aus  Faventia  in  Italien,  tribu  Pollia.  . 

*)  Vgl.  Treb.  Poll,  trig,  tyr.  c.  9.  Wie  es  scheint  war  es  der  Sammelpunkt 
der  moesischen  Prorincialen,  die  dem  Ingrenuus  hiildiarten  und  daför  von  Gallienus 
schwer  bestraft  wurden:  qui  Ingenuo  occiso  in  omnes  Moesiacos  asperrime  saorit/ 
ot  plerasqae  ciritates  vacuas  a  virili  sexu  relinqueret.  Damit  dürfte  die  Tbatsache 
zoaaramenhängen,  den  Mit  GeUi^ias  die  MftnwB  von  Viminacium  nach  eechiehn<- 
jiilriter  Prägungsdaner  versiegen. 

^  Vgl.  die  Inschriften  aus  Moesia  siiperior  in  Corp.  III.  p.  26 S  ff.  1020  if. 
IjpiMm«  «pifr.  n.  p  827  ff.  IV.  p.  78  ff.  Ueber  Moesia  inferior  vgl.  Corp.  IIL  p. 
148.  p.  SM  ff.  Epfc.  epigr.  II,  p.  896  ft  IV.  60.  Uebtnichtliciie  Zaummenttd' 
hmf  fon  F.  fiaur  ia  BnniMi'tMfesber.  1880.III.p.  14f  ff^  BeillgllcliObennoeBieoa 
Ton  lieiitigeB  Widffiii  bis Bdofittflk  Kaiiiti^  BoBMbQlgarleii  I*,  S.  51 :  »Von  den  rOml* 
idMB  AmlBdliaigiB,  divaitf  dir  bolgariedien  Bowmterrano  eine  treit  grossen  Ansdelmanf 
wMkileB,  eis  dies  die  spUM  bewalnisn  Namen  in  alten  ItlnerarieB  und  Seliriil- 
steOem  fwrmatlMo  lassen*  kaben  sieh  sahireiche  Bndimente  eihalten  •  •  Uelber  die  ' 
aasgedshsAeB  BaiM  bei  Kida  (eastra  Maiüs  bei  Fjraeop.  de  aedifi  TV?)  8.  67  f.  ' 

*)  Tgl.  1hflnoiA%  fVirsdHrngeD  in  Befiw  aidufolegiqne  1869,  X  <19)  p.  ISO  t  ' 
und  Iiettre  datte  d*ABdrinople  le  1  novembre  1S68.  Oompte  rendn  de  TAeSd^m. 
p..  417.  liscriptioflS  e*  mMmnwnls  flgofds  de  la  Tfanoe  (Fsrfs  1876? ;  ehi  Nach- 
trag Men  In  AiiAaeol.«epifr.*lfiClh.T.  68—66.  Die  TOB  Dvmont  in  Thnkien  gesammelten 
zahlreichen  Inschriften  sind  mit  geringen  Aasnahmeti  griechisch;  die  Namen  darin 
thrakisch,  in  den  grossen  Städten,  wie  PhiUppopolis  hellenisch  Selbst  die  Grabin- 
schriften romischer  Soldat^m  sind  mit  griochlKchor  Uebersctzunsr  versehen,  die  Meilen- 
steine ebenfalls  griechisch.  >En  remarquant  que  la  grand  ninjoiitd  des  inscriptions 
est  grecque,  on  oonstate,  co  qui  ost  <V  un  grand  interet,  qnH  la  civilisation  v^pandue 
dans  cette  vaste  provincc  etait  hrlitiulque.*  Vgl.  auch  Corp.  III.  p.  128  ff.  Haug, 
a.  a.  0.  p.  148  f.   C  CurüuB,  ebenda  1878.  IU  p.  67  f. 

84* 
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territüÄieii  sind  die  griechischen  Inschriften  zahkeich,  die  latei- 
Dischen  selten.  ^  Griechische  Eaufieute  begegnen  in  den  römi- 
sdien  Handelsstädten  an  d«r  Donau,  wie  a.  B.  in  Viminacinm.') 
Selbst  in  Poetovio  sebrieb  B.  Vietoiinns  im  vierten  Jabrhnndert  grie- 
chische Tractate:  die  gebildeten  Leute  waren  überall  beider 
Idiome  mächtig.  Heiligenleben,  die  ursprünglich  griechisch  ab- 
ge&sst  waren,  wurden  wol  ins  Lateinische  üb^setai  Die  Kflsten 
des  aegeisdien,  schwarzen,  zum  Theil  auch  des  adriatischoi 
Meeres  (bis  Dyrrhachiura  hinauf)  waren  mit  griechischen  Grün- 
dungen besetzt.  Auch  im  östlichen  Moesien  (abgesehen  toh  der 
Dobrudsa)  überwog  das  Griechische.  8) 

Die  römische  Colonisation  war  ihrerseits  viel  durchgreifen- 
der, sie  erstreckte  sich  den  Donaustrom  entlang,  wo  die  Lager- 
städte und  Stationsorte  (wie  Florentiana,  j.  Florentin,  Bononia, 
j.  Widdin  u.  a.)  erblühten.*)  Dann  seit  dem  zweiten  Jahrhun- 
dert namentlich  auf  die  Binnengegenden,  wo  z.  B.  in  Ober-Moe- 


1)  Vgl.  Kaniti,  Bonanbiilgarien  und  der  Balcan.  TP,  120  f.  Kanitz  belogt  diMeo 
AuBsprach  im  Verlaufe  seines  Werkes  mit  zahlreichen  Beispielen.  Z.  fi.  II*,  259. 
287.  III,  89.  112  f.  (römische  Inschrift  hei  Kuleröa).  125:  2  griechische  Inschriften 
in  Prayady  (n.  XXXVIII.  XXXIX.)  242 :  griechische  Inschrift  aus  der  Zeit  des  K. 
Titus  in  Abola,  westlich  von  Jeni-Pazar,  dem  antiken  Castrum  Burdizu.  (n.  XLI.)  Fer- 
ner noch  2  andere  griechische  Inschriften :  u.  XLII.  XLIII.  Vor  allem  aber  das 
Cap.  XII  des  IIL  Bd.  S.  Kl  6  o  —  o  5  < .  n.  I— XLIV:  römische  und  griechische  In- 
schriften. Darunter  sind  ausser  den  citirten  noch  griechisch :  n.  XI  (aus  Tirnoro) ; 
n.  Xill  aus  Stari  Nikup ,  dem  alten  Nicopolis  ad  Istrum  odm  ad  Haemum,  der 
Gründung  Traian's;  zu  Ehren  der  Gemalin  des  Septimius  Severus,  Julia  Domna: 
4)  UpüjTCtTY)  ß(oüX"rj)  x(al)  o  xpdxtcjTo?  &Tj|jLO?  Oü/victa?  NixonöXecuc  '^  rfi  itpö? 
*Iotpov  avs(3)TY|(3)Ev.  —  u.  XIV.  n.  XV  (aus  Jeni  Nikup,  nahe  dem  vorigen),  n. 
XIX  (aus  Jalar  bei  Tirnovo).  n.  XXVIII  und  XXIX  (Konino).  n.  XXXII  (Mezra  bei 
Vraca;  am  Isker).  XXXVI  {Gomja  Rahovica,  bei  Tirnovo).  Sämmtlich  nach  Kirch« 
hofTs  Lesung,  die  lateinischen  nach  Mommsen.    Vgl.  das  Begister  in  Bd.  III. 

*)  Vgl.  Priscus  p.  190  ed.  Bonn. 

•)  Kanitz,  a.  a.  0.  IP,  7S.  Doch  finden  sich  auch  lateinische  Inschriften. 
Vgl.  auch  Eil  Sehfeld  in  Sitzungsber.  d.  W.  Acad.  LXXVU.  S.  iOo  ff:  griechische 
Inschriften  iiu  Museum  zu  Bncurest. 

*)  Vgl.  Hirschfeld  Sitzungsber.  d.  W.  Acad.  LXXYII.  S.  875:  »wie  wonig 
man  berechtigt  ist  aus  dem  Mangel  an  Funden  voreilig  Schlüsse  zu  ziehen ,  dafür 
liefert  Moesia  inferior  den  besten  Beweis,  für  dessen  einstige  Blüte  zahlreiche,  erst 
in  den  allerletiten  Jahren  ans  Licht  getretene  Monumente  unzweideutiges  Zeugnis 
ablegen*.  In  einer  Inschrift  aus  Cyzicus  Corp.  III,  S71  (saoc.  IVj  wird  ein  »Mar« 
GUS  protector  natus  in  Dada  promda  in  vico  Yalentiniano*  genannt» 
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sien  schon  Tibehus  Strassen  erbaut  hatte.  Die  K.  Traiaii  und 
Hadrian  setzten  dies  Werk  fort^),  niglddi  wurde  eine  Beihe  toh 
StKdten  gegründet:  ülpia  Batiaria,  später  Hauptstadt  ven  Dada 

ripensis,  (Arcer-Palanka  an  der  Donau)  2),  Nicopolis  ad  Istrum 
(Nikup),  Ulpia  Oescus  (südlich  der  Donau  beim  heutigen  Gi^en)^), 
Ulpiana  (später  Jastiniana  seconda  beim  heutigen  lapljan),  Seupi 
(üseftb),  Bemesiana  (bei  Mustepba  F^ba  Falankm);  Ploianopolis 
(naeb  Traians  Gattin  Plotina  benannt,  in  Thrakien) ;  MarcianopoUs 
(Devna  bei  Prawady),  nach  Traian's  Schwester  Marcia  benannt, 
im  vierten  Jahrhundert  die  grösste  Stadt  Moesien's*);  Traiano- 
poUs  (in  Thrakien);  Apri  war  schon  Ten  Olandius  als  Golonie 
constituhrt  werden,  Develtus  und  naviepoliB  durch  Yespasian.^) 
Serdica  und  Anchialus  führten  gleichfalls  den  Beinamen  Ulpia; 
die  Blüte  des  ersteren  datirt  aus  der  Zoit  des  K.  Aurelian.*^)  In 
dem  von  Illyrern  bewohnten  Dardania  war  Nalssus  Hauptstadt,  die 
(jteburtsstadt  E.  CSonstantins. 

Die  Itinerarien  und  die  Ortsyerzeichnisse  der  Justinianischen 
Zeit')  ergeben  in  den  thrakischen  und  dardanischen  Gegenden 
neben  der  nationalen  thrakischen^)  oder  illyrischen  Nomenclatur 
zahlreiche  Ortschaften  mit  romanischen  Namen,  gegenüber  denen 
die  griechischen  Bezeichnungen  &st  ganz  verschwinden:  Lucu- 
fontena,  Spelunca,  Septe-casas,  Tredece-tilias,  Gemelli  muntes, 
Vindemiola,  Saltus,  Vico  novo,  Julia  Valle,  Marci-petra,  Mauro 

1)  Meilenstein  Hadrian's  ans  der  Gegend  Ton  Scapi«  £ph.  epigr.  IV. 
220.  221. 

2)  Vgl.  Archaeol.-epigr.  Mittheilungen  III.  45.  n.  18  aus  Batiaria:  Sedato 
Augr(usto)  pro  Salute  imper(atoruni)  Sereri  et  Antonin(i)  Aug(u8torum)  et  Genio  col- 
l(egii)  fabr(um)  Q.  Ael(ius)  Antonin(us)  dec(urialis)  primus  bis(ellariu8)  magi8t(er) 
coll(egii)  s(upra)  s[ripti)  d(onum)  dfedit).  Sedatus  ist  eine  Gottheit;  fib«r  bisellft- 
rias  Tgl.  Wilmanns  2190.    J.  Schmidt,  de  seriris  AugustaU  p.  98  f« 

•)  Vgl.  darüber  Kanitz,  Donaubulgarien  III,  160  IC 
*)  Vgl.  Kanitz,  a.  a.  0.  III,  70  f.  129. 

^)  üeber  die  römischen  Gründongen  in  Moesien  und  Uirakien  TgU  Muqaardt 
L  149,  159. 

«)  Vgl.  Ober  Serdica:  Kanitz,  Donaubalgarien  II>,  221. 

Bei  Procop.  de  aedif.  IV,  wo  diese  Verzeichnisse  übrigens  nach  der  Karte 
•agAlegt  zu  sein  scheinen.    Yf,  Tomaschek,  Gest.  Gymnas.  Zeitschr.  1874.  S.  659. 

^  Ueber  die  thrakischen  Ortsnamen  der  1875  auf  dem  Esquilin  gefundenen 
Inschriften:  Tomaschek  in  Gest.  Gymnas.  Zeitschr.  1878.  S.  206.  Vgl.  ebenda  187R. 
8.  450.   Boaalia  und  Bnunalia.  S.  S88  iE. 
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Valle,  jFerraria,  Aeraria,  Tuguria,  Valvae,  Cunae,  Calventiae, 
Aqm;  m,  Haemosgipfel  heisst  Calyo  mmite  o.  a»  w.^)  £& 
kornnm  auch  bflingae  Ortebeamclmaiigaii  vor:  die  tiiraldaeiiea 

Namen  werden  lateiniscli  explicirt.^) 

Auf  den  Bischofssitzen  dieser  Gegenden  sehen  wir  im  vier- 
ten Jahrhundert  lateinisch  schreibende  Männer,  die  wol  auch  la- 
teinisidi  gepredi^  haben  wecden:  Auamüiia  yon  Dorostorum, 
FaUadiuB  ton  Baüaria,  ürsaeiiis  yon  Sing^idmnim:  -wtiufoiid  der 
arianischen  Krise  gehen  sie  mit  den  pannoniscben  Bischöfen, 
einem  Germinius  von  Sirmium,  Valens  von  Mursa  gemeinsam 
vor:  die  DonanliAdsdiaffcen  wahrten  den  übrigen  Provincialkirchen 
dos  BMm  geiginüber  sotidarisdh  ihre  SonderakAhmg.*) 

Die  fbrakischen  StftnunB  in  den  Centralgebietfln  dee  Haa- 
mus  wurden  nicht  graecisirt,  sondern  romanisirt*) ,  überdiea 
durch  Yerpflanzimgen  anderer  Yolkselemente  mehrfach  durch- 

<)  Vgl.  TomMdiek,  Oest.  Gymiiarial-ZdtMihr.  1877.  8.  460. 

*)  Ygl.  Acta  s.  Pbilippi  epi  Ewideoifis  (Acte  mnotor.  oek  IZ,  «d  ttem  8S.) 
p.  561 1  daoMaio  ab  ea  iirbe  (ae.  Hadrianopoli)  lapide  per  trw  dlM  fldabfttnr  1b 
Tilla,  cLaaa  sennone  patrio  »Gestityrum*,  interpretatioDe  rero  latinaa  Hnfttae  »loow 
possessorum  *  Tocatnr;  ea  poaaessio  et  fontibaa  alnuidabat  et  nemore,  onaata  messi- 
baa  et  rineis.    Hiezu  Tomaschek,  Sitzungsber.  LX.  882  f. 

>)  Vgl.  Waitz,  Leben  und  Lebre  des  Ulfila  S.  24  ff.  Tomascbek,  Brumalia 
xani  Rosalia  S.  S95  f.  wo  aucb  Ober  B.  Nicetas  ron  Remesiaua,  der  die  Bemen 
pastorirt«,  gebandelt  ist.  Von  Ulillas  sagt  sein  Biograpb:  quadraginta  annis  in 
episcopatu  gloriose  florcns,  apostolica  gratia  Greonra  et  Latinam  et  Goticain  linguam 
^sine  iuWiinissione  iu  una  et  sola  cclesia  Cristi  predicarit.  —  in  solo  Bomanio  — 
reritatem  predicarit.  —  Waitz  u.  a.  0.  19  f. 

*)  Vgl.  W.  Tomaschek,  Ober  Brumalia  und  Rosalia,  nebst  Bemerkungen  über 
den  bessiscben  Volksstamm.  Sitzungsber.  d.  W.  Äcad.  LX  (1869)  S.  851 — 404. 
Femer  in  Oest.  Gymnasial-Zeitschr.  1877  S.  447  f.—  Zweifel  über  die  intensirere  Ro- 
manisirung  tbrakiscber  Stamme  bei  Jirect  k,  Heerstrasse  von  Belgrad  nach  Constantinopel 
S.  89f,  Roesler,  Rom.  Studien.  S.  1 S6,  Diefenbach,  a.  a.  0  I.  S 1 0.  825.  Piö,  Abstammung  der 
Rum&nen  S.  26.  Aber  Tomaschek  hat  für  seine  Ansicht  gute  (Jründc  und  es  ist  viel- 
leicht nur  genauer  zwischen  dem  übrigen  Thrakien  und  dem  Lande  der  Besser  zu 
distinguiren ,  um  das  verbältni8mä.s8ig  richtigste  zu  treffen.  Dumont  macht  (cf. 
Revue  arch.  18G9  1.  c.  p.  185)  einen  Unterschied  zwischen  der  g:iaecisii-ten  Ebene 
und  den  thrakisch  gebliebenen  Borggegenden  der  Rhodope  und  des  Haoraus.  Forner 
fällt  ins  Gewicht ,  dass  die  Besser  in  Moesien  Anschluss  an  stammverwandte  sich 
romanisirende  Elemente  hatten.  Die  Grenze  Thraciens  umfasst^j  auch  die  nördlichen 
Haemusdistricte :  Corp.  III.  749.  Vgl.  Hirschfeld,  Sitzungsber.  LXXVII.  S.  402: 
dieselben  thxajiischeü  Gottheiten  b^ipnen  £kuf  griechiachen  und  auf  lateiniacbea  Ia- 
schrilteu. 
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kvoQzi^).  OesdÜMMener  eiiiielliii  sieh  die  Bassen,  die  in  Gebiigswei- 
lern  hausten  und  von  Viehzucht  und  Ackerbau  sich  ernährten.  Die  Berg- 
werke wurden  von  ihnen  emsig  ausgebeutet.  Es  gab  deren  in  diesen 
imd  den  benachbarteii  Gegenden  nicht  wenige:  die  notitia  dignitatom 
Teneiitoet  «procmitores  metaUemm*  fütar  Moesiin^  Daden  und 
Macedonien.  BOnüsche  Inschriften  in  Budnik  (auf  moesischem 
Boden),  Thermen  bei  Novipazar  und  anderen  Bergwerksorten,  die 
Nomwclatar  der  Itiiieiarifiii  beweisen,  dass  in  vQnüsciher  Zeit 
dort  gearbeitet  wurde. 

Im  übrigen  erinnern  die  Besser  in  ihren  Schicksalen  an  die 
raetischen  Breonen.  Sie  überdauerten  den  Sturz  der  römischen 
Herrschaft  nnd  spielten  in  deren  letzter  Zeit  eine  bedeutende 
Belle.  Andere  thiakisehe  St&mme  scheinen  in  den  Beesen  auf- 
gegangen zu  sein  und  sie  verstärkt  zu  haben:  ihr  Gebiet  er- 
streckte sich  von  Nalssus  und  Serdica  an,  über  Pautalia  und 
Germania,  bis  hinunter  nach  Philippi,  dann  weiter  nach  Osten 
Uber  den  westlichen  nnd  mittleren  Haemns  und  Aber  die  ganze 
Bhodope2). 

Sie  wareu  ein  unstetes  Volk:  es  wurden  in  byzantinischer 
Zeit  Verordnungen  gegen  ihr  Heromschweifen  in  den  benach- 
bsrten  Bergwerksdistricten  erlassen.')  Die  Begiemng  zog  sie 
stark  zum  Militärdienst  heran:  schon  unter  Tiberius,  wo  diese 
Politik  einen  Aufstand  erregte*);  später  ist  von  einem  solchen  nicht 
mehr  die  Bede.   Die  Thraker  galten  als  gute  Soldaten:  wir 


1)  Vgl,  Aber  die  g:othiscli-alaiiische  Abstammong  und  das  thracisirende  Latein 
<1m  K.  IfazimiD  »det  Thraker»«  desien  vite  e.  1  IL  Zosira.  I,  11:  K.  Probas 
liabo  Bittamer  in  Tliracton  angewedelt  und  sie  h&tten  bald  rOmiadie  Sitten  ange- 
iMmunen.  TgL  Zumpti  Colonat  17.  Diodetian  Terpflanite  Anaten  nadi  lliraden: 
Ineerti-  paoegjrr.  In  'Conttantiam  e.  Sl. 

•)  So  Tbmadiflk  a.  a.  0.  1S77.  &  447.  VgL  Kiepeit,  fleogr.  880. 
^       Cod.  üieodoB.  15,  Z,  19:  E.  Yalentinian  Im  J.  S70  ad  nniranoe 
'   par  IDyxicani  et  dioeeeiin  Maeedonieaai  pcoTinelriee:  »nt  nemo  qaemfiiam  Ibiaeem 
*   itti»  in  poaaeaslone  pxopria  pntet  eaie  eelaadam,  led  nt  aingolos  potioa  regredi  ad 
■    lolam  genitale  eonqpeilant«. 

^  *)  Vgl.  Tae.  Ann.  IT.  4«  C  Bfaie  aebr  beieiflluiende  Stelle'.   Das  Yeilialten 

^   dar  Balcanthraker  gegenAber  den  Ztraratiuragen  der  lemiaoban  Regierang  erinnert 

an  die  Beziehungen  der  Balcanslaren  zu  den  türkischen  liachthabern  (rgl.  z.  B. 

Kaniti,  Donaubulgarien  III,  179  f):  Thraocum  geutes,  qui  montiuui  editis  incultu 
^    at^ue  60  ferocius  agitabant .  .  .  pati  diiectus  et  ralidissiiuum   quemiSLUd  müitiae 
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lidien,  dasB  eimoal       Nadisciinb  von  tauMnd  BoBseii  nMh 

Manretanien  geschickt  wurde,  wo  eine  Abtheilung  in  Oaniim 
lag.  1)  Auch  unter  der  Elitetruppe  der  sogenannten  singulares 
begegneu  zahlreiche  Besser.  2)  Es  war  dies  insofern  von  Bedea- 
touff,  als  mit  der  Brauchbarkeit  mm  Müitftr  in  den  Terwekii^ 
lichten  Zeiten  die  Verleihung  des  Büigerreehies,  die  Assimila- 
tion an  die  herrschende  Kage  Haud  in  Hand  gieng.^)  Die  reli- 
giösen Bräuche  der  Thraker  verschmolzen  mit  den  römischen, 
wovon  die  Frühlings-  und  Erntefeste ,  die  Bosalien  und  Bruma- 
lien  Zeugnis  ablegen;  das  Christentum  im  Verein  mit  dem  ni- 
TeQirenden  Begierungssystem  der  Diodetianisehen  Periode  yoIleiL- 
dete  die  Bomanisirung.*)  Der  Name  der  Bessi  geht  auf  in  der 
generellen  Bezeichnung  Bomani  oder  Bomanisci.  Aus  ihrem 
Stamme  entspross  in  jener  Uebergangsseit  ein  römischer  Kaiser : 
Leo  «der  Thraker*,  der  im  J.  457  den  Thron  bestii^t 


aostrae  dave  Mpemabantnr,  oe  Tegibm. Zoldem  nid  «z  Ubidine  soUti,  «ut  d  mitte- 
rent  anzUia,  snoe  duotores  praeftoere  nec  nisi  adremim  acoolu  beDigerare:  ae  tum 
rumor  inoeaasrat  foro,  ut  di^feoti  alflaq^ne  nationibiia  pennixti  difataaa  ia  torraa  tra- 
hazsntor,  •  •  •  B0xBhoemefte]o8a,ciim  auniia, qni fldflin  non  nralaTaank—  blltiudan 
BOmeio.  Die  StatthaHer  Ton  Haoedonien  and  Koeiien  maohan  einsa  eomhinirtew 
Angriff;  so  ironton  di«  ThnlDQr  mahr  in  die  Berga  getrieben  ala  geaeUagen,  die 
Anderoi  ergeben  eich.  —  Einige  bimdeit  Jabre  nadUier  atanden  die  Dinge  aohoa 
andera. 

0  Benier  8980  (ÜMsarea):  Sez.  Jnl.  JnUanna  ex  Gennania  snperioxem  (sie) 
tribonna  n(nmeri)  Syromni  Mivenaiuni  Ue  tepnltaB  est»  dam  dedneit  ez  more 
Beaaoa  mille  in  Tiniritanani  proTineiam.  In  Caesarea  lag  eine  Ala 
IhrKnm  nnd  eine  Coh.  (Vi)  DLlmatar. ;  fflr  welche  ziinacbst  diese  Besser  bestimmt 
gewesen  sein  dOrften.  Vgl.  Mommsen,  archaeolog.  Zeitung.  N.  F.  (III)  1870.  Bar- 
ster, die  Nationen  des  Bömerreiches  in  den  Heeren  der  Kaiser.  S.  48  f.  52  f, 

«)  Vgl.  Henzen,  Annali  doli' inst.  1850  p.  18  ff.  Mai-quardt,  II.  478. 

Vgl.  darüber  die  charakteristischen .  Äensserungen  des  unter  H.  Aurel  leben- 
den Khctors  Aristides  bei  Marquardt  II.  S.  öl 8.  Bemerkenswerth  ist  auch  die 
Stelle  bei  Joseph,  b.  J.  II,  16,  4  Ober  die  Thraker«    B^qMK»  ^  fjiv  eupo( 

kKxä  hk  ji**)*©?  Yiijiptuv  ympw  JtetXYj'^oTs?,  tpa^ot6pav  xs  xal  itoXX^  ijtere- 
peic  (sc.  der  Juden)  hyopoixkprxs)  xal  ßa\>st  xpO}!^  xob^  eniOTpaTs  jovra?  ä'^axo»- 
fooaen^  ohyrl  JioyOiot;;  Tu)|xatu)v  üTtaxofjoooi  (ppoopotc;  I^iö  von  W.  Tomaschek  ft. 
a.  0.  analjairtni  Orabschriften  thrakischer  und  rorzQgliefa  hessischer  Soldaten  ans 
dem  gamnn  BAmerreidie  aind  lateiniach  abgeHuat;  die  Namen  thiaktach. 

Tgl*Toma8diek,Bromalla,S.898:  »Es  kann  kein  ZveilSd  daxftber  bertahan, 
dasa  ihnen  die  kaüioliaehe  Lehre  in  lateiniadier  Spraehe  veikOndigt  wofden  wnr.< 
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rar  Mfner  AlMtemmung  nach  ein  Besser.^)  Ajehnlkli  war  der 

Pandectenheros  Justiuian  ein  romanisirter  Dardaner.^)  Auch  in 
Macedonien  muss  der  Bomanismus  früh  Platz  gegriffen  haben: 
die  hier  dmohgehende  via  Egnatia  moetite  die  Ursache  eein.  Eiiie 
Reihe  yen  rffmisehen  Celonkii  eind  dort  sehen  Ton  Angustos  ge* 

gründet  worden  und  bildeten  lateinische  Enclaven  im  griecfai- 
schen  Lande, 

Im  zweiton  Jahrhundert  finden  wir  in  der  kaiserlichen  Garde 
nahen  Itaükem  aneh  Neriher  nnd  Maoedonier«):  die  Garde  aher 

rOhmte  sich  damals  noch  mit  Recht,  das  nationalrömische  Ele- 
ment im  rdmischen  Heer  am  reinsten  zu  vertreten.^) 

Bis  zmn  Ausgang  dee  sedisten  Jahrhunderts  ist  das  römi- 
sche YoUraelemMit  auf  der  Baleanhaihinsel,  in  Gericht  nnd  Lager, 
in  Handel  und  Wandel  das  herrschende  gewesen,  Im  J.  587 
ergriff  das  byzantinische  Heer,  das  gegen  dio  Avaren  zog,  ein 
panischer  Schrecken;  em  Lastthier  war  umgefallen,  dessen  Führer 
hatten  den  Ausruf  gethan:  retoma,  eder  nach  anderem  Bericht 


Malala  p.  868.  Jordan,  de  regmor.  success.  p.  127  :  Leo,  Bewica  ortus  pro- 
genie,  Asparis  potentia  ex  tribuno  miütum  factus  est  imperator. 

«)  Vgl.  Procop.  de  aedif.  lY.  1  p.  266.  Hiezu  W.  Tomaschek,  Oesteir, 
OymiiMialseitaobr.  1874«  8.  668.  1871.  8.  880.  Jottinian  stammte  ,ix  Bsoepta- 
v^«;  teim  ntom  hieMm  SaMstioi  nnd  TigUaaliia.  Die  neh«uptungr,  Justi. 
Uten  Mi  6iB  8l«ve  gewana,  benilit  inf  apoonplMa  EengBiaBeD,  denen  Saliük  aeioe 
AstoxitAt  Ueb« 

So  rat,  Riilippl  (tecrtndet  4S  r.  Ghrn  TenttlrU  dmüi  der  SoUtdit  rw 
Aethini);  BjrBii,  StoH  Oeemidria,  IMiim  n.  a.  In  FUiippi,  wie  in  DTirbMilihim* 
Mfllte  Angaetos  IteUker  an,  die  er  ielner  Yetonnen  -wegen  ikm  OmndbeeltMS 
teniibt  hatte.  Bio  54^  4«  TgL  Goipw  DI  p.  117.  128.  Hecmea,  HI,  461  ff: 
in  Tbilippi  gab  ee  ein  Uteiideebee  Theater,  das  von  der  tantode  dotirt  wurde. 
—  Boesler,  B(nn.  Studien  S.  186  ist  der  Ansicht:  Maeedonien  habe  ttiebr  romanische 
Bemente  in  sich  enthalten  als  Thracien.  Dagegen  Miklosich,  die  slav.  Elemente  im 
Rumänischen  S.  4 :  Eine  P^in Wanderung  der  Kömer  in  Macedonien  sei  durch  die  (3e* 
schichte  nirgends  bezeugt.  (?) 

*)  Vgl.  Dio,  74.  2.  Mouunsen  in  Hermes  lY,  118.  Marquardt  II,  S.  468 
f.  A.  6.  7  und  S.  478. 

Die  Belege  bei  Harster  a.  a.  0.  S.  11. 

Die  lateinische  Sprache  ward  in  der  Hauptstadt  und  im  Ostreich  überhaupt 
allgemein  angewandt:  in  Constantinopol  lehrte  Priscian  Grammatik.  Ammianus 
Vareellinaa  war  aus  Antiochia,  Claudian  aus  Alexahdria  gebflrtig.  Officielle  Doen- 
nente  werden  in  den  lAndsohaften  grieehiscfaer  Zange  doppelqprachig  pahUdrU 
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torna^  torna  fraire!  Ein  Beweis,  aus  welchen  Memeuten  die  Miliz 
liftuptsächlich  rekrutirt  war.^) 

Nur  in  den  westlichen  Gegenden,  in  den  Beigen  von  Prae* 
yalis  und  Epinis  nora  yermochte  das  emheimiseh  natifMia]«»  d.  h. 
hier  das  illyrisebe  Wesen  sich  zn  bsiiaupten,  respeeti^e  nach  dem 
Untergänge  des  Reiclies  die  romanischen  Elemente  auszustossen 
oder  sich  zu  assimiliren^):  die  albanesische  Sprache  enthält  in 
ihrem  gegenwärtigen  Wortschätze  lahhreiehe  lemanbcha  Ein- 
spiengünge,  die  durch  ihre  Form  mitunter  auf  eine  Utere  Ebt^ 
Wicklungsstufe  der  Aussprache  des  Lateins  hinweisen  b);  aber  ein 
romanischer  Dialect  hat  sich  nicht  herausgebildet,  Flexion  u.  s.  w. 
sind  illyrisch,  sind  albanesisch  geblieben. 


Eine  eigentbümliche  Stellung  unter  den  Landschaften  des 
Donaugebietes,  ja  unter  den  Provinzen  des  Reiches  überhaupt, 
nahm  Baden  ein,  die  Eroberung  Traians.^)  K  Traian  setzte 


Tbeopli&iieB  p.  897,  Theopliyl.  Sfmoc  II,  15  p.  99:  im^cupup  tt  ytMfttiß 

^«f76|uvoc.  Hiesa  TidiBl  (Gongtaiit  Fbipfayr.  de  then.  p.  XXXH):  UUni  eum 
SfMdB  «t  Thndbw  ooiliiino  fidentur;  trgo  mflüM  iUi,  nittiM  tn Itelorau Uofiia 
ui,  damitabaiit:  lekonia,  i.  o.  iMga  Twtel  TgL  Tloausdhek,  BosaU«  8.  400.  Bo«- 
•1er,  Bon.  Stad.  8.  100  f.  Heol,  Lea  BuMini  de  ]»  MMMoioa  (Me  1875), 
p.  10.  DiefiBiibMli,  TWoarkuide  Ostmepft^  I,  880  t  AtotammiiBff  der  B«- 

Biioeii,  8.  54,  ii(  gegen  die  Aimaluiie,  den  waladiiBeh-romaiüMbe  Weite  mUefea : 
d»  oBbekumt  irt,  wolier  Jeae  Trappe  SoldaifceB  gekonaea,  ao  ad  flr  die  Blliiiofra- 
'pUe  Bldito  gawonaeB.  Wodncdi  aber  die  »Imxiopio^  y^^"^*  wierklirt  bliebe. 

*)  Die  letalni  Be«aiw  veiediwaiideB  eaa  dar  attMuiaaiaebaii  KflafceoIaBdaehafk 
erat  nater  tfirldaclier  Henradiaft  TgL  K.  J.  JlreSek,  Beeratraaaen  und  Bargwedn 
.in  Serbiao  ond  BoaniaB  8.  15« 

<)  yi^L  Mfldaaioh,  die  roauttdadiaB  JEtaMite  im  AlbeaealadiaB.  DenkackrifkaB 
d.  W.  Aead.  ZX  (1870)  8.  1  &  Denkschriften  1808  8.  5:  Sie  ramanieobe  vid 
die  albaaeaiaobe  Epoche  beailaan  nidit  nur  mebr  claaaiaclie  Wflrier  naa  denaagn* 
ateiadien  Zeitalter  ala  die  viel  jüngeren  romaniaehen  SpnMhen  dea  OeaidaBta; 
aie  aefgen  mia  aaek  die  rOmiaehen  Beatandtlune  la  «laer  in  awaiher  Hinaidit 
Rlterea  Form  ala  etwa  daa  Italieniaebe  oder  daa  FraaiOaiadw.  TgL  aadi  ^CShae 
II,  p.  Xm  ir.   Diefenbach  I,  814  lt. 

*)  Ueber  Daden  in  rOmiaeher  Zeit  bealtBaa  wir  eine  Baibe  TortreCUdier  Ar- 
belten Ton  a  Gooaa  in  Sdiaaaaburr.  Vgl.  baeoadeia  deaaan  »Stadiett  aar  Qeogia- 
phie  nad  Oeaehielrta  dea  tniaajaeban  Dadeaa«.  HermaaBitad*  1874.  »Unteita- 
dinngea  fiber  die  laaerferhlltBiaae  dia  traianischen  Daeiena«.   Ardiir  d.  Vereins 
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seinen  Ruhm  darein,  die  neue  Erwerbung  zu  sichern,  das  Land, 
das  im  letzten  Entscheidungskanipfe  alle  seine  waffenfUhigen 
Mftniiflreiiigebflssthat^inadArrabevOlken^  in  diesem 

vorgesdiobeiieii  BoQwerk  des  Beiclies  fiSr  all«  Znlranft  so  pflanzen. 
Sogleich  wurden  die  nöthigen  Vermessungen  vorgenommen,  der  Cen- 
sus  eingeführte),  die  Soldaten  zn  civilisatoriscben  Arbeiten  verwendet, 
Strassen  angelegt,  Stftdte  gegrfindet,  di«  Bergwerke  organisirt, 
die  Yertheidigimgsa&stalten  getroliBn*);  zn  alledem  eine  gross- 
artige  Colonisation  ins  Werk  gesetzt:  wie  denn  Siebenburgen  zu 
jeder  Zeit  ein  classisches  Colonialland  gewesen  und  geblieben 
ist.  Dabei  unterschied  sush  diese  Golonisining  Ton  allen  sonstigen 
derartigen  Begieningsmassiegsibi  des  Saeoidnms  sehr  wesenflidt  Die 
Eomanisation  verbreitete  sich  unter  den  Kaisem  in  den  Provin- 
zen durch  Ansiedlung  von  Veteranen  oder  durch  Deduction  der- 
selben in  eine  Colonie;  civüe  Bevdlkerong  kam  gar  nicht  in  Be- 
tecbi  Anders  in  Daclen.  Hier  ward  Ton  Anfang  an  ein  krlf- 
tiger  Stock  nicht  militärischer  Colonisten:  namentlich  Ackerbauer 
und  Bergarbeiter«  auch  Gewerbsleute  angesiedelt;  unermessli- 
ehe  Schaaren  aus  der  ganzen  römisehen  Welt  fflhrte 
Traian  in  das  entvfllknrte  rttche  Land.*) 

f.  tiebenb.  Landeskunde  n.  F.  XII.  107—166.  Arehaeologiscbe  Analeeten.  Sbend» 
XI.  9S— 117  und  Xn.  167—176.  Cbronik  der  ucbaeoloffiseheE  Fnnde  Sieben- 
bürgens. Bbenda  Xm  (1S76).  808— 88S.  Hfeio  0.  ffinehfeU,  Z^igmphisdie  Naddese 
snm  Corp.  Inscr.  Lal  XU  aas  D|toien  wid  Heesien.  fittnugsber.  d.  W.  Ami, 
LXXVn.  (1874)  S.  868  f.   F.  Hang,  a.  a.  0.  S.  168  IL 

1)  Vgl.  Laetant.  de  mort  perseeat.  88.   Hiesn  Harqnardt  n,  807. 

^  Die  Anfinge  Ton  SamlsegeitQSft,  IMema;  fon  Napoca,  Fordiaanm,  Drobe- 
tae;  des  Lagers  bei  Klefnaebenk  und  das  v(»n  Apnlom,  die  AuAentang  des  €Mld- 
•districts,  die  Ansiedlungr  der  Ffmster  daselbst  u.  s.  w.  geben  aaf  Traian  zurück. 
In  den  Grundmauern  des  Kleinschonker  Laders  sind  Ziegel  der  coh.  III  Britt.  ge- 
funden ;  diese  Cohorte  hatte  schon  die  steinemo  Brücke  Traian's  bei  Turn-Seyerin 
bauen  helfen  (Corp.  III,  1708,  8),  im  J.  108  ist  sie  laut  I).  XXIV  in  Raetien, 
wo  sie  noch  im  J.  211  stand.  Corp.  HI.  5985.  Ihre  ThÄtigkeit  in  Dacicn  fällt 
also  während  und  nach  dem  Eroberunarskrieg.  —  Die  Strasse  (^ia  Traiana)  von  Po- 
taissa  nach  Napoca  ist  bereits  für  das  J.  109  durch  einen  Meilenst<'in  Vtozeugt. 
Corp.  IIL  1627.  Vgl.  Gooss,  Apulum  S.  8  f.  Ein  curator  riae  Traianae  Patacsinae 
auf  einer  Inschrift  aus  Trirentum  in  Samnium.  Corp.  X.  2600.  Vgl.  Eph.  epigr. 
IV,  200.  Die  Rumänische  Tradition  nannte  die  BOnierstrasse  durch  den  Rothen- 
thunnpass  seit  jeher  »calea  Traiannlui*  (Trajansweg).  Vgl.  Jireöek,  Eeerstr.  nach 
Gsnstantinopel  S.  159.  Obige  ror  knnem  gefunden«  Insobrift  bestfttigt  die  Tradition. 

*)  Eotrop.  8,  6:  Traianus  Ticta  Dacia  ex  toto  orbe  Bomano  infinl- 
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Daden  wird  auf  dim  Weise  moht  nur  FrovinK,  sondern 
zngtoioh  eine  grosse  Colome.^)  Ganz  Blinliisli  sind  tausend  Jabre 

später  die  ungarischen  Könige  vorgegangen,  als  sie,  rnn  sidi 
im  Besitze  Siebenbürgens  zu  behaupten,  das  Land  colonisirten 
durch  Magyaren,  Szekler  und  Sachsen. 

Wir  sehen  auch,  ans  weldien  Theilen  der  .ganzen  Welt* 
bAiiptslehlich  die  neuen  Ansiedler  bieber  yersetzt  wurden. 
Aus  Dalmatien  kamen  Pirusten  als  Bergleute,  das  Gold  Sieben- 
bürgens in  den  Werken  um  das  heutige  Abrudbanya  zu  gewin- 
nen. Auf  seinen  Goldminen  hatte  von  jeher  die  Bedeutung 
Daden's  beruht  und  es  dftrften  dieselben  nicht  zum  wenigstem 
den  K.  IMmi  zur  Ooeupaüon  des  Landes  Teranlasst  haben.*)  Die 
Pirusten  begegnen  uns  mehrfach  auf  den  Wachstafeln,  Alburnus 
maior,  einer  der  Hauptorte  des  Bergwerksdistricts,  heisst  geradezu 
tVicns  Firustarum".^)  Ihre  übrigen  Orte,  die  ringsherum  lagen, 
biessen  EaYieietium,  Deusaia,  Immenosum  malus,  Keitum  und 
Cemenum.*) 

Auch  andere  Dalmater  kommen  vor,  so  zweimal  in  Albur- 
num  malus  und  zweimal  in  Apulum  Abkömmlinge  aus  Aequum; 
in  Ampelum  ein  .Dalmatus  piinceps  adsignatus  ez  m(unicipio) 
Spione.       Zahlreiche  Namen  auf  den  Wacbstafeln,  und  auf  den 

Inschriftsteinen  jeuer  kleineren  Ortschaften  sind  illyriseh-pauno- 
nischen  Ursprungs;  z.  B.  Dasius,  Piator,  Licaius,  Bricena,  Epica- 
dus,  Sutta,  Bato,  Beusas,  Baedarus  u.  a.^) 


tas  eo  copias  hominnm  tra nstnlerat  ad  agrot  et  arbes oolendas» 

Dada  enim  diuturno  bello  Decebalt  viris  erat  exhausta. 

1)  Vgl.  Rudorf,  Gromatiaclie  Institat»  8.  857.  A»  W.  Zampt»  Commeot.  epi- 
ffiaph.  I,  441  f.  451.  457  n.  a. 

*l  Auoh  die  Salinen  waren  von  Bedeutung,  da  die  Baleanhalbiiuel  und  die 
■Bieren  Donauländer  für  ihren  Salzbedarf  auf  Siebenbürgen  angewiesen  sind. 

8)  Vgl.  Corp.  III,  C.  VIII  aus  dem  J.  159.  Ausserdem  C.  VI  vom  J.  188. 
Die  Gemalin  dos  ältesten  uns  bekannten  Brocurators  der  dacischen  Goldwerke  (Corp. 
III,  1812)  führt  den  Namen  Salonia;  »was  mit  einer  gewissen  Wahrscheinlichkeit 
anf  seine  Versetzung  ans  Dalmatien  nach  Dacien  eoUiesMii  Itast*  HinchfiBld, 
«tiungsber.  LXXVII.  S.  S68  A.  4. 

*)  Vgl.  hierüber  Gooss,  ArchiF  XIU.  8S8. 
Corp.  III.  1822. 

«)  Tgl.  W.  TenuMohek  in  Oett.  GymiiMialMitfHbr.  1878  &  146  f.  1877, 
&  446. 
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Ein  beMditlklier  Thal  der  Binwanderer  in  den  Sifidten 

war  syrischer  und  kleinasiatischer  Herkunft:  Leute  aus  der  Pro-, 
vinz  Asia,  aus  BiÜiynien,  Carien,  Galatien,  aud  dar  Provinz  Syiia 
im  weUserai  Sinne  des  Wortes.  Bis  braehtoa  ans  üuer  ftltorai 
Hmmat  ihre  orientalischen  Colte  nach  Daeien,  den  Dienst  der 
Götter  von  Emesa,  Doliche,  Tavia,  Eriza,  Sardene,  Troclimene 
XL  8.  w.^)   Der  Cult  der  Isis  und  des  Mithras  —  später  im 
gaosen  Beiche .  verehrte  Qottheiten  —  wvde  hier  speoieU  von 
Griechen,  d.  i  im  Orientalen  veraehen ;  wir  besiieen  zwei  Yothr* 
steine  des  Mithras  in  griechischer  Sprache  und  auch  auf  den 
zahlreichen  lateinischen  heisst  der  Gott  statt  invictus  anicetus; 
eme  proYindnle  Bigenthttanliehkeit,  die  anderswo  sich  nicht  vor«- 
findei   Biese  länwanderer  bildeten  noch  lange  landsmannsehaft« 
liehe  und  sociale  Verbindungen:  als  „Galater",  ^Asiaten",  ,Bi- 
thyner''  u.  s.  w.  feierten  sie  gemeinschaftlichen  Götterdienst.  Der 
syrische  Qott  Asisna«  mit  Tolkrem  Ansdmek  der  »deus  Aziras . 
bonns  pner  phosphoms*,  kflner  ,pner  bonns  phosphoras*',  hatte 
eine  Gemeinde  in  Apulum  und  Potaissa;  er  ward  bald  mit  Apollo 
identiücirt  und  hiess  danach  phosphorus  Apollo  Pythius.  Na(di 
Apulum  war  durch  die  syrischen  Pflanzbüiger  audi  der  Sonnen- 
gott, der  den  Beinamen  Hierobolus  führte,  gekommen,  der  'lapi- 
ßwXo?  der  palmyrenisclieu  Inschriften:  er  hatte  hier  seinen  eige- 
nen Priester.  Aus  der  syrischen  Landschaft  Commagene  stammte 
d«r  berühmte  Jnpiter  Ton  Doliche*),  der  in  Ampelum  Ywehrt 
ward.   Noch  im  J.  235,  zwei  Decennien  vor  dem  Verluste  der 
Provinz,  sehen  wir  die  Genossenschaft  der  Asianer  in  Napoca, 
vmter  ihrem  .spirarcha^^),  desgleichen  das  »coUegium  Galata- 
nun*  zusammen  in  Napoca  und  Germisant  dorn  heimatlichen 
Jnpiter  Yon  Taria  ihre  Verehrung  zollen. 


Danich  Imt  Kuent  fienzen  in  Bnllet»  deUMnstit.  arcbeolog.  1848  p. 

189  ff.  die  Herkunft  der  Einwanderer  bestimmt:  wie  man  die  der  Siebenbürger 
Sachsen  aas  Dialect  und  ürtsnauicn  nähor  zu  bestimmen  versucht  hat,  —  lieber  die 
Heimat  der  römischen  Ansiedler  vgl.  Gooss,  Archi?  XII.  108  —  112.  Nachträge 
von  asiatischen  Gottheiten  bei  Hirschfeld,  a.  a.  0.  S67.  890.  894. 

«)  Vgl.  Corp.  III.  1801a.  1801b.  1802:  Jovi  optimo  maximo  Dolicheno  et 
Deo  Commagenoi'um.  Es  werden  drei  Priester  desselben  genannt:  Aur  Korinofli 
Addebar  Semei,  Oceanus  Socratis. 

*)  Die  Namensliste  dieses  Collegiums  ist  theilweiae  erhalten.   Corp«  III.  870« 
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Sonst  begiflgnet  auf  den  insohriftlidm  Benkmaien  in 
Baden  wol  mebmalB  die  grieehisehe  Sprach«,  aber  weitaus 

überwiegt  die  lateinische^):  man  sieht,  dass  wir  es  mit  grie- 
chisch-römischen Mischlingen  zu  thun  haben  —  vielleicht  aus 
dem  lateinischen  Sprachinseln  des  Orients,  die  dort  entstanden 
waren  in  Folge  von  Dedootionenf  wie  deren  Angoetas  im  Mona- 
ment  Ton  Ancyra  erwihnt.') 

Neben  diesen  compacten  Massen  von  Einwanderern  aus  Dal- 
matien  und  dem  Orient,  begegnen  auf  den  Inschriften  noch  an- 
dere geringerer  Art  Zwar  aus  lialieii,  mrM  ans  Apulien  nnd 
Locanien,  wie  nun  ans  einigen  Ortsnamen  batsddiessen  wellen'), 
wird  man  nicht  haben  viele  Leute  abgehen  k(^nnen,  da  die  r()nii- 
sehe  Regierung  eben  unter  Nerva  und  Traian  alles  daran  setzte, 
um  dort  die  Population  zu  erhalten  und  zu  mehren.*)  Traian 
sMlite  geradeoi  den  Grundsatz  auf ,  ans  Italien  keine  Golonistan 
abaageben.^)  Aber  auf  Ansiedler  ans  Baetien,  Noricnm,  Gallien 


Ueber  Grat'cismen  in  den  lateinischen  Inschriften  des  Orients  und  in  Ba- 
den Tgl.  L.  Renior,  Inscription  inödite  de  Beyrouth.  In  Molanges  d'histolre  et  de 
Philologie.  (1878).  p.  S02.  Officioll  wie  in  Moesien  (Nicopolis)  ist  das  Griechische 
in  Dacien  nie  gebraucht  worden;  es  erscheint,  auf  Yotirsteinen  und  in  Prirat* 
nrkonden. 

*)  Unter  den  Beamten  der  Finanz  waren  Orientalen  nicht  selten.  P.  Sem- 
pronias  Aelius  Lycinus,  procurator  Porolissensis  unter  Caracalla  stammte  wahrschein- 
lich ans  Ancyia.  Hinohfeid  a.  0.  S.  S7^  mit  B«d«huiif  auf  Cfnp.  III,  605*. 
6056.  244. 

')  Roealer,  Romaen.  Studien.  S.  45 :  mit  Hinblick  auf  die  Namen  ApolaiB 
ond  Albumus,  gr.  "A/.^ofjpvoi  (|j.s-fä).Yj).  Man  könnte  noch  den  Personennamen 
Lücanius,  der  in  den  Unterschriften  der  Wachstafeln  begegneti  hinzufügen.  Vgl. 
Hfibner,  Eph.  epigr.  IL  p.  68  cf.  p.  iO.  58  f.  s.  r.  Lucanus.  Auch  die  Lingui- 
sten wollen  neuerdings  aus  der  daco-ronianischen  Sprache  italische  Colonisten  er* 
schliesscn.  YgU  DiefenhMli  in  » Ausland*  1880.  Nr.  5.  VOlkerkonde  Oateuropa^s« 
L  829  f. 

*)  Es  gentigi  an  die  AlimentaiiDstiiution  tn  «rinnin;  tn  Nerra^s  Versuch,  in 
Italien  den  Bauern  unter  die  Anne  la  greMNi. 

*)  Capitolinus  sagt  ron  einem  sp&teren  Kaiser,  der  diese  VortArift  fsdetite 
(Antonin.  11):  »Hispaniis  exhaustis  italiea  allectione  contra  Traiani  pMMMpfea  rere- 
cunde  consuluit*.  (liliese  Leseart  ist  ron  A.  W.  Zumpt  und  Mommscn  aoeeptlc^ 
Den  dacisdien  Ortsannen  Apalam  brachten,  wie  es  scheint,  schon  die  Zeitgenossen 
mit  dem  italischen  zusammen«  s.  B.  der  Autor  des  ^picedion  Brasi;  Tf^.  BAlMier, 
Hermes  xm,  288.  Doch  hiess  der  Apnliw  refeliecht  »Appalns*;  ein  Kaan  «u 
i^um  nach  den  Inaohilften  Aynlensle* 
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sehoiit  das  Yorkcimiiieii  eatkomdiat  Oottheitai  zu  deuieiLO 

ISnzelassiguatioueü  werden  allerdings  aus  «aller  Welt'  er- 
folgt sein. 

Zu  den  ansserordenOicheii  lüwmgeln  der  Reg^enmg  bezAg- 

lich  der  Bevölkerung  Dacien's  kam  dann  der  regelmässige  Gang 
der  Dinge  hinzu:  Veteranenansiedlungen^),  die  Entwicklung  von 
Lagerstldten,  Militftrstationen  a.  s.  w.  Und  so  erbltlhie  in  d«r 
jOngsten  FroTinz  des  Reiches  das  Stftdtewesen  und  die  Cnltor 

der  Römer  viel  mächtiger  und  schneller,  als  in  Germanien,  Pan- 
uonien,  oder  selbst  in  Noricum. 

Schon  K  Traian  schuf  Sarmiz^etusa^  die  einstige  Haupt- 
stadt des  Decebalns,  um  zur  Colonie,  die  nunmehr  ülpia  Tra- 
iana  Augusta  sich  nannte;  auch  wol  kurzweg  „colouia  Da- 
cica'',  so  lange  eben  Sarmizegutasa  noch  allein  war.  Die  zur 
ColoniegrOndung  erforderlichen  Bauten  wurden,  nachdem  die  Gro<« 
matiker  ihres  Amtes  gewaltet  hatten*),  ausgeföhrt  durch  Soldaten 
der  Y.  Moesischen  Legion  unter  dem  Commando  des  Legaten  D. 
Terentius  Scaurianus>) 

Im  dritten  Jahrhundert  bekam  Sarmizegetusa  officiell  den 
Titel  ,  metropolis  ■  ^ » ;  da  seitdem  eben  zahlreiche  andere  Colonien 
entstanden  waren.   Sarmizegetusa  wurde  der  bürgerliche  und  der 


»)  Vgl.  Q0088,  Archiv  XIT.  112.  Apulum  S.  44. 

Ueber  die  Heimat  der  Soldaten  der  leg«  XIII  ergibt  sich  einiget  aus  den 
Imchriften.  Corp.  III,  1188:  C  Atcios  CreMeot  aw  Canolae  in  Umbrien.  1^14 
(MM  der  Zeit  Traian*«)  t  domo  Anvoala  Treviroram.  Blne  Fratf  aaa  Safaria  (1221) 
0.  e.  w.  Vgl.  Goorn,  Apnlnm  21.  Unter  den  AnxUiartmppen  waren  Htspaoert 
Fuinoner,  Thraker,  Dabnater,  Baetar,  Vindeliker,  Tancxer,  BesMr,  Gallier,  Briten,  ' 
NaBider,  Itnraeer,  Goounatener  n,  a.  w.   Ooqü,  ArehlT  XII.  164  t 

YgL  Schriften  der  röm.  FeKÜMeear.  II.  147« 
^  Vgl.  die  AosfUmingea  Meainiaen'B  m  Cerp.  m,  144S;  wenn  andere  die 
itaik  rerftflnunelte  Ineckrift  naeh  Analegie  der  Ordndungaineehrilt  Ton  Ihaaingaa 
(Renier  1479,  ?|^.  oben  S.  188  A.  8)  riehtig  rwtttuirt  ist:  condita  colonia  Dadca 
per  P6g(ionem)]  V  ][(afiedoiiioaai)  Seanrianas  [leg(atu8)]  eiue  pro  pr(aetore)  [dedica- 
vit].  Der  Gehraneh  dea  bloieen  Cognoma*« :  ScaniiaAtia  in  einer  oflldeUen  Urkunde 
eracheint  anstOnig.  Borgheei  erganxte;  oondita  colonia  Dadoa  per  [D.  Terenti]um 
Scanrianum  [leg],  eloe  pro  prfaotore),  mit  Beziehung  auf  D.  XXV:  et  sunt  in  Dacia 
Bub  D.  Terentio  Scaurinno.  Hirschfeld  in  Sitzuutfsber.  IjXXVII.  ü65.  A.  2  ist 
geneigt,  daran  festzuhalten. 

Vgl.  Momiusen,  Corp.  111.  p.  228. 
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sacitle  Miitolpiiiiki  dar  Provins,  dir  Sita  dar  B^OrdmO«  ^ 
Btmimt  des  Legaten,  irenn  er  nicht  im  Lager  war.  Hier  kam 

der  Landtag  der  vereinigten  drei  Dacieu  zusammen,  dessen  Ober- 
phester  sich  «sacerdos  arae  Augusti  nostri  coronatus  Daciarum 
trium*  oder  kürzer  saoerdoe  arae  Augusti  respective  coronatus 
aiae  titulirte.*)  Die  «Ära*  stand,  wie  in  Gallien,  nieht  in  der 
Hanptetadi  selbst,  sondern  in  der  Umgebung  derselben,  \mm 
heutigen  Dorstadt.  Der  Landtag  votirte  Statuen  und  Ehreudeiik- 
mäler,  einem  Kaiser,  der  sich  um  die  Provinz  angenommen^); 
oder  ^em  Statthalter  «weil  er  von  seiner  Ankunft  bis  zn  sei* 
nem  Abgange  Alle  und  Jeden  mit  der  ihm  eigenen  Güte  be- 
handelt hatte.  Auct  sonst,  wenn  z.  B.  der  frühere  Statthalter 
in  Rom  zum  Consulat  gelangte,  nahm  man  an  seinem  Ehrentage 
Antheil,  indem  man  eine  Deputation  nach  der  Keichshauptstadt 
enisandta^)  £s  kam  darin  das  Gefühl  der  Eeichseinheit,  des 
ZnsammengehOrens  mit  Bom  zum  Ausdrack. 

Auch  das  municipale  Wesen  gedieh.  Fern  von  den  Gefah- 
ren der  Grenze  im  lieblichen  Hatzeger  Thale,  beim  heutigen  Var- 
bely,  erblQhte  Sarmizegetusa  zu  einem  der  glänzendsten  Punkte, 


1)  So  der  Bechnungskammer  (rationes),  an  deren  Spitze  die  Procuratoren  der 
Terschiedenen  Verwaltungszweige  standen  und  deren  Unterbeamte  Freigelassene  und 
SdATUi  waren.  Cf.  Corp.  III.  p.  229.  Der  Siti  des  Procurators  ron  Dada  Apulcn* 
sis  war  SMiniMgetasa ;  in  Apolom  naA/M  wu  äa  tobnlariaB.  Hirwhfald  a.  a.  0* 
S.  878. 

>)  Ygl.  Corp.  III.  U8S.  ib.  1209.  1509.  Marquanlt  in  Eph.  epifr. 

1872  p.  207.  Gooss  in  AjtsbMoU-^ffraph«  Mitth.  I  p.  114  fl,  HonMien  in 
^^hem  cpigr.  IV,  n.  142. 

•)  So  im  J.  241  dem  K.  Gordian  III.    Vgl.  Corp.  III.  1454. 

*)  Im  J.  161  dem  Statthalter  P.  Furius  Saturninus:  »«imd  a  primo  adreata 
Boo ....  donec  a  prorincia  decedoret  ita  singulos  unirersosque  benignitate  NA 
traetarerit*.  Cmrp.  III.  1412.  Die  Formel  ist  typisch:  bei  den  AasgrabtmgeB  im 
Olympia  ist  neuerdtiigB  ebie  ibnliche  Inschrift  su  Tage  gefordert  worden.  Bio  auMa» 
doaischer  Römerfrennd  aus  TheamloniGlk  errielitete  das  Bild  des  Q.  Oseoilii»  Meiel» 
Im,  des  Besiegers  von  HaeedonioB,  »um  MiMr  Ttagead  imd  des  WoUwollMiia  «UteBf 
irakte  dieaer  fort  und  fort  fecen  seiiift  TaAiMtadt,  gegw  die  flMgwi  HaoadoDier 
and  die  tnderai  H^ÜMieii  hege«.   Vgl.  Ber.  XXXIIL  fhlldl.  Au.  X.  8  p.  ltd. 

^  Corp.  ni,  16e2  asB  dem  J.  ISO  nennt  fltnf  »kgati  ad  oonaiilatam 
Seferiani*  daristimi  viri  mitsi«.  IL  Sedatioi  Sefwianas  war  14».- 150  Statthalter 
in  Deelen  geweeen.  YgL  Geoee,  Siebenb.  Ardür.  XU.  140.  7.  ^'^»■■i^  m 
Goip.  m,  1575. 
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weldie  die  itaüaciie  CiTili8ati<m  in  unsmii  Gegenden  sieb  ge- 
schaffen hat:  zwölf,  oder,  wenn  man  die  Vorstädte  und  einstigen 
Villen  dazu  rechnet,  achtzehn  walachische  Dörfer  erfüllen  heute 
den  Baum  seines  einstigen  Umfange».^)  Die  Millionäre  der  illy- 
mßbm  Landschaften,  d.  i  die  fieigwerksbesitzer,  die  KU^ter  der 
Z(nie  nnd  Domanialgefälle,  waren  hier  Gemmnderlthe ,  Zonffcvor- 
stande,  Priester  und  Bürgenneister.  Mitunter  kumulirten  sie  die 
Würden  der  Stadt  oder  auch  successive  in  einer  Reihe  von  Städ- 
ten; SO  einmal  Publius  Aelins,  der  Pächter  der  Salinen  und  an-' 
deror  BomanialgefUle,  in  Sannizegetnsa,  Apnlum,  Drobetae;  zur 
Zeit  der  K  Marens  nnd  L  Yems  der  Procurator  Ton  Dlyricnm 
und  der  thracischen  Küste  Julius  Capito  in  Sirmium,  in  Oescus, 
in  Poetovio  und  in  Samüzegetusa.^)  Ja  sogar  der  Kaiser 
Antoninns  Pins  hat  es  nicht  yersehm&ht,  in  Sarmizegetnsa  das 
hAchste  Mnnieipalaint,  den  Dmimviiat  mit  eensorisdier  Gewalt, 
sn  bekleiden,  indem  er  sich  herkömmlicher  Wdse  dnrch  emen 
Yomehmen  Bürger  als  «praefectus  quinquennalis*  vertreten  lies.  3) 


*)  Vgl.  Qooss  in  Siebenb.  Archiv  XIII.  S.  S18  ff,  wo  aber  den  gegenwftrtigen 
Stand  der  Dinge  eingehend  referirt  ist.  Hiezu  das  Specialkärtchen  Kieports  in  Corp.  UL 

-)  Vgl.  Corp.  m,  1209:  Publio  Aelio,  Publi  filio,   Papiria  (tribu),  Strenoo; 
eqno  publioo  (donato);  sacerdoti  arae  Augusti;  aaguri  et  duumTinli  coloniae  Sarmi- 
ngetusae ;  angnii  coloniae  Apuli ;  decorioni  coloniae  Drobetarum ;  patrono  coUofio- 
'  mm  Üabnim,  centonariorum  et  nantaram ,  conductori  pascui ,  salinarum  et  commer« 
domin  —  Bufinns  eins  (libortus  posuit).  —  Der  Zollpächter  und  Bargwerksbesitzer 
Julias  Satuminas  wird  in  Raotien,  Noricum,  Dacien  auf  Inschriften  genannt :  Corp, 
nj,  4720  (Loncium).  V,  5079.  5080  (Sobcn).  1864  (Plcckenalp).  III.  1568  (Meha- 
dia:  157  n.  Chr.);  ib.  p.  985  C.  XXIII:  datirt  aus  dem  »sechaton  Jahre  seiner 
Pachtung —  Corp. III.  7 öS  (aus  dem  J.  161  —  168;  Ton  Tama  an  der  Donau:  Ja- 
l(io)  Capitoni  c(ondactori)  p(ortorii)  p(ublici?)  Blyrici  [e]t  r(ipae)  T(hraciae),  omnl- 
b(as)  honorib(u8)  ab  ord(ine)  [mun(icipii)]  Fl(aTii)  Sirmiatium  honorato;  et  [senjten- 
tiae  dicundaei  item  sacerdotalib(a8)  ab  ordinc  col(oniae)  U^ae)  0esc(en8iam)  et 
atata[a]  aere  co(llato),  deoretis  iam  pridcm  ab  eodem  ordine  omamentis  Ilriral(ibus)  ; 
htm  deeiuionalib(ii8)  onuunentis  honorato  ab  ordinib(us)  coloniar(am)  Ulpiae  Poeto- 
Tiomiiaia  ex  Fannonia  superlore,  Ulp(iae)  Ratiar(iao)  ex  Moosia  superiore,  Traianae 
Sarmiiegethusenaiam  ex  Dacia  superiore;  item  IlTira]ib(ii8)  ab  ordine  muni- 
eipi  Bomnlensium;  bulentae  civitatis  Fonticae  Tomitanorum;  patrono  Attg(aata]inm) 
eol{oiiae)  Ulp(iae)  Oeac(enaium)  ordo  col(oniae)  Ulp(iae)  Oeao(ensium)  statoam  aere 
eollato  cum  omamentis  8aeerdotalib(Qs)  ex  decreto,  et  omament(is)  IIviral(ibiw)  iam 
liidaai  bonomto,  ob  eins  erga  ee  metita.   Honore  oontentos  impendinm  lendait. 
I<ocaa)  d(ataB)  d(ecreto)  d(eQQrioamn)* 

*)  Vfl.  Coip.  m.  1459* 
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Das  ttAxonai  der  Stadt  wurde  wiederholt  you  dto  Stattfaeltem 
der  FhiFiiiK  ttberaommeiL^) 

Von  den  bedeutenden  Ruinen,  die  erhalten  sind,  nimmt  den 
ersten  Bang  ein  das  Castrum  am  östlichen  Ende  des  Dorfes  Vär- 
hdly.  Dieses  selbst  mit  seinen  Hatten  und  GSrten  ist  zum  Theil 
in  das  Oastmm  Mnemgebani  Dasselbe,  ein  Yiereoik  von  3000 
Sciiritten  ümikng,  hat  sdne  WftUe  meiirfiMih  noch  15'  hodi 
bewahrt;  nur  ein  Eck  desselben  fehlt  ganz.  An  der  Westseite 
des  Dorfes  hat  man  Sarcophage,  Todtenurnen  und  Gebeine,  an 
der  entgegengesetzten  Seite  sahireiche  Grabmonumente  gafondeii. 
Im  Nordosten  des  Dorfes,  ausserhalb  des  Gastruma,  befind  sich 
das  Amphitheatw.  Die  Arena  zeigt  eine  Länge  Yon  60 — 66, 
eine  Breite  von  32 — 35  Schritten;  die  Umfassung  des  ganzen 
Baues  war  15 — 18  Fuss  wallartig  über  den  Boden  erhoben.  «Den 
Achsenenden  entspiadien  die  Haupteingftnge  des  Geb&udes,  wel- 
che durch  Tier  tiefe  Ausschnitte  des  tod  Erde  hedeckfan  Wallea, 
der  die  Oavea  bildet,  deuttich  bezeichnet  werden.  Eine  doppelte 
Keihe  vereinzelter  gleichweit  abstehender  kleiner  Einsenkungen, 
weiche  ohne  Zweifel  die  Zugänge  zum  ersten  und  zweiten  Bang 
maridren^  l&uft  auf  der  Hohe  des  Wails,  und  auf  seinem  unteren 
Bande  lings  um  die  Arena.  2)  Zu  Anfeng  dieses  Jahrhunderts 
waren  noch  mehrere  aus  Muschelkalk  gehauene  Sitzplatten,  ähn- 
lich denen  in  Aquincum,  zu  sehen,  die  jetzt  verschwunden  sind-  • 
die  Arena  selbst  wird  von  der  walachischen  Bevölkerung  als 
EukurutEfeld  benfltsi  — 

Nicht  weniger  prächtig  als  Sarmizegetusa  blflhte  Apulum 
heran,  das  militärische  Centrum  des  Landes ;  strategisch  vortreff- 
lich gelegen,  am  Mittellauf  des  Maros,  von  wo  aus  nicht  nur  dessen 
Thalsystem  vollkommen  gesperrt,  sondern  auch  das  Alt»  und 
Saamesgebiet  leidrt  beherrsdit  werden  konnte;  zugleich  am  Em- 
fluss  des  aus  dem  Golddistrict  kommenden  Ompoly.  Apulum 
stand  zu  Sarmizegetusa  in  demselben  Verhältnis  wie  in  Lusita- 
nieu  Emerita  zu  Olisippo,  in  Britannien  Eboracum  siuLondinium,^) 


>)  Vgl.  Corp.  m.  1457.  1458. 
YgL  Boaadorf  uod  Hinchfeld  b«i  Friedlaondar,  SittengMch.  fioat  U, 

S.  580. 

s)  VsL  Coip.  lU.  p.  182  ff.   K.  Gooss:  »Die  rOnisohe  Ugentedt  Apalam 
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—  da  in  aUen  kaiserlidieii  Provinzen  die  militlkisdie  and  die 
mimicipale  EntwicUnng  neben  einander  heigiengen,  jene  nSher 

der  Grenze,  diese  femer  von  derselben  florirte.  Das  Lager  von 
Apulum  scheint  durch  die  leg.  I  adiutrix  angelegt  worden  zu 
gon^);  die  Entwicklnng  znr  Doppelstadt  geschah  unter  der  leg. 
Xm  gemina.*)  Koch  zeigt  von  der  einstigen  Bedenbmg  der- 
sdben  das  weite  Trümmerfeld  um  das  heutige  Karlsburg  herum 
mit  seinen  Tempeln,  Zeughäusern,  Wasserleitungen,  regelmässi- 
gen Strassen,  Gebäuden  u.  s.  w. 

Wlhrend  die  Veihftltmsse  des  Mmdcips  bescheidener  blie- 
ben,  nahm  hingegen  die  colonia  Aurelia  bald  einen  erfreulichen 
Aufschwung.  Als  Stadtpatron  ward  Aesculap  verehrt,,  dem  zahl- 
reidie  Yoüvsteine  gesetzt  sind.  Die  Decurion«!  ergänzten  sieit 
ans  den  Beihen  der  Offiziere  md  der  BeamtMi,  andi  hier  ist  die 
ritterliche  Geldaristocratie,  sind  Deniftnenpi^Mer  obenan.^)  An 
Zskhl  der  bis  jetzt  gefundenen  (329)  Inschriften  übertrifft  Apulum 
sogar  Sarmizegetusa:  und  doch  würden  wir  von  der  Stadt  nichts 
wissen  als  den  Namen,  wenn  jene  epigrapliisehen  Denkmale  meht 
voibanden  wiren.*)  — 

Eine  Reihe  von  anderen  Orten  erwuchs  aus  anfängliche 
Dor^emeinden  zu  Städten,  namentlich  der  Strasse  entlang,  wel- 
ehd  daa  Land  ?en  Sflden  mch  Norden  dnrdischniU.  So  waid 
das  Dorf  Napoca  (bei  Elansenburg)  erst  Munidp,  unter  CcHnme- 
dus  CJolonie;  desgleichen  Drobetae  an  der  Donau.  Tibiscum  (bei 
Karansebes)  und  Porolissum  (bei  Torda)  waren  Municipien;  das 
ersteie  seit  Gallienns;  das  letztere^  eine  bedeutende  Stadi^  war 
dn  AmiihiUieater  ansgezeidmett  deasn  Bin  im  J.  167 


in    Dacien*.     Separatabdrack    aus    dem   SchAesalmi^    GjrmiiMialproiTaaiiii  pro 
1877/8.    Siebenb.  Archiv  XUI.  283  ff. 
<)  Vgl.  Goos«,  a.  a.  0.  S.  7. 

*)  Die  altosie  avsdrOckliche  Erw&hnuiig  derselben  geschiebt  in  der  WachstaM 
VH:  Atftum  Kanabis  logionis  XIII  goniinae  XVII  Kalendas  Junias  Rußno  et  Qua-' 
dislo  «0«.         n.  Chr.)  Doch  ichaiirt  Gwcfr  HL  1100,  wakha  «iaMi  «Mtwio  i6r>' 
xm  nennt,  bereits  der  Zeit  Taätm  oeagehOren. 
Die  Iclege  bei  eooae,  a.  n.  0.  S.  84  A 

VfU  Mimiamn  in  Oerp,  lU  f.  ISS:  »neqne  noi  hodli  Mbenra»  ^pttfto- 
lere  aonrinet,  nM  enent  tttnU  et  niunero  et  leram  eopia  enm  reUqna  Daidae  op- 
pkb  omnia  tem  ipsaai  metropolim  Samingetiuam  longe  TinemtM*. 
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der  hier  residirende  Procarator  veranlasste.  Im  dritten  Jalurhnii- 
dert  wurde  Porolissum,  das  der  Grenze  zu  nahe  lag,  von  Napoca 
flberflugelt,  wohin  auch  der  Amtssitz  des  Procurators  verlegt  zu 
tum  sehoni^)  Beide  Städte  haben  Fcoeorateren  in  die  Seihe 
ihrer  Decorionen  aufglommen. 

Tsiema  ward  durch  Traian,  Potaissa,  früher  vicos  im  Ge« 
biete  von  Napoca,  im  zweiten  Jahrhundert  Municip ,  durch  Sep- 
timius  Severus  Colonie.^)  Die  Lage  der  «colonia  Malvensis",  wo 
einer  der  drei  dadschen  Procoratoren  smnen  Sitz  hatte  (in  der 
kleinen  Walachei?)  ist  noch  nicht  constatirt.')  Das  Territoriun 
der  einzelnen  Städte  hies  in  Dacien  regio,  regio  Samus,  regio 
trans  vallum  u.  s.  "w.  Die  Unterabtheilungen  waren  pagi:  so  der 
pagus  Aquensis,  der  zu  Sarmizegetusa  gehörte,  u.  a.  In  Gtoein- 
weeen,  die  noch  nicht  zur  mmiicipalen  Autonomie  gelangt  mien, 
fahrte  em  «princeps*  das  Begiment,  so  in  Porolisaum;  in  den 
»canabae"  erscheint  ein  »magistrans  primus". 

Die  meisten  der  dacischen  Colonien  besassen  ausserordent- 
liche Privilegien,  wodurch  sie  den  höchst  bevorzugten  Angehöri- 
gen des  Beidies,  den  Italikeni,  gleichgestellt  waren:  Sarmiz^ge- 
tosa  imd  Tderna  (Zema),  Napoca,  Apulum  und  Potaissa  ftlhrt 
Ulpian  unter  den  Städten  italischen  Rechtes  auf,  die  kraft  des- 
selhen  steuerfrei  und  von  der  Gewalt  des  Statthalters  enmirt 
waieiL^) 


t)  VgL  Goipk  nL  p.  167«  Tmuk  in  AreluMoL-epignph.  IQMMaBfeii  HL 

p.  es  ft 

1)  VgL  mrMhftld  a.  a.  0.  &  882  f.  epigr.  IK  Sei.  IV.  1S6— IS8. 800^ 
mtfcliftM  twmntlwi,  dan  du  mimielp,  dM  sieh  »mimieipiiiiii  Ssptimü  FotaiHM« 
mimten  mImii  dar  »Oolonia*  totaaliUrt  Ittba;  irie  «a  bei  Apalnm  UuUeh  war. 

i)  Vgt  Iii  Ooip.  UL  p.  898  D.  U.  HoaunMn  racht  .Milfa  iai 
Orten  dcf  Pkovfns,  Ckion,  AxtMr  UE,  8.  186  f,  im  Orten  nad  Sfldortw.  Sneii- 
KIA  in  SitnugalMr.  lÜVIL  874  f :  viallaifllit  in  Ibin-da-Ma  ond  ntadUeii  davon 
IfaMo-jM  M  FuapMi  (P  malo,  raniaen.=:»Uftr<.  Vgl.  TnaaMluk,  Oa.  Qfmn.Ztü' 
■Ohr.  1877,  8.  460).  N«nacdiBn  in  AidiaaoL-epignvIi.  HttOu  m  p.  41  A.:  lir 
Celain  in  Brnnawtkw  an  der  Denan  fecenflber  OeMua,  wo  eina  ProcoratoraniBidirifl 
gaftmden  irt* 

*)  Ulpian  da  oentitras  (Dif.  JH>,  15|  1,  B.  0)  fMehiiaban  nnter  OMaflafla 
(811 — ^817):  in  Dada  Ztraanainm  oolonia  a  divo  Tlralano  dadneta  iaria  Italld  ert. 
Man  Napaeenaia  ooloaia  rt  Apoieaaif  rt  fntaviMcnalain  vieat»  «ai  a  dito  Savwo 
Im  oolaniaa  impatiavit» 
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BMonders  hat  E.  Septimins  Seyerns  sieb  um  die  Hebung 
Daciens  verdient  geraacbt,  so  dass  er  gleichsam  der  zweite  Grün- 
der desselben  genannt  werden  kann.  Zahlreiche  Denkmäler  ver* 
kOndeii  den  Buhm  dieses  fierrsohers:  in  Sanuixegetasa  tetsto 
man  flim  eine  Statne  nach  dem  Tode,  in  Ampehnn  bei  seinen 
Lebzeiten;  in  Apnhmi  widmete  ihm  der  Legat  mne  Inschrift. 
Auch  der  Glieder  seiner  Familie  ist  nicht  vergessen:  besonders 
haben  die  Soldaten  auf  diese  Weise  den  Förderer  ihres  Standes 
geehrt^) 

IGt  der  bürgerlichen  EntwieUung,  die  an  den  eingeführten 

CJolonisten  ihren  hauptsächlichsten  Halt  fand,  gieng  die  militäri- 
sche Hand  in  Hand  —  war  doch  die  Provinz  Daden  ein  grosses 
Heeiiager,  bestinunt  den  Barbaren  die  Fftsse  ta  spemn  Yon 
Ost  nach  West,  Ton  Nord  nadi  Sfld.  So  lange  Siebenbtixgen  in 
den  Hinden  der  B0mer  lag,  so  lange  war  es  aneh  immOglioh, 
Pannoaien  zu  nehmen  oder  die  Balcanbalbinsel  dauernd  zu  über- 
ziehen. Deshalb  hatte  man  Dacien  colonisirt  —  denn  die 
stärkste  Festung  läst  sieh  nicht  halten,  wenn  die  Beeataung  nidit 
tOdiiag  ist  oder  anf  die  anderen  Inwohner  nidit  yertnmen  buin  — ; 
und  ans  demselben  Grande  ward  das  Land  mit  ^em  ganzen 
Netze  von  Castellen  überzogen.  So  im  Norden  am  Wall,  dann 
längs  der  Strasse  von  Porolissum  nach  Napoca,  wo  in  den  ersten 
Zeiten  der  lömischsn  OceiqNition  ein  bedeatsnderes  Lager  gestan- 
den zn  haben  seh^t,  da  man  von  hier  ans  die  Mdlenstdne 
numerirte;  was  in  der  Regel  nur  von  Städten  oder  von  Lagern 
weg  zu  geschehen  pflegte.  Die  Legionstruppen,  die  anfangs  in 
den  nördlichen  Castellen  und  in  Porolissum  gestanden  hatten, 
wmden  bald  durch  Auxiliarcohorten  abgelöst')  An  Napoca  ward, 
als  es  Stadt  wurde,  die  Geg^d  dem  GrenzwaD  entlang  am 
Fluss  Szamos  —  schon  damals  „Samus"  genannt  —  zugetheilt.^) 
Auch  die  westlichen  Gegenden  Siebenbürgens,  der  Weg  von 
Apulum  über  Germisara  (das  heutige  Czikmo  bei  Broos)  nach 
SannizQgetnsa  war  mit  Castellen  befestigt,  die  gewöhnlich  ?on 


^  Di«  Betofe  bei  A.  de  Cenleiieer,  eseei  sor  la  vie  et  le  rtgne  de  Septtme 
SM«.  (BmeUee  1S80)«  p.  179  f. 

>)  Ti^  C.  Tnme,  AidneoL'-epicr.  mtOL  m.  pw  88  f. 
*|  Corp.  in;  887. 
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«iner  Ala  od«:  Oohorte  besetzt  waren.  Bei  Yeczel  hiOteto  eine 
soldie  das  eiserne  Thor  und  die  Enge  der  Maros  am  Eingänge 
Yon  Siebenbftrgen.  Bei  H^viz  (in  der  Nfthe  Ton  Beps)  im  Sfld* 

Osten  des  Berglandes  dem  heutigen  Szeklerdistricte  zu,  war  die 
legio  XIH  gemina  statiouirt  gewesen,  ehe  sie  nach  Apulum  kam. 
Ferner  war  die  Strasse  von  Föns  yetns  am  Alt  (eine  kurze 
Stocke  n^hidlich  Tom  Böthentonapaas)  Aber  Kleinsohenk  nach 
Beps  darcb  Castelle  gesieliert;  ebenso  die  Ton  Apnlnm  nacb  den 
Quellen  der  Kokel,  die  von  Salinae  (bei  Marosujvär)  nach  jenen 
der  Maros.  Alle  diese  Militär-  und  Strassenstationen  wurden 
mit  d«r  Zeit  reeibt  aAsehnliehe  Ortschaften,  FIe<toi,  ^  mehr 
oder  weuger  stadtaitige  Bedeutung  gewannen« 

In  den  dacischen  Städten  entfaltete  sich  das  lebhafteste 
Treiben.  Wir  sehen  auch  hier  vornehme  Bürger  durch  öffent- 
liche Stiftungen  sich  revanchiren,  wenn  einer  in  den  Gemeinde- 
rath oder  in  die  Vmtandschaft  einer  Zunft  gewählt  ward.  Man 
baute  Sftulenhailen,  lies  sie  aesmakn,  mit  Sitzen  und  einem  Vw- 
dadh  Yersehen,  sorgte  für  KQche,  oder  fQr  ein  Bad  und  das  nO- 
thige  Oel.   Den  Bauplatz  gab  die  Gemeinde, 

Innerhalb  einer  jeden  Gemeinde  nahmen  die  CoUegien  oder 
Ztlnfte  eiiie  hnrrorr^gnide  St^ung  ein:  die  einzelnen  Handwerke!, 
der  Wdlanweber  (caitonarüX  FlOsser  (dendrophori),  Sdiiffer  (nao- 
tae),  Handelsleute  (negotiatores),  Fuhrleute  (utricularii) ,  Sänften- 
träger (lecticarii)  u.  s.  w.  waren  in  Genossenschaften  zusammenge- 
treten zum  Schutz  der  Arbeit  und  zum  Betreiben  ihrer  Interessen. 
Ein  angesehener  Bflrg^  flbemahm  das  Patronat,  seine  Frau  ftu- 
gifte  als  «Zuiftmutter';  der  Vorstand  hioBs  „ma^n^ster*;  ilff 
Bechtsanwalt  „defensor*.  Einzelne  Coll^ien  hatten  sogar  eine 
engere  Vertretung,  die  der  einer  Stadt  ziemlich  nahe  kam,  so  die 
Mn  in  Apulum,  deren  «decuriones  et  prindpales*  ihrem  Patron 


^)  Ephem.  epigr.  II  n.  414  (aus  Apulum):  balae(a6)  )>0](>dIo  public(as)  et 
oleum  posuit.  L(ocus)  d(atus)  d(ecrfto)  d(ecurionmn).  Der  Stein  wurde  dein  un- 
genannten Wohlthäter  gewidmet  in  demselben  Jahre  als  die  can;vbae  in  das  Muni- 
cipium  Apulum  verwandelt  wurden:  »anno  prinio  facti  muuicipii*.  —  Ärcha«ol.- 
epigraph.  Mitth.  1,  122  =  Eph.  epigr.  IV.  191  (aus  Sarniizegotusa) :  Tib(erius) 
Cl(audius)  Januarius  aug(ustalis)  col(oniae)  patr(onu8)  dec(uriae)  primae  picturaiu 
porticus  et  accubitum,  item  Cl(audius)  Verus  filius  eius  ob  hooorem  dttpU  propor- 
ticum  et  ciil(ijuam  ot  frontalem  ex  8ao  fecerimt. 
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asecimdlun  decretum  eorom*  eine  Inschrift  setzten.  Die  grSsae* 
lüi  CkrilegieB  z«rfielea  in  eine  Bähe  fon  UntembtheihiBgMi  oder 
decuriaeb  derm  die  fiibri  in  Apudum  sidier  eilf ,  die  in  Sanniie- 
getost  mindestens  vier  hatten.  Die  Organisation  trug  einen  sa- 

cralen  Charakter;  wie  bei  den  Augustalen*)  der  Cult  des  Kai- 
sers, so  bildete  bei  den  Zünften  überhaupt  der  Cult  einer  Gott- 
heit, die  FeetUdikeitoi  zn  Ehren  derselben,  den  Mittelpuikt  der 
Yartinigang.  Jede  Zonft  besass  ihre  eigenen  HeiBgtkflmer,  eigeae 
Fahnen,  gememschafßiche  Grabstätte,  ein  Siegel,  Archi?  und  eine 
Kasse.  Die  Mitglieder  eines  jeden  Collegiums  hatten  ratenweise, 
in  der  Regel  monatlich,  Geld  und  Naturalbeiträge  zu  entrichten. 
Zu  Zeiten  nahm  das  Yereinsleben  ab;  wir  hOren,  dass  die  Mit« 
g)i«denahl  des  Colle^nm  Jovis  CSeraeni  in  Albvnras  mdoryon  54 
auf  17  herabgekommen  war.  Auch  sonst  wird  geklagt,  dass  viele 
ihren  Verpflichtungen  nicht  nachkämen;  was  zu  Mahnungen  An- 
lass  gab.^)  Aus  der  Kasse  bestritt  man  die  Leichenfeierlieh- 
keiten  nnd  die  Festsduniose  der  Goipovaläen.  Die  letsteran 
waren  bei  Lebzeiten  oft  die  Hauptsache.  Dass  hiebe!  tfiditlg 
gezecht  wurde,  ist  selbstverständlich  und  zudem  ausdrücklich  be- 
zeugt: es  ist  unter  den  Wachstafeln  der  Küchenzettel  einer  Cor- 
poration auf  uns  gekommen.  Dieser  verrechnet  fünf  L&mmer 
nnd  ein  Ferkel;  Weissbrod,  Sahtt»  Essig,  Salz  nnd  Zwiebel,  bee- 
seien  nnd  gew^hnMcheo  Wdn;  Wdhnineh,  endlidi  efai  Trink- 
geld (impensa):  alles  zusammen  im  Werthe  von  160  (oder  168) 
Denaren.  3)  Die  Einnahmen  betrugen  in  zwölf  Terminen  270 
Denare.  Der  Schmaus  hatte  am  Vorabend  des  ersten  Mai  statt- 
g«fondfflL 

Es  sind  eme  ganze  Beihe  m  Urkunden  dieser  Art  auf  mis 


Ueber  die  Angutelw  ia  Dttdea  nH.  J.  Sduniat  L«.  IIS.  Wir  ifailmtawi 
nUreiflhtt«  ia  8inni«>getm>,  einige  io  ApohuB  aad  Kipoee. 

*)  hl  eiMT  der  OiiattftfBia  (0.  I)  «iid  geklagt :  »neqoe  quisqaaa  tarn  iniieae 
tMBpei»  dieiiiiit  quibni  legi  eootiMtiir,  eoarenin  feliwiial  aii  ooolbne  ftuMntfoift 
etve  anBetft«.  Bbi  andannal  (CL  XV)  gab«  die  Beenten  üe  BkUftrang  m  Pioto- 
IboD:  »Qt  ei  qpia  deftoehii  teeiife,  ae  patil  ee  eeüegiain  lutere  ant  ab  eie  aUqpüB 
(flM  pettMoaen  ABMiia  bditanai«. 

•)  Corp.  m,  p.  e5S.  a  X?.   VgL  Ooom,  AmUt  m  9.  ISS.  Ueber 
CoUegieamaoi  Ia  DeeiiB  ttiiiiiipt     a.  O.  S.  lie  ff;  Ia  Apdam^  Qeeee,  Ipo» 
laai,  8i>_8e  fl* 
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gekommen die,  abgesehen  von  den  Beiträgen,  die  sie  zur  Ge- 
achichte  des  römischau  Genossenschaftswesens  uns  darbieten,  den 
Beweis  liefern,  dass  es  den  Bewobnem  toh  Dadea  aueh  an  Ge- 
sciUftenim  und  Boutliie  nicht  gebzadi.  Se  sind  uns  nenilieli 
nnter  anderem  erhalten:  vier  EanfVertr&ge ,  zehn  SohiddeeheiBe, 
drei  Gesellschafls-,  drei  Miethverträge  und  ein  Depositenschein. 
Diese  Urkunden  sind  sämmtlich  mittelst  eines  spitzigen  Instru- 
ments auf  Wachs  eingeritst  und  wniden,  wahrsdieinlidL  bei  Ge- 
legenheit dnes  Barbaraneinfiills,  in  die  Qoldschadite  des  neben- 
bürgischen  Erzgebirges  in  Sicherheit  gebracht.*)  Bio  wurden 
nicht  mehr  von  dort  erhoben,  vielleicht  weil  die  Besitzer  der 
Katastrophe  zum  Opfer  gefallen  waren.  So  blieben  sie  in  den 
kflnstlifih  Tenanmielteii  nnd  nigesohfltteten  BOmerstollen  Yerbor;- 
gen  bis  auf  nnsere  Tage,  seit  Jahrhunderten  unherOhrt  und  nnr 
von  mineralischen  Wässern  benetzt,  die  ihre  Erhaltung  för- 
derten. ,  Manche  davon  sehen  so  frisch  aus  als  ob  sie  eben  aus 
der  Hand  gelegt  wären,  nur  das  Wachs,  welches  schwärzlich  oder 
yOUig  schwarz  ist,  hat  oft  Bisse  bekommen,  wodurch  die  Lesung 
erschwert  wird,  besonders  da,  wo  did  ausgelOsdite  Sltete  Sduifl 
noch  durchschimmert.  *  3) 

Derlei  Wachs  tafeln  waren  im  Altertum  in  allgemeinem  Ge- 
brauch, zunächst  zu  Attfzeidmungen  von  vorfibergehendem  Wer- 
ths, wie  Bedinungen,  Concepten,  Briefen,  Schulübungen,  doch 
audi  zu  geridifliohen  Urkunden.  Sie  bestehen  meist  ans  drei 
übereinandergelegten  Holztafeln,   welche   durch  Bindfaden  zu 


*)  Sie  find  lannmeB  pnUioirt  in  Ooi^  UL  S.p.  981  ff. C.I— XXT.  Nadilrtg» 
in  Bphtm,         IL  p.  407.  IT.  p.  1S7  t 

I)  Mommaai  dankt  an  die  Zeit  des  gionan  Gennanenp  und  Sumifteiikiietes 
unter  K.  Mueai.  nie  llteete  der  Urkonden  stemmt  aue  dem  J.  181 ,  die  JOngtte 
vom  J.  161.  YgL  Coipb  UL  p.  esi.  HirechCdd  a,  a.  0.  8.  SS». 

<)  YfL  Wattenbadi,  dai  SdiriftiroBen  im  Hitlelalfeer  a  40  &  Die  enie 
IftutitUhrnnt  gelanff  Maaemann;  Ubettiia  anrariiit  aiwe  tabnlae  eeratae  et  antlQiiHi> 
mae  et  onicae  Bomanae.-  Upi.  1S40«  SpMen  Tande  liehandelte  D.  Dellalban  in 
SitRmgaber.  d.  W.  Aead.  XZm.  606.  XXVIL  896.  ITebcige  Lttcratnr  bei  Ooeeo» 
AnUt  XHL  680.  AfllniUolw  Ceiatailnndan  kam»  in  Aegfptan  in  TMie  «nd  nener- 
dinga  denn  187  in  Pümpei :  Qnittnngen  aoa  der  Kandel  einea  dertlfen  PudMaam 
waHa.  Tfi  »Le  tatolette  ernte  di  Fompei  xinTemite  n*  8  e  6  UfUo  1875«. 
Memoria  del  prot  CMolio  de  Fetm.  Napoli  1878.  Monuaeen,  die  pompeianlaetai 
Quittongetaftln  dea  U  GaeeiUm  Jnenndos.  Beimea  Xm.  &•  88  iL  • 
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«nem  Buch  zusamnieugefOgt  sind;  sogenannte  Triptycha.  Für 
die  Geschichte  der  lateinischen  Cursive  und  des  Schreibmaterials 
nickt  wenigw  als  für  die  Kenntnisnahme  mancher  joristisehfln 
wie  ciiltnrhisterischen  Yerhftltnisse  jener  vergangenen  Zeiten  bie- 
ten diese  Urkunden  ein  unschätzbares  Material.  So  der  Vertrag 
vom  20.  Mai  1 64  n.  Chr.,  wonach  Memmius  Asclepi  seine  äold- 
gnben  an  Anrelins  Acyntor  Tom  20.  Mai  bis  13.  NoTember  ver- 
pachtet; mit  genauer  Angabe  der  Eaehteomme,  der  Art  tmd 
Weise,  wie  diese  abgezahlt  werden  sollte,  der  Entschädigung, 
Ms  der  Eigenthümer  wider  Willen  des  Pächters  vom  Vertrage 
nirflektreten  eder  dieser  die  Katennahlnng  nicht  einhaltmi  würde. 
Sventnelle  Schädigung  des  letzteren  dnrdi  den  Ebrach  des 
Grubenwassers  sollte  in  billige  Abrechnung  gebracht  werden.^) 
—  Femer  der  Kaufvertrag  vom  17.  März  139  n.  Chr.:  Dasius, 
der  Sohn  Yerzo's,  verkauft  an  Maximus,  den  Sohn  Bato^s,  eine 
Solavin  Passia  um  250  Denare.^)  —  Durch  einen  anderen  Kauf- 
vertrag vom  16.  Mai  142  erwarb  der  Breuker  Dasius  von  Bel- 
litts  Alexander  einen  Sclaven  Namens  Apalaustus  um  600 Denare.^) 
—Laut  Urkunde  vom  6.  Mai  159  wird  der  Antheil  an  der  Hftlfte 
eines  Wohnhauses  in  Albumus  maior  verkauft.*)  —  Am  4.  Ok- 
tober 160  kauft  ein  Soldat  der  leg.  XITT,  Claudius  Julianus,  von 
Alexander  Antipater  in  den  canabae  von  Apulum  eine  kretische 
Sdavin,  Namens  Theodora,  um  420  Denare.^)  —  U.  s.  w.  Man- 
che der  Urkunden  sind  schlecht  erhalten,  eine  oder  die  andexe 
noch  nicht  entziffert. 

Auch  sonst  haben  im  Schose  der  dacischen  Berge  sich  man- 
cherlei intereesante  Dinge  erhalten.  In  den  Werken  von  Ysra- 
pati&  (Albumus  maior) ,  die  unter  dem  Namen  Cetate  mare  und 
mike  bekannt  und  altbebaut  sind,  fanden  sich  hunderte  von  rö- 
mischen Bergwerksutensilien:  Keilhauen,  Bergkratzen,  Schlägel, 
SaubertrOge,  Bergeisen,  Breitkeile  und  Grubenlampen  entschieden 
römischen  Gepräges;  wie  denn  auch  die  hiesigen  Inschriftst^e 
durch  Darstellungen  von  Hämmern  den  Beruf  der  verstorbenen 

<)  Corp.  III.  C.  X.  Cantfo  de  operis  locandis  ogtx^  Miario. 

Corp.  III.  C.  VI.  Cautio  de  poaUa  empta. 
*)  Corp.  III.  C.  VII.  Cautio  de  paero  empto» 

Corp.  III.  C.  VIII.  Cautio  de  empta  domai  parte  dimidia. 
*)  Goip»  UL  C.  ZXV«  Gaotio  de  miiUan  mgUu 
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Goklarbeiter  anzeigen.   In  dem  alten  königlichen  EmeridstoUen 

ist  in  den  Seiteuwäudeu  der  Buchstabe  D  wiederholt  einge- 
graben. 

In  den  Werken  Sz.  Simon  am  Berg  Nagj-Snyik  bei 
Koma  traf  man  eine  HOhle,  deren  Winde  polhi  nnd  mit  Feneh- 

heerd,  IMsch  und  Sitzen,  alles  ans  dem  hftrtesten  Belsen  ge- 
hauen, versehen  waren.  Im  St.  Katharinenstollen  im  Berge  Letty 
fanden  sich  im  J.  1855  in  einem  aufgelassenen  Werke  ausser 
einem  beinahe  zw«  Fase  langen  Haarzopf,  der  noch  hente  im 
Fester  Mnsenm  zn  sehen  ist,  zehn  rOmisolie  Ampborae  nnd  zakl* 
reiches  Hausgeräth,  worunter  Fässer  und  Getreidemaasse.  ^) 

Der  Bergwerksdistrict  stand  unter  der  Verwaltung  eigener 
Procuratores  Augusti,  die  von  Anfang  an  zu  Ampelnm  residir- 
ten.*)  Znr  Dienstleistnng  als  librarii  (Baehhalter)  waren  ihnen 
einige  Gefreite  der  leg.  XIII  gemina  zugewiesen.  Das  Bureau 
bildeten  in  den  höheren  Chargen  Freigelassene:  so  der  tabularius 
aurariarum  Daciarum  und  die  adjutores  tabulariorum ,  ja  in  frü- 
herer Zeit  waren  die  Procuratoren  s^bst  kaiserliche  Iteigelas- 
sene  gewesen.  Die  niedere  Chargen  versalum  Soiaren,  so  der 
dispensator,  der  yema  ab  instramentis  talnüariomm.  Die  nnter^ 
ste  Stufe  unter  den  Bediensteten  nahmen  die  zahlreichen  un- 
freien Gold  Sammler  ein,  die  sogenannten  leguU  aorariarum.^) 

Die  Art  und  Weise,  wie  die  fiOmer  die  riesigen  isolirten 
Felsmassen  bearbeitot  haboi,  erregt  das  Staonen  der  Beisenden: 
jene  skid  nftmfich  von  aussen  in  die  Rande  geatMtet,  eo  dase 
sie  einem  grossen  zerstörten  Amphitheater  oder  dem  Krater  eines 
Yulcans  ähnlich  sehen.  ^)  Auf  der  Cetate  mare  lassen  sich  sogar 
fBnf  solcher  Krater  nachweisen:  von  verschiedener  Grttase,  swi» 


^  GoMfl,  AidÜT  XD.  S.  152. 

*^  nie  GralNMlirift  dm  IL  Ulpins  Aog.  Ifl».  Hermfis  pfoe.  Mntrianim  wetefc 
in  die  Zeit  Ttaian*s  nrtck.  Corp.  UL  IS18. 

•)  Paa  geeanunte  P^rMnal  widmete  iwiicheD  ISl  nnd  167  a.  Chr.  der  Kai- 
serin  eiiien  Denkatein.  Coip.  in.  1807 :  Anoiae  Lnefllae  Aognatae,  impenfenia  Teil 
AagaatI,  Anaenlaei,  FlartUd  aMaiml  (oxoriK  IfterM  ek  ftunflia  (die  Sdafta)  et  lesatt 
aniarianim.  Im  Uebxigen  vgl.  man  die  lex  Tipaaesoria  ud  die  Faaaio  IV  eetoanfto- 
nim.   Weitei»  SiOrteningen  M  OeoM,  Anbir  XIL  8.  ISl  ff. 

*)  VgL  Ch.  BooM^  aiebenMieen.  &  688.  Oooaa,  Afdliif  III,  Ihl  t  ZUL 
888  iL 
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sehen  hundert  und  hundei  tfünfzig  Fuas  tiet,  sind  sie  alle  entstÄu- 
dea  diurdi  den  Umsturz  der  imterminirten  Felswände,  der  ent* 
weder  von  selbst  erfolgte  oder  mit  Absieht  herbeigefslirt  war. — 
Neben  den  fremden  Colonisten  gedieh  auch  die  alteinheimi- 
scbe  dacische  Bevölkerung,  die  mit  der  Zeit  von  den  schweren 
Schicksalsscblftgen,  die  sie  betroffen  hatte,  sich  wieder  erholtet) 
Ite  römische  Massenansiedlnng  erstreckte  sich  auf  das  Kemlaiid 
Siebenbürgen.  Auch  im  Banat  und  in  der  kleinen  Walachei,  in 
der  Nähe  der  Provinz  Moesien,  scheint  ähnlich  wie  im  Hatzeger 
Thal  die  Cultur  eine  reichere  Entwicklung  durchgemacht  zu 
haben.*)  In  der  Moldau,  der  grossen  Waladiei,  dam  Lande  zwi- 
schen dem  siebenbürgischen  Erzgebirge  und  der  Theiss  hingegen 
fehlte  diese  Unterlage:  hier  begegnen  Orte  mit  echt  dakischer 
Namensform;  so  in  der  grossen  Walachei:  Pirum,  Tiasson,  Spi- 
mmi,  Komadava,  Bamidafa,  Nentindsva,  Zusidaya,  Paloda;  in  der 
Moldan:  ütidaVa,  Petrodava,  zwischen  dem  oberen  Szereth  und 
Dniestr  Akrobadara,  Triphulum,  Patridava  und  Karsidava;  zwi- 
schen Siebenbürgen  und  der  Theiss:  Zurobara,  Zirida?a,  Dacirava, 
Bncoonion;  daan  das  römische  Ulpkma.«)  Die  Inschriftstttne 
dieser  Gegenden  gehören  Soldaten  an,  zeigen  also  das  üeber- 
wiegen  militärischer  Gesichtspunkte  in  diesen  Gegenden,  so  na- 
mentlich im  östlichen  Siebenbfiigen.^)   Auch  sassen  noch  in  den 


^  Tsl.  ChMtt  ia  Ardiir  Xn  8.  188— -ISS;  wo  naoMiiflicli  ftooli  «Im  Ufte 
der  auf  den  Inidiriften  TorkomneBden  dadtehm  PenonennaoMn  sntaminenge- 
•Mit  irt. 

*)  Yfl.  HinchfUd,  a.  a.  0.  874.  6.  T^eseu,  Inachriften  aua  Bomaeideii. 
AiehaeoL-epifr  MitlMuiigeii  ni.  40—46. 

■j  Vgl.  GooM  In  Archiv  XIII,  188  —186  und  iu  Correspondünzblatt  des  Ver. 
t  Siebenb.  Landesk.  1878.  Nr. 

*)  Bezüglich  der  grossen  Walachei,  wo  röiiiischo  Cast<jlle  wenige  Stunden 
südlich  von  Malu-de-sus  nachgewiesen  sind,  äussert  sich  Hirschfeld  a.  a.  0.  875: 
es  dürfe  der  Alutafluss  keineswegs  als  absolute  (irenzo  der  Kömerherrschafk  ange- 
nonimon  werden;  »es  ist  doch  kaum  denkbar,  dnss  man  das  östliche  linke  Donau- 
ufer, selbst  wenn  man  darauf  verzichtete,  in  das  Innere  des  Landes  einzudringen, 
ganz  unlKSftzt  und  unbebaut  gelassen  haben  sollte ,  während  sich  nachweislich  auf 
der  moesischen  Seite  nicht  unbedeutende  Städte  Iftngs  dieser  ganxen  Donaustrocke 
erhoben  haben.*  Das  obere  moesische  Uforland  ist  mit  dem  gegenQberliegenden 
Pacien  mannigfach  Terbunden;  z.  B.  Corp.  III.  6809  ist  gewidmet  L.  Quosidio  C. 
fiiio  Praeaenü  dec(orioni)  et  q(uin)q(aennali)  priuMi  flni]i(ic^ii)  p  •  •  •  AaUi  ])rn(be- 
tanuB?)  [et)  da^utoiii)  [maii<idpU)J  Yiiii(iiii«U). 
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nMlidiMi  Naehbargegenden  die  freien  daolfldien  Stimme,  mit 

denen  man  von  Zeit  zu  Zeit  Händel  hatte:  unter  Antoninus  Pius^), 
zur  Zeit  des  Marcomannenkrieges ;  der  Statthalter  des  K.  Com- 
modus,  Sabinianus,  wandte  eine  alterprobte  Massregel  an,  indem  er 
12.000  Daker  anf  den  Fkomdalboden  flberaiedelte.«)  Im  drittem 
Jaihrbmidert,  witer  CaraeaUa^),  Maerinns^),  Maimiiime  waran 
neuerdings  Zwistigkeiten  beizulegen;  unter  dem  letztgenannten 
Kaiser  emstliche  Kämpfe.  Aber  während  diese  Vorgänge  m 
der  Oieuze  sieh  abspielten,  mitonter  andi  stOieDd  diesseits  der- 
selboi  sieh  bemerUioli  maehten,  yellzog  sioli  hinter  den  soibft^ 
senden  WRlleo  die  Assimilation  der  daeisdien  Yolkselemente  an 
die  römischen  Colonisten. 

Von  nationaler  Unbotmässigkeit  der  Provincialen  ist  nach 
der  Eroberung  nidit  mehr  die  Bede,  als  in  Gallien  nach  Cae- 
sar.«) Die  strtttbaren  daeisdien  Mftnner  waren  im  Ejiege  ge- 
fallen oder  emigrirt;  das  junge  Volk  und  die  Weiber,  die  tibrig 
geblieben  waren,  fügten  sich  unter  die  Zuchtruthe  des  Eroberers. 
Aufgewachsen  diente  die  männliche  Generation  mit  Lust  im  Heere 
des  Siegers,  der  ihnen  Titel  mid  Orden  und  InvaUdenTerseigimg 
rekdilidi  gewlhrte:  zu  den  Amiliartruppen,  wie  m  den  Singula- 
res,  haben  die  Daker  ein  besonders  starkes  Contingent  gestellt 7) : 
wir  begegnen  ihnen  in  Syrien,  Britannien,  Noricum,  Pannonien 
u.  s.  w.  Einige  eiponirten  Städte  hatten  ihre  eigene  Miliz  zu 
stellen:  so  stand  nahe  der  Wesl^grenze,  ohne  ZweiM  als  Wacht 
gegen  die  Jazygen  m  Tibiscnm  und  TecEel  ehi  n(mnerus)  m(i]i- 
tum)  Tib(iscensium).  Die  römische  Herrschaft,  ihrem  cosmopo- 
litischen  Charakter  getreu,  zeigte  sich  im  Uebrigen  gnädig  gegen 
die  Unterworfenen  und  belies  ihnen  ihre  fiigenthflmlidikeiteD, 


O'GiVitol.  Flu  5,  7.  AjMSam  I  p.  860  JMxL  leUirt  VD,  5. 
^  nto»  78,  S. 

mo,  77,  16.  80.  78,  18.  17.  87. 
«)  nfo  78,  87. 

Tii  CkMM  i.  ft.  0.  8.  86. 
*)  lAilar  AiitaiiiBM  Pias  und  OnraMdm  wuta  »DmI  ivbenml««  ■Mtef»» 
«oiin.  GipMoL  Anton,  Ifos  6.  IiM^fld.  Omtd.  18:  in  Diei»  in^erimn  «ta 
iMONBlflra»  proTinoiAUkiis. 

Yi^  Ettilar,  die  NaäoiMB  dei  BAmmMm  in  4«!  SNini  KUa«^ 
S.  68.  Ooo«,  AnhiT  HL  8.  180  t 
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waoii  m  politiBdk  mxAA  gefiUudieh  waioL  Der  Colt  einsaliier 
dakifldier  Gottiheiteii  dauerte  fort:  des  Sarmandas,  der  Sole  o.  s.  w. ^) 

Der  fliegende  Drache,  der  auf  den  Reliefs  der  Traianssäule  so 
oft;  begegnet,  blieb  naoli  wie  vor  das  Feldzeichen  der  dacischen 
Alen  und  Gehörten,  das  nationale  Krummschwert  ihre  Waffe.') 
Neboibei  sei  bemerkt,  dass  Tracht  und  Haarwoehs,  ja  selbst  der 
Geeicbtsschiiitt  der  Dalcer  auf  den  rSmiseben  DenkmUem,  denen 
der  heutigen  Rumaeuen  überraschen«!  ähnlich  sind.  Auf  deu 
Münzen,  welche  die  Provinz  zu  Ehren  des  K.  Decius  schlug,  er- 
scheint der  dadsche  Genius  mit  dem  Drachen.  3)  Mancherlei 
Snpersiilaon  hnl^fke  akh  aoch  sonst  an  das  Wappenthier  der  Daker, 
wie  an  den  Adler  der  Bffmer>) 

Daför  bequemten  sich  die  Daker  zu  den  römischen  Sitten. 
Wir  treffen  sie  durch  die  ganze  Provinz  hin.  Sie  erlangen  das 
BOrgerrechtk  werden  zu  rnmucipalen  und  Bttchswürden  befördert. 
Von  Geneiaiion  zu  Generation  schritt  die  Bomamsmmg  m- 
idbrts.  Unter  Hadrian  schont  dies  besonders  der  Fall  gewesen 
zu  sein:  in  vielen  Städten  treten  «Aelier"  in  den  Vordergrund, 

Man  beachte  andererseits Hirschfeld's  Bemerkung  in  Sitzungsb(  r.  LXX  VIT.  G  iM^  f : 
,  Vergeblich  sucht  man  freilich  unter  ihnen  (don  sonst  sehr  mannigfaltigen  (iöttcr- 
inschriften  Dacicns)  nach  einheimischen  Gottheiten,  wie  sie  sich  in  anderen  Provin- 
len,  oft  mit  römischen  Beinamen  versehen ,  so  zahlreich  finden.  Man  könnte  den 
Grund  dafür  in  der  Dürftigkeit  des  dacischen  respcctive  getisch  -  thracischcn  Reli- 
gionssystems zu  suchen  geneigt  sein ;  ungleich  grössere  Schuld  daran  trägt  aber 
sicher  die  erbarmungslose  Härte,  mit  der  die  Ausrottung  der  ftlten  Bewohner  und 
der  einheimischen  Institutionen  yollzogen  wurde.* 

')  Dasselbe  ist  z.  B.  abgebildet  auf  dem  Grabstein  des  in  Britannien  verstor- 
benen Tribunen  einer  dacischen  Gehörte.  Corp.  YII.  8S8.  Eine  SeprodacUoQ  bei 
Brnoe,  the  wallet-book  of  tho  Roman  wall.  p.  175. 

«)  Bckhel,  d.  n.  Vll,  84S  f.    Vgl.  Cohen  IV.  pl.  XI.  n.  67. 

*)  Ygl,  Hirschfeld,  Epigraph.  Nachlese  n.  19  Ephem.  epigr.  11  n.  897  : 
J(oTi)  o(ptimo)  m(aximo)  Aar(elias)  Martinus  Ba8(8)a8  et  Aur(elius)  Castor  po(n- 
tem?)  Lydi  circumstantos  riderunt  numen  aquilae  de8cidi8(8)e  monte  supra  dracones 
tres.  Valida  T[i]pe(ra)  supstrinxit  aquila(m).  Hi  8(upra)  s(cripti)  aqui]a(m)  de  pe- 
ricnlo  liberarenint.  V(otum)  l(ibente8)  m(erito)  p'osneront).  lieber  Drachengeschich- 
ten and  einschlAgigen  Aberglauben  rgl.  Orig.  contra  Celsom  VI,  86  ff.  Justin, 
martyr.  ed.  Otto  I,  1  p.  211 :  angeblicher  Brief  des  K.  Marcus  Aber  seine  durch, 
christUdie  Etürbitte  gfwonnene  Schlacht :  sv  Kapvowni^  xataXoc|iß<xvo|xevou  {xoo  hnh  Spa- 
x6vT(ov  fcß8o|i'f)xovta  Ttos^tpcttv  OLizb  jj-'Auuv  Iwea.  —  Corp.  III.  1021.  1022. 
Ephenu  epigr.  II,  49S:  der  syrische  Gott  Glyco  als  Pracbe  (draco)  mit  Menschen-. 
luH^i  fwelirt:  man  etehti  wie  die  GOttonmichnog  lu  Stande  kam« 
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z.  B.  in  Apultun.^)  Auch  in  Drobetae  finden  wir  einen  gewissen 
P,  Aelius  Ariortus  als  IVvir  an  der  Spitze  des  Municipiums ; 
seine  Frau  hiess  Digna,  die  Söhne  führen  aasschliesslich  römi- 
sche Namen,  der  Enkel  ward  üdams  genanntw  «In  einer  ande- 
ren angesehenen  Familie  von  Drobetae  hiess  der  Tater  ücadias 
Baedari,  die  Mutter  Sutta  Epicadi,  der  Sohn  wie  der  Vater  und 
die  Tochter  lateinisch  Vindicata.  —  In  Sarmizegetusa  erscheint 
ein  Aelius  Andena  und  ein  Epicadus  als  Augustales,  ein  Bubalus 
als  libertos  AugustL  —  In  Apulum  weiht  Attalns  einer  Qeftth^t 
^en  Stein,  Dades  erschmnt  als  acter  mid  Bnbalas  als  fhber. 
In  Potaissa  wohnt  die  vornehme  Familie  der  Aia  Nandonis,  wel- 
cher noch  die  prächtigen  Namen  Andrada  Bituvantis  und  Beda- 
ms  angehören  und  die  sich  in  so  glücklichen  Umst&nden  befindet, 
dass  de  Freigelassene  hält*') 

Als  in  der  lütte  des  dri^n  Jaturhnnderts  flberall  Ptaeten- 
denten  auftraten,  war  auch  ein  Daker,  Namens  Eej^alian,  darun- 
ter. Angeblich  ein  Nachkomme  des  K.  Decebalus  :  aber  Bega- 
lian  nannte  sidi  römischer  Kaiser,  die  Nationalit&t  seiner  Vor- 
fthren  kam  fOr  ihn  nicht  mehr  in  Betracht  Diese  war  mit  der 
Bächspolitik  schon  zu  enge  yerwachsen:  durch  den  ganzen  „Or- 
bis Romauus"  begegnen  dacische  Namen  und  die  Bezeichnung 
.uatione  Dacus**^);  der  dacische  Handel  erstreckte  sich  ainerseita 
bis  na^  Italien,  andersdts  nach  dem  Oiieni^)   Und  nuui  war 


^)  Tgi  Gocn,  Apalmn  S.  84  L 
•)  OooM,  AsdiiT  Xn.  8.  189. 

S|  Script  h.  Ans.  tiig.  tjrr.  c  10:  emt  fentii  IMm  (lie;  aMik  SmIqm^ 
llmlidb  im  Epteedlon  Drati,  TfL  HAmar,  H«m  Xm.  StS),  Deeabtli  ipiiiii  oft 
fsrlar  tlBiiia.  Der  Nhim  DMidNdin  InHiimt  audii  in  fOniMhar  Zeit  Uten  vor. 

^  Ti^  Onku  6S8,  4,  mna  Htuui,  iMÜBt  Ml'iMdt  1046,  p.  114^ 
Cofp.  VII.  896.  »neottelnt«  aack  «if  wftMkm  bndiiiftai.  VoniHelMk,  Bimalia 
S.  886:  üffiAfotniif  toh  ,Bd<? 

•)  Iii  kvSkiM.  enoMiife  eia  IL  SeMsdot  GMiillt  €9(M4ia)  AcripQpM  nigo- 
tislor  ThüBSunM*  WHaumi  «xavplft  2406.  D.  h.  tr  hawljite  m  dort  bmIi  na> 
lOm  rad  «mgekilirt.  Tili.  WAMmAu,  SftteaiMch.  B«  II,  88.  DikiMht  Hiate 
tasaSM  ttniw  ia  SatoMe  (Coip.  m.  8086 :  AonUni  l^afl*  OsoMfe  ffliMMfi^ 
negdtetor  ez  piOviiMift  Baoift)  und  aaf  Lnmoi  (Oont,  Bfllie  mt  dtr  IbmI  LeAta 
&  6  ttfd  » ;  TgL  BoMler,  Oe.  OTanaiiil-ZeltMkr.  1878  8.  116  nad  Ckwit,  Anhtr 
xn,  118):  Bt^  {»^auf  Tu  AXmk  'Apfwi^  'AXCi]|ava^  ^XMCri«]  ämtimg 
«oXoivtlo;  Ztf^t))f«do6«r)^  •ox'i|v  iMvftw,  Die  mMtfabende  BevOUrarangaUtiM 
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Bidit  gemeint,  natioiiAlar  UtopieQ  wegen,  diese  gflnstige  Wel^ 

Stellung  aufs  Spiel  zu  setzen. 

An  einen  Verlust  der  Provinz  durch  die  Schuld  der  Provin- 
dalen  war  also  nicht  zu  denken.  Dieser  sollte  erst  erfolgen,  als 
die  Owinügewatt  das  Baidiies  nicht  mehr  stark  güuig  war  ilure 
üiiterUiaBflii  zu  sohflimn,  und  dadnreli  die  auswirtigen  Tiflker- 
schafteu  Gelegenheit  erhielten,  einzudringen. 

Seit  dem  Beginn  des  dritten  Jahrhunderts  hatten  sich  die 
QgiheQ  am  Pontns  festgesetzt:  um  2>5  die  nördliche  Donan- 
mflüdm^  in  ihre  Gawalt  gabiaoht  Die  Grieohenstadi  Tyttk  am 
Dnieatr  war,  wie  es  soheini,  swisohea  287  mid  238  in  ihi« 
HSnde  geftUen.*)  Die  römische  R«gfierung  verfolgte  dem  gegen- 
über eine  doppelte  Politik :  die  näheren  oder  schwächeren  Völker- 
schaften suchte  sie  in  Abhängigkeit  zu  erhalten^);  stärkeren  hin- 
.  g0g0n  aahlts  sie  Jahrg^dar,  am  sie  ruhig  zu  erhalten:  und  dazu 
gahffrtn  die  Gothen.  Bald  wollten  eher  aueh  die  anderen  be- 
zahlt sein;  so  die  Carpen:  sie  seien  tapferer  als  die  Gothen. 
Diese  Carpen  wurden  von  den  Gothen  nach  Westen  gedrückt ;  die 
Gk)then  selbst  waren  gedrängt  von  anderen  rückwärts  "taflpdm 
gennanisehen  und  saimatiscihen  Stimmen;  und  damit  begannen 
die  SitfUle  dieser  Völkerschaften  in  die  rffmischeB  FkoYinzen 
Süd-  und  nordwärts  der  Donau. 

Wir  sehen  die  liagionuig  zunächst  &mUkä  entschlossen, 


wir,  wie  man  sieht,  dem  Grosshandel  ttgeben»   Auch  im  Innern  der  Provinz: 
Coip.  HI.  1500 :  Crasso  Macrol)io  negotiatores  prorinciae  Äpul(cnsis)  defensori  op- 
timo.  —  ib.  n.  1351  (Döra):  J(OTi)  o(ptinio)  m(aximo)  Terrae  Dac(iae)  et  genio 
p(opuli)  B(omanii  et  Commerci  ...  Hirschfeld  in  Sitzungsber.  LXXVII.  8.  £64. 
Vgl.  aber  Tyra  Mommsen  in  Corp.  III.  p.  Ii7  L 

*)  Vgl.  Coip.  HL  887  (aus  der  Zeit  des  Gordianoa  III):  die  »regio  trans 
fBllnn*  dem  Cem  unterworfen,  fiieza  Gooss,  Studien  u.  s.  w.  69.  Die  abhAn- 
gigon  Stamme  schlugen  MOnzen  nach  römischer  Art,  aber  barbarischen  GeprÄgoi« 
Eckhel,  d.  n.  VII.  S16.  88fi.  S40.  Bezüglich  der  Costoboken  vgl.  auch  Orelli  510. 
D.  M»  Ziai  Tiati  fil.  Dacae  nxori  Piepori  regis  Goisstobooensis  Natopoins  et  Drigisa 
avlae  cariss.  b.  m.  fecerunt.  Man  siebt,  daaa  der  Commerz  zwischen  diesen  St&m- 
■mh  und  Bom  zu  Zeiten  ein  sehr  geregelter  war.  »Die  Inschrift  mit  ihren  Na- 
lumformen  gibt  einen  schönen  Beweis  fnr  die  sprachliche  und  stanunliche  Zusam- 
mengehörigkeit aller  Autochthonen  tob  den  Kaipaten  bis  mm  Stryinoii  und  Saafa- 
lioa,'    Tomaschek,  Brumalia  SS5» 

>)  Petr.  Pfttric.  ed.  Bonn.  p.  184.    VgL  Gooss.  Stadien  o.  e.  w.  S.  67. 


Digitized  by  Google 


—  400  — 

die  FlroYinz  za  haltoa:  K.  Ifiaximiniis  (2d6— 288),  dami  €.  Tie- 
bonianus  Oallns  tmd  Yoliisian  (die  Vorgänger  des  GaDkmiB)  re- 

parirten  die  Strassen.  ^)  Maximin  schlug  die  freien  Daker,  die  in 
Verbindung  mit  den  asdingiscken  Vandalen  und  den  Sarmaten 
eingefiülen  waien,  nachdem  er  aas  Faimomeii  die  leg.  I  und  n 
adintrix  herangezogen  hatte:  die  Gedenksteme  mehmer  Solda- 
ten, welche  dabei  umkamen,  sind  nns  erhalten. >)  Der  Kaiser 
nannte  sich  Germanicus,  Sarmaticus  und  Dacicus  maximus;  auf 
der  Colossalstatue  des  Decius  in  Kern,  die  neuerdings  zu  Tage 
hani,  ist  dieser  Sieg  Uber  den  dadsdi^  Drachen  TOiherrlidit^) 
Goidian  III  (238—244),  waid  von  der  Gesammtprovinz  nnd  den 
Gemeinderäthen  wn  Sarmizegetusa  und  Napoca  mit  Ehren  über- 
häuft^): im  J.  242  warf  er  dafür  die  Gothen  aus  der  Provinz 
hinaus. 

Fhilippns  Arabs  (244—249)  enichtete  im  J.  247  in  Apa- 
Imn  eine  Prftgesifttto  für  Seheidemtlnze;  er  schlug  die  Germanen 

und  die  Carpen,  die  in  Dacieu  und  Moesieu  eingefallen  waren 
und  grossen  Schrecken  verbreitet  hatten^):  im  J.  248  feierte  er 
eisen  Triumph  über  sie. 

Aber  der  Wall  war  durdibroehen,  das  Oaetell  von  Aletf- 
Ilos?a  ersehet  seitdem  als  anij^lassen.  IMe  zahlreichen  Mfln- 
zen,  die  bei  dessen  neuerlicher  Durchforschung  zu  Tage  kamen, 
endigen  mit  Philippus.  Im  J.  249  erfolgte  ein  neuer  Einfall 
der  Gothen,  Oaipen,  Feuemen  xu  a»  w.  bis  nach  Moesien,  wo 
Marcianopolis  von  ihnen  belagert  ward.  K  Decms  (249 — ^251) 
warf  sie  nochmals  zorflck  nnd  suchte  den  angerichteten  Schaden 
so  weit  möglich  wieder  gut  zu  machen:  Dacien  feiert  ihn  im 


t)  Vgl.  C.  TocmA,  ▲ichaeolot.-flpigr«  HiUhdflimceii  HI.  p.  9S.  —  fiplieBi* 

«j^.  II.  n.  458. 

>)  Vgl.  Corp.  m.  8860.  681S;  8886.  4S67.   Qoots,  ComtpoBdensbUtt,  a. 

«.  0.  S.  S5. 

*)  Vgl»  0.  L.  Visconti:  di  ana  statna  qnasi  ooloosalo  rappresentaiito  IMmpe- 
rstOTO  Traiano  Decio.  In  Bullet.^  deUa  oomminioiie  animdogka  eomnumate  di 
Sorna.   Anno  Vn  serie  II  (1879)  p.  IflS  & 

«)  Corp.  in,  1064.  1176.  85S. 

*)  Vgl.  Onp.  in  1064:  /(ovl)  o^ptimo)  iii(uimo)  G.  Tal(erinB)  Sarapio  a 
Carpla  libentas  pro  saivto  M*  el  woram  f(otiim)  Ifümia)  pomü  Vgl.  LaelisttM 
de  morte  penee.  c  4:  (Dednt)  proftetaa  tOwtn»  Otipos  qid  tan  naoten  Mm- 
(üamqiie  oeenpafmaiit. 
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J.  350  als  «resüfotor  Dadaram'' ,  auf  den  Mflnzen  erschemt  die 

,Dacia  felix";  die  Stadt  Apulum  bezeichnet  sich  als  »coloma 
nova  Apulensis  In  den  nächsten  Jahren  erfreute  sich  die  Pro- 
vinz einiger  Buhe.  Der  Meilenstein  des  K.  Trebonianus  GalluB 
stammt  ans  der  Zdt  von  251 — 253  n.  Chr.  Die  Stadtrertre- 
tung  von  Potaissa  begrüsst  im  J.  2r)3  den  Regierungsantritt  des 
tapferen  Valerian  und  seines  Sohnes  mit  einer  Weihinschrift; 
Tibiflcum  setzt  seiner  Gemalin  im  J.  255,  die  ooh,  IIX  Delma- 
iamm  Ten  Mehadia  dem  GaUienus  im  selben  Jahr,  die  Haupt- 
stadt Sarmizegetusa  dessen  Sohn,  dem  Caesar  Valerianus  (gest.  259), 
einen  Denkstein^).  Im  Bauat  ehrt  durch  einen  solchen  M.  Va- 
lerius yeteranns  Oallienus  noch  im  J.  260  seinen  Vater«  Um 
diese  Mi  trat  bekanntlich  jene  yöUige  Desorganisation  des  Sei- 
ches ein,  welche  dasselbe  an  den  Kand  des  Verderbens  brachte: 
die  Gothen  überschritten  im  J.  258  den  gefrorenen  Danubius 
und  drangen  bis  nach  Eleinasien  vor,  plflndemd  und  yerheerend. 
Die  Provinzen,  von  dem  weichlichen  Gallienus')  sich  selbst  Qber- 
lasseu,  erhoben  ihre  Commandanten  zu  Kaisern:  so  an  der  Donau 
den  Ingenuus  schon  258;  den  Aureolus,  welchen  (iailienus  selbst 
eine  Zeit  lang  anerkennen  musste;  den  B^galian  (261),  den  die 
eigenen  Anldnger  wieder  Men  Uesen  aus  Furcht  vor  der  Grau- 
samkeit des  legitimen  Kaisers.  Die  alten  Kriegsgel ährten  des 
K.  Valerian  traten  für  die  Eeichseinheit  ein:  so  Claudius,  der 
zum  «duz  totius  Ulyrid"  ernannt  und  mit  dem  Oberbefehl  Aber 
die  Trappen  in  Thracien,  Moesien,  Dahnatien,  Fannonien,  Dacien 
betraut  worden  war.  Gerade  dieser  Claudius  aber  machte  im 
J.  268  dem  Regimente  des  GaUienus  ein  Ende,  weil  ihm  der- 
selbe der  Lage  nicht  gewachsen  schien:  die  ünzuMedenheit  der 
dacischen  Truppen  gab  zum  Theil  den  Ausschlag.*) 


Die  letiterwlhnte  Inaehrift  in  E^lu  epigr.  IV.  190  aas  den  Scheden  des 
Veraatins  (s.  XVL). 

*)  In  Scapi  feierte  man  Um  offldeU  dnrcb  folgende  Inedurift:  Invicto  imp(e- 
mtori)  piio)  f(eUei)  Ghdlieno  Aiig(a8to)  die  animo  roltoque  compari  t[w) 
p(ublica).    £ph.  opigr.  II,  1057. 

Vgl.  TkebeU.  BoU.  Cland.  17:  Item  opistola  Oallieni,  com  mintfatam  esset 
per  fromentarios,  Qaudium  irasci,  quod  illo  mollius  vivcret:  Nihil  me  grarias  acce- 
pit  quam  quod  notaria  toa  intimasti,  Claudiujii,  parontem  ami<;uin(iuc  nostniin  ,  iii- 
sinuatis  sibi  falsis  plcrisquo  gravitor  irasci.  quaeso  igitur,  mi  Vcnust^,  si  mihi  fidcm 

Jung,  tom*  L«Dd«oliAlten.  26 
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WAbrend  dieser  ganzen  Zeit  war  Dacien  auf  sieh  selbst  an- 
gewiesen: bereits  im  J.  257  bricht  die  Mfmzaera  der  Provinz 
plötzlich  ab,  nachdem  sie  zehn  Jahre  gedauert  hatte.  Factisch 
war  die  Provinz  aufgegeben^;;  es  mflssen  in  Folge  dessen  hier 
mim  der  römischen  BeTölkenmg  w&biend  der  n&disten  Jahre 
Slinllehe  Zostftnde  Platz  gegriffen  haben,  wie  wir  sie  in  Britan- 
nieu  kennen  lernten  und  später  in  Noricum  und  Dalmatien  ken- 
nen lernen  werden.  Die  vermöglichen  Bewohner  vergruben  ihre 
Sdi&tze  und  tiüchteteu,  in  der  Hoönung  auf  Wiederkehr,  die 
ihnen  so  wmig  blfiben  sdlte^  wie  jenen  Besitzern  der  Wachsur- 
konden  zur  Zeit  des  Marcoihannischen  Krieges, 

Mit  K.  Claudius  beginnt  die  Reihe  der  Reformatoren  des 
Eeiches,  die  mit  Diocletian  und  Constautin  abschiiesst  und  mit 
der  völlig  geänderten  Verfassung  eine  neue  Epoche  inaugurirt. 
Zunftekst  galt  es  die  Beichscinheit  wieder  henostelien.  Claudius 
scblug  bei  Nalssns  die  Gothen,  wekbe  in  Daden  beieits  sicii 
ansässig  gemacht  hatten.*)  Aurelian,  des  Claudius  ebenbürtiger 
Nachfolger,  setzte  das  Werk  fort:  Spanien,  Gallien,  der  Orient 
waren  zu  padficiren,  an  der  Donau  gegen  Gothen,  Carpen^  Daker 
die  Ordnung  aufreobt  zu  erhalten^):  das  überstieg  die  Kiftfte 
dnes  Mannes.  Aurelian  fiberMes  die  Entsdieidung  dfim  Heeie. 
Man  entschloss  sich,  das  transdanubische  Gebiet  zu  opfern,  um 
an  den  anderen  Punkten  erfolgreich  einschreiten  zu  können.  {211 


exhibea,  at  eam  fiuias  a  Grato  et  Herenniano  placari,  nesoientibus  hoc  mili« 
tibus  D  ac  i  sc  i  a  n  i  f;,  qui  iam  saeviunt,  no  grariter  res  erompat. 
Y«l.  Burckhardt,  Constantiu  d.  Gr.  (2.  Aufl.)  S.  2S  ff. 

^)  Vgl.  Gros.  7,  )iä.  Sex.  RufUs  breviar.  8  :  Dacia  Gallieno  impcratnre  amissa  est .  •  , 
VfL  Mommaen,  Corp.  III.  p.  161;  über  die  Massenfunde,  die  aus  dieaar 
Zeit  stammen.  Im  Uebrigen  Gooss,  Studien  zur  Geographie  und  Gesch.  des  Traian* 
Dacien.  S.  72.  Correspondcnzblatt,  a.  a.  0.  S.  S6.  Apulum  S.  55  f.  Goossund  Torma 
ooustatirten,  wie  weit  die  Itflnzen  in  den  «inxelnon  Cnstellon  reichten,  die  meisten 
endigen  schon  vor  Gallienns  und  Aurelian:  es  scheint  in  den  letcten  Deoannien  dar 
Hfin/7erkehr  mit  Rom  nicht  mehr  ein  regelmAaaiKer  gewaaen  an  seiiit  was  aiia  den 
aahlrcichcn  Pronunciamantoa  skh  erldArt. 

*j  AnraL  Viefe.  «aas.  84:  »<|aoa  dintarnitaa  nimia.  ralidoa  ae 
prope  incolas  effocerat. 

*)  K.  Aurelian,  der  in  unentschiadfliier  Schlacht  gegen  sie  gekftmpft  hatte, 
nannte  aidi  nachher  »Carpicna  mudmiia*,  »Daeicna  maxiffloa«.  Wibnaana,  axen- 
pla  1044. 
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n.  Chr.)  Der  Kaiser  zog  vertragsmässig  die  Tnippeu  zurück*); 
mit  diesen  die  Provinciiden,  welche  die  Sache  des  Beiches  zu  der 
ihren  gemacht  hatten.  Das  I>acien  Traians  wurde  den  Gothen 

und  ihren  Verbündeten,  Yandalen,  Bastamer,  Carpen  n.  s.  w. 
überlassen;  den  Auswanderern  eine  neue  Heimat  geschaffen,  in- 
dem Aurelian  ihnen  in  Moesien  Wohnsitze  anwies.  Eine  neue 
«glückliche*  Provinz  Daden  ward  creirt*):  Serdica,  das  den  Bei- 
namen Ulpia  führte,  sollte  Ersatz  bieten  fttr  die  colonia  ülpia 
Traiana  Sarmizegetnsa.*) 

Die  Massregel,  wie  der  Bericht  darü])er,  cfehört  in  die  Keihe 
der  officiellen  Verti^schungsversuche,  welche  in  Korn  herkömm- 
lich waren.  So  strich  man  noch  später  die  Beamten  nicht  ans 
der  Notitia  dignitatom  ntrinsqne  imperii,  wenn  auch  die  betref- 
fende Provinz  &ctisch  verloren  gegangen  war:  man  erkannte  den 
Verlust  officiell  nicht  an*):  sie  blieben  Provinzeu  ,in  partibus 
iuüdelium''.  Ebenso  wurden  Städte,  die  zerstört  worden  waren, 


*)  nie  ler.  XUI.  gemina  ward  nach  Ratiaria  veriegt  Gorp.  in.  p.  1020. 
Die  Y  Ibcedonlca  endMint  ndt  dem  Beinamen  Moesiaca.  Eph.  eplgr.  II.  462. 
Der  Brfldkenkoi^  Ton  OMem,  bei  Celeia  im  traianifdieD  Daden,  dürfte  nadi  wie 
TOr  iMsetatt  geblieben  tn  sein.  In  der  leteten  Zeit  fw  Aolkabe  der  Ptovins  waren 
beide  Legionen  im  Banat  eonoentrirt  geweeen,  wo  bei  Mebadia  Ziegel  mit  den  Stem- 
peln sngldclh' Nwol  der  Y,  wie  der  XIII  gefimden  worden  sind.  Corp.  DL  1689. 
16SS,  24.  Aoeh  der  Dooaoflbeiia&g  bei  dmr  firOheran  TraiansbrOeke  wurde  dnrdi 
Torgelegte  GuteDe  geedifttat. 

*)  Vlar.  Yopiec.  Aordiao.  e.  S9:  Com  Tistatam  myricnm  ac  Hoesiam  deper- 
ditam  fideret,  prorindam  Dadam  a  TraSano  eonstf tutam  snblato  ezerdta  et  prorin- 
diUbua  nliquit  desperans,  eam  posee  ntinerl,  abdaetoeqoe  ex  ea  populos  in  Moe- 
da  eoUoeaTit  app^Uaritqae  soam  Dadam.  Aehnlidi  Katrop.  9,  15:  proyfndam, 
iniwateit  mtilo  omni  Blyrico  et  lloeefa  desperaoa  eom  posse  letinere,  abdnctoe- 
qne  Bomanoi  ez  nrbibQS  et  agris  Daeiae  in  media  Mbeeia  eeUocafit  appellaritque 
eam  Dadam ,  qoae  nnne  dnaa  Xoesiaa  dividit  et  eit  destra  Danabio  in  mare 
flimiti,  enm  antea  ftierit  in  laera.  Ftat  wOrtUch  flbereinstimmend  8er.  Rnfns  im 
brevfaTi,  Jordan,  de  r^or.  enocess.  51 ;  Ihlalas  12  p.  801.  Ygl.  Bembardt,  Gesch. 
Bom*s  ?on  Valerian  bis  so  Diodetlan*«  IHode.  I,  16S.  Boeder,  Bomaen.  Stadien  & 
67.  A.  1.   Anf  den  Hftuen  Anrdians  eredidnt  »Dada  ftlix*. 

*)  Mamiert,  Geoerraphie  der  Griedwn  und  BOmer  YIL'96.  Boeder,  Bom.  Sta- 
dien 62.  Jire&k,  Heonlr.  26. 

Vgl.  Seeck  in  Hermee  XI,  92.  Im  J.  S68  erldiren  die  lanwohner  von 
NIdbis  dem  K.  Jalian:  »nunqnam  —  ab  orbia  ortn  inveniri  potust  annalibns  re- 
plicatis,  ut  arbitror,  terraram  pars  ulla  nostrarum  ab  imperatore  Tel  consule  hoeta 
ooncessa*.  Ammian.  25,  9,  9. 

86* 
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nach  wie  vor  in  den  Provineialverzeiclmissen  aufgeführt.^)  Rom 
war  »ewig*  und  baute  auf  die  Ewigkeit  seines  Reiches:  es  war 
das  Dogma,  worauf  die  Untertlianeu  desselben  eingeschworen 
wurden.  Was  die  Flucht  mid  später  die  olficieUe  Yerpflanzimg 
der  provincialen  BevOlkeruDg  auf  anderen  Beichsboden  angeht, 
80  haben  wir  auch  dafür  Analogien  aus  anderen  römischen  Land- 
schaften. Ueberau,  wo  Barbaren  eindrangen  und  ])leibeud  Fuss 
fassten,  begann  ein  grosses  Eiflchteü  unter  der  einheimischen 
Bevölkerung  nach  gesicherteren  Gegenden.  So  in  Spanien^),  in 
AMca*),  in  Britannien^X  ^  Gallien^),  m  Italien^),  in  Noricmn^), 
in  ganz  Rlyricum.  Hier  bildeten  noch  nach  Jahrzehnten  die 
Emigranten  von  jenseits  der  Donau  eine  fest  in  sich  geschlos- 
sene Sippe.  K.  Galerius  stammte  daher;  auf  übersiedelte 
Transdanubier  stützte  sich ,  seine  HenrsdiafL^)  Sonst  sah  die 


^)  Z.  B.  NoTioduniim  in  der  Schweiz  noch  am  Ende  des  vierteil  Jahrbuo- 
derts;  ebenso  Aventicum,  castram  Baoraoense.  Vgl.  J.  J.  Müller,  Noyon  gar  BOmer- 
mit.    Mitthcilungcn  der  antiquar.  Ges.  in  Zürich  XVIII.  8  S.  819  U 

Vgl.  Orosius  VII,  41.  £r  erinnert  an  Math.  10:  »cum  tos  persecuti  fae- 
lint  in  una  cintate  fagite  in  aliam*.  (Vgl.  Aagustiiu  d?.  Dei  I,  22).  In 
dessen  bei  der  Einnahme  Spaniens  durch  die  Barbaren :  qoisque  egrediens  qno  abiro 
vellet,  ipsis  barbaris  mercenariis  ministris  ac  defensoribus  ateretor.  Diese  'sind 
gegen  Besahlang  bereit  beim  Anssoge  sa  helfen.  Et  boe  qoidem  a  plarimis  Cao- 
tarn  est» 

I)  Vgl.  Prooop.  n,  28.  Afem  nach  Sicilien  and  andern  Inseln  oder  nach 
Bygans  HAchtend.  VgL  oben  S.  1S4  A.  2.  Victor  Vit.  UI,  6:  mb  Kaare- 
tanien  nach  Spanien  vor  den  Vandalen.  An  die  Flacht  vor  den  Maaren,  zan&ohst 
auf  eine  Insel,  denkt  auch  Synesias  catastas.  p.  808.  —  Hieronynu  ep.  CXXVIII 
ad  Gandent.  §  i  et  proleg.  In  libr.  HI  in  EsechieL 

*)  1)10  Britan  flflfihten  in  die  VlTAlder  und  in  SbeneelsohA  Gegenden.  00- 
das  I,  15. 

^  Le  Blaat,  lose,  ehret  d«  la  Ganle  I.  p.  L  t  V^.  oben  8.  858  IL 
Bnta.  Namat.  r.  495  f :  Ans  OaUiea  naeh  Italien. 

•}  BatiL  Namai.  r.  SSI— 886:  FMohfliiige  ua  Born  in  Btnirien.  Na«h 
^firica:  Hlerooym.  opp.  I,  978. 

>)  Vgl.  Bagipp*a  vita  Seveiiiii  e.  46. 

^  Tgl.  Laetaatfns  de  morte  petaecnt.  0.  9  Aber  K.  Oalerios:  fneiat  hnie  be- 
Btiae  naturalis  boibariet,  elBnritas  a  Bomaoo  sangnine  alieiia.  Neu  mimm,  qniui 
mater  eins  transdannfiana,  inMaatibas  Carpis,  in  Dadara  novam,  traasiecto  amne» 
eenibgtiat.  Nach  Botrep.  9,  88  woide  Galerins  (am  850?)  in  Sordica  gaboran. 
Nach  Anderen  stammte  er  ans  dem  onteren  Ilmoktbale,  wo  er  sa  Ehren  selnor 
Matter  Bomola  das  Lostaehloss  Bomollanam  erbaute  and  wo  er  sieh  hograbeo  Uea. 
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Begieruüg  sich  mehrtach  genöthigt,  zu  Guusteu  der  Flikhlliügo 
zu  iutervenireu,  damit  ihre  hilflose  Lage  nicht  ausgebeutet  wurde, 
sie  vollends  m  mimreiL^)  ^  In  der  Begel  aber  bewies  aach 
hier  der  Bauernstand  seine  ZShigkmt  und  Vitalitftt,  sowie  die  ' 
Liebe  zum  angestammten  Boden :  wenn  es  nur  halbwegs  augieug, 
kehrten  die  Leute  zu  ihren  Aeckem  zurück,  dieselben  zu  be- 
bauen.') Mitunter  fassten  auch  die  Promoialen  Math  nnd  schlu- 
gen sicÄi  mit  den  pltlndemden  Feinden,  namentlich  wenn  diese 
ohnehin  schon  in  übler  Lage  waren.  3) 

Die  Barbaren  ihrerseits  fanden  bald,  dass  es  vernünftiger 
sei,  in  dem  ocenpirten  Frovinciallande  die  römischen  Cultorein- 
richtnngen  zu  conserviren  und  sich  nutzbar  zu  machen,  als  sie 
blindlings  zu  zerstören.^)  —  Der  Zusammenhang  mit  liom  wurde 


Vgl.  K.  Jireöck ,  Heerstr.  vun  Belgrad  nach  Constantinopel  S.  162.  Preuss, 
K.  Diociotian  and  8.  Zeit.  S.  48.  Lanctantius  1.  c.  28  fährt  fort:  Quae  Tetores 
adrersns  fictos  iura  belli  fecerant,  et  ille  adrersus  Romanos  Ronianisque  subiectos, 
facere  ausus  est;  quia  parentee  eius  oensui  subiugati  fuerant,  quem  Traianns,  Tacis 
assidae  rebeUantibas,  poenae  ^tia  rictor  imposuit.  —  n».  c  88:  Ober  die  Leib- 
«adie  des  Galen'as,  die  ans  redpirten  Garpen  beitud:  Nam  fera  nnUiii  etipa- 
tor  in  latere  eins,  nisi  ex  gente  eornm,  qid  a  Gothii  tempoie  vlcennaliiim  tenris 
suis  polal,  Kaximiano  se  tradiderant,  malo  generis  homani,  nt  Uli  barbaiam  aerri- 
totem  ftigientes,  Ronuuim  dominarentnr  • . .  •  Yf^  PteoBB,  Diodetian,  S.  fiS, 

Tgl.  Im  S5  [408]  C.  Th.  X,  10  de  petition.  »Qanm  per  myrid  partes 
barbaricos  speraretnr  incntsns,  nomerosa  ineolanim  manus  sedes  quaeeivit  eztomas, 
in  eoios  ingennftatem  adsidua  solet  Ubido  giassarl  etqno  inUdte  ingnm  servitatis 
imponere*.  L.  8  [409]  C  Tb.  Y,  5  de  posUiminio:  »DiTersanmi  liomlnes  prorin- 
darom,  eoSndibet  sezns,  eonditionis,  aetatis,  qaos  barbarica  finritas  captiva  neoessi- 
täte  tiansfexerut,  infftoe  nemo  letlneat,  sed  ad  propria  ledire  copientlbas  Ubera 
dt  fjacoltas«.   Vgl.  Wallon,  hist.  de  PesdaTage  dans  Taiitiqait^  m,  p.  2S8  t 

»)  Vgl.  aaudian.  de  laud.  Stilichon.  II,  206: 

»Inque  suos  tandeiii  tines  redoiiute  colono, 
Illyricis  iterum  ditalutur  aulu  tributis.  * 
Vgl.  Trebel).  Pullion.  Claud.  c.  12;  nach  dem  Siege  des  Kaisers:  barbari 
<iui  superfueraDt  Anchialum  yastaro  conati  sunt,  Nicopolim  etiam  optinere.  sed  illi 
p  r  0  V  i  n  c  i  a  1  i  u  m  7  i  r  t  u  t  e  o  b  t  r  i  t  i  sunt. 

*)  So  z.  B.  die  iJuthon  auf  •■ineiu  ihrer  PlOndcrzflge  im  dritten  Jahrhundert, 
wo  sie  auch  die  Stadt  Anchialus  heiiiisuchteri :  >n>i  niultis  feruntur  mansisso  dic- 
bus,  calidarum  aquarura  delectati  lavacris«.  Jordan.  Oet.  20.  Dasselbe  Schauspiel 
wiederholte  sich  im  J.  588  :  als  der  Avarenchau  die  gesanimto  Umgebung  von  An- 
chialos  yerwflstete,  schonte  er  die  nahen  »Aquae  calidac*,  wo  seine  Frauen  wäh- 
lend der  Belagerong  sidi  angenehm  onterhidten.   YgU  KanitS}  Donaobnlgarien  in, 
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dnich  die  Verbreitang  des  Chiistentums  geftidert,  dem  Gefiu- 
gene  ans  Eappadoden  imto  den  Gothen  sofort  Eingang  verschaff- 
ten wenn  eb'  aui  li  au  uatiouallieidnischen  Reactioneu  in  der 
Folge  keineswegs  fehlte.  Die  Carpen,  von  den  Gothen  bedrängt, 
traten  unter  Diocletian  auf  römischen  Boden  über,  «dem 
sie  eigentlich  schon  seit  Aurelian  angehörten."^)  StammTor- 
wandte  Splitter,  die  Carpodaken,  begegnen  noch  spftter  in  den 
alten  Sitzen;  —  riiau  sieht,  dass  die  «ganze  Nation*  des  Aure- 
lius  Victor  nicht  gerade  wörtlich  zu  nehmen  war  —^);  bis  end- 
lidi  der  grosse  Völkerstoss  im  J.  375  alle  diese  Elemente  über 
die  Donau  nach  «B^manien'*)  wail 


Besonders  war  es  der  Handel,  der  den  feindlichen  Gegen- 
satz zwischen  Germanen  und  Bömern  mildern  half.  Seit  alten 
Zeiten  fOhrte  die  Strasse  fQr  die  italischen  Eunstproducte  nach 
Norden  durch  Tirol,  Steiermark  u.  s.  w.,  wo  schon  die  Etrosker 
in  der  Bittfeeperiode  ihrer  Ifacht  die  besten  Geschäfte  gemacht 
haben.  ^) 


150.  Uebor  den  Goldschatz  von  Potraossa  (beim  römischen  Comidava)  Tgl.  Mitth. 
d.  Ccntralcomiii.  18G8,  105;  wo  er  für  gothisch  erklärt  ist;  F.  Matz  in  Archaeol. 
Zeitung  1872  (29)  Ö.  1ö5  bezeichnet  die  Uuldschale,  die  dabei  gefimdea  wordcUi 
als  antik. 

Vgl.  die  Belege  aus  den  byzantinischon  Kirchcuscribeuteu  lu  i  Wait/,  Lt-bou 
und  Lohre  des  Ulfihis  S.  85  1.  Ultilas  soll  nach  Philostorgios ,  ciueui  Kappadoker, 
selbst  von  solchen  Kuppadokeru  abgestammt  habpn ,  die  früher  in  Sadagolthina  bei 
Parnassus  wohnten.  Die  folgenden  Vitao  sind  an  die  Kircho  von  Kappadocien  adres- 
sirt.  Quellen  aus  dem  yierten  Jahrhundert:  vita  s.  Sabae  (acta  SS.  april  XI.  p. 
9G6  ff;  nach  den  Handschriften  berichtigt  in  lat.  Uebersetzung  bei  Ruinart,  acta 
primor.  martyr.  ed.  II  p.  GOl  ff.)  Vita  s.  Nicetae:  acta  SS.  sept.  Y.  Hiezu  das 
Leben  des  Ulfilas  von  Auxentius  von  l>orostorum.  ed.  Waitz.  1.  c. 

*)  Aurel.  Victor,  caesar.  c.  89,  4S  :  Carporum  natio  translata  omnis  ia 
nostrum  soluni;  cuius  foro  pais  iani  tum  ab  Aureliane  erat»  Vgl.  Ammian,  28,  1, 
5  von  einem  voruchuieu  Mann  seiner  Zeit,  der  praeses  in  Corsica,  Sardinien  und 
Tuscieu  gewesen  war:  er  stammte  ab  von  den  Caipen,  die  Diocletian  nach  Panno- 
nien  vorpflanzt  hatte. 

*)  Zosimus  4,  ö4.    Vgl.  Gooss,  Studien  u.  8.  w.  S.  76  f. 

*)  »in  solo  Romanie*  im  Gegensatz  zu  »barbarico*.  Auxentius  von  Doro- 
sfconiB  p.  20  ed.  Vfaitz,  Aehnlich  die  r.  SeTerini.  Vgl.  Q.  Pans  in  dar  Zeitodburift 
Bonumia  I  p.  12  f. 

*)  Vgl.  Genthe,  Uebor  den  etiuskischen  Tauschhandel  nach  dem  Norden* 
Frankfurt  a,  iL  1874.   ttommsen,  Mittiu  d.  anü^oar,  Ges.  in  ZOcich.  YIL  S. 
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Der  Berns temhaudel  g'mig  unigekehrt  vom  nördlieheu  Meer 
über  Camuutum  an  die  adriatische  Küste  ^):  so  lauge  Berusteia 
Mode  war,  MTurde  es  im  Sadea  mit  Gold  aufgewogeiif  w&hrand 
es  im  Norden  gemdn  war.  Auch  die  kostbaren  Pelzwerke,  wie 
überhaupt  Bohmaterial,  fanden  am  ^limes*  stets  Absatz  und 
wanderten  von  dort  nach  allen  Richtungen  des  Weltreiches. 
Dafür  bezogen  die  Barbaren  von  den  südlichen  Gulturvölkenif 
wie  den  Etmakem,  Griechen  und  Bfimem,  allerlei  Hausgerftthi 
femer  Luxusartikel  und  Schrauckgegenstände,  wie  Fibeln,  Nadeln, 
Armbänder,  Binge  u,  dgl.  Dinge  mehr,  die  zu  tran^portiren  niaht 
schwer  war. 

Bömische  Eaufleate  und  Hausirer  erschienen  mit  ihren 
Waaren  am  Hofe  mächtiger  Fürsten,  wie  z.  B.  Marbod's,  und 
gründeten  dort  ihre  Niederlassungen.^;  Diesem  Austausche  der 
Producte  des  Nordens  gegen  den  Süden  verdanken  wir  das  erste 
Dämmern  im  praehistertschen  Zustande  der  nordischen  Nationen, 
die  Anfänge  ihi*er  (Zivilisation :  von  diesen  wie  von  ihren  Fort- 
schritten gibt  der  Inhalt  der  alten  Gräber  das  beredteste  Zeug- 
nis; römische,  im  Osten  auch  griechische  Münzen  (namentlich 
aus  den  Colonien  am  schwarzen  Meer,  wie  Olbia)  finden  sich 
fiberall  in  den  nördlichen  Landschaften,  wie  dem  heutigen  Polen  u.  s.  w. 

In  römischer  Zeit  wurde  der  Handel  am  Beichslimes  nach 
neuen  Gesichtspunkten  organisirt:  er  ward  polizeilich  beaufis^ich^ 


196  ff.  F.*  FicUer  in  Mitfh.  d.  Centraloommissioii.  N.  F.  VI  1880:  EtrosUsefae 
Beste  in  Steiennark  und  X&rnten.  . 

<)  Znr  Zeit  Nero's  «rfoivte  von  hier  ans  eine  Bxpedillon  dmeh  einen  rtaii- 
«iien  Bitter  ine  Weicbeel  und  0dar-<)eUet,  eovie  an  die  nöidlielwn  Kfltten,  am 
die  HandelererUndungen  amtlidi  kennen  m  leinen.  Flin.  h.  n.  XXXVII.  45.  Be> 
tonderen  AnfKhwuns  sckeint  der  Ueberlandkandel  nach  Bematein  eeit  Traian's  Ooen- 
pation  Ton  Dacien  genommen  aa  haben,  da  die  TerlAngerte  Orenae  mehr  Berflhronga- 
ponkte  darbot.  V|^  Sadowskl  in  dem  aofMch  an  citirenden  Buehe  S.  187  ff.  196. 
20$.  Spftter  hat  die  Verlegung  der  Beeidenz  nach  Konftantinopel  den  Commera  in 
den  östlichen  Gegenden  srehoben*  Der  Benistein  war  damals  sdion  in  Abnahme  ge- 
kommen, dafQr  blDhte  der  Handel  in  römischen  indnsldalerzeugnisseii. 

2)  Yg].  J.  N.  Sadowski,  die  Handelsstrassen  der  Griechen  und  Römer  durch  das 
Flussgebiet  der  Oder,  Weichsel,  des  Dniepr,  Niemon  an  die  Gestade  des  baltischen 
Meeres.  Uebers.  ron  A.  Kohn.  Mit  Vorrede  und  Einleitung  des  Uebersetzers. 
Jena  1877. 

•)  YgL  Tac.  Ann.  II,  62. 
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tigt  und  dnrcli  mannigfiiehd  FrolnbitiYmassregeln  beengt:  den 

Barbaren  rohes  oder  verarbeitetes  Eisen,  besonders  Waffen,  dann 
Oel,  Getreide,  Salz  und  Gold  zu  liefern,  war  verboten.  Die  Ger- 
manen durften  auf  den  Boden  des  Beiches  nur  an  gewissen  Orten 
fibertreten,  bei  Tage,  nach  Abliefenmg  der  Waffen;  aosserdem* 
erhielten  sie  eine  militärische  Escorte,  die  sie  bezahlen  mussten. 
Es  war  eine  Ausnahme,  wenn  den  Hermunduren  als  guten  Freun- 
den des  Kelches  gestattet  ward,  des  Handels  wegen  bis  nach  Au- 
gnsta  Yindelicorom  zu  kommen.^)  Zu  Zeiten  wurde  gar  Nie- 
mand fiber  die  Grenze  gelassen,  es  m,  denn,  dass  er  Depe- 
schen an  den  Kaiser  zu  überbringen  hatte.  —  K.  Marcus  legte 
den  nördlich  der  Donau  wohnenden  Stämmen  der  Quaden,  Marco- 
mauuen,  Jazygen  und  Burier  in  den  Friedensbedingungen  auf^ 
dass  sie  meluere  Meilen  des  Landes  nördlich  der  Grenze  unbe- 
wohnt und  wfist  lassen,  auf  der  Donau  selbst  aber  kdne  Schiffe 
halten  sollten,  während  die  römische  Flotille  die  Wassercommu- 
nication  controllirte.  Der  Waarenverkehr  wurde  im  J.  174  den 
Quaden  überhaupt  untersagt.  Den  Marcomannen  wurden  Orte 
und  Tage  besthnmt  und  nachmals,  im  J.  180,  die  Abhaltung 
von  M&rkten  unter  Aufsicht  emes  römischen  centurio,  also  ohne 
Zweifel  ein  Handel  mit  Römern  zugestanden.  8) 

Auch  die  späteren  Friedensschlüsse  waren  regelmässig  mit 
Handelsverträgen  in  Verbindung  gebracht.  So  z.  B.  als  Aure- 
lian Dacien  aufgab.^)  Den  Yandalen  gestattete  derselbe  Kaiser 
nicht  nur  auf  den  Märkten  in  den  Donaustädten  zu  erscheinen, 
sondern  auch  auf  der  Donau  selbst  Handel  zu  treiben.  Im  fünf- 
ten Jahrhundert  kam  mit  Attila  ein  Vertrag  zu  Stande:  die 
Märkte  sollten  nicht  mehr  am  Ufer  des  Grenzflusses,  sondern  zn 
Nalssus,  fünf  Tagereisen  von  der  Donau,  abgehalten  werden. 
Beide  Theile,  Hunnen  wie  Römer,  sollten  dabei  Sicherung  ge- 
messen und  gleichberechtigt  Handel  treiben  dürfen.^) 

^  Tae.  Gfirmaalft  c  42. 

*)  Ygi,  Haiquaidt,  Staatsfarw.  I,  429  ucfa  oüwm  diealMilli^idwD  Anteil 
Ton  C.  F.  Sunwer. 

*)  In  SiebenUtogui  ftiid«n  sicih  rOndtclie  Mflonn  au  dflin  Ttefton,  fBnfton, 
Beduten  Julirluuidert.  Mommaen  in  Con».  DL  p.  161.  IKe  Genunen  scUnfMi 
eben  damäla  noch  nidit  adbat  Mfinien,  londflni  baflkutem  aidi  des  rtatoehan 
de«,  nun  IheU  Ton  ilterar  Wfthmnf ;  da  sie  die  Stabitttit  dea  Gepiigea  wünadiien. 

«)  Yf^  Prisd  fracou  ^  2S7  ed.  Dindorf. 
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In  den  Donaiistädteu  und  den  Grenzeas teilen  mirde  dorn 
, Genius  coimnercii "  trohuldi^^t:  einer  der  dortigen  ,hurgi-  war 
gerade  auch  des  Handels  wegen  erbaut  und  «Coiiunercium*  ge- 
nannt worden.  9  In  der  starmischen  Epoche  der  Uebei^ngszeit 
mnsete  die  rOmische  Bevölkerung  froh  sein,  wenn  die  Germanen 
ihrerseits  nicht  darauf  ver/.icliteteu.  in  friedlichem  Verkehr  die 
Waaren  auszutauschen ;  da  es  diesen  doch  möglich  gewesen  wäre, 
die  Wehrlosen  einfach  auszurauben.  ^) 

Im  Inneren  der  Provinz  fitarderte  das  stets  sich  erweiternde 
Strassennetz  Handel  nnd  Verkehr.  Die  ersten  Chausseen  hatte 
das  Militär  für  seine  Zwecke  gel)aut.^)  So  unter  Tiberius  Deta- 
chements  der  VIL  und  XT.  Legion  von  Salonae  aus  bis  an  die 
Grenze  von  Dalmatien  und  Moesien,  wo  die  Stämme  der  Ditioner 
und  der  Daesltiater  sassen^);  d.  h.  durch  ganz  Bosnien  und  Ser- 
bien; vor  allem  zu  dem  Zwecke,  um  mittelst  dieser  Communiea- 
tionen  von  vornherein  jeden  Aufstand  in  jenen  gebirgigen  Gegen- 
den unmöglich  zu  macheu  und  so  die  i:^ovinz  endgiltig  zu  paci- 
fidren.^) 

Um  dieselbe  Zeit  (33 -34  n.  Chr.)  ward  in  Obermoesien 
dnreh  Soldaten  der  IV.  und  der  V.  Legion  die  Strasse  längs  der 

Donau  hin  angelegt,  um  die  gefährlichen  Katarakte  zu  umge- 
hen. Traian  hat  sie  vor  Beginn  der  dacischen  Kriege  fortge- 
setzt und  vollendet:  sie  ist  16  Meilen  hing  und  beinahe  stets  in 
hartem  fölsigen  Gestern  gesprengt.^ 

Als  das  untere  Pannonien  occupirt  ward,  wurde  dasselbe  so- 
gleich in  das  Strasseuuetz,  das  früher  nur  die  sfldlicheu  (legeu- 
deu  umfasst  hatte,  einbezogen:  die  legio  II  adiutrix  baute  die 

Vgl.  Ooq».  ÜL  8617.  SSSS:  burgos,  cui  nomen  Coumterdom,  qua  causa 
et  ftMtos  est. 

*|  V|^.  Eufipp  c.  22.  Salrian,  f.  d.  VI»  18:  salns  nostra  oommercinm. 

^  Das  Milit&r  liatte  auch  fltar  Uiro  Inatandlialtnag  Sovse  zu  tragea.  VgL 
mae.  Ann.  I,  20,  wo  Soldaten  des  pannoniscbcii  Coips  nach  Nanportus  geschickt 
sind  »ob  itinera  et  pontes  et  slios  usus*.  Selbst  die  Veteranen  waren  von  diesem 
mmias  nicht  frei:  viae  stemendae  inunnnitatem  Toteranos non habere.  Dig.  49, 18,  4. 

*)  VgL  Coip.  HL  S200.  Die  leg.  vn  baute  anch  die  Stracke  von  Sslonao 
nach  Andetrfum. 

•)  VgL  Ooip.  HL  p.  406  f. 

^  VgL  die  darauf  besflgUehe  Inschiifl  ans  der  Qegend  fon  BoUetin.  Coip. 
HL  1698.  Kanlts,'Serldea  8.  S98. 
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Chaus^  Yon  Mursa  nach  Aquincum.^)  Nadh  der  Brobemi^  von 
Dacien  erstreckte  sich  der  Strassenzug  in  unnnterhroehener  Linie 

vom  Kheiü  an  den  Poutus.-j  In  ähnlicher  Weise  gieugeu  die 
Kaiser  Marcus  und  Veras  vor  bei  Gelegenheit  des  Marcomanni- 
schen Krieges:  sie  eröffiieten  neno  Gommnnicationen.  Septimins 
Severus  that  dasselbe  nicht  blos  in  Faononien,  sondern  nament- 
lich auch  in  den  Alpengegenden.  Ihm  folgte  darin  sein  Sohn 
Caracalla.  Auch  die  späteren  Kaiser  des  driiteu  und  vierten 
Jahrhunderts:  Maciinus,  Elagabalus,  Alexander,  Maximin,  Phi- 
lippus, Dedus,  Gallus  und  Yolusian,  Gonstantins  und  Valerius, 
Lidnius,  Gonstantin  und  seine  SOhne,  Julian,  Valentmian  und 
Valens,  Gratian  xl  A.  finden  wir  diesem  wichtigen  Zweige  der 
Verwaltung  die  grösste  Sorgfalt  zuwenden. 

Der  Strassenzug,  der  von  Gallien  nach  lllyricum  führte, 
verband  .die  Stationen  an  der  Donau:  vom  Bodensee  auf  Augs- 
burg, dber  Pens  Aeni  (bei  Bosenheim)  nach  Lauriacum,  Vindo- 
bona,  Caruuutum,  Brigetio,  Aquincum,  von  da  weiter  über  Mursa 
nach  Sirmium. 

Andere  Linien  kamen  aus  Italien  nach  lllyricum:  von  Aqui- 
leia  über  die  camischen  und  norischen  Alpen,  einerseits  Aber 
Julium  Gamicum  und  die  FledEenalp  ins  Gailthal  und  an  die 

obere  Drau,  andererseits  über  Viruuum  und  Noreia  nach  Ovi- 
lava.  Eine  zweite  Strasse  gieng  über  Emona,  Celeia,  Poetovio, 
Savaria,  Scarabantia  nach  Camuntum;  eine  dritte  in  südöstlicher 
Bichtung  an  die  Eüstenplfttze  von  Istrien  und  Dalmatien,  einer- 
seits nach  Pola,  andererseits  nach  Jader ,  Scardona,  Salonae, 
Narona. 

Von  Aquileia  aus  gieng  auch  der  grosse  Ours  von  Italien 
nach  Gonstantinopel  über  Emona,  Sisda,  Sirmium,  Singidunmn, 
Viminadum,  dann  den  Margns  (Morava)  entlang  sfldlich  bis  Ser- 
dica  (Sophia),  von  hier  Aber  .Philippopel  und  Adrianopel:  eine 

Strecke  von  238  Meilen  mit  84  Stationen;  während  die  Entfer- 
nung der  westlichen  von  der  östlichen  Hauptstadt  auf  diesem 


*)  Corp.  III,  STOB. 

Vgl.  Aurel.  Vict.  Caes.  18:  ,Iter  conditur  per  fonis  gontes,  quu  lucile  ab 
usquc  Ponticü  iiiaii  in  Galliaiii  pcrmcatur.  *  lu  Dacien  finden  wir  zum  Bau  ciiier 
Strasse  die  cohors  1  Flavia  Ulpia  Hispaoorum  rerweodet.  Coip.  ^LU  1627. 
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Wege  im  Ganzen  313  Meilen  betrug,  m  Die  Donaumüuduugen 
waren  mit  Constautinopel  dureli  oiue  Strasse  verhuudeii.  die  längs 
des  Pontus  dia  Kflstenpässe  des  üaemus  überschritt,  liier  war 
Andiialos  ein  HanptknoteQpimkt,  wo  fOuf  Strasnen  zusammen- 
liefen: die  Ktlstenstrasse  Aber  Mesembria  nach  den  Douaurafln- 
dungen;  eine  Strasse  nach  MardanopoÜJi  durch  den  zweiten 
Balcanpass;  eine  Strasse  westw&rts  nach  Diospolis  (j.  Jambol); 
dann  eine  Strasse  gfigem  Südwest  znr  Heerstrasse  von  Eonstan- 
tinopel.^)  Ptlr  die  Beute  Uber  den  zweiten  Balcanpass  war  Mar- 
cianopolis  der  Ausgangapunkt.  Ueber  den  Öipkapass  führte  eine 
Strasse  ?on  Novae  an  der  Donau  (Svidtov)  Aber  Nicopolis  ad 
Hamnnni  nadi  HadrianopeL  Norae  und  Oesens  waren  femer 
durch  eine  Strasse  über  den  Trojanpass  mit  Philippopel  verbun- 
den. Durch  den  Iskerpass  führte  die  sehr  wichtige  Heers trasae, 
welche  das  Trajanische  Daden  über  den  Kothentburmpass,  Oes- 
cos  und  Serdica  mit  Thessalonicli  und  Dyrriuichium  verband. 
Von  Batiaria  und  von  Aquae  an  der  Donau  giengen  Strassen 
durch  das  Timokgel)iet  nach  Naissus  und  Horreum  Margi. 

Vom  Po  an  die  Donau  durch  Valsugana  und  die  Etsch 
(Athesis)  entlang  durch  das  Yintschgiu  führte  die  Via  GUudia  Au- 
f^sta,  die  K.  Claudius  in  den  J.  46  und  47  n.  Chr.  gebaut 
hatte;  er  vollendete,  wie  seine  Meilensteine  erzählen,  so  das 
Werk  seines  Vaters  Drusus^  der  durch  seine  Siege  über  die 
Alpenvölker  hier  den  Weg  gebahnt  hatte.  Ueber  den  Brenner 
führte  nach  Augusta  Vindelicorum  eine  andere  Strasse^):  em 

^  Vgl.  dartkber  K.  J.  JireM«  Bfe  Heersttane  fon  Belgrad  nach  Konstanti- 
mpel  imd  die  BakaoplMe.  Sb  1  IL 

*)  Vgl.  Jiraddt  a.  a.  0.  8.  115.  Jinäek  behandelt  8.  188—162  die 
fencihiedeiieB  Bakanronten,  die  im  Altertum  gebiaaeht  wardeiu  ffiesu  Kaniti, 
BoDanbolgarieii  Bd.  III.  paasim. 

Vgl.  die  MeOensteiiie  aas  den  J.  47  und  46  n.  Chr.  Corp.  Y,  8002. 
800S;  der  letetere,  1659  zn  Babland  gefunden,  jetit  Im  Samtheingarften  sa  Bozen: 
Ti.  Claudius  Caesar  Äugustus  Oerman[icus] ,  pout(ifex)  mai(imu8),  trib(unicia)  put(e- 
stat«)  VI,  co(n)(8ul)  (Usiginatus)  IUI,  imp(orator)  XI,  p(ater)  p(atiiae)  [vijani  Clau- 
diam  Augustam  quam  l>iusus  patoi-  Alpibiis  bello  patcfactis  dorexserat,  muuit  a  flu- 
mine  Pado  at  [fjlumeu  l'auuviuni  per  (Mi(illia)]  p(assuuui)  CC[clJ.  Der  audoie  Stein 
zählt  »ab  Altino  ad  fluiucn  Danuviuui  la.  p.  CCCL*. 

*)  Vgl.  Corp.  V.  p.  947.  III.  p.  707  uud  7S5.  Die  Meilensteine  dieser 
Shabse  bis  zur  raetischeu  tirunze  zähiau  von  Verona  ab,  jenseits  vou  Augusta  Viu- 
(idlioonun. 
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Zweig  derselben  gieng  durch  das  Postorüiäl  naeh  Aguontum,  von 

da  draual)wäits  nach  Teuruia,  Virunum,  Celeia  u.  s.  w.;  von  Vel- 
didena  giengeu  ein  Zug  durch  das  untere  Innthal  nach  Pons 
Aeni,  einer  westlich  über  Füssen  nach  Brigantium  (Brogenz),  der 
dritte  direct  über  Schamitz  nach  Augsburg.^) 

Das  waren  beflftnfig  die  Hanptlinien.  Zwischen  den  einzel- 
nen bedeutenden  Orten  gab  es  secundäre  Verbindungen:  so  Vi- 
runum mit  Emona,  Teumia  über  den  Eadstätter  Tauem  mit  Ju- 
Yaynm;  von  Yindobona  ftthrten  zwei  Strassen  südwärts  nach 
Scarbantia,  die  eine  davon  Aber  Aqnae  (Baden);  von  Oeleia  gieng 
eine  Strasse  nach  Siscia,  von  Poetovio  eine  nach  Mnrsa. 

In  Savaria  kreuzten  sich  die  Verkehrslinien  Pannoniens,  in- 
dem von  Süd  nach  Nord  die  alte  Heerstrasse  von  Siscia  nach 
Camnntam  hier  vorbeifiQhrte,  w&hrend  zwm  andere  südostwärts 
über  Sopianae  bei  Teatibnrgium,  nordostwürfcs  Im  Anabona  die 
Donaustrasse  erreichten.  Von  Mogentianae  am  nordwestlichen 
Ende  des  Plattensee's  zweigte  sich  eine  Strasse  nach  Aquiiicum 
ab.  Von  Aquincmn  mid  Alisca  im  östlichen  Fannonien  gieugen 
düich  die  sogenannten  Einöden  der  Jazygen  —  das  Land  zwi- 
schen Denan  nnd  Theiss,  das  die  Bömet  selbst  nie  occnpirt 
haben  —  zwei  Parallelstrassen,  die  eine  nach  dem  nördlichen 
Dacien,  die  andere  nach  Sarmizegetusa ,  von  wo  aus  die  Sti*asseu 
nach  der  Mitte  des  Landes  nnd  durch  die  südlichen  P&sse  an 
die  Denan  und  nach  Moesien  ftthrten. 

Der  Postverkehr  war  geregelt:  wir  h((ren  nnter  Septimins 
Severus  von  einem  Postmeister,  der  beide  Pannonien,  Obermoe- 
sien, Noricum  als  Amtsbezirk  verwaltete;  wahrscheinlich  hat  Da- 
cien mit  Moesia  inferior  und  Thraden  einen  zweiten  Postbezirk 
gebildei  Als  Brieftrüger  fimgirten  Sdaven,  nur  selten  Freige- 
lassene; in  den  mflitftrisch  occopirten  Districten  wurden  Soldaten 
verwendet.  Die  ganze  Postverwaltung  stand  unter  dem  praefec- 
tus  vehiculorum,  dem  Generalpostmeister  des  römischen  Keiches.^) 

Daneben  wurden  die  meisten  Müsse  und  Seen  beMren.  Die 
Donau  befi^rderte  die  Zufuhren,  welche  aus  Italien  an  den  Inn, 


i)  nie  UeberbeiOfUclMii  HeOeiutoiiie       in  Goip.  lU.  p.  786— 7S7. 
*)  Vgl.  Hindifeld,  Unten,  tnr  VerwaltangsgesclL  I  S.  98.  Coip.  m.  8075: 
[pfaefeetns  ?«liic)a]ationie  Piuno£niAe  otriujiqne  et  MoeelM  ■ap[erioiji  ei  N)oiiGL 
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diesen  hinab  nach  Batavis'  (Passauj  gebracht  waren.  Von  Lau- 
riacum  weg  wurden  selbst  grössere  Armeecoi-ps  zu  Schiff  strom- 
abwärts befördert  Fflr  die  Rflgnlimng  des  Strombettes  geschah 
nnter  den  Bömem  manches,  was  die  Bemtühnngen  aller  späteren 
Regieningen  tibertraf:  noch  jetzt  erkennt  man  die  Trage  eines 
ausgebrocheueu  Kauais  im  eisernen  Thor.^j  Es  war  eben  damals 
das  ganze  Stromgebiet  in  den  Händen  eines  Staates,  der  ein 
Interesse  an  yottrefflichen  Commnnicati<^en  hatte  nnd  sMner 
Aufgabe  nachkam.  Auch  Privatpersonen  benützten  woi  die  Fahr- 
gelegenheit auf  der  Donau. 

Desgleidben  worde  die  Maros  be&hren,  deren  Schiffer  (utri- 
ddarii)  in  Sarmizegetnsa  eme  eigene  Oilde  bildeten.  Anf  dem 
Flusse  Nauportus  (Laibach)  verfrachtete  man  die  zu  Lande  aus 
Italien  angelangten  Waaren  in  die  Sau,  von  dort  in  die  Donau. 
Selbst  kleinere  Müsse,  wie  z.  B.  die  hentige  Saan,  damals  Ad- 
saDota  genannt,  gaben  einer  Oilde  von  Schiffern  za  thnn. 

Der  Boden-  und  der  Plattensee  wurden  seit  der  ältesten 
Zeit  mit  Schiffen  befahren.  Auf  ersterem  hatTiberius  den  Kae- 
tem  im  Erobenmgskrieg  eine  kleine  Seeschlacht  geliefertf  in  den 
oberbaierischen  nnd  den  Schweizerseen  erhielten  sich  die  Pfthl- 
bauten  der  Bevölkerung  l)is  in  die  römische  Zeit  hinein.  2) 

Der  Commerz  fand  seine  Centren  in  den  Kreuzpunkten  der 
grossen  Strassen,  wo  die  fremden  Händler  zusammenströmten 
nnd  Factoreien  grflndeten.  So  zn  Augusta  Yindelicormn,  wo  man 
in  Linnen,  Kleiderstoffen,  Purpurförberei  machte,  Gallier  und  Ita- 
liker;  raetische  Interessenten  in  den  pannonischen  Städten,  afri- 
canisdie  und  besonders  syrische  Händler  in  Salonae;  Sirmium, 
Celeia  u.  s.  w.^) 

^  YgL  Eanitz,  Serbien  S.  898. 

•)  Das  beweisen  die  MQnzfunde  daselbst.  Vgl.  Joly,  der  Mensch  vor  der 
Zeit  der  Metalle.  (1880)  S.  129.  IClior  die  Pfahlbauten  in  den  o])err)stf'rroichi- 
scben  und  kämtischen  Alpenseen,  sowie  in  Ungarn,  vgl.  Sacken  in  Beil.  z.  »Wiener 
AI>endpost*  1876.  Mai  1.  Er  erklärt  die  gefundenen  Kuustgegonstündo  zum  Thnil 
als  etruskischer  Herkunft.  Ueber  die  Pfahlbauten  dor  Schweiz  hat  wihioiid  der 
fünfziger  und  sechziger  Jahre  F.  Keller  in  Mitth.  d.  antiquar.  flesellsch.  in  Zürich 
eine  Reihe  bahnbrechender  Referate  geliefert.  —  VgL  über  Pfahlbauten  auch  W. 
Heibig,  Die  Italiker  in  der  Po-£bene  (1879).  £inl. 

>)  Vgl.  neaerdiags  eine  Inschrift  aas  Celeia  in  Avcbaeol.-qtigraph«  Mitth.  III. 
S.  127 :  ciris  Sarns  es  vegione  Zeugma  rioo  Hennia. 
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An  thatkiäflagein  Emgrmfen  lies  es  die  BegieruDg  nicht 
fehlen.  Als  die  Ortschaft  Aqnae  Jasae  durch  eme  Fenersbnmst 

schwer  gelitten  hatte,  Terlieh  ihr  E.  Oonstantin  eine  Markige- 
rechtigkeit.  um  ihr  wieder  aufzuhelfen.^) 

Tür  den  Export  von  Illyricum  nach  Italien  war  Aquileia  der 
Stapelplatz:  hier  tauschte  Pannonien  für  sein  Vieh  und  seine 
läute  Oel  und  Wmn  ein.  War  hatten  die  norisehen  Eisenarbeiter 
ihre  Niederlage  und  bildeten  eine  Zunft  unter  dem  Schutze  ihres 
Gottes  Belenus:  die  Küstungen  und  Schwei'ter  norischer  Arbeit 
galten  für  die  besten  der  Welt.^) 

So  entwickelte  sich  bald  in  den  bevorzugten  Orten,  in  Sar- 
mizegetusa,  Yiminadum,  Sirmiwn,  Aquincum,  Singidunum  u.  s.  w. 
Reichtum  und  Opulenz.  Die  Eaiserstadt  Sirmium  ward  den  übri- 
gen Reichshauptstädten  el)enl)ürtig  an  die  Söite  gestellt:  noch 
die  späteren  Byzantiner  sind  voll  ihres  Lobes. Am  Anfang 
des  vierten  Jahrhunderts  hören  wir,  wie  ein  Gladiator  in  Sir- 
mium GastaroUen  gab,  nachdem  er  froher  in  Born  und  Thessalo- 
nich das  Gleiche  gethan  hattet) 

Das  Theater-  und  Spielwesen  war  überhaupt  sehr  in  Schwung. 
In  Camuntum  hat  sich  ein  Wagenlenker  Scorpianus ,  von  Geburt 
ein  Afer,  verewigt:  siebenhundertmal  gieng  er  als  Si^er  ans  dem 
WetHnmpf  hervor.^)  Eme  andere  LMchrift  fohrt  uns  den  Fn>- 
cuiator  der  in  Eaetien  ausgehobenen  und  wol  auch  ausgebildeten 


*)  Vgl.  Corp.  III.  4121  :  »Aquas  Jasas  olim  vi  [ijgnis  consumptas  cum  por- 
ticilnis  ot  Omnibus  ornanu  ntis  ad  pristiuam  faciein  rostituit,  prorisione  otiAUi  pie- 
tatis  siiae  numlinas  die  soli.s  porpoti  anno  constituit*. 

2)  Vgl.  Bücliscnschütz,  die  Hauptstatten  des  Gc\vcrbr'fl<!issos  im  classischon 
Altertum.  S.  49;  wo  die  Belege,  wenn  auch  nicht  vollständig,  mitgetheilt  sind. 
Nach  Rutilius  Namat.  de  reditu  suo  v.  851  f.  ward  das  norische  Eisen  dem  rou 
Elba  vorgezogen. 

*)  Theophyluctos  Simocatta  nennt  Sirmium  am  Anfang  dos  siebenten  Jahr- 
hunderts >0'V/  fjX'.vta  TO  ns^iotov  ii6X'.3[La  ....  5iTü  xt  jt?ploo|ov  -JjV,  TOi^  ava 

*)  Acta  s.  Dometrii  n.  2  in  Acta  SS.  octobr.  tom.  IV  p.  91  :  Mov6nor/o?  — 
AuaiOs  £x  Tö6  ell-vo'j?  tcöv  Ouavooc/auv  uirapytov  —  oh  j.t6vov  ev  'Pioji)^  icoaXoo^ 
»lg  töv  Xoüoov  av7j>TjX*r],  ä/./>a  xctl  ev  t(j)  Lsppuo  xal  cv  t-^  ♦^£33aXov'.xTjj. 

*)  Scorpianus  lagitajtcjr  factionis  ,   nationo   Afer,   vicit  soptingentios. 

Archacol.*(>pigr.  Mitth.  11,  187  f.  Ohoe  Zweifel  war  Scorpianus  eine  Zierde  des 
CircuB  in  Rom. 
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Gladiatoren  yor.^)  Für  die  Bedflrliiisse  der  Amphitheater  wor- 
den die  innersten  Winkel  der  Alpen  nach  Bären  nnd  Füchsen 
durchstöbert^):  auch  Süere,  bei  besonderen  i'estiichkeiten  wol  ein 
wilder  ür^),  kamen  daran,  um  statt  der  zu  kostspieligen  Thiere 
der  Tropen  von  den  Gladiatoren  beUmpft  zu  werden.  Dieser 
Kampf  ward  zu  Fuss  oder  zu  Ross  (vielleicht  auch  auf  Maul- 
eseln) geiührt,  mit  kurzen  Schwertern  oder  mit  langen  Lanzen. 
Die  Einrichtungen  der  provincialen  Amphitheater,  z.  B.  zu  Aquin- 
cum  waren  einflieher,  als  in  den  Stftdten  von  Italien:  das  Mauer- 
werk nicht  aus  behauenen  Steiueu,  sondern  einfach  „opus  nisti- 
eam*;  der  ganze  Bau  kleiner  als  z.  B.  zu  Verona  oder  Pompei; 
das  Gebäude  ist  wegen  des  kälteren  Klimans  gedeckt,  während 
es  in  Italien  frei  war.  Hier  finden  sich  die  Zuschauerräume  in 
drei  Kinge  (praecinctiones)  aligethoilt,  in  Aquincum  in  zwei.*) 
Nur  die  Eintrittmarke  war  überall  gleich:  hiezu  diente  ein  kreis- 
rundes durchUkihertes  oder  <im  hölwren  Bang)  ein  nicht  durch- 
Hk^tertos  TerraoottastCIck.  Die  Behörden,  Bflrgmrmeistor,  sowie 
die  vornehmen  Abonnenten^)  hatten  ihre  Sitze  am  Podium;  höher 
hinauf  das  übrige  Publicum. 


*j  Corp.  III.  249.     Vgl.  Frieaiaudcr,  Sittcugosch.  II.  "59  flf. 

')  Vgl.  Salviaii,  g.  1).  VI.  c.  2:  Adeuntur  etiuiii  loca  alnlita,  histraiitur  invii 
saltQS,  poragrantur  silvae  inexplicabiles ,  conscouduntur  nubifcrac  Alp<  s,  penotrantur 
inÜBne  Talles  et  ut  deyorari  posBint  a  feris  viscera  huminaiu,  nou  licet  uaturam 
lenun  aliqnid  habere  secretom.  —  Bei  den  Ausgrabungen  in  Aquincom  1880  ist 
auch  die  »carema*  (der  Thierzwinger)  des  Amphitheaters  bloagelegt  wozden:  sie 
misst  8 — 4  üeter  im  Generte  nnd  hat  keine  sehr  dicken  Hanern:  sie  mochten 
oben  fBr  Btoen  cenflgeiL  Das  Amphitheater  in  Angsbnrf  beaeichneten  die  Gennanen 
naflbher  fnadeni  als  »Peidadi«  (borolas),  d,  h,  Bftfengelasa;  «ine  Benennung ,  die 
aoeli  die  Longobaidoi  in  Italien  auf  Banteii  dieser  Art  anwandten.  VgL  Ihried- 
UMer,  «.  a.  0.  H,  540. 

^  Vi(L  Ftal  diM).  n,  S:  Ifenmt  in  hoc  monte  (»KOnigsberr*  in  Frianl)  bi- 
sanrlea  fnas  moMtL  Nee  minun,  onm  nsqne  hoe  FUmoniam  pertingat,  qnae  honun 
anfmanthim  farax  est  Denique  refcoUt  mihi  quidam  Teradssfanos  senex,  tale  se  co- 
ilatt  In  hoe  monte  oeelsi  Msentts  vidisse,  in  quo  quindedui,  irt  aSebat,  homines- 
mns  iurta  aUom  potoisset  cobare* 

4)  Bi»  Bimeiiaionen  sind  in  Verona  7S,e8  nnd  44,89  Ifstor;  In  YomptUf 
e6,e6  und  86,e6;  in  Aqoinenm  58  nnd  46,6.  VgL  »Fester  Uoyd.  1880«.  OU.  29* 
BeOage. 

a)  Deren  Sitae  wann  mit  ihren  Namen  b  ezeicfanet.  %  sind  deren  drei  go 
funden. 
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Das  werthYollste  Yermäclit&is  der  idmischen  Ar^tekto, 
clas  wir  besitzen,  und  Oberhaupt  nur  dem  Pantheon  des  Agrippa 

nachstelieiid,  ist  der  Palast  des  Diocletian  zu  Salonae,  den  der 
Kaiser  nach  seiner  Abdankung  bewohnte.  Ein  colossaler  Com- 
plex  von  Baulichkeiten,  bei  fünfhundert  Fuss  breit,  sechshundert 
lang.  Die  Kaisemohnung  mit  ihren  zahbeiehen  Nebengemftchem 
nahm  die  ganze  dem  Meer  zugewendete  Seite  ein,  gegen  die  ein 
offener  Gang  von  Arkaden  sich  aufthat;  mit  entzückender  Aus- 
sicht auf  den  schönen  Golf  und  auf  die  umliegenden  Ebenen  und 
Hügel.  Der  nicht  von  der  Wohnung  eingenommene  Baum  war 
durch  Strassen  in  Viertel  getheilt;  die  beiden  äusseren  waren 
eingenommen  von  Gebftuden  für  die  L^bwache  und  das  GefolgB 
des  Kaisers;  die  beiden  anderen  reprasentiiten  sich  als  freie 
Plätze  mit  den  Tempeln  des  Jupiter  und  des  Aesculap  in  der 
Mitte.  Hinter  die  festungsartige  Umfiiedung  flüchteten  sich  die 
Bewohner  von  Salonae  vor  den  Andringenden  Barbaren.^)  Die 
wolerhaltenen  Beste  des  Palastes  versinnlichen  in  drastischer 
Weise  den  Uebergang  vom  älteren  römischen  zu  dem  christlichen 
Baustil 

Wenn  jener  Bau  einzig  dasteht,  so  bieten  doch  audi 
die  anderen,  selbst  die  entlegeneren  G^enden  des  Schönen  ge- 
nug: Sarkophage,  Statuen  von  Gotthdten  und  Privatpersonen, 

lieliefs,  Mosaiken,  Säulen,  Architrave,  Wasserleitungen,  Bäder 
u.  8.  w.  Die  architektonische  Physiognomie  der  Städte  muss  in 


*)  Vgl.  Constantin.  Porphyrog.  de  adm.  imp.  c.  29.  SO.  Sl.  Die  Stadt 
Spalato  (Aspalaton)  ist  mit  dem  Kaiserpalasto  verwachsen:  >die  Tempel  wurden  Dom- 
kircho  und  BaptiBtoriura ,  das  mächtiu:*)  atrium  mit  seinen  Säulenhallen  zum  Haupt- 
platzc  der  Stadt  und  der  Südtract  iles  Palastes  mit  seinen  weit  gewölbten  Unter- 
hauten musste  dem  Waarenvcrkohr  au  der  unteren  Riva  die  geeigneten  Magazins- 
nlume  ergeben«.  In  den  engen  Zwischenräumen  und  zum  Theil  in  die  Colonnaden 
und  KuppclrauiuG  selbst  wurden  im  Laufe  der  Zeit  kloine  Wohnhäuser  eingebaut; 
int  yestibulum  ein  Kaffeehaus,  im  Proiuonadentracto  ein  Nonnenklostor.  —  Gegen- 
wärtig wird  der  grandiose  Bau  freigelegt.  Vgl.  Guhl  und  Koner,  Leben  der  Grie- 
chen und  Römer  (4.  Aufl.)  S.  458  ff.  A.  Hauser,  Spalato  und  die  römischen  Denk- 
mäler in  Dalmatien.  Vortrag  gehalten  im  Oester.  Museum  f.  Kunst  u.  Industrie. 
Wien.  187G  Febr.  17.  In's  Italienische  übersetzt.  Spalato  1878.  Als  Beilage 
zum  Bull^'tino  di  archeologia  e  storia  Delmata.  I,  1  ff.  Ferner  in  >  Wiener  Abend- 
post* vom  12.  Dezember  1876  (vgl.  Archaeol.-epigr.  Mitth.  I  p.  67  £)  und  Tom 
10.  August  1880:  über  die  Hestaurirung  des  Domes  in  Spalato. 
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römischer  Zeit  eine  glänzende  gewesen  sein.^)  Die  Kunstwerke 
in  Stein  sind  zwar  grossentheils  von  primitiver,  schematischer 
Ausfühmiig  ohne  feinere  Durchbildung  der  Formen  und  ohne  In- 
dnidualieirimg  des  geistigeil  Ausdrucks;  aber  snim  Theil  finden 
sich  auch  ausgezeichnete  Arbeiten. 

So  zeigt  ein  Sarcophag  aus  dem  alten  Vimiuacium  allego- 
rischoi  Sehmuck  zu  Ehren  eines  Kriegers:  im  linken  Seitenfelde 
Jason,  der  mit  der  rechten  Hand  eine  nach  unten  gekehrte  Lanze, 
in  der  erhobenen  Linken  das  erbeutete  goldene  Yliess  hält  Die 
überwundene  Gefahr  scheint  eine  um  einen  Baumstamm  sich 
windende  Schlange  anzudeuten.  Im  anderen  Seitenfelde  Ferseus; 
mit  der  Beehten  das  Haupt  der  Medusa  haltend,  mit  der  lonken 
das  gezückte  Schwert,  zu  den  Füssen  ein  üngethüm.  Auf  dem 
Mittelfelde  der  linken  Schmalseite  Heracles,  mit  der  Löwenhaut 
bddeidet,  im  Bmg^  mit  der  lernaeischen  Schlange  begriffen. 
Auf  dem  Mittelfelde  der  rechten  Schmalseite  die  Victoria  in 
schwebender,  den  Boden  mit  einem  Fusse  kaum  berührender 
Stellung,  den  Kriegertugenden  des  Verewigten  einen  Lorbeerkranz 
weihend.  Diese  weiblidbe  Figur  ist  in  hohem  Grade  durch  Adel, 
Bythmus  und  feines  FormgefDhl  ausgezeichnet,  den  besseren  aus 
der  Antike  nicht  nachstehend.  —  In  Aquincum  ward  bei  den 
neuerlichen  Ausgrabungen  das  Marmor-Haupt  der  Stadtgöttin, 
der  Nemesis,  gefunden,  welches  die  Archaeologen  entzückte.  «Das 
Gesicht  der  GOttdn  ist  stark  firagmentirt,  aber  die  Eopfbildnng 
und  das  Arrangement  des  Haupthaares  sind  wunderyoll.  üeber 
der  edlen,  reinen,  völlig  freien  Stime  erhöht  sich  das  streng  auf- 
wärts gestrichene  Haar  in  je  drei  sorgfältig  gesanmelten,  glatt 
gestrichenen  und  in  schOner  Windung  auf  einander  gelegten,  stark 
gewulsteten  Strähnen  zu  einem  hehr  und  majestätisch  krönenden 
Diadem.  Dasselbe  verstreicht  vom  Mittel  der  Stimhöhe  aus 
beiderseits  nach  rückwärts  bis  über  die  Schläfen  hinaus.  Inner- 
halb dieses  in  der  Mitte  mehrere  Centimeter  breit  aufstrebenden 
nach  rückwärts  immer  niedriger  mid  dünner  verlaufenden  Haar- 

Benierkenswerth  ist,  dass  für  die  Zeitbestimmung  ,  besonders  auch  der  In- 
schriften, die  äusseren  Indicien  nach  einem  anderen  Masstab  genommen  werden 
mflsscD,  als  z.  B.  in  Italien  oder  den  westlichen  Landschaften  Oberhaupt;  Schrift- 
zQge,  die  hier  dem  zweiten  Jahrhundert  angehören,  stammen  an  der  Donau  aus 
dem  dritten«   Vgl.  z.  B.  Hirschfeld,  Epigraphische  Nachlese  n.  42. 
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reifens,  ist  es  auf  derHochfiftche  des  Kopfes  und  am  Hmterhaiipt 

vollkonnnen  glatt  in  breiter,  den  ganzen  Kopf  ohne  jede  Thei- 
lung  bedeckender  Fläche  rückwärts  und  abwärts  gestrichen  und 
läuft  mit  den  Enden  der  Haarkrone  im  Nacken  ao  der  Ko^- 
Wurzel  in  einen  grossen,  schön  gewundenen  Ejioten  znsammeii*. 
Das  ganze  Arrangement,  so  scbliesst  miser  Bericht,  veiielht  dem 
Kopf  einen  wahrhaft  erhabenen  göttlichen  Ausdruck,  —  Im 
Gebiet  der  Ciabrica,  die  Ober-  und  Niedermoesien  schied,  sind 
zahlreiche  Darstellungen  der  Diana  gefunden  worden;  danmter 
solche,  welche  in  Haltung  und  Gewandung  an  die  berOhmten 
Statuen  der  Göttin  im  Vatican  und  Palazzo  Colonna  eriBuem.*) 
—  Ueberaus  zahlreich  und  prächtig  sind  die  Denkmale,  die  in 
den  Donaugebieten  dem  »Jupiter  Dolichenus*  gewidmet  worden 
sind,  die  Identification  des  syrischen  mit  d^  römischen  Hanpt- 
gott  versinnlichend:  ein  Stier,  auf  seinooi  Bflcken  ein  r5mi8clier 
Mann,  oft  auch  der  Adler,  das  Attribut  Jupiter's  und  der  römi- 
schen Legionen.  Oder  es  erscheint  das  vollbärtige,  lockige  Haupt 
des  Gottes  mit  der  phrygischen  Mütze  bedeckt,  die  Kleidung  be- 
steht aus  dem  langen  hochgeschürzten  Aermel-Chiton,  Aber  w^- 


A»  (kwb,  »Die  rSmisdien  BUdwwks  «iokeimieelMiii  Ursprung!  in  Oester» 
reich*.  Der  Beginn  einer  planmbnigen,  effwshflpfeaden  Anfiuhme  fles  arahaeologi- 
achen  Materials  in  den  Oitetiieieli&Mdien  iBatoi  und  den  HaeibtifeVieten.  Yf I. 
Sürangsber.  d.  W.  Aead.  1874.  Vot.  10.  Denlcsehriften  d.  W.  Aead.  ZZH  (ISTS). 
Heft  1 :  Nene  Aosgrabongen  in  Salonae.  XXIV  (1876).  Bsft  8 ;  Beieiti  Mkanata, 
nmunelir  aber  voUatftndig  heraosgegebene  Xonnmente  ans  FMu.  ZXVn  (1878). 
Heft  8 :  Scnlptnren  in  CiUi,  Pettan  nnd  Seckao.  —  Fortaetnuigen  dieaer  PabUeation 
bieten  die  »Arcliaeologisch-epigraphisdien  lOttheilongen  aas  Oeetemlcli*,  beransfa- 
geben  von  Conse,  Benndorf,  Hiraeilifeld.  (Wien  1877  ff)  IT.  8. 1  ff  MII:  Her- 
carreHef  Ton  Camantam.  Femer  II.  S.  164  f  TgL  tM  IX:  LadaveUef 
ans  lAiuiaaun.  m.  S.  188  ff:  Antiken  in  Oibalie.  8.  186  f:  HenideHtatae  toa 
StnUweissenbarg  (Hercnlia).  IIL  89  ff  Tgl.  TtM  IV:  Beliebtein  mit  Isibenreaten 
in  Baden.  —  »Uittiieilangen  der  CSentralcommission  rar  Erfbrsehnng  und  Bilialtung 
histor.  Penkmale*  passim;  Z.  B.  n.  F.  V  (1879)  8.  1  ff:  F.  Kenner,  Römiadie 
Beliefli  in  HOrsdifng  und  Schleisttieini.  Ebenda  n  p.  85  ff  nnd  68  ff:  Häuser 
nnd  Kenner,  Ober  das  rOmfscbe  MHftftrbad  in  Beotieh-Altenbnrg  nnd  die  dort  (1875) 
gefdndenen  Objekte.  Ueber  Yiminaeinm  ti^  Kanits,  Serbien  8.  408  flL  K.  JIreSek, 
Heerstrasse  8.  15  f.  Ueber  die  Ausgrabungen  Toraia*s  in  Altolbn  braekte  der  »Fe- 
ater  UvjA*  im  Okt  1880  Beridite;  über  den  Nemeslsftand  in  der  Nummer  vom 
28.  Oktober. 

^  Vgl.  Kanits,  Donanbnigarien  IP,  881. 
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chen  die  Chlamys  geworieu  ist;  in  der  Rechten  hält  er  das 
Doppelbeil  (bipennis)«  in  der  Linken  den  Blit&  B&s  Fora  ist 
anf  den  Nacken  dee  Stieres  gestdlt,  welcher  zu  sernen  Fflssen 

liegt.  1)  Von  Gott  Mithras  sind  gleichfalls,  abgesehen  von  zahl- 
reichen Heiligthümern,  Keliefs  aus  dem  dritten  und  vierten  Jahr- 
bmdert  erhalten,  die  sioh  auf  seine  Msei^ebort  u.  s.  w.  be* 
flehen.^ 

Neben  der  Baukunst  excellirte  die  Malerei:  wo  einheimische 
Meister  nicht  ausreichten,  berief  man  üremde.  So  ward  z.  B.  am 
Amphitheater  in  A^mneum  Folychromie  sur  Anwendung  ge- 
bracht: das  Calorit  des  blaugrauen  Mannoigrundes  ist  von  un- 
nachahmlicher Zartheit. 

Zu  Sarmizegetusa  sind  im  J.  1823  zwei  Mosaikbödeu  auf- 
gededdf  worden,  welche  daa  Urteil  des  Paris  und  die  Zusammen- 
kunft des  Priamus  mit  Achilles  zeigten^  im  J.  1832  im  Innern 
des  Castrums  ein  anderer  viel  kunstreicherer  Boden,  dessen 
Mittelstück  leider  fehlte;  die  Kaudstücke  stellten  Genien  und 
Blattomamente  in  vortrefflii^ör  Arbeit  dar^);  u.  dgL  m. 

Aus  der  cbristiiehen  Zeit,  etwa  der  lütte  des  vierten  Jahr- 
hunderts, stammen  die  Grabkammem  von  Sopianae  (Fünfkirchen), 
deren  Malereien  denen  der  römischen  Catacomben  entsprechen.^) 
Sm  G-laagefäss  aus  Docle»  (Podgoritza)  zeigt  fthnliche  Gem&lde 
MUdsdien  Inhalts.*) 


'  *)  Vfl«  J«  Seidl,  über  den  Dolichcuuscult.  Sitzungsber.  d.  W.  Acad.  XII, 
4  ff.  F.  Kenner  in  Mittb.  d.  Centraloommission.  N.  F.  II.  55  ff.  Mit  AbbU- 
dangen. 

«)  Vgl.  Corp.  III.  index  p.  11 G4  und  N.  4oS8— 48.  Maionica  Aber  Mithras* 
Felsengeburt.  In  Archacol.-epigr.  Mitth.  II,  88  ff.  Hiezu  Tafel  II. 

*)  Beide  sind  abgebildet  im  Bilderatlas  m  Band  YI  der  Süiungsber.  d.  W. 
Acad.  Vgl.  Gooss,  Siebenb.  Archiy  XIII.  820. 

«)  Vgl.  de  Boesi  in  BnUet.  di  arcbeologia  crist.  1874  p.  150  ff  mit  Bezie- 
hung anf  Koller,  Pjrolegomena  in  historiam  episcopatus  Quinqae-ecclesiarum.  1804; 
und  Eenszlmann,  Bd.  XVIII  der  Mitth.  der  Centrsleonunlssion  f&r  Erhaltoag  dsr 
BMidenkmale.  Die  Malereien  seigen  die  Weisen  ans  dem  Morfsalands,  Msria  mit 
dem  Kinde,  S.  Beter  und  Fknl  n.  s.  w. 

•)  de  BoBsi  L  e.  1874  p.  168  tsb.  11.  1877  p.  77  tab.  5.  8.  ^Iian. 
epigr.  IV.  9.  480.  Man  sieht  da  abgebildet  das  Opfer  des  Abraham,  Jonas,  Adan 
nod  Im,  die  drei  ^flnglinga  im  F^nerofen,  Lasams,  Daniel,  Susanna,  Moses  am 
Felsen,  als  Vorbild  des  Petras  beseichnet;  n.  s.  w. 

27  • 
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Mail  sielit,  die  Donauromaiieii  nabmea  au  dar  Cnltiir  der 

Zeit  ihren  gebflbrenden  Antheil. 

Für  Bildung  und  Unterricht  war  durch  Schulen  gesorgt,  wo 
das  Latein  gründlich  gelehrt  ward.  Aus  SaYaiia  in  Fannoniem 
Bind  einige  BadLsteine  erhalten,  deren  einer  das  ABC  in  aiem- 
lich  reiner  Oapitalsolirift  anfWeist,  ein  anderer  aber  in  dereelben 
Cursive,  welche  auch  die  Wachstafeln  zeigen,  die  Verse  enthält: 
Senem  severum  Semper  esse  condecet 
Bene  debet  esse  pouero,  qui  discit  bene.^) 

Dass  es  daneben  anoh  ziemlidi  wolhabende  LeoAe  gab,  die 
nicht  schreiben  kennten,  ist  wie  zn  jeder  anderen  Zdt,  so  andi 
damals  vorgekommen;  in  einer  der  siebenbürgischen  Wachstafeln 
1^  ein  Hausbesitzer  dies  Bekenntnis  ab.") 

Strebsame  Pro?incialen  begaben  sich  zu  ihrer  höheren  Aas- 
bildung nach  den  fittenuischen  Oentren  des  Beidies,  z.  B.  nadi 
Bom,  um  eia  tadelleses  Latem,  oder  nach  Athen,  das  Griechi- 
sche sich  anzueignen,  das  die  Heimat  nicht  oder  nicht  in  ge- 
wünschter Qualität  zu  bieten  vermochte.  3) 

Yen  der  Pflege  der  dassischen  laterator  geben  Inschriften 
Zeugnis,  in  denen  Anklänge  an  Vergil  begegnen.^)  Daneben 
gieng  die  niedere  kirchliche  Literatur  her,  die  för  die  Menge  be- 
stimmt war  und  in  der  es  auf  ein  paar  Soloecismen  mehr  oder 
weniger  nicht  ankam.  Kirchliche  Eiferer  stellte  den  «Cicero- 
nianns"  in  Gegensatz  zum  «Christianas*. 


1)  Corp.  III  p.  962  D.  8.  Hm  in  Sitmiigtber.  d.  W.  Aead.  XIY. 

181—141.  Wattenbach,  Schriftwewn  S.  68  1 

s)  Coip.  m.  C.  X:  M  UttecM  sdre  iifl|»fit 

*)  So  Hieioiiimiit,  geb.  m  Strido  in  Fummiin  841  n.  Gbr*  YgL  danen 
epia  46:  «  aei  Jomaiid  sa  teddn,  quod  Kttoras  GnMtt  nm  Attinte,  I«fclaM  non 
Bonae  ted  In  SieUia  dldieerit:  qnod  videlioel  nnaqnaeqn«  profiMii  kab«at  allQpid 
jnfriiuii,  qiuid  alla  aeqoe  habere  non  poeaK.  Und  epla  107  liili  er  ainar  Mnlfear: 
Seqnatar  afcatfm  laAfna  ernditio,  qiiae  ai  non  ab  initio  oe  tnaram  oompoeoecit,  in 
peregrinom  eonom  Ungna  oorrnmpitar  et  eattomia  fttUa  aermo  patrtua  lordidater. 
Die  AnlkeMfannng  Aber  die  »qnattoor  ooronstt*  leift  mehteMdie  eiaeoiaBMB,  ohne 
gkldiwol  die  Veberaetning  einea  giiaoh'ieciien  Textea  m  aein.  de  Boaai,  bnlL 
oriat  1879  p.  68 ;  tnando  fl  laooonto  ta  aeritlOi  eome  efli  (&  Maier)  opina,  attin- 
gendolo  aHa  fönte  deUa  Viva  vooe  pepnlaie,  U  latino  eia  la  aola  lingna  natiate  neUe 
FMnuniie.  TgL  aiMili  p.  70  t 

*)  Tgl.  ISph.  epigr*  IL  888. 
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Was  man  sonst  in  den  Städten  getrieben,  zeigen  die  Denk- 
male: die  Leute  ehrten  die  Götter  und  die  Obrigkeit,  lebten  der 
familie,  zeugten  Kinder  und  starben,  von  ihren  Angehörigen  be- 
imittrt  Daneben  bdmipteten  andi  die  mflnachlichen  Sdiwach- 
Mten  ihr  Becht;  anf  Lampen,  Urnen,  in  den  Frescomalereieii 
der  Badestuben  sind  obscöne  Gegenstände  verherrlicht.  Ein  Mar- 
^^oginm^)  ergänzt  das  Bild:  Afra,  ein  Freudenmädchen  zu 
Aagosta  (yindeüoomm),  hatte  vieiLe  Liebhabar  und  ihre  drei 
Mägde  waren  mit  ihr  in  der  SQnde.  Auch  diese  fluiden  bei  der 
jeanesse  dor^e  der  raetischen  Hauptstadt  grossen  Beifall.  2)  Als 
Christin  wird  Afra  verurteilt:  schnippisch  genug  beruft  sich  die 
Angeklagte  dem  Bichter  gogenflber  anf  den  Praeoedenzfiill  EL 
Magdalena's  und  anf  die  Milde  Christi  in  solchen  nUen.  — 

Andere  Erzählungen  führen  uns  in  weitere  Kreise,  lehren  die 
untere  sociale  Volksschicht  und  den  Inhalt  ihrer  Ideen  uns  ken- 
nen. Wir  treten  «n  in  die  kaisedicfaen  Mannorbrfiche  hei  Sir- 
minnL^  Hier  rind  622  Steinmetzen  (»artifices  metallid*  oder 


*)  Vgl.  die  »passio  s.  Afrae*  nach  dem  »Passionale  sanctorum*  der  K.  Gi- 
sela bei  Friedrich,  Kirchengeschichte  Deutschlands  I.  427 — 480.  Hiozu  Watten- 
bsch,  Deutschlands  OescbichtsqueUen  I^.  86.  Ucher  ahnliche  Geschichten  Tgl.  Use- 
ner.  Legenden  der  heiligen  Pelagia.  Bonn  1879.  Er  fQhrt  aus,  dass  der  alte  Aphro- 
düecnlt  auf  diese  Weise  dem  christlicbeD  Kirchentum  sich  assimilirte.  Das  Martjrolof 
von  8..Afin  gehört  sa  ta  Ton  Raiiiirt  in  die  Acta  Sanetomm  eiooeEa  nicht  anf» 
yanrnntiMHMm,  wihrand  apMer  auf  Qnuid  bentnr  Abflehriften  —  deiarlige  Itegenden 
wutoi  Tialüuh  fibararheltet  —  deren  AnttaoMik  dufeihan  werden  konnte.  Für 
ta  rftmiMhen  Frooeea  ergeben  tieh  daima  manoiie  interessante  Details.  La 
mini  in  der  AcadMe  det  inseript.  1S80  Mpt  17.  Benie  ctit  1880.  uegk  87. 

^  Dign*  et  loiiMiiiia  et  Eopiepia  qnae  ftieront  eins  aneiUae  sinudaiie  ftienmt 
in  paoeato.  Die  Namen  deuten  auf  onfreie  Herknnft  Die  Matter  der  AAra  bellet 
Hflara. 

*)  FOr  das  Folgende  ist  Quelle  die  Legende  der  »quattnor  ootenati«,  die 
WattentMWh  in  Sitnuifiber.  der  W.  Aead.  X,  116—187.  (mit  ebMm  Nachwort  von 
Karsjan)  und  nach  beaseier  Vorlage  in  Bfldinger's  Untersuch,  zur  röm.  Kaiserge- 
aehichte  HI.  821 — S88  herausgegeben  hat.  Vgl.  E.  Meyer  in  Forschungen  zur 
deutschen  Geschichte  XVIII  (1878).  Hg  in  Mittheilungen  der  Centralcommission 
XVII  (1872)  p.  XLVII.  Benndorf,  Archaeologische  Bemerkungen  bei  Büdinger  a.  a. 
0.  857—879.  Blümner  in  Bursian's  Jahresber.  1877  H.  10  u.  11  S.  241  f,  Ana- 
logien weisen  nach:  A.  r.  Cohauscn  und  E.  Werner,  Röm.  Steinbrüche  auf  dem 
Felsberg  an  der  Bergstrasse.  Darmstadt  1876.  De  Rossi  bereitet  auf  Grund  tiefer- 
gehender handschriftlicher  Studien  eine  neue  Ausgabe  vor.  Die  Resultate  sind  ror- 
Iftoflg  ffiitgetbeilt  in  BoUetino  di  accheoL  cristiana  1879.  p.  46  IT:  I  aanti  quattio 
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„quadratarii**)  beschäftigt;  ohne  Zweifel  kaiserliche  Sclaven,  aber 
schon  in  der  fteieren  Stellung,  die  geschickte  Leute  dieses  Stan- 
des damals  einnahmen:  durch  ausgesetzte  Belohnungen  suchte 
der  Kaiser  ihren  Eifer  anzu&ehen.  Sie  stehen  nnter  der  Leitung 
▼on  fOnf  gescholten  Technikern,  sogenannten  Fbilosephen^),  nnd 
haben,  iu  mehrere  Partien  vertheilt,  die  gewonnenen  Blöcke  an 
Ort  und  Stelle  zu  verarbeiten :  Säulen,  Statuen,  Utensilien  u.  s.  w.  2) 
Die  Brfiche  selbst  zu  exploitiren,  war  Sache  der  Gefangenen,  die 
.ad  opns  metalli*  oder  ,ad  metaUa*  yemrteilt  und  in  Pesseln 
geschmiedet  hieher  gebracht  waren.*)  Ein  Tribnn  beföhligt  die 
Truppe,  welche  die  Gefangenen  zu  bewachen  und  die  ßuhe  auf- 
recht zu  erhalten  commandirt  ist.*) 

Der  Kaiser  —  es  ist  Galerins,  der  Mitregent  des  Diocle- 
tian>)  —  Iftst  sich  von  Zeit  zn  Zeit  dnrdi  die  .^liloso^''  Aber 
den  Fortgang  der  Ärbdten  berichten,  kommt  anch  wol  am  der 
nahen  Residenz  herbei  mit  dem  ausgesprochenen  Zweck,  in  seiner 
Gegenwart  verschiedene  Steinarten  brechen  zu  lassen,  specielle 
AnftrSge  zn  ertheilen  und  7on  dem  Fortgang  der  Arbeiten  mh. 


ooioiiati  e  )a  loro  düen  tnl  Celio.  TgL  WtttenlMwliiiiN.  An]dT,IV(187e)  p.  987  f. 
IL  Fattchenig,  Bmsio  VT  eoroiiBtoniiit.  Yorgelest  dar  W.  Acad.  1880.  Mor.  Die 
pMinonfiidw  Legende  ward  doMh  ipMere  Sertbente»  mit  einer  rMMhai  tob  den 
qoattoor  ootonali  (d.  L  oomienlftrli,  Unteroilifere)  «ttiiniBeBgntllH«t> 

^  TgL  Uber  den  Auidrack  Benndorf  a.  t.  0.  8.  S44. 

i)  AeluilIcSi  in  den  daeftehen  Hamorlwaeliea  bei  Boihow»  (Sfila  wmmnm) 
nnwelt  Sannisegetoaa;  »wo  nodi  in  AAnef^  Seit  efeie  Menge  luA»  aaafeflulislar, 
oft  hodi  am  Jlhen  Abatert  aehw^bender  Objekte»  wie  Sinlen,  Alttve»  Qaadem  0.1.  v. 
die  Annabme  nahelegten,  daaa  dieaea  Wedi  einat  leUiaft  betrieben,  dann  aber  plAt»* 
lidi  anflselaaaen  worden  aei«  Eben  bier  warm  noeh  am  Anflag  dieaea  JätekonieiiB 
wolerhaltene  in  das  Geetein  gehauene  Wagengeleiae  rar  Abftibr  dea.  Geatelna  kennt- 
lieh.«  Aebnllch  im  Traehytporpbyrbmdi  m  Fetraoaaa  bei  Dem.  »Er  leigt  aowol 
an  aeinem  Ftaaae  von  Menadienliinden  mit  MMimI  and  Sddlgel  abgdOtte  Maaaw, 
wie  andi  boch  oben  viele  eben  begonnene,  oder  ana  dem  Böllen  halb  auagelMitln 
Onaden,  Siolentiommdn,  Platten,  Sarfcofhage  nnd  bogenUudieiie  forman.«  —  TgL 
Gooaa,  Arehfr  f.  aiebenb.  Landedc  N.  f.  XII.  159  f.  ZOL  268.  fiVl. 

*)  Vgl.  de  Soaai:  del  Griatiaoi  eondaanati  alle  oa?e  dei  marmi,  BoB.  orfat. 
1868.  p.  17  IL 

^  TgL  Benndorf;  a.  a.  0.  8.  $44  ff,  HirocMBld,  Unten,  anf  dem  Geb.  dmr 
rOm*  YerwaltangBgeaolk  I,  78  A. 

•I  BioeMfam  tat  ^nmal  ala  Anftnggeber  genannt  IKe.  qpitein  Uebemiel- 
tnng  der  Legende  aetrte  «beiaU,  wo  Tom  Xaieer  die  Bede  iat,'  kasweg  IMocMn. 
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persOnlifiki  zu  fiberzeugeiL  Mit  grosser  Anschaulichkeit  berichtet 
ODS  tan.  fiidilich  geschalter  Haon^)  Aber  diese  Verhältnisse.  Da 

wird  auf  kaiserlichen  Befehl  eine  riesige  Statue  des  Sonueugottes 
angefertigt,  wie  es  scheint,  aus  einem  einzigen  Stück  thasidcheu 
Steins,  35  Pass  hoch  oder  lang;  der  Gott  mit  dem  Viergespann 
und  allerlei  Schmuck  (cum  omni  argomento):  etwa  Bdie&eich- 
nungen  am  Wagen  oder  eine  Darstellung  des  Zodiacus  am 
Köcherriemen,  jedenfalls  Strahlen  am  Haupte  der  Figur,  Attri- 
bute wie  Feitsdie,  Engel  u.  dgl.  m.,  da  ähnliches  auch  Mfinzen 
uns  zeigen.^)   Nach  ihrer  Vollendung  wird  die  Statue  vergoldet. 

Bei  den  Steinljrüchen  selbst  war  eben  ein  grosser  Tempel 
erbaut  worden:  den  Arbeitern  sollte  ein  localer  Gottesdienst  nicht 
mangeln,  Steinbruch  und  Arbeit  waren  unter  den  Schutz  emes 
Gottes  gestellt:  hi^er  ist  jene  Solstatne  bestimmt  Nach  Been- 
digung des  Tempels  wird  au  grossen  Säulen  mit  Capitäleru  ge- 
arbeitet; hierauf  Wasserbehälter  in  der  Form  von  Muscheln,  ge- 
ziert mit  Statuen:  Böhren  mit  Speiem  waren  daran  angebracht. 
Weiiw  beetelit  der  Kaiser  LOwen,  welche  Wasser  speien,  Victo- 
rien,  Eroten;  endlich  ein  grosses  Tempelbild  des  Aesculap. 

Auch  die  Arbeiter  lernen  wir  kennen.  Einige  der  Stein- 
metzMi  sind  heimlich  Christen,  zugleich  die  geschicktesten  Ar- 
biter; den  harten  Porphyr  wissen  sie  mit  besonderer  Kunst  zu 
brechen;  sie  werden  schliesslich  auf  besonderen  Befehl  des  Kai- 
sers vorzugsweise  zu  diesen  schwierigeren  Arbeiten  verwendet. 
Die  religiöse  Erage,  die  alle  Welt  bewegte,  führte  bald  zu  Er- 
örterungen unter  den  Arbeitern:  die  Christen  ftthren  aus,  wie 
nicht  Jupiter  die  Welt  erschaffen,  sondern  Gott  der  Vater  und 
der  Sohn  und  der  heilige  Geist;  und  wie  der  Kaiser  nur  über 
die  Dinge  dieser  Welt  zu  befehlen  habe,  dass  man  Gott  seinen 
Schöpfer  ihm  zn  Liebe  nidit  beleidigen  dtirfe.  Das  wahre  Licht, 
wo  keine  Finstemiss  herrscht,  sei  Christus,  nicht  Gott  SoL^)  Der 


^}  Der  TeiÜMBer  der  An&eiclmaiig  wird  ab  »phflosopluiB  oensoalis  Foipby- 
lioi*  besekiliiiet;  oder  genaoer  in  ^ner  Falinr  Haadsduift  (aaee.  YHl;  rgL  N. 
AidiiT  IV,  828):  »oeoanaUa  a  glelia  aetaarina  nomine  Forphyrina  geatum  acripait*. 
Alao  «in  Beamter,  der  bei  der  Ton  Galerioa  angeordneten  Sdi&tsQng  tbfttig  wv. 
TgL  da  Boaai,  L  e.  p.  66.  71. 

>)  TgL  Benndorf  a.     0.  846. 

^  TgL  UinliGlie  AnafHhrangen  bei  Amobina  adr.  nat.  I,  SS. 
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Cult  des  letzteren,  an  den  alten  Miihrascnlt  sieh  anlelmeiid,  war 
seit  Aurelian  der  vornehmste  in  Rom,  Diocletian  dessen  Vollen- 
der.*) In  den  harmlosen  Gemüthem  der  Arbeiter  findet  die 
ehristliehe  Lehre  schliesslich  AnkUtng.  Aber  die  Aufteher,  An- 
hftnger  der  neuplatomschen  AufkUrung,  smd  dagegen,  Hand* 
werksneid  kommt  dazu,  die  Christen  ins  Verderben  zu  bringen. 
Dieselben  hatten  ohne  Widerrede  Genien  und  andere  Götter  ge- 
macht^ die  ja  ohnedies  durch  Umdeutung  des  zu  Grunde  liegenden 
Sumes  mit  dem  Christentum  sich  yertmgeii,  aber  an  der  Stataedes 
Aesenlap  mitzuarbeiten  weigerten  sie  sich:  der  genannte  Gott 
war  als  Wunderthäter  und  Heilbringer  schon  im  dritten  Jahr- 
hundert Christus  gegenübergestellt  und  von  den  Vorkämpfern  der 
alten  Beligion  in  erster  Linie  verehrt  worden.  Der  Kaiser  kann 
schliesslich  nicht  anders,  als  nach  dem  Gesetz  yerfidiien  und  die 
Weigernden  yemrteilen:  am  8.  November  des  Jahres  305  er- 
folgte die  Hinrichtung.  — 

üeber  die  Verhältnisse  des  Bauemstandes  berichten  nur 
wenige  Notizen.  Li  Fann<»uen  ersdieint  zu  Attila's  Zeit  ein  ge* 
wisser  Berichos,  der  als  Grundherr  vieler  Dörfer  bezeichnet  wird*); 
die  Insassen  von  diesen  waren  aber  gewiss  weder  Hunnen  noch 
Germanen,  sondern  die  alten  jazygischen  oder  römischen  Bewoh- 
ner.^) Auch  im  raetischen  Gebirge  finden  ^vir  in  den  sp&teren 
Urkunden  sehr  grossen  Besitz  in  den  H&nden  Einzelner  und  den- 

Vi^.  BoveUiaidt,  Ooiurtaiitiii  d.  Qr.  8.  806  t 

^  OiifaMe  eonlm  Odnm  m,  SS-^S^.  TiftaetintiM  de  mort  peneont 
S8  VW  K.  Gslailaf,  dar  «rkmikt  war:  oonftigitar  ad  idoUt  Apollo  et  Aadepioa 
otanfenr.  ntodetian  eclMote  in  Spaletfnm  einon  Tsmpel  dte  Aewolap,  ebemo  la 
Rom  in  Minen  llierniMi.  In  Bnfamum  blfihte  neben  dem  Kelseroalt  der  daa  Af- 
depioi.  Gonie  in  Monaiaber.  der  Bed.  Aead.  18S0  Jannar.  p.  144.  Aneh  mit 
dam  DoUfibannaeQlt  iat  dar  dea  AeaeoU^  in  Yeibindong  gebraoht  In  Baden  aetat 
a.  B.  ein  Standartentrlger  der  leg.  Xm  dem  Jupiter  optimoa  .maiimna  BoUehenoa 
»es  praaaciipto  nominia  Aeaeolapii*  einen  Benkataln.  Ckup.  lU.  1614.  Aehnlieli  in 
Lambaeala.  Benier  145:  L  0.  M»  Dolieenoi  Aeaealapio^  Tglae  oeteria^ne  düa  inunor- 
talibaa.  Tgl.  Kenner  in  lOtth.  d.  Centraleommtaa.  K.  F.  IL  56  L  üeber  daa 
YerbUtnia  der  Chiiateo  snm  heldniachen  Kmathandwerk  Tgl.  TtetnUian  de  Idolatila 
0.  8.  Beradbe  de  ApoL  89:  eae  Ipaae  materiae  de  metalUa  Gaeaamm  veniont. 
HbuNina  Velix  e.  88.   Vgl.  Benndorf  a.  a.  0«  S.  S66. 

*)  Friaei  eie.  p.  809  Bonn:  Bfipcxo«  «oXXAv  h       Ixu&ix^  xcujjUav 

*)  Bemetkong  von  Wieterataeim,  CMh.  d.  TdOnnrandarang  IT,  840. 
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selben  durch  Hörige  bebaut;  Zustande ,  die  sicherlich  in  römi- 
wSber  Zeit  schon  sich  ausgebildet  hatt^^)  Man  sieht,  die  gros- 
son  Griuidherrai  haben  anoh  hior  das  Uebflqfewiolit  eriiatteft, 
ihnen  unterstehen  die  Colonen. 

Leben  und  Treiben  der  Bauern  in  den  Alpen  schildern  die 
Acten  der  Nonsberger  Märtyrer  des  J.  397  n.  Chr.  Sisinnius, 
MaiiyiinB  und  AlenndorJ)  Dm  Thal  dar  Aarnaßi  liegt  im 
Stadtgebiete  von  Trident  und  ist  anch  sonst  durch  wichtige  Alters 
tumsfunde  rühmlichst  bekannt:  im  J.  1869  ist  dort  das  Edict 
des  K  Claudius  gefunden,  wodurch  den  Anaunem  das  BQiger- 
redit  ertheilt  wird,  nachdem  sie  firfttier  dem  »q^didmii  mmii- 
dpum*  nur  attrikdrt  gewesen  waren.^ 

Hier  feierten  am  29.  Mai  jedes  Jahres,  am  selben  Tage,  an 
dem  die  römischen  Ackerbrflder  ihren  Umzug  zu  halten  püe^- 
ten*),  auch  die  Amnmer  ihre  Ambamlien.  Da  kamen  die  Bauern 
und  Hirten  des  Thaies  rmgs  von  den  Bergen  herab,  m  feefli- 
chen  Gewänddm,  das  Haupt  bekränzt.  In  Procession  wird  so- 
dann das  Bild  des  Saatengottes  herumgetragen:  unter  dem  Na- 
men des  Satomua  yerhirgt  ndi  hier  ein  Qnlter  netiaciher  CaltiSL*) 

Moi  TgL  di0  Urkond»  Tom  828,  worin  dar  rananifelie  Bieone  <)iMrti- 
mu  lein«  fon  den  VorCüireti  erorHen  Ooter  (»ticiit  anteoemores  mei  habuemnt  et 
pftter  meos  et  mater  vm  leliquerant  in  praprinm*)  angibt  Unar  dteeer  Yotfiriiren, 
gkieldUb  ein  Qnarlinns,  hatte  Msbon  im  uralten  Jatehandert  einen  Benkatein  bei 
Yipiteiinni  Unterlaieen.  Corp,  T.  SOet.  Beaeh,  Annd.  SaUon,  m,  86  t.  FBr  Ohnr-Baa- 
«ten  TvL  daa  MaaMOt  IMIo'a  vom  J.  768  bei  Haute,  Daa  alte  Baatten  p.448  IL 
^  Aete  88»  Hei  89.  p.  88^8.  Dia  AnOiendtit  and  der  Werth  dieeer 
Acten  lat  TerbOrgt  durch  die  AotoritM  des  HeimbrotiQi,  der  BdUaadieten,  Bainart*a 
(Aete  martyr.  p.  585),  Marinfe  (AtU  arv.  p.  146  Annu  59),  TUlemon^  h.  eeeL 
Z,  644. 

•)  Vgl.  C!orp.  V.  6050.  Orsi,  la  topografia  del  Trentino  all'epoca  Romana. 
(BoTeretü  1880)  p.  81  ff.  Trotzdem  die  Anauner  zu  Italien  gehörten,  können  die 
wirthschaftlichen  Verhältnisse  des  abgeschlossenen  Thaies  nicht  viel  von  denen  der 
anstossenden  Provinz  verschieden  gewesen  sein:  namentlich  da  dieselben  ethnischen 
Voraussetzungen  zutreffen.    Daher  ist  es  erlaubt,  diese  Partie  hier  zu  behandeln. 

*)  Vgl.  Marini,  Atti  de' fratelli  Arvali  p.  189.  Honzen,  Acta  fratrum  arva- 
lium,  quae  supersunt.  p.  47.  Marquardt,  Sacralalterth.  p.  198  ff.  Mommieo,  BAm. 
Chronologie  (zweite  Aufl.)  S.  70. 

*)  Vgl.  Mommsen  in  Hermes  IV,  100.  T)io  sonst  (ausser  in  Africa,  wo  Gott 
Bai  dalünter  steckt)  seltenen  Satnmnsinschriften  sind  hier  zahlreich.  Ausser  den  in 
Corp.  Y  Teneichoeten  eine,  die  in  AiohaeoL  epigr.  IfiteheiL  n.  p.  191  pnbll- 
drt  iafe. 
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Man  fnhrt  die  Tmehiedenen  zum  Opfer  bestimmten  Thiere  feier- 
lich einher;  Lieder  und  Musik  ertönen.  So  gelangt  man  ausser- 
.halb  des  Dorfes  zur  Steile,  wo  das  Heiligtum  des  Satomus  stand; 
dort  wurden  die  Thiere  nnter  neaerlidinn  Gesänge  gesohlachtet 
nnd  TerbFumi  ESn  Fest,  das  vnsersn  IMudeioluiftmspcoeessio- 
nen  und  Bittgängen  auf  ein  Haar  ähnlich  sieht:  in  raetischer, 
römischer,  germanischer  Zeit  hat  man  hier  die  gleichen  Feste 
gefeiert,  nur  umgedeutet,  bald  so  und  bald  anders. 

Es  wild  ^le&eh  von  knndigtr  Hand  das  Thal  salbst  be- 
adirioben,  sein  sogar  Eingang,  die  steilen  Hdben,  die  es  rings 
umschliessen ;  auf  deren  Plateau  liegen  die  Dörfer^),  da  die  Sohle 
des  Thaies  nicht  Kaum  dafür  hat. 

Die  Bewohner,  .rohe  Hirten  und  Bauern,  wohnen  an  den 
Settengettnden  zenitrent,  der  Yiebsneht  und  dem  Kitonerbau  er- 
geben, wie  es  die  Nator  der  Gegend  mit  rieh  bringt  Der  Bnf 
der  Hirten,  der  Schall  ihrer  Hörner  wiederballt  von  den  Bergen. 
Selbst  Jodler,  die  natürlich  in  die  graueste  Vorzeit  zurückrei- 
chen, werden  erwähnt^)  Kuhschellen  und  Vieh,  ungeheure  Fels- 
blOeke, .  Aexte  und  andaies  bänerliebes  Arbeitsgerftthe  bilden  s<mst 
die  Staffage;  wir  befinden  nns  inmitten  riner  Alpenlandsebaft. 

Metho  oder  Methol  beim  heutigen  Cles^)  wird  als  der  Haupt- 
ort des  Thaies  bezeichnet:  er  war  es  sowol  in  politischer  wie  in 
sacraler  Beziehung.  Im  Heiligtum  des  Satomus  ist  das  Edict 
des  Olandins  dffsntUcih  ansgestellt  gewesen,  bier  ftnd  der  gemein- 
same Gottesdienst  statt,  bier  ward  in  die  Colleg»  oder  «Bruder- 
schaften •  aufgenommen.  Hier  war  auch  die  Begräbnis-  respec- 
.tiye  Verbrennungsstätte,  der  Friedhof  der  Angehörigen  der  Ge- 
meinde: die  «Campi  neri",  wie  sie  jetzt  beissen. 

80  bieten  nns  jene  Vavtyreracten  eine  alpine  Banenudylle, 
wie  sie  in  römischer  Zeit  sieb  abgespielt  hat  Die  Nachrichtsn 
der  römischen  Naturhistoriker  und  Geographen,  deren  Wissen- 


1)  mtMUn  imdit»»  potitii  te  wmm»  Mm  doikt  dabei  ao  die  »anee  AI- 
|ftu  i^poiitai«  .4ee  BiDtatiqa» 

*)  »etnpfliitoB  et  boiiidoe  iobiloe  paetonksS 

•)  VwImL  od«  Meckel  irt  wmOf^t  ei«  Doif  nnd  eine  flesMid  in  der  NUm 
fon  Qttn  die  niMdi  9eecteiis*  ififfflimrt^  mfc  i^lter  fw^Am,.  n^f  opSujUaii  les 
■■mbmM»  Am  OrtM^  T«1..n.  GioTBoelUt  über  des  SetnnwedieQek  in  dm  Tridea- 
tiner  Alpen.  8.  76« 
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öcliaft  iu  der  Kaiserzeit  einen  hoheu  Aufschwung  nabm%  er- 
g&Dzeu  das  Bild.  Strabo  schildert  die  zahlreichAtt  Viehherden, 
mit  denen  ein  bedentonder  SiporthanM  betdeben  wurde;  der 
Ackerbau  lohnte  sich  nur  in  den  tiefergelegenen  nnd  fruehtbaieN 
ren  Thälem.  Plinius  erwähnt  auch  eines  Schnittkorns  (secale), 
welches  am  Fnsse  der  Alpen  gedieh;  es  sei  vielästig  und  trage 
kiflidertfittiagQ  Fndit,  im  tlbrign  ?esderbe  es  den  Magen  nnd 
sei  eher  gut  zum  Dünger:  es  scheint  Htidehm  eder  der  «sehwaine 
Plenten"  (polygonum)  darunter  verstanden  zu  sein.  2)  —  Die 
Aipenbewohner,  besonders  die  kräftigen  Mägde  und  Hausmütter, 
werden  gerOhmt  als  yoisfiglioh  gewandt  nnd  kundig  in  der  War^ 
iong  dee  Honnrieh's.  Yon  diesem  selbst  sagt  Flinins,  dass  die 
Rinder  zwar  klein  aber  zur  Arbeit  sehr  süchtig  seien;  ferner 
dasfl  dieselben  nicht  am  Nacken«  sondern  am  Kopf  angespannt 

irflnlen. 

Audi*  des  raetischra  Pfluges  eigenthflmlidie  Wnrmen  erregten 
die  Aufmerksamkeit  der  italischen  Forscher.  3)  Mit  dem  Haupt- 
lande wurde  ein  lebhafter  Handel  unterhalten;  namentlich  mit 
SEars,  Pech,  Eienhois,  Wachs.  Kftse  und  Bonig>)  Zur  Berstel«- 
lung  einer  abgebrannten  Brücke  in  Born  lies  K  Tiberins  raeti«- 
sche  Tannen  verwenden.^)  Die  Ursache  des  Todes  von  Antoni- 
nns  Pius  vnirde  ein  AlpdkkjUje«  der  dem  Kaiser  die  Verdauung 
geetOrt  hatte. 

Die  Alpenwirthschafl;  war  bereits  in  vimSmisoher  Zcftt  in  dar 

eigenthümlichen  Weise  gediehen,  die  ihr  seither  verblieben  ist. 
Noch  tragen  in  Deutschtirol  gewiss  ein  Drittel  der  Almen  roma- 
nische, andere  raetisctie  Namtti:  die  Beeeichniingen  Käser  (von 


<)  Vgl.  SalTiaD.  g.  d.  VI,  2:  dou  licet  naitertm  rerum  aliqiiid  habti»  w- 
owtujn. 

*)  Vgl.  Plin.  n.  h.  XVIII,  141:  deterrimmn  et  tantum  ad  arcondam  fumem 
et  ingratissüniun  rentri.  Roggen,  wofür  dies  ,secalo«  wol  erklärt  wurde  (vgl.  M;ir- 
quardt  II,  107),  kann  es  nicht  sein.  A,  Kerner,  »Geschichte  des  Boggens*.  Vor- 
trag ün  Innsbrucker  naturwissenschaftlich-medkin.  Verein.  1877  Nor.  ?• 

«)  Plin.  h.  n.  Vm,  45.  XVIII,  89. 

*)  DarfUier  aasf&lucUch  Strabo  ecboa  ein  Venachenalter  nach  der  £robe- 
rong.  IV.  6. 

»)  Plin.  n.  h.  XVI,  89. 

Yite  Q.  18:  com  AIpiwiBi  eMemn  inr  'OMw  edidiiMift  aTidiw  noöte  reirt- 
tafit  etc.  .     .        ...     ..  .  ' 
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casa),  Senner  (fOB  senior?),  Schotten  (excoctum)  sind  romanischen 
Ursprungs,  desgleichen  der  grösste  Theil  der  populären  Alpen- 
botanik:  so  ,Marbl'^  (von  .marrubiiun''),  «Madaun"  (von  «mon- 
iaiuim*),  «Speik*  (yon  »q^ioa*)  il  s.  w.^)  Gerade  in  den  Zeilen 
der  BBibanneiiiillle ,  wo  die  Bevdlkennig  in  den  Berggegenden 
sich  zusammendrängte,  muss  diese  primitive  Cultur  bis  in  die 
hintersten  Thäler  getragen  worden  sein.  Dort  hat  der  Koma- 
nismos  im  Mittelalter  sich  am  längsten  erhalten,  trotz  der  deni- 
ecken  Hemduift  und  der  deutschen  Oolonieationf  die  hier  neg- 
reich  yetdrang^);  zum  TheQ,  wie  in  Gnmbindten,  in  Bmieibeig 
und  Gröden,  bis  zum  heutigen  Tage.  — 

Indem  die  Kömer  bei  Beurteilung  der  unterworfenen  Land- 
schaften den  italischen  Massstab  anlegten,  wurden  sie  deren 
BigenthUmlichkeiten  meht  ganz  geveobii  Die  Bmpfindnngen« 
weldie  sie  der  Alpenlandseliaft  entgegenbrachtoi,  bat  Uvim  mit 
dem  Worte  die  , Scheusslichkeit  (foeditas)  der  Alpen*  deutlich 
verkündigt.  Wo  wir  jetzt  die  Grossartigkeit  der  Gebiigswelt  und 
ihre  Wunder  anstinnen,  da  hatten  die  B6mer  ein  Ang»  nnr  fibr 
die  Sohwittigkeiten,  die  Geftdiren  und  Sdireekm,  die  den  Befaen- 
den  drohten,  fOr  dHe  steile  Steigung  und  die  Schmalbeit  dar 


1)  VgL  A.  tawr,  »Dia  AlpflowirOMbaft  in  IM,  Ihr  itgMiwirtigw  Betrieb 
und  iliie  ZekmiflS  Oeilenr,  Berue  IBM  H.  5  uid  7.  Stoeb,  Bbaek.  Bkiflieiie 
8.  44.  BttbeMige  ia  Ural  8.  141«  E.  Faee,  »Wie  die  Bevfe  aoeb  vom  Alpen- 
iiittHbaft  ledenS  In  ZaitMbiifk  dei  dent^shen  und  Merr.  Alponfweine.  1877.  1« 
&  99—106. 

>)  Stotib^  Heibefctage  187  und  SSO  t  naebt  deraif  anflnerksaiii,  daat  mi- 
meutUob  der  bebe  vflde,  onbeirohiite,  bot  mit  AbnbflHen  beeetste  nnd  nnr  im 
Sommer  betretene  Mtafietoek  bintor  Tsfeniiee,  iwleeben  Aubenäud  und  der  8ete- 
-nlti,  f«dl  remeniertier  Hbum  eteeke;  daee  denalbe  doewiMb  wAott  in  lOMniaober 
Zeit  eo  dicbt  beeledett  geweeen  eefai  nnin,  wie  nur  mfltfUb.  Dnie  naii  aber  ortar 
»fomaaledier  Zeit«  aacb  die  iaetiiQb<«Onilicibe  veittdien  darf,  lalgen  die  antlqnari* 
-aeben  fnade.  Bei  8»  Uliidi  in  Ofoeden  abid  Urnen  nnd  Wafln  anawibeii,  widcfce 
in  die  TonMedie  Onltnipeiiüde  mOefennidian  aebefaMn.  Ti^*  (Vian),  ChoedaB,  der 
Chcoedner  nnd  aeineSpiaflbe.  Anhangs  Bei  8.  Martin  in  Inaebert  irtnd  rltmfinbn  Mtlninn  jo 
finden,  wie  mir  an  Ort  und  Stdle  fenidiert  wnide.  Bbendeit  In  Unteonol:  »etaM 
pQeaen  Ttetie  rOmieeber  MBnaen,  damnter  Lidnint,  Oonitantfai  Inn»,  Geutane  und 
GeoetaatinB*«  In  TfflnOes,  daa  etet  in  den  letrten  Jabibaaderten  gennaaUrt  wnüB, 
deegieicben.  Tgl.  Staffier,  Tirol  und  Yoiailberg  IL  998  &  II  (ktiMtt  YuwtUUk 
der  rnndoite  vttn  antlban  MlnaMi  in  üiel  und  TeMlbeis^  Hit  einer  üebenicMi> 
barte.  A.  a.  0.  8.  81.  88. 
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Saumpfade,  die  sich  Schwindel  erregend  an  grauenvollen  Abgrfin- 
daa  hinzogen,  fOr  die  unwirthbare  Oede  der  coloss&len  Eis-  und 
SdmeowtUtien  vnd  di»  Furahtbirkaii  der  aMOnandan  lAwinan. 
IM  das  flllea  noch  vat  ainor  Zeit,  da  bareÜB  die  trefflMisteii 

Chanss^n  über  die  Alpenpässe  führten,  Tausende  von  Römern 
über  dieselben  sogen  und  romaniache»  Landvolk  jene  G^eodaa 
bewohnte.^) 

Ton  €Mnrgswa&denmgen  imd  Bargbeeteigungen  oder  gar 
vAlpenvereinen*  der  römischen  Touristen  konnte  unter  solchen 
ümatftnden  nicht  die  Bade  sein.  Der  Zug  der  Yergnügungsrei- 
sanden  gieng  Ton  Itaüan  ans  nach  dem  Saden  nnd  Osten  an  den 
Idasnsdien  Stittan  des  AHerlmna.  Eni  im  Lanfe  der  Zeit,  als 
das  Bedürftiis,  aus  dem  Getümmel  der  Welt  in  die  Einsamkeit 
sich  zurückzuziehen,  überwog,  wurden  die  Aipengegenden  von 
solchen  Coltiiimfldan  an%8saeht;  Lente^  die  mhig  atndiacan  woU« 
tn,  zogen  rfdi  wd  dahin  zvQdL*)  — 

Auch  in  Pannonien  änderten  sich  mit  den  Zeiten  die  Verhält- 
nisse. Schon  in  der  Traianischen  Periode  liefarte  das  Land  gute 
BrMge:  wir  hAran,  dasa  damals  der  Bodan  nach  fllnf  Stener- 
Idassen  bonitirt  war:  Ackeiboden  erster Elaase;  desgleichen  Ewaiter 
Klasse;  Wiese;  Mastwald;  gemeiner  Wald. 3)  Andererseits  waren 
freilich  noch  grosse  Strecken  unculü/irt,  Wald  und  Sumpf  beein- 
ftnssten  das  Klima  nicht  sn  seinem  YortheiL  Sein  Wander,  wann 
as  den  Italikem  dort  nidit  gefiel  Den  alnheunischen  Wrin  fim- 


1)  Vf^L  WtmnmOm,  ntcrtsUmw  MB  dar  SittaDiMahkhte Bonin«  &  2001. 
Die  AlpentaMMB  «mn  von  dar  lamiscben  Bittamiif  im  drHkan  «od  tMmi  JUhr^ 
hnndert  selnr  frtmiert  wordan*  YgL  die  iMohiWeu  aibiiiiti  d«r  FMvnalp  in 

Corp.  y,  1862  ff.  n.  1862  (aas  dem  J.  878):  manifloentia  dominoram  Augusto- 

rttmque  nostrorum  hoc  iter,  ubi  honunes  et  animalia  cam  periculo  oommeabant, 
apertom  est....  n.  1868  (aus  dem  dritten  Jahrhundert):  montern  Alpinum  in- 
gentem  litteris  inscripsit,  qaot  saepe  invium,   commeantiom  periclitante  populo  ad 

pontem  transitum  nou  praebait.  Ueber  die  Passage  Teurnia- Juvarum  (Radstätter 

Tauem)  rgl.  Corp.  III.  p.  694  i.  (Meilensteine  des  Septimius  Severus,  Philippus, 
Constantin  und  Söhne).  Ueber  die  römischen  Alpenstrassen  in  der  Schweis  H« 
Meyer  in  Mitth.  d.  antiquar.  Ges.  in  Zürich,  XIIL  2.  S.  117  —  140. 

<)  Vom  Dichter  Herobaudes  im  ffinften  Jahrhundert  heitet  ee:  in  Alpibns 
a4!aebat  eloqoiam.    Wilmanns  exempla  646. 

^  Hygin.  806»  18—15  (ed.  La«liiiuuin)«  Hiera  Bndorff,  QromaU  Inetitatio-. 
neu  8.  318. 
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deni  sie  sitaer  und  schleeht;  man  war  gendthigt  denselben  um 
theures  Geld  aus  Italien  zu  beziehen.  Boden  und  Luft  tauge 
nicht,  urteilt  Dio,  der  hier  Statthalter  gewesen,  im  dritten  Jahr« 
hmideri  Oel  sei  wen^  vorhandeii  und  achlacht  dtza,  Speiie  loid 
Tmk  bdsMie  aus  Omte  und  Hir&e,  sog.  sibaiium  oder  8a^ja9: 
»aus  purer  Verzweiflung  —  fügt  er  charakteristisch  hinzu  — 
sind  die  Eingeborenen  so  unbändig  tapfer*. 

Im  vierten  Jahrhundert  hingegen  wird  dei*  Baehtum  Pan- 
mmiens  an  Getreide,  Zugthieien  und  Sdam,  4er  le^e  Veriniö, 
die  btufige  Anweseolielt  der  Kaiser  her?erg|ehob«D.*)  NsoMsi- 
lidi  blühte  der  Getreidebau  und  bildete  einen  gesuchten  Export- 
artikel. ^)  Desgleichen  besserte  sich  unter  der  persönlichen  Für- 
sorge der  iUjrischen  Soldatenkaiser  der  Weinhau:  das  grösste 
Yendienst  emib  sieh  Fkobus.*)  Die  grossen  ü^zisohen  Wem- 
ftseer  wMn  fIBr  die  Bdmer  ein  Gegenetad  der  Venmndenmg.^) 

Weitere  Culturfortschritte  wurden  gemacht,  indem  Wälder 
gerodet,  Sümpfe  ausgetrocknet  wurden.  Aurelius  Victor  erzählt, 
K,  Gaieiius  habe  in  PattMMden  «nermeBsüoh  grosse  WUder  ms- 
bMien  kssen  und  dadnrdi  TorMfUohen  AckeibodiBn  gewenaen. 
Unter  demselben  Kaiser  ward  der  „lacus  Pelso"  (Plattensee)  in' 
die  Donau  abgeleitet  und  das  so  entsumpfte  Land  bildete  bald 
einen  firuditbaren  Skich  der  Provinz  Valeria.  In  Folge  dessen 


TgL  dacflber  Ammim  SS,  8:  «rt  «nteiii  sabijft  w  oid«»  fhmmito 
in  liquoran  eomrenut  pupertiniu  in  myxioo  potoi.  Bei  der  Belasemiit  Ton 
GhilkedMi  -  whS  K.  Tatet  too  BdifortMi  »ndlN^nte«  taidioltoii.  VgL 
moranin.  cöm.  711  in  e.  XIX  iMiM:  .  •  •  4^ov  qßoä  9mm  prtfarti  a 
flrngfhn  aqoAQiie  eonlMtam  «t  volgo  in  JMeuAkit  ffeHunlMqM  pNViiuili  ftftti 
mHtaoqM  MMm  afpeflsIwr  MlMSiim.  Yfl.  DieHmbiA, 'Wndrante  Ostauo- 
pi^  I,  te. 

lipoe.  iottw  nmMli  p,  lai  Wm«:  Aimoflto  ngio,'  tom.dim  in  oMip 
Im,  ihwMbiw  vioque  et  iomenlls  et  negoHte,  «s  parte  et  mMwipBi.  It  eeHper 
IMUtttte  Inpentoram  eet.  Heftet  aotaiii  et  eiritetae  nutttaui,  Siiainm  ete. 

*)  TgL  AmVneH  «pp.  II  p.  8S8  (eS.  S.  Maar.):  ftnnMitui  Funoaine  tnol 
noB  eevennt^ '  vendMerait* 

«)  Tgl.  Bitnp.  iL  B(  IS:  ^neeeeelloe  et  FtanonieB  Meie  petnW*.  AanL 
TIet.  S7,  t :  ne  etfUam,  PMmeniaeqiie  et  Mbeeenim  edlee  finetie  leplefit. 

^  Die  Amdrtflke  •Knfe«,  lat  copn,  grie*.  lOM;  tan  »IMe«, 

»nnage«,  »IlMuie«  eMnen  aoe  den  lUfriaciien  Spiwdiaeliati  ila  eie  noSenien 
Idiome  gekoDimen  in  aein.   Heim,  Coltaipflaosen  und  Bauatiiieie  S.  497. 
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änderte  sich  auch  das  Mher  dort  viel  zu  feuchte  Klima  die 
Pflanzenwelt,  die  ganze  Oonügaration  des  LaadatDchs»^) 


Ans  Eugippius^)  lernen  wir  fttr  dae  ftnAe  Jahrhundert  das 

Treiben  in  und  um  die  norischen  und  raetischen  Stationsorte  an 
der  Donau  kennen:  in  Lauriacum,  Favianae  (bei  Mautem),  Com- 
magene  (froher  «licas*  im  Territorinm  von  Oetinm),  AstaM  (bei 
Elostemeabnrg) ,  Joiviacirai  (Sehlögen  bei  Hiikieh),  Jamvurn, 
Boiodurum;  in  Batava  und  Quintana  (an  der  Strasse  nach  castara. 
Begina  in  Baetien).  Alle  diese  Oi-te  und  ihre  ofhcielle  Bedett- 
tong  keimen  whr  ans  dem  byzantinischai  Stoatesdieipatiamiaa:  in 
JoYiacnm,  Lentia  (Linz)  statlonirt«i  Theile  4er  leg.  II  lialiea; 
Lauriacum  tritt  ferner  hervor  als  Sitz  des  Praefecten  der  ,  classis 
Lauriacensis'' ,  einer  Abtheilung  ,lanciarii  Lauriaceuses ' ,  einer  • 
Schildfiibnk;  in  Eamnaa  residirto  der  ppiaefeetas  legioiis  libur- 
naoriomm  primorma  Norioovnm*;  die  tibrigen  Orle  hattai  als 
Besatzung  je  eine  Cohorte,  die  ein  Tribun  commandirte.'*) 

Diese  Orte  haben  Thore  und  Mauern,  die  bewacht  werden 
imd  mittelst  deren  num  im  Stande  ist  eines  AnMes  dar  Bar- 
hsren  sieh  wol  sn  erwdiren.^)*  ffie  werden  nach  dem  die  Oegen* 
Sätze  verwischenden  Sprachgebrauche  der  Zeit  abwechselnd  als 
Castelle  oder  Flecken  oder  Städte  bezeichnet^)  Sie  bilden  je 
einen  •pc^ohis''  für  sieh;  die  Einwohner  heissen  ,habitatoves% 
oder  «ciTes*,  oder  «oppiduei*,  oder  aneh  «miisores*. 


1)  Vj^.  ueh  AmmtMi.  15,  4  Uber  das  Imd  um  dm  BodeMMs  homm  dl*' 
mam  sqiiatoiitiiim  ioMeewoni  • . .  barlNunt  et  coeU  iwdMMiittA  nftagaote.  Haue 
ergo  palndem  Bimiis  (BiMiiai)  irmmpflot .... 

*)  Vgl.  Aber  die  Gflgenden  Ton  SabarU,  Brigetio,  Aeiocum,  Caranotam  .in  der 
nraiteii  Hllfle  dee  Herten  Jakduaderte  gelegeirfliefae  Aeonerqngen .  bei  Am- 
mian.  80,  5. 

*)  Tita  Severini  ed.  Sauppe  in  Mon.  Germ.  hist.  (Äuct.  antiquissimi  I).  Hiczu 
P.  Knöll,  Das  Handschriftenverhaltnis  der  vita  Severini.  Sitzungsber.  der  W.  Acad. 
XCII.  S.  445  ff.  (1879'.  Ueber  den  Autor,  der  aus  Noricum  stammte,  spätca-  Abt 
in  Lucnllanum  bei  Neapel  (vgl.  Beloch ,  Campanien  S.  81  fif.)  wurde:  BQdingor, 
Eugipius,  eine  Untersuchung.    Sitzungsber.  d.  W.  Acad.  XCI.  S.  79S  ff.  (1878). 

*)  Vgl.  Not,  occ.  c.  XXXI?.  p.  198.  ed.  Seeck. 

6)  Vgl.  Eugipp.  c.  2.  80. 

*)  casteUa,  oppida,  vici,  urbes,  civitates,  municipia.  Vgl,  hierüber  die  Tor- 
treinfchen  AusfQhruogen  von  Glflck  m  SiUaogebor.  d.  W.  Acad.  18.57  S.  108  .IL  - 
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Diese  Kleinstädter  sind  zugleich  Bauern;  von  Wind  und 
Wetof  Sonne  und  Bogen  h&ngi  ihr  materielles  Wohl  und  Wehe 
zum  grOssten  Thdle  ab;  im  Sommer  riditeton  die  grosse  Bitze, 
der  Brand  am  Getreide  oder  grosse  Heuschreckenschwänne  mit- 
unter bedeutenden  Schaden  an.^)  Das  Land  um  die  Stadt  herum 
ist  wolbehaut^),  hier  liegen  Saatialder.,  Weiden,  Weingärten, 
Obsthaine,  Wfllder.*)  Man  treibt  wol  das  Vieh  aof  die  Weide 
mid  bringt  selbst  einen  Theil  des  Tages  ausserhalb  der  Stadt- 
mauern zu,  beschäftigt  mit  Feldarbeiten.*)  Zur  Zeit  der  Ernte 
zieht  Alles  hinaus,  um  dieselbe  einzubringen,  nur  wenige  Männer 
bleiben  als  Wache  anrflok;  da  fOhrt  man  sur  Stadt  das  Obst, 
das  Koni  nnd  andere  Fddfradite,  das  Hen  ffir  das  Yieh.^^) 

Die  Winter  sind  in  der  Regel  sehr  kalt;  Inn  und  Donau 
Meren  zu,  über  die  letztere  fährt  man  mit  Wagen  sicher  hin- 
über.^ Die  Alpenstrassen  suid  zu  diesen  Zeiten  nnr  mit  ftnsser- 
ster  Lebensgefohr  za  begehen  nnd  die  diiecte  Yerbhidang  von 
Ufemoricum  und  dem  Binnenlande,  auf  welcher  die  Alpenbewohner 
mit  ihren  Producten  zu  verkehren  pflegten,  ist  unterbrochen.') 
Trotzdem  wurde  die  Tour  von  Teumia  nach  Favianae  durch 
Wagehälse  nntemommen.  Bngipp  orwfthnt  eine  sotehe,  wobei  die 
kfihnen  Bergsteiger  von  dnem  Schneegestöber  fiberrasdit  wor- 
den. Sie  fanden  unter  Bäumen  Schutz,  die  ganze  Nacht  hin- 
durch fiel  fort  und  fort  Schnee,  so  dass  die  Wanderer  in  der 
Erfihe  nnter  den  Bäumen  wie  ans  einem  ungeheuren  Ofen  her* 
▼ersahen.^  Indem  sie  den  Spuren  eines  Mren  folgten,  kamen 
sie  naoh  laogem  Haisehe  glücklich  bd  den  ersten  menschlichen 


Vgl  Eaeripp.  c.  18.  18. 
*)  1.  c.  c  40:  baec  qaipp«  loca  nirno  fireqaentata  cultoribas. 
•)  c.  12.  4. 
*)  c  80.  4. 
»)  c.  10.  cf.  80. 

*)  c.  8.  17.  4:  ad  cuias  immamtatem  frig-oris  comprobaudain,  tostem  coostat 
esse  Banubiam,  ita  saepe  glaciiUe  nimietate  oonoretum,  ut  etiam  plaustriB  Mlidnm 
traoBitum  subministrat. 

^)  c.  29 :  media  hieme  —  regionis  illius  itinera  gclu  torpente  claaduntur. 

*)  c.  29 :  ad  soiniua  alpium  cacumina  pervenerunt,  ubi  per  totam  noctem  nix 
tanta  ooniluzit,  ut  eos  magnae  arboris  protcctione  TaUatos  vdot  ingens  fofMt  de- 
meraos  induderet.  üSt  cum  de  Tita  ana  dsepeiarent,  •  • .  • 
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WohnimgeiL  aaf  der  anderen  Seite  des  Gebiigee  an.^)  Frühjahr 
und  Sommer  bringen  anderes  Ungemach;  die  üferst&dtchen,  die 

nicht  hoch  genug  lagen,  wurden  durch  Ueberschwemmungen  ins 
Mitleid  gezogen;  so  dass  mitunter  die  Gebäude,  selbst  Kirchea, 
geradezu  auf  Pfählen  erbaut  wurden,  z.  6.  in  Quintauis.^ 

Weltlicher  Lnst  und  Fröhlichkeit  sind  die  Leute  an  der  Donau 
so  wenig  abgeneigt,  wie  am  Rhein.  Nur  gehen  ihre  Laster  den 
geringeren  Mitteln  gemäss  nicht  so  ins  Grosse,  sondern  bleiben 
in  der  bürgerlichen  und  bäuerlichen  Sphaere:  Neid,  Geiz,  herz- 
loser Egoismus,  Aberglaube  u.  dgL  ul  werden  besonders  hervor- 
gehoben. 3)  Bussprediger,  an  denen  es  nicht  fehlt,  haben  mehr- 
fach Misserfolg.  Von  der  hohen  Politik  hält  sich  das  uorische 
Völkchen  so  lange  fem  als  nur  möglich. 

Unter  den  Bewohnern  tretoi  mannig&ltige  sociale  Unter- 
schiede hervor:  es  erscheinen  Vornehme  und  Reiche,  Niedere  und 
Arme;  das  Proletariat  mehrt  sich  in  Folge  des  üarniederliegens 
von  Handel  und  Verkehr  bei  der  beständigen  Gefahr  vor  den 
Barbaren.  Die  Armenpflege  nimmt  inunor  grössere  Dimensionen 
an;  desgleichen  wird  der  Loskauf  der  Gefangenen  aus  den  Händen 
der  Barbaren  eine  permanente  Nothwendigkeit.  Für  beide  Be- 
durMsse  förderte  der  Druck  der  Zeit  neue  Organisationen  zu 
Tage:  sie  stehen  unter  geistlichem  Einflüsse,  der  auch  hier 
an  die  Stelle  des  fehlenden  weltlichen  Regiments  trat  und  die 
Führung  der  romanischen  Bevölkerung  in  die  Hand  nahm.  Nur 
so  ist  die  ausgedehnte  Wirksamkeit  eines  Mannes  ohne  weitere 
offidelle  SteUung,  wie  SeT«in  es  war,  zu  ?erstehen:  er  förderte 
eben  jene  Organisation,  rief  sie  in's  Leben.  Die  ganze  Provinz, 
auch  Binnennoricum,  wurde  in  die  Vereinigung  zur  gegenseitigen 
Hilfeleistung  hineingezogen.  Auf  Grund  des  Zehentgebotes  der 
hL  Schrift  wurden  die  G^ben  «für  die  Armen"  gesammelt  Na- 


*)  per  duceDta  fere  rnillia  —  usque  ad  habitacula  hominam.  Die  Zahl  ist 
ohne  Zweifel  verdorbon. 

2)  c.  15:  ecclesia  extra  niuros  cx  lignis  cunstructa  —  quae  pendula  extcu- 
siono  porrccta  defixis  in  altum  stipitibus  sustentabatur  et  furculis,  cui  ad  vicom  soli 
tabularum  erat  lerigata  conionctio,  quam  quoties  ripas  excessisBet,  aqua  superfluens 
occupabat. 

Vgl.  Kugipp.  c.  1.  2.  S.  12.  27.  30.    Ueber  Aberglauben:  heidnische  und 
christliche  Gebräuche  xugleich  beobachtet.  &  11. 
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törlieh,  dass  mitunter  diese  Verpfliehtung  anfiuigs  auch  leichter 

genommen  wurde:  durch  Bitten  und  Beschwörungen  und  indem 
er  mit  den  Strafen  des  Himmels  drohte,  setzte  Severin  es  durch, 
dass  sie  strenge  eingehalten  ward:  selbst  arm  kamen  die  Leute 
heizosteaem,  da  Niemand  wissen  konnte,  ob  er  nicht  demnächst 
selbst  vom  Öffentlichen  Almosen  wfirde  leben  mfissen.  Die  Klö- 
ster, die  Severin  gründete,  allen  voran  jenes  zu  Favianis,  worden 
förmliche  Magazine  für  die  Vorräthe  der  Armen  und  Gefan- 
genen. — 

Es  wird  bemerkt,  dass  bei  den  norischen  Donau-Bomanen 
aUerlei  Eigentflmlichkeiten  sich  erhalten  haben.  Eugipp  erwShnt 
der  , Landessitte''):  er  schildert  die  Liebe  der  Bewohner  znm 
heimatlichen  Boden,  als  es  später  zAir  Auswanderung  kam.^)  Die 
Freude  am  Yaterlande  geht  auch  aus  Eugipp  selbst  hervor:  wie 
Angehend  hat  er  die  G^enden  geschildert,  fiberall  mit  genauer 
Angabe  der  Distanzen,  Einhaltung  der  offidellen  Provincialcfui- 
theilung,  der  Titulatur  der  einzelnen  Städte^):  wo  wir  ihn  an 


1)  Eugipp.  c.  17:  ut  pacno  nintus  per  unirorsa  oppida  yol  cast«lla  paupores 
ipsius  (sc.  Sevorini)  industria  pascereutur.  —  cuius  largitiouom  tarn  piam  in  pau- 
p«rr's  plnrimi  contemplanVs .  qnainvis  ex  duro  barbarorum  iniperio  famis  aupustiaiii 
sustini'iont,  devotissimo  fruguni  suarmii  deciiuas  paup<'ribus  iinpendebant.  c.  42 . 
,  substantium  pauperum  captivorumque*  nenut  Se^orin  selbst  sein  Kloster,  c.  17: 
pro  'lecimis  auteni  dandis,  quibus  pauperes  alerentur,  Norici  (4uoquc  populos  missis 
oxhortabatur  opistolis.  c.  18:  fru^'uni  dt.'cimas  pauperibus  offurre.  Mit  jeder 
Kirchf  war.  wie  es  scheint,  ein  Krriniit  iihospii^  verbunden.  Eugipp.  c.  1  :  (Soverinus) 
re?ersus  ad  hospitiuin,  quo  ab  ccrb'siao  tin-rat  custodo  susceptus.  cf.  c.  '24:  pres- 
bytor  hospitAlitateni  praebmo  cupiens.  Vgl.  Momms«>n,  inscript.  Hclrct.  p.  100  di»? 
(Jrabschrift  dos  I'.  Vab-ntinian  von  Chiir  (f  548):  >al>iL'Ctis  qui  ludit  opcs,  nudata- 
quo  toxit  agniiiKi,  'aptivis  praemia  larga  fcrens^.  Ebenso  die  (Jrabschrift  dos  Ma- 
rius von  Avontiruiii.  Arndt,  V>.  Marius  von  Avonticiim ,  S.  10.  IH.  —  Vu'i. 
Rat/.in^er,  Gesell,  il.  kirrhl.  Arinciiplletfr.  I.  118.  Aeliriliche  Institutionen  in  Irland. 
Vgl.  8.  Patrieii  synoda,  'anones,  opuscula  i-d.  \  illaiiueva.  Dublin.  18C5.  p.  244: 
eonsu«dudo  RoiimiKuiini  (Jalloruniquti  rinisi ianoruiii  (est),  mittunt  j)resbyteros  sanctos 
(et)  iilono<ts  ad  Fraiuos  et  exteras  gnitt  s  l  uiii  tot  uiillibus  solidoruni  ad  redinien- 
duni  eaptivus  baptizatos.  Hei  Friedrich,  Kirch engesch.  Deutschlands  I,  410.  A. 
1255.  Ffir  .Vfrioa  vgl.  <  yp;  i,,n.'  ep.  7  (.  d.  Härtel)  ;  cp.  62:  captiri  apud  barbaros. 
*)  »inxta  niorenj  proviiuiae*.  r.  14. 

3)  Hatavinis  genital. ■  suluni  rtliuquere  «luliitantiluis  c.  27.  cf.  c.  24  u.  a.  0. 

*)  Es  werden  ei  wäliut  Itoide  Pannoiii»-!) ,  Ka<  tia  seeiinda  ;  .N'orieuiii  ripense. 
Teurnia  beisst  ,  uiotropolis  Norici*;  haud  acio  au  noii  vore,  bemerkt  kiczu  Mouimson 
ÄJurp.  111.  p.  büü. 
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der  Hand  anderer  QaeUen  oontioDiien  kOnnen«  fiaden  wir  die- 
selben bestätigt. 

In  der  Sprache  der  Bewohner  hatten  sich  bereits  dialek  ti- 
sche Unarten  festgesetzt:  die  Casus  wurden  verwechselt,  die  Orte 
nicht  mit  der  NominatiVfonn  sondern  im  Ablativ  (vielmehr  Loca* 
tiv)  benannt:  man  sagte  Fafianis,  Gonunagenie,  Asturie,  Belotro, 
Joviaco  n.  s.  w.  ^) ;  wie  ja  die  Itinerarien  schon  zum  Theil  ähn- 
liche Erscheinungen  darbieten.  Danach  sind  die  modernen  Na- 
men, wo  sie  von  den  alten  sich  ableiten,  gebildet  worden.^) 

Der  Verkehr  der  einzebien  Landschaften  unter  «nando:  er- 
scheint als  an  sehr  reger;  mit  den  pannonischen  Provinzen,  anch 
dann  noch ,  als  bereits  die  Barbaren  dort  sich  festgesetzt 
hatten. 

So  lebte  unter  hiumischer  Herrschaft  an  der  Save  Orestes, 
der  nadimalige  Kaisermadier  von  Westrom,  der  eine  Dame  aoB 
Poetovio  in  Noricum  zur  Frau  nahm.  In  den  letzten  Lebens- 
jahren Severins  kam  zu  diesem  der  achtjährige  Kuabe  Antonius, 
der  aus  der  pannonischen  Valeria  stammte.^)  Sein  Vater  Secun- 
diniis,  ein  vornehmer  Mann,  war  mit  dem  Bischof  Constantius 
von  Lauriacum  verwandt  Man  sieht,  wie  eng  die  pannonisdien 
und  norisdien  Oonfinien  mit  einander  verbunden  waren. 

Auch  der  Verkehr  mit  Italien  ist  in  jeder  Beziehung  auf- 
rechterhalten; sei  es  über  Raetien,  wo  man  den  Wasserwe^j  der 
Donau  und  des  Inn's  benützte^);  sei  es  durch  das  norische 
Binnenland. 

Briefe  gehen  hin  und  her,  auch  in  und  aus  dem  Barbaren- 


1)  Vgl.  Sauppe  in  der  Kditio  der  ?ita  Severini.  Prooem.  p.  XVI. 

^)  L.  Sk'iit)  ist  goneigt  raeto-romanische  Ortsnamen  wie  Schuls,  Nauders 
u.  8.  w.  ähnlich  eutstandon  zu  denken. 

■)  »circa  Üuminis  ripas  in  civitato  Valeria*.  Ennodii  opp.  417  Sirmond. 
Büdinyer  (»est.  Gesch.  I,  48  erklärt  diese  »civitas«  als  die  Prorinz  Valeria.  Deren 
rf«  rland  -  rstrt  cktt'  sich  nach  not.  dign.  p.  94  f.  von  Altiuum  (bei  Mohacs)  bis 
Brigetio.  Im  Innern  gehörte  die  Gegend  am  Plattensee  (lacus  Pelso)  und  bei  So. 
pianae  (Fünfkirchen)  dazu,  welch'  letzteres  Ämmianiis  28,  1,  5:  »oppidum  Vale- 
riae*^  nennt.  Vgl.  Procop.  b.  G.  III,  S4.  55,  wonach  K.  Justinian  di«;  I/angobarden 
beRchenkt*^  No>|>'. xü)  ts  r.ÖKt'.  v.ai  xo*;  ir:i  llv.vvov'.a;  o/'^vfüjt'/.-i  xal  aX/.o'.; 
'/o%'^io'.1  ~oLi.ol^.  .\uch  in  der  expositio  tot.  muudi  p.  lül  »'d.  Kiese  wird  eine 
ciritas  Noricum  er\vähut.  Vgl.  Büdiugor  a.  a.  0.  S.  58.  A.  8. 
Vgl.  Eugipy.  c.  20. 
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land.^)  Eranke  konmitti  aus  Italiea  nach  der  Provinz,  um  hier 
Heüting  ZQ  suchen.  Vor  allem  aber  sind  es  politisch  oompro- 

niittirte  Fersönlichkoiteu ,  die  sich  in  die  CJ reuzgegendeu  liüch- 
ten'-^);  wenn  es  angeht,  suchen  sie  an  den  Höfen  der  l)enach- 
barten  Barbarenherrscher  ZuÜucht.  Wie  denn  namentlich  Attila 
die  bedeutendsten  f  tlhrer  der  rdmischen  Opposition  um  si^  ver- 
sammelt hatte:  Afitius,  den  BagaudenfOhrer  Eudoxius  u.  a. 

Damit  wären  wir  bei  der  Geschichte  der  hai  lyrischen  Oceu- 
pation  unserer  Landschatten  angelaugt.  Diese  trug  hier  kaum  einen 
anderen  Charakter  an  sich,  als  den  wir  bereits  anderswo  kennen 
gelernt  haben:  der  Elemente  der  Auflösung  waren  genug  vor- 
handen. Soeial  war  für  dne  zahlreiche  Volksschicht  unter  der 
Fremdherrschaft  nichts  zu  verlieren.  So  schlössen  sich  z.  B.  im 
J.  376,  als  die  Gothen  in  Thi-akien  einfielen,  nicht  wenige  Ar- 
beiter der  hessischen  Goldwerke  an,  die  durch  Stenom  gedrückt 
nodi  fiberdies  von  der  Begierung  in  ihrer  Freizügigkeit  sich  be- 
droht sahen.  Sie  dienten  den  plfindemden  Barbaren  als  Weg- 
weiser zu  allen  Sclilupivviukelu  und  Zutiuclitsstätten  der  Bewoh- 
ner.^) Ueber  die  besitzenden  Klassen  der  Bevölkerung  freilich 
gieng  der  Sturm  mit  all  sonen  Schrecken  los  und  ruinirte  sie. 
So  als  die  Gothen  in  der  Ifitte  des  dritten  Jahrhunderts  die 
Balcanhalbinsel  nach  allen  Bichtungen  durchzogen;  oder  da  die 
Gothen  376— b7S  als  Feinde  in  Thracieu  hausten;  oder  gar  wenn 
Attila  mit  den  Kömem  Abrechnung  pflog  ^) :  im  J.  441  und  den 
nächstfolgenden  Jahren  wurden  an  70  Städte  längs  und  sfid- 


')  Virl.  Eiisriiip,  c.  Ii 2.  40.  Eine  Königin  der  MarcomannoH|  Fritigild,  corre- 
bpuuüirtc  mit  Ainbiusius  von  Mailand.    Paulini  v.  Äuihrosii  SG. 

•)  Vfrl.  Eufripp.  c.  82  :  Ambrosius  quidani  exulans  (vor  Üdoracar  flQchtig).  — 
Prol.  8 :  Priiuf  iitus  quidani,  prcsbytiir  Italiao,  noliilis  et  totius  aurtoritatis  vir,  qui 
ad  cum  (-^c.  Soverinuiu)  confugerat  t<uiipon,  quo  patricius  Orestes  iuique  peromptus 
C8t|  iut^irfectons  oius  nietuons,  eo  qii"d  intcrfecti  vclut  pater  fuisso  diccrotur,  — ... 

")  Animian.  XXXI,  G,  G  f:  quil/us  accossen'  sequondaruni  auri  venaruui  perit« 
n<tn  ])auci ,  vtH-tig-aliuin  pi  rferre  posHo  iion  sufticientes  sarcinas  graves,  suscepti^ue 
libenti  con.seiisioue  cunctonnii  ....  Varl,  oben  S.  S75. 

*)  Ueber  die  Gcwaltsaiukeiten  der  Gothen  auf  der  Balcanhalbinsel  unt^}r  <^lallus 
(251— 25S)  vgl.  Jireßek,  Ueerstr.  i'2.  ;  ebenso  S7G-S78  a.  a.  0.  ÖG.  De,-  Hunnm 
unter  Attila  57  f :  llauptqut'lle  ist  des  l'riscus  (lesandtschaltsbe-rieht.  vermehrt 
durch  ein  nouerdinirs  aufgefuudciiüs  Bruclistfick|  das  Diudorf  iu  Uist.  irraeci  mio.  1 
(1870j  berüitti  aulualuu. 
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wärts  der  Donau  zerstört:  darunter  Viminacium,  Siiigitluuuiu, 
Serdica,  Nalssiu,  PMlippopolis,  Arkadiopolis.  An  der  Heer- 
strasse blieben  nor  Bninen  surflck.  —  Indess,  es  traten  wieder 

ruhigere  Zeiten  ein  und  —  so  zäli  ist  die  menschliche  Ra^e  — 
die  Ortschaften  wurden  wieder  aufgebaut  und  bevölkert.  Besonders 
südwärts  der  Donau.  Die  östlichen  Striche  nördlich  derselben  blie- 
ben seit  dem  Ausgang  des  vierten  Jahrhunderts  Ton  den  Bar- 
baren bleibend  occupirt.  Auch  hier  söhnte  man  sich  schliesslich 
mit  den  Verbältnissen  aus.  ,I>ie  Thräueu  trockneten  im  Laufe 
der  Zeit,  da  ja  alle,  bis  auf  wenige  Greise  in  Knechtung  und 
Unterwfirfigkeit  aufwachsen,  die  «Freiheit^,  die  sie  nicht  mehr 
kennen  gelernt  hatten,  nunmehr  auch  nicht  herbeisehnten  • ;  klagt 
der  reichstreue  Hieronymus.  M  Dor  bvzantinische  Gesandte  Priscus, 
der  im  J.  448  an  Attüa's  Hof  kam,  lernte  einen  Römer  kennen, 
der  als  Oefiingener  dorthin  gekommen  war,  dann  sich  beliebt  und 
ndtzlich  zu  machen  verstanden  hatte;  er  erhielt  die  Freiheit  und 
heiratete  eine  Hunnin.  Er  setzte  dem  erstaunten  Priscus  ausei- 
nander, dass  er  sich  unter  hunnischer  Herrschaft  viel  wohler  be- 
finde als  je  unter  der  römischen:  hier  gebe  es  nicht  ewige  Ohi- 
cane,  die  Rechtspflege  sei  streng,  die  Richter  nicht  käuflich,  die 
Niederlagen  der  Heerführer  und  die  dadurch  bedingten  uner- 
schwinglichen Steuern  nicht  permanent.  Was  man  in  ehrlicher 
Arbeit  erworben,  verm<$ge  man  ruhig  zu  geniesen.') 

Namentlich  war  auch  in  den  illyrischen  Landschaften  die 
religiöse  Spaltung  verhängnisvoll  gewesen.  .Talnhundertelang  sind 
sich  Arianer  und  Orthodoxe  in  den  Haaren  gelegen.  Zu  Poetovio 
bekämpften  sich  in  der  zweiten  Hälfte  des  vierten  Jahrhunderts 
beide  Parteien;  bald  hatte  die  eine  die  Oberhand  bald  die  andere, 
je  nachdem  ehen  die  Kegierungspolitik  wechselte.  Schliesslich 
trat  diese  für  die  Katholiken  ein,  während  die  Gothen  den  Aiia- 
nismus  beibehielten,  den  sie  unter  £.  Valens  angenommen  hatten; 


^)  Epla  CXXTIT,  17  :  Olim  a  iiiari  Pontico  usque  ad  Alpes  Julias  nori  oraiit 
nostra,  quae  nostra  sunt  ot  por  annos  triginta  fracto  Panavü  limil^  in  metliis  Ro- 
inani  imperii  rorioniluis  piignahabir.  Arueiunt  v<;tustate  lacrimae  ;  praeter  paucos 
scncs  onincs  iu  capUritato  et  obsidioue  gonorati  non  desidorabant,  qiuun  aon  novo- 
rant  libertatein. 

Prise!  exe.  p.  19C  f.  Bonn.  Vgl.  Salrian,  g.  D.  V,  c  8:  qtionmi  Iniu« 
stitia  tanta  nisi  nostra?  Channi  ab  his  scoleribus  inunimes  taat 
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von  ihnen  Qberkamen  denselben  die  anderen  -gennanischen  St&mme. 

Au  diesen  suchteu  und  landen  die  verfolgten  Haeretiker  einen 
Rückhalt.*)  Wo  die  Oceupation  früh  genug  statthatte,  blieb  der 
Arianismus  obenauf,  so  in  Pannonien,  Moesien,  Dacien^);  wo  die 
römische  Herrsehafb  sich  hielt,  bildete  der  KathoUdsmus  einen 
der  scheidenden  Momente  gegen  die  Germanen* 

In  Kaetien  und  Noricum  war  mau  in  Folge  der  allgemeiueu 


•)  Vgl.  Ambrosii  epla  X,  9  (opp.  od.  Vunet.  III.  p.  847).  Bericht  an  die 
Kaiser  Gratian,  Valentinian,  Theodosius  über  die  Beschlüsse  des  Concils  von  Aqui- 
leia  a.  ;;81  ;  bezüglich  des  Gegeubischofs  Valens,  wie  es  8ch*3int  vonPoetovio:  ,qui 
cuiu  esset  pioximus,  decliuavit  sacerdotale  concilium  ;  ue  eversae  patriae  ,  prodito- 
ruinque  civiuin  praestare  causris  sacordotiltus  cogeretur.  Qui  etiam  torquem,  ut  ad- 
seritur,  et  brachiale,  Gothica  piofaiiatus  impietate,  more  indutus  gentilium,  ausus  sit 
in  conspectu  excrcitus  prodire  Komuni :  quod  sine  dubio  non  solum  in  sacerdote 
s;n rilfgium,  sed  etiam  in  quocumque  christiano  est;  etiani  abhorret  a  more  chri- 
stiano.  Nisi  forte  sie  solent  idolatrae  saccrdotes  prodire  Gothoruiii.  Dieser  Valens, 
später  vertrieben,  macht  in  Italien  Umtriebe ,  namentlich  auch  in  der  Hauptstadt 
Mailand,  wo  gothische  Söldnerführer  am  Hofe  eine  l'edeutendo  Rollo  spielten.  {CU 
epla  XX.).  Epla  X,  10:  Nam  primo  Patavione  superpositus  fuerat  —  Marco  — 
sacerdoti:  sed  posteaquam  deforraiter  dejcctus  a  plobe  est,  (jui  Patavione  osse  non 
potuit,  is  nunc  Hcdiolani  post  eversionem  patriae,  dicamus  proditioncm,  ineqaitavit. 
Vgl.  chronic,  imperial,  ad  a.  404  bei  Roncalli  I,  743  (als  die  Gothen  In  Italien 
standen):  Ex  quo  Ariani  qui  Romano  procul  fuerant  orbe  fugati,  barbararnm  natio- 
nuni,  ad  quas  se  contulore,  praosidio  origi  coepere.  —  Salvian.  g.  d.  V.  S :  de 
Komanis  haereticis,  quorum  innumera  multitudo  est  ...  .  Er  schUt  die  römischen 
Haeretiker  »Gothen*  und  »Vandalen*.  Siilpicii  Sev.  v.  Martini  c.  6:  (unter  K. 
Valens)  cum  haeresis  Arriana  per  toturo  orbeni  et  maxime  intra  Illyricum  pullu- 
lasset,  cum  adversus  periidiam  sacordotum  solus  paene  acerrimc  repugnaret  multia« 
qne  suppliciis  esset  adfectus  —  nam  et  pablioe  rirgis  coesus  est  et  ad  eztremom 
de  civitat«  exiro  compulsus. 

^)  Ambrosius  donnert  in  epla  II  gegen  die  Haeresie  gerade  in  den  Ürens- 
landschafton :  die  inneren  Prorinzen  seien  bereits  beruhigt:  egoidem  per  occiden« 
tales  partes  duobus  in  angnlis  tantom,  hoc  est  in  latere  Daciae  ripensis  ac  Moesiae, 
sei  Ton  der  B«cierung  Ernst  zu  zeigen.  Epla  XI:  nor  noch  zwei  Gegner  der  Con- 
cilsbeschlOsse  TOn  Aquileia  (881):  Ursinas  in  Rom^  Valens  in  PoetOTio;  »rix  anguluni 
Daciae  turbare  oonsneti«.  Epla  X,  12:  Bitte  an  die  Regierung,  »qnoniam  in  Sirmiensi 
oppido  adhuc  conrentus  tentare  cognoyimus ,  iutordicta  etiam  nunc  coitione  *,  —  die 
Furcht  Tor  der  Obrigkeit  wiederherzustellen.  Der  Hass  der  beiden  Factionon  war 
anfs  äusscrste  gestiegen.  Ambrosius  erörtert  in  epla  XXI :  quanto  pejores  Ariani  sint 
quam  Judaoi.  Vgl.  auch  Auzentius  von  Doroatoros  bei  Waitz,  lieben  und  Lohre  des 
UUUas.  Auxentius  ward  Ton  Ambrosius  1.  c.  namentlich  bekämpft:  es  handelte  sich 
um  die  Wiedertaufo :  cur  igitar  rebaptizandos  Aozentius  fideles  populoa  putat  bapti- 
satos  in  nomine  trinitatia. 
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Goiiäteliatiou  der  Diuge  kaiboliäch  gübliebeu.  Diebe  rruviuzttU 
lagen  dem  Uauptlande  des  Westreiches,  Italien,  am  nächsten,  sie 
waren  die  Sdrotzmaner  desselben,  welche  den  Anprall  der  nörd- 
lichen Barbaren,  der  Alamannen,  Thüringer,  Bugen,  anfhielien: 
die  mittleren  Donaiigegenden  waren  in  den  Händen  der  foderir- 
ten  Gothen.  Zu  jenem  Zwecke  musäte  die  Donaulinie  gehalten 
werden;  oder  wenigstens  die  Alpenpässe  südwärts  des  Stromes* 
Die  zweite  Alternative  haben  Odovacar  und  Theoderich  d.  Gr. 
ergriflini:  unter  den  letzten  weströmischen  Kaisern  war  der  limes 
au  der  Donau.  Noch  zu  Beginn  des  fünften  Jahrhunderts  hat 
ein  energischer  Statthalter,  der  Heide  Generidus,  in  Baetien  und 
Noriciim  die  Grenze  wol  zu  ?ertheidigen,  die  militärischen  An- 
stalten, wie  die  Annona,  in  Stand  zu  halten  gewussi  Aber  er 
war  allerdings  em  Mann,  der  seiner  eigenen  Kegiening  zu  impo- 
niren  verstand  i);  seine  Nachfolger  waren  nicht  desselben  Geistes 
und  die  Kegierung  war  dessen  zufrieden. 

Es  entsprach  ganz  dem  schlaffen  Charakter  der  Zeit,  dass 
man  emftch  gar  nichts  that,  alles  sich  selbst  tlberlies^:  wie 
einst  um  die  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts.  Am  Centraisitz 
wechselte  in  kurzen  Pausen  der  Inhaber  des  Thrones,  die  Söldner- 
führer kümmerten  sich  um  die  Provinz  nicht:  der  usurpatorische 
Charakter  ihres  Begiments  demoralisirte  die  Provinzen.  Der  Auf- 
iCsungsprocess  des  Beiches  vollzog  sich. 

Das  sind  die  Zustände  nach  der  Mitte  des  fQnften  Jahrhun- 
derts, wie  sie  von  Eugipp  iu  treuem  Bilde  uns  vorgeführt  wer- 
den: noch  stehen  die  Grenzer  am  limes,  aber  die  Zufuhr  ^on 
Lebensmitteln  aus  Italien  bleibt  aus,  desgleichen  der  Sold;  De^ 
sertion  leisst  ein.  Die  Offiziere  mit  den  treugebliebenen  geringen 
Mannschaften  waren  in  der  bedrftngtesten  Lage:  dem  Feinde 
gegenüberzutreten,  wagten  sie  kaum.   Man  macht  den  Versuch, 


TgL  ZoBimuB,  V,  46. 
^  Auch  ÜBr  Dalmaticii  ragt  dies  CoostantiiL  Poiphixog.,  der  sebw  Toigliicer  sehr 
wol  sn  benrtoll0ii  wimte,  mit  dflnea  Worten.   De  adminetr.  imp.  e»  29 :  n&ia  ^ 
ÄeX(Mff{a  xal  t&  icepl  061^  1*1^  (Croaten  u.  s.  w.)  t^^  9k  x&v  'Pm^aJuw  fast- 
Xstoc  t<öv  t6ts  xpoTOÖVTiov  voi^p6xfixa  xal  ifeXetov  dt  tb  ^rfh  mtpd- 

nov  |iixpo5  ^Iv  IvflocovBoadbiq^t  Mtl  (lAXiora  U  hA  Mtx^^  ^  *A|i.optoo  tOB 
tpaoXoti,  ol  xä  ri^  ÄeXfiatCa^  lutotpa  olxo5vTt(  '^v(waat  o&xmtiifOkkM,  |x-y^xe  t(|> 
pQsiXii  *Poi|iAUttv  iL'fjTe  (tipfp  t(vl  6icoxt{(jityoi . . ; . . 


Digitized  by  GoO^Ie 


—    440  — 

dnreh  einige  Kameraden  den  Sold  aus  Italien  holen  zu  lassen: 
als  auch  dies  missliugt,  geht  alles  auseinander.^}  Die  Anarchie 
war  vollständig. 

Das  Land  ringBom  dnrchstrmften  die  Barbaren,  ohne  dass 
sie  sich  in  demselben  niedergelassen  hfttten:  der  Idelne  Krieg, 
die  Plünderzugo  waron  dafür  endlos.  Die  Romanen  sassen  inner- 
halb ihrer  ummauerteu  Städte  und  Städtchen  und  hielten  ängst- 
lich Wache  und  Kundschaft.  Mitunter  kam  es  zu  einer  förmli- 
dien  Belagerung,  doch  Uesen  es  die  Barbaren  nur  selten  darauf 
ankommen,  suchten  durch  List  statt  Gewalt  einzadringen.  Es 
fehlte  ihnen  das  (reschick  zum  Festuugskrieg.  Die  Romanen 
wehrten  sich  so  gut  sie  konnten,  woliei  die  Reste  von  Soldaten 
und  Offizieren  des  einstigen  «limes'  ihre  Verwendung  fanden: 
manchmal  glfickte  ein  AusfiedL 

Aber  auf  die  Dauer  liesen  sich  solche  Zustände  doch  nicht 
halten;  die  Leute  wurden  nervös  bei  der  beständigen  Aufregung^), 
man  musste  sich  entschliessen ,  besonders  bedrohte  Ort^  aufeu- 
geben  und  nach  sicherem  zu  übersiedeln:  mit  vereinter  Kraft 
dann  diese  zn  rertheidigen.  So  zogen  die  Bewohner  yon  Quin- 
tanis stromabwärts  nach  Batavis;  als  dadurch  die  Pemde  nur 
noch  mehr  gereizt  wurden  und  die  Doppelstadt  heftig  berannten, 
wurde  auch  Batavis  aufgegeben:  man  übersiedelte  nach  dem  ge- 
räumigen und  festen  Lauriacum.  Hier  drängte  sich  die  ganze 
Menge  der  Auswanderer  zusammen,  wie  die  Schafe  M  einem 
Oewitter.  Diejenigen,  die  in  der  Heimat  zurückgeblieben  waren, 
fielen  den  Germanen  zur  Beute. 

Die  verschiedenen  Stämme  der  Germanen  standen  damals 
noch  auf  sehr  verschiedener  Stufe  der  Entwicklung.  Bei  den 
Sneven,  den  Alamannen,  den  Herulem  und  Thunngem  dauerte 
der  unstäte  Zustand  fort,  wonach  die  überschüssige  Bevölkerung 
unter  Aufülirung  eines  Häuptlings  auf  einen  Beutezug  nach  „Ro- 
manien*  ausgieng;  nicht  mit  Unrecht  wurden  sie  von  den  Ro- 
manen als  Bäuber  bezeichnet  und  behandelt^)  Von  jenseits  des 

1)  Verl.  Eogijip  e.  4.  80. 

*)  Eugipp  c  87:  miiiMraB  oppidi  QnlnfameniiB  orebenimit  AlamanaoniB  in* 
cnnibuB  defiaMi. 

Schon  auf  den  Inadirifleii  dM  sw«iteii  lUd  dritteo  JahrliinidArte.   In  der 
Otgend  TOD  Ofoii  tot  antw  Gommodiu  die  Bede  Ton  »boigto  a  eolo  esrtnietie  item 
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Flusses  schwänuten  sie  herüber  durch  die  ganze  Provinz,  nicht 
nur  des  Ufers,  sondern  auch  des  Binnenlandes;  es  wurde  geplfln* 
dert  und  gesengt,  gefangen  und  gemordet  Die  Priester  wurden 
in  der  Kirche  erschlagen^)  und  nichts  zurückgelassen  als  die 
nackten  Wände.  Was  am  Leben  gelassen  war,  kam  auf  den 
Sclavenmarkt  oder  wurde  nur  gegen  hohes  Lösegeld  wieder  ent- 
lassen.*) TTuvermuthet  erschien  wol  auch  einer  der  kleinen  Kö- 
nige mit  geringem  Gefolge,  gleichsam  privatim.-^)  Kein  Oastell 
war  vor  ihren  Anfällen  sicher.^)  Tagüber  versteckten  sie  sich  in 
die  W&lder,  nachts  rückten  sie  an  mit  Leitern  yersehen  um  die 
Hauern  zu  ersteigen.^)  Alle  Wege  waren  unsicher  gemadit^, 
Wanderer  des  Todes,  wenn  die  Barbaren  sie  ereilten.'') 

Diese  Klasse  von  Barbaren  war  die  böseste,  da  sie  um  gött- 
liches und  menschliches  Becht  sich  gar  nicht  kümmerte.  Hin- 
gegen standen  andere  Stftmme  bereits  auf  einer  hOheren  Stufe, 
indem  sie  nicht  todtschlugen ,  sondern  pactirten:  wodurch  das 
Verhältnis  zwischeu  (Jermanen  und  Romanen  auf  eine  gesicher- 
tere Basis  gestellt  wurde.  So  war  es  z.  B.  in  Commagenis  und 
zwar,  wenn  anders  Eugipp  hierin  genau  ist,  schon  zur  Zeit  von 
Seyerin's  Ankunft  Unfähig  die  Barharen  zu  vertrdben,  liesen 
die  Bomaueu  dieselben  vertragsmässig  iu  die  Stadt  ein  als 


inaedüt  per  loca  opportona  ad  dandeatiiiOB  latmocolomm  tranaitiiB  qtposilds*. 
Coip.  m,  p^  486.  n.  8886.  Aehnlieh  an  anderem  Orte  unter  Serems.  n.  8887. 
7^  AmiitiA«,  XXX,  8,  2.  BatBdraldigiing  der  Vandalen  gefen  K.  Yalentinian: 
»non  es  commoni  mente  prooemm  gentis  deHetom,  sed  per  eztimos  quosdam  lairo- 
ma**  Ebenio  werden  die  seefahrenden  deuteehen  TOftenehafton  seit  dem  dritten 
Jahrlrandert  als  Finten  benichnet  Hieiu  vgl.  man  Eagipp*8  Aaisprflche  c.  10: 
latronee.  c.  5 :  praedonet  barbarL  torba  latroeinantinm  et  barbari.  c.  81 :  praedo- 
nrnn  Tastatio  creberrima.  Sie  lanfSen  aoeh  davon  wie  Btnber:  e.  80.  e.  4  wird  ab 
Uotir  angegeben  »aiiditas  praedandi*.  Hemler  werden  so  genannt  c.  24.  Ala- 
mannen,  von  denen  eine  zablreiche  Scliaar  (copiosissima  multitado)  ror  Tibamia 
»feraliter  cuncta  vastarit«.  c.  25. 

*)  Vgl.  c.  22.  24:  Batavis  und  Jo?iaco.  c.  27. 

«)  Vgl.  c.  19.  24. 

")  K.  Oibold  der  Alamannen  c.  19.    Chunimundus  paucis  barbaris  comitatus 
oppidum  Bataris  invascrat.  c.  22. 

*)  Com  paene  nulluni  castelliiin  l-arbarorum  vitar*^t  incursus.  c.  11. 
^)  c.  80:  scalae,  quas  ad  urbis  oxcidiuin  praepaiantes  etc. 

c.  87:  MOnche  in  Gefahr:  pehcolum,  qoa  barbaris  eraserant. 

c.  20. 
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ttBimdesgdDOSBen  und  Beschützer*,  wie  man  sie  etwas  euphemi- 
stisch nannte.^)   Denn  diese  Beschfitzer  waren  ja  zugleich  die 

Herren  der  Stadt  und  deren  Bewohner  gleichsam  die  Gefangeiien 
der  Besatzung,  die  sie  eingenommen  hatten.^) 

Durch  einen  glficklichen  Zufall  gelang  es  den  Bfirgem  von 
Commagenis  ihrer  ungeladenen  «Gftste*  wieder  los  zu  werden: 
em  Erdbehen  setzte  diese  so  in  Schrecken,  dass  sie  in  der  Mei- 
nung, ihre  Feiude  kämen  die  Stadt  zu  belagern,  aus  den  Thoren 
eilten  und  bei  der  herrschenden  Finsternis  und  VerwiiTung  sich 
gegenseitig  schädigten  und  umbrachten.^) 

W.o  aber  diese  «Schfltzer^  sich  in  ihrer  Stellung  befestig- 
ten, war  das  romanische  Gebiet  in  den  Händen  der  Germanen. 

Endlich  gab  es  Stämme,  die  bereits  in  stabile  V^erhaltnisse 
eingetreten  waren  und  romanisches  Land  lileibend  occupirt  hat- 
ten. So  die  Gothen  in  Pannonien:  ihr  Geschichtschreiber  Cas- 
siodor  (Jordanes)  rtihmt  die  vielen  Städte,  die  das  Land  schmfick- 
ten,  angefangen  von  Sirmium  bis  hinauf  zu  Vindobona>)  Nach 
Attila's  Tode  ist  v  on  den  Gothen  das  Land  vom  Ueiche  zu  Lehen 
genommen  und  bei  den  folgenden  Theiiungen  unter  die  einzelnen 
Fürsten  durchwegs  die  römische  Provincialver&ssung  zu  Grunde 
gelegt  worden     K.  Theoderich  d.  Gr.  adressirte  seine  Erlasse 


*)  Joner  Euphemismus  gehört  in  das  damaligt^  System  officieUer  Heuchelei. 
So  rühmt  Pacatus  in  seinem  Panegyricus  c.  Sl  flf  von  Thoudosius,  dass  er  es  ver- 
standen habe,  die  fremden  Nationen  in  römischen  Kriegsdienst  zu  ziehen  :  der  riothc, 
Bunne,  Alane  bewache  die  Städte  Paunouicus  als  Soldat ,  die  er  als  Feind  geplün- 
dert habe :  ibat  sub*  ducibus  vexillisquo  Romanis  hostis  aliquando  Romanus  et  signu, 
contra  quae  steterat,  sequebatur  urbosque  Pannoniae,  quas  inimica  dudum  popiila- 
tione  vacaverat,  miles  implebat.  c.  11,  4  aber  sagt  die  Kepublik  zu  Thoodosius: 
»perdidi  infortunata  Pannonias,  lugeo  funus  Illyrici*. 

c.  1:  (Oppidum  Commagt-nis)  barbarorum  iutrinsecus  cousistentium ,  qui 
cum  Komanis  foedus  inicrant,  custotlia  servabatur  arctissima,  aulliquo  ingrodiuudi 
aut  egrediendi  facilius  licmtia  praestabatur. 

*)  c.  -  :  barbari  intrinsecus  habitantes  exterriti ,  ut  portas  sibi  Romanos  co- 
gerent  uperire  velociter  —  aestimantes  se  quam  vicinorum  hostium  obsidioue  valla> 
tos  plebs  scrvata  praesidio. 

*)  Jord.  Gti.  50:  Ornata  est  patria  civitatibus  plurünis,  quarum  prima  Sir- 
mium, cxirt  luu  Vindomina  (i.  e.  Vindobona). 

*)  Jord.  VnA.  c.  52 :  Walemir  inter  Scarniungam  et  aquam  nigram  Üuvios, 
Theodemir  iuxta  lacum  Polsodis,  Widemir  iutcr  utrosquo  manebati  Vgl.  Büdinger 
a.  a.  0.  S.  45.  A.  4. 
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Rir  Paimoiiieu  au  l»eide  Tbeile  iler  lievülkeruug:  au  «lie  Iwunauou 
und  an  die  , Barbaren",  indem  er  zugleich  die  gegenseitigen 
Bechtsverhältnisse  derselbea  regelte,  namentlich  das  connubiam 
iwischen  Genoanen  und  rOmischeii  Weibern.^) 

Als  Alboin  und  sdne  LaDgobarden  mit  Weib  und  Kind 
nach  Italien  zogen,  brannten  sie  vorher  die  bisheriiren  Wohn- 
stätten nieder;  unter  dem  Schwärm  fremder  Elemente,  die  den 
Zug  mitmachten  —  die  Langobarden  haben  es  nicht  verschmähti 
nnt  solchen  sich  zu  amalgamiren  —  werden  Noriker  nnd  Pan- 
nonier  genannt*);  ohne  dass  wir  Qbrigens  Qber  die  eOmographi- 
sche  Bedeutung  dieser  Bezeicbnuug  klar  würden. 

Auch  die  Eugen,  die  gegenüber  Noricum  am  nördlichen 
Ufer  der  Donau  ihre  Sitze  hatten,  gehörten  zu  den  gemässigten 
Germanen:  die  Politik  K.  Fava's  gieng  dahin,  die  Bomanen  zu 
schtltzen,  daflSr  aber  sieb  zinsen  zu  lassen. 

Die  Koiuaneu  kaiueu  ibm  auf  halbem  Wege  entgegen.  Noch 
als  die  oberen  Donaucastelle  sich  hielten,  hatten  deren  Bewohner 
gestrebt,  mit  .Bugiland''  ein  Handels-  und  Schutzbfindnis  ein- 
zugehen.^) Als  dieselben  dann  zur  Auswanderung  in  die  ds^- 
dien  Städte,  zuletzt  nach  Lorch,  gedrängt  worden  waren,  veran- 
laste  er  nicht  ohne  einige  Gewaltsamkeit,  dass  die  Komaueu  auch 
dieses  aufgaben  und  nach  Favianis  und  anderen  Orten,  die  den 
Bugen  bereits  zinspflichtig  waren^),  zogen.   Von  da  an  waren 


1)  Castiodor  Yar.  2,  16:  univenis  barbaris  et  Romanis  per  Pannoniam  ood- 
stttntis.  TgL  auch  Yar.  8,  24.  6,  14:  antiqnl  barbari,  qai  Bomanis  mnlieiiboa 
ekferiiit  naptiali  foedere  aociaii:  sie  toUen  rar  Zahlmiff  der  GnuuUtever  verbalten 
wttdeB,  »tnolflMt  titalo  piaadU  ^meiiferiiit«. 

*)  Ygl.  VwaL  diao.  II,  26.  Gertam  eat  aatem,  tone  Alboin  mnltoa  seeum  «z 
difenis,  qnas  vdl  alU  resea  fei  ipse  eeperst,  geattbns  ad  Italiam  addnzlMe.  Unde 
uqiie  hodie  eomm  in  qnibns  habitant  Tioos  Oeftf doe,  Ynlgarea,  Sarmataa,  Fannonios, 
SoeTos,  NoricoB,  sive  allis  haittMemodi  nominibos  ^peUamoa.  Waa  blos  e^rmologi- 
sehe  Conjector  des  Faoliis,  waa  aber  auch  richtig  sein  kann.  Ygl.  Mnntori  an- 
tiq.  I,  14. 

*)  Sogipp.  e.  22.  IMe  Stftdter  fordern  »meraandi  lioentlain*.  Severin  meint: 
quid  necesse  est  mercünonia  proTidere,  qU  nltra  non  poterit  apparsre  mercator? 
Sie  antworten:  ne  se  debere  oontemni,  sed  oonsneto  sablemri  regimine. 

*)  Eogipp.  c  81  deflnirt  der  Bugenkönig  die  Zielpunkte  seiner  Politik:  »Hone 
popohun  non  patlar  Alamannonun  ant  Thnringomm  iniquomm  saeva  depraedntione 
vastari  Tel  gladio  trocidari,  aut  in  serritinin  redigi,  cum  sint  nobis  oppida  seu  Cft- 
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Bomanen  und  Germanen  hier  in  .wohlwollender  Gemeinschaft* 
zu  einem  Staate  vereinigt.^) 

Severin,  der  bei  all  diesen  Begebenheiten  den  Mittler  zwi- 
schen beiden  Theilen  gemacht  hatte,  ennahnte  den  König  noch 
kurz  vor  seinem  Tode,  er  möge  mit  diesen  Unterthanen  so  um- 
gehen, wie  er  einst  für  seine  Regierung  dem  Herrn  liechenschaft 
geben  zu  können  wünsche.^)    Und  der  König  versprach  es. 

Bechte  und  Pflichten,  Leistung  und  Gegenleistung  waren 
einigeimassen  jetzt  ins  Gleichgewicht  gebracht  Die  Germanen 
sollten  dorch  das  Schwert,  die  Bomanen  dm^h  ihre  finandellen 
Leistungen  das  gemeinsame  Staatswesen  aufrechterhalten. 

Wie  bei  anderen  Stämmen,  so  wuchs  auch  bei  den  Eugen 
durch  diese  Stabilirung  der  Herrschaft  das  Königtum  an  Macht* 
ToUkommenheii  Der  eroberte  Boden  nnd  dessen  Bewohner  waren 
zunSchst  Krongai  K  Fava  hat  seinem  Bmder  Ferdenich  Fä- 
vianis  als  eine  Apanage  vermacht;  <lieser  lies  den  Besitz  durch 
einen  eigenen  Beamten  (»villicus")  vei-walten.^) 

Auch  Uber  einen  grossen  Theil  der  Getangenen,  vielleicht 
sogar  über  alle,  scheint  der  König  das  Verfttgongsrecht  gehabt 
zn  haben:  der  Alamanne  Oibold  hat  einmal  auf  Severins  Bitten 
deren  eine  grosse  Menge  freigegeben.*) 

Fohlt«  sich  nun  aber  auch  die  Menge  der  Bomanen  durch 
die  Neugestaltung  der  Dinge  b^edigt^  so  gab  es  doch  eine  fima- 
tische  Minderheit,  die  es  höchst  «ungerecht*  fiuid,  dass  Boma- 
nen von  Germanen  beherrscht  wurden.^)  Ffir  diese  Ei^r  war 
das  römische  Eeich  das  ,  gelobte  Land*^;  aus  der  Bibel  wiesen 


BtoUa  in  qnibas  debeant  ordimtiiS  niOM  werdoi  dann  ntther  beieidinet  alt  »oppida 
tributaria  atqne  vidna,  qoae  a  Bngis  tantammodo  dirimebantor  Dannbio«. 

1)  Romani  benofola  com  Basis  aoeietete  vixerunt.  Eagfpp.  c  81. 

*)  e.  40:  nt  ita  com  aibi  aubiactiB  ageret,  quo  ae  ingiter  cogitarol  pro  atatn 
nsnl  aid  xationem  domino  rodditornm. 

*)  Eogipp  c.  4fi:  omn  Fardernehos  (so  Sanppa)  a  fratro  aao  ei  panda,  qtuta 
aiqpar  ripam  DannbU  pannansarant,  oppidis  onnm  aoeiperet  FaTiaoia.  ef.  e.  45. 

*)  Eogipp  G.  87.  K.  Oibold  farapricht  »qnantoa  in  aadani  (ac^  provineiA)  ra- 
pertaa  ftdaaet  nnmaroa  capttTomm*,  freimlaiaen.  Sev«in  Uttat,  ar  m4}ge  aeina 
Flündarsfiga  dnatallan  and  »captivoa,  qiioa  ani  temierant«,  aarttekaratatfeai. 

Eogipp  0.  40  Uat  Saverin,  der  in  den  Bogen  im  baatem  Yerhältniaaa 
stand,  glaidiwol  ?on  der  künftigen  Befkeiong  »ab  inioata  barbaronun  dondnationa* 
spiedMn. 
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06  nach,  dass  die  Welt  zugleich  mit  ihm  zu  Gnmde  gehen 
würde.   Danach  construirten  sie  sidi  ihre  Politik:  damit  die  Welt 

noch  länger  existiren  konnte,  niusste  man  die  römische  Herr- 
schaft wiederherstellen  und  folglich  die  Staatenbildungen  der 
Germanen  zerstören.  Der  confessionelie  Gegensatz  warf  den  Keim 
des  Yerderhens  in  dieselben:  die  arianischen  Bugen  galten  den 
katholischen  Eomanen  als  .haeretische  Feinde  Diese  Diffe- 
renz ward  immer  ^vieder  hervorgehoben:  „wenn  uns  ^in  Glaube 
verbände  ^  sagt  Severin  einmal  zum  Rugenkönig  Feletheus,  dem 
Vater  des  Fava,  «dann  würde  volle  üebereinatimmnng  zwischen 
uns  mdglich  sein';  so  verkehre  man  nnr  Aber  weltüche  Angele- 
genheiten, könne  über  sie  allein  seinen  Rath  abgeben.  2) 

Diese  TJegensätze  erfüllen  die  ganze  innere  Politik  dieser 
zwieschlächtigen  Staaten ;  im  Königshause  selbst  ist  man  darüber 
nicht  einig.  Der  EOnig  Fava  wird  uns  geschildert  als  billiger 
und  rechtlich  denkender  Mann,  der  mit  sich  reden  Iftst  und  die 
Romanen  aiistäudiij  zu  behandeln  gewillt  ist.^)  Das  gemeinsame 
christliche  Bekeimtnis  sollte  als  Basis  trotz  der  nebensächli- 
chen Verschiedenheiten  genügen ;  deshalb  ist  er  mit  Severin,  dem 
Yerkanensmann  der  Bomanen,  m  engster  Verbindung.  Die  Kö- 
nigin Giso^)  hingegen  ist  anderer  Ansicht  Ihrem  Gemal  zwar 
ist  sie  aufrichtig  ergeben:  mehr  als  Gold  und  Silber  und  Alles 
in  der  Welt  liebe  sie  ihn,  sagt  sie  zu  Severin,  der  ihr  nicht  sehr 
hold  ist:  den  Romanen  gegenüber  wird  sie  als  , schlimm"  und 
selbst  grausam  bezeichnet^)  Sie  betrachtet  dieselben  als  ihre 
Knechte  und  erlaubt  sich  deren  über  die  Donau  anfs  andere  Ufer 
schleppen  zu  lassen,  um  sie  hier  zu  den  strengsten  Dienstlei- 


,host«s  hacrotici'^.  c.  4. 
2)  c.  ö :  si  nos  uaa  catholica  fides  auuoctoret  etc. 
•)  c.  8.  40. 

*)  Diese  Namonsform  hat  Sanppe  liHrgtjstellt :  wie  denn  diesbezflglich  die 
hanilschriftlicho  Forschung  überhaupt  von  Bedeutung  war.  Der  Brudor  Fava's  hiess 
FoKloruch,  nicht  Friderich ;  wenn  auch  Codices  der  guten  Klasse  letzteren  Namen 
geben  (vgl.  Knöll  S.  45),  so  spricht  doch  die  Wahrscheinlichkeit  für  diu  ungewöhn- 
lichere F'orw,  die  in  anderi'U  vorkommt.  Vgl.  Büdinger,  Eugip  S.  10.  Bemer- 
k'  nswerth  ist  ferner  di^  Flexion  der  Nainen  Feba  —  Ftbän  u.  s.  w. ,  wie  in  Spa- 
nien Oppila,  genit.  Oppiluni ;  Egica,  gcnit.  Egicani.  Vgl.  Hermes  II,  286. 
c.  8 :  t'eraiis  ot  uoxia  c  40 :  crudelissima.  c.  45 ;  noxia. 
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stungen  aimihalten.^)  Sie  pocht  auf  das  Bedit,  mit  ihten  Enech- 

ten  thun  zu  können  was  ihr  "beliebt  Ihren  Gemal,  den  sie  — 
wie  unser  Berichterstatter  merken  iäst  —  etwas  beherrscht  zu 
haben  scheint,  suchte  sie  von  seiner  milderen  Politik  beständig 
abwendig  zu  machen.^) 

üeberhanpt  eine  sehr  energische  Frau;  auch  das  religiöse 
Moment  tritt  bei  ihr  merklich  hervor:  eine  eifrige  Arianerin  ist 
sie  den  Katholiken  spinnenfeind.  Severin's  Einmischung  in  welt- 
liche Dinge  wies  sie  mit  spitzen  Worten  ab:  er,  der  Mann  Got- 
tes, solle  im  stillen  Kämmerlein  dem  Gebet  obli^en^),  sich  nicht 
aber  um  das  kümmern,  was  ihn  nichts  angehe.  Sie  hat  wol 
versucht,  an  einigen  Katholiken  die  Wiedertaufe  vorsunehmen*): 
mit  Mühe  hielt  sie  der  kühler  denkende  Gemal  von  diesen  und 
ähnlichen  Schritten  zm'ück. 

Der  Zwiespiklt  erstreckte  sich  auch  auf  die  anderen  Mitglie- 
der des  königlichen  Hauses.  Der  Bruder  Fava*s,  Ferderuch,  ist 
ebenfalls  dafür,  gegen  die  Romanen  schonungslos  vorzugehen. 
Meimmgsverschiedeuheiteu ,  die  zuletzt  eine  gewaltsame  Kata- 
strophe herbeiführten,  nachdem  ferderuch  von  seinem  eigenen 
Neffen  erschlagen  w<»den  war. 

Eugipp  charakterisirt  mit  einigen  kräftigen  Zfigen  auch  die 
sonstige  Haltung  an  diesen  k()niglich  germanischen  H<(fen.  Wir 
lernen  die  Kesidenz  des  Alamaunenkönigs  Gibold  kennen:  der 


*)  c.  8  :  Romanos  diris  coiiditiouilnis  a^^gravabat,  qaosd&m  etiam  Dauubio  ab« 
duci  iussit;  vilissimi  sc.  ministorii  Servitute  duinnandos. 

2)  c.  8:  licoat  nobis  de  serris  nostris  ordinäre  quod  volumos. 

*)  c.  8 :  Semper  a  clementiao  remediis  retrahebat  (regem).  Der  Einfluss  der 
Fraucu  zur  Verschärfung  der  confessionellen  Gegensätze  tritt  vielfach  hervor.  Man  vgl. 
die  Haltung  der  Kaiserin  Justina,  der  Mutter  Valentinians's  II,  am  Hofe  von  Mailand. 
Als  Ambrosius  nach  Sirmium  kam,  einen  katholischen  Bischof  dort  zu  installiren, 
wurde  ei  von  den  Weibeiu  dor  Stadt  insultirt  und  vertrieben.  Pauiini  v.  Ambro- 
sii  c.  11. 

c.  8 :  ora  tibi,  serve  dei,  in  tua  cellula  delitcscens, 
*)  c.  8 :  repabtizare  quosdam  est  conatn  ratholicos.  Die  Controvorson  zwi- 
schen Katholiken  und  Arianern  drehten  sieh  wesentlich  auch  um  die  Nothwendig- 
keit  der  Wiedortaufe  an  den  Ketzern.  In  Africa  taufton  die  Vamlalen  t-'«  ^^i^l'^^  ^n 
Katholiken.  Viet.  Vit.  pers.  Vand.  1.  III  passim.  Di«  Katholiken  waren  damals  <i*'gner 
der  \Vied«  rtaufu,  Cyprian  von  Cartbago  war  seiner  Zeit  dafQr  gewesou«  dessen 
epla  70  ff. 
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Abgesandte  Sevenn's  muss  eine  ^ute  Weile  „an  der  Pforte"  des 
Palastes  antichambriren.  Endlich,  na<  hdem  einige  Tage  verstri- 
ehen  waien,  kommt  Jemand  von  den  Leuten  des  Königs,  ein 
«Bote*,  nm  zn  fragen,  woher  er  sei  und  was  er  wolle.  Darauf 

er  zur  Audienz  zugelassen.^) 

Man  erinnert  sich  au  die  Uemächlichkeit  der  Germanen,  wie 
Tacitos  sie  schildert,  wenn  sie  öffentliche  Angelegenheiten  erle- 
digen sollten:  seit  das  Schwergewicht  der  Entscheidung  von  der 
Volksversammlung'  an  den  König  gekomnicu  war,  liatte  sich 
daran  nichts  geändert.  Des  Priscus  Bericht  über  Attila's  Hof- 
haltung stimmt  damit  überein,  wonach  der  Gesandte  überall 
freien  Zutritt  hatte,  weil  er  den  Leibwächtern  und  dem  Gefolge 
des  Herrschers  bekannt  war.*) 

Der  Hof  König  Fava's  zei<rt  Zustände,  die  den  von  Priscus 
geschilderten  analog  sind.  Attila  hatte  Börner  dazu  verwandt, 
sich  seine  Residenz  möglichst  comfortabel  einzurichten:  so  musste 
z.  B.  ein  Baumeister  aus  Sirmium  ihm  ein  Bad  bauen;  und  da 
es  im  Flachlande  zwischen  Donau  und  Theiss  an  Steinen  ge- 
brach, wurden  deren  aus  südlicheren  Gegenden  herbeigebracht:  " 
mschriftliche  Denkmäler  sind  zu  solchen  profanen  Zwecken  seit- 
dem noch  öfter  verschleppt  worden.*)  An  Attila^s  Hofe  ward 
ferner  Ijesoudere  Rücksicht  genommen  auf  Schmuck  und  köstli- 
ches Geschmeide,  auf  Tapeten  und  Webereien:  ausfuhrlich  werden 
von  Priscus  die  Arbeiten  der  Dienerinnen  beschrieben,  die  unter 
der  Leitung  der  kOnigUchen  Frauen  ausgeführt  wurden. 

Ebenso  finden  wir  am  Hofe  des  Rugoukönigs  eine  eigene 
Werkstatt  eingerichtet  —  »ergastulum*  genannt,  wie  die  altrö- 
mischen Sclavenzwinger;  —  es  waren  Goldarbeiter  da,  merk- 
würdigerweise barbarischer  Abkunft,  während  man  doch  Bomanen 
erwarten  würde.  Diese  Arbeiter  wurden  in  desto  engerer  Haft 
gehalten,  je  kunstfertiger  sie  sich  zeigten,  als  kostbares  Material, 


^  0»  19 :  Amantins  diaoonas  -  pro  foribns  excabans  moltis  diebus  non  potnit 
nanciari.  —  ianna  regis.  —  regia  nontias  —  und«  eaaei  vel  qnid  aperaret,  inter- 
rogat.  Die  rOmisdie  Hoftitte  selgt  der  Bericht  des  Ambroaiaa  Uber  seine  Seadniig 
so  Kaiser  Xaximiia:  epla  XXIV. 

*)  Prise,  exc.  p.  198  Bonn.  Vgl.  auch  die  ScbOdemng  des  Vandalischen 
Bofttaates  in  Carthago  bei  Vict  Vit.  pers.  Vand.  II,  8. 

«)  Vgl.  Ck)rp.  ni.  p.  420.  425. 
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dessen  Besitz  man  sich  wahren  müsse.  Die  Leute  waren,  durch 
die  strenge  Haft  und  die  aogestreDgien  Arbeiten,  za  denen  sie 
verhalten  wurden,  bereits  ganz  ausgemei^eliO  eines 
Tages  der  kleine  Friederich,  der  Eönigssohn,  von  kindlidier  Neu- 
gierde getrieben,  hinab  in  die  Werkstätte.  Sogleich  nehmen  jene 
die  günstige  Gelegenheit  wahr;  sie  ergreifen  den  Knaben  und 
drohen,  erst  ihn  und  dann  sich  selbst  zu  tödten,  wenn  man  sie 
nicht  ireiliesse.  Man  muss  ihnen  eidlich  versichern,  den  einge- 
gangenen Pact  auch  zu  halten:  so  erlangen  sie  die  Freiheit  — 

Von  Bedeutung  für  diese  germanischen  Staaten  war  endlich 
auch  das  Verhältnis,  in  dem  sie  zu  stammverwandten  Stämmen 
standen.  Es  war  kein  freundliches:  die  nächsten  Nachbarn  waren 
in  der  Bogel  die  erbittertsten  G^er.  So  damals  an  der  mitt- 
leren Donau  die  Gothen  und  die  Bugen.  Die  ersteren  waren 
zahlreicher  und  missgönnten  den  letzteren  ihre  Erfolge.  K.  Flac- 
citeus  gieng  einmal  die  gothischen  Fürsten  an,  ihm  den  Durch- 
zug nach  Italien  zu  gestatten,  offenbar  auf  der  grossen  Heer- 
strasse von  Camuntum  über  Savaria  und  Poetovio:  über  die  Alpen- 
pässe  wollte  er  nicht  ziehen.  Es  ward  ihm  seine  Bitte  rundweg 
abgeschlagen:  Flacciteus  fürchtete,  indem  er  vor  Severin  in  Kla- 
gen sich  ergieng,  schon  das  äusserste:.  er  möchte  überfallen  und 
niedergemacht  werden.  2) 

Die  Gothen  hatten  sich  Italien  eben  selbst  ausersehen;  bald 
nachher  ist  jener  Haufe^  der  die  Bugen  so  erschreckt  hatte,  dahin 
abgezogen.  3) 

Die  Bugen  ihrerseits  verhielten  sich  nicht  weniger  exclusiv 


1)  c.  8:  qnoadam  anrillcM  iiete  cattodia  (Qiao)  ctauaent  fto  Ckbricandii  ra- 
galibns  ornameiitl»;  —  maoerati  diufeamis  enaatalis. 

I)  Eogi]^.  e.  Sex  FlaoeiteiiB  ooepit  natai«  —  habens  GolhoB  ex  iiiliuri<»ra 
Fuiiioiiia  Ttünmuiitot  inftnsoB,  quomni  innamera  moltitndiiie  terrelMtfcar.  —  In  soll 
paicoliB  —  Vom  veheiiMiitisBinie  tarbaretttr,  —  Sevorinom  oonndebat  Dellebat,  m 
a  Qotbomm  prineipibaB  $A  Italiam  tnmeltiim  poslalaMe^  a  qnibas  ae  hob  dabitabst» 
tuia  hoc  ei  denegatom  fderat,  ooddendiim. 

*)  Severin  trottet  a.  a«  0.  den  Flaodteas:  »Gothonim  nee  eopia  nec  adverai* 
täte  torberiBi  qnia  dto  seenn»  eis  disoedoitibne  to  desiderata  prosperitate  regna- 
bis*.  Vgl.  Jordan.  Get.  e.  66.  Im  J.  478  wandte  ein  Theü  der  pannoniscben 
Gothen  sich  nach  Hoesien,  «in  anderer  unter  Tndemir  sog  nach  Italien  und  in  Folge 
einer  Aulfordernng  des  K.  GlTcerius  von  da  nach  Gallien.  Hierftber  1!Uleaiont*8  Bx> 
C0T8,  Eist,  des  Emp.  VI.  p.  1081—1088. 
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gegenüber  den  Alamannen  und  Thüringern.  Sie  gönnen  diesen 
nicht,  die  norischen  Romanen  zu  plündern  und  auszubeuten,  son- 
dern wollen  dieselben  für  sich  reservirt  wissen.^)  Jene  in  Oom- 
magonis  eingedrungenen  Barbaren  sind  in  Angst  vor  ihren  eigenen 
Lan^leaien,  sie  halten  sich  vor  denselben  nicht  fSr  si^^er.') 
Dem  K.  Fava  wird  von  einigen  Barbaren  eifrig  nachgestellt,  ihm 
einmal  an  drei  Orten  zugleich  eiu  Hiuterlialt  gelegt;  mehrere 
Bugen  werden  von  ihnen  ge&ugen.^)  Wie  bei  den  Bugen  ja 
auch  gefongene  Barbaren  Yorkommen.  — 

Von  Dauer,  wie  gesagt,  sind  diese  gmrmanischen  Staaten- 
büdungen  an  der  mittleren  und  unteren  Donau  nicht  gewesen; 
eine  so  hervorragende  Kolle  in  der  Geschichte  unserer  Land- 
schaften sie  durch  zwei  Jahrhunderte  auch  gespielt  haben.  Sie 
giengen  zu  Grunde  emerseits  an  dem  Gegensatz  zum  römischen 
Reiche,  dad  auf  sdne  romanischen  ünterthanen  im  kritischen 
Moment  seine  ganze  Anziehungski aft  wiedergewann*),  anderer- 
seits an  jener  Feindseligkeit  der  deutschen  Stämme  unter  einan- 
der. Uneinigkeit  zwischen  den  Gliedern  des  königlichen  Hauses, 
die  eine  versdiiedene  Politik  befolgten  oder  auch  privatim  sich 
gegenseitig  gram  waren,  die  diplomatischen  Intriguen  des  einen 
römischen  Hofes  gegen  deu  anderen  thaten  das  übrige. 

Gerufen  von  einer  der  Parteien,  ersehnt  von  der  romani- 
schen Bevölkerung  Ufemoricums  flbeizog  Odovacar,  der  Begent 
von  Italien,  die  Bugen  zweimal  mit  Krieg:  487  und  488  n.  Chr. ^) 

Kneipp»  c,  81*  Vgl.  die  Anm.  4  oben.  8.  448* 
*)  «.  8. 

c  6:  qnod  torba  latcodiiaiitiaiii  baibarorain  aUqoos  oaptinMet  «x  Bngis. 

Et  iit  aUerdiogB  liemerkAiisirarih,  da»  dieie  Ansiehimgikmft  von  IttUoii 
antgefibt  winde,  das  nieht  anker  der  Henaohaft  des  offtoMlflii  rOmitebeii  n^rf^iMM 
ilaad,  aber  als  deasm  Beebtenaelifolger  galt.  Spftter  suchten  sieh  Odoraker  und 
Theodorieh  dahin  n  Tertragen,  dass  sie  gemeinsam  Aber  die  Bomanen  des  Westens 
geböten;  ohne  ZweiM  jeder  gesondert  aber  sein  Kriegsfolk  leif&gend,  der  eine  Aber 
die  Bogen  nnd  Schiren,  der  andere  Aber  die  Gothen.  Johannes  Ton  Antiodiia: 
Bwl^^X^i  «ol  'OMavpo«  cxiv^pittii  «od  ^ofißdsBt«  hcwi^ooßto  icp&c  &XXy}Xoü( 
£{i(ptt>  4ff8;s4k(i       T<ii|j.aUov  apx^  Hermes  VI.  882. 

*)  Die  Chronologie  dieser  Kriege  kennen  wir  aas  den  Annalen  der  Haupt- 
stadt Bavenna:  das  «brige  ans  Bogipp,  Ennodins  (Tita  I^iphanii;  FraegTriens  Theo- 
derid  regis);  Johannes  Ton  Antiochien,  Msdrider  Fragmente  ed.  Mommsen  in  Hermes 
VL  8.  886:  6  npht  xiv  'Odöoxpoy  tft  t&v  'P&^mß  sscowiociqa«  '^ivoq,  u>( 

(jpw  toStov  iep6c  t)]v  ^XXoS  [der  Isaarier  mos,  der,  IHlher  der  nUtchtigste  Mann 
Juf,  Mi.  IiMiMaltaa.  29 
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*  ZOnlg  und  Königin  wmden  gefiingen  weggefifthrt;  ihr  Sohn  Fned« 
ridi,  der  den  Oheim  Ferdemdi  erschlagen  hatte,  floh  nadi  No^ 

vae  in  Moesieu  zum  Gothenkönig  Theoderich.  Der  Staat  der 
Bugen  ward  zerstört.  Zugleich  verfügte  Odovacar,  da  die  Donau- 
linie  sich  nicht  länger  halten  lies,  die  Uebersiedlung  der  Boma- 
nen  ans  der  üftrlandsohaft  nach  Italien:  Ononlf,  sein  Bruder, 
vollzog  den  Befehl^  Bine  Hassregel  ähnlich  jener,  welche  mehr 
als  zwei  Jahrhunderte  vorher  Aurelian  über  das  Traianische  Da- 
cien  verfügt  hatte.  ^)  — 

Das  innere  Noiicom  ist  noch  hundert  Jahre  li&oger  lo- 
mamsch  geblieben.  Am  Ausgang  des  sechsten  JahrhondertB 
drangen  die  Slma  ein,  senrtOrten  Boetovie,  Celeia,  Tibumia^X 


am  Hofe,  äamals  im  Aufstande  war]  cü}J.}xa'/tav  itapaoxeuotCopLsvov.  Das  war  der 
Anfang  der  späteren  Verwicklungen  mit  Odovakar.  Vgl.  Waitz,  Nachrichten  der 
Gotting,  Ges.  1865  S.  118  f.  BOdinger,  Gest  Gesch.  I,  52.  Pallmann,  Gesch.  d. 
Völkerwanderung  II,  418.  Mommsen,  a.  a.  0.  S.  888  ff.  and  N.  Archir  V,  69  f. 
BAdinger,  Eugipius  S.  11. 

*)  Odoracars  Ermordung  durch  Theoderich  wird  ron  Ennodius  p.  298  ed.  Sirmond 
als  Sohne  für  die  Ermordung  von  Verwandten  Theodorich's  hingestellt.  Friedrioh 
machte  den  Zug  des  Theoderich  mit ;  seine  Eltern  werden  nicht  mehr  genannt. 

*)  Onoulf  wird  später  hei  der  Katastrophe  des  Odovacar  nochmals  genannt. 
Vgl.  Isidor,  chron.  Goth.  S9:  perempto  Odovacro  rege  Ostrogothorum,  dericto  fratre 
eiiis  Honoulfo  et  trans  confinia  Danuvii  effugato.    Im  Uehrigen  Hermes  VI,  886  f. 

*)  Der  Wortlaut  der  Quelle  ist  interessant.  Wie  dort  narins  Vopiscus,  so 
sucht  hier  Eugipp  darzuthnn,  dass  alle  ProTincialen  aaf  rOmischeB  Gebiet  abg»- 
fBlirt  worden  seien,  die  römische  Sache  also  gar  keine  ünbosse  erlitten  h&tte.  £a« 
gipp  l&st  Sererin  rorberaagen:  nnirersos  in  romani  soli  prorinciam  absqae  ullo 
libertatis  migraturos  inoommodo.  e.  81.  »Soitote*,  inqnit,  »firatres,  sicat  ftlios  Israel 
Gonstat  ereptos  ene  de  terra  Aegypti,  ita  cunotoi  pofolot  terrae  hnins  oportet  ab 
iniusta  barbaromm  dominatione  liberari.  Etenim  omnes  cum  suis  facnltatflNV  4e 
bis  oppidis  emigrantes  ad  romaoam  proTindam  absque  nlla  soi  captMteta  fttm 
nient*.  c.  40.  Die  AusfiQhroof  geschieht  dem  entsprechend:  Onoolfoi  IKO  pr—fllftn 
fratris  admonitus  universos  ionit  ad  Italiam  migrare  Romaaot*  IbM  omnet 
inoolae  —  s.  Severini  oracula  cognovenillfc.  —  UniTersi  per  cmitteni  FtaiiBB 
CMipellebantur  exire.  Cunctis  nobiscura  profüieialibiu  idem  iter  agenifliM,  qoi 
oppidis  super  ripam  Danubii  derelictis,  per  diversas  Italiae  regiones  rarios  suae  pere- 
grinationis  sortiti  sunt  sedes.  c.  45.  Zur  richtigen  Inteipcetation  dieser  Stellen 
hat  gegenüber  den  Verkehrtheiten  von  Wittmann,  ffioUioni  n.  A*  daa  bette  geleiate^ 
Glflok  in  Sitzungsber.  d.  W.  Acad.  XVII.  S.  89. 

*)  Noch  im  J.  591  all  Biaii^iMti  geMnnt.   TgL  Friedrich,  KirelMBfMeli. 
Deotechlanda  I,  848. 
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Aguntum^)  und  andere  Städte  ^  die  bis  dahin  geblüht  hattaUf 
und  Hesen  hier  neh  nieder.  Die  ürnwandlimg  war  eina  ladi- 
cale:  mur  wenige  romanische  Ortsnamen  haben  in  Steiermark 
und  in  Kärnten^)  sich  erhalten;  die  übrige  Nomendatur  dieser 
Gegenden  ist  eine  slavische.  — 

fast  gleichieitig  gieng  in  den  slk^^annonisohen,  dafanatt- 
fiMdMBf  moesischen  nnd  dadschen  Landsehaften  das  römische  We- 
sen zu  Grunde.  Auf  die  gothische  Herrschaft  war  in  Pannonien 
und  dessen  östlichen  Grenzlanden  mit  Zustimmung  des  Hofes 
Ton  Byzanz  die  der  Langobarden  nnd  der  Oepiden  gefblgt  Die 
Msteren  sassen  nm  die  Müte  des  sedbsten  Jahrhunderte  in  Sir- 
mium  und  dem  daranstossenden  (Aurelianischen)  Dacien*);  von 
wo  ans  sie  ihre  PlOnder-  und  Beutezüge  in  die  südlicheren  Ge- 
genden erstreckten:  die  Bomanen  hatten  sehr  zu  bereaen,  dass  sie 
die  müde  gotUsehe  Herrsehaft  mit  dem  wilden  üngestOm  dieser 
Stamme  vertauscht  hatten.  Nordwärts  der  Gepiden,  in  Noricum 
und  Pannonien,  hatten  die  raublustigen  Langobarden  ihre  Sitze  er- 
halten.') Singidnmim  nnd  das  angrenzende  dacieehe  Gebiet  b^ 

9  Nodi  im  J«  664  als  Kreupmikt  dar  BtaMntnawD  aus  dem  ontefeD  Drau- 
flmlai  Baakleii,  Italien  fiber  Saifiitti,  nidit  (Hier  die  Pleekenalp  (ygl.  Goip.  T. 

16ft  fOB  Bedeotoiif.  YeBaattoi  FortniMtaa  IT,  p.  471  beachraibt  auf  seiner 
WaOMirt  oadi  Timra  den  Weg  von  Bavenna  nach  Gallien:  De  Raveona  progre- 
diens  Fadom,  Aiheein,  Printern ,  Flarim,  Liquentiam,  HHamentumqae  tranans,  per 
alp€m  Jaliam  pendnloa,  montanis  anfractibus,  Dravum  Norico,  Oenam  Breonis,  Licum 
Bajoaria,  Dauubium  Alemaonia,  Rheaum  Germania  transiens.  Ebenso  die  RQckkehr: 
Norica  rura  petens,  ubi  Birrhus  veititur  undis  (der  Taufererthalbach  ?  dessen  Ursprung 
heisst  im  Volkmund  die  Purlucke;  anders  Stoub,  Rh.  Ethnol.  200:  Purrus,  Pur- 
rancos,  Rienz);  per  Drarum  itur  iter,  qua  86  castella  supinant,  hic  montana  sedcns 
in  colle  superbit  Aguntus;  hinc  pete  rapte  TiaSf  ubi  Julia  tenditur  Alpis,  altias 
aeaorgens,  et  mens  in  nubila  petens. 

>)  Vgl.  Krones  in  ICitth.  dea  bistor.  Ter.  f.  Steiermark.  XXYII.  A.  Mfillner, 
Eteona,  S.  72.  81.  u.  a. 

>)  Vgl.  Steub,  Herbsttage  in  Tirol.  S.  246.  €.  Mittermtzner ,  Slayisches  ans 
dem  Ostlichen  Pasterthale  (Drau-  und  Iselgebiet).  Programm  des  Gymnaaioma  in 
Briien.  1879.    Hiezu  V.  Hintner  in  »Bote  f.  Tirol«  1879.  N.  190.  Beil. 

*)  Procop.  h,Q.  III,  88:  r'r]itaiBec     tcoXiv  tt  £cfi)iiov  xat  Aaxio^  i%  xoö  hm 

&^tXtt»  FMoo^  ^^^^paaM^^  tt  xoöc  fwry  Toifunooc,  hi  (livtoi  iicticpoodev  ael 

4ovTä4et(       In  Kidoo,  Bms»p  etlKsto        Mim^  «p6c  'PcDfiotoiv  nofdCraS«. 
^  Fkocop.  b.  G.  ni,  88 :  Aae]pfoßdpSac  81  ßaotXtöc  1oo9TtyMv6c  Boip4|aafo 

29* 
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sassen  die  Heruler,  die  gleichfalls  von  hier  aus  lüyricum  und  Thracien 
zu  überziehen  pflegten.^)  Alle  diese  Stämme  waren  Föderirte  des 
Beiches,  bezogen  Snbsiilen,  fochten  gegen  die  Gothen  nnd  gegen 

einander:  konnte  man  sie  gar  nicht  mehr  bändigen,  so  versagte 
ihnen  der  Kaiser  die  Jahrgelder;  das  half,  wenn  nicht  immer, 
doch  häufig.  Die  bestandigen  Stammesfehden,  wie  sie  z.  B.  zwi- 
schen Langobarden  nnd  Gepiden  statthatten,  das  Vertiagsver- 
hältnis,  die  Wanderinst  der  Germanen,  sonstige  günstige  Um- 
stände ,  gaben  wol  auch  Gelegenheit  zu  ernstlicher  Einmischung 
von  Seite  des  Beiches.^) 

So  bekamen  die  Bomanen  von  Zeit  zu  Zeit  wieder  Loft; 
während  sonst  die  Lage  hier  gewesen  sein  mag ,  wie  Mher  *in 

Noricum.  Die  Städte  und  Städtchen  waren  überall  ummauert 
und  Yor  einem  ersten  Anprall  gesichert,  das  flache  Land  den 
Plünderongen  preisgegeben. 

Auch  in  der  Zeit  nach  Vernichtung  des  Gepidenreiches  nnd 
dem  Abzüge  der  Langobarden  nach  Italien,  der  Niederlassung 
der  Avaren  in  Pannonien  (564),  sassen  südwärts  der  Donau,  wo 
die  dalmatische  Provinz  ihren  Anfang  nahm,  noch  immer  Bo- 
manen. Das  Land  war  sich  selbst  überlassen;  die  Bflrger  be- 
wafbeten  sich;  von  Salonae  ans  wurden  jährlich  1000  Mann  auf 


Na>f«ix(|)  TS  KO/yS'.  xrxl  'zolq  eitl  Flawovia^  oyopdijjiaot  te  xotl  äkKOit;  yj^pioi^  tcoX- 
Xolq  xal  ypYjjJiaat  ^e-^äXoi^  cl-^w^.  oid  xoi  xojto  -fjO-oiv  ttöv  jraxpiwv  Xaf^o^p- 
oai  e4«'a3xdvt£(;  Ivö-ivBc  rcoratio-j  IsTpou  lopuoavto ,  r^jitaiScuv  oh  noXfM  ar-o- 
dsv.  xal  aOTol  AaAji.-i'ca;  [isv  v.a:  M/.Xopioi)c  fJ-r/p'.  Tuiv  'Ejnodt|xvoo  öpimv  Xf|i3d- 
{jLBvot  Yjv8paK6o'.::av,  6ke:5yj  te  xwv  xivet;  a'-/[j.a/.cöxüiv  evd'r.'Be  ^üYovre?  oTxaSe  otixo- 
X0|j.iCsa9-a'  taj^ojav,  TCcpiiovxsc  rr|v  'PcijjLauuv  dp/vjv  ol  ßdpßapoi  o5xot,  Sxs  'Ptu- 
\ia'.o\.<;  ev3;:ovoo'.  ovx?^,  -rjv  xtva^  xtüv  aT^oopävxcov  tni'^'^oizV  evxa  j^a,  luaitep  avSpa- 
TTÖoujv  olxtttuv  osSpaTTsxeuxoxwv  eTCeXajißdvovxo ,  xcüv  xs  ^o'/ioiv  düfiX'MVtSi  xa 
olxtta  luv  rjjjzoiq,  e«Oji.lCovxo,  ooSsvo?  a'i'oiv  dvxiaxaxo'jvxoi;. 

•)  Proc.  1.  c.  xal  aXXa  [livxoi  Aaxiac  //up''«  Sovxö?  ßa^tXeo)^  ^Epoo/o: 
esyov  d|i'fl  ttoXiv  ^lYP^ctva,  ob  oyj  vOv  topuvxat,  MXXüp'.o6g  xs  xal  xä  stcI  Bpax-rj? 
ytopla  xaxatHovxe;  xal  X*rj'.C'5|J-£voi  ex  xoO  sitl  izküzxov.  xivis  oe  a'jxcüv  xal  'I\u- 
[jiaUüV  axpaxtu>xai  Y^r^''''n"''^°''  '^''^'^  'fO'.ojpdxoii;  xaXoojilvoi?  xaxxopiEvo'..  Yjvlxa 
oov  'EpotjAoiv  e<;  li'j;ävx'.ov  Trpf^ßsi^  oxa/.-:;v,  xoüxiov  oy]  xiüv  (iv5p(ov.  o't  xr>?>5 
'Poj|xaUi)v  xaxYjXOO')?  XfjtCovxa:,  xdg  iovxö.z.tic.  vrct-oL;  Trpö;  ^avtXuu?  xsxG|x:3}xivo'. 
ixovü)  oüoEvl  dita/»A.d<30ovtai.  —  c,  84 :  oStw  |uv  ol  ^fißapot  «s^savxo  ttjv  'Pa»- 

«)  Vgl.  Proc.  1.  c.  c.  84. 
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Kundschaft  ins  Avarenland  gesendet.^)  Ein  unvorsichtiger  An- 
griff, den  diese  einstmals  wagten,  wurde  von  den  Barbaren  blutig 
heiiugezahlt;  ein  aUgemeines  Flfichtea  der  roniaiuwäiea  Bevölke- 
vang  begajm:  ganze  Gegenden  Tei<Ideten  in  Folge  dessen.  Die 
Meisten  suehien  Znflndit  in  den  Etlstenstftdten,  die  zur  See  sich 
freihielten;  andere  flüchteten  in  die  bergigen  und  unzugänglichen 
Districte.  Dieser  Vorgang  wiederholte  sich,  als  am  Beginne  des 
siebenten  Jahrhunderts  unter  avaiischer  Aegide  die  slavischen 
Stome  sidi  ausbreiteten  und  die  ethnische  Umwandlung  det 
Balcanhalbinsel  vollzogen.  Bis  hinab  nach  Dyrrhachium  weichen 
überall  die  Romanen  den  Slaveu-);  auch  diesmal  die  besser  ge- 
stellten Elemente  nach  der  Küste,  die  anderen  iu  die  Berge :  hier 
haben  Hirten  romanischen  Stammes  während  des  ganzen  Mittel- 
alters sich  erhalten:  die  gegenwärtig  slavisirten  Mauro*whichen.') 


1)  Constut.  Foiphyroff.  Leo.  99.  80 :  ol  'AßApM^  butlky  toö  &an 
vooßioo  icata)jLo&  t&(  Suttpcß&c  imtoöyto . .  .  iatMffjio^Mvot,  &  AtX|umag  «ot* 
koQ  tpXsicov  «oXXfbuc  ixeie«y  toö  i60xa|M>o  xä  tt  itt^pm)  «otl  xohq  h^pdmwiQ. 

0^  a&Tolf  «flrcd  ttva  ffiivw  SiontpAseti  ital  ^tov^ooe  ttvic  ^stv  el  huun 
riff  )ca»ow  fywc»^ .... 

*)  Yi^L  GouteDt  Fofpliyioff.  de  adnu  imp.  c,  81 :  «apd      vc&v  *AfAfm 

SpcncXstoo,  od  toötiuv  fyijj^  «aewri^itaat  yitLpoa,,  c.  88 :  Iffivovto  ol  toto&tai 
X«b^  ^pir]tuu  icap&  td^  'Aßdpow  (&ff&  x«»v  kuXat  Ttti|Aävooc  to6c  vöv  AtX- 
|iat(ay  «al  Aop^^x'^^  olKOÖvta^  iaei\keam)  «al  Katt3x4iMitocv  6  ßaotX«6c  to6( 

tttv  Zoc/Xo6(i(ov  a&riQ  x^P^  ^^iPX^^*  &XXa  «opft  tdiv  'Aßapu>v  odxP'aXioctadtfm 
T£  x^F^'  Md  6  xa&vfjfi  Xo&c  t6  napdneev,  Y]p*r)[j.a>tat.   e.  86:  «tpl  tdiv  Ato- 

. . ,  vojA  U  ioTiy  ep-r^{x6xaatpov,  |iixp'.  to5  vöv  &vo{jio(C6]Mvoy  At^xXtjo.  e.  29 
Uber  TerlassMM)  Sttdte  anf  elnsdnen  Inselii  der  dalniatieelMii  Kflete:  italx-rfOf  tyipvxa 
epYjixoxttotpa,  xä  Av6|u>tti&  eloiv  ^kn».  (Folgen  die  Ntmeii*)  ital  Itepa 
«oXXflt  xä  ivojAora  o6  vooövcac  t&  U  Xoeic&  «dbtpa  t&  Svta  tl<;  xr^v 
TOÖ  ^l|AaTO$  «al  vpatiQdiyta  nopdc  tdtv  elpr^iwov  SuXdippi»  ooCxvjfca  ual  Ep-ryiA 
toTovrat,  |XT^o£v&$  «atotKOono^  Iv  a5toi^.  TgL  ebonda  tSbw  die  ZentOmng  von 
Epidaurus,  das  EmpoAmamm  von  Bagnsa.  Verner  Aber  Salonae  e.  99 :  «od  «atot- 
unpoNXt^  ixtto«  (die  Slaven  in  Salonae)  ^tots  xotä  {xixpöv  &p^a|i.eyot  npatSeoeiy 
totx;  TüijjLavoo^  tot>;;  sl(  toöc  w^icooc  xal  &k  '^^  t'^riXoxepa  (jip*r]  xaxotnooytac 
■yjtpdvioav,  xal  xoi>i  x6iC0D{  aöt&v  xatexpaTr^oav.  ol  8^  XotTcol  TtofiÄvot  ^  T& 
TY|?  napaXto^  xdotpa  Steatu^oav,  xal  fi-^XP^  "^^^  xpatotiscv  a^d  ....  wv 
tivcüv  xal  olxYjtops?  M-^XP^  "^oö  vuv  ol  T(ujx3ivo'.  v.otXoövtai. 

^  Constantin.  Forpbyrog.  1.  c  bezeichnet  diu  Einwohner  der  daliuatimschen 
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Das  ganze  illyrische  Dreieck,  bis  hinunter  an  die  Südspitze 
von  Griechenland,  ja  selbst  nach  Kreta,  wurde  von  den  Slaven 
überiluthet;  die  Herrschaft  des  Bdiches  in  Europa  auf  die  Küsten- 
sttdte  in  Thrainen  bescluAiikt,  wo  die  Flüchtünge  des  BimMn- 
landee  doh  sosammeiidiftngteii:  auch  Thessaloiiieli  hielt  sidi, 
wenngleich  mit  harter  Mühe  vor  dem  Andränge  der  Fremden.*) 
Die  auswärtigen  Besitzungen  giengen  bis  auf  die  nächstliegende 
asiatische  Küste  verloren:  der  römische  Beichsnimpf  blieb  auf 
das  griechisdie  Yolkstom  dieser  Districto  angewiesen.  Seit  dem 
detoiten  Jahrhandert  war  das  byzantinisdie  Bomaeerreidi  giie- 
chisclt  — 


Neben  den  Mensehen  waren  überall  anöh  die  Elemente  thfttig» 
um  die  Sporen  der  rOndsdun  Galtar  in  diesen  Landschaften  zu  ver- 


«Dd  aynliMUiifMilien  KIMeiiilldtB  «itdarlnlt  alt  Bmntwni  (Pia|Mp«o()  mm  Untar- 
seUad  von  den  friMUicli  ndandiii  BomaMiii.  &  SS:  SipßXoc  t4v 
T«B|iabiv  StoXiKt^  Mkot  (i.  e.  wni)  cpoaarfoptöovtat.  Atludiflli  86.  Ib  der 
Biflbslen  Umgilniiif  von  ^ptdMirat  Ittiben  nÜnidtt  TonUfitdie  Orlnanm  tUkt 
eAiHaiu  Tgl.  »die  WladMii  imd  MMuowladMD  in  den  Denkmlltni  m  BagMa«. 
Torlnf  von  K.  J.  An6ak  in  der  Mhmiadien  OoMUioiiaft  d.  W.  am  87.  Jan*  1819. 
Deiailben:  Hiadalartraiaw  nnd  Boifwwk»  in  Boanian  nnd  Bnaagovina  8.  6  C 
IDIdoaieh,  Uaber  die  Wanderangen  der  Bomnnen  in  den  dalmatjniadMn  Alpen  nnd 
den  Kaipaten.  Sepaiatabdr.  ane  dem  XXX.  Bande  der  Benkaduiftn  d«  W.  Aead. 
1879.  YgL  aadi  K.  J.  JlreM  Heeatraeae  von  Belgrad  naeh  Kenefcantlsopel  8.  70: 
»Im  adiAen  Jaliilimidert  gab  ea  eine  Bomania  (ao  Ueea  daa  rftmiaeha  Beidi  bei 
Slam  nnd  Lateineni)  in  Thrakien  and  den  makadonieelien,  theaeaüechen,  mdmiacien 
nnd  epirotiaelien  KSateaatrioben,  eine  Bnlgaria  swiaeben  Biaaniaa  und  der  nnlemi 
Bonao,  uid  eine  Slavinia  vom  Haemoa  ram  Paioponnea  nnd  sor  Adiiai  wo  aidi  aar* 
btoehe  and  oroattaehe  Stinme  anadiloaaen.«  Etat  im  Lanib  der  Zeit  erwneha  aaa 
diesen  anfluga  onnaammenblngenden  Elementen  daa  Beleb  der  Bolgaren« 

In  Iheasalonidi  gab  ee  im  J.  678  n.  Cbr.  lIAdrtiinge  ana  Nataana,  8er- 
dlea,  ana  den  Donanitftdten,  ana  Baden,  Bardanien  and  Ranonien  (Slrmiam).  Tgl. 
Aeta  a.  Bemetrtt  (Aeta  aa.  oet  IV)  e.  169.  Anden  NacbricUan,  «aleba  aaf  dia 
TOkerveiacbiebang  in  Folge  der  SiavoneinlUle  Bong  baben,  atellt  W.  TemaatM 
anaammen:  Oeet  Qymn.  Zeitadir.  1877  8.  461.  Man  vi^.  aneb  daa  Kartinob»- 
ginm  der  fBnlMm  von  den  Bulgaren  in  Tiberiepolla  bingeciebteten  Ghriatn  voaa 
H>.  Iheopbrlaet  bei  Hopf;  Oiieobenbrnd  im  Mittelalter  ^M|dopidla  von  KraA 
nnd  Ornber  Bd.  85)  &  98:  »Ale  aeedufte  Anaiedler  in  Mabedonien  and  IbraUea 
alöh  niedeilaeaend,  beatOimten  de  (die  Balgaren)  daa  Oiiedienraiflb  iri^  nena  Gottea- 
geiadn.  Die  alte  BoTOlkernng  wacbaalte*  ana  den  Stidten  wan- 
derte Bio  in  die  Featnngen  nnd  nmgakebrt.  Bio  Hamn  aber  blieben 
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waAaiL  Mm  wcisB,  nie  m  in  Olympia  ergangen  ist  Nicht 
Mlur  lange  nadi  der  Zrit,  wo  dmrt  die  Spiele  xnm  leMenmale 

gefeiert  worden  waren,  erfolgte  die  Abrutschung  grosser  Brd- 
masseu  vom  Kronoshügel  —  wahrscheinlich  in  Folge  der  plötz- 
Ikhen  imd  TollBt&ndigen  Abholzong  desselben.  So  ward  das  He- 
raeoQ,  einige  der  SehatahliiBer  nnd  das  Stadkm  1—2  Meter  hoch 
verschfittei  Bald  darauf  ist  auch  der  Kladeos  ans  seinen  Vfm 
getreten  und  hat  den  grössten  Theil  der  Palästra  versandet 
Hnndert  Jahre  lang  kOmmerte  sich  Niemand  mu  die  Stätte. 
Dum  eriUgte  die  Anaiedlmig  der  biifoarisdien  Einwanderer,  d.  L 
wol  der  Slaven,  die  in  den  ärmlichBten  Htltten  bansten.  Wieder 
nach  längerer  Pause  entstanden  mehrmals  grosse  Ueberschwem- 
Bumgen  des  Alpheioa  und  Kladeos;  sie  haben  alle  Bewohner  aus 
der  Gegend  yertrieben  nad  die  noch  nioht  yerschflttoten  Gebinde 
mit  einer  4  Meter  hohen  Sandschicht  bedeeki  Ein  Bergratsch, 
der  folgte,  verschüttete  auch  die  Schatzhäuser,  deren  kleine  Qua- 
dern bis  dahin  den  Umwohnem  ala  bequemes  Baomaterial  ge- 
dient hatten.^ 

So  verödete  Olympia.  Dieselben  Einflüsse  walteten  aber  auch 
in  unseren  nördlicheren  Gegenden:  die  annalistischen  Aufzeich- 
nimgen  berichten  neben  den  kriegerischen  Ereignissen  von  Erd- 
beben, üebersdiwemmnngen  nnd  Bergabmtsehnngen,  wie  einem 
gleichberechtigten  Factor  in  der  Geschichte  dieser  Zeil  Städte 
wie  Savaria  in  Pannonien^),  Scupi  in  Dardanien  sind  auf  diese 
Weise  zn  Grunde  gegangen:  denn  den  Schaden  zu  repariren  war 
die  Gelegenheit  nicht  gegeben;  daflBr  sorgten  die  Barbaren,  die 
solche  ünglücksfölle  für  sich  auszubeuten  nie  ermangelten.  Bei 
jenem  Erdbeben,  das  Dardanien  im  J.  518  traf,  sind  zugleich 
24  Castelle  eingestOrzt;  zwei  davon  mit  iliren  Einwohnern  ver- 
sunken, vier  verloren  die  HSlfte  ihrer  Hftnser  nnd  ihrer  Bewoh- 


■tarre  Heiden  und  racdurton  Somia,  Mond  und  Stttoe  troti  d«r  Mahnmig  fliver 
chilttticlMn  UnterthAnen.* 

VfL  W.  D0i9feld*li  Bariebfe  Mmt  die  AMgnbmfMi  dM  J.  1S19.  FUUL 
Aab  Z.  1,  S.  Si* 

Vi^  AMomu  OoBfbL,  fld«  Monmuii  p.  660  (ad*  a.  466):  »Valottdano 
Vm  el  Antemio  oof*  —  weam  art  Sanila  TO.  id.  Sapt.  die  Yanaria«.  Mar 
dan  CihaiaUer  dar  Naduidik  0.  Holdev-lnar,  lArtan.  «bar  ainiia  aaialiat  QnallaB 
«•  a.  w.  N.  Aickir  I  (1676)  &  SSI. 
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nerschafb,  eilf  ein  Drittel,  sieben  du  Yiertel.  Abgründe  ö&eten, 
Berge  spalteten  sidi,  gewaltige  Felsmassen  lOsten  sidi  los  und 
stürzten,  Wald  und  Feld  weithin  verwüstend,  ins  ThaL^) 

Auch  in  den  Alpenlanden  rächte  es  sich,  dass  man  in  den 
Zeiten  der  Cultur  mit  dem  Wald  unvorsichtig  gewirthschaftet 
hatte:  der  Boden  rebellirte  nnd  schaffte  gewaltsam  sich  Bnhe. 
Im  J.  563  stürzte  der  Tauretunensische  Berg  in  Wallis  so  plOtz« 
lieh  hernieder,  dass  ein  Städtchen  und  die  anstossenden  Dörfer 
mit  allen  ihren  Bewohnern  zu  Grunde  giengen;  der  Genfer  See 
wurde  durch  die  Bergmasse  gestaut,  die  umliegenden  zahlreichen 
Ortschaften  übmchwemmt  nnd  Menschen  wie  Yieh  geffthrdei^) 

Auf  diesen  Trümmern  etablirten  sich  die  nenen  Herrschaften. 
Die  germanischen  Eroberer  waren  des  städtischen  Lebens  nicht 
gewohnt  und  fühlten  sich  wohl,  wenn  keine  Zwingburg  da  war; 
h(kshstens  dass  sie  dieselbe  zur  eigenen  Yertheidigung  zu  benutzen 
rersnchten.  Dann  setzten  sie  «ne  Garnison  in  dies^be  und  madii- 
ten  sich  selbst  ansseihalb  als  Baum  sesshaft.  So  wnrden  Sin- 
gidunum,  Novae  u.  s.  w.  von  den  Gothen  und  Gepiden  behandelt, 
castra  Begina,^)  Augusta  Yindeücorum  von  den  Baiuvaren  und  Ala- 
mannen.  Dagegen  blieb  Aquincnm  zerstört,  JuvaTnm,  Lanxiacum, 


^)  Vielleicht  intoressirt  einen  unserer  Erdbebenforscher  der  Wortlaut  des  Be- 
richtes bei  Marcollinus  conies  ad  a.  518.  In  provincia  Dardania  assiduo  ttriaomotu 
XXIV  castella  uno  nioineuto  collapsa  sunt.  Quorum  duo  suis  cum  habitutoribus 
demersa,  quatuor  diiuidia  aoditiciorum  suorum  honiinumque  amissa  parte  destructa, 
undecim  tcrcia  domorum,  totidemque  populi  clado  dejecta,  sept«m  quarta  tcct<:»runi 
suorum,  tantaque  plebis  parte  depressa,  vicina  vero  nietu  ruinarum  despecta  sunt. 
Scupus  namque  metropolis,  licet  sine  civium  suorum  hostem  fugientium  clade,  fun- 
ditus  tamen  corruit.  Uno  in  castello  regionis  Canisae,  quod  Sarnunto  dicitur,  rup- 
tis  tunc  terra  renis  et  ad  instar  torridae  fomacis  cxaestuans,  diutinum  altrinsecas 
fenrentemqae  imhrom  eromuit.  Flurimi  totius  provinciae  montes  hoc  torraeniotu 
scissi  samt,  saxaque  suis  oyulsa  compagibus,  dorolutaque  arborum  crepido  per  XXX 
passuum  miJlia  patens  et  in  XII  peduum  latitudinem  dehiscens,  profandam  aliqaan- 
tis  Yoraginem  ciribus,  casteUorum  sazonunqne  ruinas,  ?el  adhac  hosüam  iooaiBiooai 
fogientibns,  inssa  pararit. 

3)  Vgl.  Marius  ATentic.  ad  a.  568:  Hoc  anno  nuHM  TaJidus  TametoneMi»  in 
territorio  Vallensi  ita  subito  rait,  ut  Castrum,  qui  ricinus  erat,  et  ricos  com  omnt« 
bus  ibidem  habitantibas  oppceatisset  et  lacnm  in  longitadine  LX  milinm  et  latitu- 
dine  XX  milium  ita  totum  movit,  ut  egressns  nttaqne  ripa  Tioos  antiqaigai- 
mos  cum  hominibus  et  pecoribus  rastasset.  .  .  . 

*)  Vgl.  Aribonis  Tita  s.  Emmeraiu,  A.  S,  sept.  XI|  476*  c*  L  6. 
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Brigantium;  die  Gegend  um  dieee  Orte  yerwüderto:  die  Cultur 
hat  Sinter  hier  Ton  yome  anfangen  mfissen.^)  Mitunter  fristete 

ein  früher  bedeutender  Ort  jetzt  ein  un])edeutendes  Dasein;  klei- 
nere hatten  nichts  verloren:  ihr  Isame  hielt  sich  im  Munde  der 
romanischen  Bevölkerung,  die  mitunter  die  wunderbarsten  Dinge 
▼on  der  alten  Pracht  und  Henrlichkeit  dieser  Stftdte  erz&hlten: 
80  hei  Pettau  (Poetovio),  Wien  (Vindohona),  Batavis  (Passau), 
Lorch  (Lauriacum),  Linz  (Lentia),  Ips  (Pons  Ises),  Ischl  (statio 
Bsoensis)^)  u.  s.  w.  Viele  Jiömerstädte  haben  schliesslich  völlig 
neue  Namen  bekommen,  namentlich  dort  wo  die  Bevölkerung 
dfter  gewechselt  hatte;  einige  verschollen  ganz:  Ylniinacium,  Sin- 
gidunum  (Belgrad),  Sarmizegetusa  (Grediatye),  Apulum  (Belgrad) 
u.  a.  in  Gegenden,  wo  nach  den  Germanen  die  Slaven  sich  nieder- 
gelassen hatten.  Hier  waren  auch  die  alten  Verkehrsstrassen  in 
Folge  dessen  in  Verfall  gerathen,  so  dass  zu  Anftng  des  sieben- 
ten Jahrhunderts  (601)  nur  die  ältesten  Leute  der  Gegend  nodi 
die  Traiansstrasse  Obermoesiens  kannten,  die  seit  90  Jahren 
nicht  mehr  begangen  war.  Einer  der  byzantinischen  Generale! 
die  damals  hier  gegen  die  Avaren  operirten,  musste  einen  112jäh- 
rigen  Mann  als  Ftlhrer  acquiriren:  nach  sdner  Karte  scheint  er 
sich  nicht  mehr  ausgekannt  zu  haben.^)  An  der  oberen  Donau 


*)  Wir  haben  darüber  eine  Reihe  bezeichnender  Bemerkungen  in  den  Biographien 
der  Coltnrpionire  des  siebenten  und  achten  Jahrhunderts :  der  Bekehror  und  KlOster- 
errfinder;  »ut  saltus  bestiis  in  augmentum  daretur*  sagt  S.  Emnieram's  Biographie 
darüber.  Vgl.  Büdinger  Oest.  Gesch.  I,  III.  Bezüglich  JuTBTum's  Mon.  Germ. 
XIII.  6  (nta  Hrodberti^.  Hrodbert  hörte:  ullam  esse  locom  ioxta  flurium  iTanim 
(JaTaconem:  Mommsen)  antiqao  Tocabulo  JuTarensem  Tocatum,  nbi  antiqais  sc* 
tsmpaiibQB  multa  foerant  mirabi]iter  constructa  aediftcia  et  tunc  paene  dili^MM  sU* 
Tisque  cooperta.  —  Mon.  Germ.  II.  7  (v.  S.  Galli):  didicerunt  ciritatem  quondam 
€IM  dirntam  nomine  Pregentiam  (Biegeuz).  Y.  Colombuii  c.  61:  inde  requisiTit 
loeom,  oppidum  olim  dirutum  —  Brigantias. 

^)  Büdinger,  Eugipius  S.  8  macht  aufmerksam,  dass  in  der  um  511  geschrie- 
beoeil  Tita  Severini  Batavis  als  noch  existirend  bezeichnet  wird :  appellatur ;  wäh- 
rend sonst  das  Imperfeot  oder  Perfect  gebraucht  ist.  Aber  freilich  auch  Astuxis 
hafsst  c.  1,  5  barbarorum  vastatione  deletam  und  1,  1 :  Ästuris  dicitnr. 

•J  VgL  Theophylact.  VIII.  4  p.  820  Bonn:  ö  Zk  Ko|xsvttoXo(;  —  TcapaYivs- 
xai  totffapoev  el?  xou;  Noßa^  (Norae),  xal  coptaXs^afiLevo;  tiöv  ty/iopuav  tiva?  x6v 
«cÄtjjoövTa  icap'  oÖTwy  4j4toü  avaXotß«tv,  8ic<u(  t^jv  Xsyo|X£vv]v  Tpaiavoü  itapoBsu- 
vtjistA  tptßoy . . .  o&v  h^otpun  &icY]Y6psooy  t<{>  Ko{i.svtt6X(}>  ToutYjv  Sy]  x'tjv 

ieifoadiv . . .  ffoaim  —      ^scv  tiv  ^nM^jOYca,  öicalyot  U  M  air])uui>y  Um 
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blieben  fiele  BAnenrcge  als  «Hecbstiaseaa*  noch  lange  in  Oe- 
biandL^) 

Am  z&hesten  erhielten  sich  überall  die  Flassnamen:  in  Bae- 
tien  so  wenig  wie  in  Dacien  ist  in  dieser  Beziehung  eine  Aen- 
derung  eingetreten.^) 


xal  h'jo  Tra/aiTaxov  Xiav  fepovTtov,  yp6vu>v  ttecpüxö?  fexatöv  nphq  xo;?  5»xaSüO. 
TOüTOv  fettbtaaO-at  Tpottavoö  toü  a^toxpatopo^  r^jv  XrfOfx^vYjv  xptßov  xatio^opt- 

CovTo  ö  0^  Y^P"^''  SiYjnopeiTO  xal  'i^3)^aXXe,  xal  Xiav  yotXeitov  xb  i^X^^P'^H^ 

Tü)  3TparTjYiü  TCpOTjYopsü»,  TT,v  TS  Oüoytjupiav  Tov  TE  )^etjJLÜ)va  xai  tö  rrj?  xpißoo 

VY]xovTa.  .  .  .  cf.  Theophanes  p.  486.  Roesler,  lieber  deo  Zeitpunkt  der  slariscben 
Ansiedlung  an  der  unteren  Ponau.  S.  86. 

<)  V^gl.  Alois  Huber,  Gescl^  der  £iafaliruog  des  Christentums  in  SOdostdeutsch- 
land.  III,  1—48. 

•)  Vgl.  Momrasen,  Corp.  III  p.  721  :  »cum  praesertim  fluvios  multo  magis 
quam  oppida  populosque  antiqua  nomina  retinuisse  experientia  docet*.  Vgl.  für  die 
baierisch^raetischen  Gegenden  Kiezler,  Gesch.  Baierns.  S.  50  ff.  Fflr  Alemannien 
Bacmeister,  Alemannische  Wanderungen.  Fflr  Tirol  L.  Steub,  Zur  rhaet.  Ethnologie. 
Stut^.  1858.  Fflr  das  alte  Moesien  u.  s.  w.  E.  Jire6ek,  Gesch.  der  Bulgaren  mit 
den  Einschränkungen  Tomaschek^s  in  Gest.  Gymn.  Zcitschr.  1877.  S.  675  ff.  Fflr  Daeien 
Gooss,  Studien  zur  Geographie  u.  s.  w.  S.  SO  ff.  Archaeol.-epigraph.  Mitth-  I,  115. 
Archiv  f.  Gesch.  Siebenbürgens  XIII.  818  u.  a.  0.  »Dass  in  Dacien  und  dorn  benach- 
barten stammverwandten  Moesien  Flussnamen  sehr  oft  znr  Bildung  von  Local-  und 
Volksnamen  verwendet  wurden,  beweisen  die  Gaunanien  der  Ilix-fjvwtoi  des  Ptole- 
maeuB  III,  9,  2  und  der  Timachi  des  Plinius  III,  149,  die  doch  offenbar  ron  den 
Donauzufiüsseu  Piknus  (heute  Ipek)  und  Timacus  (heute  Timok)  gebildet  sind ;  femer 
die  Stadtenamen  Tsiema  von  der  Czerna,  Ampela  vom  Ompoly,  und  der  Ganname 
regio  Samus  vom  Szamos*.  Ferner  bewahrten  ihre  alten  thrakischea  Namen  bis 
heute  die  Flflsse  Marisus,  Tissus,  Aluta,  Ardessus,  Tiarantus,  Porata.  —  »Der  Name 
des  Flusses  Szekäs  ist  offenbar  identisch  mit  dem  ersten  Theil  des  Stadtnamens 
Saci-dava,  dessen  letzter  Theil  bekanntlich  »heim«  idaba,  dava;  südthrak.  dama  = 
domus)  bezeichnet*.  (Arcbacol.-epigr.  Mitth.  a.  a.  0.).  Sargetia  bei  Sarmixefetiua 
im  Namen  dos  heutigen  Strell  nachklingend.  (Archiv  XIII.  818).  Andere  sieben- 
bürgische  Ortsnamen  der  Urkunden  des  XIII.  Jahrhunderts  bringt  mit  antiken  Nft- 
men  in  Vergleich  Tomaschek,  Gest.  Gymnas.  ZeitMhr.  1872.  S.  160  f.  Dem  dad> 
sehen  Orte  Tamasidava  entspricht  der  heutige  an  der  rutenisch  benannten  Moldam 
liegende  TimiäeSti;  die  »aqua  Lothur*  einer  Urk.  von  1288  :  Amtelia;  Bersawa  im 
Banat:  Bersovia  n.  s.  w.  Koma  im  Golddistrict :  Cemenum?  (Archiv  XIII.  828). 
Abrndbanya  ebendort:  Alburnus  maior.  (Krones,  Handb.  d.  üst.  Gesch.  I. 
656).  Szidowin  im  Banat:  Sidovia  (Schwicker  in  A.  AUg.  Zeitung  1876  Des.  8)* 
Den  Namen  der  letzten  Station  an  der  Strasse  von  Apolnm  Aber  Cedonia  (CibinioB, 
Hermannstadt)  durch  den  Bothentuimpau  nach  dir  Denan  hat  der  Motra,  ein 
Hebeafliuw  dM  Sdijl,  Imralut.         nA  MuaMim,  liteUiit  MuadM  8»  118. 
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Es  kam  darauf  an,  yon  welcher  Art  die  Germanen  waren, 
die  eiiie  Stadt  nabmea:  ob  soldia,  die  nodi  im  Stadium  dar 

Zerstönmgswnth  sich  befimdmi  —  wir  haben  deren  kennen  ge- 
lernt; oder  solche,  die  eine  gewisse  Achtimg  vor  der  Civilisation 
und  Sinn  fftr  ihre  Vorzüge  gefasst  hatten:  auch  das  gemeinsame 
Camstentmn  war  von  mildernder  Einwirkimg:  in  Angsbiiig  wurde 
S.  Afra,  zu  Mala  in  Sfidtirol  S.  Valentin  von  Romanen  wie  von 
Germanen  verehrt^) 

Mit  dem  sechsten  Jahrhundert  waren  die  Yölkerbewegungen 
in  Baetien  und  Norieom  aom  Abschluss  gediehen:  es  erfolgten 
die  definitfren  Ansiedlungen.  In  emem  Thdl  nm  Norieam  und 
in  Kaetia  östlich  vom  Lech  gründeten  die  Baiuvaren  sich  ihr 
romanisch-germanisches  Staatswesen,  im  Lande  westlich  vom  Lech 
die  Alamannen.*)  in  der  Folge  Anderten  die  Namen  dieser 
Landflfäiaften  ihre  Bedeutung,  die  Baiem  hiessen  «Norid*,  das 
von  ümen  besiedelte  Gebiet  Noricura-^);  das  Eisackthal  später 
Norithal;  der  Name  Baetien  beschränkte  sich  schliesslich  auf  das 


198  0.  a.  w.  ViaUHli  wiuda  die  alto  Nonenetetar  fmi  dm  iptteraD  Bnwaiidareni 
üunm  Spndiiaiiiit  aiiiiiinirt:  Gieiitt  =  iUt.  lehwaiMB  Wasser  «ob  TUema,  daa 
idioii  Tkaian  vorfluid.  (Vfl.  Usn  Tomasehek,  Oest  Oymn.  Zeitsehr.  1877,  8.  45S. 
Er  gibt  efm  SrUlniBf  ans  dem  Iiaiiiaclieii);  der  laens  Fidao  ia  Panponien  (t|^  eine 
ErUftrunsr  aus  dem  niyriselieo  Ton  Tomaaehek  a.  a.  0.)  fersehwaiid  In  slaT.  pleso, 
»See*;  das  alte  Oescns  oder  Eascus  warde  Isker  genannt  nach  itdura,  slaT.  »der 
Funke*.  Vgrl.  Jiredek,  Heerstr.  nach  Constantinopel  S.  29.  Mehadia,  alt  Ad  Me- 
diam,  ungarisch  Mihald,  ehedem  Micheldorf.  Vgl.  Sch wicker  in  »Ausland*  1877, 
S.  765.  Ueber  die  in  den  Donauländorn  erhaltenen  und  die  unterg^^genen  Orta- 
nainea  überhaupt:  H.  Kiepert  in  »Globus*  1880.  Nr.  14.  S.  221. 

*)  Venantius  Fortunatas  vorgisst  in  seiner  Eeisobcschreibung  (Mitte  des  6. 
Jahrh.)  nicht  die  Mahnung:  illic  (in  Augusta)  ossa  s.  venerabere  Afrao.  p.  SS 5. 
Ueber  Valentinus,  Raetiarum  sc.  quondani  opus  rgl.  vita  Sererini.  c.  41.  Seine  spätere 
Yerehniug  bezeugt  derselbe  YttumtioB  Fort.  »8.  Yale&tiiu  templa  require*;  ebenso 
fita  Corbiniani  (saec.  YIU). 

>)  Ygl.  Aber  die  Chronologie  der  Baiuyarischen  Niederlassung  (um  520)  Riezler^ 
Gesch.  Baiems.  I,  46  ff.  Möllenhoff  in  Deutsche  literatarzeitung  1880.  N.  I.  S.  9  f. 
Ueber  die  der  Alemannen,  welche  frfiher  erfolgt  war:  Tgl.  Planta ,  das  alte  Kaetien 
S.  287  f.  Jordanes  de  reb.  Oet.  66  meldet  schon  Mia  der  ZeÜ  des  OstsothenkOniga 
ÜModsmir,  Vaters  des  K«  Theoderldi  (om  460):  QnOwa  Snerii  timo  ionett  Alemanni 
adsfanli  ipattae  Alpes  Baetioaa  refentes . .  •  • 

*)  Tgl.  FanL  dlao.  m,  60:  Norieorom  siq,iüdem  proTinefa,  qoam  BaSoariomm 
popalns  iahaUtKt^  halMi  a]>  orienta  Pfcniwmtam,  ab  ooddento  Soavta,  a  meiidfo 
liaUam,  ah  a^nOoids  veio  parte  Dansfli  flneotiu 
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Gebiet  von  Ghur,  wo  man  am  längsten  nnabhftngig  war:  das 
mmiittelbaTe  Gebiet  der  Alamannen  hies  Alemannia  oder  Suevia. 

Die  Sitze  der  herrschenden  Stämme  waren  im  Flachland  nord- 
wärts der  Alpen  concentrirt.  Hier  aassen,  was  zunächst  das 
Beich  der  Baiern  angeht,  nur  wenige  , Walchen"  oder  Latiner 
oder  Bomani  oder  Bomanisd,  in  B^gensbuxg,.  in  Passan^);  die 
Hauptmasse  der  romanischen  Bevölkerung  hatte  in  den  Alpen- 
gegenden eine  ZuÜucht  gesucht  und  gefunden.  Schon  in  den  Vor- 
alpen begann  das  wälsche  Volkselement  zu  überwiegen.  Um 
Partenkirchen  hat  der  Ort  Walchengau ^)  ihr  Andenken  erhalten; 
vor  allem  aber  im  Ohiem-,  Salzburg-,  Atter-,  Mattig-  und  Traun- 
gaue:  da  finden  wir  ein  Walchsee  bd  Eutlitein,  ein  Strasswal- 
chen,  ein  Wals  im  Salzbur^ischen ;  dann  an  der  baierischen  Traun 
dicht  aneinander:  Katzelwalchen ,  Traunwalchen,  Lützelwalchen, 
Oberwalchen,  Beitwalchen,  Walchenberg.  Bei  Dachau  findet  sich 
ein  Bummelzhausen  (firflher  Bomaneshusir),  am  WOrüisee  und  bei 
Wolirathshausen  ein  Walchstadt.  Manche  Namen  sind  jetzt  ver- 
schollen, so  Einwalhesdorf;  femer  Henwalcharen ,  der  im  drei- 
zehnten Jahrhundert  für  die  jetzigen  Dörfer  Höhndorf  und  Wal- 
lern in  OberOsterreich  gehraucht  erscheint^)  Alle  diese  Dörfer 
und  zahlreiche  andere  erschemen  in  den  Grondbllchem  der  baie- 
rischen Zeit,  noch  unter  Karl  d.  Gr.,  als  »vici  Bomam£ici^*) 

0  Vgl.  die  »tiaditio  Bitiifliii  coinidaiii  Bomaid*  In  einer  Uik.  Ton  S.  Em- 
meram. Tradit  s.  Emmerao.  I,  27  bei  Bei,  thee.  eaeedot  I  p.  220.  Hieia  Waite, 
D.  VerfSuenngsgeBeh.  n,  209.  Hegel,  O.  der  ftal.  StadtveiÜMsang  H.  8S4.  8. 
Hireeh,  Jahrb.  Heiiiric]i*s  II.  I,  28.  Blesler,  Geedi.  Baiems  I,  51  f;  wo  aneh  an- 
dere Bdqriele  angefthrt  Bind.  —  In  einem  Fusauer  Formelbiidie  hat  eine  Urkunde 
aoB  epfttrOmiecher  Zeit  —  fieUeieht  eehon,  als  die  Balem  hier  hemchten?  ddi 
erhalten.  Mon.  Boica  28b  p.  5.  Ygl.  H.  Bnumer,  Zur  BeehtegeBchichte  der  rö- 
mischen ond  germaniBcihen  Urkunde.  8.  264  ff. 

')  Ueber  die  Bedeutung  Ton  pagnt  =  Gau  bei  Ortsnamen  Tgl.  Bieder,  in  8jbel*8 
H.  Zeitschrift  XXXVI  (1876)  8.  498,  Lognon,  g^.  de  Ui  Gaule,  p.  24  IL 

•)  Vgl.  Aber  die  WalehendOrfer  Stenb,  Kleineie  Sdiriften  m,  156.  Ueber 
Einwalhesdorf:  Fei|  thes.  VI,  1,  86.  Henwaleharen :  Kenner,  Noricum  und  Famio- 
nia.  mtth.  d.  W.  Altertumsvereins  XL  129.  —  Yi^  andi  Holtsmann,  Kelten 
ond  Gennanen  8.  187.  W.  Schmidt  in  C^rrespondensblatt  d.  Ges.  ftr  Anthropo- 
logie u.  s.  w.  1876.  Xai:  »Vindeliker,  B5mer  und  Bafaifaren*.  Aueh  in  Elsasa, 
Baden  und  Wflrfeemberg  gibt  es  ehemalige  WalohendArfiur;  meist  in  »WalddörHv* 
umgedeutet.  Hottsmann  a.  a.  0. 

*)  üidieiil.  Araonis  und  breres  notifciae  Salsburg.  ed.  Kdns  p.  16  ft  und  in 
(Kleimajm),  JuTavia,  Anhang;  wonsoh  dio  folgenden  Gitate. 


Digitized  by  Google 


—  461  — 

Die  hier  sitZienden  Romanen  waren  grOsstentheils  unfrei; 

doch  haben  auch  freie  Possessoren  sich  erhalten:  ein  Santulus, 
ein  Milo,  ein  Severinus,  ein  Diguolus  werden  als  ,viri  nobiles^ 
bezeichnet  In  jenen  voralpinen  Gegenden  war  die  Mehrzahl  der 
Bomani,  TieUeichi  nach  dem  Tod  oder  der  Mucht  ihrer  frflheren 
Herren  dem  Herzog  der  Baiuvaren  tributpflichtig  geworden  und 
bildete  eine  niclit  gerinfre  Quelle  seiner  Macht.  ^)  Dabei  waren 
sie  nicht  etwa  kopÜBteuerpflichtig,  sondern  sie  zinsten  von  ihren 
Besitzungen;  einigemale  werden  Zins-  und  Enechteshaben  (tri- 
hntales  et  serviles  mansos),  auch  verödete  Huben  (apsos  mansos) 
unterschieden;  den  unfreien  Jvueehten  werden  deren  Inhaber 
wiederholt  entgegengesetzt.  Der  Ausdruck  barschalk,  der  in  den 
baierischen  Kechtsquellen  öfter  sich  findet  und  wahrscheinlich 
den  freien  Knecht  bezeichnet,  deutet  diese  Art  von  Abhängig- 
keit an:  die  Verhältnisse  des  rOmischen  Colonats,  dessen  We- 
sen eben  in  der  Verbindung  von  persönlicher  Freiheit  mit  abhän- 
gigem Grundbesitz  bestand;  dauerten  so  auch  in  germanisdier 
Zeit  fort  Zu  hunderten  sind  die  romanischen  Colon!  von  den 
baierischen  Herzogen  an  die  Euxihe  von  Salzburg  yergabt  wer* 
den,  deren  Grundbesitz  auf  diese  Weise  sich  begrflndete.*)  Da- 
mit war  zugleich  der  Germanisation  dieser  Eomanen  durch  die 
deutsche  Kirche  die  Bahn  bereitet. 


>)  Tgl.  Chaberti  BraehttOök  einer  Staate-  und  Beebtegeaeh.  der  eideithui. 
Under.  Benkeehriften  d.  W.  Aoad.  m.  p.  88  fL  Soth,  Beneflcialw.  S.  848  If. 
BOdittger,  Oest  Geeelu  I,  91  IT.  Waiti,  D.  Terfaesangegeech.  II.  184.  186.  RIeilAr 
a.  a.  0. 1,  61  ff.  Kaoamel,  a.  a.  0.  S.  198  ff.  Tom  wirthachafUichen  Standpunkt  aua 
behandelt  dieee  Dinge  vortreflUoh  H.  Fteti,  in  A.  Allg.  Zeitung  1877.  Mftn  16.  Beil. 

Da  heilst  es  a,  B.  L  e.:  »Dax  tradidit  romanos  et  eomm  tribatales 
mamoa  LXXZ  oonunanentes  In  pago  salsburgoense  per  diverea  loca  —  in 
pago  atragoe  —  romanos  et  eomm  mansos  tribntales  T  inter  Testitos  et  apsos 
p.  81;  in  pago  Salsbaregaoe  —  romanos  et  eorum  mansos  tribntales  XXX 
(p.  88);  in  ipso  pago  —  tribntarios  romanos  GXTI  —  per  dirersa  looa  (p.  88); 
in  pago  inxfca  flnenta  drnna  —  romanos  et  eonun  mansos  tribatales  LZXX 
—  nee  non  et  in  pago  atragoe  —  romanoa  et  eonun  manaos  tribatales- 
m;  in  pago  matagoe  —  tribatarios  HT,  eoin  •  mansis  eonun  (wahrsoheinUeh 
aocih  Bomani)  p.  89.  Ygi.  brev.  not.  p.  84  n.  s.  w.  Dan  eine  Reihe  »viei  ro-- 
manisei*  p.  88.  87  n.  s.  w.  In  einem  »Tieos  romaniseas«  (»Walehendorf*)-  wird 
»inter  tribatales  et  serrHes  mansos  XV  et  inter  Testitos  et  apsos*-  eine  Sdranirang- 
gemacht  p.  88.  Im  gansen  erwirbt  die  Salsbniger  Kirche  884  romanische  Hofe. 
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Im  iiuiMmi  Baetiflii  hatten  die  Bomaiuni  geseUossai  sich 

erhalten  und  dnroh  die  zahlreichen  Mflchüinge  sich  verstärki 
Am  Inn  und  Eisack  hatten  die  Breouen  ihr  römisches  Recht  und 
ihre  autonome  Gauverfassong  hewahrt:  in  Veldidena,  in  Yipi- 
ternun  und  anf  Sabkmai  wo  der  Bischof  rendirta^X  moehtea  ikie 
Hsnptnize  Min.  Unter  der  ostgothiaehett  Hiineliaft  war  aiBS 
ihnen  eine  Miliz  gebildet  worden,  um  im  Verein  mit  den  übrigen 
Truppen  (angesiedelten  Gothen)  die  Grenzpässe  zum  Schutze  Ita- 
liens zu  vertheidigen:  der  dux  beider  Baatien  (Baetiarum)  war 
ihr  GommaBdani^)  Naohdam  die  Gothen  geatflnt,  die  bjaantt« 
rnadia  BestaurationBlieRadiaft  m  Italien  mudh  kurzer  Daaer  yon 
den  Langobarden  beseitigt  war,  hatten  die  Breonen  den  Baiuva- 
ren  sich  vertragsmässig  angeschlossen;  vielleicht  nach  kurzem 
Kampfe :  die  Baiuvaren  wollten  den  Pass  nach  ItaUen  sich  ge- 
MoMt  wiaaen.  Nadidem  diea  2M.  «rreiolit  war«  worden  die  Breo- 
nen nicht  weiter  beliatigt*);  man  hednrite  ilffer  ohnedieB  gegen 


1)  Der  Bisehof  ron  Seben  ist  558  und  591  zuerst  genannt.  Vgl.  Friedrich, 
KiichengMch.  Deutschlands  I.  885  £f.  Sehen  war  tili  weitUofiges  GaffceU  and  üMike 
in  seinen  ICaaem  sicherlich  sahireiche  Flüchtlinge. 

YgL  Cassiodor  Var.  VIT.  i:  formula  dacatus  Retiarum.  Darin  heiast  et: 
multum  his  creditam  ridetnr,  qaibna  conflnales  populi  deputantur.  Qnia  non  est 
tale  pacatia  resionibas  iut  dioere ,  qaale  snspectis  gentibus  assidere  •  •  • .  Kaetiae 
—  nuiiimilia  tnilt  Italiae  .  .  .  ut  milites  tibi  commissi  virant  cum  prOTincialibu 
inre  dTfle ...  Cf.  Var.  I,  1 1 :  Servato  duci  Retiarum  Theodericui  lei.    Ui  per 

proTinciara,  cui  prteiidei»  aaUam  fleri  Tiolentiam  patiaria,  Quapnpter  ma- 

nlarii  supplicatiena  eMomoti,  praesentibaa  te  aCsmor  oraeoUi;  nt,  si  rerera  mand- 
pia  eius  Breoiies  irrationionaUUter  cognoveria  abatnlitie,  qui  militaribas 
officiis  ataneti,  dyilitiiei  premere  dicontar  armati  etc.  Var.  II,  5:  Faoita 
praeposito  ...  piaecipimiia,  Manfiiita  militibui  in  Aagostania  dausaris  (bei  Sduur- 
nitz?)  iogitar  enatltatia  aoBonas,  aicati  alüs  qnoqae  decretaa  aui^  akM  aUqaa  du- 
bitatione  praestare.  Deoet  enim  eogitare  de  militis  transaotione,  qni  pro  gomriM 
qoiete  ftnalibus  loeis  nosoltar  iomdaia  el  qoasi  a  quadam  porta  proviaoiae  gentOia 
infaroitus  probatur  exdodere  •  • .  .  Ueber  die  Besetsong  der  Alpenplsae  durch  aoge- 
atoddte  Qotbeii  ?iL  Fkooop.  b»  0.  II,  88.  Caaeiodor.  Yar.  HI,  48:  «uifenia  QolUa 
et  Bomania  eina  Temeam  caateUiiBi  (Bwg  fwi  Tkidinteiii)  comiiteitaMa .  •  • 
— >  in  Verruca  caatello  Tobia  domicOia  constmatla.  BeiQi^kh  daa  damaligen  0»- 
ftMiM  beidac  Baetien  n^.  Fkal.  diae.  U,  16t  dnaa  piofiiMiat  id  eet  Bafti»  prim 
et  Mia  iecnoda  inter  Alpea  eenalafamt,  in  onilMa  pioptia  Bett  luAiteia  nea- 
cuntur.  Der  Name  Baetien*t  beaokrtnkto  aldl  Ummäk  Mit  dm  Tailott  der  nlid- 
liohen  Ebenen  (Alemannia  and  Bajoada)  auf  die  heiligen  nufle. 

•)  Im  benaflhbaitm  Tddai*  —  denn  anf  Seenndm  mi  Mdent  (t  612)  wuä 
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die  Yom  Sflden  Yordringenden  Langobarden.  Daher  wurden  keine 
Eipropriationen  vorgenommen,  nur  das  herrenlose  Land  fiel  auch 
hier  au  den  Herzog.  Edle  Breonen  treten  noch  öfter  hervor,  reich 
geMgnei  mit  GlOcksgatem:  80  m  .Donuiiicitt,  nobilis  Bonn» 
ins,  BreoneBsiiiiii  plebis  dm'  in  Arbeo's  ?ita  Gorbinkm  (eaec. 
yin);  in  mehreren  ürkonden  aus  dem  Anfange  des  neunten 
Jahrhunderts  ein  Quarti  nus)  nationis  Noricorum  (d.  i.  der  Bai- 
em)  et  Pregnariorum  (der  Breonen),  seine  Mutter  Clauza  (Gliu- 
ssii%  d.  i  GkMidiA)  ud  eimge  Kachbftni,  die  glekh&Us  nmiaBi- 
sdM  KanMi  tragen.^) 

Nur  die  strategisch  wichtigen  Punkte  wurden  sogleich  von 
den  Baiuvaren  besetzt  und  besiedelt:  so  das  Oberinnthal  von 
Zirl  AB,  der  alamannischen  Grenze  zn,  die  Bömerstrasse  über  den 
Bmner  («Naiithal'X  ttidlioh  das  mitlleii  FHstarühal»  we  die  Baiii- 
yunm  den  dranaolWirts  YordriBgiDden  SlaYen  lolftig  entgegeiw 
traten:  indem  sie  die  Eomanen  Kaetiens  vor  diesen  gefährlich- 
sten Feinden  sicher  stellten,  bewährtea  die  Baiuvarenheizoge 
ihren  Beruf  als  Hecrsoker  des  gematnaamiin  gennaiiwcli-iomaiii«» 
sehen  Staatswesens. 

Die  weitere  Entwicklung  erfolgte  weniger  durch  politische 
Massregeln  als  durch  die  geräuschlose  Thätigkeit  der  kirchlichen 
und  der  wirthschaftlichen  Factoren.  Die  Kirche  und  damit  der 
Umtemch^  ward  sogleich  in  die  Hftnde  deutscher  Fraelaten  ge- 
legt: die  ElMer  des  bainvarisdiai  Hanptlandes  erwarben  zahl- 
reiche Gttter  ,im  Gebirge*  (in  montanis,  wie  Venantius  Fortu- 
natus  sich  ausdrückt);  vor  allem  ward  die  herrliche  Gegend  von 
Bozen  und  Meran  das  rechte  Colonialland  des  baierischen  Stam- 
mee:  Yon  dort  bezog  man  den  Wein  und  die  JPrOchte  des  SOk 
dens. 

Alles  active  Eingreifen  iü  die  Geschichte  des  Landes  gieng 
Yon  den  Deutschen  aus*):  die  raetoromanische  Bevölkerung  bil- 


dlt  nbtis  inMfelM»  — ,  iwMieiHHie  bib  Ende  tedMiaii  JtbrhmiMt  Mdi 
ei»  NMdtfkätn  lui  dMi  Itad«  dar  Briwi  b.  B.  id  692:  In  nfioM  qaoqiw 
Btem  nofiilt  d»  wOOm  tnük  Bei  FtaL  aiae.  lY,  4. 

<)  Yil.  lilft  OoiMiiiuit  (Uma  Btoder,  0.  B.  I,  99)  e.  «6  bei  MelBhalhtlr, 
Utk  fritiiit.  I  p»  17*  Drei  Uibmaeii  dei  Quarttmie  obenda  IL  Jk  688. 

So  aameBilicli  alle  NangiliidQitai,  KUMar  a.  a.  w*  Pia  Sttdte  nann 
esdnalr  detttach.  hk  Boaan  drimtirto  der  Stadtralh  Im  J.  1684:  »Es  aoll  aaeh 
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dete  die  Massd,  die  den  firemden  Impulsen  nachgab.^)  Nur  and 

den  Namen  der  Leute  oder  durch  Zufälligkeiten  erfahren  wir 
einiges  von  der  Nationalität  der  beherrschten  Bevölkerung,  mit 
der  man  im  Üebrigen  zufrieden  war,  wenn  sie  fiuhe  hielt  und 
dem  Herrn  zinste.  Ein  Prooess,  der  bis  anf  nnsere  Tage  sich 
fortsetzt  nnd  in  Groeden  und  Enneberg  noch  stndirt  werden  kann. 
Vor  wenigen  hundert  Jahren  war  der  Complex  der  ladinischen 
Thäler  in  Deutschtirol  bedeutend  ausgedehnter.  Die  Öeitenthäler 
des  Eisackgebietes,  zomal  das  Yilkdss  und  Lüsen  steoken  noch  jetzt 
voll  romanischer  Nomendatnr.^  Zur  Erhaltnng  ihrer  Abge- 
schlossenheit tmg  bei,  dass  der  üebergang  Uber  die  hinteren 
Jöcher  an  den  Quellen  der  Bäche  leichter  war,  als  der  Ausstieg 
ins  Hauptthal,  der  durch  eine  stundenlange  Schlucht  gebildet 
ward.  Erst  in  neuester  Zeit  wurden  Thalstrassen  angelegt,  unk 
der  h&usliehen  Industrie  der  Bewohner  die  Ausfbhr  zu  erleieh- 
tem.  In  jenen  germanisirten'  Thftlern  erinnern,  abgesehen  von  den 
Ortsnamen,  an  die  ehemaligen  Raeto-Romanen  nur  die  physischen 
Merkmale  der  raetischen  fiage,  die  in  der  Schadelbildung  von 


kein  Saffoir  (Saroyer),  Wälscher  noch  annder,  die  nicht  der  deutschen 
Sprach  sein,  za  keinem  Barger  nit  aafB^enommen,  nodi  (ihnen)  hie  ein  Gewerb 
ausserhalb  der  Märkt  nit  gestattet  werden.*  Vgl.  Bidermann,  Die  Bomanen  n,  e.  w. 
S.  157  A.  18.   Aehnlich  war  es  in  Heran.  Zingerle,  Seiiildereien  ans  Tisol  CL  SOS. 

1)  Das  Saalbach  der  Kirche  Seben-Brizen  ans  dem  Ende  des  leiiiitBii  Jahi^ 
lunderts  (ygl.  S.  Hirteh,  Jalirb.  Hainric]i*8  TL  8.  .60  t)  oenttt  dnrduuiB  Imliifari- 
sdhe  Besitser.  Andi  dn  AkuBMWie  ist  danmter,  der  als  Colonist  (advena)  ina  Land 
geiommen  war.  Um  908  werden  in  einer  Urkunde  swei  »manai  latini*  srwliiitt. 
Sinnaeber,  Beitrlft  aar  Geseb.  t.  Seben-Brizen  II.  181.  Niberes  in  L.  Stenb^ 
iftblreicben  und  fttr  dieeei^  Stoff  dassiseben  Schriften«  Metne  »Boemar  und  Boma- 
nen*. S.  810  iL  H.  FM,  Die  KiemseeUteter.  Ein«  JOsraianer  Wirtbacbaft»- 
cbasakteriatilc  aas  Arobir  und  Leben.  (1S79);  nnd  andere  Bduiften  desselben  Ver- 
fiwsers,  worin  der  wiräisehaftliche  Zneammwibang  des  baieriadnn  Lsadea  mit  mdner 
ronuaischen  Colonialgegend  berrorgdioben  isL  VfL  anch  0«  Hansen,  A(rar.-biBtor. 
Abliandlangen  (ISSO),  wo  8.  518  iL  daa  Agrarwesen  der  deatseben  Sebweis  in  seiner 
giBsiAicbtlidien  Entwiddong,  nseb  l[ia8kowski*s  Unteianehangen,  dargeie^  wird* 
Bie  WirtsdiaftsgeS^idite  ist  lllr  die  'Alpengegenden  sogieicb  die  Oesobiehte  der 
dentseben  Colonisstion.  Von  groner  Bedentnag  iat  die  Sammlung  der  TtroUadieB 
WeistbOmer  von  K.  Ib.  von  Inama  nnd  J.  T.  Zingärie.  I  Band:  Unterinnthld.  n. 
Band:  OberinntbaL  m.  Baad:  Yintsdigao. 

*)  YgL  StslOe»,  Tirol  und  Yorariberg.  II  ISS  (beiO^iob  Liseas).  [Yian], 
Groeden»  der  Onedner  nnd  seine  Spraebo  8.186  (beMi^idi  YinnOss)« 
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dea  italienischen  wie  von  den  baiuvarischen  Nachbarn  strenge 
sicli  sondori  Es  ist  der  kurze  und  breite  Schädeltypns  mit  ab- 
geflachtem ^tcrhanpt,  der  neuerdings  die  Anfinerksamkeit  an- 
tiuropologisdiAr  Forscher  in  hohem  Orada  err^  hai^)  — 


Den  Ausgangspunkt  dieser  Schädelstudien  bildete  das  west- 
iadinische  Gebiet,  der  Chnrwalchen  oder  Bomaonschen,  ans  deren 
Geschichte  noch  einiges  nachzntragen  ist 

In  Folge  des  Sturzes  der  westgothisdien  Herrschaft  waren 
die  alemannisch-romanischen  Gebiete  unter  fränkische  Oberhoheit 
gekommen.  Nicht  ohne  dass  ihre  Eigenthümlichkeit  von  dem 
herrschenden  Stamm  respectirt  worden  w8re. 

Es  haben  gerade  in  Churrhaetien  die  altrdmischen  Institu- 
tionen eine  provinciale  Nachblüte  erlebt.  Die  bischöfliche  und 
die  präsidiale  Gewalt  waren  von  den  Angehörigen  desselben  Ge- 
schlechtes, der  Victoriden,  wie  ein  Erbgut  vereinigt  ^) :  bis  in  die 
letzten  Decemuen  des  achten  Jahrhunderts  sehen  wir  sie  das 
Land  regieren. 

In  Chur  bestand  nach  wie  vor  die  römische  Curialenverfas- 
sung.^)  Als  Gesetzescodex  benutzte  man  eine  der  von  der  Justi- 
manischen  unabhängigen  Sammlnngen,  die  lex  Bomana  Curiensis: 
Exceipte  aus  dem  Codex  Theodosianus,  Novellen  des  Theodosius 
u.  8.  w^  Gaius  und  Paulus.  Alamamiische  Beimischung  ist  be- 
merkbar.^) Als  Ergänzung,  wie  es  scheint,  dienten  die  SQg.  capi- 


1)  Bis  und  Rütimeyor,  Crania  Helvetica.  1864.  Der  sog.  DiasenUstypus 
stimmt  mit  dem  der  tirolischen  Raetoromanen  überein. 

-)  Vgl.  die  zwei  Grabsteine  bei  Mommsen,  inscript.  helr.  p.  106.  a:  Hic 
8ub  ista  labidem  marmorea,  quem  Vector  ver  (sie)  inluster  preses  ordinabit  venire  de 

Triento,  hic  rcquicscit  clarissimus  .  .  .  proavus  domni  Vectoris  opi  ot  domni 

Jactadi.  —  h:  Hic  sub  ista  lapide  marmorea,  quem  Vector  ver  inluster  preses  ordinabit 
venire  de  Venostes,  hic  roquiescot  domnus.  Der  erste  Victor  wird  um  COO  anzu- 
setzen sein,  B.  Vector  und  Jactatus  um  700;  B.  Tello  (t  788)  schliesst  die  Reihe. 
Bis  dahin  waren  füuf  praesides  und  fünf  BischOfe  aus  seinem  Hause  hervorgegaogeD* 
Vgl.  Planta,  das  alt«  Raetien.    S.  264. 

s)  Vgl.  das  Testament  des  B.  Tello  Tom  J.  766.  Bei  Planta,  das  alte  Kae- 
tien.    S.  44 S  ff.    Hiezu  S.  284  ff. 

*)  Vgl.  Schulte,  D.  Reichs-  und  Rechtsgcsch.  (4.  Aufl.)  S.  77  A.  5.  Die 
Redaftion  in  27  Capiteln  ,  wie  sie  vorliegt,  stammt  aus  dem  Anfang  des  neunten 
Jahrhunderts.    Ausgabe  von  Q.  Haenol  in  dessen  Lex  Bomana  Visigothorum  (1849). 
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tula  Bemedii  des  B.  Remedius  von  Chur  aus  dem  Ende  des  achten 
Jahrhunderts:  Satzungen  über  verschiedene  kirchliche  und  bürger- 
liche Vergehen  enthaltend.^) 

Die  dentiichfite  Hhüttaticni  ta  diesen  Gesetzeasamiiihiiig«! 
bflden  die  zahlreichen  ürkmideii,  welche  in  den  churwiilchiflchen 
Gegenden  und  darüber  hinaus,  im  Gebiete  von  S.  Gallen,  in  Vor- 
arlberg u.  s.  w.  •  bis  ins  nennte  und  zehnte  Jahrhundert  ausge- 
stellt worden  sind'):  es  begegnen  die  alten  JB'ormeln,  wie  sie 
nenerdings  dureh  die  Fompejanisehen  Qniitiingstafelii^  constatirt 
sind;  StipnlatioDSclIinseln,  welche  an  denen  der  Eavennatemrknnden 
(saec.  V.  VI.),  an  westgothischen  und  fränkisch-römischen  eine 
Analogie  haben.  In  jener  späteren  Zeit  stehen  sie  im  alamannisch- 
Mnkisch«ii  Becktsgebiete  da  wie  erratisdie  Blöcke.  Das  Latein 
in  dem  sie  abgefasst  sind,  ist  nicht  das  geglättete  Eirdienkteiii 
der  carolingischen  Epoche,  sondern  das  vulgare  jener  abgeschlos- 
senen Gegenden.^) 

In  den  Geschichten  von  S.  Gallen,  bei  Ekkehard  (gest.  973), 
spielen  die  Bomani  oder  Betiani  eine  Bolle;  sie'  g^ten  als  pfif-^ 
fige  Lente.^  la  den  üebisrsetEungen  aas  der  heiligen  Schrift, 
die  Mönch  Notker  (bis  1022)  anfertigte,  werden  auch  vulgar- 
romanische,  wälsche  Redensarten  erklärt.  Urkunden  aus  dem  drei- 
aehnten  Jahrhundert  erwähnen  der  Komani  in  Vorarlberg.^) 

Dersn  sassto  diMrt  am  lUflnss  (btt  Feldkirch)  bis  zum  Ausgang 


<)  AMfalw  Ton  6.  Haenol  in  Hon.  Germ.  bkt.  lag,  T.  (1875)  p.  199^184» 
■  *)  Vi^  b«8oiifl«n  Watimun,  UiknndMibQcli  der  Alltel -8.  Oatten  (700*980). 
Zwei  Binde.  1^68.  1866. 

.  *)  Tfl»  aber  sie  oben  8*  A.  8.  Anoli  AnUSnge  an  die  riebeabflriisclien 
yfwMMn  finden  sieb,  namentlich  in  dem  oben  dtirten  FMsanerfkagment. 

«)  Jf^  B.  Branner,  Znr  Beditsgeeebiohte  der  rümieeben  und  germaniedieo 
Urkunde  (Berlin  1880t^  844  iL  Die  »wUadie*  Qericbtetpraehe  neben  der  dentMlien 
an  den  QneDen  der  Eiach  ist  nrkandlidi  noch  in  saec  XIV  nachweisbar:  E.  ▼.  Otten- 
thal  in  IDtlh.  d.  Institote  f.  6st  Geschichtsforschnnr.  U  (1881)  8.  118  HL  Tsl.  aoch 
daa  Weislham  ?on  Naaders  (aas  dem  J.  1486,  bestfttist  1681).  Tirol.  WeiaCb.  IL 
817:  der  Bichter  soBte  die  Sprache  »in  irftlsch«  kennen. 

Die  Belece  bei  1.  Holtsmann,  Kelten  nnd  Germanen.  Stuttgart  1855.  8. 
184  IT.  Er  fahrt  auch  den  Sehers  der  Kasseler  Glosse  an,  wo  ein  Wllscher  im  8. 
Jahihwidert  sehreibt:  »Tele  sint  Walha,  spähe  sint  Feigira*:  »Stultl  sunt  Bomani, 
sapienti  sunt  Faioarii«.   Ygl.  Bieder  a.  a.  0.  8.  67. 

^  Vgl.  Bidermann,  die  Bomanen  und  ihre  Verbreitung  in  Oesterreich  S.  65  IT. 
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4«  sedkzdmton  Jahrliuiiderts. In  Montafon  sind  sie  erst  im 
vorigen  Saeculum  ausgestorben;  etwas  früher  im  benachhartea 
Tirolerthal  Paznaun,  wo  die  Ortsnamen  in  zaliireicher  Menge  noch 
ronuttiflclL  ncL«)  Bis  Landeek  hinuitar  ist  tlberhgopt  die  Gegend 
«neh  auf  der  TMer  Seite  aodi  etark  ronmüseh  gelftrbt;  die 
Seiteni^äler  auch  noch  weiter  abwärts.  3) 

Ebenso  der  churwäischen  Grenze  zu,  am  obem  Inn  und  9M 
den  Quellen  der  Etsck 

Die  politische  Qwm  bildet  aiigtoißh  die  spradUiehe. 

Alf  toK^sdieiD  Beden  ist  hier  die  Genaausatioii  durcli- 
gefCtlirt  worden,  als  eine  Folge  der  Gegem-eformation :  die  ,,Ro- 
maunschen*  waren  Calviner  geworden,  hatten  die  Bibel  in  ihr 
Idiom  nbersetzt  und  populäre  Fropagai^da  gemacht:  das  Kloster 
Marienbesg  und  die  Imräbnicker  Begiening  ai|tirortetaa  mit  der 
Absperrung  der  GiMze  imd  der  Oonfisoatm  aller  Tomamecben,  • 
d.  i.  calvinistischen  Tractätlein.  Als  Friede  beigestellt  war, 
haben  die  Capuziner  von  Tarasp,  der  österreichischen  Enclave  in 
Gmubündten,  auch  katholische  Erbauungsbflcher  in  churwälschec 
gfiraebe  edirt,.  mn  flm  Sohftflein  nicht  vor  dem  Ejopl  m  Stessen.' 
Im  yorigen  Jabrlrandert  sind  diese  Schriften  der  Tarasper  anch 
nach  Eimeberg  verpflanzt  worden.*)  Hier  sind  neuestens  von  dor- 
tigen Geistlichen  Legenden  und  Gebetbücher  in  romanischer  Sprache 
aosg^gangm^);  eine  Litteratur  beUetiistischer  oder  penodischer Art, 


^  Ollier  Ton  Weineek;  fiMidaininanii  md  D»Tm,  in  letBar  BmU«  (leiS)  8. 
885:  »leb  habe  ttoeh  atte  Leute  im  Wjllffto  {ulbm  ui  a«r  10)  fffeaimt,  di»  arab 
jMttiA  (d.  L  roBuiith)  ndm  koanfcMi;  aoiatai  iil  Mllatn  •nii&  die  iMM» 
Sptaiebe  bei  ibnen  gebrftaeblich«.   YgL  Hrifttimim,     ».  0*  8^  186. 

^  YgL  SlMbr  Zor.Bbaat.  HbtiolDtie.  8.  SS  f.  M  Sonmiw.ia  Vrol  (2. 
Aufl.)  n,  61. 

s)  Stnds  a.  a.  0.  8.  167.  Für  daa  OetaÜwl  nl.  (Midi  M  Sowner  U^ 
Tool  Jl%  109.  Stobai  und  Uaena  abend»  &  816.  Bbaat  ttlttuil.  168.  Eadwi-. 
tag«  861.  LaeUhil,  IM  Soounr  n  &  47.  .  B««t.  «ibnol.  8.  140.  .dir.  Sebnal- 
1er,  Anton  Falgtr  und  daa  Lediibal.  (SwdaiMraak  mm  »Zettaobiift  des  IMIiaa- 
denm  llkr  Tfnl  nnd  Yoradbetg«.  BriMi  Vblga.  &  81).  a  85  f. 

^  kb  find  dmo  in  der  FCKielbiUiottMk  s«  S,  Karia  in  fimebeir. 

^  Eine  91a'  deilft  aaate  donaob  tkt  die  ^oedener  iak  in  Boien  haiMSfB» 
kODHn«;  eina  »Sterin  d'  a.  G^nofiva  -traiportadat*  naae*  lingas  daö  r  canoniee  Smid 
da  HCattbaeoa)  ^(eclara),  plovaog  d*  Kaieo.  From  Uber  ladinr.  F^iaenb  (Brizen). 
1879.« 

80* 
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wie  in  Gfsabttaidtaii,  bat  sieh  hier  nidit  dsnui  gelut^  Man 

war  auf  deutsche  Erzeugnisse  angewiesen^);  so  erfDUta  dia  roma- 

nische  Mundart  sich  mit  Germanismen.  

Im  östlichen  Berglande  der  einstigen  Donauprovinzen,  in 
den  nmli^ganden  Districten  bis  zor  Theiss  und  an  der  Donau 
—  dem  ümfimge  der  ansagen  Dada  des  K  Traiaa  —  aitsEl 
der  östlichste  Zweig  der  romanischen  Völkergnippe:  dieBmmmen, 
d.  i.  Komani^),  wie  sie  sich  selbst  nennen  oder  Walachen,  wie  sie 
von  den  Germanen  und  nach  diesen  von  den  Slaven  genannt 
wurden.^)  Ueber  eine  Mftofae  yon  mehr  demi  4900  □MeUen 
aasgebrritet,  zShlen  sie  dermalen  an  acht  Ifillionen  EöpfiB.  Meihr 
und  mehr  treten  sie  als  Nation  in  dem  Völkergewimmel  an  der 
unteren  Donau  in  den  Vordergrund,  hüden  einen  der  acti?en 
Eactoren  bei  der  Neugestaltung  des  europaeischen  Orients. 

Zn  den  Walaehen  im  wdteren  Sinn  gehören  auch  die  sog: 
Entzowladien  oder  Zinzaren^),  die  in  den  macedonisdien,  epiro- 
tischen,  thessalischen,  acamanischen  Berggegenden  hausen:  ein- 
geschlossen von  albanesischen,  griechischen,  bulgarischen  £le<- 
menten.  Ein  rfibriger  Menschensdilag,  der  im  vorigen  Jahr- 
hnndert  eine  Belbe  von  Handelsstädten  innehatte  und  damals 
sdne  Sprache  durch  Schulen  und  Btlcherdruck  cultiThrte.^  Als 
betriebsame  Händler  bildeten  diese  Macedo-wlachen  in  den  Bal- 
canlandschaften  die  Elite  des  Kaufmannatandes  und  eines  der 


*)  lieber  den  gegenw&rtigon  Stand  der  Dinge  unterrichtet  Ch.  Schneller  in  Peter- 
raanns  geogr.  Mitth.  1877.  S.  868  f.  J.  Alton,  Die  ladinischon  Idiorao  in  Ladi- 
nien,  Grocden,  Fassa,  Buchenstein  und  Anipezzo.  (InoBbruck  1879).  Desselbea  Bei- 
träge zur  Ethnologie  von  Ostladinien.  (1880). 

^)  Vgl.  G.  Paris  in  »Romania*  I.  S.  10.  Miklosich,Dio  slar.  Elemente  im  Rumu- 
nischen  S.  1.  Beide  gegen  Roosler,  Rom.  Stud.  S.  145,  dor  den  Namen  mit  Pto[jLa:oi 
in  Zusammenhang  brachte  and  auch  dies  für  seine  noch  zu  erwähnende  Theorie  xu 
rerwerthen  suchte. 

•)  Vgl.  Mikloßich  a.  a.  0.  S.  2.  Er  findet  in  nicht  geringem  Grade  unwahr- 
scheinlich, dass  die  Slaven  mit  dem  Namen  vlach  je  anderes  als  romanisches  (rcsp. 
slavisirtea  romanisches)  Volk  bezeichnet  hätten  (etwa  Gelten) ;  die  Form  des  Wortes 
nöthige,  eine  Entlehnung  aus  dem  Deutschen  anzunehmen.  Vgl.  auch  K,  Jireöek, 
Wlachen  und  Maurowlachen  in  den  Denkmälern  von  Ragusa.  S.  1  ff. 

*)  Ueber  diese  Namen  rgU  Miklosioli,  die  ilaT.  Uemente  im  Bamnnisolien  S. 

2.   Kanitz,  Serbien,  S.  2S2. 

•)  Yt^  K.  Jiradek,  Gesell,  d.  Bidgareik  S.  457  flL 
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wichtigsten  Culturelemente  derselben:  in  den  meisten  Städten 
erstanden  eigene  Walachenviertel  Immer  weiter  trieb  sie  der  * 
UntemäiimmgsgeiBt;  durch  alle  Donanländer,  nadi  Belgrad,  Feet» 
Neusatz,  Semlin,  FftnSova,  Ofen,  Wien,  ja  bis  naeh  Leipag:  die 
Familie  Sina  stammt  daher.  Da  sie  das  Griechische  als  Cultur- 
^rache  gebrauchten,  passirten  sie  im  Aualande  als  »Griechen".^) 
In  der  Heimat  fibenreg  der  Ackerbau  und  daa  Hirtenlebeu;  ae 
nameDlIioii  in  TheasaHeii,  am  See  von  Janina,  wo  eine  grossere 
Gruppe  Zinzaren  zwischen  den  Albanesen  sitzt,  dann  südlich  an 
den  Abhängen  des  Pindus;  kleinere  Sprachinseln  in  der  Nähe 
Ton  CSastoxia  und  am  See  ?on  Ochrida.  Ferner  nur  wenige  Meilen 
entftmt  tou  der  adriatiscben  Etlste  Hittelalbaniens,  in  den  Be* 
zirken  von  Elbassan,  Pekin  und  Cavaja,  in  der  Nähe  des  Schkumb- 
flnsses  und  in  den  Küstenebenen  der  Musakja,  im  Gebiete  von 
Berat,  in  Thraden  bei  Tatarbasaröik  an  der  Maritia,  mit  dem 
Anptort  FeristanL*)  Der  walachische  Dialect  ward  läat  mit 
griechischen,  türkischen  und  slavischen  Bestandtheilen  so  gespickt, 
dass  er  Ton  Fremden,  die  der  rumaenischen  Sprache  sonst  wol 
mftditig  sind,  kaum  mehr  verstanden  wird.^)  Durch  Sntnationa- 
lisirung  gieng  viel  Volk  an  das  Oriedientum  Aber;  erst  neuerdings 
wird  auch  bei  ihnen  in  nationaler  Propaganda  gemacht.^)  Sie 
werden  von  unterrichteten  Eeisenden  auf  500000  Köpfe  geschätzt^) 


«J  VffL  Sebwwte,  SMrtft  Ungarn»  (M,  1799)  &  109,  WOmmfWt 
Incmfliito  am  d«  Orient,  D,  98S. 

^       Xaniti,  Serbien  8.  988  ff. 

TiL  W.  Beif^  ühiMiaclie  Raiieednen  IX.  Bett,  mr  Wmu  Aibandpoet 
lS7e»  Kai  96.  Sooii  «M  von  ilton  vdA  Jflngenn  die  Qtokhartlikett  te  alA- 
ramaeniieken  Idioms  bbH  den  norddanoMseken  bervQfgehoben.  Ti^  den  BrmitiBer 
dakoeoiidylaa  iaaee»  XV.)  p.  819 :  »den  Bery  Hndna  bevobnn  die  Vlaekan,  vdehe 
efae  md  dieeelbe  Spiadie  wie  die  Diker  epieoban«.  HiUoeieli,  die  dar.  Benenle 
im  Bnimmiechen  8.  4:  »Die  fleiobe  Spiaelie  Undert  me  aamnebmen,  daae  die 
■aeedonieehen  EomiUMn  andefano  «ntifcaDden  eeien,  ab  die  daciedieii«  W.  Toma- 
adMk  In  Oeet.  Gfnn.  Zeilaelir.  1877  S.  449.  Vgl.  auch  Mussafia,  Zar  romaeui- 
mhtm  Tocalisation.  Sitzungsber.  d.  W.  Acad.  LVIII.  S.  125  ff. 

*)  Die  Gazetta  d' Italia,  1880  Marz  Sl,  berichtete  ron  national-rumaenischer 
Propaganda  in  Macodonien  (Monastir)  :  Gründung  walachischer  Schulen  statt  griechi- 
scher;  heftige  Gegenagitation  der  Griechen,  welche  die  »Qraeco-Walachea*  fflr  sich 
wdamiren.    Vgl.  auch  Diefenbach,  Völkerkunde  I.  808. 

■)  Vgl.  Kanitz,  Serbien  887;  in  Uebereinstimmong  mit  den  Älteren  Reisenden 
Pott^uefUle  and  Leake.  Vgl.  Piooti  Los  aoomaina  dans  la  Maoedoine.  (1871).  Foo- 
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Dies  ist  der  gegeiiwftrtige  Siiuid  der  Dinge  und  es  ükgk 

sieb,  wie  diese  Romanen  mit  der  ehemaligen  römischen  Herr- 
schaft und  mit  dem  Stande  der  fiomamsatioa  unter  derselben  in 
ZoftäinineBhiuig  m  brüten  sind. 

•  _   *  ^    _ 

Die  Analyse  der  ramaenise^  Spvaebe^)  h&i  m  mefarfiu^en 

dbÄtroversen  Veranlassung  gegeben.  Der  Wortschatz  des  Enraae- 
nischen  setzt  sich  zusammen  in  erster  Linie  aus  lateinischen  und 
Blnvisehen  BestandtbeUen,  so  zwar,  dass  die  letateran  um  das 
Doppelte  tftenriegen  ((bi  Fflnftel  gegen  swei  Fflnftel  nach  (Sbac): 
nur  Mexion,  Syntax  n.  s.  w.  Terweisen  diese  Sprache  in  die  Beifae 
der  romanischen  Idiome.  Zu  jenen  Hauptbestandtheilen  kommen 
secundäre  Ingredienzien:  türkische,  neugriecbische,  magyarische 
«nd  aibanesisdM  demente:  gescbiehiliehe  Zeugin  der  Entviekhing 
des  nmiamiiselieii  Y<3Xke$i  fsikis  gtietMidieb  und  soiBe  tftildBdiea 
Bfliherrsoher,  jene  durch  ihren  kirchlichen  Einfluss,  diese  durch 
ihr  weltliches  Regiment,  haben  ihre  Spuren  der  Sprache  eingepragt. 
Mit  der  erlangten  Unabhängigkeit  verschwinden  mehr  und  mehr 
a^Mb  ^em:  das  Idi<Mn  ist  in  einem  •  besttadigan.  Unrnndhaiga* 
'^teosM  begriffen.^) 

CT-  

i|iMTill0  «ibt  fttra  XADigieich  Griechenland  11.000,  ftr  das  PüiduB-Gebiet  70.000 
2inzaren  an ;  Leate  veranschlagt  die  in  EpirnS}  Tliessanen  und  Kaoedonien  verstreuten 
WalachendOrfer  aof  500;  »wöbet  Jedodi  die  saUnkliflii  Zfamenorte  in  Mitte)-Al- 
baaies,  der  Mnndifa'kBiiiB  bAredUMi  aefii  dlrltoB«.  TgL  tmHk  Knlti'Ui  Kttth.  d. 
geogr.  Get.  in  Wien.  HI.  (1868).  BonaabidgMiai  «nd  der  BetaM  1*,  &  1 
n«  a*  0. 

^  Vi^  A.  in  Gikae,  diettoMfe  d*etaäogie  Daeo-ramlii»  I  .(Ataati  hr 
iine)  ttlO*  iL  (^Mmente  siavea,  nagyniaf  taMi  «raorii^modenie  «1  albiand^  VnäH- 
M  ■»  X.  l679i.  Yii.  deMMn  In  Miner,  Homo»  Stnttan  IV  &  141— ia4. 
lle  MeMlenen  toü  A.  Beeoherfe  in  Sefae  dea  laagnee  Bemaoee  (MonlpfllUar  18S0) 
l-^^t.*'  ^ecf^  in  AnUv  t  ilav.  FfeSelögle  IT,  4  md  in  DeateAe  Lttvateie» 
«eitiäig.  Berlin  1880.  OMr  9.  IHefinbadi,  He  finaeniiclie>8iiiaeha  in  Ihiaretti» 
iMlegia«^  Bedebtan«.  »AiaHiad«.  1880  Hr.  6.  DeMriles  VMhiikande  Oiteaiapalfc 
^•<1880)  8.  881^  Ht  Maiaaenan  NacMrilBe  in  Bud  lL  8.  184  ff  (irit  Bedehnng 
aaf  Fi6).  8.  186  ff  ^  Bealeliaag  änf  OOaa,  Ton  den  aMh  prlfile  MMtheUnigen 
erwnaB«  weroinj« 

.  ütaUkka  tmih  dMihe  Baneiite  ünd  naeh  Cihea  gInifBli  a»  na. 
«Wdieebln  SfiMlie  venOmoften}  ma  eidk  ana  dem  eeaaiten  erUirt  1^  U 
IHefimbaeb,  YflOmlconde  Oiteittopa*a  I  iL  887.  aS48.  10«  ii;  no  afe  in  ta  ata 
(AntDcen  and  flkiiBiia|ihw  SierHeMen  «farikiaeleD  md  i>e<l8ieli  ddeMm  and 
«a-neci  geHngna       der  tDiÜaikm  S^mdiMUtBien  avAamMfeetiai  iai.  . 
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Woher  jene  albauosischen  Ikstandtheile?  Es  sind  deren  sehr 
w6Dig».0  Man  enmierte  daran,  dass  K.  Traiaa  aus  Dalmatiea 
Ansiedler  BAch  Daden  venetst  hatte,  oameniUeh  naeh  dem  Berg- 
werksdistrict  Piruster.'^) 

Indess  diese  fremden  Elemente  in  Kumaenischen  zeigen  mebf 
modernes  (bjmtiiiisek-mittelalterliohes)  Gepiflge.*)  2m$  albaae? 
sisdien  Eindringlinge  sind  also  erst  später  hinzngelcoiiinien. 

Dabei  wären  um  zwei  Fälle  denkbar;  entweder  sind  Alba- 
nesen  nach  Bumaenien  gekommen;  oder  die  Bumaenea  dos  ein- 
fs^gßa  Traiauscfaeii  Dacim  au  den  Albanasoft. 

Vgl.  darüber  Cihac,  dictionnaire  II.  pref.  p.  XIlI :  L'  albanais  ne  uous  a 
donn^  directement  qu*  un  trte-petit  nombre  de  rocablos  et  meine  ces  mots  ne  sooi 
pas  d*  origiae  albanaiBe :  Qs  appArtieaaeiit  au  dül^roati  eMa^tß  dont  le  tovmain 
et  r  albanais  sont  composös. 

«)  Vgl.  oben  S.  SSO.  - 
•)  VgL  W.  Tomaschck  in  Oest.  67um.-Zeit0chr.  1872,  8.  145  ff:  »Nach  an- 
•erar  AnridÜ  balwa  die  fllynschen  ColoaittoB,  wekbo  daa  wtmiatmiß  Ptapani  der 
iwlieüni  BtnUbmam  in  Deelen  bildeten^  ein  Idiem  «eapioeben,  dae  in  asiam 
Weaen  ven  dem  eKoi  Kerne  des  Suy^MiflohM  oder  AUianiwihen  nielit  leiadiiedeii 
•ein  Bodile;  a»  eiUlien  irir  uns  daa  Techandeneein  albaniaoker  Sle*> 
mente  im  Bomaenüehen  —  eiae  iind«re  IrklArnng  iat  aneh  f  ar 
aiebt  mOfliebl  Oder  will  man  ee  ebarakterietiaolie,  daaf  ante  Weaen 
4er  Spraelie  beherraehende  üeberetnftinninnr^n,  wie  die  weder 
ffomaniaebe  neeb  alariaelie  Siellnnf  dea  Artikela.  hinter  dem 
Hamen  wie  lid  im'AlbnniaelieB  nnd  WaUebi  neben  tUichi  den  w  bftii- 
Sgea  WecM  swiidlen  r  nnd  n,  daa  Torbeneite  dei  ^Voeato,  nnd  andecee  dwart 
aaa  der  Nacfebaneball  dea  Baemni  md  d«r  albaniwihen  Alpto  äbleitai  nnd  »als 
Tergleiihaneiie  Jonge  irtilnl  eiaea  oamlttaibaren  TtoMhinrkebra  der  beiden  Vö&er* 
(Bfisler,  Rom.  Stadien  8.  126)  dabinetellen  ?  Aach  das  Torbandensein  gewisser  in 
Laut  und  Bedeutung  charakteristiscber  WOrter  des  römischen  sermo  rusticus  und 
piüvinciulis  in  beiden  Sprachen,  femer  die  Uebereinstirauiung  in  Wörtern,  die  lur 
altillyrisch  gelten  müssen  z.  B.  wal.  mazere  »Erbsen*  alb.  möd*u]Q,  waL  wczure 
ezuno  »Dachs*  alb.  wjedul^,  wal.  bradü  »Tanne*,  alb.  brfMl'i  ygl.  lett.  predo,  wal. 
br^nu  br^u  »Gürtel*  alb.  brezi,  wal.  Kodru  »Wald*  alb.  Kudr^  »Anhöhe*  etc.  — 
muss,  wie  Bchou  Miklosich  mit  Rucht  angenommen  hat,  auf  eine  gemeinsame  aus 
alter  Zeit  stammende  Grundlage  zurückgehen  *.  Eine  Ausführung,  die  Touiaschek  sp&ter 
zurücknahm:  »da  er  sich  dem  Zwange  der  Thatsache,  dass  die  verheerenden  Stürme 
gerade  in  dem  zunilchst  bedrohten  Dacien  mit  der  alten  Bevölkerung:  voll8t:\ndig  auf- 
geräumt haben  müssen ,  sowie  der  Erwägung ,  dass  die  fremden  Elemente  im  Daco- 
rnmsenischen  ein  viel  zu  modernes  (byzantinisch-mittelalterliches)  Gepräge  haben, 
das  dems^ll  en  nur  südlich  von  der  Donan  in  nachrömisdier  (romanischer)  Zeit  aul^ 
gedrückt  werden  konnte,  nickt  mebr  entsdilagen  kAnne.*  Oeafe.  Ojnuuaial-äSeitschr. 
IB27  Sb  44«.     .  . 
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Für  die  erstere  Annalime  fehlt  es  nicht  an  Haltpunkten: 
der  erste  gesetzgebende  Fürst  der  Moldau,  Basile  (1634),  war  ein 
Albaaese  yon  Gebart;  unter  den  Ortsnamen  finden  sich  albane- 
siache,  wie  griechische,  magyarische,  tQrldsche  sidi  finden.^)  Das 
letztere  ist  nenerdings  mehripach  acceptirt  und  yerfochten  worden: 
von  K.  Roesler  2),  Miklosich-*),  G.  Paris*),  Cihac  u.  A. 

CJihac  zählt  ungefähr  500  lateinische,  1000  slavische,  300 
tOrkische,  280  neugriechische,  20—26  magyarische  Wörter,  die 
sicli  zugleich  in  der  rumaenisohen  und  albanisdien  Sprache 
finden.  Danach  müssten  die  Beziehungen  zwischen  dem  Rumae- 
nischen  und  dem  Albanesischen  früher  sehr  intim  gewesen  sein: 
namentlich  seien  die  lateinischen  Bestandtheile  im  Albanesischen 
dem  Bumaenischen  analog.^)  Ferner  wird  die  Eigenthfimlichkeit 


TgL  CShM,  dieUomiaira  II  ftH,  DL 

B.  BAder*  BanuMBtodiB  SloikiL  Tifd**«**  1871.  Dia  irftiihf^flifc^  aBd 
tAiUMliui  BaetandtÜMlto  im  SomaeniMdiiii.  WIod  1866.  YgL  didlbar  daa  UrtaQ 
Yon  CÜiae:  Lea  ^blkiatioiia  philolof  iqnaa  de  floii  le  pioftaaear  B»  Boealer  aor 
las  ^Mmanta  freea,  tiirea  et  magyara,  aont  an  eontraire  Idn  d«  i^pondre  it 
notre  sttente.  Dktioimaire  H,  pr^  p.  YHL  Man  eonstatirt  diaa  deahalb,  wofl 
dfo  lUlologeii  m  BM«r  ala  matoxikar  grtaaaraii  Baapeat  haben,  ala  aeina  ateta 
nur  naglreoda  Kritik  veidieiit;  IBr  die  Hiatorlker  aber  das  Urteil  der  FbOoioffeD  in 
BetraiM  kamoit.  TgL  auoh  Haadeo,  iatoria  «itieft  Botaldlora  Bd.  I  (1874). 
p.  989  ft  M.  Qaater  In  Golmmw  Inl  TInian  1876  p.  691^594  n.  a.  Oegen 
Haadan  vgl.  Gihae  in  BOhmei^  StodSan  IT.  L  e.  und  diettonnaira  IL  p.  XIV  iCi 

*)  Mikioaidi,  Dia  atavtadian  BeataadthaOe  im  Bamimiaeban.  Denkadir*  d.  W. 
Aaad.  1868.  üilMr  die  Wandanufen  der  Bananen  In  den  DalmnUniachan  A^pan 
und  den  Xaipntan.  Denkaoluiften  n.  a.  w  1879.  Vgl.  Saparatabdr«  S.  9. 

^)  0.  Faila  in  »Bomanla«  L  10  f.  p.  11  n.  8 :  La  oontinnitd  dn  Latin  an 
BadA,  al  )a  dato  relatlfement  itoito  da  la  rapilae  de  paaaeaaion  da  aetto  pio?iBoa 
par  laa  Bonmaina,  iliite  qoi  ma  paiaiaaant  d^onMa  par  K.  Bdatar,  aanl  d*  one 
gnmda  faBportanea  paar  la  pUloIogia  romane.  On  regaidait  jusqa'id  la  vaiaqna 
eonuna  repidaantonft  la  langne  paiMa  an  Bade,  langue  qui,  k  parttr  da  in«  alMa  aa 
aerait  ddralappda  dana  an  iaolemeai  complet  par  laa  Bomaina.  B  rtedtoiait  da 
eatto  oplnion  qaa  toaa  les  ph^nomteaa  eommona  an  falaqna  et  aoz  antrea  langnaa 
lomanea  daraient  dtta  ragaidtfa  comma  temontant  aa  moins  aa  ma  ddda.  S*  ü  an 
eataatnmant,  li  le  valaqoa  raprtafta  la  langue  des  Bomani  de  rmyrienm  alda 
la  MMa,  ü  a  dtd  an  eontaot  am  la  resto  da  domaioe  roman  juscLu*!^  I*lnfi8ian 
alava  tl  a  pa  par  consdqaent  anblr  eneore  an  Ta  et  m6me  aa  Via  attda  laa  in- 
Soaneea  qai  aa  fUealent  aentir  dana  le  lesto  da  ee  domaine. 

*)  Oibae,  didioonaira  nprtff.  p.  xm  f.:  Le  point  capital  et  le  plaa  im* 
portant  qai  noos  permet  de  joger  des  relations  entre  Soamains  et  Albanais  d&ns 
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ms  FMd  gfeflQirt,  welche  die  romaeiiisdie  Sprache  von  den  flbrigea 

romanischeü  Mundarten  unterscheidet:  die  Nachstellung  des  Ar- 
tihels,  die  sidi  auch  im  Albanesischea  üudet^). 


)e  pMs^  —  relationi  qai  doiT8Bt  avoir  6t6  des  plni  intimoB  —  Bont  ks  üi- 
meots  coneernaBt  la  lanf  110,  qvo  Talbanais  posiMo  da  «ommnii  avee 
lo  roomafn.  —  Dans  mea  4UiiiiBls  latina  dala  laagiia  ronmaiBa  et  dana  Toa- 
mga  prdaent)  i*  ai  Indlqiitf  eoTiroii  600  moti  lattni|  1000  mota  alavaa,  SOO 
moti  tnrea,  880  mota  greca-modanie  et  fiO  i  96  mota  nanaia  poor  Talbanaia, 
qni  iont  identtqoea  afw  lea  ma1)l«a  oofnapODdaata  ronmaiiis.  Gelte  dreonatanee, 
assardment  trte-remarqnable,  ne  peot  Mre  mdlement  fortaüe,  mrtoat  en  oe  qai  oon- 
eeme  ka  elamenta  latiaa,  qui  ont  iobi  dana  ka  dorne  laafoea  ob  duaionMnt 
dVweeptiofi  vnoqno  aaalofae. 

COao  L  e.  p*  ZIT:  Lea  antna  partteolavitdi  qrataiiqaoa  obSb,  quo  lo  ron- 
main  parUge  avoe  TalbaBaie,  eoDuae  Tartiele  enflxtf  efee^  ae  poofont  pas  oom 
laisser  des  doutes  sor  rafllnittf  iliraeo-illyriquo  de  eee  denz  nationalitds.  Vgl. 
Schuchardt,  Der  Vocalismns  des  Ynlir&rlatoins  III,  49  ff.  M.  Qaster  in  der  Ree.  Ton 
B.  P.  Hasdeu,  le  type  syntactiquo  »homo-ille  illy-boDus*  (,omul  cel  bun*)  et  sa 
parontöle.  Zeitschrift  f.  roman.  Philologrio  IV  (1880)  S.  144  ff:   >Au8  dieser  Untor- 
sucbung  ergibt  sich  die  nahe  Beziehung  des  Kumaenischen  zum  Älbanosischcn  aufs 
evidenteste.    Wenn  aber  Hasdeu  alle  diese  Erscheinungen  blos  aus  eiucm  gemein- 
samen daco-epirotischen  Ursprung  erklären  will,  so  genügt  das  nicht.  Vielmehr  14st 
die  auf  Anomalien  sogar  sich  erstreckende  Uebereinstimmung  erkennen,  dass  Alba- 
nesen  und  Ramaenen  eine  gemeinsam  durchlebte  Eatwickl uugsp e- 
riodo  haben  .  .      Kopitar  in  Wiener  Jahrb.  46  (1829)  S.  95  betOBto  das  »innige 
VerwandtschaftsTerb&ltnis  der  drei  lexicalisch  verschiedenen  aber  grammatisch  iden- 
tiechti  Sprachen,  (nemlich  der  albanesiscboa,  der  bnlgariechen,  der  walaohischen),' 
die  Tom  antersten  Donantbal  an  lAnga  doa  ganan  Haemnegebirgea  tob  Hoer  an  Moer 
awiaehoB  den  Griechen  nnd  Slavcn  die  Orennchelde  bOdea.«  (Die  den  drei  Spnwhen 
femeinaehaflUdiB  Anbinfong  dea  Artikels  wird  Innrorgeboben).   MlkloaUJi,  IHe 
dBT.  EtonMBto  im  BawiiBtacboB  S.  6  f :  AUO  jatalfeB  SpEMhen  der  BakaBbalbtaad 
bUoB  gimelBaama  SradielBiiageB  dar,  die  ana  keiaar  Jener  SpiMheB  eiUlrt  wwdtfi 
kOoBeii,  mit  d^nsB  aio  taiaauBeBblBgen:  ao  daa  Nongiiodiiaeho  wUhe^  die  dem  Alb- 
giMdadiOB  fremd  sind,  daa  Bnlgarisehe  nad  Seibiscbe,  die  nicht  ans  dem  Slaviscben 
ateh  erfcUrea;  das  BomaniBebe,  die  niebt  i^^j^iyb  sind.  Alle  diese  Onden  aich 
in  AlbaaeaiadMB  wieder«  Daa  Bnmaonfflcho  ael  efae  Yerbfadmiff  dea  aotodithoBen 
BomoBta  mit  dem  rtoiaoiion,  an  dem  aeit  dem  Mibaten  Jabrbondert  (in  Hoesien) 
das  BloroBiBebo  bimnitrat.  W.  T^maBchefc»  Oeet  Oyrno.  Zeitschr.  1877  S.  449:  Wich- 
tige spraehUdia  BigenthtelUditeiten,  die  ursprünglich  nur  dom  Illyrischcn  eigen  waren 
md  die  l^poeln  der  Bomanisirang  Oberdaaert  haben,  sind  als  unumstösslicho  Zeug- 
nisse der  ursprflnglicben  Nachbarschaft,  des  gegenseitigen  Dr&ngens  und  friedlichen 
Yerkebrens  in  frflheren  Jahrhunderten,  in  die  Sprache  der  benachbarten  Romanen 
eingedrungen,  um  dauernd  eingebürgert,  von  diesen  später  den  bulgarischen  Slaven 
übermittelt  zu  werden.    So  und  nicht  anders  erklArt  sieb  die  merkwürdige 
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Aus  diesen  Indiden  wai-de  die  Hypothese  erschlossen,  dass 
Albanesen  und  Bnmaenen  ^nst  stidwftrts  der  Denan  Jahrhunderte 

in  starkem  Verkelue  mit  einander  verlebt  hätten;  ohne  sich  zu 
vermischen. 

Eigenüich  Uesen  jene  Thatsachen  doch  auch  eine  andere 
Deutamg  zn.  Das  Albanesische  theilt  mit  dem  Bnmaenischen  so 
viele  gemeinsame  Bestandtheüe,  weil  die  Sdiicksale  beidw  VOlkel- 

Stämme  vielfach  ähnlicher  Art  waren:  hier  wie  dort  römische 
Herrschaff,  slavische  Ueberfluthung  griechisches  Kirchenregiment, 
tfirkische  jQntegochung. 

Die  2Q— 25  magyarisdien  Worte  kamen  ins  Albanesische 
wol  in  Folge  von  Handelsbeziehungen  oder  einer  sonstigen  secun- 
dären  Receptionsart :  wie  etwa  arabische  Worte  im  Französischen 
und  im  Deutschen  sich  finden. 


Thatsache,  dass  nicht  blos  oinzolno  Wörter,  sondern  auch  wich- 
tige syntactischo  Eigenheiton,  wie  die  Nachstellung  des  Artikels» 
nunmehr  allen  auf  derEaeiiiushalbiusel  einheimischen  Sprachen 
gemeinsam  sind.*  —  Vgl.  Thunraann,  Gesch.  d.  östl.  oaropftischen  Völker 
(Halle  1774):  »Die  Albanesen  seien  Nachkommen  der  alten  Ulyrier  und  der  VValachen 
erster  Stamm  wahrscheinlich  mit  dem  albanosischen  einerlei  gewesen,  der  aber  mit 
der  Zeit,  und  durch  eine  stärkere  Vermischung  mit  andorartigen  Völkern  auch  von 
demselben  sich  entfernt  hat.  *  Thunmann  lernte  die  Verhältnisse  durch  einen  in  Halle 
studierenden  Kutzowalachon  kennen;  in  einseitiger  Weise.  Die  Theorien  der  Histo- 
riker pflegen  auf  die  Sprachforscher  und  umgekehrt  zu  wirken.  Kopitar  giung  auf 
Thunmann  zurOck  und  nahm  manche  seiner  Thesen  an;  ihn  Tom  Staadpunkt  aeiner 
aprachlichen  Studien  aus  rectiftcirend  und  nniplificirend, 

•)  Ueber  die  slarischen  Kemeute  im  Albanesischen  vgl.  Miklosich  in  Donk- 
Bcliriftcn  d.  W\  Acad.  XIX.  (1870).  SS7  ff.  Ueber  die  slaTischen  Ortsnamen  in  AI- 
1>aideii:  Hahn,  Albanesische  Studien  I,  811.  S84  f.  Hopf;  Oriechenland  im  Mittel- 
alter. Bei  Ersoh  nnd  Graber  LXXX.  S.  166  f.  Aus  der  Zeit  der  slavischun  Herr- 
«cbaft,  die  hier  so  featen  Fuss  gefasst  hatte,  dass  sogar  Ochrida,  die  Hauptstadt 
der  bulgarischen  öare,  in  Albanien  gelegen  war,  ist  »eine  erstaunlich  grosse  Masse 
alaTischer  Ortsnamen  erhalten.  Anfangs  des  XI  Jahrhunderts  wird  Neuepiros  von 
HalieniBclien  Scribenten  noch  als  halgarisches  Land  bezeichnet.  *  Die  Geographie  der 
abgelegensten  Bergwinkel  des  Knrwelesch,  des  Miriditenlandes  n.  s.  w.  wimmelt  von 
alavischer  N<MBenclatar.  Gleich  wol  hat  die  albanesische  Sprache,  wie  früher  dem 
Römischen,  so  naciher  dem  Sla vischen  gegenflber  sich  ausserordentlich  spr&de  gezeigt ; 
weder  in  den  Lautgesetzen  noch  in  der  Syntax  findet  Miklosich  a.  a.  0.  XIX,  851 
alarische  Einwirkung ;  dieser  be^chrftnkte  sich  auf  die  Bereichenu^  dea  albaneaiachen 
Wortschatzes.  Nach  dem  Sturze  der  jeweih'gfn  Frem^hAExa^aft  wurden  äjm  tnmitm 
^ßmfik»  fon  dAo  -ainbflinüachAa  absorfairt 
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Was  aber  den  nachgesetzten  Artikel  angeht,  so  thoilt  das 
Bamaeniscfae  diese  Eigenthfimliehkeit  nicht  nur  mit  dar  alb^oe- 
Bkchen,  sondern  andli  mit  der  bolgBriSGlMii,  rnssisehen,  scaaf&ia- 
vischen  Sprache.  ^)  Eine  Herausentwicklung  aus  dem  romftuisoben 
Sprachgebrauche  selbst  ist  nicht  unmöglich,  ist  eher  anzunehmen. 
Denn  es  gab  eine  Zeit,  wo  anoh  das  Spätlatein  schwankte  in  der 
Vor-  oder  Na^ustelliingr  von  ^se  nnd  ille,  den  Stanmiffttem  des 
nachheiigen  Artikels :  so  in  den  ältesten  Bfbeltibersetzmigen,  so  noch 
im  sechsten  Jahrhundert  n.  Chr.*)  In  den  occidentalen  Land- 
schaften drang  nachher  dieVor->  in  den  östlichen  die  Nachstel- 
imig  domh.  WanimP  wissen  wir  ehen  mdit;  aber  hei  der  rftum-* 
Sehen  Trennung  der  beiden  (Glieder  romanisdier  2imge  eme 
Trennung,  die  erst  seit  dem  sechsten  Jahrhundert^)  von  nach- 
haltender Bedentang  war  — ^  bOm  diese  verschiedene  Entincklnug 
iiiäit  Wimder  nehmen. 

Nachdem  aber  die  sprachlichen  Momente  für  sich  allein 
nicht  von  entscheidender  Bedeutung,  sind,  n^us^  jene  Hypethese 


<)  Yi^  HS,  a.  a.  0.  &  SOl  L.  BfeelMNMh,  TMkMlEnla  I  ft.  Sil.  U.  Ut, 
»Aailia»«  l8S»S.S4:»ftflmt  dl6rffiiigt«d;dindl«MM89hMh» 
nisebe,  anwniioke  imd  IndguMk»  einige  ^roAUohe  HgwMtiftwHrfitoifam  gonnia 
Meo,  «le  natar  andonn  te  lelir  aaijaSeimtea  Xnaftft  MlatwaBr  ViMale  diwek 
Dionftaale  aal  die  aift  eMgor  Beiehrliilniif  efMgaato'MMMiQog  (Partfoattfaa) 
das  lMatfaiBite&  ArtikdB.  Da  wir  aller  TenrandteB  Bfaebefeaalea  anf  fonaaaliduMi, 
Miaialaäin  tb  a.  SpndigeMtten  Iw^^ 

Irfer  aof  Oä  feraeiasaaMi  -alMualdMliea  EribOefl  in '  ecUiMMa  «od  \m  BMhr  aaf 
Wae  spraehlNvteafscIie  neviai,  dafen  Bodea '  «ad  KRn»  MkbeB  Blldiuicoa  firOnsti« 
sei,  wofttr  wir  lieber  einige  patkotogische  Ansteckung  oler  Xtawirkaaff  dar  MaaUbaa* 

sprachen  auf  einander  annehmen  können.* 

*)  Belege  bei  Rönscb,  Itala  und  Vulgata  ö.  419 — 428.  Vgl.  die  epislyola 
•Äntbimi  de  ol>ser7at.  cibonim  ad  Theodericum  regem  (saec.  VI):  sie  gebmucht  ßlo- 
machus  ipye  =  lo  stomacho;  carnes  ipsao  und  do  ipsis  carnibus;  siccae  ipsae  camos; 
cortex  ipsa ;  pinguaiiien  ipsum  ;  mediolum  illud ;  illa  aqua ;  illud  albumen ;  illa  laba ; 
Trucanti  illi;  Speeles  illa;  wobei  ipsc  und  ille  die  Stelle  des  Artikels  vortreten.  IcU 
verdanke  diese  Nachweise  meinem  Freunde  Prof.  J.  Cornu.  Derselbe  ci klärt  auch 
die  anderen  Ton  W.  Tomaschek  a.  a.  0.  1872  S.  147  dem  Kumaenischen  ausschliess- 
lich vindicirten  Eigenthümlichkeitcn  nicht  für  haltbar.  Der  Wechsel  zwischen  r  und 
n  findet  sich  äuch  in  südfranzösiscbea  Mundarten;  das  Vorhomchen  dos  Q  Vocols 
tm  Portügieaifldiea  a.  s.  w. 

*)  Deswegen,  weil  seit  Aurelian  die  Daco-Bomanen  rom  Reiche  abgetrännt  lPllvi% 
horte  Ja  noch  nicht  der  Verkehr  iwischea  diesieite  und  jenwita  dar  namui  anf»  • 
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m  dner  Wandenmg  der  Bomanea  aus  Albanimi  (oder  dar  Um- 
gebung Albaniens)  nadi  Traiaiiiflcii  Baden  fibeffeanpt  znrfldr- 

gewiesen  werden.  Denn  alle  weiteren  Argumente  historischer 
Natur,  die  Koesler  in  seinem  Buche  vorgebracht  hat,  sind  schon 
mdufiM^  widerl^  und  als  nichts  beweisend  hingestellt  worden.^) 
Die  Bonuffiien  spiden  in  der  Gesdiidite  der  Baleanhalbinsel 
im  Mittelalter  eine  nicht  unbedeutende  Bolle.  Sie  werden  sowol 
im  byzantinischen  Gebiete,  namentlich  in  Thessalien  am  Pindus 
tt.  s.  w.  genannt,  als  auch  in  den  Gegenden  bulgarischer  Herr- 
schaft Die  Zweitheilmig  des  romamsdieQ  Stammes  in  emen 
sfidlidien  und  einen  nArdlidien  Zwdg  finden  wir  ?or,  sobald  wir 
Notizen  ethnographischer  Art  von  den  Byzantinern  erfahren.  2)  Die 
Gegenden  nordwärts  der  Donau,  die  heutige  Walachei,  auch  Sieben- 
bürgen gehörten  im  Beginne  des  neunten  Jahrhunderts  und  sicher- 
lidi  nodi  spftter  dem  bulgarisdien  Beidie  an^):  in  Pannonien 


*)  Trotz  Cihac  1.  c.  II  pröf.  p.  XV  wago  ich  diese  Behauptongr  und  yerwoise 
auf  meine  »Anßn^e  der  Romaenen«.  Gest.  Gymnasialzeitschrift  1876.  H.  I.  II.  V; 
»Roemer  und  Romanen  in  Donauländern*  (1877).  Nebensächliche  Pancte  in  meinen 
Deductioncn  wflsste  ich  zu  yerbessem;  ihrem  Wesen  nach  halte  ich  s&mmtliche  Ar- 
erumcnte  historisch-antiqaarischer  Natur  aufrecht.  In  cUn  lingruistischen 
Controrersen  nehme  ich  Ton  unterrichteten  M&nnem  Belehrung^  an.  —  Vom  slari* 
sehen  beziehunKsweise  slaristischen  Standpunkt  ist  die  historisch-lingniitisobe  (üontro* 
ren»  Demmings  Tortrefflidi  ezgftnst  dnieh  J.  L.  Fii,  Ueber  die  AbiUmMwig  der 
Bomaenen.  (Leipzig  1880). 

Vgl.  H.  Hopf,  Gesch.  Griechenlands  rem  Beginn  des  Mittelatten  ia  &ieh  ' 
und  Gruber^s  Encjrdopadie.    Sekt.  I.  Bd.  85  (1867)  S.  165.    Ich  rerweiso  um  ao 
melir  auf  Hopfs  umfaaieiide  ^nellenmässige  DarateUanf,  alaaie  fO&aUen  Erforschem 
der  mmaenlBchen  OiigoMt  mndüAaägt  iat:  wefen  der  n  geiiaseii  Znglaglkhireit 
dee  Opus. 

»)  Vgl.  Tomaschek  a.  a.  0.  1872  S.  148.  Piß.  a.  a.  0.  S.  71.  Es  iet  diea 
Ton  Boeeler  den  Thatsachcn  zum  Trotz  gel&ugnet  worden.  Die  Byzantiner  mtar- 
scheiden  um  das  J.  800  ein  Bulgarien  dieaeeiti  der  Donau  (Ivzbq  Istpoo)  und 
ein  Jeaaeitiffea  {Book-^a^iav  Ixsi&av  xoü  lotpoo  nota)ioo).  (De  Leone  Bardae  fiUo 
scriptor  inc.  p.  845).  Uebrigena  wird  dieser  früheren  bulgarischen  Herradiaft  in 
siebenbQrgischen  Urkunden  saec.  XIII  ausdrücklich  Erwihnnng  gethan.  Teoteoli  val 
Fimhaber,  SiebenbOrg.  Urkundenb.  S.  50  (Nr.  XLIX  a.  1281):  Der  Walaehe  Baid 
iUnB  audae  erhirtet  doreh  die  flbewdiwIimwMiiden  Angaben  Tieler,  data  eine  atrittige 
terra  »a  tempore  hnmanam  memoriam  tranwuile*  aelnen  YoriSdrai  m  efges  gn- 
weeen;  und  das«  selbe  zum  Gebiete  tob  Fngroe  gehOrt  habe  »a  tenporiboi  iaa 
(Temaadwk  macht  auf  die  Staigonng  des  Anadmdna  aoAnerkBam)  qvilma  ipan  tem 
Bl^eornm  ten»  Bnlgarornm  «utttliio  ftiinr,« 
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atiess  d«r  bolgtrische  MaditiMreiflli  mit  dttn  fiftokiBchan  zu- 
sammen, was  mehrfache  Kriege  zur  Folge  hatte:  mit  dem  gross- 
mährischen lieiche  unterhielt  man  gute  Nachbarschaft  und  Handels- 
verkehr. ^)  Als  im  J.  1018  das  althulgahsche  Reich  von  Basilius 
Bulgacokiioiios  zerstört  wurde,  wurden  die  kirchlieheu  Verh&ltiiisse 
In  demflelbeu  neugeoidnet:  Bulgaren  und  Walachen  werden  in 
den  betreffenden  Urkunden  als  nehen  einander  sitzend  genannt. 2) 
Am  Ausgang  des  zwölften  Jahrhunderts  (seit  1185)  erfolgte 
die  vereinte  Erhebung  der  Bulgaren  und  der  Waladien  gegen  die 
byzantinifldie  Herrschaft:  die  Grflndung  des  zweiten  Bulgaren- 
leichee  unter  Forsten  walachischer  Herkonft*) 


*)  Vgl.  K.  Jireöek,  Heerttrasse  ron  B.  nach  C.  S.  75. 

3)  So  in  einer  Nachtrafsbeitimmonc  la  einen  ChiTSobollioQ  des  K.  Basilius 
1019  für  das  ErzbiBthom  Ochrida:  tcuv  itioav  hook^OLpio-y  ÜK&yimv  xat  x&v 
mpi  Tov  BapSaf«siov  (Wardar)  Toupxcov  Saoi  lvib<;  BoüXYaptxÄv  Spcuv  tloiv.  VgU 
W.  Tomaschek,  Ocst.  Gymn.  Zeitschr.  1876  S.  845.  Die  Byzantiner  sachten  frd- 
lich  7or  allem  dio  Donaulinie  zu  halten:  und  Uesen  j  'iis  'its  derselben  Kumanen  und 
Potschenegen  mit  den  Walachen  sich  uteinandersoizen.  Doch  haben  dio  jenseitigen 
Wriachea  deehalb  den  Zusammenhang  mit  den  diesseitigen  Cultus*  und  Beligions- 
geaoiion  nicht  rerloren:  1189  halfen  Konuim  mit^  da»  bysantiniache  Joch  in  Bul- 
luien  abzuschatteln. 

»)  Vgl.  Hopf,  a.  a.  0.  167  ff.  Pi6  a.  a.  0.  S.  50  ff;  mit  Beziehung  auf 
den  Russen  Uspcnski.  Der  Hauptberichterstattcr  Nicetas  Choniatcs  nennt  Peter  und 
Asen,  die  Anführer,  Walacheai  gibt  denselben  Namen  den  Bewohnern  Donaubulgarieos 
Oberhaupt  und  last  den  ganzen  Kampf  durch  Walachen  und  Kumanen  ausfeehten» 
SfAter  gcrirten  sich  die  Fürsten  des  neuen  Reiches  als  »Bulgaren*.  Der  Nachfolger 
Aaen^s  Caloiohannes  schreibt  sieh  in  Briefen  an  P.  Innocenz  III  »Imperator  Bulga- 
ronun  et  Blachorum*,  die  Franzosen  nennen  ihn  Ic  roi  de  Blakio  et  de  Bougrio; 
Jene  Briefe  sind  aber  bulgariioh  geschrieben.  Das  bulgarische  Element  war  also  das 
litterarisch  tonangebende  im  neuen  Reiche  und  Leute  walachischer  Herkunft  wollten 
sich  lieber  als  »Bulgaren*  anerkannt  wissen;  wfthiend  die  Byzantiner  die »Bulgaien* 
ihrerseits  , Walachen*  schimpften.  Vgl.  Hopf,  a.  a.  0.  S.  167  ff.  Pid  a.  at  0» 
S.  85  ff.  HOfler  in  Sitzungsber.  d.  W.  Acad.  XCV  (1879)  S.  229  ff:  Die  Wa* 
lachen  als  Begründer  des  zweiten  bulgarischoi  Beiches,  der  Aaaaiden  1186 — 1867. 
Mehrflich  rühmt  eich  Caloiohannes  dem  Fabele  gegenüber  seiner  römischen  Abetam- 
mnng :  im  eigenen  Lande  bezeichnet  er  sich  eonaeqnent  als  Bnlgaren.  Zu  bemerken 
ist  übrigens,  dasa  damals  in  der  Moldau  und  Walachei  noch  immer  slarische 
BerOlkerung  unter  der  walachischen  sasa,  dasa  diese  erat  im  Laufe  der 
Zeit  jene  anfiieBOgqn  hat:  ein  Prooees,  der  sich  noch  gegenwftrtig  s.  B.  im  Tsmeaer 
Banat  vor  unseren  Augen  vollzieht  Tgl.  die  Halicser  Urkunde  ron  11 89  bei 
Boeder  Born.  Stadien  S.  8B8«  A.  8.  H.  J.  Bidennann,  IMe  Buoowina  unter  teter* 
leichischer  Verwaltung.  (Zveite  Aufl.  1876)  8.  45  if,  Kanita,  Serbien  S.  828  ff.  Ad. 
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Um  dieselbe  Zeit  werden  mih,  die  Wftladleii  in  der  MeUan 
und  Siebenbürgen  uns  nfther  gefOlni.  Die  enteren  nennt  ein 

byzantinischer  Scribent  zum  J.  1160,  da  er  von  der  Flucht  eines 
Praetendenten  und  von  Beiuer  Ergreifung  an  iler  Gren^^e  von  Haiiö 
Erwähnung  thui 

Im  J.  1164  fiel  ein  TheU  des  l^antinisdien  Heenes,  yer^ 
emigt  mit  einer  grossen  Menge  Tom  Walaeken  ans  der  Gegend 
des  schwarzen  Meeres,  in  Ungarn  ein.^j  In  Siebenbürgen  war 
damals  die  deutsche  Colonisation  in  Gang  gekommen :  die  Hechts- 
▼erhiltnisse  der  Ansiedler  gegioflbir  den  W«kiolien  einsehliess- 
Uch  der  nnter  ihnen  sÜBenden  Petsehen^gen  und  KnsuHien  mossten 
eben  geregelt  werden. 

Man  sieht  aus  allem:  die  süddanubischen  Walachen  waren 
im  zwölften  Jahrhundert  zahlreicher  als  gegenwärtig,  wo  sie  viel 
Volk  an  die  Griechen  n.  s.  w.  verioren  haben:  dies  geht  nameniri 
lieh  ans  Ansbert^s  Bericht  Uber  den  Ereuzzug  Friedrich  Bothbarte 
hervor.^)  Aber  dass  man  etwa  annähme,  es  seien  diese  Sfld- 
danubier  in  erster  Linie  durch  Auswanderung  nach  dem  Norden 
geschwächt  worden  und  die  Bevölkerung  AUdaoiens  von  da  aus 
erfolgt,  verbietet  eben  die  €onstatirang  des  rumaemschen  Volks- 
toms  in  der  Moldau  nm  1160.^) 


i^icker,  Die  ethnographischen  Verhältüisse  der  tQrkischon  ProTimen  und  Schutzstaaten 
im  Norden  des  Balcan.  A.  AUg.  Zeitung  187C.  März  11.  Walachischo  Elemente 
im  süddanubischen  Bulgarien  scheioeu  sich  gerade  ia  jeoea  Zeiten  der  iürbAbaog 
(aaec  XII I)  slarisirt  zu  haben. 

»)  Nicetüs  Choniata  p.  171.  Vgl.  Hopf,  a.  a.  0.  S.  165.  Von  Rösler  igBO- 
rirt,  hat  W.  Touiaschuk,  Gest.  Gyran.  Zeitschrift  1876  die  Stelle  nochmals  entdeckt. 
Sie  handelt  von  dem  Sevastocrator  Andi  onicus  Komnenos :  Tiiv  zrfi  raXirC"^«;  hpiatv 
Xaß6}isvos  wurde  er  zum  Kaiser  Emanuel  zurückgeführt;   saiüliQfd'si^  icttpd 

^)  Cinnamus  6,  260 :  ex  tcüv  k^oc,  tü)  Ko'stvuj  xaXou|j.svu>  novtü)  ytopauv. 
Wobei  gleich  faUs  nur  au  aorddanubische  Walachen  gedacht  werden  kann.  VgU  Fiöi 
a.  a.  0.  S.  116. 

')  Vgl.  Roesler,  Rom.  Studien,  S.  118  fF.    Höflor  a.  a.  0. 

*)  Dafür  wird  die  allfäUigc  Einwanderung  jotzt  ins  neunte  und  zehnte  Jahr» 
hundert  versetzt.  Tomaschek,  Gest.  (iymn.  Zeitschi.  1877.  S.  452.  Roeslor's  Ar- 
gumentation mit  typischen  Formeln,  wie  »deserta  Transilvaniae*  in  den  Urkunden 
des  Xll  XIII  saeculum,  welche  die  Colonisten  erhielten,  ist  nur  von  Sohwicker  »Aus- 
land« 1879  S.  285  nicht  aufgegeben.  Kaluzniaki,  Wanderungen  der  Rumuuon  in 
dun  daliuatiuisqhon  Alpen  S.  50  A.  2  meint  die  Periode  zwischen  1180—1162 
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Uebrigens  geht  aus  den  zwar  vielfach  auch  fabelhaften  Sagen- 
und  tendentiösen  Ursprungageschichteu  der  Magyaren  (saec  XIII) 
nr  GeniQge  henror,  dass  diese  die  Waladuem  als  vor  ihrer  AxJnmft 
(saea  IX)  Mer  wolmeiid  betraditeten.^)  Erst  dem  neuesten  ma- 
gyarischen Chauvinismus  ist  es  beigekommen,  sich  des  Autochtho- 
Bismus  in  Ungarn  zu  rühmen.^)   Der  Sänger  des  Nibelungen- 


ttaM  laoB  got  alt  der  pnigMto  XooMOt  iMMioknet  vwImi,  wo  mben  Tieloo  aa* 
denn  Einimideran  noDBiehr  &aoä  WilMkon  in  dar  Moldao  «neUeofln! 

U«ber  die  6«8ta  Honsaiorain  des  soir*  anonymen  Notarine  Belae  (eaec.  Xm, 
-  sie)  Tgl.  Roesler,  zur  Kritik  ftlteier  angariacber  Oesebichte.   Troppaner  Gymnasial» 

Programm  1860.  Seine  Erstlingsarbeit;  sp&ter  flberarbeitet  und  den  Barn,  Stnd. 
S.  147—281  einverleibt:  rein  negative  Kritik.  Vgl.  DOmmler,  bist.  Zeitschr.  XXVII. 
S.  475 — 479.  Mfticzali  in  Forschungen  zur  deutschen  Gesch.  XVII,  C2;;  ff.  Büdiugcr,  Gest. 
Gesch.  I  S.  212.  A.  1.  S.  215.  A.  2.  S.  416,  A.  1.  S.  429.  und  Jenaer  Litoratur- 
zeitung  1877,  n.  14.  »Der  Notar  hat  auch  hier  eine  echte,  wenngleich  willkürlich 
entstellte  Ueberlieferung,  die  durch  Nestor  (p.  12  Miklosich;  [vgl.  auch  Slav.  Ele- 
mente im  Rumunischcn  S.  2])  bestätigt  wird,  welcher  ausdrücklich  vorsichert  — 
woran  man  nicht  deuteln  darf  —  dass  die  Ungarn  bei  ihrem  Eindringen  die  Wlachen 
verdrängten  (wörtlich  verjagten),  die  Slaven  aber  sich  unterwarfen,  *  Tomaschek  in 
Oest.  Gymn.  Zeitschr.  1872  S.  152:  Der  Notar  rerfährt  in  der  Schilderung  der 
terra  Ultrasil?ana  (c.  25  ed.  Endlicher)  nicht  ohne  Geschick  und  Kunde;  »die  Wa- 
lachen stellt  er  deshalb  als  minder  kricgstflchtig  und  widerstandsfähig  dar  —  quia 
a  Cunianis  et  Picanatis  multas  iniurias  patorentur.  Ein  solcher  Zustand  mochte  in 
der .  That  in  älterer  Zeit  bestanden  haben  . . .  Die  Tradition  seit  Menschengedenken 
■od  der  aUcemeine  Glaobe  aeiner  Zeit  lies  ilmi  daa  alte  Daaein  der  Slaien,  Bul- 
ftetm  nnd  der  Walachen  onsweUbUiaft  eiaehrinen»  H&tfce  er  letitere  nur  im  ent* 
fenMen  als  heifelaufene  G&ate  betnwbten  dirfen,  er  hitta  ihnen  diese  flble  Naeb- 
lede  nieht  eitpart  Wir  aaftnn  voraoe,  data  bereite  unter  Andzeaa  U  eine  Scbiift 
tiber  die  Ankauft  der  Ungarn  eiiatirt  beben  mnsa;  dem  schon  nm  1280  schöpften 
dier  ftatree  praedieatoves  aas  jener  foraasnisetMnden  Sebrift  donUe  Knnde  von  Vor^ 
handenaein  einer  alten  öetUoben  Heimat  der  Ungarn.  In  der  Schrift  De  fbeto  Ungariaa 
Hagnaa  infsnto  (1M7)  heiast  ee  von  den  Ungarns  q,ai  com  mntta  vegna  perkansissent 
et  deefanndssenti  tandem  Teneront  in  temun  qnae  nunc  Ungaria  dicitar,  tone  Ten» 
dioebator  paaena  Bomanoxnm.-  Aehnlich  der  inonymos  o.  9:  quam  tenam 
hsibitabant  Sdavi  Bolgarii  et  Blaebi  ae  pastores  Bomanonun,  qnia  post  mortem 
Aihiiae  regia  temun  Fannoniae  Bomani  dicebant  paacoa  esse,  eo  quod  greges  eomm 
in  terra  Pluinoniae  paaoebantnr.  Sbenao  Ktfsa  (1290)  p.  96:  Bladcis,  qni  Bom»- 
noram  faere  pastores  et  coloni,  xomanentlbaa  sponte  in  Pannonia.  Vgl.  auch  Fid, 
a.  a.  0.  H.  Kiepert,  »Globus*  1878  a.  a.  0.  und  Geogr.  S.  887  A.  S:  »hinzuzn- 
fügen  ist  das  Zeugnis  für  die  Fortdauer  des  dacischen  Namens  unter  den  roiiiaiii- 
sirten  Bewoliiuirn  zur  Zeit  der  magyarischen  Eroberung,  welches  in  dem  mag.  Wort 
deäk  für  »lateinisch'  liegt.*   Dagegen  Schwicker,  »Ausland*,  1879.  Nr.  12  S.  282. 

Vgl.  F.  Eunf&lvy,  Ethnographie  von  Ungarn  übers,  von  Schwicker  (1876); 
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liodes,  der  die  ethnographischen  YerhUtnisse  berfleksichügt,  wie 

sie  Ende  des  XII  Jahrhunderts  in  den  unteren  Donaulandschaften 
sich  den  deutschen  Kreuzrittern  darstellten,  last  die  Walachen 
Tor  K.  Etzel  Bevue  passiren:  wie  später  im  XIII  Jahrhundert 
diese  Walachen  in  den  Heeren  der  nngarischeii  EiSnige  figmiren.^) 
W.  Tomaschek  hatte  neuerdings  den  Einfall,  als  die  fitftmm- 
väter  sämmtlicher  Kumaenen,  nord-  wie  südwärts  der  Donau,  die 
Besser  im  Haemus  hinzustellen^):  er  fand  damit  sogar  BeiMl^: 
aber  yeigehens  fragt  man  nach  Beweisgrflnden.^) 


wo  S.  884  ff.  von  diesem  Standpunkte  aus  das  Kapitel  über  die  Rumaenen  be- 
handelt ist.  Einleitongsweise  ist  die  römische  Periode  behandelt  »in  grosser  Breito 
nnd  etwas  naiver  Darstellung«  (Kiepert);  Ton  einer  Benatznng  des  inadurifüidien 
Materials  keine  Spur.  S.  144  ff. 

^  lieber  die  Stellung  dar  Walaehen  unter  den  Nationen  des  aocaciaolieii 
Beiches  rgl.  FiÖ  a.  a.  0. 

s)  Oest.  Gymn.  Zeitachr.  1877.  8.  447—451. 

•)  Vgl.  Oooas,  Die  neoeste  Litteratar  über  die  IVage  der  Herkunft  der  Ro- 
maenen.  In  Correspondeublatt  des  Vereines  fOr  Siebenbfli^ische  Landeskunde.  1878. 
Nr.  S  nnd  8.  Gibao  brieflicb  gegenüber  L.  IHefioabach.  Tgl.  VOlkorkuncle  Ostearopa's  I, 
S.  814*  0.  Vlistor  sorpraehiilor.  Sthnologle  der  BaleanlialliiBBel  (1877).  Derselbe :  Ethno- 
logiidie  Entdeckangea  im  BliodopegeUrfa»  Sa  WMt»  dar  antinopol.  Ges.  in  Wien. 
1879.  8.  166  ff.  EbeiuM»  Sehwioker,  »Andand«  1879  8.  996—988.  988—991. 
Andi  Httnflsl?7,  in  einer  magjaiiKh  gwcluiebenen  Abhandlnng.  Tgl.  CkMMM  a.  a.  0. 
IL  96  flL  Dabei  ipfeleii  die  pomaklachen  YolkaUeder  nnd  aoiisttgen  fkadttioiieii,  die 
der  Agramer  Slarist  L.  Geitler  für  attthnUschen  Urtpmngs  erklErt,  eine  BoUa.  —  Eine 
Samminng  aoleher  Ueder  (Orpbeosmjtiien  u.  a.  w«),  tob  E.  TerkoviS,  Le  Teda  Slara. 
Chants  popnlaiiea  das  Bnlgarea  de  Thiace  et  da  MaoMoina  da  r^^na  pi^iiiatQflqiiea 
et  preehfMienna  (Belgrad  1874)  war  Ton  firauttBlachan  nnd  difiadien  Varadiani 
für  eina  l^ratilteatlon  erkUrt  worden.  Yi^.  Kaniti,  N.  Ihr.  Preaae  1876,' Jlimar  19. 
Dagegen  glaubt  Kaniti  an  daa  ITorUaben  der  alten  BosalleiiMe  im  Baloan. 

*)  Waa  Tomaaidiek  a.  a.  0.  Aber  den  Wandertrieb  der  Besser  mHlheiH  ial 
sehr  intereantit,  kümite  ila  aber  liflehatena  nnter  die  StammTfttor  der  Zinsaren  in 
redmen  berechtigen.  Man  siebt  Übrigens  siebt  ein,  wanun  die  neuffimi  Anhmgor 
der  Wandemngabypothese  daa  Stammland  der  Bamaeoen  nieht,  wie  Tlmnmann  nnd 
Kopitar  (Tgl.  Wiener  Jabrb.  46,  8.  96)^  in  daa  rOmiseha  Dalmatien  Taiaetien.  Dort 
wtre  die  Einwirkung  des  albaoesiachen  Elemente  eine  kriftigere  geweaen;  sngteick 
die  Anaiedlnng  tou  Italikern  —  welefae  wegen  der  ntiieren  Terwandtaehaft  awiacben 
dem  ItaUenisehen  nnd  dem  Bomaenisehen  nenerdinga  wieder  Ton  L.  Diefenbach 
(»Aiidand*  a.  a.  0.)  nrgirt  wird  —  dnreh  daa  (Welleicht  nicht  gans  zntralfende) 
Zeugnis  des  Gonstantin.  Porphyrogen.  (s.  oben  S.  869)  fbimell  belegt.  (Die  Bynotbier 
des  Hittelalters  erUiren  die  Waladien  Überhaupt  als  Nachkommen  Italieniseher  Golo* 
nisten.  Vgl.  dnnamoa  p.  960  ed.  Bonn :  of  BX^o(  Tdiv  i$  ^xaklistQ  &cotxoc  w&kea 
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Faäst  man  alles  zusammen,  so  ist  das  Festhalten  an  dem 
Gedanken  Yim  der  Continiiitftt  des  romauischen  Yolkselementes 
im  Traianischen  Dacien,  wie  auf  der  südlichen  Balcanhalbinsel, 
die  beste  Lösung  der  Frage  nach  der  Herkunft  der  Ruraaenen. 

Entscheidend  bleibt  doch  —  so  äussert  sich  IL  Kiepert  ^)  — 
das  fost  yoUstftodige  Zusammen&llen  des  heutigen  mmaenischen 
Sprachgebietes  mit  den  Grenzen  des  Ruches  und  der  Provinz 
Dacia.  „Die  Blutsverwandtschaft  der  heutigen  Rumaenen  oder 
Wlachen  mit  ihren  dacischen  Vorfahren  vor  zwei  Jahrtausenden 
erhellt  aufe  schlagendste  ans  der  Gleichförmigkeit  ihrer  ftasseren 
Erscheinung;  nicht  nur  in  Gesichtsschnitt  und  Haarwnchs,  sondern 
selbst  in  Hinsieht  auf  die  unverändert  beibehaltene  Volkstracht, 
wie  sie  die  zahlreichen  Figuren  überwundener  dacischer  Krieger 
m  den  zur  Verherrlichnng  der  Siege  Traians  bestimmten  Bild- 
werken uns  noch  jetzt  Tor  Augen  stellen.*^ 

Nön  datnr  saltas  in  natura. 


•Ivot  Ubfwxm).  Man  adMiaft  aber  die  thnfllaohe  Oniodlace  nicht  aafji;aben  an  woUmi 
und  findet  TieUeieht  die  albaaaaiaelien  Bestandtheile  im  BnmaeniaGhen  doch  ao  sehwaeh 
Tertaceten,  am  eine  aolohe  InfMeUnng  an  wagen;  so  spricht  man  von  einer  »tiirako- 
iUyiisehen  Omndlafe.* 

1)  H,  Kiepert^  »Znr  SUmofraphie  der  Donanlinder«.  In  Glohoa.  XXXIY  (187S) 
Nr»  14;  wo  die  einaehllgigen  Sehriflen  von  F.  HnnftlT^,  Schwidrar,  H.  3,  Bider- 
maan  und  mir  beapiecliMi  aind.  Yfl.  auch  Lehrb.  d.  alten  Geographie,  8.  S84 

A.  s.  sse  A.  S. 

*)  Solohe  lifomente  erlangen  Bedeatong  durah  die  bereits  bemerkte  Deber- 
einstimmong  nuoaeniaeher  Traditionen  mit  erst  neuerdings  archaeologisch  wieder  fest- 
gestaUten  Thataadwn.  S.  oben  S.  S79  A*  8.  Idi  legte  voilier  woiig  Gewicht  darauf; 

jetzt  erscheinen  mir  aach  die  rumaenischen  Ueberliefemngen,  welche  die  Gründung  des 
walachischen  Fürstentums  aus  dem  Berglande  erfolgen  lassen,  ihrer  Tendenz  nach 
plausibel;  in  der  eingeschränkten  Weise,  die  Pic,  a.  a.  0.  näher  ausführt. 


Digitized  by  Google 


VL  lUlien. 


Auch  für  Italien  ist  die  Kaiserherrschaft  der  Anfang  einer 
neuen,  gegenüber  den  Letzten  Zeiten  der  liepublik  vielfach  bes- 
seran  Existenz  gewesen.  Durch  den  Bundesgenossenkrieg  und  die 
weiteren  Folgen  desselben  war  die  üngleichhdt  der  politischen 
Berechtigung  zwischen  den  Bürgern  der  herrschenden  Stadt  und 
ihren  Colonien  einerseits,  und  den  verbündeten  Gemeinden  Mittel- 
und  Unteritaliens  andererseits  ^)  im  Princip  beseitigt  worden. 
Bilder  hatten  die  staatsrechtlichen  IndividuaUtäten  von  Munidp, 
rOnuBche  Golonie,  dntas  foederata,  latinisohe  Oolonie  n.  s.  w.  der 
politischen  Karte  von  Italien  ein  sehr  buntes  Gepräge  verliehen. 
Ueberau  an  den  wichtigsten  Punkten  der  Halbinsel  hatte  der 
herrschende  Stamm  sich  festgesetzt  und  seine  Bundesgenossen 
zugleich  ausemander  und  im  Zaum  gehalten.  Darauf  basirte  die 
römische  Herrschaft:  in  ihren  inneren  YerhUtnissen  sollten  die 
Föderirten  autonom  sein^);  ihre  Stellung  zu  Bom  war  mit  jedem 


Vgl  daröl»er  die  anregende  Darlegung  von  J.  Beloch,  dor  italische  Bund 
unter  Rom's  Hegemonie.  Staatsrechtliche  und  statistische  Forschungen  (Leipzig  1880). 
Hiezu  zwei  Karton.  I:  ,ltalia  ante  bellum  Marsicum*  mit  Unterscheidung  ron  »ager 
RomanuB*,  ,coloniao  Latinae*,  »civitates  fücderatae*  und  Abgrenzung  der  entspre- 
chenden Gebietstheilc.  II:  Ager  Romanus  218  a.  Ch^  wo  auch  die  »municipia  sine 
suffiragio*  eigens  notirt  sind. 

*)  Der  etrurische  Zwölfstädtebnnd  erhielt  sich  als  eine  sacrale  Vereinigung 
Ton  nunmehr  ,XV  populi  Etruria*  *  bis  in  die  Kaiserzeit:  an  der  Spitze  einen 
Dictator  oder  Praetor  Etruriae  XV  populorum ;  unt/cr  ihm,  wie  es  scht-int,  zwei 
Aedilen.  Die  inschriftlichen  Belege  bei  Beloch,  a.  a.  0.  162.  A.  1.  Aehnlich  feierten 
die  latinisehen  Städte  auch  nach  ihrer  Aufnahme  in  den  Borgerverband  die  feriae 
Latinao;  hatten  die  zerstörten  Orte  Alba,  Caenina,  Larinium  noch  ihre  PriesterthOmer, 
die  TOD  Bom  aus  rersehen  wurden.  Vgl.  Mommsen,  Staatsr.  il^,  25.  Bis  auf  dou  öocial- 
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einzelnen  Gemmwesen  dureli  einen  sepftraten  Veirtrag  geregelt: 

das  Mass  der  Abhängigkeit  war  verschieden  al »gestuft,  um  das 
Interesse  zu  theilen ;  die  äussere  Folitik  bestimmte  seit  der  Fest- 
steüliuig  jener  Bflndnisse  im  vierten  and  dritten  Jahrhundert 
Chr.  nnbesohr&nkt  die  leitende  römische  Oem^de*).  Nidit  ohne 
dass  diese  ihre  Stellung  missbraucht  hätte:  zur  Ueberbflrdung 
der  Bundesgenossen  im  Kriegsdienst,  zu  Eingriffen  in  die  com? 
munalen  Yerh&ltiiisse,  zur  Bftcknahme  yerbriefter  Begütigungen, 
m  IMtliehlrMten  gegen  Oemeinden  und  gegen  emzelne  Personen. 
Als  der  Ruf  nach  einer  Reform  nicht  gehört  ward,  kam  die  Re- 
volution ;  Rom  musste  nachgeben.  Mit  der  Durchführung  der  lex 
Julia  des  J.  90  und  der  lex  Flautia  Papiria  des  J.  89  y.  Chr. 
Terloren  jene  ohnehin  schon  Iftngst  antiquirten  Unterschiede  ihre 
Bedeutung  und  wurde  die  Einheit  Italiens  auch  in  allen  inneren 
Beziehungen  gesetzlich  fixirt.  Es  fehlten  nicht  Ansätze  aus  der 
froheren  Periode:  bereits  hatte  das  Prinäp  der  CoUegialitftt,  das 
in  den  rOmisch  organisirten  Oem^den  tiberall  durehgefflhrt  war, 
auch  die  bundesgen^ssischen  Magistraturen  beeiuflusst,  mochte 
gleich  z.  B.  der  Medix  tuticus  bei  den  Sabellischen  Stämmen  theil- 
weise  bis  auf  den  Sodalkrie^jf  sich  behaupten.  Es  ist  bezeichnend 
fttr  diesen  Umstand,  dass  die  aufetftndischen  Italiker  selbst  nadi 
dem  Vorbild  Rom's  sich  organisirten:  die  Stadt  Ttalia,  deren 
Bürgerrecht  den  Bürgern  sämmtlicher  insurgirten  Gemeinden  er- 
theilt  ward,  erhielt  einen  Senat  Yen  iänfhundert  Mitgliedern,  zwei 
Consuln  und  zwölf  Praetoren  an  der  Spitze.  Die  lateinische 
Sprache  blieb  neben  der  samuitischen  in  Gebrauch:  man  bediente 


ktMg  hemchte  in  £trurien  das  aristocratische  Element,  bei  den  Sabellern  die  De- 
mocratie  ror.  Der  oberste  Magistrat  des  samnitischen  Bundes  war  der  Medix  tu- 
ticus. Eine  Inschrift  von  Borianum  (Fabretti  289o  ter)  bezeichnet  einen  Aiiete 
lUnitoto  ftk  Safinim  ainim  Keenntur,  »Cenaor  aller  Safiner«.   Beloob,  8.  169« 

^  Uebar  die  Terfbeflniif  der  Borger^  und  Halbblliferfemeinden  in  die  rtaii* 
tolian  Tribut  Beloeh,  itaL  Bond  8.  84  f :  bis  aaf  den  Soeialkfief  waren  die 
TrflH»  geofraphiach  abgefremrte  AdmIniBtratiTbesirke.  —  Scblflaae  anf  die  Stftrka 
der  einielnen  fbederlrten  geetattet  das  Teneidinia  der  italischen  WeltrOhigen  rem 
J.  fiS5  T.  Chr^  wie  ea  nanentUch  bei  Mjb,  n,  S4  rerUegt.  Vgl.  r.  Wletoraheim, 
Geadi.  d.  Vdlkerwanderang  I,  191  t  Kommsen  im  Hermea  XI,  49  ff  und  R.  For- 
schungen II,  882  IL  Beloch,  ital.  Bund,  S.  93  if.  IMe  Zahl  der  Bflrger  in  der 
Zeit  der  Qracohen  wird  yon  Beloch  auf  820000,  die  der  Bundesgenossen  auf  60000Q 
Toranschlagt.    Vgl.  Mommsen,  B.  G.  IP.  224. 
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sicli  ihrer  abwechselnd  auf  den  Silbermünzen,  die  man  nach  römi- 
schem Muster  und  römischem  Fuss  schlug.  Diese  Thatsachen 
gaben  die  Tolle  firkläning  dafür,  warum  die  separatistische  Be- 
wegung sobliesslieh  ohne  Erfolg  blieb.  ^)  Born  gewShrie  den  trea 
gebliebenen,  was  die  llbrigen  sich  nahmen  und  machte  sie  zn 
Bürgern  der  Hauptstadt.  Die  altlatinische  Municipalordnung,  die 
in  £om  selbst  erst  durch  den  Ständekampf  wesentlich  differenzirt 
worden  war,  ward  auch  bei  d^  Bundesgenossen  eingeführt,  hiemil^ 
die  collegialisch  organisirte  Magistratur  und  der  Rath  der  Hundert 
ihr  zur  Seite.  2)  Italien  war  nachher  nichts  als  ein  Complex  von 
Territorien  vollberechtigter  römischer  Bürger. 

Die  Periode  der  Bürgerkriege  vollendete  das  Werk  der  Ni- 
veUirung.  Ein  Theil  der  Bundesgenossen  hatte  sich  geweigert, 
die  rSmische  dvitftt  auch  zu  acceptiren:  man  gieng  ja  damit 
zugleich  der  nationalen  Eigenart  verlustig ;  manchen  schwebte  ein 
sehr  viel  weiteres  Ziel  vor:  geradezu  die  Ersetzung  der  römischen 
Herrschaft  durch  die  ihre;  so  den  Samniten;  auch  die  Lucaner 
yerschmShten  das  Bfirgerrecht  der  Bömer.  Einem  anderwi  Theil 
der  Foederirten  hatte  die  siegreiche  Beaction  dasselbe  vorenthalten; 
oder  bei  der  Einreihung  in  die  Bürgerschaftsdistricte,  nach  denen 
die  Wahlen  vorgenommen  wurden,  allerlei  Vorbehalte  gemacht; 


1)  Vgl.  Bolocb,  itel.  Bund  &  159.   Umama,  B.  6.  II*.  S8S  f. 

>)  Vgl.  Hommsen,  RAm.  Oesdu  U*,  S.  868  Kirvwrdti  I,  08  fl.  Beloch, 
a.  a.  0.  S.  S.  IHe  fier  obenten  HtsistratspenoiMii  wiird«n  als  IV  Tiri  sowol  in 
den  Municipien  wie  in  den  Colonien  zasammengafaset»  Frflher  vareo,  z.  B.  in  Tus- 

culum,  in  Venusia,  Benerentam,  die  Hagistrate  als  Consoln,  in  den  altlatinischen 
Gemeinden  auch  als  Praetoren,  oder  in  älterer  Zeit,  vor  dem  Latinerkrieg,  als  Dicta- 
toren  bezeichDct  worden.  Marquardt  I,  475  ff.  Den  Bundesgenossen  war  das  Priucip 
der  CoUegialität  wahrscheinlich  fremd  gewesen.  Doch  finden  wir  in  allen  italischen 
Staaten  schon  vor  dem  Socialkrio?  Aedilen,  Quaestoren,  Censoren,  ja  mitunter  selbst 
Volkstribunen.  Dies  war  uaiueutlich  z.  B.  bei  den  Lucanern  der  Fall.  Die  An- 
nahme dieser  niederen  Magistraturen,  deren  Competenz  im  Laufe  der  Zeit  in  Rom 
Ton  der  des  Consulats  abgezweigt  wonbm  war,  geschah  viel  leichter  als  dia  radicale 
Aenderung  der  Grundlagen  der  Verfassung.  Beloch  a.  a.  0.  IGO.  178.  Ueber  auch 
in  späterer  Zeit  vorhandene  EigenthOmlichkeiten  der  municipaleu  Magistratur  vgl. 
Mommsen  in  Hermes  XIII,  IIS  ff.  In  einigen  Städten,  wie  Fundi  und  Formiae» 
ward  die  oberste  Magistratur  durch  drei  Aedilen  gebildet ;  in  Cumae  fungirteu  Prae- 
toren. In  der  samnitischen  Grenzstadt  gegen  Campanien  :  Telesia  erscheinen  noch 
in  der  Kaiscrzcit  praetores  duumviri.  Beloch,  a.  a.  0.  S.  170.  Vgl.  die  italischen 
titoli  monicipales  in  Wilmanus  exempla. 
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mitunter  auch  geradezu  das  Gewährte  strafweise  wieder  entzogen. 
Die  Widerstrebenden  wie  die  Zorflckgesetzten  hielten  im  Kampfe 
gegen  Snllft  die  Fftrtei  der  Demecraten.  Blutig  ward  auch  diese 
Erhelnmg  niedergeschlagen  und  neuerdings  in  einem  Theil  der 
italischen  Landschaften  gehaust  wie  in  feindlichem  Lande.  Eine 
Baihe  älterer  Gemeinden  ward  Yemichtet  oder  zersttlckelt;  neue 
wurden  durch  Auflösung  der  Gaue  und  Zusammenlegung  der 
kleineren  Ortschaften  oder  durch  Deduction  von  Veteranencolonien 
begründet;  Etrurien,  die  Gebiete  der  sabellischen  Stämme,  Lu- 
caniflii  von  Grund  aus  neuorganisirt  Jeder  der  sich  folgenden 
Ifoehthaber  that  einen  Schritt  wdter  auf  dem  Wege  dieser  zu- 
gleich zerstörenden  und  constituirenden  Thätigkeiii) 

So  Sulla  durch  die  Expropriirung,  die  er  zu  Gunsten  seiner 
Veteranen  vernahm;  Caesar  namentlich  durch  die  einheitlich  durch- 
geführlie  Beform  des  italischen  Munidpalwesens,  wie  sie  in  dar 
„lex  Julia  municipalis*  sich  formulirte.*)  Der  triumvir  Octa- 
vianus  wieder  durch  die  gewaltsame  Austreibung  der  Bewohner 
aus  18  (resp.  16,  da  schliesslich  zwei,  BhQgion  und  Yibo,  aus- 
genommen wurden)  italischen  St&dten,  die  170000  Veteranen  von 
Philipp!  den  Plate  rftumen  mussten,  trotz  des  „bellum  Peru- 
sinum  *).  In  der  Folge  ward  ganz  Italien  ins  Mitleid  gezogen,  da 
die  confiscirte  Masse  doch  nicht  hinreichte:  damals  haben  sämmt- 
liche  Dichter  des  Augustischen  Zeitalters,  Horaz,  Tibull,  Properz, 
Vergil^),  ihr  Besitztum  verloren  und  Leute,  wie  Horaz,  mussten 
nachher  £roh  sein,  eine  Sinecure  zu  erlangen,  welche  die  Appa- 


*)  Dio  allmählige  und  friedliche  Entwickehmg  der  Municipien,  die  neben  der 
gewaltsamen  Constituirung  der  Colonien  (neuer  Ordnung;  zur  Ausstattung  der  Vete- 
ranen) hergieng,  ist  aus  dem  Augustischen  Gemeindecatalog  (bei  Plinius  h.  n.  HI)  zu 
ersehen,  im  einzelnen  aber  nicht  zu  verfolgen.  Vgl.  z.  B.  Beloch,  ital.  Bund  S.  22 
fflr  die  Verhältnisse  in  Picenum.  Plinius  rerzeichnet  zugleich  zu  jeder  Region  Italiens 
.die  »untergegangenen  St&dte*.  »Brettien  ist  natürlich  in  weit  geringerem  Masse 
Yon  diesen  Veränderangen  betroffen  worden,  da  diese  Landschaft  schon  durch  den 
Hannibalischen  Krieg  zum  grössten  Iheil  in  tmmittelbiir  rOmisohen  Besiti  gekommoi 
ist«.    Beloch,  a.  a.  0.  S.  19. 

*)  VgL  Mommeen  in  Corp.  L  209,  mit  Commentar.   Karqnaidt  I,  65  L 
^  Vgl.  PjroboB*  Seholien  so  den  Belogen  dea  VergÜ  p.  6  ed.  Keil:  »onde 
ÜMtom,  nt  VergOioB  qnoqoe  agnn  amitterat;  aed  insinnatoa  Angnato  • . .  promerait, 
nt  agroa  anoa  feefperet,  et  eo  ÜKfto  condtaTemt  in  ae  Tetaiaiioa  adeo,  ut  a  MÜlmio 
Torane  primlpUari  paane  ait  interfeetoi,  niti  fogiitet* 
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ritorenstellung  eines  quaestorisclieu  Schreibers  ihnen  gewährte.^) 
Der  Wohlstand  der  Nation  war  auf  Jahrzehnte  hinaus  vernichtet: 
eommimistiflGhe  Begangen  sind  wach  geworden:  durch  die  flüchtigen 
Besitzlosen  nnd  Sclayen  Terstitrkt  bat  Sex.  Pompems  geraume  Zeit 
auf  Sicilien  eine  so  achtunggebietende  Stellung  eingenommen, 
dass  die  Triumvim  sich  genöthigt  sahen,  mit  ihm  zu  pactiren. 

Nach  Actium  wurden  gleichfalls  die  entlassenen  Soldaten 
angesiedelt,  doch  mit  grösserer  Schonmig  der  bestehenden  Yer- 
lAltnisscf  nnd  gegen  billige  Entscbftdigung  der  betreffenden  Mu- 
nicipalen.2)  Die  einen  bekamen  Geld,  die  anderen  wnrden  in 
den  Provinzen  angesiedelt,  was  jetzt  nicht  mehr  perhorrescirt 
wurde;  oder  es  blieben  auch  die  alten  Bewohner  und  die  Vete- 
ranen wurden  ihnen  nur  zngetheili  —  Im  Ganzen  sind  von  den 
Triumvim  und  Augnstns  auf  italischen  Boden  46  Colonien  de- 
ducirt  worden, 

M  Tgl.  MomnweD,  Staatsrecht  I.  881  ff.  Im  Uebrigon  Appian.  l».  c.  4«  8. 
5|  18.   m«ni  Bramami,  G.  B.  I,  89S  ff.   Marquardt,  I,  449. 

>)  Vgl.  Mon.  Aaßft,  I,  17  ff:  dedn[xi  in  eolonijas  ant  waM  ia  monidpia 
tiia  stipflB[dit  emerijtis  millfa  aliqiiiiito  ^loa  qo]am  treoenta  «t  ite  omaibi»  agrot 
a  [um  emptoB]  ant  peeimiam  pro  prlaediia  a]  me  dedi.  cf.  DI,  19.  HI,  88  ff:  po- 
cimia[m  pro]  afria,  quoa  in  oonsolata  meo  qaarto  et  pottea  oonmliboa  M.  Crfasao 
e]t  Gn.  Lentdo  angaro  adaignavi  mflitibin,  aoM  municipis.  Ea  [8]a[mina  seBtlertlum 
drdter  aauslaos  mflliens  fiiit,  quam  [pro]  colla[t]ici8  praedßB  n]ameravi,  et  ei[r]dt8r 
bi>  mUUettB  et  aoaeontleni,  qood  pio  agiii  proTin[c]ialibiu  idTi.  Ib  primna  et  BdloB 
ofluiinm,  qoi  [d]ediizenuit  ookmias  uflitiim  in  Italia  ant  in  provinctei  ad  oMmoriam 
aetatia  meae  fed.  Hieia  MomniBen*8  Commantar  p.  40  flL  88  It  Die  aageaiedeltm 
»Actiaei*  endieinen  neiirfaeh  in  den  Inaehriften  genannt  und  einige  Unnidpien  ei^ 
langten  durdi  dieae  Yeteranenanafedlmugen  eine,  wenn  aiwh  vorfibergehende,  BUtte; 
Bo  s.  B.  AtBBte.  YgL  Corp.  Y.  8501 :  IL  BiUienns  IL  f.  Born.  Aetiaeos  legioiie 
XI  proelio  naTaU  fMto  in  eoloniam  deduetoa,  ab  ordine  deeniionon  alleekaa.  cfL 
ibid.  n.  890.  (Aqafleia)  8608  nnd  8889  UOeiehCülB  AteBte).  8889  (Terrai»).  Audi 
Yetecanen  anderer  LBgionen  kommen  m.  YgL  Mommeen  Corp.  Y.  p.  840.  Ebenau 
in  Benerent.  Ueber  die  Anaiedluig  italiidier  Bedtzer,  die  in  Folge  der  Expiopriv 
tion  beimailoB  geworden  waren,  in  Djrrhadiinm  mid  FhOippi  rgL  oben  8.  877  A.  8« 
Vg^  aadi  HyginiiB  de  lim.  p.  177  (ed.  Ladunann) :  diToa  AngastnB,  üpeatquam]  adsignaTit 
orbi  terraram  paoem,  exerdtus,  qoi  ant  aob  Antonio  ant  Bab  Lepido  müitaTerant 
(ef.  Bio,  51,  S),  pariter  et  ananim  legioniim  militeB  eolonos  fedt  alioe  in  Italia 
alioe  in  profineUa:  qoibasdam  ddetia  hoBtinm  dritatiboa  nofaa  nrbea  eootitait; 
qaosdam  in  feteribm  oppidis  dediadt  et  ooknoa  nondnarit;  iUaa  quoque  nrbea  qnae 
dednetae  a  regibna  ant  dietatotiboB  ftierant,  quas  bellomm  dviliiim  intarrBatna  exban- 
tecan^  dato  itemm  coloniae  nomine  nnmero  dfinm  amplinTit,  qaasdam  et  flnSbuB. 

*)  YgL  Hon.  Attoyraaiun  e.  88  nnd  Uom  Mommaen  p.  88  f  (nidi  BoigM}. 
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Erst  der  folgenda  Friadd  lies  endlieh  wieder  eine  mluge  Ent- 
wi<^lung  in  dem  schwergeprüften  Lande  sieh  ent&lten.  Die  orga- 
nisatorische Thätigkeit  des  ersten  rriüceps  kam  ihm  zu  gute: 
so  für  das  Municipal-  und  das  Strassenwesen ;  Augustus  theilte 
Italien  in  eilf  Begionen,  welche  bei  den  administratiyen  Mass- 
nahmen der  Regierung  zn  Grunde  gel^  worden,  wflhiend  inner- 
halb dieser  Sprengel  der  mnnidpalen  Antonomie  der  weiteste 
Spielraum  gegönnt  blieb.  ^)  Durch  jene  Kegionaleintheilung  wurden 
die  alten  Landschaftsgrenzen  neu  regulirt.^^)  Die  I  Eegion  begriff 
in  sioh  Latiom  und  Campanien;  die  II  Luoanien  und  den  ager 
Bmttins;  die  III  das  Land  der  Hixpiner  nnd  Ji^yger;  die  IV  die 
sabellischen  Bergvölker;  die  Y  Flcennro;  die  VI  tJmbria;  die  VII 
Etruria;  die  VIII  Cispadana;  die  IX  Liguria;  die  X  und  XI 
zusammen  die  Transpadana.  Auf  dieser  Augustischen  Organi- 
sation beruhen  alle  späteren  Eintheilungen,  die  Italien  im  Laufe 
der  Eaiseneit,  zuerst  im  zweiten  nnd  dritten  Jahrhundert,  dann 
unter  Diocletian,  ja  bis  auf  unseren  Tag  erfiähxen  hai^) 


Ueber  die  Sullanischeu  Colunieu  in  Italien  vgl.  Beloch,  ital.  Bund  S.  5.  Campanien 
S.  IS  f.  Duduetion  durch  Sulla  ist  bezeug-t  für  Fatisulae,  Clusium  norum,  Arre- 
tium,  Cortona  in  F-truricn  ;  für  Pr;u  neste;  Pompei,  Nola,  Urbana  im  ager  Falernas; 
wahrscheinlich  für  Sorront,  Herculaneuni,  Neapel,  Abella,  Suessula,  einem  Thoil  des 
ager  Campanus  Caesar  stellte  Capua,  Calatia,  Casilinum,  Boviauum  (Undecimanorum) 
als  Selbständige  CSemeinden  wieder  her.  Antonius  tührte  eine  Colonie  nach  Casilinum. 
Ueber  die  Colonien  des  Augustas  rgL  auch  Beloch,  ital.  Bund  S.  16  fl.  Marquardt 
1,  449  f. 

*)  Bei  Flinius  n.  h.  III  sind  die  Gemeinden  couüfiquent  als  »oppida«  be- 
zeichnet, einschliesslich  der  alt»'n  »coloniae  civium  Romanorum*:  nur  die  von  Au- 
gustus oder  den  Tri  um  vi  ri  deducirten  Colonien  sind  als  solche  besonders  beseichnet* 
Vgl.  Beloch,  ital.  Bund  S.  5. 

2)  Vgl.  Marquardt,  I,  68  ff.  Desjardins,  Les  onzo  regions  de  1'  Italie  sous 
Auguste.  In  Revue  historique  I  (1876)  p.  184 — "202.  Moramsen,  Die  Schriften 
der  röm.  Feldmesser  II,  189  f.  J.  Beloch,  Der  italische  Bund,  handelt  in  Cap,  I 
ausführlich  über  dtn  »Gemeindekatalog  des  Augustus*,  der  Plinius'  Darstellung  zu 
Grunde  liegt.  Vgl.  auch  G.  Oehniichen,  Fliuianische  Studien  zur  geographischen  nnd 
kunsthistorischen  Literatur.    (£rlaDgcu  1880).   S.  48  ff. 

*)  Unter  Diocletian  hatte  der  Regierungsbezirk  von  Italien  folgende  zwölf 
Kreise:  1.  Baetia.  2.  Venetia  et  Uistria.  8.  Aemilia  et  Liguria.  4.  Alpes  Cottiae. 
5.  Flaminia  et  Picenum.  6.  Tuscia  et  Umbria.  7.  Campania  et  Samnium.  8.  Apulia 
et  Calabria.  9.  r.u<  aiiia  et  Bruttii.  10.  Corsica.  11.  Sardinia.  12.  Sicilia.  Diese 
Zahl  ist  vor  Ablauf  des  vierten  Jahrhunderts  auf  sechzehn  gestiegen  durch  Theilung 
der  froTuuson  1  (Aaetiae  duae),  S  (Aemilia  und  Liguria),  ö  (Flaminia  et  Fioeoum 
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Zugleich  vollendete  sich  der  Process  der  Bomanisirung:  seit 
der  ofticielien  Einbürgerung  der  lateinischen  Sprache,  des  römi- 
scheu  ius  civile,  der  römischen  Namengebuug,  Tracht,  Zeitbestim- 
nrang  und  sonstigen  Sitte,  wie  der  Ausgang  dee  Soeialkrieges  sie 
mit  sieb  brachte.  Bis  auf  den  Socialkrieg  herab  hatte  das  Idiom  d«r 
herrschenden  Gemeinde  nur  im  „ager  Komanus",  den  römischen 
und  latinischen  Colonien  vorgewaltet,  während  die  foederirten 
Staaten  der  landesflblichen  Dialecte  sich  bedienten:  die  aufstän- 
dischen Italiker  hatten  in  demonstrativer  Weise  oskische  Auf- 
schriften auf  ihre  Mllnzen  gesetzt  und  es  bum  \am  Zweifel  sein, 
dass  der  Sieg  der  Samniter  auch  der  Bedeutung  und  Verbreitung 
.  der  oskischen  Sprache  zu  gute  gekommen  wäre.*)  Mit  der  Er- 
theilong  des  Bürgerrechtes  an  die  Foederirten  sanken  die  ein- 
heimischen Dialecte  zur  gewöhnlichen  Umgangssprache  hemnter 
und  yerloren  sich  mehr  und  mehr  2) :  im  ersten  Jahrhundert  der 
Kaiserzeit  waren  sie  noch  in  Gebrauch.  So  die  fremdartige 
Sprache  der  Etrusker^),  so  die  dem  Latein  näher  verwandten 


aanoBuiiuii  und  Beeniim  BabnrUeuiuiii)  vnA  7  (Oampaiiia  miA  Sumiiim).  Dieee 
Zillar  nennt  da«  mit  dem  Kalender  dei  Polemiue  SUfioB  erhaltene  Yendehnia  der 
itaUaehen  Prorlnaen.  TgL  Seeek,  not.  dJgn.  p.  Noch  rot  dem  J.  899  kam 

diireh  die  Einriehtang  der  Prolins  Yaleria  die  Geaammtaahl  anf  alehiehn.  Ygl.  Not. 
dign«,  heaondera  occ.  o.  8.  Catalogoa  provineiar,  Italiae  hei  Panloa  diao.  h.  Loogoh. 
n,  14 — 28.  YgL  nenerdinga  Hommaen  in  N.  AicIiIt  der  Gea.  t  ftltero  destadie 
GeachloiitAnnde  Y  (1880)  8.  84  &  Ißt  Karte  von  H.  Kiepert:  Die  Profinaen  Ton 
Italien  nach  Paolna  diaoonna. 

I)  Yffl.  Mommaen,  ünteittaUache  Dialecte  8.  118  t 

■)  Einen  groaaen  Antheil  an  dieser  Entwiekelang  nahmen  die  rflmiaehen  Bfirger, 
die  in  lOttelitalien  heieita  Tor  dem  Sodalkiieg  ohne  St8dte?«tlhaaanc  in  lüikten 
und  necken  wohnten  und  einen  betriditiidien  Theü  der  BeTüIkerung  anamadtten. 
Z.  B.  in  Fioennm.   YgL  Hommaen,  S.  F.  U,  897. 

*)  Ueher  den  Portgang  der  otmakotogiachen  Stodien  aeit  Goraaen*a  vardienat- 
ToUem  aber  in  den  Beaoltaten  Terfehltem  Werke  Aber  dio  »Sprache  der  Etmaker* 
(1874  f)  nnd  den  gegenivftrtigen  Stand  deraelben  fgl.  Ueeoke,  Jahieabericiht  dber 
die  italiecben  Sprachen  ftr  die  Jahre  1876  und  1877.  la  Bordan'a  Jahreaher.  1877 
jn.  8.  188-126.  Fltar  daa  J.  1878  ebenda  1879.  m.  S.  87—82.  G.  Meyer,  Die 
etmakiaehe  Spraehfirage.  In  Beatache  Bondachau  1880  Ang.  8.  282  E.  Deeeke. 
Ueber  neuere  etraaeologiache  Pnblicationen.  Gdttinger  gel.  Ana.  1880  St.  45  und  46 
(Not.  10  und  17)  S.  1409—1450 :  Pahretti'a  und  Gammurini^a  sogleldi  zu  dtirende 
Ihadiriftenaammlnngen ;  C.  Pauli,  Etmakiaehe  Stadien  I  (Göttingen  1879).  Hlein  die 
Becenaion  Ton  Pauli,  Etmakiaehe  Studien,  II  (1880)  in  Litt  GentialbUitt  1880 
Dec  8  S.  1671.  Die  fremde  Stellung  dee  Etroaklachen  gegenüber  den  übrigen  ita- 
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Dialaete  der  ümbiosabeUischen  Stämme:  der  Umbrer,  Yolsker, 
Sabiner,  Osker*);  so  endüch  im  ftussersten  Süden  das  Japygische, 


litclien  Sprachen  wurde  durch  die  Aufschriften  auf  zwei  Würfeln  constatiit,  welche 
uiit  Hilfe  der  Altersangaben  auf  den  Sepulcraltiteln  als  die  Zahlen  yon  1 — 6  sich 
ergaben :  ■^-u  .  ci  .  may  .  zal  .  sa  .  huJK  (Corssen  hatte  durch  willkürliche  Com- 
binirung  der  Silben  zu  Wörtern  und  Latinisirung  des  Textes  eine  Weihinschrift  her- 
ausgebracht). Vgl.  W.  Pt  -rke,  Carssen  und  die  Spra«  he  der  Etrusker,  Eine  Kritik 
1875.  Durch  Corssen,  Detcke,  Pauli.  Fahretti,  St<Mib  (vgl.  dessen  »Rhaetische  Ethno- 
logie*; »Zur  Erklärung  etruskischer  Inschriften*.  Sitzungsber.  d.  bair.  Acad.  1864; 
dessen  Kec.  von  Corssen  in  Kl.  Schriften  IV,  221  ff.)  u.  A.  sind  für  Flexionsforinen, 
Lautlehre,  Wortbildung  und  Vocabular  Feststellungen  erfolgrt.  Pie  angehängte  Conjunction 
-c  bedeute  »und*;  die  Suffixe  -al,  -sa,  -isa,  -ias  den  Genitiv;  mi,  »ich  bin*;  clan, 
»Sohn*;  tiy,  »Monat*;  turce  =  »dedit«;  avils  =  „aetatis*;  lautri,  fem.  -nida  = 
faraulus,  serrus  oder  libertus  u.  s.  w.  W'o  die  nächsten  Stammverwandten  der 
Etrusker  sich  finden,  steht  dahin.  Zu  Ostern  1876  erklärte  Deecke  in  der  archaco- 
logischen  Gesellschaft  za  Berlin,  das«  er  die  Verwandten  der  Etrusker  (ähnlich  wie 
J.  Taylor,  der  sie  in  seinen  Etruscan  rosearches,  1874  und  the  Etruscan  laneuage 
1876  für  finnisch  oder  nordturanisch  erkürte)  bis  nach  Sibirien  hin  suche;  er  fügte 
aber  hinzn,  dass  er  sie  bia  jetzt  noch  nicht  gefunden  habe.  Vgl.  auch  Deecko's 
Vorrede  zu  seiner  Ausgabe  von  K.  0.  Müller,  Die  Etrusker  (1877)  S.  IX.  Dem 
letzteren  Buche  ist  vom  Herausgeber  eine  ausführliche  Abhandlung  über  die  etrus- 
Uaehe  Sprache  einverleibt:  Bd.  IT.  Beil.  1.  A'on  Dcecke's  »Etruskischen  Forschungen* 
liegen  vier  Heft«  (1876.  1877.  1880)  Tor.  I:  Die  Conjunkfcion  Die  Genitif« 
auf  -al.  II:  Das  etruskische  Mflnzweaoil.  III:  Die  etroskischeu  Vornamen.  (Danm 
sind  SO  echt  etmakiache,  20  von  den  Italem  entlehnte:  ein  Theil  der  Berölkernng 
Etruriens  bestand  aus  nntorworfcnen  Umbro-Faliakem.  Die  Körner  entlehnten  ihrer- 
aeitB  von  den  Bfaroskern:  Arnns,  Aulus,  Lar;  Tanaquil).  IV:  Das  Templum  von  Pia- 
eenza.  (Kec.  von  Q.  Körte  in  »Deutsche  Litteraturzeitung*  1880.  Dez.  24).  £• 
Verden  Göttemamen  gewonnen;  editetmakische,  wie:  cad-a,  cilens,  tedm,  d-etlvmr, 
flnacf ;  gemeinitalische,  wie  ani  =  Janna;  ?el-(xMia)  =  Yokaans;  vetia  as  Vediua; 
aatre  s  Satamna;  aelnuia  as  SüTaana. 

^  Tgl.  für  den  nenettan  Stand  der  nmhriaeh-oaldadien  Sprachforschnng  Deecke*8 
Jahnabeirlebt  Aber  dia  ItaUiehan  Sprachen  für  die  Jahre  1876  und  1877.  A.  a.  0. 
S.  118—122.  FOr  das  J.  1878.  A.  a.  0.  82—27.  Der  Fortschritt  seit  llomnuHn*8 
grundlegenden  »OsUschen  Stadien«  (1845)  vnd  »Die  uateritalisoheB  Dialaeta«  (1860) 
kntlpft  iiah  u  die  ntnsnhttgigen  Arbeiten  von  Coraaen,  Bttcheler,  FabietU,  Brtfal  n.  A. 
Die  Insdiriften  (einaehliesalich  der  EtmaUaehen)  aind  veraeichnet  in  IRahretti,  »Corpna 
inaeriptionmn  Italieamm  antiquioria  aeW  et  gloaaarinm  Itaiieom*.  Tbrin,  1867.  Hiesa 
drei  »avpplementi  alle  raocolte  delle  antichiaatme  iaerisieni  Italiehe*.  1878.  1874. 
1878.  (Im  letsten  »anpplemeoto*  aind  400  etmakiaehe,  80  altitaliaeha,  meiat  mea^ 
sapiaehe  Inaehriften  Terseichnet).  Hiem  Gamnnini,  appendiee  al  Corpoa  inscript. 
Italiearom  ed  ai  anoi  aopplemaiü  di  Fahretti.  (Firenae  1880).  (080  etmak.  In- 
sehiiAen).  Oddaehe  Gtaffitti  kommen  namentUdi  ana  Ponpei  la  Tage,  wo  neben 
der  ofBciellen  Spradie  die  TOlkathflmlicho  bla  som  Untergang  der  Stadt  sieh  erhielt. 
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das  dem  Jllyrischeu  uahe  gestanden  zu  sein  scheint  und  von 
dem  Grieehiflchen  durduuis  nioht  absorbirt  war.*^)  An  die  Stelle* 
des  nationalen  GegensalaEes  trat  hier  überall  der  dee  regionalen 

Patriotismus,  der  in  allerlei  Witzeleien  über  die  Weise  der  Nach- 
barn sich  aussprach;  innerhalb  des  Kreises  aber  sich  manifestirte, 
wenn  ein  »Landsmann*  von  sich  reden  gemacht  hatte:  man  re- 
damirte  ihn  als  Angehörigen  und  feierte  seine  Verdienste.^)  — 
Ernste  Forscher  der  folgenden  Periode  nahmen  gelegentlich  noch 
von  den  Dialecten  Notiz.  ^) 

Tgl.  Mommsen,  Unterital.  Dialeete  8.  46.  Kissen,  Pompeianladie  Stodien  (1877). 
Beloch,  Campania  S.  12.  Vgl.  aach  die  Abschnitte  Ober  oskisches  und  römisches 
Mass  bei  Nissen  a.  a.  0.  und  bei  Mau^  Pompeianische  Beitrftge  (1879)  S.  20  1f. 

,  Principiell  liegt  die  Sache  einfach  und  ist  ron  Nissen  rolljcommen  klar  gestellt :  kein 
städtisches  Gebiludo  mit  römischem  Mass  kann  Tor,  keines  mit  oskisohem  nach  80 
V.  Chr.  entstamloii  sein,  wiihrend  na  Privatbau  der  oskische  Fuss  noch  etwas  langer 
angewandt  sein  kann*.  Vgl.  S.  2G1  f.  Ueber  die  Ausdehnung  des  oskischen  Volks- 
und Sprachgebietes  im  Süden  Italiens  unl  in  Campaniun:  Beloch:  der  italische 
Bund  S.  o.  Camparii^n  S.  S.  Noch  Siiabo  n(;nut  die  Bewohner  von  Teauum 
"Ojxot,  Ka[i.TCav!a^  lö-vo^  exXeXotitö;.  Von  Bedeutung,'  für  die  Darstellung  des  oski- 
schen Wesens  in  Campanien  sind  die  Funde  in  den  Gräbein  daselbst.  Vgl.  F.  v. 
Puhn  über  »due  pitture  sopokruli  capuane*  in  Annali  dell'iust.  1878  p.  107 — 118. 
yScavi  nella  necropoli  di  Suessula«  1.  c.  1879.  p.  141  — 158.  —  Bei  Strabo  VI, 
1,  S  lesen  wir,  dass  die  nationalen  Eigenthümlichkeiten  der  Samniter,  Lucaner  und 
Brettier  in  Pialect,  Bewaffnung  und  Kleidung  zu  seiner  Zeit  verschwunden  seien;  und 
dass  auch  die  Campaner  im  Allgemeinen  damals  nicht  mehr  oskisch  sprachen,  läst 
sich  aus  V,  S,  6  erschliessen.  Was  nicht  ausschliesst,  dass  »noch  in  manchem  Berg» 
dorfe  lange  Zeit  nachher  oskisch  gesprochen  sein  mag.*  Mommsen  a.  a  0. 

*)  Vgl.  W.  Heibig,  Studien  über  die  älteste  italische  Geschichte.  In  Hermes 
XI  (187r))  S.  257  ff.  Er  erklärt  sich  für  den  illyrischen  Ursprung  der  Japyger  aus 
archaeologischen.  sprachlichen  (nach  Stier,  G.  Curtius,  M.  Schmidt)  und  aus  den  Orts- 
namen hergenommenen  Gründen ;  er  glaubt  zugleich  deren  Einwanderung  nach  Italien 
(aus  Epirus  und  lUyrien)  auf  dem  See-,  nicht  auf  dem  Landwege  statuiren  zu  dürfen. 
Vgl.  auch  (\  Fligier,  zur  praehistor.  Ethnologie  Italiens.  (Wien  1877).  L.  Diefen- 
bach, Völkerkunde  Osteuropa's  I,  97  ff.  II,  175  f.  Die  messapischen  Grabinschriften 
reichen  bis  in  die  Kaiserzeit ;  ein  Beweis,  dass  die  Graecisirung  hier  ungeachtet  der 
Nachbarschaft  reinhellenischer  Städte  nicht  durchgedrungen  ist.  Mommsen,  Unter- 
ital. Dialeete  S.  85  fiF.  Die  Latinisiruug  Apulieiis  ward  durch  die  Gründung  der 
Colonien  Venusia,  Luceria  (420  und  441  urb.),  während  der  Samniterkriege  einge- 
leitet; daneben  ist  Canusium  durch  zahlreiche  lateinische  Inschriften  ausgezeichnet. 

')  Bezeichnend  hiefür  ist  die  Inschrift  dos  Q.  Varius  Geminus  aus  Superaequum 
(J.  U.  N.  5471  ;  Zeit  des  Augustus) :  primus  omnium  Paelign(orum)  Senator  factus  est. 

9)  Vgl.  Moiiims  n,  rnt<rii:  ].  Dialeete  S.  115  Ober  die  oakischen  Glossen  bei 
Foslus  und  V&iro's  eiusuhiuifigti  ^ulaeiu 
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Im  Norden  repräsentirte  die  keltische  Landschaft,  im  Süden 
die  giieehiachen  KOetenstfidte  den  Gegensatz  zn  den  seit  der 
Uteeten  historiflehen  Zeit  in  Italien  sesshaflen  Sttmmen.  Das 

griechische  Element  war  durch  seine  culturelle  Bedeutuug  mit 
dem  italischen  und  namentlich  auch  dem  herrschenden  römischen 
Wesen  enge  verbündet  und  als  ebenbürtig  anerkannt  Die  Kelten 
hingegen  hatten  sidi  seit  Jahrhunderten  als  die  ärgsten  Landes- 
fbinde  bewShrt:  die  Katastrophe,  die  sie  Rom  einst  bereitet  hatten, 
blieb  in  Aller  Gedächtnis.  Seitdem  ward  inaiulerthalbhundertjährigem 
Kampfe  von  den  ßömern  mit  ihnen  gerungen,  die  damit  Italiens 
Sadie  zn  der  ihren  machten:  dadurch  mehr  als  durch  Alles  an* 
dere  ist  das  OemdngefQM  der  gesanunten  itaUsdien  Bevdlkenmg, 
der  ^Togenmänner*  (  togati)  im  Gegensatz  zn  den  .Hesenrnftmiem* 
(braccati),  entwickelt  und  gekräftigt  .worden.  Bei  der  Centralisi- 
rung  des  italischen  Heenvesens  in  den  Händen  Bom's  spielte  die 
Abwehr  der  keltischen  Einfälle  als  Ursache  oder  als  Vorwand 
me  diplomatiseh  wichtige  Bolle.  ^)  Bald  erweiterte  sich  der  Ager 
Romanus  über  weite  Strecken  des  gallischen  Gebietes  und  mit 
den  Vertheidigungsanstalten  daselbst  hieng  die  Ansiedhmg  römi- 
scher Bürger  auf  das  engste  zusammen.  Im  J.  285  v.  Chr.  wurden 
die  senonischen  Gallier,  welche  mit  den  Italikem  gegen  Rom  ge- 
meinschaftliche Sache  gemacht  hatten,  besiegt;  nnd  während  die 
italischen  Stämme  zur  Bildung  alihäugiger  und  contingentpflich- 
tiger  Gemeinden  zugelassen  worden  waren,  wurden  diese  Kelten 
mit  Stumpf  und  Stiel  ausgerottet  oder  vertrieben  2) ;  mit  der- 
selben Schonungslosigkeit,  die  später  in  den  dacischen  Eriken 
Traian's  gegen  die  unterworfene  Nation  angewendet  wurde.  Sena 
Gallica,  der  bisherige  Vorort  jenes  keltischen  Stammes,  wurde 
zur  römischen  Colonie  gemacht;  im  J.  26  s  desgleichen  Arimiiium, 
das  mit  Rom  durch  die  flaminische  Strasse  in  Verbindung  ge- 
setzt ward. 

Noch  im  Laufe  des  dritten  Jahrhunderts  wurden  die  r^^mischen 

Wallen  gegen  die  Kelten  am  Po* und  jenseits  desselben  getragen^), 


»)  Vgl.  Momnis^n,  K.  G.  1»,  427. 

^)  Vgl.  Mommsen,  R.  Forschungen  II,  897. 

')  Vgl.  ß.  Niese,  Die  Chronologie  der  gallischen  Kriege  bei  Polybius  (II,  18). 
Hemies  XliX,  401  ff.  Ferner  Mommsen  iu  Oocp.  V,  p.  827.  Beloch,  it&l.  Buud  S.  65  ff. 
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an  jenem  Strom  aber  Placentia  und  Cremona  begründet,  die  festen 
Statzpunkte  der  römischen  Herrschafb,  die  Schutswehr  ItaUens 
gegen  jeden  Feinde  der  von  Norden  her  vordrang:  kurz  darauf 

erprobten  sie  sich  im  Kampfe  gegen  Hanail)al,  der  über  die 
poeniniscben  Alpen  in  die  cisalpine  Landschaft  herabstieg. 

Nach  der  Beendigung  des  zweiten  punischen  Kriegs  wurden 
die  Operationen  wieder  aufgenommen,  im  J.  189  Bononia  als  Co- 

lonie  gegründet,  das  Bindeglied  zwischen  Ariminum  und  Placentia, 
welch'  letzteres  gleichzeitig  verstärkt  wurde.  Zwei  Jahre  nachher 
erfolgte  der  Bau  der  Tia  Aemilia  zwischen  diesen  Punkten.  Im 
J.  181  y.  Chr.  wurde  AquUeia  begrflndet,  das  Bollwerk  Italiens 
gegen  die  istrischen  und  illyrischen  Stämme^);  die  letzte  lati- 
nische Colonie,  die  auf  der  Apenninenhalbinsel  gegründet  ward. 
Bald  wurde  das  Land  jensefts  des  Po  in  das  römische  Strassen- 
netz  einbezogen.  Zwei  Chauss^  fOhrten  von  Placentia  aus,  die 
eine  nach  Mediolanium,  die  andere  nach  Ticmum  und  von  da  zu 
den  poeniniscben,  graischen  und  cottischen  Alpen.  Andere  Strassen 
giengen  von  Cremona  aus;  so  die  via  Postumia,  die  der  Consul 
des  J.  148  V.  Chr.,  S.  Postumius  Albinus,  erbaut  hatte.  Sie  ver- 
zweigte sich  nach  zwei  Bichtungen;  die  eine  führte  jenseits  des 
Po  Uber  Betriacum  links  nach  Verona  und  den  raetischen  Alpen, 
rechts  nach  Mantua  und  Aquileia;  die  andere  diesseits  des  Stro- 
mes über  Placentia  und  Bertona,  einer  neuen  Gründung,  nach 
Genua:  so  war  die  Verbindung  hergestellt  zwischen  dem  adria^ 
tischen  und  dem  tyrrhenischen  Keere.*)  Im  J.  109  t.  Ohr.  baute 
der  Censor  M.  Aemilius  Scaurus  eine  Abzweigung  der  via  Po- 


*)  Vgl.  Corp.  V  p.  SS.  Liv.  40,  84:  tria  milia  podituin  quinquagooa  iugora, 
centurionos  centena,  ccntena  quadragcna  equites  accepenint.  Acht  Jahre  nachher,  da 
die  Colonisten  sich  beklagten,  dass  ihre  Stellung  mitten  unter  den  feindlichen  Hi- 
striern  und  Illyrern  nichts  weniger  als  t'esichcrt  sei :  mille  et  quingentae  familiae  ex 
senatus  consulto  scriptae  triumvirique  qui  oas  deducerent  missi  sunt  T.  Annius  Luscus 
P.  Decius  Subulo  M.  Cornelius  Cothegus.  (Liv.  4C,  17).  —  Bei  der  Deduction  des 
J.  181  V.  Chr.  fungirt^'n  als  triumriri  col.  deducondae:  P.  Scipio  Nasica,  C.  Fla- 
minius,  L.  Maulius  Acidinus.  Den  letzteren  nennt  auch  eine  nicht  viel  spätere  In- 
schrift Corp.  V.  87  S:  L.  Manlius  L.  f.  Acidinus  triu  rir^uml  Aqaileiae  coloniae  de- 
ducundae. 

^)  Die  Meilen  worden  auf  den  Cippen  ron  Cremona  ans  nach  beiden  Seiten 
gezählt. 
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stumia  von  Dertona  aus,  welche  Aber  Aquae  Statiellae  nach  Yada 
Sabatia  am  Meer  führte. 

Seit  dem  zweiten  Saeculnm  y.  Chr.  galt  «Gallia  dsalpina" 

als  unterworfenes  Gebiet,  durch  Sulla  ward  sie  Provinz.^)  Geo- 
gi-aphisch  zählte  sie  schon  Poljbius  zu  Italien :  staatsrechtlich 
reidite  das  letztere  nui  his  an  daa  Anrae  im  Westen,  den  Aesis 
(bei  Ancona),  später  den  Bnbioo  im  Osten.*)  — 

Langsam  drang  in  der  Cisalpina  das  italische  Wesen  vor, 
das  ursprünglich  auf  die  sieben  Colonieu  beschränkt  war,  die  am 
Po  sowie  Süd-  mid  nordw&rts  desselben  zur  Bewahrung  der  Grenze 
und  zur  Niederhaltong  des  keltischen  Elements  angelegt  waren; 
drei  römische:  Mutina,  Paima,  Eporedia;  und  vier  latinische: 
Placentia,  Bononia,  Cremona,  Aquileia.  Es  waren  aber  wesent- 
lich GamisoQjBn  im  feindlichen  Lande  und  dem  einheimischen 
Wesen  standen  sie  schroff  ablehnend  gegenüber.  Eine  Aus- 
gleichung des  Gegensatzes  zwischen  Bürgern,  Socii,  Provincialen 
wurde  damals  von  Eegierungswegen  perhorrescirt:  Born  war  der 
Staat  der  idmischen  Bfiiger,  mochte  auch  die  Zahl  der  Nicht- 
bürger  in  demselben  überwiegen.  In  gewissem  Sinne  war  Gallia 
cisalpina  das  Versuchsfeld,  in  welchem  man  die  Grundsätze  er- 
probte, die  später  auch  in  den  anderen  Provinzen  des  Kelches  in 
Anwendung  kamen.  Nach  und  nach  gesellten  sich  zu  jenen  Ck)- 
lonien  auch  fora  und  condliabula  civium  Bomanorum,  kleinere 
Oertlichkeiten  und  Ansiedlungen :  so  Paventia,  Fidentia  (zur  Zeit 
des  Socialkriegös  schon  bestehend),  Plorentia  (Firenzuola),  Forum 
Lepidi  (Beggio,  benannt  nach  dem  Consul  des  J.  177  M.  Aemilius 
Lepidus,  dem  Erbauer  der  Yia  Aemilia),  Forum  Ghillomm,  Forum 
Cornelii  (von  Sulla  constituirt).  Im  Gebiete  der  Boier  jenseits 
des  Po  l)egründete  der  Consul  Cn.  Pompeius  Strabo  nach  dem 
Socialknege  Laus  Fompeia;  ebenso  Alba  Pompeia.  Im  anstos- 
senden  lignrischen  Lande  wurde  das  Gebiet  am  rechten  Poufer 
den  Ligurern  entrissen  Und  an  römische  Bürger  und  Bundes- 
genossen viritim  assignirt;  Industria,  Pollentia,  Hasta  gegründet. 
Dertona  ward,  angeblich  120  v.  Chr.,  römische  Colonie.  Das  Ge-* 


*)  So  Mommsen,  E.  G.  II.  S.  S71.  Vgl.  Marquardt,  I,  S.  20  f. 
*)  Vgl.  Marquardt  1,  19  f.  B.  Heisterbergk,  Vebet  den  Namen  Italieiu  fine 
hiftoiiieho  UateniMhiuif.  (FreUHuv  L  Br.  und  labinfen  1881). 
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biet  der  Apumi  an  der  Macra  und  m  den  Bergen  zwisohen  Florenz 
und  Bologna  180  7.  Chr.  znm  unmittelbar  römischen  Gebiete  ge- 
schlagen, die  Einwohner  nach  Samnium  in  den  ager  Tanrasinns 

verpflanzt,  dafür  die  Bürgercolonie  Luna  und  der  Marktflecken 
Forum  Clodii,  endlich  Florenz  begründet^) 

Alle  BQrgergemeinden  waren  hier  der  tribus  Pollia  zage- 
Sjcbrieben:  man  hielt  in  Italien,  einschUesslieh  der  dspadanisdien 
Landschaft  an  den  Tribus  als  localen  Administrativbezirken  zum 
Theil  noch  nach  dem  Socialkrieg  fest.  2)  Während  jenes  Krieges 
hielt  die  gallische  Landschaft  treu  zu  £om:  an  den  Confinien 
war  man  viel  eher  geneigt,  das  stramme  Begiment  der  herr- 
schenden Stadt  Aber  sieb  ergeben  m  lassen,  als  in  den  gesicberten 
Gegenden  des  Centrums.  Zum  Lohn  wurden  die  latinischen  Co- 
lonien  daselbst  wie  die  italischen  Gemeinden  gleichen  Eanges 
bebandelt  und  erhielten  römisches  Municipalrecht ;  desgleichen 
erlangten  die  wenigen  bnndesgenOssischen  Gemeinden  in  der  Land- 
schaft diessmts  des  Po  die  Civität;  die  jenseitige  aber  wurde  in 
städtische  Territorien  eingetheilt,  welche  das  Recht  der  jüngeren 
latinischen  Colonien  und  die  umliegenden  alpinen  (keltischen  oder 
raetischen)  ^)  Districte  als  Untertbaneagemeinden  attribnirt  er- 

4)  Die  Belege  bei  Beloch,  ital.  Bund  S.  66  f. 

«)  Vgl.  Beloch,  ital.  Bund  S.  84  f.  vgl.  S.  4S,  67:  So  bildeten  geschlossene 
Districte  auch  nach  den  Socialkrieg  die  Pollia  in  der  Cispadana,  die  Clustumina  in 
Uiubrien,  die  Velina  in  Picenuni,  die  Quirina  im  Sabiner-  und  Vestinerland,  die  Sergia 
im  Gebiet  der  Marser  und  Paeligner,  die  Arnionsis  im  Gebiet  der  Marruciner  und 
Frentaner,  die  Voltinia  in  Samnium,  die  Teretiua  am  oberen  Volturnus  und  Liris, 
die  Falerina  in  Campanien,  die  Galeria  im  Hirpinerland,  die  Pomptina  in  TiUcanieu, 
endlich  die  Fabia  im  Lande  der  Sallentiner.  —  Im  Princip  war  allerdings  nach  dem 
Socialkrieg  die  locale  Geschlossenheit  der  Tribus  aufgegeben  und  Gemeinden  desselben 
Bezirks  über  ganz  Italien  zerstreut. 

')  Nemlich  die  raetischen  Enclaven  im  keltischen  Gebiet,  wie  z.  B.  die  Euga- 
naer,  die  Gemeiadt-n  bei  Verona,  wo  noch  in  der  Kaiserzeit  raetische  Namen  und 
Culte  sich  hielten  (Corp.  V.  p.  890  im  pagus  Arusnatium,  heute  val  Policella:  es 
erscheint  ein  Gott  Cuslanus;  ein  Jupiter  Felvennis;  ein  Jhamnagallo  Sqnnagallo: 
Priestei-thümer,  wie  das  des  »manisnarius*,  des  »pontifex  sacrorum  Raeticorum*  u.  s.  w. 
Der  Saturnuscult  ward  hier  ebenso  gepflegt,  wie  weiter  nordwärts  im  Gebiete  von 
Tridentum.  Vgl.  oben  S.  425  f.  Verona  wird  geradezu  als  »raetisches«  oppidum 
bezeichnet,  der  raetische  Wein,  den  K.  Augustus  bevorzugte,  mag  ,val  Policella* 
gewesen  sein.  In  der  euganeischeu  ilQgelgcgend  wurde  1876  — 1879  eine  euganeisch»- 
Todtenstadt  entdeckt ;  nach  A.  Prosdocini's  Bericht  82  Gräber  mit  zahllosen  Fund.  ii 
und  einem  Menschengeripp,    Mit  Bezug  auf  die  Form  der  Grftber,  der  Gestaltung 
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Melten  (lex  Pompeia  89  ?.  Chr.)^)  so  Mediolanium,  Comiini,  Brixia, 
yeraiia,Tridentiim.  CSaeaar  that  wfthrend  seiner  Statthaltenehaft  viel 
fttr  die  Landschaft:  dnrch  die  lex  Yatinta  des  J.  59  dazu  heroU- 

mÄchtigt,  führte  er  5000  Colonisten  nach  Novum  Comum :  indem 
die  oligarchische  Begierimg  opponirte,  erregte  sie  nur  den  Hass 
der  Proyincialen,  die  desto  fester  za  Oaesar  standen.  JoUus  Caesar 
ertheilte  im  J.  49  aach  an  die  transpadanisdie  Landsdiaft,  soweit 
diese  im  Besitee  der  Latmitftt  sich  befunden  hatte,  das  Bflrger- 
recht.  Die  attribuirten  Gemeinden  gelani^ten  hinpfegen  erst  nach 
hundert  Jahren  zum  unbethttenen  Genüsse  der  Civität  lieber- 
.  haupt  vollzog  sich  dw  femm  üebeigang  sehr  langsam.  Caesar 
hatte  den  Plan  gehaht,  ganz  GaUia  cisalpina  zu  Italien  zn  ziehen. 
Sem  Tod  verzögerte  die  Massregel.  In  den  Kämpfen  der  dama- 
ligen Parteiführer  kam  es  wesentlich  darauf  an,  wer  Statthalter 
in  Gallia  cisalpina  sein  würde,  da  dort  eine  Legion  stand  ^)  und 
von  hier  ans  Bom  nnd  Italien  dominirt  wurde:  ob  Dedmus  Bmtns, 
der  CaesarmOrder,  oder  M.  Antonius,  der  Oaesarianer.  Dieselbe 
Frage  wiederholte  sich,  als  Caesar's  Sohn  und  M.  Anton  neben 
einander  standen.  Nach  Philippi  hatte  bei  der  Theiluug  der 
Machtsphäre  Antonius  auch  die  beiden  Gallien  zugewiesen  er- 
halten. Der  jnnge  Caesar  forderte,  dass  die  cisalpinische  Land- 
sdiaft  zn  Italien  gezogen  nnd  so  der  Wille  des  Dietators  erflQlt 
wfirde;  nicht  lange  nachher  setzte  er  gegen  M.  Antonius  die  Mass- 
regel auch  wirklich  durch.  Vorübergehend  ist  Gallia  cisalpina 
später  noch  einmal  als  Provinz  unter  einen  Proconsul  gestellt 


Süd  OnuMBtik  der  Atdunttniea  Warden  drei  Farioden  antenebieden,  in  der  letzten 
grieeUiehe  Bnflfine  nadigmrieMn,  widitige  AafMhlflsse  Aber  den  Caltnrfrad  des 
«■ftiiolMliflii  Stemmee  fewoDDOi,  desMii  VerwaadtsdnCt  mit  den  Baeto-Stniskem  be- 
■litigt  gelMen.  Vgl.  »NadionalwitaBg*  18S0.  April  21.  Im  Allgemeinen  Ober  die 
Ktmdttr  am  Pndnt  Tfl.  Kiepert,  Oeogr.  8.  SOS  f ;  ÜMitua,  Spina,  Adria,  Bafenna, 
dvdi  SSmpfe  getdriUrt»  waiea  von  der  bdtiMheD  Brobening  anberflbrt  geblieben. 
Dia  taie  fMdMkef  IMrifloB  im  Gebiete  dlenr  Stidte  beatti^  die  Annagen 
der  alten  Beriehterttatter.  — 

n  Vgl.  Mommson,  R.  G.  II»,  S.  242  f.  Hermes  IV.  118.  Mnr«iuaidt,  Stoats- 
verw.  I,  60  f.  Hirschf^M,  Zur  Gesrhirhto  des  latinischen  Rechts.  S.  6  ff.  Beloch, 
ital.  Bund  S.  26  f,  wo  die  einzehien  (ieintinden  zusammengestellt  sind. 

Vgl.  Mommsen,  das  Milit&rsystem  Caesar's.  SybePs  bist.  Zeitschrift  N.  F. 

II,  S.  S. 
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worden^),  ist  auch  sonst  in  manchen  Punkten  noch  hinter  dem 
übrigen  Italien  zurückgesetzt  gewesen ;  wie  denn  unter  der  Julisch- 
Claudiacheii  Dynastie  hier  mehr  für  die  Legionen,  als  fitlr  die 
Garde  recratirt  wurde.')  Aber  im  allgemeinen  stand  doch  das 
Besnltat  fest,  das  üQr  alle  folgenden  Zeiten  nachgewirkt  Itat  nnd 
heute  noch  nachwirkt:  Italien  reichte  jetzt  auch  administrativ  bis 
an  die  Alpen. 

Nach  Actium  nahm  Augostas  die  Organisation  anch  der  ci- 
salpinischen  Landschaft  ena:ig^ch  in  die  Hand.  Die  Stidte  er- 
hielten neue  Oolonisten,  die  Strassenzflge  wurden  vervollkommt 
und  vollendet.  Der  Weg  au '  der  ligurischen  Küste  von  Vada  an 
wurde  erst  jetzt,  12  v.  Ohr,,  in  römischer  Weise  angel^;  nicht 
blos  bis  Eum  Yanis,  der  damaligen  Grenze  Italiens,  scmdem  welter 
durch  Gallien  nach  den  Fyrenaeen,  wo  im  selben  Jahre  die  «via 
Augusta"  bis  Carthago  nova  sich  anschloss.^) 


*)  Vgl.  Mommsen,  Schriften  der  röm.  Feldmesser  II,  190  ff;  Corp.  I,  p.  118, 
Staatsrecht  II*,  228  A.  1.  Sueton,  do  grammat,  et  de  rhot.  S0[6],  erwähnt  eines 
Processes,  der  in  Mailand  ror  dem  proconsul  L.  Piso  (cos.  im  J.  789  a.  u.  c.)  ge- 
führt ward.  Der  Yortheidiger  des  Angeklagten  war  der  Uodnor  AlbacioB:  deplorato 
iteÜM  BtatOt  qoaai  iterum  in  formam  promäae  redigeretor. 

*)  TtuBiL  Anaal.  IV.  5:  novem  praetoriae  oohortes,  MmU  Um»  Um- 
liriAtw  lileelM  «it  Taten  Latio  et  ooloniia  «ntiqiiitas  Romania.  Mail  MA,  dait 
aoeaer  Gallift  «iaalpfaia  aogar  aoeb  die  erst  dnreh  den  Bnndeafanoiaeidarieff  Istiiii- 
airten  Landiciliafteii  anafeacfaloBBeii  mieD.  Haratar,  Sie  NatioiMi  dea  BOmemiekea 
in  den  Heeien  des  Kaiser,  8.  18  ff.  Honmiaeii  in  Eermea  IT,  117  XI?.  81. 
Dasa  anoh  Anaoner  (in  Gebiete  Yon  THdentui)  in  die  Garde  aafkenommen  wordsB 
und  dort  aogar  Ofliiierstenen  edangtea,  war  ein  Abnaua,  den  erst  K.  Oandina  aank- 
tionirte.  Coip.  Y.  6050.  Noob  aptter  wozde  dio  tnnspadaniaohe  landseliall  bei 
nOitbriseben  Aosbebnnfsn  als  Distiict  f&r  sish  behandelt;  fgl.  (tan  kgatos  Angnati 
pro  piaetoxe  regionls  Thmspadanao  ans  der  Zeit  TMana.  Or.  8878.  lanitr  den  t. 
GaeaemioB  Maerinna:  miaaoa  ad  dileo[ta]ni  innionini  a  di?o  Hadriano  in  legiraatt 
Ihtanspadanaa.  ^»b.  epigr.  1878  p.  188. 

•)  Yl^L  Corp.  IL  4888.  4868.  4868.  &  oben  8.  46.  Die  in  der  Gsgeni 
von  Nioa  geftmdensn  Mailensteine  ssbkn  die  Meilm  fon  Eom  an.  ist  dalMr 
folgender  Straaaensog  ala  ein  Ganses  ansnseben:  via  Haminia  (von  Born  bis  Aiinl- 
nnn,  881  MOisn);  fia  AenOia  Lepidi  (von  Ariminnm  bis  FlaMnlla,  168  UUaB); 
Tia  FoBtonia  (von  Flaoentia  Ua  Dertona,  68  IDlieii);  Tia  Asnüla  Seanii  (fon  Der* 
tona  bia  Tada,  78  ]fi]isB)i  fia  Angnata  dea  J.  18  ?.  Chr.  (toii  Tada  bia  lofliTaniB, 
88  Milien).  Im  Gmimb  alao  618  MOien;  die  diel  latrten  Unin  enohsiasn  fnaMibiii 
ala  Tia  Jolla  Angoata.  Corp.  V.  p.  887. 
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Naeb  der  Besiegimg  und  ünterwerfun^  der  alpinen  Vdlker- 

Schäften  wurden  die  Alpenpässe  nach  allen  Seiten  hin  durch 
Beichsstrassen  gangbar  gemacht^)  Die  Gegenden,  durch  welche 
diese  gehahnt  wurden,  stellte  Angustos  unter  kaiserliche  Proco- 
ratoren  oder  nnter  praefeeti,  die  Aber  einige  Cohorten  geboten. 
Diese  waren  zunächst  bestimmt,  den  Strassenhan  zu  überwachen; 
sie  bildeten  aber  zugleich  einen  Theil  der  Truppe,  die  in  Italien 
die  Buhe  aufrechterhielt 

DasHanptland  war  Tor&ssmigsgemftss  ohne  Garnison:  die 
herrschende  Nation  hielt  sieb  nach  der  staatsrechtlichen  Fiction 
selber  im  Zaum,  während  die  beherrschten  Völker  allerdings 
des  Zügels  bedurften.  Nur  lies  man  factisch  eine  Ausnahme  zu: 
der  Frinceps  hatte  als  Inhaber  der  proconsul arischen  Gewalt,  als 
Imperator  eine  Leibwache,  wie  jeder  commandirende  General  in 
der  Zeit  der  Republik  sie  gehabt  hatte;  es  waren  die 9,  später  10, 
zeitweilig  sogar  1 1  doppelstarken  Cohorten  Praetorianer,  9  ~  1 2000 
Mann,  die  aus  der  latinischen  Jugend  erlesen  und  seit  Tiberius 
in  der  Hauptstadt  casemirt  waren.  ^)  Nach  dem  gleichen  Muster 


,  ^)  nie  Haenfoine  Aber  die  Alpie  Ftoemoa  (der  grone  Si.  Bernliird)  wurde  aiu 
getegt,  um  die  Yerbindnnf  swieohen  IteUen  and  der  Bbeiiuniiee  lu  Termittelii;  im 
Yierioaeeijalir  wurde  dieee  Streaae  benatit  Y«l.  Tke.  h.  I,  61;  S7.  lY,  6S.  Goip. 
y,  e.  67.  Im  Uebrigen  beweisen  die  auf  der  Hobe  des  Berges  gefimdenen  Totir- 
taMn,  dass  die  Strasse  rm  Beisenden  aus  dem  nördUehen  Oallien,  Germanien  und 
Baetien  benvtet  wurde.  —  IMe  Alpis  Gtaia,  der  Ueine  St  Bembaidik  ^  fHAerer 
Zeit  der  Eaapipaw  naob  dem  trantalpinisehen  GaUien,  Aber  den  auch  Hannibal  ge- 
sogen war,  verlor  seit  der  Erftfflnong  der  Straaae  Uber  die  Alpia  Cottia  dwdi  I^m- 
pdns  ibre  Bedeatnng^  wurde  aber  benatit.  Coip.  Y.  e.  80.  Ueber  alle  dieae  Wege 
bat  Hommsen  in  den  betrefliandai  Absdmitfeen  eradiftpfend  gebändelt,  die  Contro- 
feian  entwirrt  nnd  anf  Grand  des  voUsttodig  gesammelten  Materials  dberaU  das 
letKte  Wort  gesproehen;  eo  ftber  Hannibal*s  Weg  (et  p.  766  und  p.  SOS),  so  «ber 
den  BfldBog,  den  Antonias  von  Matina  weg  aasfIBbrte  (p.  S50  a.  a.  0.).  In  dem 
spedellen  Oapitd  Aber  die  Strassen"  der  dsalpinisehen  Landaehaft  (p.  988  il)  ist  die 
Gesdddite  der  einseinen  Booten  gegeben;  es  wird  ibre  Yerwaltang  in  der  Kaiserseit 
dargelegt,  in  wieweit  daa  Bmch  Ittr  die  Koaten  der  Erbaltung  aaflcam,  in  wie  tun 
die  Monidpien  dasn  verpAiebtet  waren;  ans  den  Inscbriften  der  wiHftirfff»,  aas  der 
ZiUnng  der  Distanaen  aof  denselben  werden  die  Seblflsse  gesogen. 

t)  YgL  Hommsen,  Die  rAmisdien  Gaidetmppen.  Hermes  UY.  (1870).  S,  85  ff. 
Bekanntlidi  lAste  schon  YitdUns  die  italische  Garde  anf  and  bildete  sidi  aus  der 
Btta  der  germanischen  Legionen  eine  neue.  Dasselbe  f&brte  Septimias  Semna  daoemd 
doreb:  die  Garde  bestand  seitdem  baaptsAdilieh  aas  JOyOtfinu  Zugleich  legte  dieser 
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war  das  Coips  der  iitftdtiiBolieii  Polkemiaimsohaft  (cohortoe  nr- 
Iwnae)  organislrt,  welchas  die  Ordnung  in  der  Hauptstadt  anüreciit- 

erhalten  hatte  und  im  Uebrigen  mit  der  Garde  auf  das  engste 
verknüpft  war:  die  Praetorianer  numerirten  ihre  Gohorten  von  1 
bis  10,  resp.  12 ;  die  städtische  Truppe  Ton  10  resp.  12  bis  14 
oder  16.^  Auch  die  aus  Sdaren  und  Freigelassenen  nach  ale- 
xandriniscbem  Muster  von  Augustus  creirte  römische  Feuerwehr, 
die  vigiles,  waren  militärisch  organisirt.  Ferner  hatte  Augustus 
eine  centrale  iieichstiotte  geschaffen,  deren  Mangel  in  den  letzten 
Zeiten  der  Bepublik  sehr  ffihlbar  geworden  war;  ihre  Hauptstatiimen 
befhnden  sich  in  Bavenna  und  in  Misenunot:  von  der  einen  aus 
wurde  das  , obere*  Meer  und  der  Osten,  von  der  anderen  das 
, untere"  Meer  und  der  Westen  beherrscht.  Eudlich  jene  Alpen- 
praefecturen  in  Obeiitalien:  die  Alpes  mariümae,  die  Alpes  Graiae 
et  Poeninae,  die  Alpes  Oottiae.') 

Brach  in  Oberitalien  eine  Erneute  aus  so  wurden  die  Go- 
horten dieser  Praefecten  dazu  kommandirt,  die  Kuhe  wieder  her- 
zustellen.^) Drangen  die  Provincialkaiser  gegen  Italien  und  Rom 
vor,  so  stellte  der  italische  Praeteudent  an  der  Spitze  der  Garde 
und  der  Flotiensoldaten  sich  ihnen  entgegen,  die  man  aus  der 
Feuerwadbe,  den  vigiles,  oder  auch  Gladiatoren  und  Sclaven  ver- 
stärkt hatte:  wie  dies  z.  ß.  nach  Nero's  Tod  im  Vierkaiserjahr 
geschehen  ist.*)  — 

Im  Westen  erstreckte  sich  Italien  seit  Augustus  bis  zum 
FiuBs  Yarus  bei  Nicaea  (Nizza),  im  Osten  Aber  das  istrische 
EOstenland  bis  zum  Fluss  Arsia^):  die  späteren  Kaiser  verleibten 
auch  Theile  von  Paunonien  ein,  so  dass  z.  B.  Emona  i^bei  Laibach) 


KiiBer  in  die  Ckfand  tm  Albaoeigebirge  efii«  LtfUm  (II  FfeiÜiiM)  tä»  "Bmtnngi 
ItaUen  ward  aof  d«B  Stead  einer  BroTini  herabfedrOokt,  den  ftbriftn  Unterliiaiiea- 
Uadem  «leidigeeteUfc. 

<)  Mommten  a.  a.  0.  S.  88  t  160. 

I)  Vfl,  über  die  Organiaaftion  der  Alpea  Oialae  et  Foeniaae  Corp.  V.  p.  059, 
flter  die  der  Alpea  CoMae  il».  p.  SOS;  der  marttlniae  p.  902. 
Sueten.  üb.  87. 
«)  VfL       biet  H,  11  n.  a«  0. 

^  Vgl.  die  AmfUirongen  Monuneen^a  in  Cotp.  V,  p.  1.  Ale  die  eiaalpiniedie 
laadaAafk  mit  Italien  vereinigt  wurde,  ward  Unrgeete  binangeraelttet  nnd  badete 
6  KOUen  efldwMe  daa  Flflnebm  Pormio  die  UlTriavb-itallidie  Qrense.  Bei  der  Bia- 
.theilwng  Iteliena  in  Begienen  leicbte  die  Oreme  an  die  Araia  und  bia  Fola. 
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wenl^teiifl  seit  dm  zweiten  Jahrinmdert  noch  zu  Italien  ge- 
rechnet, die  Grenze  bei  der  Station  Atrans  fixirt  ward.*)  Als  K. 
Diocletian  seine  Eeorganisation  durchführte,  rundete  er  einerseits 
die  Granze  Italiens  ab,  indem  er  z.  B.  im  Westen  den  Kamm 
der  Alpen  dazu  bestimmte.  Er  scblug  fmnat  zum  Begierungs- 
bezirk  von  Italien  ausser  den  Inseln  des  tyrrhenischen  Meeres 
auch  ganz  Eaetien  bis  zur  Donau,  —  Die  Grenze  Italiens  nach 
Norden  und  Osten  zu  hat  in  allen  Zeiten  von  WiUküi'lichkeiten 
abgehangen,  da  die  P&sse  der  Alpen  keine  Scheide,  sondern  eine 
Verbindung  bilden.*) 

Wie  jede  Landschaft  des  römischen  Beiobes  ihre  eigen- 
thümliche  Entwicklung  durchßfemacht  hat,  so  auch  die  ehemalige 
Gallia  cisalpina.  Das  keltische  Volkstum  bildete  eine  andere 
Unterlage  fOx  den  Bonuinismus,  als  sie  im  flbrigen  Italien  ge- 
geben war:  noeh  heute  steh«!  die  dortigen  Mundarten  dem  Fran- 
zösischen näher  als  dem  Italieuischen^)  Die  Assimilation  des 
keltischen  Idioms  erfolgte  auch  hier  nicht  vor  der  Kaiserzeit. 
Die  ältesten  römischen  Inschriften,  die  aus  Oberitalien  bekannt 
wurden,  sind  Geräthinschriften,  welche  Consulatsbezeichnungen  aus 
der  froheren  Zeit  des  Augustus  enthalten.  Ein  sprechender  Bewds, 
wie  wenig  tief  unter  der  Oligarchie  die  römische 
Cultur  in  jenen  Gegenden  Wurzel  gefasst  hatte. ^) 

Dies  ward  anders,  als  der  Friede  des  Augustus  den  Flor 


»)  Vgl.  Corp.  m,  p.  489. 

>)  YfL  HommMnin  Abhandlongen  der  BerL  Acad.lS62.8.51S  (.  N.AmUt  d. 
G«Mll8cliaft  u.  K.  w.  Y,  S.  84  t 

*)  VfL  Paul,  diac  II,  9 :  ab  orientali  ftro  parte,  qw  Fumoniae  oonhmgitai, 
et  largiuB  patentem  et  planissimum  habet  ingreMuiii.  AIb  die  Denttdiea  im  Mittel« 
alter  Centraieuropa  beherrsciiten,  schoben  lie  ihrerseite  die  GxeoM  m,  wiealeihoea 
beliebte.   Vgl.  K.  F.  Stampf  in  Forschungen  t^  dentachen  Oesch.  XT. 

*)  Vgl.  Dies,  Etymolog.  Wi^rterbneh  der  roman.  Sptaehen.  Yorrede  S.  XDI  t 

•)  Bemerkung  Mommsois  in  der  Ktmog  der  Berliner  archaecdof.  Gesellschaft, 
1877  April  S.  YgL  ArchaeoL  Zeitong  XXXV  S.  27.  Mommsen  fDft  Ueia:  Diee 
negative  Ergebnia  der  epigraphieelMa  Foraehang  fttr  Jene  Gemeinden,  weichet  nur  fttr 
die  noch  in  der  repoUIcaniachen  Epoehe  gegrftndete  Colonie  Aqnileia  nicht  sotriiTt, 
aei  nicht  daa  an  wenigsten  wichtige.  Eine  Auinahme  von  der  Regel  macht  anch 
ein«  Grabinschrift  «na  WUschtirol  ^tst  im  Muaeam  sa  Innabmck)  Goip.  Y,  4010 
s  Corp.  I,  1484:  Maxmna  Aimilia  c(iTi8?)  B(omana?|  a(nnoram)  LXX.  Die  Buch- 
staben sind  sehr  alterthAmlich  nnd  weisen  in  die  repnUicaiiisehe  Zeit. 

SS* 
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des  StftdtewMiiB  aach  hier  hemme£  Sine  Efllle  muiieipaler 
Gememwesen  ist  ans  den  frfiheren  keltisehen  oppida  in  OberitalieiL 

herangediehen :  die  einstige  Gallia  cisalpina  war  bald  die  blü- 
hendste und  bevölkertste  Landschaft  ganz  Italiens  und  ist  dies 
seither  auch  geblieben.  ^)  An  der  istrischen  Küste  waren  die  beiden 
trefOidien  Hafenpl&tze  Tergeste  und  Fola  gleich  nach  dem  dal- 
matmisehen  Kriege  des  J.  84  y.  Cbi,  zu  Colonien  erhoben  worden. 
Das  erstere  vermittelte  sebon  damals  den  Verkehr  des  Ulyriscben 
Binnenlandes  über  See  und  hatte  bei  seiner  Constituirung  von 
Augustus  die  Camer  und  Cataler  zugetheilt  erhalten:  ein  Gebiet 
Ton  stattlichem  Umfang;  die  «plebs  urbaaa'  wird  von  den  Attri- 
buirten  erst  peregrinen,  seit  Antonmus  Pins  latinischen  Bechtes, 
aiisdrficldich  unterschieden.') 

Pola  erwuchs  zum  grössten  und  besuchtesten  Hafen  an  der 
Ostseite  des  adriatischen  Busens,  neben  Salonae,  der  dalmatischen 
Hauptstadt  Seine  Bedeutung  bezeugen  noch  jetzt  die  zahlreichen 
Monumente  ans  der  ersten  Kaiserzeit,  das  Amphitheater,  der  Tempel 
des  Angustus  nnd  der  Borna,  dn  Ehrenbogen  o.  &  w.^  Da  war 


Die  fblgMide  Aufktidiiiiff  der  eMtaliidieB  Stldte  aidi  Coip.  Y.  1:  lecio 
S.  yenetia  et  Hittrto  (1S7S).  2:  ngiones  IX.  Lignri»  et  XL  Transpaduia  (1877); 
beiOglieh  der  kteteraii  AMlMlliing  mit  BerOelnlchtifiiiiff  von  DeUefteni  Bemeikangeii 
|ii  Bnniaiit  Jekieelwilelit  f.  1877.  m.  p.  890  ft  Ueber  die  BevOUcaraofmU  Itft> 
Ufloe  in  der  Kiieeneit  v|L  Wietenhelm,  Geedu  d.  YOlkerwendeninf  L  168  tt,  J. 
Betodi,  der  iteliidie  Bond  8.  77  ff.  Die  BeTtUlMning  Iteliena  Uieb  (abgeedien  von 
der  traaq^edaaitdien  Lendidiaft)  stetioalr,  wir  e]ao  im  mnbliok  tof  die  empor- 
kommendok  Frovinsen  in  tUnam  bestBndigen  Sinken  befriffBO.  Demit  Tertrift  rieh 
•ehr  wol  die  Bemerkanf  von  Oiblwn,  daee  Italien  in  der  Kaieemit  bevölkerter  war, 
als  nnter  Bomolne,  obwol  der.iltere  Ziuipt  in  aeiner  Sdirift  Aber  den  Stand  der 
Bevdlkening  and  die  ToDnvennehranr  im  Aitertom  (1841)  dies  beatritt 

*)  Tfl.  Ceip.  T,  588.  ooL  8  lin.  4:  Cand  Oatallqne  attribnti  a  divo  Angnato. 
Sie  eiUelten  unter  Antoninna  Ftua  erat  die  Latinititi  nicht  daa  Bflrfferreeht,  daa  doch 
den  an  Trident  attriboirten  Anannem  achon  Oandina  gewihrt  hatte.  Goip.  V,  5050. 
Kan  aiehtk  dasa  bei  dieaen  BeehtaTerhUtniaaen  maacheriei  Unterschiede  erat  im  Lanlb 
von  Jahrhnnderten  anageglidien  worden;  aelbat  hier  anf  italiaehem  Boden.  Znr  Se- 
gelanr  der  Besiehnngen  THdeota  nnd  der  Ananner  waroi  wiederliolt  Comndaalre  est* 
aendet  worden.  T^.  aneh  Kahn,  Aitatehang  der  Stldte  der  Alten:  8.  880  A 

•)  Der  volle  Name  lautete :  colonia  Jnlia  Pola  FoUentia  (Coip.  T.  8189,  bei 
flinioa,  8,  189  »Fletaa  Jalia*);  wonach  die  Frdgelassenen  der  Stadt  den  Naomi 
PoUenUna  erhieltMi.  Die  Inaehrift  8184,  die  Uteate  aller  hiatriaehen,  gibt  die  aonat 
vor  bei  Steph.  Bys.  vorkommende  Torrn  dea  EUmioon:  Folatea. 
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femer  Aquileia:  in  der  Kaiserzeit  eine  Haudelsstadt  und  ein 
Yerkehrsceiiitnim,  dis  in  Italien  an  yolkszaM  und  Bedeutung 
nnr  hinter  Born,  Capna,  Mediolaniam  zorflekatand:  die  Stadt 

sprengte  ihren  Festungsgürtel  und  breitete  sich  aus.    Erst  als 
die  Maroomannen  und  Quaden  unter  Marcus  bis  hieher  vorge- 
drangen  waren,  befestigte  die  Stadt  wieder  ihre  Maueni.^)  Yen 
da  an  galt  Aquil^  nicht  nnr  als  reidi,  sondern  auch  als  Hast 
und  sicher  gelegen:  so  rühmt  es  Ausonius  unter  den  berühmtesten 
St&dten  des  Reiches.   In  den  inneren  Kämpfen  des  dritten  und 
vierten  Jahrhunderts  n.  Chr.  hat  Aquileia  mehr  als  einmal  eine 
selhstftndige  Bolle  gespielt:  so  gegentlher  KMadmin  dem  Thraiker, 
so  gegenüber  Julian;  hier  vertheidigte  sich  auch  der  Usurpator 
Maximus  gegen  Theodosius.   Mehrfach  schlugen  die  späteren 
"EMaex  hier  ihre  Besidenz  ani^  dia  durch  öffentliche  Bauten  die 
Stadt  gefihrdert  haben,  so  Diodetian  und  MaTimlan,  Sie  war 
zugleich  die  Hauptstadt  der  venetianischen  Provinz,  der  Sitz 
zahlreicher  Behörden.  Die  Entfernung  vom  Meeresstrande  betrug 
60  Stadien  (ly,  d.  M.):  mittelst  eines  Ganais  stand  die  Stadt» 
die  Lagunen  hindurch,  mit  dem  Heere  in  der  Bichtung  auf  Ba- 
venna  in  Verbindung.   TJeberhaupt  theilte  sich  Aquileia  mit  der 
anderen  reichen  Lagunenstadt  Altinum  in  die  Stellung,  die  nachher 
im  Mittelalter  Venedig  einnahm:  Altinum  war  der  Ausgangspunkt 
fBr  den  nordalpinischen  Transit:  die  Anftnge  Venediges  werden 
mit  der  Zerstörung  von  Aquileia  und  Altinum  durch  Attila  (452) 
in  Zusammenhang  gebracht 


*)  Vgl.  neuerdings  die  Ausgrabungen  in  Aquileia;  F.  Kenner  und  A.  Hauser 
in  Mittheilungen  der  Centralcommission  1875.  S.  29  ff.  Die  aufgedeckten  Bauten 
betreffen  die  Stadtmauer,  dann  spätere  Zubauten  zu  derselbeu,  endlich  einzelne  Strassen- 
theüe.  In  einem  der  ThQrmo  fand  man  ein  Ziegel fiaguient  mit  einem  Stempel,  dessen 
breite  Buchstaben  und  Ligaturen  auf  das  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  deuten.  »Auch 
das  Fragment  einer  BQgelhafte  kam  hier  zum  Vorschein;  es  ist  dies  eine  Form  der 
Gewandhaften,  wie  sie  speciell  nur  in  den  Donau-  und  Rheinländern  rorkoramt,  u.  z. 
nicht  7or  der  Mitte  des  zweiten  Jahrlumdeftl  *•  Im  Zusammenhang  mit  Corp.  III, 
1980  (Qber  die  HerstelloDg  der  Mauern  ron  Salonao,  rgU  oben  S.  881)  ist  damit 
die  Epoche  des  Hauorbans  gegeben:  im  J.  288  erfolgte  nur  eine  nochmalige  Bepa- 
rator  desselben:  Herodian  8,  8 — 5.  Auch  das  AmphitbMter  (rgl.  FriedUndar,  Sit- 
tengesoh.  II,  689)  kam  m  Ikf«:  elna  Stalnplatta  mit  dam  eiaiamaiiMlteD  Namaa 
Julina  dOifto  «inam  ZnaehManttM  aiiffeliftrt  haben« 
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Atria,  die  alte  schon  von  deu  Tuskern  und  Griechen  be- 
gründete Stadt,  nach  der  das  ganze  östliche  Meer  hiess,  war  in 
der  späteren  Kaiserzeit  nur  mehr  von  geringer  Bedeutung.  Als 
mehr  eder  weniger  wohlhabende  Landstädte  im  Venetianischen  re- 
prftsentirten  sich:  Concordia,  in  republikanischer  Zeit  vicns,  dann 
Julische  Colonie;  Vicetia;  Tarvisium;  Opitergiura  (Oderzo);  Ace- 
lura  (Asolo);  Ceneta  (Ceneda  ;  Bellunum;  Feltria  (Feltre);  Tri- 
dentum.  Auch  das  carnische  Binnenlaad,  früher  wie  alle  echt 
keltisehen  Landschaften  nur  dorftnässig  angebaut^  erhielt  seit 
Augustos  städtisdie  Organisation  mit  der  Begrflndnng  von 
Julium  Camicmn  (Zuglio)  nnd  Forum  Jnlii  (dvidale):  beides 
Gründungen  Caesar's  oder  seines  Erben,  aus  dessen  früherer  Zeit ; 
das  erstere,  anfangs  ein  vicus,  ward  bald  Colonie,  das  letztere 
nach  der  Zerstörung  von  Aquileia  und  da  auch  Julium  Camicnm 
zurfi<^gieng,  die  Hauptstadt  Yenetia's:  es  gab  der  ganzen  inneren 
Landschaft  seinen  Kamen:  Friaul  ^) 

Da  ist  weiter  zu  nennen  Verona,  einst  ein  oppidura  de»*  Eu- 
ganeer  und  Raeter,  dann  von  den  Kelten  gewonnen,  während  das 
ältere  Yolkselement  in  der  suburbanischen  Gegend  sich  erhielt; 
unter  den  Boemem  Munidp^  durch  Gallienus  zur  Colonie  erhoben: 
eme  bedeutende  Stadt»  die  in  der  ersten  Kaiserzeit  sdion  mit 
Mediolanum  zusammengestellt  erschemt  und  nur  Patannm  nach- 
stand; noch  ragt  das  grossartigo  Amphitheater  empor,  ein  beredter 
Zeuge  jener  vergangenen  Zeiten.  Am  Gardasee  hatten  neben  den 
Briscianem  auch  die  Yeroneser,  wie  z.  B.  der  Dichter  Catull  auf 
der  Halbinsel  Sirmio  ihre  Landhäuser  und  die  Schiffeigilden  viel 
zu  thun:  one  ihrer  Stationen  lag  in  Arilica  f  j.  Peschiera).  Mantoa, 
die  Heimat  VergiFs,  blieb  unbedeutend.  Patavium,  eine  alte  Ve- 
neterstadt,  war  zur  Zeit  des  Augustus  wenn  nicht  das  grösste,  doch 
jedenfalls  das  reichste  Municip  in  der  cisalpinischen  Landschaft 
und  nächst  Bom  ganz  Italiens:  fünfhundert  semer  Bflrger  hatten 
den  Census  der  römischen  Bitter,  wessen  von  MunidpalslAdten 
nur  Gades  in  Spanien  neben  der  Heimat  des  Livius,  des  Asconius 
und  des  Thrasea  Paetus  sich  zu  rühmen  vermochte.  Das  Woil- 


Yfl.  HaL  diao.  U,  14.  Bomerkeaiweiili  für  die  Yersdiieboiiff  der  Gentna 
ObeiitelieBe  im  Lioft  der  Zeit  ist  die  Anfkihlimg  der  Ältesten  lan^berdiachen  Her- 
MgMitn  bei  Pfeid.  diae.  IL  88 :  Tioiiiain,  BergMaaiiif  Brexi«,  Tdestiiju,  Fonunioli. 
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waarengedchäft  der  Pak v ine i  war  berühmt,  ebenso  die  Fruga- 
lität  der  hiesigen  Leute.  Das  Gebiet  der  Stadt  dehnte  sich  im 
Soden  zwisehen  Altinum  und  Ätna  bis  an  den  Po  und  ans  Heer 
aus:  nach  Ateste  ko  war  das  Land  besonders  wolbebaot  und  be- 
völkert.   Selbst  die  Zerstörung  der  Stadt  durch  die  Hunnen  war 
nur  von  vorübergehendem  Einfluss:  vienug  Jahre  lang  hat  Pata- 
vixm  gegen  die  langobardischen  Eroberer  sieh  gehalten. '}  Bum^ 
der  Mhere  Vorort  der  Cenomanen,  zeigt  sieh  an  Zahl  der  In- 
schriften (darunter  viele  von  Augustalen)  allen  anderen  Städten 
der  Gegend  überlegen,  und  war  es  anfangs  auch  an  Bedeutung; 
Angnstns  führte  ansnahmsweise  nkshtmüitftiisdie  Colonisten  hieher: 
Briiia  nannte  sieh  dahor:  octona  ciriea  Angnsta.  Sp&ter  taunen 
ihm  Pataviura  und  Verona  zuvor:  Strabo  in  seiner  Geographie 
zählt  es  nur  zu  den  Städten  vom  zweiten  Bang:  ihm  waren  die 
sog»  £iiganeischen  Gemeinden  und  andere  AlpenthJUer  attribnirt'), 
die  lathusolMs  Becht  hatten.  Comnm,  die  Vaterstadt  des  jüngeren 
Plinius,  der  sich  derselben  nach  jeder  Richtung  hin  annahm,  war 
ein  blühendes  Municip;  von  zahlreichen  Villen  umgeben,  von 
denen  nicht  wenige  reichen  Mailändern,  oder  anoh  im  vierten 
Jahrhundert  dem  Kaiser  gehörten;  £.  Constantins  pflog  dort  der 
Buhe.  3)  Das  Gehiet  der  Stadt  umfiEisste  die  Orte  an  beiden  stid- 
liehen  Flügeln  des  Comersees  (lacus  Larius,  aber  schon  im  dritten 
Jahrhundert  auch  lacus  Comacenns  genannt),  femer  das  Gebiet 
zwisehflu  den  Seen  von  Cknno,  Lugano,  Varese  bis  rar  H^e 
der  Alpen,  über  deren  Pässe,  wie  den  SplOgen  und  Septimer, 
Strassen  führten.*)    Auf  beiläufig  derselben  Stufe  wie  Coraum 
stand  Bergomum^),  dem  das  Alpenthal  des  Sarins  (Serie)  attri- 


^  Vi^.  Pud.  diae.  lu  Lragob.  U,  14.  IV,  88. 

*)  »Untar  wekbem  Namoi  walurtdididicli  die  alpiniioheii  Vtikenoliaftai  nf 
dam  AbhHif  «berlialb  Bnada,  Verona  and  ViaaBsa  loiammengeliuat  aind«.  Hannaa, 
IV.  Iii,  Aach  die  Tdompatni,  die  Sabin!,  Camoiiuil  geliArten  m  Braaela. 

*)  Vgl.  AmmiaB.  ZV,  2,  8 :  paulisper  moialiia  prooodendl  ingentt  eaaaa. 

«)  So  die  Bergalei  der  Inaeiirift  Goiy.  V.  5060  (im  Thal  tod  Fregaglia).  Un^ 
gewiia  ist,  ob  daa  Gebiet  dea  Looaneraeea  ilaena  CUsins)  faieher  oder  zu  Mediolanimn 
za  zieben  sei.  Bemerkenswerth  ist  die  grosse  Zahl  christlicher  Inschriften  des  f&nfteii 
Jahrhunderts  aus  der  Gegend  am  Fusse  der  Alpea,  hier  lebte  man  auch  in  jener 
slttrmischen  Zeit  in  Ruhe  and  Sicherheit. 

•)  So  schreiben  dio  Inschriften,  nicht  Borgamum.  Momrosen  stellt  den  Namen 
dar  Stadt  mit  dem  des  i^ttes  Bergimua  auf  Inscbriften  aus  firixia  zusammen. 
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bairt  war.  Dagegdn  wai-  Cremona  bis  zum  J.  69  n.  Chr.,  wie 
an  Alter,  fM>  auch  an  Bedeutuag  den  Nachbarstftdten  fiberlegen. 
Tadtos  erwftlurt  der  hohen  H&user  and  Mauern,  der  anmnthigen 

Baulichkeiten  ausserhalb  der  Stadt,  den  Reichtum  der  Tempel- 
geschenke, die  Frequenz  seiner  Jahrmärkte.  Die  Kämpfe  des 
Yierkaiserjahres,  die  im  Gebiete  der  Stadt,  bei  Betriacum,  sich  ab- 
spielten, kniddien  Oremona's  Bifite:  die  Yespaeianer  plfinderien 
die  Stadt  durch  vier  Tage  und  zfindeten  sie  an:  sie  erholte  eich 
nie  wieder  von  diesem  Unglück.  Placeutia,  wie  Cremona  eine 
der  Festungen,  welche  seit  dem  dritten  Jahrhundert  v.  Chr.  jedem 
von  Norden  vordringenden  Gegner  den  Pass  sperrten,  gedieh  in 
der  Kaiseezeit  mehr  und  mehr  zn  einer  bedeutenden  Handelsstadt: 
sie  lag  am  Enotenpunkte  der  Strassen,  die  das  tynhemsche  Meer 
mit  dem  adriatisehen  verbanden,  und  der  via  Aemilia,  die  von 
Oberitalien  nach  Rom  führte.  Auch  Ticinum  profitirte  von  einer 
ähnlich  günstigen  Lage:  was  aas  Italien  nach  Gallien  ging,  pas- 
sirte  Ticinum;  modite  man  mm  den  Weg  fiber  die  eottischen 
Alpen  nehmen,  oder  fiber  die  graischen.^  Im  letiteren  Falle 
kam  man  fiber  Yeroellae  nach  Eporedia  (Ivrea)  und  Augusta  Prae- 
toria,  die  im  Laufe  der  Zeit  den  ursprünglichen  Charakter  von 
militärischen  Gründungen^)  abgestreift  hatten  und  vom  Handel 
den  hauptsftchlichsten  Nutzen  und  ihre  Bedeutung  zogen.  Am 
Wege  nach  den  kottischen  Alpen  lag  Augusta  Tanrinomm,  die 
Stadt  der  Taurieker  oder  Taurinates,  die  von  Augustus  als  Co- 
lonie  neugegrfindet,  alsbald  neben  Mediolanium  zu  der  bedeutend- 
sten Stadt  der  transpadanischen  Landschaft  sich  aufschwang.  Von 
hier,  wo  die  Dora  Eiparia  in  den  Po  mflndeti  ward  dieser  schiffbar. 
Auch  die  Strassen  liefon  hier  zusammen:  von  Sfiden  aus  dem 


*)  Der  modwne  Name  der  Stedt  Fftvia,  müMalteil.  Fapi«,  kemmt  roa  der 
tdbne  Faplftai  der  TMniiiii  lugeMfafebeii  «sr.  Bi  eilüelt  ent  in  Oottemeit  ein» 
fronen  WklitisMt:  IL  Theodortahbentoeiibdert  einen  Mitt  (Fleid.  diM^k.L.11,  S7) 
er  reeldirto  liier  8  Jahre  lanf ,  elie  Bamna  fenommen  war.  (FImiL  diae.  Ik  Bon. 
XV,  le.  IS),  nie  Laac^biiden  nahmen  n  nach  dnQIhriger  Betagemnr  ein  omI 
naehlen  «  wegen  eeteer  eentralen  Lage  in  ihnr  Banptatadi. 

*)  Eporedia  war  eehon  in  J.  eS4  üb.  ale  rftniaohe  CoMe  Im  Miele  Sn 
Salaaeer  begrflndei  werden,  am  die  dortigen  Ooldwerfc»  m  aichem;  aber  ent  die 
Unterwerftang  der  Biinnr,  die  Begiflndnng  fon  AngoeU  PMeiift  duch  Angnalna 
(720—780  nrbO  fieberte  die  OoMe  eelbet. 
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ümem  Italien  und  ▼om  tyniienisdien  Meor,  m  Norden  aus  Epo- 

redia,  von  Osten  aus  den  unteren  Pogegenden;  von  Westen  die 
Strasse  über  die  cottische  Alp. 

Mediolanium  (daneben  auch  Mediolanum),  die  einstige  Haupt- 
stadt der  Insnbrer,  war,  wie  bemerkt,  der  einzige  ebenbflrtige  Bi- 
▼ale  Ten  Angnsta  Ttonrinomm.  Das  Gebiet  d«r  Stadt  yerbreitete 
sich  über  die  östlichen  Gestade  des  lacus  Verbanus  (lago  mag- 
giore)  und  das  linke  Ufer  des  oberen  Ticinus.  Tacitus  zählt  es  in  sei- 
ner Darstellung  des  Yierkaiserjahres  zu  den  festesten  Municipien  des 
Landes.  Flinins  d.  J.  rühmt  seine  ansgezeidmeten  Lehranstalten, 
wohin  man  die  SOhne  ans  Comnm,  Mantna,  Oremona  wah  Stu- 
dium schickte.  Im  Theater  wurden  classische  Stöcke,  z.  B.  die 
Tragödien  des  Euripides  gegeben.^)  Hadrian  erhob  Mailand  zur 
Oolonie:  Turin  ward  ftberflflgeli  Mediolanum  entwickelte  sieh 
aur  ersten  Stadt  Italiens,  wenn  niobt  der  Wflrde,  doch  der  Üus- 
iischen  Bedeutung  nach;  zugleich  zu  einer  der  wohlhabendsten 
und  volkreichsten  Metropolen  des  Reiches :  früh  schon  beschT&nkte 
die  B^gierung  die  Autonomie  der  städtischen  Verwaltung  und 
lies  diese  durch  von  ihr  eingesetzte  Organe  vollführen.  In  der 
Diodetianischen  Epoche  (SOS  n.  Chr.)  ward  Mediolanium  der  Sitz 
des  praefectus  praetorio  Italiae,  des  yicarius  Italiae,  endlich  sogar 
die  Residenz  eines  der  Kaiser,  des  Maximian;  und  es  blieb  ^re- 
gia Urbs*  durch  hundert  Jahre.  Von  hier  aus  regierten  Con- 
stantius,  Yalentinian  I,  Gratian,  Valentinian  II;  bei  jedem  Thron- 
weehsel,  z.  B.  nach  Julian*s  so  plötzlidiem  Tode,  suchte  man 
sich  der  tonangebenden  Metropole  zu  yersichem^):  nach  Yalenti- 
nian's  II  Sturz  und  der  Niederlage  des  Maximus  lies  auch  Theo- 
dosius  hier  sich  huldigen.  Mediolanium  war  zur  Hauptstadt  vor- 
trefflich geeignet,  wegen  der  Festigkeit  des  Platzes  und  seiner 
centralen  Lage  in  dor  subalpmischen  Landschaft,  die  seit  den 
Zeiten  des  Gallienus  wieder  dringend  einer  Deckung  bedurfte.^) 
Hiezu  kam  die  Möglichkeit  der  raschern  Communication  mit  dem 
Eheingebiet,  wo  g^en  Alamannen  und  f'ranken  beständig  zu 

»)  Vgl.  die  Schauspielerinschnft  Corp.  V.  SSSS. 
>)  Vgl.  Ammian.  HarcelL  ZXV,  8,  D.  10,  6. 

*)  Die  oberitalischen  Bauern  rcrgruben  damals  wieder  ihre  Gelder.  Ueher  die 
Ifaasenoiünzfund«  im  südlichen  Tirol  vgl.  Fl.  Orgler,  Verzeichnis  dar  Mflaifttlide  a.  9,  w« 
8.  S7.  MMlABd  «ir  iimIi  ▲atonias  mit  einsr  doppelton  FeetaaffimMier  srngelMii. 


Digitized  by  Google 


-  606  - 

schfogeD  war.  Von  Maüand  aas  war  ma&  über  die  AlpenehaoB- 
Seen  in  wenigen  Tagen  an  der  Orenxe  nnd  nach  erfiK^tenem 

Siege  die  nahe  Bequemlichkeit  des  Winterquartiers  in  Mailand 
doppelt  erwünscht.^)  Die  Stadt  ward  von  den  Kaisern,  bereits 
?on  Maximian,  mit  den  prächtigsten  Bauten  geschmückt,  die  Au- 
Benins  besungen,  die  spfttere  Zeit  aber  vielfiM^h  anderen,  nament- 
lich kirchlichen  Zwecken  gewidmet  hat:  Theater,  Tempel,  die 
Münze,  der  Circus,  Säulenhallen,  die  Herkulesbäder;  vor  allem 
das  Palatium  der  Kaiser.^)  Die  neue  Kesidenzstadt  wuchs,  wie 
solche  Städte  zu  wachsen  pflegen,  und  wie  deren  die  Diocletia- 
nische  Epoche  eine  ganze  Beihe  em][K>rbrachte:  der  Yerkdir  in 
den  Metropolen  des  Weltreiches  war  ein  immenser:  hier  wsran 
die  Spitzen  der  Behörden  vereinigt,  ein  zahlreiches  Beamtenper- 
sonal, die  Gardesoldaten  (damals  in  Mailand  meist  germanischer 
Herkunft),  das  Gesinde  des  Hofes,  die  Couriere,  die  jeden  Angen- 
blidE  bereit  sein  mussten,  nach  den  entfontesten  Gegenden  ni 
eilen;  dazu  das  Proletarist,  das  beetündig  im  Steigen  b^früTen 
war,  seitdem  die  kleineren  Municipien  yerfielen^);  hier  ftnden 
die  Leute,  was  sie  suchten:  Brot  und  Spiele.  Neben  der  staat- 
lichen Gewalt  erhob  sich  die  kirchliche:  es  ist  zu  heftigen  Auf- 
tritten gekommen,  als  ein  Mann  wie  Ambrosius  Bischof  die 
Kaiserin  Jnstina  mit  Leib  nnd  Seele  arianisch  gesinnt  war:  anch 
die  heterodbxen  Leibwlchter  spielten  eihe  BoUe:  Urnen  gegen- 
über die  altrömieche  Partei:  Heiden  und  Katholiken;  Intrigiien 
herrschten  am  Hofe:  der  Hass  der  Coterien  und  ihrer  Fuhrer 
war  grenzenlos.  Aber  Rückhalt  in  weiteren  Kreisen  hatten  nur 
die  lordilichen  Antoritftten,  weil  diese  allem  eonseqnent  voigien- 


1)  TgU  I.  B.  ttber  die  feldsftge  des  K.  Conttaatiae  AmmiaD.  KueeO.  XIV,  10.  8: 
Comtutitw  Hedfolaiiam  ad  hflierna  disoeaaifc.  ib.  XY.  4,  18 :  hoeqoe  edto  proelio 
terniinato  imperator  MediolaiiniB  ad  hiberna  ovma  lererttt  et  laetos. 

>)  Tgl.  Aura]  Victor,  caes.  89,  45  (ttber  das  Berlmeiit  Oiodetiaiis  und  seiner 
MMkaiser):  nünun  in  modnm  novis  adlioe  adtisqne  ouieiibiia,  BeiaaM  «atadaa  et 
eeterae  arbea  omatae;  naadme  Oarthago,  ]ledf<daiiiiai,  Nioomedia.  —  Anaon.  de  dar. 
nrb.  5.  »Die  ssebiehn  StalsB  vor  B.  Lorenao  ttid  der  Ckndplaii  nebet  einigen 
BestandfheOen  der  Urehe  selbst  sind  die  valiradMinlidien  üeberbieibeal  dea  Maxi- 
nianiscibett  faiastss,  n.  a.  der  lIismMtt«.  Bwckhardt^  Coostantin  d.  Or.  (2.  AnS.)  8. 49. 

^  YgL  HieroDyn.  ep.  I,  8  Aber  YeiMliae:  »oUa  pettna  nnne  mm  sei  kab^ 
tfitote  asMirati«. 
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g«n:  ihre  Macht sttttiten  m  aach  hier  auf  das  materielle  Bedflrfiiis 
der  Massen. 

Noch  nach  Verlegung  der  Kosidenz  blieb  Mailand  zweite 
Hauptstadt  und  die  wichtigste  Zwischeustation  zwischen  Ravenua 
und  dem  Laude  jenseits  der  Alpen  ^) :  man  spielte  wol  auch  direct 
Mediolanium  ans  gegen  Barenna:  als  Theodeiich  seinen  Gegner 
Odovacar  auf  Bavenua  zurflckgedrängt  hatte,  nahm  er  in  Mai- 
land die  Huldigungen  der  Italiener  und  der  von  Odovacar  abge- 
fallenen Soldaten  entgegen/'*)  Erst  der  Gothenkrieg  im  sechsten 
Jahrhundert  brachte  der  Stadt  Verderben:  als  König  Vitiges  sie 
einnahm  und  300.0<K)  Mftnner  ums  Leben  kamen,  wfthrend  die 
Weiber  in  die  EnechtsehafI;  geführt  wurden.  Mediolanium 
ward  zerstört,  seine  frühere  Grö:^se  war  dahin.  — 

Ich  erwähne  ferner  Aquae  Statiellae  (j.  Acqui);  Alba  Pom- 
peia,  wie  Laus  Pompeia  nach  dem  Consul  des  J.  89  v.  Chr.  Cn. 
Pompeius  Straho  benannt;  von  hier  stammte  der  K.  Pertinax. 
PoUentia,  wo  im  J.  4« 'S  Alarfch  und  Stilicho  sich  schlugen. 
Genua,  seit  alter  Zeit  der  blühende  Hafen  der  ligurischen  Küste, 
der  fflr  die  Kömer  schon  zur  Zeit  ihrer  erst^jn  Verbindung  mit 
den  Massalioten  als  Zwischeustation  Wichtigkeit  erlangte:  im 
zweiten  punischen  Kriege  zerstörte  Mago  die  Stadt:  wiederauf- 
gehaut  ward  sie  der  Angelpunkt  der  römischen  Harrschaft,  da 

*)  ^gl.  Procop.  b.  G.  II,  21  :   MsOi6Xavo<;         ^j^«»  tcoasüjv  T(i)v  tv  haXicf 

irpou^ooaot,  ywpl?  toutojv  k^ö^  te  re^}xavofj<;  v.al  xoa?  a/./.oo?  ßapßapoa^  tiit- 
Telytc}i.(i  te  ouoa  xal  Ka.rfi,  u>;  clurtv,  7tpoße3^.'r](i£VY)  ty^c  l*(iitj.auuv  äpyr^-  cf. 
II,  7 :  00x7)  Zk  TtO/.i^  tuXtiTo  fifev  tv  Aiyoupoi?»  neof)  ttoü  ]xa/.tOTa  '^P^ßewt]? 
tt  KOAtax;  xal  ^A/.too)v  tiöv  sv  raXX(r)v  bpiot^  xetpivf).  ixaxip<ut^iv  ^äp  aüTYjV 
h%zd)  -fjjjLS'.rov  öoöc  ct'Ay.  £')s^oiv(tj  tjti,  npoixf]  hk  iroAScuv  ttüv  ^vfceouov  |i.ETä  Y* 
'Pu»jjtfjv  1X6^6^"  "^^        ~oX')a/i>ptusla  xal  T"^  aXXifj  eoSa^ji-ovla  exfJY/avsv  ou.a 

•)  Paul.  diac.  bist..  Kdiiiana  XV,  K".  (cd.  Ihoystm)  wol  nach  den  Ann.  Ra- 
vennat.  (Holdor-Kb'ffHr,  a.  a  0.  S.  C04) :  Thoodeiicus  itaquo  a  Verona  digrediens, 
Mediolanium  ptirunit.  ubi  dum  consisteret,  magna  ud  eum  uiultitudo  militum,  plu- 
resquo  Italiao  populi  convonorc.  cf.  Anonym.  Valos.  §  51  (nach  dersf-lbon  Quelle): 
et  perambulaFit  Tbcodorii  us  patiicius  Mcdiolanum  tt  trudiderunt  so  illi  maxima  pars 
exercitus  OüucariH,  lu  cnon  et  Tufa  magister  mUituiu,  quem  ordinarerat  Odoachar, 
com  optimatibuN  suis  Kai.  Apr. 

•)  Procop.  1.  c.  II,  21  :  xYjv  oi  ttömv  t?  e^atfo?  xaO-eiXov,  ÄvSpag  [xiv  xxti- 
voivte?  •fjßTj^öv  anavxa?  ohy^  Yjo-ov  Yj  }xupuS^a<  Tpwt*ovxa,  '^u'^Ha^  tv  av^a- 
icodtuv  noiY^ooiitvoc  Xör^if, 
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m  hier  ans  Spaoiea  und  Gallien  zur  See  am  begnemsiea  er- 
reicht wurden,  der  Landweg  Hher  die  Alpen  aber  hie  in  die  leb- 
ten Zeiten  der  Republik  nicht  prakticabel  war.  Auch  nach- 
dem dieser  Üebelstand  beseitigt  war,  blieb  Geniia's  Bedeutung 
und  wuchs  sogar:  hier,  wie  in  Tarent,  der  entsprechenden  Hafen- 
stadt auf  der  anderen  Seite  Italiens,  ward  Ton  der  Begienmg  die 
munidpale  Autonomie  heschr&nkt,  die  ((ffentliehe  Ordnung  durdi 
staatliche  Organe  aufrechterhalten.^) 

Südwärts  des  Po  längs  der  Aemilischen  Strasse,  waren  die 
ehemaligen  Festungen  Fanna,  Mutina,  Bononia,  femer  Begium 
(Lepidum),  Forum  ComeUi;  endlich  Aiiminum  selbst  in  der  M- 
henn  Kaisen^  sn  stattlichen  St&dten  herangewachsen.  Im 
vierten  Jahrhundert  n.  Chr.  war  ihr  Verfiill  olfenbar:  ein  Schrift- 
steller der  Zeit  wendet  auf  sie  die  Worte  an,  die  er  in  Cicero's 
Briefwechsel  für  die  verfallene  Herrlichkeit  Griechenlands  ge- 
Inraucht  &nd.>)  Die  fünf  St&dte  der  flaminischen  Landschaft 
wurden  als  eme  Pentapolis  zusammengefiusi^)  Hier  lag,  auf 
Inseln  und  Pfhhlroeten  in  die  Lagunen  hin^ngebant,  ein  Yoiedig 
des  Alterturas,  die  Stadt  Kavenna.*)  Die  Anfönge  derselben  rei- 
chen zurQck  in  die  Zeiten,  da  Tusker  und  Giiechen  sich  noch 


«)  C!orp.  V.  p.  884. 

*)  FmI.  diao.  II,  18:  Hmo  (m.  InUI»)  locaptotibat  aiblliot  dMOAter,  Fla- 
eentta  Milkat  «fc  Plmnaqae,  Regio  ei  BoBOBi»  CanMUitiw  fbn»,  onlat  cuAam  IbmIm 
appeDsfeur. 

•)  Yi^.  ImtaMÜ  «fk  89  an  UmiUboi,  dn  AImt  dm  Tod  laiMr  Sahwüto» 
sidi  trtMoi  kann,  c  8 :  Soft  dolaa  qnod  dndum  SorentiMiina  npante  ood* 
derü.  Yennn  boo  nobii  «imw^ff  um  adnm  com  hominibns,  aed  atfani  osm  drl- 
tatfbna,  tarrisque  iptia  eil  Vanpa  da  Booonienal  vcniaoa  wba  a  taifo  daAanam, 
ipaan  Bwwniam,  Miitinani,  BiMcinm  dardbwbaa,  in  dasta»  an*  BriifllaB,  n 
ftonta  ooeamibai  Haantia,  vatann  nabUitaitaB  ipao  adhna  nomine  aonana,  ad  laenm 
Apenniai  inenttn  miaeralna,  et  iofentiaalmoram  qoondam  popolomm  oasMln  eonal* 
daiftbna,  atqna  aAefen  niagabaa  doknAL  Tbt  ifitiir  aemlfHtanni  mbium  eadavwa» 
tanammtna  anb  aodam  eompaebi  aipoaite  ftman  non  le  admaaant  nnioa,  aandaa 
Heek  et  admirabflia  Ibminae,  deeeaafonem  eooaolabilioiem  bahandam;  praoaattlm  enm 
fll»  in  paipatanm  proaM»  ae  dirata  aint  eto.  Tgl.  den  Brief  daa  Sanina  Salpi- 
doa  an  Olcaro  anf  die  Naduiabt  vom  Tod  dar  TalUn.   Ad  tendL  lY,  6. 

*)  YgL  8idon.ApoU.  I.  ed.  8:  tnqan  palode  indeafnanfeei^  lemn  omninmiafe 
perveraa,  muri  eadont^  aqnae  aftant;  tuiea  Soonl^  nsvea  aedeot:  ngri  deambniant» 
madid  iaoent;  algent  balnea,  domieOin  eonflagianl:  aittuit  vivi,  natant  aapnltl;  vi- 
gOasI  ftina^  doiminnt  potoakatea .... 
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die  Seeherradbaft  um  ItaliAD  hemm  streitig  machteD:  die  Stadt 

ward  römische  Colonie,  die  Fruchtbarkeit  ihrer  Umgebung 
zur  Zeit  der  Bürgerkriege  gerühmt;  aber  zu  grösserer  Bedeutung 
erhob  sich  Eavenna  erst  durch  K.  Augustus.  Den  Handelshafen 
bildete  an  kOnstUoher  Poami,  die  fosaa  Augnsta  oder  Padasa, 
wie  er  in  der  Stadt  hies^);  man  beantzte  ihn  mit  Beachtung  von 
Ebbe  und  Fluth  und  der  entsprechenden  Gestaltung  des  Mondes; 
da  die  Zufahrt,  wie  an  der  ganzen  Küste  bis  Aquileia,  zu  seicht 
war.^)  Am  Meer,  wenige  Milien  entfernt,  ward  der  Kriegshafen 
errichtet,  mit  einem  weithin  siehtharen  Leuehttairm :  die  Station 
der  Beicheflotte  «CHassis*,  die  240  Sdiiffe  zu  fitösen  vermochte. 
Bald  erwachs  swisdien  Altstadt  nnd  ^Olassis*  ein  dritter  Stadt-* 
theil,  Caesarea;  er  ward  durch  starke  Mauern  mit  ihnen  ver- 
bunden.^) So  wurde  Bavenna  zu  einer  wichtigen  See-  und  Hau- 


In  der  TerraingestaltuDg  an  der  PomQadung  ist  seit  dem  Altertum  manches 
geändert.  Damals  war  der  südlichste  Arm  der  wasserreichste  uml  daher  für  die 
SchiffTahrt  benutzt;  später  der  mittlere  (Volanus  oder  ^(f/^ava  genanuti,  seit  1152 
ward  die  nördliche  NebenmOndung  zur  Hauptmündung.  Vgl.  Kiepert,  Geogr.  S91. 

')  Vgl.  Procop.  b.  Q.  I.  1 :  mao^a  '^.^'/t'zai.  ti     "Jjjupav  ixäot*rjv  ^aup-doiov 

ohv  t<i  xr^v  TCOAtv  eixojjLiCs'.v  td  iiriffjSs'.a  irj  evO-jvSe  extpspeiv  xaS*'  ejiTtopiav  ^  xax' 
&KKi]v  Bjotys'.v  altictv,  td  ^optta  ev  xol^  icXoioi^  ivO-ilievoi,  xaxaared-avTii  te  otüxä 
•V  xCo  °^       ^  ^topfl'fj.öi;  Y'-vssO-oi  elcud-c,  irpo;8i  ^ovrai  ttjv  eTCt^^o-Jjv,  xdl 

ttt»(odv  aßff]  d?pix-»]tat,  xd  xs  KKola  xatd  ßp^X^  ^Traipojjisvo  itASi  xal  ol 

i^tpi  vaÖTai  fp^Oü  tx^JAsvot  vaütlA/.ovia'.  r^W^.  xal  toöxo  oOx  Jvxaöö'a  jjiovov,  dXX' 
el^  &iaaav  xtjV  6xöivi|j  dy.t-fjv  £^  d;l  y'T'^^'''^'»  ^7.?^  ^-^  'Axo/vT|iav  TtoXiv.  Folgt 
ein  Excars  über  den  Zusammenhang  der  Gezeiten  und  der  Phasen  des  Mondes. 

■)  Vgl.  Jordanes.  Qet.  c.  29.  Hiezu  Marquardt  II.  485.  Forbiger  in  Pauly's 
Bealencyclopädie  s.  t.  Ravenna.  Gurerius,  Italia  antiqua  I  p.  SOI  ff. 

*)  Vgl.  die  Beschreibung  dos  Sidonius  Apollin.  I.  ep.  5:  Brixillum  dein  oppi- 
dam,  dum  succedenti  Aemiliauo  nautac  dcccdit  Vonetus  remex,  tantam,  ut  exircmas, 
intraTimas;  Barennam  paulo  post  cursa  dexteriore  subeuntes.  quo  loci  reterem  civi- 
tatem  noromque  portum  media  7ia  Caesaris,  ambigas,  utrum  connectat,  an  separet. 
Inanper  oppidum  duplex  pars  interluit  Fadi,  caetera  pars  adluit.  qui  ab  akeo  prind* 
pali  moliam  publicarum  discerptos  objecta ,  et  per  easdem  diriratis  tramitibaa  eoc- 
haustas»  aic  diTidoa  fluenta  partitur,  at  praebeant  moenibus  circumfusa  praeBidiom, 
infusa  commercium.  Eue  cum  peropportana  concta  mercatui,  tum  praecipue  qaod 
emii  competeret,  deferebatar ;  nid  qnod,  quam  saae  hino  lalsiim  portis  pelagna  im- 
pingereti  lunc  doaadi  polte  foaBanim  diaenraa  Unkiiiffl  Teatilate,  et  ipae  lentati 
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delBBtadt  und  zugleich  von  hoher  militftriseher  Bedeutniig.  Wir 
hören,  dass  auch  eine  geschätzte  Feehterschiile  hier  ihren  Sita 
hatte.  Der  Wem  galt  fOr  besser  als  das  Wasser;  die  Mücken 

und  das  Gequacke  der  Frösche  waren  lästig  Mi  ini  übrigen  die  Ein- 
wirkungen der  Sümpfe  durch  die  Seewinde  paralysirt.  Es  lies  sich 
hier  leben:  in  Eavenna  ward  Arminius  erzogen,  Marbod  inter- 
nirt.  Die  Festigkeit  des  Ortes  und  die  Ganst  seiner  Lage  er- 
probten sich  im  fünften  Jahrhundert,  als  die  Begi«rung  und  was 
sonst  zu  flüchten  vermochte  vor  den  schonungslos  vorgehenden 
Barbaren^)  nach  den  entlegensten  Ort-en  sich  zurückzog.^)  Be- 
sonders die  Küstengegendeu  Üorirten.  In  Istrien  bew^eist  dies  die 
Continuit&t  der  Ortsnamen^),  wie  denn  aneh  nachher  gegen  die 
Slaven  die  romanische  Beydlkaung  sich  erhieli^)  Ans  Tnsden 
flüchtete  man  auf  die  kleinen  Inseln  des  tyrrhenischen  Meeres, 
wie  Igilium  u.  a.*^)  Aus  Ligurien,  speciell  aus  Mailand,  wandte 
man  sich  nach  Genua.  ^)   Der  Patriarch  von  Aquileia  verlegte 

lAüfaidos  lapsos  humoris,  nautieto  eospidibin  fonrnhuito  fimdi  glatiiio,  Mrdidavetdr. 
Eine  Ansfebt  der  Stidt  ist  in  den  RaTMUiAtiadiMi  Mofcftllcan  eriutlten. 

I)  Sidonini  ApoU.  L  ep.  8  boihifl  sa  aeinea  WtwaA  OandidiMtM,  der  Hbw 
I^ron  fMpOttdt  batte:  te^/Bafennae  Mdm  fluqlanteiii,  anribut  VadaDO  odiee  per- 
IMa,  monidpalinni  laoanuD  loquaz  tarba  eireninsiUt. 

*)  Vgl.  bierfiber  Prooop.  b.  Vaadal.  I,  2:  icoaccc  xt  ^ov,  oStio 

ivc^c  to5  lovtoo  «oMtoo,  «/.^jv  Stt  ha  ^  woXtf*  |itav  ^  ti  toc^ 

oVco  a6iaEc  mpt^voa  ^Dvfßrvj*  xoo^  et  MfiuRooc  &mvttt$  Ikxttvov,  8oot  ifjfivowo 

86)Myo(.  S^ty  t!«  in  «al  vOv  ^M^Äve^itov  t-^jv  Uxaktav  iofißauvee  clveit. 

«)  Tgl.  Prooof.  1.  e.  I,  S:  ^  *P^ip«vvay  «pto^M,  ic6Xiv  ix**P^  ^  aftc6v  «oo 
Ä.*fyfe)vta  Mt|iivt|v  x&v  'lovtoy  k^mcov. 

4)  Nanentlicb  Uaiiier  Orte:  Rngii^jam  (Borifiio);  FweiitiiuB  (Bmwbio),  Ho- 
macam  (Umaso),  Silfinm  (Salfora),  Plrattuni  (Piiano),  Amidia  ^lagtia),  FlqoMitam 
iPinguente).   TgU  Kiepert»  Geogr.  8.  883. 

*)  Nocb  Karl  d.  Or.  bat  die  Soodentellaag  der  iatriseben  BomaMn  mpek- 
tirt   Vgl.  Waitx,  0.  Yerfimiingcgaacb.  IIL  405  ft 
•)  De  leditu  sno  r.  S85  iT. 

Baec  Boltos  laoera  snicepit  ab  nrba  fiigatoa; 
Bis  leasis  poeito  eert«  timore  laloe. 
PIttrima  terxeno  pepolaverat  aetoora  bello 
Contra  natoram  dane  timendua  e^aet. 
Unmn  mira  fldes  vario  dieerimine  ptortnm 
Tarn  prope  Romanit»  tarn  procol  eese  Getis. 
>)  VgU  Paul.  diae.  II,  25  (Alboin)  unifema  Ligariae  otritatea,  pieater  baa 
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Mm  SmfUl  d«r  Liagobundai  seiiieii  Sitz  nach  Ondas,  dem 

Ausenhafen  der  Stadt  ^)  Die  bedeutendsten  Eflstenorte  bildeten 
römische  Enclaven  im  barbarischen  Lande^):  Venedig,  Kom  (das 
m  diesem  Zusammenhang  wol  genamit  werden  darf),  Bavenna; 
TOB  wo  ans  im  Mittelalter  eine  80  gewaltige  Beaction  erfolgte: 
im  Handel,  in  der  Kirche  mid  im  Bechi 

Seit  dem  J.  403  war  Eavenna  die  Residenz  nnd  der  Zu- 
fluchtsort der  römischen  Kaiser  im  Westen:  zu  Lande  war  die 
Stadt  durch  die  vorliegenden  Sümpfe  und  das  Netz  der  Cauäle 
gedeckt;  die  mftchtigen  Mauern  yerstftrkte  nachher  Yalentinian  III 
dnrdi  eiserne  Klammem,  welche  die  Fugen  der  Steine  yMlig 
schlössen:  bei  späteren  Belagerungen,  wo  es  in  der  Stadt  an 
Munition  fehlte,  hat  man  zu  diesen  Klammern  gegriffen  und 
Lanzen,  Pfeile  oder  Schwerter  sich  gefeiügt. 3)  Zur  See  kam 
kein  Kriegssdiiff  herzn,  da  die  Untiefen  es  hinderten:  gleichwol 
konnte  man  die  Verbindong  nach  anssen,  besonders  dem  Osten 
und  damit  die  Verproviantirung  behaupten*) :  mochte  auch  sonst 
in  Italien  alles  von  den  Feinden  occupitt  sein.  Hier  spielten 
sich  seitdem  die  wichtigsten  Ereignisse  der  Keichsgeschichte  ab, 
soweit  die  römische  Cmitralmacht  sie  noch  bestimmte.  Die  An- 
nalen  Ton  Bavoma,  die  offiziöse  Quelle,  berichten  in  devoter 


quac  in  litore  inaris  sunt  positae,  cepit.    Eonoratus  rero  archiepiscopuB  Mediola- 

niaoi  deserens,  ad  OcDüensein  urbem  confugit. 

Vgl.  Paul.  (liac.  II.  10:  Aquik-iensi  qaoqu«  civitati  eiusque  populis  boatus 
Paulus  patriarcha  praeerat.  Qui  Langubardoruin  barbariom  metuens,  ex  Aquiliiia  ad 
Gradus  insulam  confagiit  secumqae  omnem  suae  tbesaurum  ecclesiae  deportarit.  oL 
IIL  26.  IV.  4.  SS. 

Vgl.  Paul.  diac.  II.  26 :  Alboiu  —  invasit  oronia  usque  ad  Tusciain,  prae- 
ter Boinani  et  Ravennam  vel  aliqua  castia  quae  erant  in  luaris  litoro  coasUtuta. 
»J  Vgl.  Agnellus  p.  oO'>  od  Holder-Eirger. 

*)  Vgl.  die  AuseiDaudersetzungtn  Procop's.  b.  G.  I,   1  :    'l'a^^ "-(Ü  j  nm^ 

OTpdt({>  cpaiveict'.  ooza.  al  xs  Y*p  ^^«6^  xatatpsiv  frjv  SAsivjj  äz-xr^v  Y|Vciaxa 
l^&03iv,  int.  atix^  vj  ö-aXa^oa  e|JL«6oi6?  eoxi  ^^ayo^  KotO!>|xevYj  06/  r,aaov  Yj  xata 
otaSioo?  T^u^xovta,  xal  an'  ahxo)  tt,v  -^öva  tarjtfjv,  xaiitsp  xoli  Ti.ioo-iv  a^x^- 
Qxa  6pu>jjLt>'Y|v,  f§  xnö  ßvayoo?  rcEptof>3ta£>ia.Tdt(u4u}i.ßaivsteIvauxa\  T«pueC<|>3Tf/a- 
t<j>  i^ß^TT,  oö^aitY]  Y'-T''''*''  'J*^''^>  '^5  Y^,^  0  Trotaii-ö^,  Sv  xa.  Il^^t  xx/ov  x'-AoO- 
Otv,  hl  if/juiv  x<i»v  Kf/.TC'UiV  ta'Wiß  (pSjj6p.:v&^   v.l.   Ttoxajiol   oWry.  v/xo-inopoi 
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Weise  ttber  den  Hof  und  die  Breigmsse  an  demselben^):  erst 

nach  und  nach  werden  diese  Aufzeichnungen  reichlicher,  die  Dar- 
stellung bleibt  von  der  jeweiligen  Regierung  beeinflusst.  Der 
eigentliche  Hofklatsch  transpirirte  durch  andere  Cauäle:  in  Con« 
stantinopel  buchte  man  mit  Eifer  die  Thorheiten  der  Herren  im 
Westen.^  Wir  höreia  von  der  grenzenlosen  Indolenz  des  K. 
Honorins,  dem  an  seiner  Henne  , Borna'  mehr  lag,  als  an  Born, 
seiner  Hauptstadt  u.  s.  w.  Man  hielt  ihn  eines  gescheidten  Ge- 
dankens gar  nicht  für  fähig.  Daneben  Hofintriguen  und  Weiber- 
geschichten: im  J.  408  der  Sturz  Stilicho's,  der  bisher  regiert 
und  nochmals  die  Barbaren  hinaasgeworfen  hattet);  nach  Hono- 
rius*  Tod  die  sehwache  Begentsehaft  der  Pladdia,  dann  die  elende 
Regierung  Valentinians  III,  während  deren  das  Keich  eine  Pro- 
vinz nach  der  anderen  verlor ;  am  Hofe  die  Factionen  des  Aetius 
und  des  Bonifacius,  die  im  Besitze  der  Macht  wechseln :  wobei  die 
Eunuchen  den  Ausschlag  geben,  die  gestflrztoi  Minister  und 
selbst  zurflckgesetzte  Piincessinnen  ragehnftssig  mit  den  Landes- 
feinden in  Verbindung  treten,  seien  es  nun  Vandalen  oder  Hunnen.  Im 
J.  454  die  Ermordung  des  Aßtius,  der  den  Attila  geschlagen 
hatte:  diese  ward  an  Yalentinian  gerächt  durch  Freunde  und 
Verwandte  des  Generals,  im  Einverständnis  mit  dem  reiidien 
Petronins  Mazimus,  dessen  Fiau  vom  Kaiser  geschändet  war.^) 


<)  Vgl.  0.  Holder-Egger,  in  K.  Archiv  d.  OeseUsebaft  n.  8.  w.  I,  215  ff. 
S09  ff.  Die  Annalen  restitairt  8.  847  ff.  Die  Notizen  sind  knn:  z,  B.  ad  a. 
4S0:  »occieoi  est  Felix  patricios  ad  erradas  eociesiae  Unianae  mense  Maio.  A.  489: 
facta  est  Domina  Eudoxia  Augasts  Rarennae  VIII  Idus  Aagnatt*. 

*)  Vgl.  Procop.  b.  Vandal.  I.  2,  der  Aber  Honorhit  mit  grOMrter  Verachtang 
sieh  anSBpricht:  o5ttv  Srt  ««l  icoti^tw  iv  v<{>  ^wv,  £Xa^  arfaicwv,  olpxi,  r^v  xu; 
a&x&v  iv  xoi^  ßaaiXslot^  *^30xaCsty  eu>ir}.  Ii  •sei  nldit  ifdltif,  Ihn  des  RnTer- 
stAndnisssi  mit  dem  LudesfeiDd  sn  besiditigen:  i{tol  fiiv  o&  ictot&  Xs^ovis^,  San 

i](soetti  Xfrfooot* 

•)  VgL  dfo  faseluKI  ins  dem  J.  406^  die  oaoMdiBffB  uf  dsm  Vsram  in  Bom 
la  Tkge  gekommen  nad  den  Sief  foo  TkemdM  Uber  Badagais  vwbenlieht.  Dartber 
HeBssn  in  BaU.  dell*  inslfi.  IS80.  p.  168  fl.  Dvt  Name  dea  FeUbemi  irard  nach 
seimr  Hinrlcbttinff  aosgemalsselt.  Andere  StOiehoinsohrffteii:  Oorp.  VI.  1780 1 1188  ff» 

*)  AdbbL  Ravenn.  (p.  866  Holder-Egger)  ad  a.  4I»6:  Xo  anno  oeeinia  eak 
TalsntioUuiin  imp.  Borna«  (rasideiis  in  oampo  Maitio  pro  tribuiaU)  in  Beclo  ad 
Anea  lanroa  a  (fsnleato  os  adforao)  Oeeflaae  AMU  boeoeUado  ok  Ikaiilaae  geono 
AMtt  ZVn  kaL  AprUss. 
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Die  verwittwete  Kaiserin  Eudoxia,  eine  byzantinische  Princessini 
ruft,  von  Maximus  zur  Heirath  mit  ihm  gezwungen,  die  Yanda- 
Iflii  herbei:  Geiserieh  plflndert  Born  und  nimmt  Eudozia  sammt 
ihren  zwei  Töchtern  nach  Africa  mit  (455).  Es  folgt  das  Em- 
porkommen der  Gardehauptleute  und  Kaisermacher,  die  als  Hausmeier 
von  Kavenna  aus  regieren:  Bicimer,  Orestes;  dann  Odovacar,  der 
nach  dem  Tode  des  K.  Nepos  Italien  dreizehn  oder  vierzehn 
Jahre  lang  auf  eigene  Faust  beherrseht  (4S0 — 49  >)  und  so  der 
GomOdie  ein  Ende  maehi^)  Der  oströmische  Hof  hetzt  die  Go- 
then auf  Italien  und  Odovacar:  langjährige  Kämpfe  folgen  mit 
wechselnder  Fortuna:  Odovacar  wird  auf  Kavenna  zurückgewor- 
fian  und  dort  belagert:  Theoderich  verschanzt  sich  in  Fineta^« 
stldwftrts  y(m  Classis,  wo  längs  des  Meeres  ausgedehnte  Pinien- 
haine  sieh  hinzogen:  drei  HilUen  von  der  Hauptstadt,  die  dr^ 
Jahre  lang  belagert  wird.  Vergebens,  dass  Odovacar  verzwei- 
felte Ausfälle  unternimmt.  Theoderich  führt  aus  Ariminum 
Schiffe  herbei,  die  ,ad  fossatum  palatioli'*^)  stationirt  werden, 
wo  der  Gothenkönig  sein  Quartier  hatte:  Bavenna  wird,  da  die 
j^zantmer  Connivenz  üboi,  auch  von  der  Seeseite  aus  völlig  ein- 
geschlossen und  durch  den  Hunger  aufs  äusserste  gebracht.  Aber 
der  Gegner  befindet  sich  in  militärisch  ebenso  aussichtsloser  Lage: 
so  ist  man  von  beiden  Seiten  einem  giimpfliohen  Ausgleiche  ge- 
neigt, den  Bischof  Maarimian  von  Bavenna  vermittelt:  boide  For- 
sten sollten  die  Begierung  des  Westens  gemeinschaftlich  fahren.*) 


V^  die  FiroplianiaBf  8emin*8  bd  Bugipp.  c  82,  wo  dem  Odofmr  »in- 
ttr  trededai  el  qnattnordoeim  annoe*  beigelegt  lind;  der  Anonym.  Valeeian.  f  45 
lagt:  m^nsit  in  legno  annoe  XUL  Fhulnt  diae.  h.  Born.  XVI,  10  (DrOTaen):  per 
XIV  aanot.  nieae  werden  vom  Tode  des  Nepoe  (480)  ab  geiAhlt  oein.  Job.  An^ 
tiodi.  lia(  Odovaear  im  60.  Jalire  eeinea  Altera,  im  14.  aeiner  Begterong  undGom- 
men.  Daa  J.  476  galt  dieidn  Scbriftatellem  nidit  ala  Epoebei||abr.  Froeop.  b.  G. 
I,  1  gibt  10  Begierong^abre  Odovaeara  an. 

•)  Oder  StroTilla  Peacodia,  wie  AgneUoa  p.  818  mit  w6rtlieber  Ueberaetrang 
ina  Griecidaebe  aieb  anadrflelrt.  Er  bat  noeh  eine  iweite  Ortabeetimmont  für  daa 
entiebeidende  Tireflini:  »eampaa  Candiani*.  Ebenso  Jordanea:  »ad  pontem  Candi- 
dlaol*;  worüber  doferiua  1.  e.  I.  806  aaaiflbilieb  bandelt. 

•)  V|^  Holder-Egger,  Arebir  I,  815. 

Vgl.  Procop.  b.  G.  I,  1 :  6ic&  ^lOAXext'j^  'Pafhvy^  Uptl  1$  X^oo^ 
eiXX'jpLODC  ^lofirttiAv,  «S»  6«o8«ptx6c  tt  xal  *0d6a»po(  Iv  Tc^/'g  ht\  XriQ  nai 
6}Mif  dioic^  igoo^t.   Hiem  Job.  Antioeb,  fragm.  Kadrid.  in  Hermea  VI,  888. 
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Der  Vertrag  bat  keine  Dauer;  nach  noch  nicht  zehn  Tagen  wird 
Ödövacar  im  Palast  ,zu  Lauretum*,  den  Valentinian  III  sich 
erbaut  hatte,  hinterlistig  Oberfallen;  und  als  Niemand  den  ersten 
Siareichi  wägte,  durchstiess  Theoderich  persönlich  den  Gegner  mit 
dem  Schwert^  so  dass  es  hA  dem  SdüHsselbein  in  den  Leib  nnd 
bis  an  die  tfflften  eindrang.  »Dir  thne  ich*,  rief  erdabm,  «was 
du  den  Meinen  gethan  hast!"  Und  als  er  die  furchtbare  Wunde 
sah,  die  sich  sofort  als  tödtlich  ensies,  meinte  er,  dieses  Scheu- 
sal habe  wohl  nicht  einmal  einen  Knochen  im  Leibe  gehabt.  Der 
Ldchnam  dieis  Gemordeten  warde  in  einem  steinernen  Sarg  bei  der 
Jndinsynagoge  beigesetzt  Seine  Freunde  und  Verwandten  ar- 
eilte'gleichfells  das  Verderben:  Onoulf,  der  Broder  Odovacar's, 
der  einst  die  Noriker  nach  Italien  geführt,  wurde  getödtet;  die 
Gremalin  Sunigilda  eingesperrt,  der  Sohn  Thela,  den  der  Vater 
zum  CkosBk'  ernannt  hatte,  nach  Qallien  yerbannt;  als  er  spftter 
den'BKnü  bricht  nnd  in  Italien  auftritt,  wird  er  hingeridttet,  die 
lAttti^'  im  Oefingnis  durch  Hunger  getOdtet.  Auch  die  tfaiin- 
schaften  Odovacars  wurden  auf  Befehl  des  Gothenkönigs  mit 
ihrer  ganzen  Nachkommenschaft  allerorts  niedergemacht.  So 
begründete  Theoderich  seine  Herrschaft.^) 

Alle  diese  ümw&lzun^  wurden  vom  Barana  gtfleküeh 
tlbmtiuiden  trotz  der  mancherlei  Unfftlle,  die  es  nebenbei  tntfon, 
wie^Feuersbrfinste  u.  s.  w.'):  seit  Valentinian  III,  der  viel  dafür 

Yl^.  o1)en  S.  449.  A.  4.  Andere  Nachrichten  Aber  die  Belagerung  Rarenna's  sind 
in  Droysen^B  Ausgabe  der  Eistoria  Komana  des  Paulus  p.  214  f.  zusammengestellt. 

')  Ueber  die  Katastrophe  Odoracar^s  existirt  eine  gothische  (Ravennatische) 
Tertion  (bei  dem  Anonyin.  Tales.,  bei  Agnellus,  in  den  Kopenhagener  Supplementen 
raii  Prosper,  btT  CSHiiodori  iHrf  Marias  Arentioensis,  bei  Joidanes;  daran  anschlies- 
wmX'EnmtSlM)  sni  f&M  otlrtiiiidM  (in  Marcellln's  Chronik,  b«i  Tncap,  b.  Gotli. 
I,  1,  bei  Johannei  Autloelienaa).  Jene  hni  den  fwtm  iiriidiaB  Ifceoderich  nnd 
Odöfacar  lediglich  alt  eine  Untenrefftmr  dee  letiterMi,  lehlelit  woA  die  Sebnld  der 
■nneidouf  anf  ihn ;  die  BTianiiner  leihriien  oflinbar  richtiger,  da  sie  beiden  IMan 
gegenflher  oldeetiv  daatanden.  Tgl.  Mbnunaen  in  Bennea  Yi;  SIS  &  Dia  nen» 
anilieftindeniB  Madrider  Fragmente  den  Joh.  Antieeh.  eigaben  gana  neoe  AnMüSiae, 
die  hier  Tenrerthet  sind. 

*)  Die  Cenanlarihaten,  die  in  ]äl?enna  i^digirt  wniden,  heridAen  neben'  den 
HeftaadiriflMtn  nnd  SonnenSnatemiaaen  aneh  Aber  dte  iMMiahrilnatä,  die  Btmtm 
helraftn.  Z.  B.  ad  a.  455:  Arait  Havanna  Idibna  Marlii  et  »dtaa  opea  ak  igae 
eremalna  annt  Ad.  488:  aiaii  pooa  Apdlinaria  noetn  in  paaehn  XY  Kai.  IfainB. 
Y^  MMn-Enw  a.  a.  0.  840.  508  It  858.  881. 
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• 

gtttuui  bat,  gatt  aa  ofBeieU  ala  die  Han^tatadt  toh  Italien»  wenn 

auch  Born  seine  Ehrenvorrachte  gewahrt  Warden.  M  Es  hliebanch 
die  Kesidenz  der  Gh)theQkönige  und  nach  der  byzantinischen  £e- 
Stauration  der  Sitz  des  oströmischen  Exarchen. 

Die  Fraehtbftuten  des  HonoriuSf  der  Galla  Placidia,  Yalen- 
tnuan^a  III,  Theodench'a,  Justmiaa'a  reprfteeatiren  die  letaten 
Anatti^  der  altrOmischeQ  KiiBstflbinig  und  den  TJebergang  zur 
eigenihDmlich  byzantinischen  Gestaltung  derselben bis  auf  den 
heutigen  Tag  erinnern  die  erhaltenen  Kirch eu,  Monumente  und 
Faläste  an  Kavenna's  vergangene  grosse  Zeiten.  — 

Nordwftrts  führte  die  einzige  Strasse,  vermöge  deren  Bayenna 
zugänglicb  war,  durch  die  Lagunen  der  PomOndung  —  »Septem 
maria*  bei  Atria  genannt  —  nach  den  dortigen  Municipien  ^) ; 
südlich  folgten  sich  längs  des  Meeres  Pisaurum,  Sena  Gallica, 
Ancona;  das  letztere,  von  Traian  durch  einen  erweiterten  Hafen 
geschmückt,  erblühte  unter  der  Gunst  seiner  Lage  zur  zweit« 
grOssten  Handeisstadt  am  adnatischen  Meere:  man  betrieb  die 
Pnrpurftrberei  im  Grossen:  gleicbwol  behauptete  Brundisium 
gegenüber  Ancona  den  Vorrang. 

In  Picenum  werden  in  spätrömischer  Zeit  die  Städte  Auxi- 
mum,  Asculum,  Firmum,  Pinna,  Hadria  genannt;  das  letzte 
—  nicht  zu  yerwechseln  mit  Atria  nordw&rts  des  Po  —  ist  bekamt 


V^.  Agndlot  9*  SOS.  Bk  qnod  inriteis  temporibm  ufottiOM  «rst,  iäm 
•agartot  incent  fedl»  ei  ivnit  atqne  deertvitk  nt  abtqne  Ron«  fiawnu.Miet  capni 
Itelfa«.  Iba  ireitt,  daia  dieM  Bivalittt  switdwB  Rom  aad  Baveaaa  aocli  im 
Ifittelaltar  foa  bedMitMid«B  F<dcea  war:  dia  BnbfidiAfe  von  SaTtana  hielin  dla 
kaiMrl|ehe  Partei  gegen  die  rOmieehen  F&btte;  eowol  anter  den  OaroUagem  (TgL 
den  aog.  UbaUaa  da  'imperatoria  poteetata:  IL  0.  Script.  III.  719—782),  alt  in  der 
Zdt  dea  Infeetitaratraites  (Wido  t.  Bavenaa). 

<)  Ittr  die  Baogeidüelike  iai  vom  Bedaninng  dar  über  pontiileelta  dea  Agnel» 
loa  von  Ravanna,  ad.  Holdor-Bgger  in  Hon.  G«rm.  aeript  Langob«  et  Ital,  TI— IX. 
p.  865  9,  FOr  Honorioe*  Zeit  vgL  1.  o.  p.  89S:  Honorina  eaeear  inaalt  ~  Laini- 
do,  nt  in  Ckeaarea  ai  palatiam  haediSearet.  ote.  Uebor  Valentiaiaa  in,  den  Sr- 
banar  deb  lUaatea  »ad  Lanreta*,  ib.  p.  806.  Cdaam  etenim  VaieatiniaBae  iUo  in 
tempoia  Ravomaa  tenabai  areen,  regaliqna  anla  ttrnere  ianit  in  loeo  qui  dioltor 
ad  Lanraka  • .  •  Bt  ipea  donraa  regia  mnlto  tempore  Valentinbmna  oonmioffalaa  eafe, 
at  hiae  atqoa  Inda  ex  ntraqoa  parte  plateaa  civitatis  magiüa  mbenibae  daeocavitk  at 
vaetea  ftnooa  infia  viiceia  mnri  cliodara  ineait.  etc.  Uabar  Galla  Siaeidla  oMnda. 

^  Tgl.  Cofp.  Y.  p.  885. 
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als  def  ' Stammsitz  der  Vorfahren  des  K.  Hadrian.  Ascnlnm, 
in  früherer  Zeit  die  Hauptstadt  von  Picenum,  ward  durch  Auximum 
überflflgelt  und  seines  Vorranges  beraubt.^)  Von  festen  Mauern 
umgeben  iind  auf  beigiger  Hdbe  gelegen«  spenri»  es  jedem  von 
Sfläen  gegen  Bayenna  yordringenden  Qegner  den  Fase:  es  war 
der  ScUHssel  zur  Hauptstadt  und  zum  Königreiche  yon  Italien, 
wie  der  Gothe  Vitiges  sich  ausdrückte.'^)  In  der  umbrischen 
Landschaft,  wie  sie  damals  umschrieben  war,  blieben  Perusium 
und  Spoletum  die  bedeutendsten  Orte.  Andere  Städte,  die  in  der 
dassischen  Zeit  der  römischen  Gesdiichte  genannt  werden,  exi- 
stirten  hier  wie  in  ümbrien  fort,  ohne  weiter  heryorzutreten: 
ihre  Namen  haben  sich  an  Dörfern  und  Ruinen  bis  zum  heuti- 
gen Tag  erhalten.*)  Im  inneren  Lande,  wo  einst  die  kräftigen 
Bauernstämme  der  Marser,  Paeligner,  Yestiner,  Marruciner  u.  s.  w., 
gehaust  hatten,  ferner  im  Aeqnerlande,  war  es  nicht  yiel  anders; 
im  letzteren  hatte  die  altrOmische  CSolonie  Gärseoli  und  Alba  (Fucen- 
tina)  an  der  yia  Valeria  einige  Bedeutung  bewahrt.  Im  Sabinerlande 
werden  Tibur,  Beate,  Furcona,  Amiternum  auch  noch  später  genannt  ^) 

■   ' — 

»j  Vgl.  V.  Hadriani  c.  1.  Hiezu  Corp.  V.  p.  220.  Paul.  diac.  II,  19:  in 
qua  (sc.  prorincia  Piceno)  sunt  civitates  Firmus,  Asculus  et  Finnis  et  iaoi  vetustate 
consumpta  Hatria,  quae  Hadriatico  pelago  nnroen  dedit.  (Das  ist  eben  nicht  richtig, 
eine  Notiz  an  die  unrechte  Stelle  verschoben). 

*)  Procop.  b.  G.  II,  2S  :  Ai>4^}J-o;  oe  auTY)  fx^v  «piuxir]  tcüv  ev  ITixyjVoii;  Jt6- 
Xso'jv  tjTiv,  B*/)  [i"rjtf*6TC0/vtv  xaXecv  vsvo[j.lvtaot  toö  eO-vo'j^  'Ptujjiatot.  aKsy(£i  5i 
Äxt-fj?  fiiv  xÖATcou  Toö  lovioü  otaSloü?  t53iapd5  te  v.a:  tYjor^-Koyxa  [xdXi.>T(z,  *Pa- 

cpoü  xivos  6<pYjA0Ö,  EiioOGv  £v  TU)  6jJLaAü)  ouoafJLtj  F/ooaa.  xal  ^lk  aOtoö  äjtpOi- 
oSo(;  xol^  TCO/.e|j.cou;  izayxuvaa'.v  o&sa.  etc.  Die  Belagerung  durch  BelisAr  wird 
ausfOhrlich  geschildert. 

■)  1.  c  II,  24.  Die  belagerten  Gothen  an  Vitiges:   ,*Hv'.xa  yjao?,  oj  ßa^t- 

4j[i.lv  TaßiV/Yi(;  TE  a'jtT];  v.a:  xrfi  '^^ajCk^inz  xrfi  oyji;.«  Eine  ähnliche  Bedeutung 
hesass  Ariininum  für  Ravenna,  wie  in  den  Kämpfen  zwischen  Theoderich  und  OJo- 
racar  klar  wai-d.  Vgl.  die  Anoal.  lUvennat.  bei  Agnellus  p.  808  ed.  Holder- 
Egger. 

*)  Vgl.  Kiepert,  Geogr.  S.  41 S. 

•)  Vgl.  Paul.  diac.  II,  20 :  Porro  tertia  decima  Valeria,  cui  est  Nursia  ad- 
nexa,  Umbriam  et  Canipaniam  Picenumque  consistit.  Quae  ab  Oriente  Samnitum 
regionein  adtingit.  Huius  pars  otcidua,  qua«  ab  urbe  Roma  initium  capit,  oliin  ab 
Äroscornm  popnlo  Etnuria  dieta  est.    Haec  liabet  urbes  Tiborim,  Carsiolis  et  Keato, 
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Die  ButtelltelisdimL  Mmüd^on  moM  in  der  Mherai  Eai- 

serzeit  Yon  geringerer  Bedeutung:  es  ist  dies  schon  daraus  er- 
sichtlich, dass  die  Institution  der  Augustalen  in  der  Aemilia,  in 
Umbrien,  Ficenum  zu  einer  höheren  Durchbildung  nicht  ge- 
Lttgta^)  Erst  im  viertoE  und  ffinften  Jahrhandert  flberflflgelten 
einige  centrale  Punkte  ihre  Nachbarn  imd  zogen  deren  Oommevz 
an  sich:  so  ilorentia,  die  loscische  Banptsiadt.*)  An  der  etrn- 
rischen  Küste  hin  lagen,  wenn  nicht  seit  früherer,  seit  SuUa's 
Zeit  die  altberühmten  Orte  alle  in  Trümmern.  Jetzt  hatten  rei- 
che Juden  hier  ihre  Villen^):  nicht  minder  ein  Zeichen  des  oii- 
ginflien  YerMes^) 


FONomm  et  Aaiiteniiiiii  ngionemque  Marsomm  et  eonin  iMom  qd  Füduu  ap- 
pellatnr. 

Tgl.  B.  Bonnun  b«i  J.  Sohmid^     wrlr.  AngusteL  p.  8. 
>)  Vgl.  Kiep«rt,  Oeogr.  &  405. 
^  De  reditn  tno  r.  409  ff: 

Agnotd  neqaemit  aevi  BKNUiiMiito  priorii: 

Orandia  oimsumpsit  noeiuA  tempm  edaz. 

Sola  manent  inteiceptis  VMtigia  iniiria: 

BDdeiibnt  laüB  teeta  MpdHa  iaMnt 

Nom  indignMDnr  morlalia  eorpoca  aolfi. 

Cerninaa  exoraplii  oppida  possa  morL 
Ueber  die  Ver<)diiiig  tob  Populoida  und  eeiiua  HanerkNiiei  klagte  bereiia 
Strebo  1.  y. 

*)  In  dem  attikatm  AnedrOAen  midifc  Sotiliiia  Namattanoi  aeinem  Unmnfli 
hiertber  Luft:  de  reditn  no  t.  88S  flL 

Nanqne  lod  qnemlos  eoiam  Indaeoa  agebati 

Hnniania  aninial  dinociale  olbii  

Beddimua  olMcaenae  eoBTida  deUta  genii, 

Qoae  geaftale  capot  propodioia  metlt: 

Badix  itoltitfoe:  eoi  frigida  eabbata  cordi, 

Sed  cor  IHgidiiia  leUiglone  aoa  

Atqne  atinam  nninquaiii  Indaea  iabaeta  ftiiiaei 

Fompeii  bflUie  InpeiUfqne  Tltil 

Latiiia  ezeiiae  peatla  oontagia  eeipmi^ 

Vietoreaqne  anoa  natio  Tieta  premit. 
IHe  Joden  waren  damals  anoli  Adeftener.  Libanine  opp.  D.  p.  608, 
«onaeh  der  SehrifteliUer  lelbBt  von  seinen  jttdisdien  Colonen  dnreh  einen  Pkooees, 
indem  sich  die  Bichter  bestodien  Uesen,  um  seine  Anspifkbe  Mögen  ward.  Bei 
Gregotins  IL  epp.  L  lY,  ep.  81  erscheinen  sie  eis  8e!af«i-  nnd  Gntabesitser.  YgL 
SaTignj,  Venn.  Sdir.  8,  48.  An  einer  anüsemitisdien  Bewegong  hat  es  keinem 
Jahrhundert  gefthlt:  die  Konat,  ans  allem  und  auf  jede,  anoh  mdumorige  Weiae 
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An  der  campamdeheii  Efiste  kreuzte  ndi  von  Attereher  rö- 
misches Wesen  mit  dem  einheimischen  oskisch^ii 
ansässigen  Griechentum.  Die  Bevölkerung  Unteritaliens  concen- 
trirte  sich  in  der  gesegneten  Qegend  am  Golf  von  KeapeU); 
bier  Mngte  Stadt  sich  an  Stadt  und  Yilla  an  l^lla.  Das  Bühmh- 
land  war  seit  Sulbi*8  drakonischen  Massregeln  gegen  die  Maiser 
und  Samniten  von  Bevölkerung  entblöst  und  ist  es  seither  auch 
geblieben.  Nur  einige  wenige  städtische  Centren  hatten  sich 
herausgebildet,  darunter  vor  allem  Beneventum,  dessen  Keich- 
tum  und  umftngreiches  Gebiet  in  der  froheren  wie  in  der  spft- 
teren  Kaisendt  gertlbmt  wird.  Auch  Teate,  Aufidena,  Aeseiaia 
werden  noch  am  Ausgang  der  Epoche  genannt.^ 

Von  Campanien  nenne  ich  nur  die  wichtigsten  Punkte. 
Durch  Caesar  war  nach  Iö7j&hziger.  Unterbrechung  Capua  wieder 

Geld  zu  machen  und  die  Concurrentcn  zu  erdrücken,  die  Ausnutzung  öffentlichen 
Unglücks  zu  diesem  Zwecke  u.  b.  w.  war  eine  Hauptursache.  Auch  dass  sie  die 
religiösen  Differenzen  der  Christen  untereinander  (z.  B.  unter  Julian)  für  ihre 
Zwecke  rerwertheteu,  Obeihaujit  ihr  Wirken  als  zersetzendes  Element  gegen- 
über der  anderen  Bevölkerung,  ward  ihnen  vorgeworfen;  obwol  es  auch  an  sich 
assimilirenden  und  humanen  Juden  niemals  gefehlt  hat.  Die  Haltung  der  Regie- 
rung war  schwankend ,  juristisch  die  Graraniina  nicht  fassbar ;  der  flscalische  Ge- 
sichtspunkt stets  einwirkend ;  so  unt^^r  Maximus,  der  die  Juden  begünstigte.  Daher 
schliesslich  die  Selbsthilfe  der  betroffenen  Christen,  die  auch  ihrerseits  nie  Mass 
hielt.    Belehrend  (ftr  diese  Dinge  ist  Ambrosii  opla  XL  (an  K.  Theodosius). 

>)  VgL  Plin.  III.  5,  40 :  qualiter  Campaniae  ora  per  se  felixque  illa  ac  beata 
amoenitas,  ut  palam  sit  uno  in  loco  gaudentis  opus  esse  naturae.  cf.  III,  5,  60: 
Eine  feüix  illa  Campania.  ab  hoc  sinu  incipiuut  ritiferi  colles  et  temulentia  nobilis 
snoo  per  omiiet  terraa  incluto,  atque  (ut  reteres  dixere)  summum  Liberi  Patris  cum 
CSerere  oertamen.  hinc  Setini  et  Caecubi  protenduntur,  his  iangantur  Falemi,  Caleni, 
dein  ooniargtint  Massici,  Gaurani  Surrentinique  montee.  ibi  Leburini  campi  stemnii- 
tar  0t  in  delidaa  alicae  politur  messis.  Haeo  litora  fbntiba«  calidis  rigantur,  prae- 
terqoe  «ftera  in  toto  man  oonchylio  et  pieoe  nobili  adnotantur.  nusquam  faneioiior 
deae  Uqaor,  et  lioo  quoque  certamen  humanae  Toloptatis.  tenuere  Oed,  Oiaeci,  Um- 
bif,  Ttuei,  CiMpiai. 

s)  VnL  diM.  n,  tO:  Qniita  deote  Suniiim  • .  •  In  Iim  tont  nrties  Thtata^ 
Anüdmani,  Hiwniia  et  «atlqnitate  eonaompta  Sam&lnm  (?) ,  a  qua  tota  prorinda 
Boninatnr,  et  Ipea  kanun  piOTlMianim  ea|piit  dttfesima  Beoefeotai.  Im  UeMien 
TfiL  Momnien  in  den  pnelkt.  in  den  elttninen  Capita  dei  InMript  Begni  Ne^o* 
Utani.  IMe  Zahl  der  lateinlBohao  Inaehriften ,  ja  der  Intehriflen  ebeilumpt,  ninunt 
nach  Sdden  an  ab:  in  Brattien,  Lacanien,  Japygien  rind  sie  lehr  ndteo«  BeaafMt 
«etat  saUxeicbA  nnd  widiti^»  DociinNiifte  auf.  Ueber  Samaiiun  überhaupt  mä  die 
Stdle  dea  ¥uL  älM,  Inabeiwidwa  Ib,  p.  244. 
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als  Stadt  begiUndet  und  mit  einem  umfangreichen  ager  be- 
schenkt worden ;  und  wie  es  ernst,  vor  dem  hannibaUschen  Kriege 
die  erste  Stadt  Italiens  gewesen  war  in  cultureller  und  dvilisa- 
torischer  Hinsicht,  so  wuchs  es  anch  jetzt  wieder,  begUnstigt 
durch  seine  centrale  Lage  in  der  fruchtbaren  Landschaft  Im 
dritten  Jahrhundert  war  es  Hauptstadt  der  Provinz  Campanien; 
Ausouius  nennt  es  als  die  achte  Stadt  des  Beiches.  Geiserich 
zerstörte  sie  bei  seinem  Bflckzng  von  Born:  die  Langobarden 
fimden  (Sapna  hei  ihrer  Ankunft  entvölkert  Tor  nnd  setzten  sich 
sogleich  hinein.^) 

Die  Stadt  Neapel  war  bis  in's  vierte  Jahrhundert  n.  Chr. 
eine  vorwiegend  hellenische  Stadt,  die  nächste  an  Rom;  auch 
das  offizielle  Wesen  daselbst  blieb  noch  lange  griechisch,  In 
Folge  dessen  nahm  Neapel  in  Italien  .eine  ähnliche  Stellung  dn, 
wie  Massilia  in  Gallien:  »die  griechische  Muse,  die  griechischen 
Spiele,  das  gesammte  künstlerische  und  gelehrte  griechische  Trei- 
ben haben  aus  dieser  Stadt  bis  auf  den  Zusammenbruch  des  ita- 
lischen Wohlstandes  und  der  italischen  Bildung  eine  hellenische 
Colturinsel  in. Italien  gemacht,  in  welcher  das  geistige  Lehen 
dieser  Epoche  vielleicht  seinen  ToDsten  und  besten  Ausdruck 
fand."^)  Es  blühte  das  Studium  der  Khetorik,  der  Musik,  der 
Poesie:  noch  am  Ausgang  des  zweiten  Jahrhunderts  wird  ein 
Flötenspieler,  P.  Aelius  Antigenides  aus  Nicomedia,  vom  Bathe 
zum  Demardien  ernannt^) 

Das  benachharte  Baiae  war  das  gefeierteste  nnd  das  verru- 
fenste Luxusbad  zur  Zeit  Cicero's  wie  unter  der  Julisch-Claudi- 
schen  Dynastie,  wo  die  vornehme  Welt  von  Eom  im  Frühjahi' 
sich  einstellte,  auch  der  Kaiser^):  auf  Gapreae  drflben,  das  Au- 

Faul.  diac.  h.  Rom.  XIV,  17 :  captam  uobilissimam  ciritateni  Capuam  ad 
solum  usque  doiciunt  captirant  praedantur.  —  Constant.  Porphyrog.  de  adm.  imp* 
27:  -Jj  8fe  Kditoa  -yjv  itoXi?  bntp\i.B^kd^iif  xal  h6ikiü  bitb  twv  O^avWjXtuv  4]tot 
ttt»v  'A(pj}tx«&y,  im  KattXooov  eM}y.  ipvgjkoittopoo     o6ov)(  f  xoov  iv  a&tf  Ao- 

3)  Vgl.  B«loch,  Campaaiai  &  S4.  JH»  Euifeeiis  «inw  dMmaligen  VahmpoUä 
stellt  Beloch  g-anz  in  Frage. 

*)  Vgl.  Mommsen  in  Hermes  XIII.  lOS. 
Beloch,  Campanien  S.  45. 

•)  Das  Edict  des  K.  riaudfus  fOr  dio  Anauner  rom  15.  Marz  46  (Corp.  Y, 
50d0)  ist  MS  BmM  datirt:  Bsis  ia  pmstorio:  dis  Vül»  dM  JCsisen,  ia  der  ein 
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giurtas  erworben  und  Öfters  bewohnt  hati»,  regierte  Tibeiiiu  wah- 
rend der  letzten  zehn  Jahre  seines  Lebens:  von  Zelt  zo  Zeit  die 
anderen  Inseln  des  Golfes  und  die  campanische  Küste  besu- 
chend \),  die  mit  Villen  bedeckt  war.-) 

Puteoli,  seit  dem  zweiten  Jahrhundert  n.  Chr.  eine  römi- 
sche Golonie,  war  auf  Kosten  Capua's,  NeapeFs  und  der  anderen 
GriechenstAdte  an  dieser  Kfiste,  zur  bedeutendsten  Handelsstadt 
der  Gegend  herangediehen,  wo,  wie  in  Ostia,  die  Getreidefiotte 
und  die  Feuerwehr  Koms  eine  Station  hatte:  Puteoli  war  wegen 
der  unbequemen  Fahrt  an  der  latinischen  Ktlste  gewissermassen 
der  zweite  Hafen  Borns:  die  Kaiser  des  ersten  und  zweiten  Jahr- 
hunderts nahmen  an  demselben  Zubauten  vor;  es  tommelten  sich 
daselbst  Schiffe  aller  Nationalitäten  des  Beiches,  namentlich  aus 
Spanien,  Syrien  und  aus  Alexandria  in  Aegypten:  der  ganze  Ver- 
kehr aus  dem  Orient  concentrirte  sich  hier;  die  phönikischen 
Industrialst&dte  Tyrus  und  Berytus  waren  durch  besondere  Han- 
delscompagnien  vertreten. 

Seine  goldenen  Tage  hatte  Puteoli  gleichfalls  im  ersten 
Jahrhundert  n.  Chr. 3)  Das  Amphitheater,  das  neuurdings  frei- 
gelegt wurde,  fasste  an  25.000  Sitze.  Seit  dem  vierten  Jahr- 
hundert war  der  Verfall  Puteoli's  offenbar:  der  Umfang  der  Stadt 
war  bald  zu  gross  für  die  geringe  Zahl  der  Bewohner. 

Desgleichen  war  Misenum  eine  römische  Gründung  ver- 
bftltnism&ssig  jungen  Ursprungs:  hier  hatte  Augustus  eine  der 
Stationen  der  Reiclisfiotte  eingerichtet  und  daraus  erstand  eine 
den  Lagerstädten  der  Provinzen  analoge  Matrosenstadt,  die  (ver- 
muthlich  unter  Claudius)^)  als  Golonie  constituirt  ward. 

TMl  dm  Oud«  Wieb«  liielt,  ward  als  praetoriom  beieicbiiet ;  sp&tor  aboaiT  aadi 
die  YUIeB  andtnr  OraaiMi.   YfL  Hafmes,  IV,  106. 

1)  Vg^  «bar  Capreae  Bdodi,  «.  a.  0.  8.  879  iL 

*)  Naa«BtU<&  in  SorNntam  alnd  HtUreiclie  InaehrillaB  kaiaarUdiar  IMgalas- 
maw  nad  Sdafwi  garimdan.  Vgl.  Inscr.  Neapel.  S1S7  &  Bel(»di,  Gampanton 
&.  856.  mehar  vwbtmite  Aagnstiia  toiiMB  lUhal  Agrippa.   Snatoii.  Auf.  SS. 

f)  Mar  Unnhan,  die  siw  Zaift  Naro*k  dort  «aabradiaii  und  dnrob  die  ala 
Spedaloommiaaira  entaaodten  BrOder  Beriboniiii  mit  Slfe  einer  Coborfte  Pkaetoilaiier 
belgalatt  wnrdan,  TgL  Ttee.  Ann.  IS,  48.  M  Jabra  später ,  68  n.  Chr.,  eiM 
Nero  daa  danalice  Hnnidp  aar  oelonia  Giandia  HeraMBiia  Ftateelana.  Hu.  14,  87. 
Balodi,  a.  a.  0.  91. 

«)  »Dn  wir  ala  dar  CTamdiecien  IHbva  lOfeaohrlabaB  iidaa.«  Vmmmn  in 
Hennaa  Zm,  109, 
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CimiM,  die  alte  QrMchfliiBtiidt,  war  T^miBehe  Cölonie  gewor« 

den,  sei  es  unter  den  triumviri,  sei  es  durch  Augustus  in  der 
Zeit  vor  Annahme  dieses  Titels:  es  hiess  .colonia  Julia *.M  Eine 
verfehlte  Gründung,  wie  zahlreiche  andere  der  Milit&rcolonieii 
Italiens,  die  —  meint  Petnm  —  rH^wftrts  wncliaen,  wie  der 
Schwanz  emes  ^bes.^) 

Die  ganze  Landschaft  ward  wesentlich  eine  griechisch-latei- 
nische, wohei  das  letztere  Element,  namentlich  seit  der  Verleihung 
des  Bürgerrechtes  an  sämmtliche  italische  Gemeinden,  beständig 
im  Yorraoken  begriffen  war:  aber  das  Latem,  das  hier  Ton  den 
miteren  und  selbst  mittleren  Ständen  gesprodien  wurde,  wim- 
melte von  Graeeismen,  oft  dercrassesten  Art.^)  Dasselbe  war  in  den 
übrigen  Gegenden  des  einstigen  Grossgriechenlands  der  Fall,  die 
einst  mehr  zu  Hellas  als  zu  Italien  gehört  hatten;  so  in  Apu- 
lien  mid  Galabrien,  wo  ver  dem  hannibidisdien  Siiege  bekamit- 
lich  jedes  Nest  griecUsciie  MQnaen  seUng.^)  Jetat  spottete  Ho* 
raz  tlber  das  nnreine  latsln  seiner  engeren  Landslente^;  dieses 
verbreitete  sich  von  den  alten  lateinischen  Colonien  Venusia  und 
Luceria  aus;  auch  ragten  die  Municipien  Canusium  und  Aecla- 
num  heryor.  Als  bedeutendere  Städte  werden  hier  in  der  späte- 
ren Eaiseiaeit  Lnoeria,  Sipontnm,  Cannsinm,  Acherontia,  Taren- 
tom, Hydnmtum  genannt^  Die  latnnischen  Ihsdiriften  dieser 
Gegend  zeigen  zahlreiche  Graeeismen. 

Dasselbe  gilt  von  Sicilien,  wo  gleichfalls  während  der  Kaiser- 
zeit der  Frocess  der  fiomanisirung  vor  sich  gieng.^)  Den  An- 


Mommsen,  Hermes  XIII.  110;  wo  die  Heimat  Trimalchio's  hieber  Terlegt 
wird.    Anders  Friedl;\nder  in  Bursian's  Jahresber.  1878.  II.  S.  171  f. 

^  Petron.  c.  44 :  haec  colonia  retroversus  crescit  tanquam  coda  vituli. 
•)  Man  Tgl.  die  Sprache  Trimalchio's  und  seiner   Genossen.    Es   findet  sich 
B.  die  Verbindung  des  Neutr.  plur.  mit  dem  Verbura  im  Singular  c.  71. 
*)  Vgl.  Mommsen,  Unterital.  Dialecte.  S.  87.  89. 

•)  Sat.  1,  10,  SO.    Der  Vorwurf  wird  specicll  den  Canusincrn  gemacht. 
Fanl.  diac.  II,  21  :  Quinta  decima  provinciarum  est  Apiilia  cumsociata  sibf 
Calabria  .  .  .  Haec  habet  urbes  satis  opulentas ,  Luceriam ,  Scpontum ,  Canusium, 
Agerentiam,  Brundisium  et  Tarentum  et  sinistro  Italiae  cornu,  quod  quinqaaglnta 
milibtis  extenditnr,  aptam  mercimoniis  Tdrontum. 

*)  »Bie  Latinisirnng  ist  roUständig  vor  der  byzantinischen  Wiedereroberung 
586 *•  Kiepert,  Oeogr.  S.  464.  Ausser  Oriechisch  und  Latein  sprach  man  hier 
aodi  im  imMeo  Jahrhundert  n.  Chr.  panisch:  Apuleias  nennt  die  Siciliauer  »tri- 
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fang  der  Entwicklung  involvirte  die  Ausführung  von  Colonien 
dnreh  Caaear,  A&tgniufl,  Augustiis;  Gmar's  Yarlaihnng  d«r 
Latinittt  «q  sftmmfUclie  GemondAii  .te  Insel:      Dictatar  wollte 

Sioilien  zu  Italien  ähnlich  stellen,  wie  die  cisalpinischa  Land- 
schaft und  plante  zu  diesem  Zwecke  die  Ertheilung  des  Bürger- 
rechtes an  sämmtliche  der  hiesigen  Provincialen  :  Massregel 
duroliziif&hren,  hlieh  seinen  Naehfi>]g6m  überlassen.  —  Diode- 
tian  Terenugte  SicUiea  mh  lialian,  es  waid  wie  die.flbiigea  tta- 
fifdim  YmmitksBgBhetSxk»  uiter  etasii  oomotor,  aett  .Ctomtantin 
unter  einen  consularis  gestellt 


Auf  Sardinien,  das  bis  Diocletian  nait  Gorsica  ein^joombi- 
nirte  Provinz  biUeto,  imde  das  einbwwiisch'  iberwf^e,  leg^eotjye 
]iginiadie  filenunit^),  soirie  die  ^^sehen  nnd  griechi9(}ben  An- 
siedler daselbst  romanisirt;  nicht  ohne  einige  Schwierigkeit,  wel- 
che der  verstockte  Localgeist  der  Bewohner  aUen  Assimilirungs- 
versnchen  seiner  Beherrscher  entgegenstellte.  Es  hieng  ^ies  p^t 
te  Tanaingestaltong  dar  Iiwiel  snsammen^):  die  nfldÜQliMifvAM- 

liBCW*.  Qmom  rind  mf  «^^^fa*«»  di^iipradiita  ÜDidinfleii  gaftUMtai:  mit  puii- 
■dian^  fiiecUtdieni,  l»toipi«ehem  Tezfe.   A.  ».  0.  476. 

*)  Yi^  CSe.  ad  Atfeie.  14,  18,  1 :  «ooe  aatem  AmtoiiiiiB,  mpte  |f«idi  pMO- 
ni«,  Siit  l&gm  a  dietetore  aondtfi«  Istam,  qn«  Siosli  eiT«t  Boaaai  •  •  •  • 
Andflra  Bahge  M  Maiquaidt  I,  95,,  A.  8...T|^  andi  Honnm,  S.  0^  M*» 

m  t 

*)  Ugnttf  lAffieB  ConiGA,  dai^clcluii  im  oOidUolieB  Sttdinitii.  Tgl.  Kie- 
part, Gaogr.  471.  Dia  Lignier  aind  die  lltaateii  m  dar  flaadiiclite  gekamiteii  Be- 
«aboar  nieht  nur  am  liforiadiai  Haar,  aondam  moA  am  oberen  Po  und  im  ttAvd- 
UdMB  ApanaliL  In.  .viprUiloiiMfear  Zeit  wam  aia  aoab  ifeiter  wbfaltat;  Aber  den 
crMaaiaB  Thail  dv  ApwwfwffnkplMaael.  •  »Da«  T<dk  «iid  va^,  |len  Altan  .faachttdert 
ala  von  aehmidiligaf,  ,9im  nndmUlier  Statur,  donUem  Teint  jjuA  lo<^ifaiv  Haar  den 
nerera  i^ohend*.  -  Xie]iart,  n.  n.  0.  89S.  Alao  hannoi^irtep  aie  ^  Sarden. 
YgL  oben  S.  84.  A.  8;  dbar  die  Uguec  mgIi  W.  Halbift  die  .ItfOiker  in  der  Po- 
abene.   S.  29  ff. 

•)  TfL  GUmdian.  bell.  Güdoiu  508  ff: 

.  fianUniam  Tsteree  dizere  coloni, 
.  Divea  ager  fimgun,  .Pawoa  Italosre  petentl 
Opportonn  aitnu  4)iia9  paca  Tidnior  Afris, 
Plana  aolo^  lattibBi  flemana:  quae  raapidt  Aioton 
Immitis,  scopulosa,  procax,  sabiUsqae  sonom 
Huctibus:  inaapos  infamat  narita  montes. 
.Eine  itominiun,  pecu^iuimiia  im,  bino  p^atifer  aAr  • .  •  •  •  • 
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ca  zugekehrten  Theile  sind  eben  und  fruchtbar;  von  hier  führte 
man  massenhaft  Korn  aus:  Sardinien  war  eine  der  Vorraths- 
kammern des  fieiches.i)  Ebenso  ist  die  Westküste  sehr  practi- 
cabel;  hier  lagen  die  Hafenatidie  Garalis,  Said,  Olbia,  Neap^ 
imria  IdbisBOiiis,  Bitia  u.  8.  w.,  deren  Besiedhmg  theils  •  auf 
die  Ponier  (Caralis) ,  theils  auf  die  Griechen  (Olbia,  Neapolia) 
zurückgeht  und  die  meist  von  den  Römern  colonisirt  wur- 
den: in  Corsica,  das  Italien  seine  freundlichere  Seite  zukehrt, 
wurde  nach  Aleria  von  Solla,  nach  Mariana  ym  Marina  eine  Co« 
lonie  anageftthri  Dazn  bunen  KeogrQndungen  andi  im  Innenn 
jener  ebenen  Striche  auf  Sardmien,  wie  z.  B.  fbnnn  Traiani,  4ie 
dann  mit  der  Küste  durch  Strassen  in  Verbindung  gesetzt  wur- 
den; auch  hior  giengen  die  Römer  viel  gründlicher  zu  Werke, 
als  jene  seefahrenden  Nationen,  die  blos  der  Kflstenplätze  sich 
versicherten.^  Aber  es  teilten  eidi  dodi  andi  zni^eieh  die 
Schwierigkeiten:  die  Bewohner  der  nördlichen  nnd  MKehe» Stri- 
che, die  weder  zu  Land  noch  zur  See  gut  zugänglich  waren,  be- 
haupteten sich  in  ihren  Bergen  noch  Jahrhunderte  lang;  auch  in 
der  Kaisei*zeit.  Sardini^  fQgte  sich  —  sonderbar  genug  fftr  das 
unbedeutende  Eiland  —  nicht  in  das  YerwaUnngaeckena  des 
Beiches:  es  war  keine  Grenzprovins  und  gehörte  demnach  eigent* 
lieh  in  die  Competenz  des  Senats ;  aber  es  zeigte  sich  wiederholt 
noch  nicht  paciticirt,  es  bedurfte  einer  Garnison,  danach  hatte 
der  Kaiser  das  Recht  zu  verfügen.  Zwischen  diesem  Dilemma 
schwankte  die  Regierung  bestftndig  hin,  und  her:  nicht  leicht 
sind  die  adniini3tratiren  Einrichtungen  einer  Frpyinz  so  oft  ge* 
ftndert  worden,  als  es  hei  Sardinien  der  Fall  war.^)  Aus  der 
Hand  des  Kaisers  gieng  es  wiederholt  in  die  des  Senates  über, 
und  umgekehrt.  Immer  wieder  brachen  Unruhen  aus.  •  Die  ein- 


*)  Vgl.  noch  im  fOnfteo  Jahrhandert  SalTian.  g,  dei,  VI,  68 :  erersis  Sardiai» 
ae  Sidlia,  i.  e.  flscalibus  horreis. 

*)  Zur  Geographie  der  Insel  und  Ober  die  Einwirkungen  der  römischen  Herrschaft 
(Ptolem.,  Itin.  Antunin.,  Meilensteine  u.  s.  w.)  rgl.  Clurerius,  Sicilia  et  Sardinia 
antiqaa  (Italia  antiqua  t.  III;  1619  erschienen)  p.  477  ff.  Die  Zureilässigkeit  des 
Werkes  neuerdings  erprobt  von  Mommaen  in  Hermos  XV,  296 ;  wo  Verbesaerungen 
nun  Ptolemaeustezt  geboten  sind. 

'  ^  Die  Belogo  bei  J.  Kieiu,  die  Verwaltungsbe&mten  der  Prorinsen  des  römi- 
Mta  Beieliet  bis  auf  Diodetian.  I,  191  ff. 
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zofaum  G«iiMiiLdeii  d#r  Insel  stritteu  sich  um  die  Gfr^nzen  ihrer 
Tenitoiien  und  wenn  der  StaUihalter  eine  Entacheldung  traf,  ward 
sie  Mneswegs  sefert  respektirt^)  Dieser  hatte  dann  Gewalt  m 

gebrauchen.  Auch  an  eigentlichem  Brigantaggio  scheint  es  nicht 
gefehlt  zu  haben.  ^)  Eine  Expedition  gegen  diese  „Eäuber*  ko- 
stete aber  leicht  mehr,  als  die  Sache  werth  war. 3)  Zudem  war 
das  Klima  auf  Sardinien  fttr  nicht  Einheimische  sehr  gefährlich 
und  dedmirte  die  Truppen,  üntem^mungslustige  Statthalter 
nahmen  daher  gewöhnlich  zu  einer  List  ihre  Zuflucht:  sie  über- 
fielen die  Eingeborenen,  wenn  diese  ihre  Feste  feierten  und  an 
den  Gegner  nicht  dachten.  In  der  republicanischen  Zeit  reidite 
dise  hin,  der  Ehre  des  Trinrnphes  idch  theUhafk  wbl  machen:  sar- 
dinische  Sdaren  Mten  den  Markt  und  die  Easse  des  siegreichen 
Feldherm. 

Unter  der  Monarchie  und  namentlich  unter  einem  so  spar- 
samen Begenten,  wie  Tiberius  einer  war,  wusste  man  sich  auch 
anden  zu  helfm.  Der  Kaiser  lies  4000  Mann  ans  der  römi- 
scben  Judenscihaft  ausmustern,  um  sie  auf  Sardinien  su  Terwen- 

den:  wenn  sie  zu  Grunde  giengen  sei  kein  Sduide;  man  wollte 
die  Juden  los  sein."*) 

Man  sieht,  dass  man  die  Garnison  auf  der  Insel  als  eine 


^)  TfL  «i&  dMeiflilfclM  Dtoni  das  TkocoMoh  von  Saidiiiteii  Ib  BäMm 
AfriPff*  J*  es  n.  Chr.  (bei  Xleiii,  a.  a.  0.  8.  851  f.)  vaA  hlarttber  Mobibmii  in 
UmoM  U,  les  ff.  m;  167  ff.  Bi  handelt  afdi  um  oIimd  Chrensetrait  twiachen  den 
bddoi  Naditergeineinden  der  Palrioeneer  und  der  OaUUeiiaer,  Ton  denen  die  Lefca- 
teren  aioh  viderrechtlick  einen  naefa  der  Featatellmig  einet  Mhem  SMtiialten,  M. 
ÜBtanaa  (116  t.  das  Advieaiaeni  ankmunenden  GebieMiea  aagaeignak  iMt- 
mn;  mebrflwb  dnrdi  reohtakrftftifB  Sdbenntniaie  dam  ferarteilt,  douelben  bmtot* 
mceben,  Behoben  ee  die  GtÜflenaer  Unnua.  In  der  Saehe  aind  Tier  Termine  von 
dni  naeheiaandarfolgeiidflii  Statthaltern  angaaetot  mndan. 

*)  YgL  8.  B.  Bio  66,  8S:  k&v  ee&tdCc  to6toc^  yifiii^  «ed  ic6X8|Me  icoXXol 
iyfcwfo.  «al  X-j03Tal  ooxv&  «mkptxov*  Aott  SopSo»  iirfi^  Sp^ovra  ßoo« 
Xaov9)v  htdL  tut  oxtCv»  &X)i&  OTpercuätea^  ta  «al  otpamdipx"^  limaÖotK  iin- 

tfMtlCf^MXt. 

•j  Diaa  aatt  Strabo  MadtSeUiih. 
Ha?.  Joaefh«  aatiqn.  IS,  S,  6:  (Tipfipto^  «tXt6at  icSv  t6  loofatitifv 
'Bi^tjc  dticaXalHjiMtt'  o(     Simot  ntpoMoxtXiooc  Mp&iom  i|  ei&cAy  ocpenoX»' 
fipowrac  fei|M|iav  atc  Ie(p8d»  rijv  vfpov,        Ums.  ana.  II,  S6 ,  dar  in  aeioar 
■iar  hinanftgt:  ai  ob  ftaTitataa  eaeU  IntarliaBaDt,  ffle  davmin.  Aach  -SiiatoD. 
nhi  Se  eniihnt  bei  dieaer  Gekfanhett  »fnfhttla  aaaU*. 
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Art  Strafdienst  ansah.  Indess  zu  einer  organischen  Einrichtung 
dieser  Art  ist  es  nicht  gekommen.  Viehnehr  lomirte  die  Be^* 
gienmg  ans  den  Einheimisehen  selbst  Kwei  Oeberten  Barden, 

Corsen  und  Ligurer,  die  liier  stationirt  blieben:  auch  eine  Aus- 
nahme von  der  Regel,  die  Auxilien  auswärts  zu  verwenden.^) 
Diese  Trappen  genügten,  um  die  Buhe  der  padficirten  Gegenden 
zn  sichern,  den  fiergstftmmen  Emst  su  sägen  nnd  die  Kflstei 
wie  die  hieber  Exilirten  za  Uberwacben.*)  Sardinien  ward  nftm- 
lich  durch  die  ganze  Kaiserzeit  als  Deportationsort  verwendet: 
gleich  den  zahlreichen  kleineren  Inseln  des  »inneren  Meeres".*) 
Auch  die  Yandalen,  welche  die  Insel  mok  dem  Tode  Yalenti- 


<)  Ii  tüA  «ine  Stilie  toii  lüHttidiploiiMB  uf  Sttdinioi  geftoUton:  D.  Xm 
(MB  dtt  Zifi  att  Dunfttai).  D.  LZm  (ßgk,  «p.  IT.  p.  ISS)  uA  ZYm,  Mt  ta 
J.  SS  nd  es  a.  dr«  Dfo  betdan  leteUna  —  dM  enttn  itt  unleMdich  — 
Mmm  nral  Mf  "t**!^  itoltoatito  ColmtaB:  üe  I  fodu  Svdmrtim  ei  Cuno- 
nun  und  dia  n  gandna  Ufnram  et  Cunonun.  Vfl.  audi  dl«  OfabstAlna  ImI  Xonip 
tori  wm  «HL  7S4,  8  ;  822,  1 :  »mÜM  eortig  Sudo*;  »milet  eoliortiB  I  Surdo«. 
Sin  lUlitirtribiin  ToUlUift  im  Auftra««  des  Plrociiraton  dtr  Frofins  dit  WledMliMS 
ateUnng  dM  Fortemitempeb  1i«jm  »torris  Ljbonis*  ^nw),  Bn  Shrendenkaial 
rthit  TOB  dem  Optio  T.  Semproniw  Tietor  her.  Ostfll  4SSS.  Henien  6940  (wom 
Onralis).  Nvli  D.  UX  (£ph.  ep.  U.  p.  455;  ms  dem  J.  6S  Dec  22,  ron  Oalba 
ausgestellt,)  dienten  Sarden  in  der  log.  I  adiutrix,  die  dieser  Kaiser  eben  errichtet 
hatte.  Sonst  war  der  Militärdienst  bei  den  Sarden  nichts  weniger  wie  beliebt.  Dies 
erfuhr  gerade  um  dieselbe  Zeit  auf  Conriea  der  procarator  Pacarins  (er  war  kafser« 
Hoher  Finanzbe&uiter,  Sardinien  proconsularische  Prorinz):  Othonis  odio  iamre  Yi- 
telüum  Corsorum  viribus  statolt,  inani  auxilio,  etiam  si  proTenisset.  —  sed  abi 
dilectom  agere  Pacarius  et  inconditos  homines  fatigare  militiae  muneribus  accepit, 
laborcm  insolitum  perosi  iofirmitatem  suam  reputAbant:  insulam  esse,  quam  incole- 
rent  et  longe  GermaDiam  riiesque  legiouum :  direplos  vastatosque  etiam  qnos  colior^ 
tee  alaeqoe  protegerent. 

-)  Vgl.  Orelli  158:  »praefectus  I  cohortis  Corsorum  et  ciTitatam  Barbariae*. 
Der  Ausdruck  scheint  eine  Stellung  anzudeuten,  wie  die  des  Kflstenpräfecten  in  Spa- 
nien (Tgl.  Corp  II,  4264 :  pracfectus  cohortis  primae  et  orae  maritumae.  cf.  ib. 
41S8.  42C9.  4217.  4224  ff.  4266)  und  Bithynien  pratfectus  orae  Ponticae  bei 
Hin.  ad  Traian.  21  [S6]).  Leber  die  »B.irbaricae  gentes  iuxta  montes«  vgl.  Cod. 
Inst.  iib.  1  de  off.  praef.  praet.  Africae  tit.  XVll  und  die  Bemerkungen  von  La 
Marmora,  voyage  dans  la  Sardaigne  11^  417.  500.  Im  Allgemeinen  auch  Marquardt 
II,  520,  wo  zugleich  auf  die  Helvetier  bei  Tac.  h.  1,  67  hingewiesen  ist.  Nachträge 
Tertullian.  apol.  2.  Latronibus  vestigandis  per  iiniversas  provincias  militaris  statio 
sortitur.  —  Augustin.  epla  115:  tribunus  qui  custodiendo  lit4>ri  constitutus  est. 

*)  Vgl.  Tau  annal.  II,  85.  XIV,  t>2.  XYI,  9.  Origen.  refut.  haeres.  IX.  12: 
p.  287  MiUer. 
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nian^  Ili  ocGi^kia»^  verbaiu^  liiehar  atöxngf^  Biac^^  mun« 
)ag$  Mnnn  o.  s.  w;^) 

BMm '  ZimmmMiirtnrae  d«B  Boiches  spielte  die  Insel  noch 

einmal,  wie  einst  zur  Zeit  der  punischen  Kriege,  den  Spielball 
zwischen  Carthago  und  Rom.  Die  Vandalen  hatten  unter  Geise- 
rioh  aki>  Seemacht  an  allen  Küsten  des  Mittelmeeres,  sowie  auf 
aHM/einst  pimisdMi-Instbi:  S^en,  Sardinien,.  Minores,  Maior- 
ca^Ebil8«t,  aadi' auf  Oofak»  akdi  feBt^naetEi')  Oaralis  and 
Stild>9pie!en  m-dir*Kmeg3gesoldcii^  des  fünften  und  sechsten 
Jahrhunderts  eine  Eolle:  Italien  war  damals  keine  Seemacht^): 
so  'dominirte  schliesslich  der  OsteiL^) 

In  der  Notitia  von  AMca^)  erscheinen  als  Bischofssitze  auf 
Sardmlen  unter  anderem  Garalis,  fonun  Traiani,  Sold,  Torris. 
Bie  geistüelien'Henmn  der  Insol  wnssten  in  den  kirchlichen  Strmtigkei- 
tan  der  Zeit  ihren  Mann  zu  stellen.  Am  meisten  sagte  aber 
seinen  Landsleuten  ohne  Zweifel  Lucifer  von  Caralis  zu,  der  im 
vierten  Jahrhundert  gewirkt  hat  Er  muss  in  gutem  An- 
gedei^ien  selbet  nodii  hundert  Jahre  spftter  gestanden  haben,  denn 
auch  w-  Zei^  der  Vandalieehen  Herrschaft  hiesa  der  Bischof  von 
Caralis  Lucifer.  Jener  frühere  Lucifer  hatte  aber  allen  Ernstes 
die  Behauptung  aufgestellt,  dass  die  Sarden  allein  noch  gute 
Quristen  wären:  die  ganze  übrige  Welt  sei  des  Teufels,  die  Kir« 
che  seihst  zum  Hurenhaua  geworden.^)  Ein  Standpunkt,  der  ron 
den  TorkimpliBm*  der  uniTeiealen  Kirche  tQchtig  mitgenommen 
wurde:  Christoe  Urne  zu  kurz,  wenn  ihm  nur  diese  .Iberia  ex* 
cetra*  (d.  i.  Sardinien)'')  zugestanden  und  damit  gleichsam  be- 
hauptet wflrde,  der  Sohn  Gottes  sei  bloss  der  «mastruca**  — 


f)  TfL  ykA,  Vit  II,  28.  Not  pror.  ei  eir.  Africae  p.  71  Halm:  »neh 
Mdl  Conte  worden  Bischdfe  yerbannt.  Proeop.  b.  Vftnd.  II,  18:  die  exUirteB 
Mmmb  bcedieB  aus  und  biandBchatzen ,  SOOO  Mann  stark,  nis  »Barbaricini*  die 
baeL   Für  q^tere  Zeiten  Tgl.  Vita  Symmachi  c  11 ;  BOdinger,  Eugipias  S.  14*' 

s)  Tgl.  Victor.  Vit.  I,  14.  Sicilien  wurde  nur  zum  Tlieil  behalten,  der  aa* 
daie  g^n  ZabloBy  eines  Tributs  an  Odon«ar  letebeD. 

»I  Vgl.  Procop.  b.  V.  I,  9. 

«)»TgL  b.  Vand.  I,  6.  10.  11.  24.  b.  Goth.  IV.  24. 

p.  71,  in  der  Amgabe  dea  Victor.  ViL  ron  Halm. 

yünirerenm  mondaui  esse  diaboli  ....  factum  de  ecclesia  lupanar*.' 
^  »azoetca«  mit  Aiwpielnng  auf  die  kleinen  Schiide»  die  die  Sarden  tragia* 
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der  Nationaltracht  der  Sarden  —  zu  Lieb  auf  die'  Welt  ge^ 
kommeiL^)   

Ihmitfeen  diMr  Landsdnlleii  im  iiatttrlklioii  Celiinim  Ita* 
HAi9  imd  lüglMcli  äm  «Orbis  BotnaaoB'  lag  die  TibMMt  Born, 

die  Capitale  des  uDerni esslichen  Reiches:  eximirt  von  der  Reglo- 
naleintheilung  des  Augustus  bildete  ihr  Weichbild  für  sich  den 
zwölften  Bezirk  Itaüe&s.  Audi' Bmn  hatte  seit  dem  Anggaag 
der  Bepnblik  sidi  wesentiieh  Ter&ntet  BüA  didiiii  imr  ee,  Ter- 
güdien  mit  den  OrossiMfteei'  des  helteni&tlMheii:  Otfteas,  wie  An- 
tiochia,  Alexandria  u.  s.  w.  keine  sehr  hervorragend  schöne  Stadt 
gewesen:  es  trug  ein  unbehilflich  kleinstädtisches  Geprftge  noch 
gttr  sdit  zur  Schau.  Im  zweiten  Jahrhundert  v.  Chr.  spottete 
wtA*  aDB'  Hefer  Philipe  II  Ten  Maoedomen  Uber  ä»-  attmediedw 
BSraari,'  dkr*  seit  dem  bescMeantgten  Anlbia  aaeh  d#r  galliediea 
Katastrophe  vorherrschte*):  das  Winkel  werk  der  Strassen  und 
Gassen  erfüllte  aller  baupolizeilichen  Ordnung  zuwider  ein  un- 
ebenes Terrain,  dessen  niedriger  gelegene  Fiftefae  die  Gioaken 
diirdizögiNi;'*  dilei'  znm  Oberbaa  nieht*  passten.  Dazu  SdBndal- 
dMiei^,  bdbürtie'^Budeii,  aHe-  mdgMohen  Vorbauten,  wt^be  die 
Strasse  verengten,  so  dass  wiederholt  Leute  erdrückt,  durch  eine 
Feuershrunst  aber  gleich  ganze  Viertel  vernichtet  wurden:  eine 
städtische  LGsehmannschaft  gab  es  nicht:  der  reiche  Crasaus  be- 
trieb das  Geech&ft  des  LOsebem  als  Speeniatien.  Dam  kamen 
IMber8(jhWeittttmig8n.  Der  Tiber  war  nidit  genügend  einge- 
dfttiimt  und  setzte  von  Zeit  zu  Zeit  die  anliegenden  Quartiere 
ulSrter  Wasser,  wodurch  die  schlecht  fundirten  Häuser  massenhaft 
zum  Einsturz  gebracht  wurden.  Für  den  Gesundheitszustand  der 
oliMles' aiclit  gfinatig  gele^iiMn  Stadt  geediah  gleidiiSiilto  nichts: 


<)  .Nae  ob  SardMimi  taDtum  mastrncam  Bei  fUinm  desoendisn  •  • .  •  ninit* 
nun  admariat  potiUs  «akeaäi  Chritfco  Iberim  aseetniti:  laridos  homiiM«,  «k  In- 
ap^'^hyrMMm  MOwuMk  cM  voMMot^  Hianaym.  alteie«k  LodUmuri '  et  €v- 
iaMoA  olti'n  p.  ITl  (TillMi). 

^  IMmt  dii  fftiriMwmHfhf*  Naehriditoii  rgl.  Mommsen,  K.  Fondmnfeii  II, 
881  ff  raen  Jofdao,  Topogr.  I,  488.  —  Ur,  40,  6  aber  dto  Sohmibraden  am  Hofe 
HiOlpfpa  n  fon  IfiMaoiiiens  IM  aom  aUt  maa  inafeitate  aanm,  aüi  m  gwtaa, 
aU'ap'eifaii'ipaiiii  «Vblvi  aondnrt  axbrUftt««  neqvt  pabliela  na- 
q%a  prrlTfttIa  l^eia,  alU  alBgdoa  piina^aB  riaiwaB»  • .  •  • 
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dkl  attan  WttBerimiiiiigaa  gantlgtoB  kniiieswegs  dorn  giastiigerten 
Bedttrfiiis;  die  Zufhhr  der  Lebensmittel  lies  m  wflnselien  llbrig 

und  die  oligarchische  Regierung  wurde  durch  Hungersnöthen  mehr- 
fach in  die  grösste  Verlegenheit  gesetzt:  wollte  sie  sich  halten, 
so  durfte  kein  einzelner  Mann  und  am  wenigsten  länger  ala  ein 
Jahr  in  den  Vordergrund  treten;  nnd  doch  jauchzte  ganz  Born 
dem  Fompeios  zn,  als  dieser  die  Heere  von  den  Piraten  be* 
freite  und  ^e  Yerproviantirung  wieder  ermöglichte.  Diese  ward 
zu  einem  der  Factoren ,  die  in  der  Politik  der  Zeit  eine  Rolle 
spielten.  Auch  die  Luxusbauten  hegannen  erst  in  der  Ueber- 
gangsperiode  zur  Monarchie  in  Aufschwmig  zu  kommen:  «es  ist 
meikvtlidig  genug,  dass  der  oonserTatiTe  Geist  der  rOmisdieiL 
B^Mk  die  neuen  Ideen  des  Helleniemus  auf  keinem  Felde  er- 
folgreicher niedergehalten  hat,  als  auf  dem  des  öffentlichen  Bau- 
wesens Rom  ward  von  den  Städten  Campanien's,  wie  von  Ca- 
pna,  in  dieser  Beziehui^  weit  überflfigeli  Pompeius,  auch  hierin 
der  YiNrlftafer  und  das  Yorbüd  des  Angnstns,  baute  das  erste 
steinerne  Theatmr:  bis  dahin  kannte  Born  nur  Nntzbauten:  Ab- 
zugscanäle,  Wasserleitungen,  Hafen-  und  Strassenanlagen :  für 
Glanz  und  Anmuth,  für  künstlerischen  Luxus,  für  alles,  was  auch 
dem  gameinen  Mann  das  Leben  behaglicher  gestaltet,  fehlte  die- 
sem hanshftHerischen  Geschlecht  der  twM»  Smn.^)  Theater, 
Odeen,  Amphitheater,  Palftste,  Thermen,  Säulenhallen,'  alle  jene 
gewaltigen  Bauwerke,  deren  erhaltene  Trümmer  uns  die  Grösse 
des  Römertums  bis  auf  den  heutigen  Tag  verkünden ,  sie  stam- 
men erst  aus  der  monarchischen  Epoche:  es  bedurfte  für  diese 
Dinge  der  InittatiTe  eines  alle  anderen  fiborragenden  Mannes: 
eines  «prinoepe*« 

Augustus  kam  auch  dieser  Aufgabe  nach.  Er  reorganisirte 
die  gesammte  hauptstädtische  Verwaltung  und  hob  sie  zur  Höhe 
der  hellenistischen  Metropolen  empor.  Die  Tiberufer  und  die 
Cloaken  wurden  regulirt,  eine  ständige  Feuerwehr  errichtet  und 
auf  die  vimebn  sttdtischen  Bezirke  yertheilt;  für  den  Nacht- 
dienst gesorgt^);  die  Ebniznfhhr  Ittr  alle  Zeiten  gesichert,  eine 


YgL  H.  NiiMii  lA  ffittor.  ZtMlrift  N.  F.  Vm  (1880)  &  410. 
•\  N«d]indir,  BütenfsMiiidite  I,  85  ond  BMMidiiiit      BaiMtoctoo  1879 
Ibl  8.  205  (V|L  anch  HinchMd,  Unten. 1, 14S)^ifiidit  jvm  MugA  9n  8«nMeiilM- 
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PoMiäpfftfectar  geechaffiaa:  mit  dar  Besoigimg  dinBar  Angetagw- 
baitaii  wnrdea  Benatoriscilia  GoiniiiiasiiniMi  eingesetrt  ote«  wo 
eine  Gentralisation  der  Madit  im  Interesse  der  Sache,  eventuell 

des  Princeps  lag,  durch  Bevollmächtigte  des  Letzteren  das  Amt 
versehen:  so  die  Polizei,  die  Zufuhr,  das  Löschcommando.  ^)  Diese 
Oigaiiisationen  füllen  die  ganze  Begierangszeit  des  Augnstas,  die 
letzte  Hand  hat  vielfuh  erat  Tiherins  daiaa  gel^:  ein  nenert 
vom  Etnser  mehr  oder  weniger  abhängiger  Yerwaltungsapparat 
trat  an  die  Stelle  der  primitiven  Einrichtungen  aus  der  republi- 
canischen  Periode.  2) 

Born  schmückte  sich  mit  Bauten,  ein  neues  glänzendes  Vier- 
tel erstaod  am  MarsMd;  die  gediftngten  alten  Stadttheüe  beka- 
moi  Öffentliche  Plfttee:  schon  Jnfias  Caesar  hatte  rOckncihtslos 
das  alte  Forum  umzugestalten  begonnen.  Augustus  gieng  daran, 
aus  der  Stadt  der  Ziegel  eine  des  Marmors  zu  schaffen;  die  ba- 
gUica  Julia,  das  forum  Augusti^  der  Tempel  des  Mars  Ultor  sind 
seine  pvachtYollsten  SohOpfimgen.  Das  Theater  dee  Maroelliui 
nnd  des  Balbns,  dami  Benomongen  nnd  Adaptinmgen  Uterar 
Oebände:  die  BegrOndung  zweier  Öffentlichen  Bibliotheken,  der 
Palatina  und  der  im  »porticus  Octaviae". 

Die  Stütze  auch  dieser  Bestrebungen  des  Augustus  war  sein 
Ereimd  nnd  Schwiegersohn  M.  Agrippa,  dessen  energisehem  nnd 
piaküsoh  tüchtigem  Wesen  eine  solche  Thfttigkeit  vor  allem-  be- 
hagte:  das  Pantheon,  der  grossartigste  Ban,  der  aus  jener  Zelt 
uns  erhalten  ist,  trägt  noch  jetzt  seinen  Namen.  Iq  der  Porticus 
PoUae,  zu  Ehren  seiner  Schwester  so  genannt,  lies  er  auf  die 
Wand  die  grosse  Strassenkarte  des  Beiches  malen,  die  auf  seinen 
Aufhahmen  beruhte.  Nachdem  er  bereits  Gonsul  gewesen,  tiber- 
nahm Agrippa  nochmals  die  Aedüitftt  (33  v.  Chr.),  um  die  Gloa» 


eoohtaiiv  in  dMi  Sttdtsn  des  Altertams.  *  TgL  jedoch  AmmiMi.  14^  1,  9  Aber  den 
Oeeeer  OaUoe:  qood  Benue  eum  nMimo  dadeeore  temptaeee  aliqnendo  didtor  €tal* 
Iknne  et  edUbitb  pucis  dam  fem  ioednetis  mperi  per  talieniat  palabiifciir  «fe 

conpite  et  Iumo  oonftdenter  «gebe*  in  nibe  obi  pernoetftntinii  Inai* 

nnm  elftritado  dieraa  aolet  imitnri  fnlforem. 

^  TgL  Aber  dieee  Oisaaiaationen  Mommaen ,  BAol  StMter.  n*,  990  >  & 
ffiitdifidd,  DnÜMBnokiittten  n.  e.  w.  I,  8.  128  ff.  .  - 

I)  Dm  riimtliHfe  HeKUBWMtoMi  dieeer  Qrgaaiaatton  ud  die  damot  raaiiltl* 
lende  Haditeilitfhttng  des  Pkiaoepa  bat  TIms.  Ann,  L  2  im  Inge.  .  • 

Joe,  IM.  Mwißmnm  $4 
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km  und  Wassarleitimgeii  von  Born  im  giosBartigsiea  Masse  her- 
zustellen: die  «)ua  Jidia  'imd  die  aqua  Virgo;  ihm  dankt  die 

ewige  Stadt  noch  heute  ihr  vortreffliches  Trinkwasser.  Die  Auf- 
sicht Aber  die  Werke  führte  er  selbst,  so  lange  er  lebte,  durch 
240  seiner  Sclaven:  nach  seinem  frühen  Tode  errichtete  Augu* 
sboB  dafttr  eine  eigene  deren  Peraonal  sieh  mit  der  Sr- 

weiterong  des  Aquaednctennetaes  stetig  yergritanerta.^) 

Denn  die  folgenden  Begenten  blieben  hioter  diesen  Anfäu- 
gen  nicht  zurück:  die  Residenz  der  Kaiser  am  Palatin  nahm 
immer  grössere  Dimensionen  an:  der  Brand  unter  Nero  schuf 
ent  recht  Baum  für  neue  Anlagen.  Yespasianus  haste  das  co- 
leseale  Amphitheater,  das  Wahneiohen  Bom's  in  seinea'dnnkel- 
sten  Zmten;  Trajan  sein  Forum  mit  der  basüica  XJlpia:  eine 
unvergleichliche  Anlage;  es  folgten  die  riesigen  Thermen  des  Ti- 
tus, des  Caracalla,  Alexander  Severus ,  des  Decius  und  Philippus, 
qpAier  des  Diodetian  und  Constantin;  die  Villa  der  Gordiane; 
der  Somentempel  Ameliana;  die  BasUica  und  der  Cärcns  dee 
Maxentius,  von  denen  jene  Bramante  zum  Yorhild  diente  beim 
Bau  von  8.  Peter. 

Parks  und  Gärten  erfüllten  die  Zwischenräume,  die  Paläste 
enthielten  Wälder:  dazwischen  plätscherten  Bäche  und  Flüsse, 
die  man  wattier  auf  Bdgen,  zum  Theil  durch  Berge,  Aber  Thäler 
geldtet  hatte;  wShrend  die  Thermen  von  BalOins  Namatianua 
mit  Seen  in  Parallele  gesetzt  werden.  2)  Alles  war  im  grossar- 
tigsten Masstal)  der  Welthauptstadt  zur  Verfügung  gestellt.  Um 
sich  zurecht  zu  finden,  bedurfte  man  eines  « Führers',  der  zu- 
gleieh  mit  statiatisohen  Angaben  dienta*)  Danach  gab  es  in 
Rom:  6  Oheliaknn,  11  Thermen,  856  Oianttiehe  Badeaaatalteo, 
1362  Wasserbassms  mtt  Bdhrenbrunnen,  11  Nymphaeen  (Beser- 


Tgl.  Joite,  Topofnpkie  d.  Stadt  Bom  U,  5S  ff.  ffiiMhftld  a.  0. 
168  ff.  Unter  E.  CUodius.  der  den  tdum  beeUhenden  LeitansM  den  Anio  mmiB 
fod  die  iqn*  Ctaadta  UnnAfto,  wurde  das  CMid«  um  460  Mran  funeivk.  Tmi 
dMMB  ViBiiiglUftii^t  Blb4  WtnMa  de  awris  |  117  Zenpdt:  vktqßt  aoteai  flni- 
Ii»  in  aUtuot  minittarioiui  ppedee  didnritw:  TBkoi,  cMMlnioe,  ebdtant,  tiUe»» 

•)  De  redito  no  r.  »7  ff.  Tfl.  Wnite  VUn.  a.  h.  ZXXTL  18t. 

INe  SiUai  fMiMw  m  mtMtämm  Ztikmu  Uaien  f^mO»  ttaaurt  am 
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voirs),  19  Wasserleitungen,  3785  öffenüieh  ausgestellte  Broaoe- 
statuen  der  Kaiser  und  Feldherm;  2  Cirken,  3  Theater,  4  Gla- 
diatorenschulen, 5  Naumadüen,  36  Marmorbögen,  37  Thore,  28 
Bibliotheken,  290  Magasine  und  Speicher,  254  (^entliehe  Bäcke- 
reien, 144  (^flfenüiohe  Latrinen,  45  Inpanaria,  1790  Fattste,  46602 
Hiethwohnnngen  n.  9.  w.^)  Die  Zahl  der  ESnwohner  veran- 
schlagt  man  nach  den  erhaltenen  Daten  auf  anderthalb  Millio- 
nen^): ein  Extract  aus  sämmtlichen  Völkerschaften  des  Reiches: 
in  den  unteren  Schichten  war  namentlich  der  Orient  zahlreich 
yertreten:  das  zeigen  die  graedairenden  heidnischen  wie  chzistU- 
chen  Inschriften. 

Die  Ernährung  und  Unterhaltung  dieser  fluctuirenden  Menge 
bildete  eine  der  Hauptsorgen  der  kaiserlichen  Regierung.  200.000 
Menschen  lebten  auf  Staatskosten  von  dem  unentgeltlich  ver- 
theilien  Getreide.  Fflr  die  flhrigen  mnsste  hilliges  Korn  anf 
Yorrafh  gehalten  werden:  mnAmgreiGlie  Magazine  wurden  bd  den 
Häfen  von  Ostia  und  von  Portas  angelegt,  seit  Septimius  Seve- 
rus ein  Bedarf  für  sieben  Jahre  aufgespeichert,  wie  in  früherer 
Zeit  in  Aegypten.^)   Dazu  kamen  die  glänzenden  Spiele,  die  der 
Kaiser  anf  Kosten  des  Fiscus  Teiaiistaltete:  die  Fechterhanden 
der  Hauptstadt  standm  unmittelbar  unter  dem  Princeps,  der  sie 
durch  eigene  Beamte  controllirte:  auch  in  dieser  Hinsidit  war 
die  monarchische  Organisation  an  die  Stelle  der  oligarchischen  ge- 
treten.^)  Ueberhaupt  muss  man  nicht  glauben,  dass  diese  Dinge 
Yon  ungefthr  vor  sich  giengen:  wir  haben  es  hier  mit  einem 
wohlerwogenen  Begierungssystem  zu  thun,  das  mehrere  hundert 
Jahre  in  Geltung  geblieben  ist:  wenige  Yerfessungen  kOmien 
sich  so  langer  Dauer  rühmen,  wie  die  Verlassung  des  Angustus. 
Das  »Brot  und  die  Spiele"  in  der  Hauptstadt  waren  organische 
Einrichtungen  des  römischen  Staatswesens.   Ohne  sie  war  kein 


*)  T|L  Jordan,  Topographie  d.  St.  Born.  II,  40  ff.  Friedlftnder  a.  a.  0.  S. 
IS.  BorakharAt,  OonitMitiD*  S.  424.  Klflgmann,  Die  AnhAnge  lu  der  Beschrei- 
bang  der  Regionen  Borns.   Hermes  XV.  Sil  ff. 

*)  Die  Terachiedenen  Berechnangen  laflammengestellt  bei  Karquaidt  II.  117. 

■)  Vgl.  mrsekfeld,  die  Getreidererwaltung  in  der  rftm.  Kaiieneit.  (Fhilolog. 
1869).  p.  25.  .  Iii  dtB  Untemidlnnigai  anf  Sen  OeUete  der  rOmieelieii  Yerwaltonfi- 
leeehidite  iet  I,  ISS  ff  »Die  Getreldeverwiltung«  «nfUirlieli  Miaadelt. 
VgU  Hommsen,  Staatsr.  U*,  1084.  . 
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Bflg«ntüiB«iiurB60ideiis  neher;  naremMaiuiideraofeBt  dieZflgal 
fOlirto,  wie  Uberins,  Temachlftssigto  die  Spiele.  Sonst  bat  es 
Kaiser  gegel>en,  die  sieb  um  anderes  gar  nicbt  kQmmerten:  wenn 
nur  der  Pöbel  sich  befriedigt  erklärte. 

Die  übrigen  Kegierungsgescbäfte  fübrtaa  unterdessen  die 
Eftminerlinge  und  Bediensteteii  des  Hofee,  weldia  auf  diese  Weise 
die  kaiserliche  Person  ersetzten;  so  unter  CSandios^  unter  Domi- 
tian,  dem  «deus  et  dominus',  der  andere  Leute  nicht  modite; 
unter  Commodus,  Elagabalus  u.  s.  w.^)  Oder  es  regierte  der 
praefectus  praetorio,  der  mit  der  Garde  zugleich  die  Hauptstadt 
in  der  Hand  hatte,  als  der  dem  Kaiser  näcbststebende  Offizier 
aber  die  ausschlaggebenden  miUtirischen  Yerhftltnisse  auch  im 
Beiflhe  flberhanpt  am  besten  flbmah.^ 

In  den  Provinzen  wechselten  die  Statthalter  und  die  Gene- 
rale nach  den  Normen,  die  Augustus  dafflr  festgesetzt  hatte. 
Auch  der  Senat  übte  seine  Befugnisse,  soweit  die  fibei-all  über- 
wudiemde  kaiserliche  Gcnnpetena  sie  nicht  geschmälert  hatte. 
Die  Körperschaft  theilte  sich  in  eine  oppositionelle  repubUcanisdi 
gesinnte  Minorität  und  eine  servile  Majorität:  nur  wenn  man  mit 
der  Kegiening  gieng,  kam  man  in  die  Aemter.  Seit  Domitian 
geborte  auch  die  Berufung  in  den  Senat  zu  den  Befugnissen  des 
Princeps;  die  Opposition  ward  mundtodt  gemacht  und  der  Kaiser 
regierte  ohne  die  lästige  Contiolle.  Als  im  dritten  Jahrhundert 
das  Beich  durdi  die  von  allen  Seiten  erfolgenden  Pronuneiamen- 
to's  seine  Einheit  verloren  zu  haben  schien,  spielte  der  Senat 
noch  einmal,  freilich  mehr  scheinbar,  eine  Etolle:  er  galt  als  die 
Vertretung  des  römischen  Volkes  xat'  i£ox^;  der  Ton  ihm  an- 
erkannte Kaiser  hatte  die  meisten  Caiancen.*) 

Mit  diesen  Factoren  hat  die  lömisdie  Kaisergesdnchte  za 


*)  Vgl.  HiiMliftia,  Unten.  I,  198  ff:  »Der  kaiserlidifl  Haliahttt«.  Yor  allMn 
kuMB  di»  dni  Hoflkmter  »ab  cpiileUs«,  ,a  UbeUto«,  >a  nttoBllwi«  iB  BaftraeU; 
die  Im  np^ten  Jalurbimdert  dunh  ritteiliclie  .Beante  enetit  wurden.  Im  enien 
Saecalam,  und  namenUich  unter  den  Jolier^Glaodieni,  war  der  Hauahalt  des  Kaieett 
noeh  dem  anderer  rnnehmer  BOmer  AhaUob  organlsirt.  Marquardt^  Priyatleben  der 
BAmer  I,  148  L  IMeee  AitwicUnuf  im  DetaQ  nnd  Ar  alle  fiMgen  Yerwattance- 
nmiie  mi  veifiDlien,  iit  Ziel  der  Aibett  0.  mnoiiftldV. 

*)       Mommien,  Staater.  n»,  105S 

•)  Ti^  Mommien,  8«Mite.  U»,  SeS  & 


Digitized  by  Google 


—  688  — 

rechnen:  das  Znsammenspiel  wie  das  Waliea  ilmr  Oegensftts^ 

lichkeit  bildet  deren  Inhalt. 

Die  tüchtigen  Kaiser  wussten  jene  Factoren  gemeinsam  in 
Zamn  za  halten:  die  Hauptstadt,  die  Provinzen,  die  Heere.  Oder 
es  feiate  in  dem  eineii  StQeke:  die  Hanptstadt  war  oppositloiieU, 
der  senatorische  Adel  aufs  MelMe  erbittert,  wie  unter  Tiberina 
und  Domitian:  der  Kaiser  aber  hielt  sich  im  Sattel,  weil  die 
Provinzen  mit  der  Regierung  zufrieden  waren.  Kaiser,  die  nur 
mit  dem  Pöbel  dar  Hanptstadt  kokettirten,  wie  z.  B.  Nero,  wur- 
den dnrdi  eine  Erhabnng  des  Senats,  der  Provinzen,  vor  allem 
der  höchstcommandirenden  Generale  gestürzt 

Der  Imperator  verdankte  ja  seine  Stellung  dem  Willen  des 
Volkes,  der  Zustimmung  des  Senates:  wollten  diese  Factoren 
nidit  mehr,  so  konnten  sie  ihn  stflrzen:  die  Armee  aber  war  das 
Volk  in  Waffen.  Die  Bevolntaen  ersebien  nach  der  halbrepabli- 
kanischen  Verfasstmg  des  Principats  unter  Umständen  fOr  legi- 
timirt.i) 

Und  so  lange  überhaupt  noch  Kraft  und  Leben  in  Nation 
und  Staat  vorhanden  war,  hat  es  an  solchen  Bevolntionen  gegen 
raien  nnföhigen  Herrscher  nicht  gefehlt:  der  tflchtigste  Mann  trat 

an  seine  Stelle:  so  nach  dem  Sturae  des  Julisch-Claudischen 
Hauses,  das  moralisch  und  schliesslich  auch  financiell  Bankerott 
gemacht  hatte,  der  nüchterne  und  sparsame  Yespasian;  nach 
Domitian's  Tod  Nerva  und  Traian,  dem  durch  Adoption  eine 
Reihe  von  vortrefflichen  Begenten  folgte:  die  Blütezeit  des  Prin- 
cipats. Nach  Commodus'  Sturz  und  der  wüsten  Praetorianer- 
herrschaft  ein  Ende  machend  das  scharf  durchgreifende  Säbelre- 
giment des  Septimius  Severus,  der  Italien  behandelte  wie  eine 
rebellische  Provinz;  von  ihm  datirt  eine  neae  Periode  der  römi- 
schen Geschichte,  deren  barbarischer  Charakter  ans  dem  Ver- 
gleiche ihrer  Denkmäler  mit  denen  des  Trajanischen  Zeitalters 
deutlich  hervorsticht 

Bei  all  diesen  Wechseln  blieb  Bom  der  Brennpunkt  der 


')  Vgl,  MommMn,  Staatsr.  IP,  1076  if.  Ich  wflrdo  diese  Dinge  hier  nicht 
wiederholen,  wenn  nicht  troti  der  AusfOhmngen  Monunieik's  in  ziemlich  weit  ftr- 
hraitflAeii  Bflchem  noch  immer  ganz  schiefe  V<nrstelliiiifm  von  Wasen  aad  dar  iniia- 
van  Otganiüftloii  des  Mieiptta  emdkt  wflid«. 
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Action,  sei  es,  dass  sie  von  dort  ausgieng,  sei  es,  dass  sie  dahin 
abzielte,  sich  des  Sitzes  der  liegierung  zu  bemächtigen:  alle 
Wege  fOhrten  nach  Kom,  alle  obersten  Behörden  waren  dort  zu 
«insr  ungelieuEen  Maschine  Teroinigt:  68  war  eine  Cantmliaatiaii, 
weit  strammer,  als  neaerdings  die  in  Ftois  flir  Fraifkreich,  nnd 
zudem  fBr  welch*  ungeheuere  Bäume!  Von  Rom  her  erwartete 
alles  sein  Heil,  seine  Beförderung;  Bürger  Roms  zu  sein  und  zu 
heissen  war  allein  schon  eine  Ehre;  bis  endlich  alle  Einwohner 
des  Beicfaes  damit  betheilt  wurden.  Wie  oft  haben,  noch  siAter 
in  den  traorigstoi  Zeiten  semer  Geschicihta,  die  Naehkommon 
ihren  Math  an  jenen  Erinnerungen  gestfthlt,  den  sinkenden 
triotismus  zu  beleben  gesucht. 

«Hoch  zu  den  Polen  hinan,  so  weit  sich  bewohnet  das  Land  dehnt, 
Brach  Dein  tapferer  Arm  Bahn  Dir  im  männlichen  Kampf. 
YiHker  in  Menge  mnscUangst  Da  mit  einem  Bande  der  Heunat, 
Die  das  Geeeta  nicht  gekannt,  zwang  und  erheib  Deine  Madii 

Denn  das  eigene  Recht  gewährtest  Du  frei  den  Besiegteu, 
Und  es  wurde  zur  »Stadt*,  was  da  gewesen  die  Welt.***) 

Jene  centri^galen  Bewegungen,  die  im  Laufe  des  dritten 
Jahrhondsrts  ansbraehen,  Tenraekten  den  politisdien  Mittelpunkt 
im  Beidie:  die  proYindalen  Haaptstlldte  wid  die  ihnen  näher 
gelegenen  im  nördlichen  Italien  depossedirten  Rom.  Es  behielt 
nur  seine  ideelle  Bedeutung  und  riss  die  Besucher  auch  ferner 


*)  RutUius  Namatianus,  de  reditu  suo  I,  62  ff.  (Nach  Reumont's  Ueber- 
setzQDsr).  Aebnlich  singt  das  Lob  Bom*8  Qaudi&n,  de  consul.  Stüich.  1.  HI.  r. 
1S6  ff. 

Armorum  legumque  parens:  quae  fundit  in  omnM 
Imperium  primiqae  dedit  cunabula  iuris  .... 
Haec  est,  in  gremium  victos  quae  sula  recepit 
Hamanumque  genus  communi  nomine  forit 
Hatris  non  dominae  ritu  ciresque  vocavit, 
QaOB  domuit,  nezuque  pio  longinque  revinxit. 

Huius  pacificis  debemus  iiioribus  omnee» 
Quod  Teluti  patriis  regionibus  utitur  hospes, 
Quod  sedem  mataro  licet,  quod  cernere  Thülen 
LusuB  et  horrendes  quondam  penetrare  recessus, 
Qnod  bibimus  passim  Rhodanom,  potamus  Orontem, 
Quod  cuncti  gens  una  sumus.  Nec  terminus  unquam  Eomauae  ditionis  erit. 
Vgl.  auch  de  VI  coos.  Houor.  t.  39—52. 
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hin  durch  die  Pracht  seiner  monumentalen  Bauten^):  es  war  an 
Umfiuig  allfiD  anderen  StftdteD  des  Ooeideiits  nach  wie  vor  Ober- 
legen: aneh  der  kiiddiche  Primat  blieb  ihm  gewahrt  Von  die- 
sem Moment  an  gehörte  Born  rar  Opposition  im  Bdche:  es 
pochte  auf  seine  Geschichte  und  seine  alte  Bedeutung.  Jene 
Jdrchlifihe  fihrenstellang  ward  eifersüchtig  gewahrt  und  zu  er- 
weitem gesnehi  Daneben  wurden  die  Traditionen  des  Alter- 
thuffls  TOB  einigMi  Benatorenfttmlien  eifrig  gepflegt,  die  alten 
CSaedker  hoehgebalten:  wir  verdanken  dieser  Fietftt  eines  Sym- 
machus,  Boetius  u.  A.  die  Conservirung  nicht  weniger  Werke, 
die  sonst  für  uns  verloren  waren.  Noch  lange  sind  diese  alt- 
oonservatlven  Elemente  gegen  die  neue  Staatsreligion  an  dem 
alten  Heidenthnm  gehangen.  In  stadtrdmisdien  Angelegenheiten, 
z.  B.  bei  Bisdiofewablen,  hatten  sie  Emflnss:  unter  dem  Bar- 
barenkönig Theoderit'h  vertraten  sie  das  Römertum  mit  Würde.*) 
Aber  freilich  auch  an  Conflicten  mit  der  Regierung  hat  es  nicht 
gemangelt:  für  jene  Männer  war  ihr  Verlauf  ehrenvoll,  für  den 
Gang  der  Dinge  aber  nidit  weiter  T<m  Bedeotong:  sie  waren 
Fahrer  ohne  Armee. 

Durch  Aurelian  war  Rom  wieder  eine  befestigte  Stadt  ge- 
worden, na(?hdem  der  alte  agger  des  Servius  TuUius  längst  über- 
baut und  Rom  durch  Jahrhunderte  eine  offene,  immer  weiter  sich 
ausbreitende  Stadt  gewesen  war.  Jetat  .sollte  es  aner  der  stra- 
tegischen Punkte  filr  die  YerQieidigQng  des  CenjfcraDandes  gegen 
die  Barbaren  werden.^)  An  der  Tibermündung  waren  sowohl 
Ostia,  die  alte  Hafenstadt,  als  besonders ,  Foi*tus die  Neugrün- 


h  Vgl.  über  dMi  BetiMk  dM  K.  Coufentiiis  in  Bon  AmmiaB,  16,  10.  18. 
Zahlreiche  RestanrafcioiMB  m»  dsr  spifteieB  Zeit:  unter  Areadins  und  Honoriw  dee 
ttie«tnun  Fooipei:  [collapso]  exteriore  amUta  magna  etiam  [es  varto]  interioife] 
r{tien]te  conynlsum  [ruderibus]  subdnctiB  et  exeitatis  inTice[m  fabrids]  noris  resti- 
taerunt.  Corp.  VI.  1191.  Auf  dem  Falatin  nahm  X.  theoderidi  Bestaurirungs- 
arbeiten  vor,  wie  die  Ziegelstempel  erweisen:  regfnante  domino  noatro]  Tlieodorioo, 
Mz  Koma.    Vgl.  »Ausland«  1878.  Nr.  27.  S.  528. 

^)  Vgl.  Wattenbach,  Deutschlands  Gescbichtsquellen  I.  56. 

*)  Vgl.  H.  Usener,  Da)  VediAltnis  dos  römisdien  Senate  lur  Kirche  in  der 
Oetgothenzeit.    Comment.  Mommsen.  p.  759  if. 

^)  Es  sind  nach  Aurelian  noch  wiedorholto  Reparaturen  der  Mauern  erfolgt, 
so  unter  Arcadius  und  Boooriiia  im  J.  40S.  VgL  Corp.  VI.  1188  — 1190:  ob  in* 
atatuatos  nrbi  aetema«  nnuroa  portw  ae  tuvei^  egeatia  inmenaia  ruderiboi. 
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düng  das  Gsndinii  und  Traian,  m  das  Befestigimgssystem 
der  Hauptstadt  mit  einbezogen:  es  war  dies  nöthig,  da  von  hier 
aus  die  Verproviantirung  Korns  erfolgte  und  bei  der  zahlreichen 
Einwohnerschaft  gerade  die  Yerpfl^gong  die  meisten  Schwierig- 
keitan  machte.  —  Anderorsaits  war  hei  dar  Ansdehnmig  dar 
Manem  die  genügende  Basatsung  dar  Werke  ftst  nnmOglich. 

Das  Terrain  war  eben  und  bot  dem  Angreifer  zahlreiche 
Punkte  dar,  die  zu  nehmen  verhältnismässig  leicht  war  und  in 
denen  er  sich  festzusetzen  vermochte:  so  der  Circus  des  Nero, 
die  Yivarian,  die  anssarhalb  dar  Mauam  lagen,  ferner  die  Aquae- 
dueta  mit  Ünram  gewaltigen  Mauerwerk:  das  Wasser  salbst  konnte 
abgekehrt,  im  Rinnsal  eine  Einschleichung  versucht  werden. 
Tiberabwärts  waren  Kähne  zu  fürchten:  die  Vertheidiger 
sahen  sich  veranlasst  den  Fluss  durch  eiserne  Ketten  zu  sperren. 
BankmUar,  wie  das  Grab  Hadrians  mnssten  basatst  und  als  pro- 
pognaeolum  dar  Stadtmauer  benütst  werden:  dia  Statnan  daselbst^ 
warf  man  im  Gothenkrieg  den  Feinden  an  die  EOpfe.^)  Born 
ist  im  fönften  und  sechsten  Jahrhundert  wiederholt  eingenonmien 
worden:  von  Alarich,  Geiserich,  Beiisar,  Totilas  u.  s.  w.  Dabei 
kamen  die  angafttbrten  Gesichtspunkte  zur  Gattung. 

Dia  BaFölkerung  dar  Stadt  bestand  im  yiartan  Jabrhundart, 
abgesehen  von  Janen  ahrenvollan  Ausnahmen,  aus  elnam  ganuss- 
süchtigen  und  frivolen  Stadtadel  und  aus  einem  zahlreichen  und 
unverschämten  Proletariat:  wie  es  in  herabgekommenen  Residen- 
zen eben  zu  sein  pflegt.  Bas  öffentUche  Interesse  concentrirta 
sich  um  den  Circus,  Ünzarinnan,  Sduuispiala  und  die  dironiqua 
scandalause:  der  letzteren  führten  Griminalprocasse,  worin  Gift- 
morde, Ehebrüche,  Erbschleicherei  u.  s.  w.  verhandelt  wurden, 
stets  neues  Material  zu.*)  Auch  die  Sorge  um  die  Annona  gieng 
den  Leuten  nahe^):  es  fanden  wol  Ausweisungen  der  Fremden 
statt:  nur  dia  Damen  vom  Ballet  blieben  von  der  Massregal  ver- 
sdioni  Dia  Tabaman  und  Wainbiusar  hatten  Tag  und  Nacht 
Zuspruch.   Um  die  Aufrechterhaltung  der  Ordnung  in  all  diesen 


Vgl.  Procop.  b.  G.  I,  22.  IV.  88.    Dio  granze  AnsfUmmg  nach  Procop*s 
Schilderung  der  Belagerungen  Roms  im  sechsten  Jahrhundert. 
*)  Vgl.  z.  B.  Ammian.  28,  1,  1  ff. 
*)  £i  wDfde  Brot,  Wein,  Gel,  Schweinefleisch  rertheilt» 


Digitized  by  Google 


—   537  — 

Angelegenhfliten  drehte  sich  die  Wirksamkeit  des  Praefecten  der 
StadiO 

Daneben  tritt  die  kirchliche  Autorität  hervor.  Die  Geist- 
lichkeit hatte  groseeo  Einfluss,  namentlich  anch  hier  aof  die 
Fnraen:  stntieihafke  Ahhds,  an  denen  es  rnnki  mangelte,  om- 

schwärmten  die  Witwen  und  unverheirateten  reichen  Damen: 
mit  scharfem  Griffel  hat  sie  Hieronymus  uns  gezeichnet.  8) 

Durdi  die  wiederholten  Plünderungen  im  sechsten  Jahrhun- 
dert kamen  die  Senatorenfunilien,  die  dem  kirehbcfaen  Einflufla 
hia  dahin  die  Wage  gehalten  hatten,  heranier:  die  Firaim  ans 
dem  Oeschlechte  der  Boitins  und  Symmachus,  giengen  bettebi-^) 
Die  Stadt  war  ganz  verarmt;  die  entfernte  Staatsgewalt  that 
nichts  für  die  Proyinz.  Jetzt  nahm  die  römische  Kirche,  die 
groeee  Beeitsthflmer  erworben  hatte,  die  AnnenverBorgmig  in  die 
Hand:  zagleldi  das  wichtigste  der  Begienrngstnatramente.  Ana 
den  eidüechen  Ffttrimenien  seines  Kstlrams  lies  Gregor  d.  Gr. 
das  Korn  nach  Kom  kommen:  Sicilien,  das  in  der  Kaiserzeit 
sonst  aus  der  Reihe  der  Annonarlandschaften  ziemlich  zurückge- 
treten war,  erkngte  fttr  die  YeiproTiantirong  der  Stadt  wieder 
Bedeutung^)   


Das  Leben  und  Treiben  der  Hauptstadt  erstreckte  sich  auch 
in  den  Umkreis :  der  Polizeibezirk  derselben  reichte  bis  zum  hun- 
dertsten Meilenstein.  Die  nächste  Umgebung  Boms  war  in  der 
Kaiserzeit  keineswegs  so  kahl  und  ausgehrannt,  wie  gegenwftrtig: 
sie  heMelt  ihr  Grfin  das  ganze  Jahr  hmdurdt  Man  baute  Ge- 


*)  Vgl.  E.  Ti^otanl,  de  praefectura  urbana  quarto  p.  Ch.  saeculo.  Paris,  1R7S. 

2)  Vgl.  die  Briefe  ad  Eustachium  und  ad  Agoruchiam.  Danach  Burckhardt, 
("onsUntin  S.  426  ff.  .lesnitischos  Vortuschen  öffentlicher  Gebrechen  lag  den 
scblagfertigon  KirchcnvAtern  dos  riertcn  und  fünften  Jahrhunderts  fem. 

■)  Vgl.  Procop.  lt.  G.  III.  20 :  oStcd  xe  Tcepifstr  tot?  tc  ^Woiq  Tcufjuxioii; 
xal  Toli;  ix  xy^  ari-^xf.r^roo  ^ooKr^  xal  oh/  ^nzxo  Tooxi-ttav^.  Boettoo  jJL^v 
YoiXET-^  '^tvo^i.iv^,  irai5i  Sofipwiyoo,  xal  TTjV  oöatav  a^l  tot?  Zto\Uvoi<;  repotcfu- 
vifj,  oo6X(»v  TS  xal  oqpo'.y.ui'^  otfiitr/ojiivot^  Ifidtia,  ^tpög  toüv  itoXefxltov  aptov  ^ 
&k).o  ZI  xü>v  ctva^nattüv  alToo}t£vot^  ßioöv.  te  tou;  olxiag  nspiiövzti  xal  xo^ 
e'upa(;  Ii  ael  xo^ctovxs^  Tpo^v  Si26vai  Oftotv  tSiovto,  oü  fipovto^  ot^tot^  odo^u- 
vmjv  toö  ep^oü. 

*)  Schon  Beiisar  hat  7on  dort  aus  Rom  mit  Kom  rersehen.  Procop.  b.  G. 
I,  15.   Im  Uebrifen  GregoroTiai,  Gesch.  d.  Stadt  Rom  II.  58  ff. 
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mflse,  zog  Obst  und  Blumen,  im  Melmttn  Jahrhimderi  UMb  Oe^ 

treide.  Die  vornehmen  Römer  brachten  einen  Theil  des  Jahres 
auswärts  zu,  entweder  in  den  campanischen  Bädern  oder  auf  den 
Landsiteen  im  Sabiner-  und  AlbiMgebiige.  Die  Villen  der 
Sanatmii,  Tor  allem  aber  dee  Kaisers  selbst,  nahmen  aoeh  Mar 
einen  grossarttgpen  Bamn  ein.  leb  erinnere  nur  an  die  bertiimte 
Villa  Hadrians  in  Tibur.^)  Der  Kaiser  schut  hier  eine  Pracht- 
anlage, die  im  römischen  Beiche  nicht  ihres  Gleichen  hatte,  mit 
Palästen,  Theatern,  Circos  u.  s.  w.  Sie  sollte  Nachbildungen 
aller  berOhmten  Bauten  und  Gegenden  enthalten,  die  Hadrian 
wSbrend  sdner  grossen  Reise  dnrcb  das  ganze  Bekh*)  Immen 
gelernt  hatte,  namentlich  Griechenlands  und  Aegypten's:  so  des 
Serapistempels  in  Canopus,  der  mit  zahlreichen  Statuen  im  ae- 
gyptischen  Stil  verziert  war.  Durch  landsohafUiche  Compositiou 
und  Modifioimng  der  natQrliehmi  Lage  war  fimier  ^  »Tempe« 
gescbaflfon.  Znr  Darstellung  des  »Hades*  mag  (nn  noeb  jetat 
erhaltenes  Labyrinth  unterirdischer  Gemftcber  bestimmt  gewesen 
sein.  —  Die  Villen  der  Privaten  standen  dem  nur  wenig  an 
Grösse  nach;  besonders  in  der  ersten  Kaiserzeit,  da  die  nach 
den  Juliem  bedeutendsten  Familien,  wie  die  Oalpumier,  Valerier, 
Domitier  mit  dem  herrschenden  Gesehleoht  zu  wetteifern  ver- 
moohten.  Aber  auch  nachher  war  der  Luius  gross.  Fünius  d.  J. 
beschreibt  uns  sein  Tuscum  und  seine  Villa  in  Laurent  u in  mit 
ihren  Gemächern  und  Sälen,  Höfen  und  Hallen,  Bädern  und  son- 
stigen Euuichtongen  fAr  die  Genflsse  des  Leb^ui,  die  nach  Wetter 
und  Jahreszeit  geregelt  waren.  ^)  —  Kodi  im  vierten  Jahrhun- 
dert war  es  nicht  anders.  Symmachus,  der  bekannte  Stadtprae- 
fect,  besass  Landhäuser  an  der  Via  Appia  und  am  Vatican,  bei 
Ostia,  Fraeneste,  Lavinium,  Tibur,  dann  einen  Landsitz  bei  For- 


*)  Vgl.  Procop.  b.  G.  11,  S  :  ßotävir]  fotp  ffjV  tcüv   FiujiaLiov  oote  /etjxtüvo^ 

ypovov.  Bei  der  Belagerung  durch  die  Gothen  klagen  die  Städter  schliesslich :  äiff*ol 
ouTOi  xal  /lüpa  ioiknaja  6noTr;nTü>xt  xai?  Ttüv  rtoXsfiltov  /.^poi. 

3)  Vgl.  Spartiau.  Uadriau.  20.  Guhl  und  Kontor,  das  Leben  der  Oriecben 
und  Römer.  S.  460  f. 

3)  Vgl.  J.  Dürr,  Pic  Reisen  des  K.  Hadrian.  (Abhandlungen  des  archaeolo- 
giich'epigrspfaischen  Süiuinars  der  Univ.  Wien  11.)  Wien  1881. 

*)  Vgl.  Flin.  ep.  V.  6.  11,  17.  Ouhl  und  Koner,  a.  o.  0.  lüO. 
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miae,  ein  Haus  in  Capna,  Gflter  in  Samniiun,  Apotien,  wAbut  in 
Matireitamen.  Das  Leben  am  Golf  von  Neapel  wird  eingehend 

geschildert:  die  Wonne,  vom  Avernischen  See  auf  buntbemalter 
Barke  hinauszufahren  in  das  Meer  nach  Puteoli,  der  Gesangs  der 
dabei  Ton  den  Schiflfen  ertönte,  das  Geräusch  froher  Gelage  aus 
den  ins  Meer  gebauten  Tillen,  das  Pi&iscdieni  mnthwilliger 
Sdiwinraier.i)  Auch  der  Jagd  lag  man  ob:  manchmal,  wie  dies 
Ammian  andeutet,  indem  mau  blos  zusah ;  der  Antiochener  blickte 
mit  missgünstigen  Augen  auf  das  Treiben  dieser  , Römer":  ihre 
Grossmannssucht  uid  ihre  Weichlichkeii^)  Der  Osten  fühlte 
sieh  dem  Westen  fiberlegen. 


Ferner  weg  von  der  Hauptstadt  begann  das  solidere  und 
einfache  Leben  der  italischen  Landstädte,  deren  Bewohner  nur 
Ton  Zeit  zu  Zeit  nach  Born  kamen,  die  Stadt  anzostaunen:  wobei 
sie  freilich  den  Kopf  schattelten,  wenn  sie  den  Saiser  als  Vir- 
tuosen sidi  prodncirsn  sahen,  wie  es  unter  Nero  der  Fall  war.") 
Als  durch  das  wüste  Treiben  der  Julisch-Claudischen  Kaiser  und 
ihrer  Zecbgenoasen  die  alte  röxnische  Nobilität  völlig  ruinirt  wor- 
den war,  kamen  unter  Yespasian  die  Municipalen  ans  Buder^): 
dieser  Kaiser  eigftDzte  ans  ihnen  den  Senat  bis  zu  tausend  Fk- 
railien  und  nnt  ihnen  kam  Häuslichkeit  und  wflrdigere  Haltung 
in  das  Treiben  der  römischen  Gesellschaft 


Vgl.  Syiumchi  eplae  Ylll,  2S^  1,  8.  UI,  2S.    Danach  Burckhardt,  Con- 
stantin  S.  4S9. 

')  Vgl.  28,  4,  18:  Pars  conan,  si  agros  visuri  processeruiit,  ;iut  alienis  la- 
boribus  venaturi,  Alexandri  Mapi'i  itinerrv  se  piitant  aoquiperasse  vel  Caesaris :  aut 
si  a  lacu  Averni  lembis  invocti  sunt  pictis  Puteolos,  volleris  certamen,  maxiino  cum 
id  vaporato  audeant  tempore,  ubi  si  inter  aurata  flabella  laciniiß  sericis  insederint 
muscao,  vel  per  foramen  umbraculi  pensilis  radiolua  inruperit  solis,  queruntur  quo4 
noQ  sunt  apud  Cimmerios  nati. 

•)  Vgl.  Tac.  Ann,  16,  5:  qui  remotis  e  muuicipiis  severamque  adhiu  et  au- 
tiqui  uioris  retinentes  Italiani  etc.  Plin,  ep.  I,  14:  Serrana  Procula  e  inunicipio 
Patarino.  Nosti  loci  njores:  Serrana  tarnen  Patanuis  quoque  severitatis  exemplum 
est.  Contigit  et  aranculus  ei  P.  AoUius,  gravitato  prudentia  flde  prope  siogu- 
lari . . . 

*)  Vgl.  Sueton.  Vespas.  9 :  ainplissimos  onlincs  et  exhaustos  caedc  varia  et 
contaminatos  veteri  neglegentia,  purgavit  supplevitqiif  recenso  senatu  ot  equite, 
suinraotis  indipnissimis  «'t  honestissiino  quoque  ItAlicoruiii  ao  prorindalinm  allecto. 
Vgl.  aber  den  Senatorenstaud  Friedl&ader,  a.  a,  0.  1,  £25  ff. 
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Das  öffentliche  Leben  in  den  Mtmicipien  haben  wir  zum 
guten  Theil  schon  kennen  gelernt:  Italien  war  ja  das  Muster  för 
die  Provinzen.  Aus  den  Placaten  von  Pompei  ersehen  wir,  dass 
die  stftdiisehieii  Wahlen  za  sehr  lebhaften  Agitationen  den  An- 
läse gaben.  In  der  Corie  easBen  die  Tenni^lieheten  Bflrger,  die 
gewesenen  Magistrate^):  der  Kern  des  römischen  Bitterstandes. 
Zu  diesem  sollten  die  Leute  zählen,  die  einen  Census  von  400.000 
Sesterzen  besassen,  selbstverständlich  freier  Greburt  waren  und  keinen 
ehrlosen  Erwerb  trieben.")  Später  "wurde  man  hinsiditlidli  ein- 
zelner Beetunmmigen  wol  aacih  laxer;  namentiich  seitdem  Kaiser 
ihre  Freigelassenen  mit  dem  goldenen  Binge  besdienkten.  — 
Auch  kam  es  vor,  dass  ausgediente  Primipili,  ja  selbst  gewöhn- 
liche centuriones  und  optiones^)  beim  Abschied  die  Bitterwflrde 
nnd  dazu  die  Ausstattang  mit  400.000  Sesterzen  eiliielten:  es 
waren  die  Emporkömmlinge  des  zwdtoi  Standes,  denen  die  filte- 
ren Familien  ihre  üeberlegenheit  ftthlbar  machten.  Wer  im 
Heere  bis  zum  Legionstribun  es  brachte,  ward  ipso  facto  zum 
lütter.  Diese  wieder  traten  in  die  Armee  gleich  als  Tribüne 
ein,  nicht  in  niederer  Qualität  Wandten  sie  sich  der  Aemtercarriere 
zu,  80  stand  ihnen  im  Verwaltungsdienst  eine  weite  Laufbahn 
oiKni:  als  linansproenratoren,  als  Praefeeten  der  Feuer-  und 
Sicherheitspolizei  in  Kom,  als  Vicekönige  von  Aegypten,  Procu- 
ratoren  von  Noricum,  Raetien  u.  s.  w.  Durch  K.  Hadrian  war 
ein  bestimmtes  Bangsverhältnis  der  einzelnen  Beamtenkategorien 
bestimmt  worden.^)  An  Umüuig  und  Mannigüsltigkeit  stand  die 
ritterliche  Oarri^re  der  senatorischen  nicht  nach.  —  Wenn  aber 
der  Municipale  von  Bitterrang  in  seiner  Stadt  blieb,  so  strebte  er,  in 
die  Magistratur  gewählt  zu  werden.  Zu  diesem  Behufe  durfte 
er  das  Geld  nicht  sparen:  die  municipalen  Aemter  waren  unbe- 
soldet, dafttr  verkngte  man  ron  den  öffentlichen  WOrdenträgera 
bedeutende  Leistungen  fBr  das  Gemänwesen:  sie  sollten  Nute- 


')  Vgl.  das  Album  vou  Canusiuni  im  .1.  228  n.  Chr.  Inscr.  R.  Neap.  685. 
Marquardt  I,  505.  Diegenigen  Bürger,  welche  ohne  ein  Amt  bekleidet  zu  haben, 
kraft  ihres  Geusas  berufen  wurden,  die  Zahl  der  Decurionen  zu  erg&ozen,  hiessen 
pecUoi. 

*)  Vgl.  Ober  den  Ritterstand  Friodländer,  a.  a.  0.  I,  267  (f. 
*)  Vgl.  Momroscu  iu  Kcnier,  me'langes  d'  Epigraph,  p.  2S9  f. 
*)  Vgl.  Hirschfeld,  Unters.  1,  256  f. 
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banton  aufführen,  Spiele  geben,  Tempel  restaurireu,  gelegentlich 
die  Corpoiationea  bewirthen,  ihnen  Beiträge  leisten  u.  dgL  m.; 
za  alledem  noch  eine  Taxe  in  die  Stadtkasse  erlegen.  Und  dies 
fOr  die  Ehie,  als  Bnofir  ein  Jahr  lang  an  der  Spitze  der  Bfliger- 
sehaft  SU  stehen  und  den  Yorsits  in  der  Oorie  sn  führen.  Fer- 
ner übten  die  munioipaleu  Behörden  auch  die  Civilgerichtsbarkeit 
bis  zu  einer  bestimmten  Höhe  des  Ansatzes:  nur  die  Cnminal- 
gerichtsbarkeit  war  ihnen  Tersagt  Ueberdies  hatte  jeder  Magi- 
etrat die  gegrflndetite  Anseieht,  binnen  Knnem  ein  berflhmter 
Mann  zn  werden:  an  jedem  OfEnitlichen  Ban,  dsn  der  Wtirden- 
träger  ausführte,  durfte  er  sich  durch  eine  Inschrift  verewigen; 
jede  Corporation,  der  er  eine  Wohlthat  erwiesen  hatte,  setzte 
ihm  ein  Denkmal:  die  Gemeinde  gab  den  Platz  dazu  her.  Es 
herrechte  in  jenen  Zeiten  äfft  municipalen  Blflte  der  regste  Wett- 
diSnr,  auf  der  dnen  Smte  sieh  möglichst  fttr  das  Gemeinwesen 
verdient  zu  machen;  auf  der  anderen  diesen  nützlichen  Bürger 
zu  ehren:  die  Zahl  der  Denkmäler  und  öffentlichen  Würden  ent* 
sprachen  genau  den  Verdiensten.  Bei  Processen  wies  wol  ein 
Advocathlemit  auf  diehenromgende  Stellung  seines  dienten  hin,  auf 
die  Dienste,  die  er  seiner  Stadt  geleistet  habe^):  auf  diese  Weise 
wurde  die  Epigraphik  eine  Kunst,  für  uns  die  reichste  Quelle 
zur  Erkenntnis  jener  Verhältnisse.  £rst  mit  dem  Verfall  des 


1)  So  dte  Yertheidigmig  d«t  HMm  Attico«.  TgL  ftiedlinder,  StttongMeh. 
m.  121.  TgL  Mcii  die  Acten  der  U.  nuda  (Le  Blant»  acsd.  des  ineer.  18S0. 
dee.  IC«  ef.  Befue  «it.  18SC  p.  6C0).  Tbed»  eine  duieUklie  SeUvUi;  flir  Heer 
HBTtnOm,  ein  Heide,  llil  sie  doreh  eeinen  Advoceiten  ferUieldlgen,  deniift  »le  flmi 
enwtliineweiee  fdaieeB  wflrd«.  Der  Adfooift  nndit  die  benomfende  SteUuiff  eei- 
nee  CUentan  feKead,  die  Dienefce,  die  er  seiner  Stadt  gdelBtet  lut.  fir  eei  Meter 
dee  Anftttot  ftworden,  lie]»e  Mhatüdie  Benten  anHiieflÜirt,  habe  mit  eeine»  Geld 
Ar  Hettmnt  der  Bider  geeergt»  Der  Biditer  gibt  eellMt  n:  er  helie  die  Statuen 
gpeeben,  die  Jenem  an  mehreren  Orten  in  der  Stedt  errichtet  worden  eeien.  ^  Vgl. 
aodi  Ammian.  14,  S,  8:  fnidam  aetemitati  se  commendi  poeie  per  etatnae  aeeti- 
mentee  eas  ardenter  adftetant  «nasi  ploe  piaemii  de  igmentie  aereis  eenea  carenti- 

bae  adepiuri,  itwuä  n  conecientia  hoaeste  Iketomm  Be  gab  damals  in  Bom 

einen  eigenen  cutator  statoanun.  Ygl.  HlreeUUd,  Unters.  I,  160.  In  den  Und- 
dpien  gab  ea  besondere  Oeeebifte  fir  Oiabdenlaniler;  ein  sckfaes  beaitst  nach  Bb* 
tmiins  r.  6S.  7S.  der  Steinaibsiter  Habinnas.  In  den  Digesten  XVH  S,  62,  17 
wird  sin  Oompagniagssehlft  mr  BeistiUnng  ton  Grabdenkmilem  srwihnt»  irosn  der 
eine  ''"'"'^  daa  Ospitil  beigibt  ,  der  andere  die  teebnisdie  Ldtonf  flbemimnit. 
MedllBdir  a.  a.  0^  I»  2S7. 
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mmiidpaleii  Wesens ,  seit  Mitte  des  dritten  JahrhuBderts,  kna 
soeb  das  Steinesetsen  ans  der  Mode  und  gebiandite  man  die 

älteren  Statuen  als  Material  für  neue  Bauten.^) 

Nach  und  nach  begann  der  Gemeinsinn  zu  erlahmen,  das 
Vermögen  der  einzelnen  war  zu  sehr  in  Anspiiich  genommen, 
das  Budget  der  Gemeinden  zeigte  Dornte,  die  euAi  von  Jahr  zu 
Jahr  steigerten:  bereits  im  zweiten  Jabiirandert  sah  die  B^gie- 
rung  sidi  veranlaast  einzuschreiten  und  eigene  ouratores  aufzu- 
stellen, welche  die  municipale  Finanzgebahrung  controllirten. 
Schliesslich  wollte  Niemand  mehr  Duovir  und  Gemeinderath  wer- 
den; man  musste  die  Leute  dazu  zwingen:  das  Deeurionst  ward 
eine  erblidie  Last;  seine  Inhaber  bildeten  einen  geeddossenen 
Stand,  der  solidarisch  daÜBr  eintrat,  dass  die  Beichsflnangen 
nicht  zu  kurz  kamen.  2)  — 


Neben  dem  freigeborenen  Bflrgerstand,  der  in  dem  Oolle- 
gium  der  Decnrionen  seine  Tertretnng  hatte,  kamen  die  Idberti- 

nen  in  Betracht:  namentlich  in  den  ersten  Jahrhunderten  der 
Kaiserzeit  eine  ebenso  zahl-  wie  einflussreiche  Classe  der  Bevöl- 
kerung. Man  darf  nicht  vergessen,  dass  der  Kleinhandel  und 
das  Kleingewerbe  hauptsächlich  in  ihren  Händen  conoentrirt  war. 
Es  begegnen  unter  ihnen  Barbiere,  Hornbläser,  Gerichtsdiener, 
Schuster,  Krämer,  Schiffer,  Taucher,  Schreiber,  Waarenmäkler, 
Wechsler,  Commissionare,  Lastträger  u.  s.  w.  Mitunter  gieng, 
namentlich  in  den  grossen  Städten,  die  Arbeits theilung  noch 
weiter:  neben  dem  Schuhmacher  erscheinen  Süefelmaclur,  neben 
den  Kupferschmieden  die  Messerschmiede,  Canddabermacher,  La- 
temenmacher  u.  s.  w.;  Uberall  in  Oollegien  rerelnigt 

Mancher  Libertine  brachte  es  durch  Sparsamkeit  und  Spe- 
culatiou  zu  einem  grosseu  Vermögen^):  die  echten  Spiessbürger 
in  den  kleineren  Municipien,  wie  die  rechten  Parvenüs  jener  Zeit 
waren  sämmi^ch  libertinen,  die  von  Klein  anf  gedient  hatten: 


')  IB  Born  teibsl  Mhon  vmi  DioeMtui  aa. 

*)  Y^,  das  Nlliere  bei  Hegel,  OeeeUohte  der  StSdtevwfkieiiDt  fen  Italien 
eeit  der  Zelt  der  rOmiedieii  Hemehafl  bii  mm  Anegaaff  dee  iwMftn  Jalvlniiderta» 
1.  Band  1S47.  Kiibii,  INe  etidttadie  mid  Migerlkhe  YerfMeoff  dee  itau  BaUhee  L 

S)  ZaUreiclie  Beispiele  bei  Friedlmder  a.  a.  0.  I,  9S2  ft 


Digitized  by  Google 


**  648  — 

es  warm  zum  Theü  grobkitroige,  abor  TOstaiid^e  Leute,  4ie  wai 
die  Pfo^sonmweishdt  mit  Stok  henbbliekton:  sie  hatten  es  js 

weiter  gebracht  als  diese  Schludcer.  Im  übrigen  eine  conserva- 
tive  Bevölkerungsschicht,  da  nur  in  ruhigen  Zeiten  die  Geschäfte 
giengeu^);  sie  hielten  am  alten  Gotterglaubeu  mit  all  seinau 
Mftrcbeu  und  dem  Mummensdhanz  der  Augum  strenge  fest  — 
Aus  mzehien  Beispielen  lernen  wir  ihren  Lebenslauf  kennen. 
Als  Sclayen  in  der  Jugend  naeh  Italien  gekommen,  waren  sie 
nicht  immer  durch  saubere  Mittel  bei  dem  Herren  oder  auch  der 
Herrin  beliebt  geworden:  «für  einen  Sclaven  ist  nicht  unsauber, 
was  der  Herr  befiehlt*^),  leitende  Grundsatz. 

Durch  Testamoit  pflegton  reiche  Leute  eine  Anzahl  ihrer 
Selayen  fkeisugeben,  wol  aneh  mit  mnem  Legate  zu  bedenkm, 
so  dass  sich  diese  nunmehr  selbständig  etablireü  konnten.  Oft 
brachte  der  ehemalige  Sclave  auch  die  ganze  Habe  des  frühem 
Herrn  an  sieh,  dessen  Erben  YieUeicht  weniger  gut  zu  wirth- 
Schäften  yerstanden:  wie  denn  ein  solcher  Wechsel  der  Glficks- 
guter  in  der  bürgerlichen  Sphäre  wol  Torkommt.  Emtrftglich 
war  femer  der  Handel  von  Victualien  nach  Eom,  wie  Trimalchio 
einen  solchen  mit  5  Schilfen  eröffiiete,  wobei  er  sein  ganzes  Ver- 
mögen verlor;  sp&ter  gieng  es  besser  von  statten.  Auch  Wucher <- 
geschftfte  eigaben  Profit:  wer  noch  hoher  hinaus  wollte,  specu- 
lirte  in  Apulisdien  LaAifimdisn.  — 

Die  SMlung  der  Libertinen  war  während  der  republioani- 
schen  Zeit  eine  schwankende  gewesen:  sie  waren  nicht  mehr 
Sclaven  und  doch  noch  nicht  völlig  Büiger,  ökonomisch  und 
selbst  rechtlich  von  ihrem  Herrn  abhängig  und  doch  die  An- 
sprache erhehmd  Ton  freien  Männern;  in  ihrem  Antheil  an  den 
Oemilaen  bald  beschränkt,  bald  wieder  ausnahmslos  zugelassen, 
je  nachdem  die  eine  Richtung  siegte  oder  die  andere:  sie  bildeten 
eine  der  Stützen  der  democratischen  Partei.  3)  Die  Frage  nach 
den  politischen  Bechten  der  Freigelassenen  war  daher  eine  der 
wichtigsten  inneren  Angelegenheiten,  welche  die  neue^  Monarchie 


«)  A.  «.  0.  8.  ses  f. 

*)  »nee  toipe  est,  ^nod  doniniis  iaiMt*,  TrinaWo  bei  Prtroii  o*  75, 
wo  «r  Miae  Ouitti«  anMintateiMtil 

•)        HonunMB,  B.  «•  m*,  495  L 
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von  der  gestürzten  ftristocratisclien  Begieruag  überjkommeu 
hatte. 

AqgnstiiB  Bchliig  auch  hier  einen  Mittelweg  ein.  Sr  hat  die 
SteUung  der  labertinen  allem  Anschein  nach  herabgedrflckt,  in- 
dem er  die  beiden  Stände  der  Freigeborenen  und  der  gewesenen 
Sclaven  strenge  von  einander  scbied.  Die  letzteren  wurden  von 
den  Tribus  und  damit  von  den  römischen  Comitien  deüuitiv  aus- 
geachloBsen:  in  den  Munidpien  deegleiehen  rm  der  Btftdtischen 
Curie  nnd  m  der  Wahl  in  die  Aemier.^)  Andi  sonst  wwde 
der  (Gegensatz  ftusserUch  fixirt;  z.  B.  in  der  Gestaltung  des  Na- 
menwesens: der  gewöhnliche  Sclave  ist  einnamig,  der  Sclave  des 
Staates  und  des  Kaisers,  der  über  sein  halbes  peculium  gleich 
dam  Freien  testirt,  während  die  andm  HftUle  anch  nach  dam 
Tode  dem  Herrn '?eiUeihi|  in  der  Bogel  sweinamig,  der  Freige- 
lassene drrinamig;  vier  Nainen  sind  nur  dem  Freigeborenen  ge- 
stattet.*) Die  militärische  Carriere  ist  den  Libertinen  verschlos- 
sen, damit  der  gewöhnliche  Weg  zur  Eitterwürde  u.  s.  w. 

Auf  der  anderen  Seite  wollte  Augustus  dem  politisch  wie 
Ocoh<nni8ch  sehr  in  Botradit  su  ziehenden  Stande  m^glidist  ent- 
gegenlrommen  und  den  Elassenmiterschied  in  der  BeyOlkerang 
mildem.  Da  die  Libertiueu  an  den  Lasten  der  Gemeinde  theil- 
nahmen,  war  es  recht  und  billig ,  dass  ihnen  auch  Ehren  und 
Bechto  gewährt  wurden.  Augustus  schuf  für  sie  eine  eigene  Yer- 
tratongf  nicht  als  Ooll^ginm,  sondern  als  integrireoden  Theil  der 
itslisdien  Mnnicipaloidnung.^)  In  der  Hauptstadt  Born  woide 
eine  Gesammtvertretung  nicht  zugelassen,  da  eine  solche  poli- 
tisch hätte  gefährlich  werden  können:  für  die  einzelnen  Quar- 
tiere fungirte  eine  solche  unter  dem  Namen  der  vicomagistrL  In 
den  Monicipien  worden,  analog  den  6  Beamten  der  Gemeinde 
(dnofiri  L  d.,  awei  Aedilen,  zwei  Quaestoren),  «SedismSDner* 
(senri)  constltnlri  Die  nach  einjähriger  Functionsdaner  abge- 
henden seviri  bildeten  den  ,ordo  Augustalium*,  gleichsam  den 


>)  Dies  im  Gegensatz  zum  Dictator  Caesar,  der  die  Libertinen,  wenigstem  ia 
den  Munieipien  itiliidiAr  YerüaMiuig  iiniwerhiilb  Italiena,  tnr  Aemterbekleidmir  tof»* 
iMsen  hatte.  .  . 

■      Vgl.  Mommsen,  Hermes  11,  157  ff. 

*)  Vgl.  die  Literatur  darflber  oben  S.  S4.  Dm  folfende  naob  Mowminn*! 
dort  citirtem  Yortiac. 
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Senat  der  libertineiL  üm  zo  rerhüten,  dass  die  Augustalen  in 
OegensatE  m  den  Decarionen  sich  steUen  könnten,  ward  die 

Wahl  der  seviri  den  Decurionen  übertragen.^)  Auch  hatten  die 
Augustalen  wol  das  Petitionsrecht,  aber  keinen  directen  Antheil 
an  der  Verwaltung.  Alle  Yermächtaisse,  die  den  Augustalen  zu- 
kamen, worden  der  Stadt  gegeben;  an  dieselbe  gieng  die  von 
ihnen  bezahlte  summa  honoraria;  nur  ausnahmsweise  ward  ihnen 
gestattet,  eine  eigene  Kasse  zu  haben. 

In  ihrer  bevorzugten  und  doch  zugleich  beschränkten  Stel-  ' 
lung  bildeten  die  Augustalen  das  Mittelglied  zwischen  der 
plebs  und  den  Decurionen.  Man  gebrauchte  die  Formel:  ,Ofdo 
decniionum  et  Augnstalinm  et  plebs  unirersa*.  Zugleich  knflpfte 
Augnsttts,  der  Wiederhersteller  der  altrSmischen  Oolte,  den  loya- 
len und  etwas  bigotten  Libertinenstand  enge  an  seine  Institu- 
tionen, indem  ihm  der  Kaisenult  zur  Pflicht  gemacht  ward. 

Ueberau  in  den  Muuicipien  sehen  wir  in  der  Folge  die  Au- 
gustalen eine  henrorragende  Bolle  spielen.  Sie  hatten  eigene 
Versammlungsorte,  eigene  Plfttze  im  Theater,  eigenes  Begräbnis. 
Ihre  YorsiAnde  rivalisirten  in  ihrem  äusseren  Auftreten  mit  den 
mnnicipalen  Magistraten,  die  sie  an  Reichthum  oft  überboten: 
ein  Fevir  fühlte  sich  auf  seinem  „Tribunal"  oder  wenn  er  mit 
seinen  «lactoren*  einherschritt  und  die  EuthenbOndel  sidi  vor- 
tragen lies,  wie  irgend  ein  OonsuL')  BhrendenkmUer  blieben 
auch  ihm  nicht  ans,  wenn  er  das  Geld  nur  nicht  sparte,  Spiele 
veranstaltete,  Gastereien  gab  u.  s.  w.  Es  fehlte  nicht  einmal 
die  Annalisük  seiner  rühmlichen  Thaten.*'') 


Ja  einlfiii  Orten  gienfsn  die  MTiri  aai  den  AuguflliileB  herror.  Anilefftwo 
iHeder,  t.  B.  is  OberftaUait,  eneheiim  uiAi  Mgebofene  ab  AngnctaleB ;  und  wm 
dergldeheD  VaiiiAioiiMi  mehr  lind,  auf  die  felegentUoh  schon  rerwieeen  ward. 

*)  Tgl.  Pktren.  sei.  66:  tcfcliiiU  valraa  Uetor  percueit,  amietasqne  Teete 
alte  cum  iii«enti  frequentia  oommimtor  intrafit.  ego  maieetete  oonterritus  praeto- 

tm  polabni  TeniNie.  »Habfamas  itvir  est  idenuiae  lipidaiiaii  qui  Tidetar 

momineDta  opttme  ÜMere*.  —  e.  81  ebenao  MmakUo  acibat:  in  peatibiia  iii- 
dintt  ÜMoea  erant  com  ieeoribaa  fizi,  qnomm  nnam  parfeam  qoati  embolnm  nwia 
aenenn  tnielmt,  In  qno  erat  aeriptnm;  »C  Bompeto  TrimaldiioBi,  aetiro  An- 
fnataU,  GlBnamna  dlapensator.*  —  »m  et  pridie  Kalendaa  Jannaiiaa  GL  netter 
Ibtna  eenat»*  —  üeber  die  Licioren  der  Seriri  rgL  die  Znaammenatelhuig  im  Index 
an  Gorp.  V.  p.  119S.    Schmidt,  1.  c.  p.  69  f. 

*)  Vi^*  Fetron.  e.  68.  Trimatehio^a  dispenaator  gab  Mgendea  ISageabnDelin 
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In  der  Literatur  hat  Petronius  mit  köstlichem  Humor  die 
Sehwftcheii  das  Standes  gezeichnet  Der  ehemalige  Solaye  ge- 
hörte als  Angustale  sa  den  Honoratioren  der  Stadt;  nicht  ohne 
dass  an  der  Protzigkeit  und  geringen  BUdnng  des  Mannes  der 

Parvenü  überall  zum  Durchbruch  gekommen  wäre. 

Namentlich  zeigt  sich  der  Mangel  an  Greschmack  häufig  auf 
den  Grabschriften  der  Augustalen,  die  sich  durch  grosse  Ruhm- 
redigkeit auszdchnen.  Ihr  ganzer  tOursns  honorum*  ist  da  ver- 
ewigt, um  es  ja  auch  darin  dem  Munidpaladel  gleichzuthnn.  Die 
Reliefs  zeigen  den  Sevir  in  seiner  Thatigkeit:  wie  er  —  z.  B. 
dem  von  den  Freigelassenen  eifrig  verehrteu  Gotte  Mercurius^) 
—  das  Opfer  darbringt,  wie  er  Faustkämpfer  auftreten  läst  u.  s.  w. 
Die  Quelle  seines  Beidithums  deuten  Soenen  ans  der  Landwirth- 
sdiaft  und  die  Embleme  des  Sduffers  an.*)  Auch  diesen  Zug 
zeichnet  Petron  am  Trimalchio:  derselbe  bestellt  bei  seinem  Freund 
Habennas,  dem  ,  lapidarius sein  Grabmal :  es  sollen  Schiffe  an- 
gebracht werden,  die  mit  Yollen  Segeln  dem  Hafen  zueilen:  Th- 
maldiio  selbst  will  sich  in  seiner  Amtstracht  dargestellt  wissen, 
wie  er  auf  dem  Tribunal  sitzt:  mit  fünf  goldenen  Bingen  und 
indem  er  Geld  aus  einem  Beutel  unters  Volk  wirft;  dazu  dn 
Gastmalf  bei  dem  das  ganze  Publikum  sich  gütlich  thut.^)  Zur 

Mi:  >Vn  Ealendas  sextiles:  in  praedio  ComaiM»,  qaod  est  TMinalehloiiis,  uttt  mit 
pnari  ZXX,  pneUae  XL;  sublata  in  borrenm  ex  area  tritiei  miUia  modinm  qviB- 
genta;  bores  domiti  qaingenti.  eodem  die:  Mithridates  Mmit  in  oraoem  actus  eat^ 
qnia  6ai  noetri  genio  maledixerat.  eodem  die:  in  arcam  relatnin  est,  qaod  ooUocari 
non  potuit,  sestertium  ccnties.  eodem  die:  inoendium  iMtom  est  in  bortit  Ftonpe- 
ianit  ortum  est  aedibus  Nastae  Tilici*.  — 

>)  Die  ,  Augustalen  *  and  »Mercurialen  *  erscbeinen  öfters  enge  mit  einander 
Terbnnden.  J.  Schmidti  1.  c.  p.  64  IL  VieUiach  sind  die  »Aagastalen«  aas  der 
älteren  Mercurialoncorpoiatum  barnKgcgaagoi.  VgL  Hincbfeld,  Ca.  Oyrnn.  Zeit- 
aebr.  1878.  S.  291. 

^)  Vgl*  das  Saliaf  ron  Brescia,  das  J.  Schmidt  seiner  Abhandlung  beigegeben 
hat.  Mommsen  zu  Corp.  Y.  4482.  Hflbner  in  Hermes  XIII,  414  ff.  J.  Schmidt 
1.  c.  p.  88  ff.  Man  rgl.  ferner  das  ponpeianiMha  Denkmal  des  Augustalen  L.  Mu- 
natius  Faustus  (Inscr.  R.  Neap.  2S46),  WO  man  ein  in  den  Hafen  ainaegelndaa 
Sehiff  abg:ebildet  findet. 

*)  Te  rogo  —  Trimalchio  inquit  —  nt  nares  etiam  .  .  monumenti  mei  facias 
plenis  relis  euntes  et  me  in  tribunali  sedentem  praetextatum  cum  anulis  aureis 
quinque  et  nummos  in  publico  de  sacculo  effundentem,  ads  enim,  quod  epulum  dedi, 
binos  denarios.  Faciatur,  si  tibi  ridetor,  et  triclinia.  Vaoiaa  et  totam  popalum 
aibi  Boanter  facientem.  e.  71. 
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Becbten  seine  Fortunata  mit  einer  Taube  in  der  Hand:  auf  der 
Basis  slmmfliche  Kämpfe  des  berOhmtea  Fechters  Tetraites. 
Die  Ghubscbrifl  lantet  dem  wfirdig:  es  wird  darin  hervorgehoben, 

dass  ,C.  Pompeius  Trimalchio  Maecenatianus "  das  Sevirat  in 
seiner  Abwesenheit  erhalten  habe,  wo  er  sich  also  nicht  persön- 
lich bewerben  konnte^),  eine  seltene  Ehre,  die  nur  grossen  Män- 
nern za  Theil  ward,  z.  B.  Marius,  der  abwesend  das  Oonsulat 
erlangte:  nach  ihm  kommt  gleich  Trimalchio.  Dieser  hftl^  fer- 
ner zu  Rom  in  sämmtliche  »Decurien*  gelangen  können;  nem- 
lich  —  was  schlau  zu  sagen  vermieden  ist  —  in  die  der  Ge- 
richtsdiener, in  die  man  sich  einkaufte:  in  den  römisch£0i  Ge- 
schwomendeourien  zu  sitzen,  war  ehie  Ehre,  nach  der  voinehme 
Mumdpalen  geizten.*)  Die  Decurien  der  Apparitores  rekmtirten 
sicli  aus  Libertiuen  und  „Spurii*.  —  Eine  militärische  Charge 
konnte  der  Freigelassene  nicht  erlangen;  während  der  Municipal- 
adel  mit  dem  «Herr  Obrist*  zu  paradiren  pflegte:  sei  es,  dass 
der  betreffende  grosse  Herr  in  der  Armee  gedient  hatte,  m  es, 
dass  er  als  »praefectus  fhbmm*  die  Feuerwehr  seines  Ortes 
kommandirte.  Trimalchio  weiss  sich  zu  helfen:  er  nennt  sich  in 
der  Aufschrift,  wozu  er  das  Recht  hatte:  loyal,  tapfer,  treu:  Bei- 
namen, wie  sie  die  Kaiser  erprobten  Legionen  gewährten.  Zu- 
letzt noch  das  beste:  er  m,  Ton  kleuien  Anfängen  gross  gewor- 
den und  hinterlasse  80  Millionen  Sesterze^);  ohne  jemals  FhÜo* 
Sophie  gehört  zu  haben.  ^) 

Der  Schriftsteller  gibt  uns  allerdings  eine  dichterische 
Üebertreibung;  aber  jeder  einzelne  Zug  ist  dem  Leben  abge- 
lansdit,  nur  die  Oumulirung  der  Thorheiten  Erfindung.  Nirgends 
kommt  die  italische  IndiTidualitftt,  wie  sie  in  den  Elanstftdten 


^  Dm  0.  libertoi  iit  sorgflttig  wegidaawD;  die  Hftafluiff  der  CocmniiiiM  dei 
Nobilitit  nadigemadii.  Die  IBnf  goldeiMii  Bin«^  waren  imitlrte  Bitfceniiife* 

*)  »Consol  Abeens  ftwtiu*  ist  dM  Analocon. 

•)  Tgl.  Mommsen  in  Hennes  DT,  117.  Stüter.  I*.  827. 

»Bekannt  ist  die  Fanülele  ans  Horas  (sat  8,  8,  87),  wo  ein  Yaleriiis  sei- 
nem Brben  anftegt:  »samiiiam  i^trimonii  inaoalpeze  saio<;  was  vielfiudi  Molft  ward. 

*)  »C.  Fompeins  Trimalchio  Kaecenatianns  hie  reqoieedt.  Hnic  aefiratos  ab- 
senti  deeretns  est.  Omn  posset  in  onnibiis  deeoriis  Bomae  eeee  tamm  noliat»  Pins, 
fortis,  idelis.  Ex  parfo  erarit;  sestertlnm  reUiiQit  treeenties,  nee  nnqaam  phi- 
loeopbttm  andiTit.   Vale  et  to.* 
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während  des  ersten  Jahrhunderts  zu  Tage  trat,  so  voll  und  so 

original  zum  Ausdruck,  als  im  Roinau  des  Petrou;  diesem  ein- 
zig klassischen  Dichterwerke  der  uachaugusüschen  Periode. 

Im  übrigen  herrschte  auch  in  den  Mnnidpien  die  Sitte,  dass 
die  »possidenti*  die  heisse  Jahreszeit  auf  dem  Lande  snbrach- 

ten:  an  Orten  des  Stadtgebietes,  die  durch  Schönheit  und  Ge- 
sundheit der  Lage  sich  auszeichneten,  Das  ganze  Land  war 
wolbebaut  und  blühend;  Italiens  Klima  hatte  sich  im  Laufe  der 
leisten  Jahrhunderte  unter  dem  Einflüsse  der  Oultur  vielfu^h  um- 
gewandelt, neue  Landschaften  im  Norden  waren  herangezogen 
worden. 

Man  darf  nicht  vergessen,  dass  gerade  in  dieser  Beziehung 
in  verliältnismässig  neuer  Zeit  grosse  Umwälzungen  vor  sich  ge- 
gangen sind.  Die  Bömer  der  älteren  Periode  standen  uns  Nord- 
Iftndem  noch  viel  nSher,  als  die  Italimer.  Zur  Zeit  der  kelti- 
scbeii  Kriege  ftnden  die  r^^mischen  Operationen  hn  dspadani- 
sehen  Gebiete  an  undurchdringlichen  Wäldern  und  Sumpfen  die 
wesentlichsten  Hindernisse.'^)  Wie  ja  ebenso  in  älterer  Zeit  die 
Wälder  zwischen  dem  römischen  Gebiet  und  Etrurien,  der  saltus 
Oiminius,  fittr  undurchdringlich  gegolten  hatten,  bis  die  Bßmac  im 
J.  BIO  T.  Chr.  dieselben  fordrten:  Livius  vergldcht  sie  mit  den 
Germanischen  Wäldern,  die  vor  den  Zügen  des  Drusus  und  Ger- 
manicus  den  römischen  Ofticieren,  selbst  dem  Caesar  und  Agrip- 
pa,  ebenso  undurchdringlich  erschienen.^)  Wir  hören  femer  von 
einem  Versuch  der  ßömer,  auf  der  Insel  Gorsica  eine  Niederlas- 
sung zu  begrOnden,  der  aber  an  der  ündurchdringlichkdt  des 


Vgl.  Friedttndw,  StlMsiPBHB  in  Italien  unter  den  rOmiadwn  Kaisenu 
Boutache  BnndseliM  1S79.  Hai.  8.  202  JT. 

*)  VgL  Ur.  XXL  25  (218  Ciir.)  Aber  den  Haneh  des  Praeion  L.  Man- 
Uns  nadi  Mnlina:  aihae  tone  diea  ^am  erant  plerisque  inedti«.  Br  eiltet  anf 
dem  Darelimff  eine  Schlappu:  ibi  inexplorato  profectos  in  inddiaa  praecipitatur, 
nuiltaqae  mua  caede  auomm  aegre  in  apertos  campos  enteztit .  • '.  nee  dam  per  pa- 
tentta  loea  dnoebatar  agmen,  apparnit  hoatie:  aU  rnnttB  ailfae  intrataef  tum  postre- 
moB  adorti  etc.  Tgl.  auch  Fcdyb.  III,  40.  71  o.  a.  0 ,  hiem  Hdbig,  die  ItaUker  in 
der  Foebene.  Ehi  Beitrag  aar  italiaehen  Onltor-  und  Konatgeaehlelite.  Leipa%  1879. 

*)  Tgl.  Ur.  IX.  86:  aÜTa  etat  Ctminia  tum  inria  atqne  liorrenda,  qnam  no- 
per  ftiei«  Gennanici  aattaa  (tgL  hiean  Weiaaenbom^a  Einl.  &  9),  nalB  ad  eam  diem 
ne  mercatorom  qnidem  adita. 
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Waldes  schdterto:  die  Ankömmlinge  wurden  yom  Biekidit  so  zu 
sagen  zurückgeschlagen.  ^) 

Noch  zur  Zeit  des  Augustus  galt  Italien  den  Berichterstat- 
tern aus  dem  ent^valdeten  Orient  als  ein  waldreiches  Land;  mit 
Bewunderong  sprechen  sie  von  der  Fldsserei*  auf  dem  Tiber.  In 
der  Eaiserzeit  waren  die  Sfimpfe  versdiwunden,  die  Wälder  wur- 
den eher  zu  wenig  geschont:  das  Bauholz  musste  aus  den  Alpen* 
gegenden  herbeigeschafft  werden.  Seit  dem  vierten  Jahrhundert 
hören  wir  häufig  von  Bergstürzen  und  Ueberschwemraungen.  Da- 
mals wurde  Veleia  (bei  Parma)  verschfittet,  das  1747  wieder 
entdeckt,  1760  und  1765  ausgegraben  wurde:  fttr  uns  gltieh 
Pompei  das  Muster  einer  italischen  Landstadt.')  Im  J.  586 
n.  Chr.  wurde,  allerdings  auch  in  Folge  besonders  abnormer  Witte- 
rungsverhältnisse,  ganz  Yenetien  und  Ligurien  von  einer  grossen 
Ueberschwemmung  betroffen  —  unser  Berichterstatter  meint,  es 
wäre  yielleicbt  die  grOsste  gewesm  seit  Nod  — :  Menschen  und 
Yieh  giengen  zu  Grunde,  Haus  und  Besitztum  wurde  verdorben: 
Strassen  und  Wege  ruinirt.  Um  Verona  gieng  das  Wasser  bis 
zu  den  oberen  Fenstern:  ein  Theil  der  Stadtmauern  wurde  unter- 
spfllt  und  stürzte  ein.  —  Kurz  darauf  legte  auch  noch  eine  Feu- 
ersbmnst  einen  grossen  Theil  der  Stadt  in  Asche.')  —  Zur  sel- 
ben Zeit  hatte  Born  wieder  viel  vom  Tiber  zu  Ittden:  der  Ueber- 


1)  Thoopbrast.  h.  pL  5^  8,  2.    VgL  Hehn,  Culturpflauzeu  und  Bausthiere 

S.  4. 

^)  Vgl.  Guhl  und  Koner,  »Leben  der  Griechen  und  ROmer*  S.  494  a.  a. 
Aaf  Grund  solcher  Vorlagen  entstand  im  vorigen  Jahrhundert  die  Fabel  TOn  der 
yerschottung  Maia's;  was  ich  zu  den  AusfQhrungen  von  Schönherr:  Die  angeblidl 
TerschOttete  ROmerstadt  Maia  (Innsbr.  1874)  mir  zu  bemerken  erlaube. 

PauL  diac.  III«  23 :  586  n.  Chr.  £o  tempore  fnit  aquae  diluTiuni  in  Uni- 
bös  Yenetianini  et  Liguriae  sea  ceteris  regionibus  Italiae,  quäle  post  Noe  tempore 
cceditnr  neu  Mm»  VaetM  nat  laTinae  pOMenioiiniii  mn  TOlanmi  horaliiiiiiMiiw 
ptfiter  et  animantiiiiii  magam  fattedtu.  DestnieU  nmt  itinera,  dissipatae  viM, 
ttatom  tnaoqiM  AtbesiB  lUifiiis  exereTit,  vt  dna  basilicMii  beati  Zenonis,  quae  ez- 
da  Veronenria  nrbie  moioa  aita  eat,  usque  ad  ai^eilofeB  fiBiieatiM  a^na  pertingeret, 
Ueet»  aicat  et  beatna  Oregoiina  post  papa  scripsit  (A  diaL  in,  19) ,  in  eandem  ba- 
■Uicam  aqua  ninime  iatroierit.  Uibia  qnoque  einadem  Yeroneoria  mnii  «x  parte 
alitna  eadem  sunt  inimdatioiie  tabrati.  Faeta  eat  aotem  baee  inmidatio  XYl  Kai. 
Nomembrea.  8ed  tantae  floraaeati<neB  et  traitnia  fuemiit  quata  fteii  vix  aeatito 
tempore  aotont.  Foat  duoa  quoqne  mentea  eadem  nite  Ywooensiam  magna  ex  parte 
incendk»  ooneremata  est. 
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sdiwemmung  folgte  eine  verheerende  Senche.^)  —  Kurz  auch  in 
Italien  ist  seit  der  Bfimerzeit  die  Bodengestaltung  durch  Natur- 
ereignisse so  umgestaltet  worden,  dass  es  mit  der  Bestimmung 

mancher  berühmten  Oertlichkeit  jetzt  grosse  Schwierigkeit  hat: 
ich  erinnere  an  die  Caudinischen  Pässe.*) 

Mit  der  Veränderung  der  Bodengestaltung  änderte  sich  das 
Elima  und  damit  wieder  die  Pflanzenwelt:  aus  dem  waidigen  un- 
freundlichen Lande  wurde  ein  grosser  Obstgarten,  in  dem  die 
Baumfrüchte  des  Ostens  gediehen.  Wir  sehen  die  Aenderung 
vor  sich  gehen:  erst  durch  die  Colonisation  der  Griechen  in 
Unteritalien  ist  der  Weinhau  hieher  verpflanzt  worden,  der  dann 
immer  nördlicher  gedieh:  so  dass  Italien  bei  Beginn  der  Monar- 
chie Uber  die  edelstrai  Sorten  yerfOgte.  Dasselbe  gilt  Tom  Oel- 
baum,  dessen  Ertragnisse  smtdem  ungeheure  Summen  abwarfen. 
Aus  dem  Orient  kamen  ferner  in  der  Kaiserzeit  Pfirsiche  und 
Aprikosen,  Pistazien  und  Melonen;  erst  im  fünften  Jahrhundert 
n.  Ohr.  werden  Gitronen  und  Orangen  gerühmt,  die  wir  doch  gegen- 
i^rtig  als  fflr  Italien  charakteristisch  zu  betrachten  gewohnt  sind. 
Dasselbe  gilt  von  der  Castanie,  den  Wallnüssen,  den  Sjrschen: 
sind  ja  auch  Keis  und  Mais,  jetzt  dort  unentbehrliche  Nahrungs- 
mittel, erst  im  fünfzehnten  und  sechzehnten  Jahrhundert  aus  In- 
dien und  America  nach  Italien  gebracht  worden.^)  -  Aus  Ita- 
lien Terbreiteten  sich  der  Weinbau  und  jene  Obstarten  in  alle 
Proyinzen  des  Beiches. 

Gleichzeitig  ftnderte  sich  unter  griedüsch-orientaUschem  Ein- 


Fmü.  diae.  m,  S4:  in  kM  dflavii  «Iftitioiie  in  tutuni  apod  ubem  Bonu» ' 
imriiiB  Uberis  owratil,  nt  aquM  «hw  8iip«r  maiM  nrUt  inllmreiit  et  maTimw  in 
M  icgioDM  ooeaptmil  1\iiie  per  al?eam  efmdeiii  flnminiB  cum  rnnlto  mpeattmn 
mottKn^Uiie  draoo  etiam  nürae  magriiitadiiifs  per  nrbem  trsnia»  ueqiie  ad  mare 
deseendtt.  Sabsecota  atatim  eat  hane  imudattonem  fraTMma  peatDentte,  qoain 
ingninariam  appellant. 

Vgl.  Mommsen,  R.  0.  I*,  864:  der  Ort  ist  im  Allgemeinen  gewiss  genof, 
da  Caadinm  sicher  bei  Arpaja  lag;  ob  aber  das  Thal  zwischen  Aip^ja  und  Honte* 
earchio  gemeint  ist  oder  das  zwischen  Arienso  und  Aparja,  ist  um  so  zweifelhafter, 
als  das  letztere  seitdem  durch  Ntttarereigniaaa  nm  mindeetena  100  Palmen  aoHre- 
hOht  zu  sein  scheint.  — 

^  VgL  auch  hierfiber  V.  Hehn ,  Culturpflanzen  ynd  Hausthicrc  in  ihrem 
Uebergang  aus  Asien  nach  Griechenland  und  Italien,  sowie  in  das  Abrige  EnrofM* 
Z.  Aufl.  Berlin  1877.   Danach  Friedlinder,  Sittengeeoh.  lUU  S4  IC 
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flösse  die  Bauart  der  itaüsdieii  Stftdte  und  Hftuser.  Der  Hok- 
ban  der  Uteron  Mt  wurde  mehr  und  mehr  durch  den  Sidnbaa 

ersetzt.^)  Von  uuserer  Wohnweise  unterschied  das  römische 
Haus  namentlich  der  Nichtgebrauch  des  Glases:  Licht  und  Luft 
drang  durch  die  grosse  Hausthflre  ein,  oder  wenn  diese  geschlos- 
sen war,  dnrch  dne  Oefi&inng  über  der  Thür,  im  Dadie  oder 
Aber  den  "Vl^den.  Die  Fenster  waren,  wie  nodi  im  Orient, 
nach  innen  gekehrt,  die  Gassen  enge,  der  Sammelpunkt  für  das 
öflfentliche  Leben  das  Forum,  für  das  gesellige  die  Bäder.  2) 

Ausser  den  Lustgärten  gab  es  in  der  Umgebung  jeder  Stadt 
ehien  Bayon  Ton  Handelsgftrten,  der  ihrer  Grosse  entspradi:  hier 
wurde  ok,  Wein,  Obst,  Gemtlse  ftr  das  Bedtlrfins  der  Stadtbe- 
wohner gezogen.  Ebenso  Blumen  in  Masse:  Lilien,  Rosen,  Vio- 
len (d.  i.  Levkojen  und  Goldlack);  theils  zur  Fabrikation  wohl- 
riechender Essenzen,  theils  zur  unmittelbaren  Verwendung:  zur 
Bekränzung,  zum  Bestreuen  von  Buhebetten  und  Fussböden  bei 
Festen,  zum  Schmuck  der  Warnungen  und  der  Grftber.*)  Bei 
jeder  (Gelegenheit  ward  mit  den  Blumen  ein  grossartiger  Luxus 
getrieben ;  vor  alle  \:  bei  den  Sepulcralfeierlichkeiten. 

Ausserhalb  der  Städte,  zu  beiden  Seiten  der  Strasse  —  wie 
in  Kom  an  der  via  Appia,  ähnlich  in  Pompei  —  lagen  die  Grab- 
monumente der  Tomehmfln  Bürger,  oft  von  bedeutendem  Um- 
fiinge,  zu  deren  Brhaltung  testamentarisch  Legate  angewiesen 
waren.  Die  minderen  Leute  suchten  durch  Beitritt  zn  einem 
FuneralcoUegium  gleichfeUs  ein  anständiges  Begräbnis  sich  zu 
sichern:  Maurer,  Zimmerleute,  Matrosen,  Bäcker,  Köche,  Kom- 
und  Weinhftndier,  Gold-  und  Grobschmiede,  Droguisten,  WoU- 
krempler,  Aerzte  und  Geldwechsler,  Schreiner  und  Musicanten, 
Esel-  und  IfauUliiertreiber  u.  s»  w.  traten  zu  diesem  Zwecke  zu- 
sammeu:  die  Polizei,  die  sonst  für  das  Verbindungs-  uod  Klub- 
wesen ein  misstrauisclios  Auge  hatte,  fand  keinen  Aulass,  die 
Funeralcoiporaüonen  zu  belästigen*^)  Unter  diesem  Deckmantel 


<)  Yfl.  H.  NiiMii  te  Joaer  litentaneitiitw  187S  8.  67fi  ff:  See.  von  ^or> 
dan^  TopofrayUe  der  8lidt  Ben.  Bd.  L 

•)  TgL  Mieeeii,  BMupeiaBiiAe  Stndieii  sar  SMdteknnde  dee  AHertaaii.  Lrip- 
lif  1S77.   lUrquaidt,  MwUeben  der  Börner  I,  Sil  ff. 

•y  firiedilttder,  D.  BmididiiB,     «.  0. 

«)  TgL  Itaaeea,  de  eeUegiii  e»  feddltUe  Bomao.  (Kiel  ISU).  de  Boeei,  i 
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yerbreiteteii  sich  aaeh  die  verbotenen  Gälte:  das  ganie  öhnstti- 
ciie  Eirdienwesen  ist  ans  dem  alten  Sepnksraloaltns  hervoige- 

gangen.^)  Man  feierte  die  Gedächtnistage  der  Verstorbenen,  die 
Parentalien;  aber  auch  andere,  die  sog.  Eosen-  und  Veilchen- 
tage, die  in  verschiedenen  Gegenden  za  ?erschiedener  Zeit  ein- 
traüBn'):  da  wuiden  Blumen  und  Kränze  an&  Grab  gestreut,  ein 
Opf^rmahl  bereitet,  die  Grabcapelle  erleuchtet:  wie  denn  toe  all 
diesen  Dingen  die  massenhaften  Sepulcralinschriften  ein  fiuben- 
reiches  Bild  italischen  Volkslebens  uns  darbieten. 


Was  die  agrarisch-wirthschafUichen  Verhältnisse  angeht,  so 
gab  es  neben  den  Latifundien,  die  in  Unteritalien,  besonders  in 
Luoanien  und  Apulien,  firaner  in  Etrurien  tlberwogen  zu  haben 

scheinen,  in  ganz  Italien  rationell  bebauten  Gross-  und 
Mittelbesitz.  Dieser  wurde  zum  Theil  durch  Sclaven  bearbeitet, 
wobei  der  „villicus"  die  Aufsicht  über  die  „familia  rustica"  führte. 
Zur  Zeit  der  Wein-  und  Oelamte,  andi  bei  Bauten  wurden  ein- 
zehie  Arbelten  durch  Unternehmer  besorgt,  welche  Tsglöhner  in 
Sold  nahmen.^)  Wirthschaftlich  rentabler  erwies  sich  aber  die 
Anwendung  des  Pachtsystems,  indem  der  Possidente,  der  in  der 
Stadt  wohnen  blieb,  Parceilen  an  Freigelassene  oder  auch  an  &ei- 
geborene  Leute  austhat.  Manche  dieser  Pächter  oder  .coloni* 
(im  urq^rflngliehen  Sinne  des  Wortee)  waren  wolhabende  Leute, 
wie  dies  ihre  Grabsteine  erweisen:  sie  geben  häufig  an,  wie  lange 
der  Mann  den  Pacht  innehatte^) ;  sie  bekleideten  wol  den  Sevirat 


oolltgli  ftmenUdi  bmi^ari  •  pihiti  e  le  loio  dmoiitiiiitoiii.  (OosuMiit  Mobuii- 
fOk  p.  706  S). 

BiMB  dtmttiSwHciMii  Ctaiif  gftof  daMben  du  Jodoittiimi  in  der  Btopl- 
■tadt  &  Sdiflrar,  Die  Geneiiideverfluniiif  der  Jodflii  in  Bon  in  der  XaüMr- 
seit  Nadi  den  Luchriiten  daiseefceUt  Lelpiig  1879.  A.  Danneeteter,  Notes  ^i- 
KnpbiqiMB  toQchHit  qaet^iiee  peinti  de  Tliietoire  dee  Jidft  eom  Teinpire  ronaiii. 
Berne  dee  iMm  Jiifee.  ISSO.  Nr.  1. 

*)       die  ZneeameiiBtaUiiiif  im  Index  ta  Ifüaim  lienpift  iaeer.  let 

yfgU  SoeCoii.  yeepee.  1:  Non  negaTeiim  iaetetam  a  vribnadam  Fefaeid 
paiMiii  e  regleiie  Thanpadana  fUiae  maaflipeiii  opeianiai,  qnae  tat  Itaiteia  in  Sabi- 
nee  ad  eolteran  afroram  qaetaiwit  eeueara  aoleaiit  Hien  Maiqaarit«  BriTa*- 
lelMB  der  BOner  I,  187. 

ygL  Monnaw  in  Hennee  Zy,  408$  Mfi^iainiae  uOkmi  envtlnit  «erden 
der  Haner  T.  AUbnoe  Attieoi^  »eelonni  Mi  Vrooiani,  quem  eotail  ann.  L«,  wie 
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Aiigiistelen.  Ein  betoAditUcher  Tfaml  der  Be?Olkenmg  lia- 
tiens  in  der  Eaiserzeit  bestand  aas  solchen  Zei^p&chtem;  wie 

denn  die  wirthschaftliohen  Verhältnisse  Italiens  bis  auf  den  heu- 
tigen Tag  eine  solche  Organisation  der  Arbeit  aiä  die  dem  Lande 
zweckmässigste  erwiesen  haben. 


Mittel-  und  Unter- Italien  genossen  damals  die  Ruhe  und 
den  behäbigen  Wohlstand^),  wie  er  alten  Bentiers  zukommt,  die 
ndi  Ton  den  Geschiften  zurflckgezogen  haben.  Anfiings  mit  Neid, 
später  mit  erheucheltem  oder  wirklichem  Wohlwollen  sah  man 
auf  das  Emporkommen  der  umliegenden  Landschaften,  die  man 
unterworfen  hatte,  um  jetzt  von  ihnen  Überflügelt  zu  werden. 
Mehr  nnd  mehr  hflllte  man  toßk  in*die  Wolken  des  Weihrauchs, 
den  man  selber  in  reichlichstem  Hasse  sich  streute:  so  nemit 
FHnins  Italien  als  die  N)ttirerin  und  Mutter  des  Weltalls,  die 
von  den  Göttern  erlesen  den  Himmel  selbst  klarer  gestalte,  die  zer- 
streuten Reiche  vereinigte,  die  Sitten  milderte  und  so  viele  ver- 
schiedene uncultivirte  Sprachen  durch  eine  gemeinsame  Verkehrs- 
sprache zusammenbrftchte;  kurz  Italien  wflrde  die  gemeinsame 


•eine  Gnbtdurlft  (J.  N.  5504)  bMagrt,  wihrend  seiiier  Gftttiii,  dw  colou,  Ton  ihm 
und  d«r  ftmilia  BientiiieMiB,  alio  dm  Knechteii  dieaw  BtoennriiilisdiaA,  d«r 
GnlMtoin  gMetet  wiid  (J.  N.  5505);  ein  anderar  C.  YergOint  Hariaims  »eolonns 
ftgfi  Cadi  aMi0i<  und  dMMn  Fnn  Amdeoa  CerU  »eolooA  agri  8(npn)  a(eripti)  aao- 
nun  XXn*  (OnUi  4644);  ftnwr  die  puteolaniadien  Banem  Afiraniiis  F€]lx  »ooliiit 
aao.  XXm*  (J.  K.  S901)  nnd  <^  Instdos  DiadnniennB  »oolnit  ann.  XZXT«  (J.  N. 
8687),  wdehe  UM»  Imdhrift  das  Datnm  tilgt  dea  J.  176  n.  Chr.  Monmiaen  Iw 
madct  weiter  a.  a.  0.  S.  409:  daia  aoldie  Inadiriften  nieht  btafig  aind,  beniht 
keineawegt  anf  der  Settenhett  dee  Colonata.  Plehter  sa  sdn  ist  nidit  in  dem  fiUnn 
tine  LebettsateUunff  wie  Zimmwmann  eder  Ant ....  Damm  kommt  eolonm  aeUecflit- 
hln  nicbt  leieht  In  GraMnaeiiriften  vor,  aondem  wird  dem  Worte  die  ZaU  derPadit- 
jalire^  und  immer  eine  hohe,  beigefBgt,  wodurch  allerdings  die  FBchterstenung  fte* 
tisch  eine  Lebensstellnng  ward. 

0  TgL  das  Boginm  dee  Flinins  n.  h.  m,  5,  40:  iam  Tero  tota  ea  vitalia 
ae  peioinia  aalnbrltaa,  caeli  temperies,  tam  fiurtiles  eampi,  tam  aprid  coUes,  tarn 
innoxii  saltuus,  tam  opaca  nemora,  tam  muniflea  aÜTamm  genera,  tot  montinm  ad- 
flatos,  taata  frugom  ritiumque  et  oleanun  ferfcüitas,  tam  nobilia  peendi  veUera,  tam 
opima  tauris  oolla,  tot  laeuna,  tot  amninm  fontiumqae  ubertas  totam  eam  periui- 
dena,  tot  maiia,  portns  gremiomqne  terramm  eommereio  patens  undiqne  et  tamquam 
invaades  ad  mortalsa  fpuk  avide  in  maria  proeonsos. 
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Heimat  aller  YGlker.^)  Nicht  anders  noeh  splier.  Als  »Ednigm 
der  ganzen  Welt*  wird  das  »elirwilrdige  ItaH^i*  von  den  Cos- 

raographen  des  vierten  Jahrhunderts  erhoben:  der  Tiber  galt  als 
der  „König  der  Flüsse* 2),  Rom  auch  jetzt  noch  als  , Herrin  der 
Welt*.  An  seinen  Titeln  erfreut  sich  der  Mensdi  erst,  wenn  es 
mit  seinem  physischen  und  geistigen  Yerm/Sgen  abwftrts  geht; 
in  den  Jahren  der  Kraft  nnd  der  Zunahme  h&lt  man  sich  an  das 
Beale:  mit  den  Völkern  ist  es  nicht  anders^).  Der  Byzantinis- 
mus hat  dieser  Schwäche  des  Alters  im  römischen  Kelche  satt- 
sam den  Ausdruck  verliehen.  Je  ärgere  Schläge  das  Beich  er- 
litti  desto  siegreicher  nannten  sich  die  Kaiser. 

Die  Leate  lehten  nflchtern  nnd  sparsam,  snditen  fBr  ihre 
alten  Tage  etwas  auf  die  Seite  zu  legen:  an  hundertjährigen  war 
kein  Mangelt)   Kindersegen  war  wenig  erwünscht,  namentlich 

')  Vgl.  Plin.  n.  h.  III,  5,  o9:  torrs  omnium  temrum  alumna  eadem  et  pa- 
roDS,  numine  deum  electa  quae  caelum  ipsum  clarius  faceret,  sparsa  congrregaret  im- 
peria  ritnusque  molliret  et  tot  populorum  discordes  ferasque  lin^uas  sermonis  ooin» 
mercio  contraheret  ad  colloquia  et  humanitatem  hoiuini  darei,  bre^iterque  anftCOae* 
terum  gentium  in  toto  orbe  patria  fieret. 

-)  Vgl.  Ammian.  14,  6,  4:  (Romanos  populus)  iam  rergens  in  leninm  et 
nomine  solo  «liquotiens  rtnoma  ad  tranquilUora  Titae  disoessit.  ideo  miw  Tonerabi- 
lia  pott  taparbas  affBraterum  genttum  oanrioet  oppmaaa  lataaque  legM  Audamante 
libartetia  et'  ntinaenla  sempitenw  fdnt  frugi  paiena  al  pradana  at  divaa  eaaaaribiia 
tamqnam  Uberis  rais  rsfoida  palrimonil  lom  panniaU. 

^  Vgl.  die  »cosmographin*  bei  Biese,  geogr.  Intiiii  ninor.  p.  70  Sdien 
der  AnJSuig  iat  beaakümand.  »Leetfonnm  perrigili  eura  comperirans,  aoiatoni  popn- 
InmqiM  Bomanimi  tottua  mundi  dominoa,  donütoraa  orUa  et  praesales,  com  quidqotd 
anbiacat  caalo  penetraieat  triumphls,  omnem  temun  ooeani  Dmbo  dreamdntam  In- 
vnuaae  atqne  eam  ne  incognitani  poateria  nliqniaient,  sabiogatc»  Tirtota  aim  orbe 
totem  qon  terra  protenditar  proprio  linlta  aignaviaae.  Bt  na  divinaai  eonun  men- 
tarn  onmium  remm  magiatnuu  aliqnid  praateriret,  quam  Ticanat,  qnadripertlto  caeH 
caidine  innattganut  etc.  p.  SS :  flnfiomm  rex,  pnldier  TIbaria,  ooi  primatoni  aeter- 
nae  urbia  Bomae  aingolaria  tribuit  magnitudo  . . .  domlaa  totloa  mnndi  Bema.  p. 
96:  Earopa,  in  qua  nobiUa  Italia  repntatnr.  p.  97:  Italiae  venerabOIa  et  sinfula- 
ria  aitna.  p.  99:  Totina  lagina  nrandi  eaelaatia  habetur  ItaUa  aingolari  lirtnta  Ibr- 
tilitate  potantia  toto  mondo  aaorata. 

*)  Altaraangaben  ana  ofliciailen  QneDen  Sndan  alch  bd  Flinlna  n.  Ii. 
VII,  164:  In  ragione  Italiae  oetafa  oantenoni  aanoram  eanai  annt  hemlnaa  Ulli, 
canteDnin  denum  homines  Xim,  oentanom  ricenam  qnlnam  bominea  doo,  centannm 
tricenum  bominaa  qnattnor.  Fldegon  p.  85  t  ed.  Kellar  gleioliiklla  ana  dar  acfaten 
Hnliadien  Begion:  ol  &itat6v  itt}  Ciftayf^  liaXiev,  16  oftti&v  &icoti|L'v|- 
oaniv  iemCfjicijpamMQ  06  nof^ot^  i)&dl^MV.   Folgen  die  NauaB. 
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in  den  höheren  Schichten  der  Gesellschaft,  wie  denn  z.  B.  auch 
die  meisten  Dichter  der  augustischen  Periode  uuvermält  hliehen: 
in  Italien  ganntirte  dasGesets  den  Eltern  von  drei  Kindern  diesel- 
ben Yorthefle,  wie  in  den  Fi!Ovinzen  von  fttnf.  DieBegierungthat  in 
den  beiden  ersten  Jahrhunderten,  wo  Italien  noch  als  bevoizugtes 
Hauptland  galt,  viel  für  die  Amelioration  des  Bodens:  so  erfolgte 
unter  K.  Claudius  die  Anlage  eines  Canaltunnels,  der  das 
Flnssbett  des  Garigliano  mit  dem  Fadnersee  verband.  0  I^a- 
dnroih  sollte  den  geflttirliehen  und  fieberersengenden  TJeberschwem- 
mongen  des  See*8  abgeholfen  werden. 

Ebenso  wurden  unter  Trajan  die  pontinischen  Stlmpfe  zu 
entwässern  unternommen,  bedeutende  Hafenbauten,  wie  in  Ancona 
und  Ostia  TOigenommen,  die  Strassenzflge  erweitert:  so  durch  die 
▼ia  Traiana  von  Beneyent  nach  Brundidum.^ 

Auch  für  die  Erhaltung  der  Population  wurde  direct  einge- 
schritten. K.  Nerva  kaufte  Onmdstucke  von  Senatoren  auf  und 
yertheilte  sie  an  die  ganz  armen  Leute,  um  zugleich  den  Boden- 
bau  zu  heben.*)  Vor  allem  aber  erwarb  er  und  nach  ihm  Traian 
ndi  die  grOs%ten  Verdienste  durch  die  Einfflhnmg  der  Alimentär* 
institntion  fiSr  arme  Kinder.  Auf  den  Inschriften  und  den  Denk- 
mälern ist  davon  zum  Euhme  des  Kaisers  oft  die  Rede.  «Man 
wird  schwerlich  fehlgehen,  wenn  man  annimmt,  dass  Traian  nicht 
allein  die  Beförderung  der  Ehen,  sondern  zugleich  durch  Dar- 
leihung vielleicht  unkflndbarer  Oapitalien  zu  billigen  Zmsen^)  dem 
kleinen  Grundbesitz  in  Italien,  dessen  Lage  schon  seit  Jahrhun- 
derten sehr  prekär  geworden  war,  einigermassen  aufeuhelfen  be- 
absichtigte*. (Hirschfeld).  Es  wurden  Gelder  hypothecarisch  an- 
gelegt und  von  den  Zinsen  eine  Anzahl  Mädchen  und  Knaben 

Er  Irt  iMMrdings  eingebend  ▼om  teehnisclieB  Standpunkle  ans  erfondit 
woiden,  «Ii  Fttrst  Torlonia  die  Leitung  reetaurifen  liee.  Vgl.  Vmiehmmi  du  lac 
fndno  ei^coM  par  le  prinoe  Aleuuider  Monia.  Mck  hietoriqne  et  teduüqne  par 
MM.  A.  Brisie  et  L.  de  Rotra.  Borne,  1876. 

*)       Be  ]a  Berge^  eeaai  aar  le  rtgne  de  Tiraiaa     101  IC 
*)  Ygl.  Bio^  68,  fi :  xoCc  i«&vo  irfnjat  tuiv  'P«D|iQi{o»y  toi  stvro- 

xostof  {xoptdSac  1^  txfflw  t^apiocwo,  ßot>XiM>te£(  tut  t^v  U  d^fopasbv  ei&tdiv 
«eu  rijv  ^utmfi.^  «posrdigff^   Hiem  Memmaan,  Staatar.  II*,  966.  4. 

*)  In  der  tabula  YddatiiiBi  ftnf  Flroeent,  in  der  tabida  Lignmni  Baebianomm 
nur  8%%  halliiftbriger  fflnaP  da  der  gewöhnliche  Zinasati  damala  18%  betrug. 
Flin.  ad.  IM.  64.  66.  Thdt»  Annal.  YL  16  mit  Kippeidegr'k  Anm. 
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der  betreffenden  Gemeinde  alimentirt.  ^)  Wir  lernen  aus  den  er- 
haltenoi  Hypothecarorkanden  zugleich  die  Besitsesverliftltiiiese 
nfther  kennen:  auch  hier  begegnen  fundi,  die  nach  den  Namen 
des  dermaligen  oder  des  einstigen  ersten  Besitzers  genannt 
sind:  woher  zahlreiche  Ortsnamen  in  Italien  ihren  Ursprung 
gezogen  haben.  ^)  Das  ganze  Land  ward  von  Traian  in  Alimen-- 
tardistricte  vertheilt,  welche  unter  die  Aii£9icht  der  Ouratoren  der 
italischen  Ghanssto  gestellt  wurden  oder,  wo  diese  fehlten,  dgene 
Frocnratoren  erhielten.  Bis  ins  dritte  Jahrhundert  ist  diese  In- 
stitution in  Stand  gehalten  worden,  welche  der  Fürsorge  der  rö- 
mischen Begierung  alle  Ehre  macht  ^) 

In  denselben  Zusammenhang  gehjBrte  auch  das  Verbot  Tra- 
ian*8,  CSolonisten  aus  Italien  nach  den  Provinzen  abzugeben.^) 
WShrend  im  ersten  Jahrhundert  dne  zahlrdche  Emigration  dort- 
hin sich  ergossen  hatte  wurden  schon  von  K.  Marcus  Bar- 
baren nach  Italien  gebracht,  als  durch  die  Pest  der  Jahre  165  ff 
auch  hier  ein  grosser  Mangel  an  Arbeitskräften  sich  bemerkbar 
machta*)  Daran  knfipfte  qiftter  die  politische  Umw&lzung  durch 
die  Germanen  an.  Die  Herrschaft  der  Gothen  hat  sich  dadurch 
etablirt,  dass  die  Latifundienwirthschaft  wenn  nicht  überall,  so 
doch  in  vielen  Gegenden  durch  entsprechende  kleinere  Wirth- 
schaften  ersetzt  ward:  .der  Landbesitz  eines  einzigen  reichen 
Gutsherrn,  meist  in  Weidehmd  verwildert,  nur  von  Schived  be- 
wohnt, konnte  Allodtheile  fOr  eine  Menge  von  gothisehen  Fami- 


1)  iB  V«l«ia  B.  B.  845  pneri  legitimi  mit  monaUicli  IS  Sertanoi,  1  tparins 
mit  18  Seftenwn;  detfleiolien  die  ]lftd«h«i:  84  legftinM  mit  18  Seck.»  1  tpuri« 
mit  10  8«t  monfttUdu 

*)  Vgl.  die  fortrainiclieB  SelirilteD  fon  Flrndda :  IN  ücna»  forme  de*  nomi  lo- 
cali  deiritaUa.  T^iino  1S71.  Nomi  loeiU  del  Neiimlituio  derif»ti  dei  gentOiid  Ite- 
licL  Tbrim)  1874,  —  Vgl.  Eodl  netjudine,  de  telnd.  aUmentariis  p.  49  ff.  Hemen, 
tebgU  elimentar.  BaeUaiMtt.  p.  78  M,  bee.  p.  80:  der  NemedeeBeritMieistvosdem 
dee  ftmdiis  meiit  dUforinnd ;  dies  seigt  eben  den  splteien  Beeitiweduel,  wlhrend  der 
Name  der  alte  Mieb.  Sin  poatenor  hatte  mehrere  ftmdi :  Comidation  der  nrqprflttg- 
lichen  WirUMehaften. 

*)  V^  hierflber  eingehend  Kar^iiArdt,  StaateTer«. '  II,  187  mndiCBld, 
Untere.  L  114  ff. 

4)  Vfl.  oben  S.  882. 

Vgl.  darüber  aooh  H.  Schiller,  Nero  468  f. 

•)  VgL  A.  W.  Znmpt»  Ueber Entstehung  und  hittor.Sat«iukiungdeaColonate  S.  18. 
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lien  gewähren.'^)  Neben  dem  strategischen  Interesse,  das  in 
erster  Linie  in  Betracht  kam,  wurde  sogleich  auch  das  wirth- 
schaftliche  ins  Auge  gefasst.  Die  dichter  bevölkerten  Gegenden 
der  eingenommenen  Landschaften  erhielten  wohl  Besatzimgen, 
aber  k^e  Ansiedlcmgen;  die  flbrigen  empfiengen  wieder  einen 
Kern  ackerbautreibender  Bevdlhenmg.^) 

Besonders  in  Campanien,  Apulien,  Lncanien,  Bnittien,  Istrien, 
Tuscien  hat,  ohne  Zweifel  in  Folge  dieser  Massregeln,  unter  go- 
thiseher  Herrschaft  der  Ackerbau  mebr  und  mehr  zugenommen.^) 
Im  sechsten  Jahrhundert  konnte  Italien  bereits  bei  einem  Ifiss- 
wachs,  den  das  benachbarte  Gallien  erfiüiren  hatte,  Aushilfe  ge- 
währen.*) Vor  allen  hat  K.  Theoderich  viel  gethan,  um  die 
Bodencultur  zu  heben.  ^)  Er  verlieh  an  Bauern  versumpfte  Land- 
strecken 20  steneiüreiem  Eigenihum  unter  der  Bedingung,  dass 
sie  dieselben  trocken  legten.^  Man  darf  femer  nicht  vergessen, 
dass  jetzt  Korn  nicht  mehr  in  dem  Masse  die  Hauptnahrung  sein 
mochte,  wie  in  der  antiken  Zeit.^)   Die  ,  Barbaren verschmäh- 


')  Ueber  die  Art  und  Weise  der  ostgothischen  Ansiedlung  7gl.  Dahn,  KOnige 
dar  Germanen  II,  126  ff.  III,  1  ff.  Die  Gothen,  wie  frflher  die  Schaaren  OdOTa- 
fitn,  nahmeii  ein  Drittel  der  italischen  fundi  in  Besitz  und  siedelten  sich  sippen- 
weise an.  üeber  die  Anaiedlung  der  Langobarden  rgl.  Paul.  diM»  II|  S2:  niulti 
nobilium  Romanomm  ob  onpiditatom  intorlBCti  sunt.  Reliqui  rero  per  hospites  di' 
visi,  ut  terciam  p&rtem  suarum  frugnm  Langobardis  persolrerent ,  tribatarii  efßciun. 
tur.  cf.  III.  16  :  populi  tarnen  adgnvati  per  Langobardos  ho^ites  ptttiontnr.  HiAni 
Hegel,  Gesch.  d.  Stadtefarfassung  yon  Italien  I,  862  if. 

*)  Hieher  gehören  auch  die  norischen  Romanen,  die  Odoracar  aus  der  Donau- 
landsdiaft  abgeführt  and  dnrcli  piu  Italien  Mcstnat  angesiedelt  hatte.  JSugipp* 
Tita  Severini  c.  45« 

*)  Die  Belege  ans  Cassiodor  bei  Krakauer,  Das  Verpflegiweaen  der  Stadt  Born 
in  der  späteren  Kaiserzeit.  S.  57  f. 

*)  Caasiudor.  Var.  XU,  4.  eL  V,  6.   Krakauer,  a.  a.  0.  &  68.  Dahn 

m,  162. 

*)  Vgl.  das  Lob  des  Theoderich  bei  Procop.  b.  G.  I,  1. 

Cassiodor.  Yar.  II,  21 :  Dudum  siquidem  Spei  et  Domitio,  spoctabilibos 
firis,  loca  in  Spoletiuo  tenitorio,  ooenoeis  fluentibas  inatiliter  oocnpata,  largitaa 
nostra  eonoesserat,  ubi  aquarum  rasta  profunditas  terrenam  gratiam  in  nuUos  uaua 
profaturam  nbsorbaerat.    Vgl.  ibid.  U,  82.  SS.    Hiera  Dahn  III,  160  f. 

Vgl.  Marquardt,  II,  107.  Seit  Aurelian  wurde  bei  den  unentgeltlichen 
Yertheilungen  in  Rom  Brot  (statt  Getreide)  und  Schweinefleisch  rerabfolgt.  Hirsch- 
feld, Unters.  I,  188.  Vgl*  Hieronymua  in  JoTiniannm  H  c.  45  (opp.  II  ed.  Val- 
lani):  aoee  et  iq^raa,  et  eenoa  et  reliquoe  animantea  enato«,  ut  militea,  et  atb' 
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ten das  Fl«8ch  niehi  Zudem  hatte  die  Beyölkarang  der  Stadt 
Bom  seit  dem  dritten  Jahrhundert,  dann  im  Laufe  des  Tierten, 

endlich  durch  die  Eroberung  zu  Anfang  des  fünften  Jahrhunderts 
sehr  abgenommen,  in  Folge  dessen  auch  weniger  Getreide  benö- 
thigt  wurde.  ^)  Italien  konnte  die  Hoffnung  hegen,  durch  seine 
einheimische  Production  sich  zu  genügen.  Dies  war  auch  hier  die 
noi^wendige  Consequenz  der  B^grflndung  des  Frovindalstaates. 


lethao,  nautae,  rhetores,  metallorumque  fossores ,  ot  ceteri  duro  operi  mancipati  ha- 
berent  cibos,  quibus  fortitudo  corporum  nccessaria  est,  qui  portant  arma  et  ciba- 
ria:  qui  pugnis  et  calcibus  sua  invict  in  meinbra  debilitant,  qui  reraos  trahunt,  quoruni 
latera  ad  claiuauduni  dicundumque  sunt  valida :  qui  subvertunt  mont^s  ot  sub  sudo 
et  imbribus  domiiunt.  —  Zu  Caosar's  und  Tacitus'  Zeit  asson  die  Soldaten  Fleisch 
nur,  wenn  sie  an  Proriant  Mangel  litten  und  das  gewohnte  puimcntum  nicht  haben 
konnten  Caesar  b.  G.  VIL  17.  Tac.  Ann.  XIV.  24.  Seitdem  hatten  die  Bedürf- 
niwe  sich  geändert.  Hieronymus  eifert  mehrfach  gegen  das  Fleischesson,  weil  es  die 
Sinnlichkeit  fördere.  Die  Schrift  des  Hieronymus  schreibt  wesentlich  den  Neupla> 
tOBiker  Pbrphyrios  am  (288—805;  vgl.  Nicolai,  Gr.  Literatargesch.  II,  674  II),  der 
in  aaiBtr  Sdirift  ictpl>  aKoy(rfi  xmv  fi[jL^ü)(^u>v  die  Enthaltsamkeit  Tom  Gennit  aai- 
mftHehhtr  Nabnuif  ha  Offlnden  der  Beligion  anempfahl  and  dafto  Belege  am  einei 
Beiha  iltenr  Wiike  voilnraeiitei 

^)  Dieter  BflMgang  iet  nidit  nur  fllr  Bom  heneriElwr,  tondem  amIi  Ar  as- 
dere  frfiher  sahfiattoiiirle  SttOtAi  trie  Futeoli.  Beloeh,  Camp.  98  t 


■■i 
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L  Zu  Spanien.  In  Hermes,  XV,  S.  597  S.  bespricht  £. 
Hflbner  «Weitere  AlterChflmer  ans  Portagal  (C&taiiia)'..  Es 
•wild  sugleicb  auf  ein  Ton  Hm.  Sarmento  in  Gnimaraens  be- 
absichtigtes grosses  Denkmälerwerk  über  jene  Gegenden  hinge- 
wiesen. 

n.  Zu  Africa.  In  Hermes  XV,  S.  471—474  handelt  H. 
Dessau  .Uber  einige  Inschriflen  ans  Cürta*.  In  dem  Marcus 
ÖtocOius  Quinti  £  Natalls,  welcher  am  Anfimg  des  dritten  Jahr- 
hunderts auf  sechs  Inschriften  genannt  ist,  erkennt  er  den  Cae- 
cilius  Natalis,  der  im  Dialog  Octavius  des  Minucius  Felix  vor- 
kommt. 

UL  Zur  germanischen Militftiigrenze.  Die  Bonner  «Jahr- 
bücher der  Altertumsfreunde  des  Bheinlandes'  sind 

bis  Heft  69  gediehen.  In  dem  neuesten  Hefte  (1S80)  findet 
man  unter  anderem  einen  Bericht  von  F.  Hettner  über  die  Alter- 
thümer,  die  1879  und  1880  im  Begierungsbezirk  Trier  gefunden 
wurden;  namentlich  auch  aber  die  Ausgrabungen  der  grossen  rö- 
mischen Thermen  in  Trier  selbst  Zangemeister  commentirt  meh- 
rere neuaufj^efondene  Inschriften.  Im  Siesgraben  bei  Sablon  (in  der 
Nähe  von  Metz)  wurde  ein  Weihestein  der  dea  Moguntia  entdeckt,  die 
dem  sonst  bekannten  deus  Mogon  oder  Mogounus  entspricht.  Zange- 
meister  stimmt  denen  bei,  die  den  Namen  der  Stadt  Mogontia- 
cnm  auf  einen  freilich  bisher  noch  nicht  nachgewiesenen  Ferao- 
nennamen  Mogontius  zurückfahren,  nach  der  Analogie  aller  Na- 
men auf  -acum. 

Schneider  behandelt  vier  römische  Strassengruppen  auf  der 
rechten  Bheinseite.  Aus'm  Weerth  heidnische  und  christliche 
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Glaskelehe  und  Patenen  (aus  Stassbuig,  Mainz,  Tn6r,  Oobeni, 
Andernach,  Bonn,  FodgoritEa).  —  Auch  die  Erforsdinng  der  römi- 
schen Rheinforts  macht  Fortschritte.  E.  Hüb n er  legte  der  archae- 

olo^schen  Gesellschaft  in  Berlin  am  2.  Febr.  1881  den  Bericht 
des  Obersten  Wo  11  ff  in  Deutz  vor  über  den  Fortgang  der  Aus- 
.  grabnngen  des  alten  Castellum  Divitiensinm.  Er  verband  damit 
eine  kurze  Mittheihmg  Uber  den  Stand  der  Ansfgrabnngen  des 
römischen  Oasteils  von  Xanten.  Hflbner  hob  herror,  dass  dnrch 
die  systematische  Aufdeckung  der  wichtigsten  römischen  Befesti- 
gungen am  Niederrhein  (Bonn,  Köln-Deutz,  Xanten)  ein  oft  be-  ■ 
klagter  Idaugel  unserer  Kenntnisse  in  Betreff  der  uns  nächstlie- 
genden Alterthtkmer  endlich  in  erwilnschter  Weise  beseitigt 
wird«  — 

IV.  Zu  Britannien.  In  Hermes  XV,  588  ff  bespricht  K: 
Zange meister  eine  in  den  heissen  Quellen  von  Bath  (aquae 
Sulis)  voriges  Jahr  geftmdene  Bleitafel  Sie  enthält  eine  Ver- 
flnchnngsformel  gegen  Personen,  die  ein  Tisdituch  (mantelium) 
gestohlen  zn  haboi  yerd&chtig  smd.   (Vgl.  EinL  S.  XXXI.  A.  2) 

V.  Zu  Illyricnm.  Von  Interesse  fQr  die  rorrömische  Oe- 
schichte  von  Illyricnm  ist  die  Schrift  von  Arthur  J.  Evans,  on 
some  recent  discoveries  of  Illyrian  coins.  (ßeprinted  from  the 
nnmismatic  ehronide^  N.  S.  voL  XX,  p.  269 — 302).  London  1880. 
Es  ist  darin  gehandelt  von  den  Mtnzen  iUyrisdier  Forsten  (Gen- 
thins n.  a.)  nnd  Siftdte,  spedell  von  Soodra,  Lissos  nnd  BÄiizon 
oder  Risinium.    Es  werden  einige  neue  T\T)en  festgestellt.  — 

In  den  Schriften  der  rumaenischen  Academie  in  Bukurest 
erscheinen  zahlreiche  Arbeiten  über  altdacische  Archaeologie ;  so 
neuerdings  (1880)  G.  Toeilescn:  Dacia  in  unte  de  B^maaL 
Ca  88  stampe  litihiograpbiate,  4  Charte,  dMn  care  2  cromolüho- 
grapbiate,  si  171  figuri  in  textu.  — 

Ueber  den  „dacischen  limes"  handelt  eine  academi sehe  Pub- 
lication  von  £.  Torma:  «A  limes  Dacicus  felsö  r^sze*.  Budapest 
1880.  (Mit  emer  sehr  instnietlFen  Karte).  Ueber  einige  frühere 
Arb^ten  Torma*8  reforirt  0.  Gooss  in  Siebenb.  ArcMr  XVL  S. 
20-- 27.  - 

W.  Tomaschek,  die  vorslavische  Topographie  der  Bosna, 
Herzegowina,  Cma-gora  und  der  angrenzenden  Gebiete.  (Mittb. 
d.  geogr.  Ges.  in  Wien.  1880.  Nr.  11.  S.  497—528.  N.  12.  S.  545 
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bis  567).  Eingehende  und  erschöpfende  Darlegung  über  die  rö- 
mischea  Strassen  nach  Massgabe  der  Itanerarieu ;  die  Flussnamen; 
Ortsnamen:  deren  Herkunft,  Formen,  Contiuuität;  die  VOlker- 
sdiaften:  deren  ethnisdie  Zugehörigst,  ihre  Lebensart;  «die 
Orte  Innerdalmatiens,  welche  in  den  Itinerarien  nicht  genannt 
erscheinen",  wol  aber  bei  vSchriftstellem,  wie  Strabo,  Ptolemaeus, 
Dio,  oder  auf  Inschriften,  oder  endlich  in  den  Concilsacten.  Auch 
die  slavischen  Urkunden  sind  herangezogen.  Dicf  Erol)erungs- 
kriege  der  BQmer  er&hren  hiebei  eine  willkommene  Blustration. 
«Dalmatisdie  Orte,  welche  in  den  Itinerarien  nicht  genannt  sind 
uüd  iu  die  Kraina  und  mittlere  Bosna  verlegt  werden  müssen." 
lieber  Splonum  und  seine  Bergwerke  S.  507  f.  Uel)er  Doclea 
S.  554  £  «Hypothetische  Strasse  aus  der  Orna-gora  nach  Novi- 
pazar  und  nach  der  Ostlichen  Bosna'.  Desgleichen  «ans  der 
sfidlichen  Herzegowina  nnd  nOrdüchen  Gma-gera  nach  Tadlydia*. 
«Orte  im  nordösüichen  Winkel  der  Bosna".  «Die  VOlkerstamme 
des  alten  Dalmatien's". 

S.  567:  «Ich  kann  nicht  schliessen,  ohne  nochmals,  wie  ick 
ee  oft  gethan,  darauf  J^achdrack  su  legen,  dass  die  Eigennamen, 
sewie  die  gesammte  ethnische  nnd  topographische  Nomenclatur 
niyrien^s  (Dahnatien's) ,  Pannonien's,  Yenetien's,  Japygien's  und 
Sikelien's  total  verschieden  ist  von  jener  im  Haemusgebiet  und 
dass  Strabon  und  andere  Autoritäten  des  Altertums  mit  fiecht 
die  illyrische  Yölkergmppe  scharf  absondern  von  der  thraoo-geti- 
scihen.  Yen  «ner  innigen  gemeinsamen  Grundlage  beider  natio- 
nalen Elemente  kann  nicht  die  Hede  sem;  das  illyrisehe  schüesst 
sich  durchaus  an  das  graiko -italische  an,  das  thrakische  am  eng- 
sten an  die  iranische  Gruppe.  Auch  der  leibliche  Typus  beider 
Nationen  war  ademUch  yerschieden;  der  Illyrier  war  schlank, 
hochgewachsen,  brfinett;  sein  Typus  hat  olme  Zweifel  auf  die 
slavischen  Bewohner  Dalmatiens,  der  Herosgowma  nnd  Gnia-gora 
eingewirkt;  der  Thrake  dagegen  war  gedrungen,  fleischig,  der 
blonde  Typus  hie  und  da  vorherrschend,  wie  bei  den  heutigen 
Oseten  im  Kaukasus  oder  wie  bei  den  Kahrs  im  Hindukud . . .  • 
Yen  den  Hlyiiem  hat  sich  in  den  Bergen  Albaniens  noch  m 
Bruchtheil  erhalten,  der  seine  eigene  Sprache,  wenn  auch  sehr 
stark  Yormisdit  nnd  entstellt,  bewahrt  hat  —  die  lluraker  eri- 
stiren  nicht  mehr  als  Nation  mit  eigener  Sprache,  sie  haben  sich 

Janff,  r«nt  LMi4te)wAen. 
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in  Bomanen  veirwaiideLt  imd  sind  allmälig  in  nördlichere  Sitze 
vorgednmgen  (?),  ohne  im  Laufe  der  Jahrhunderte  ihren  alten 
leibüchan  Typus  ganzlich  eingebüsst  zu  haben.'  — 

W.  Tomaschek  pnblicirt  jetzt  «Bümologiselie  iV>i8chim- 
gaii  Uber  Ost-Europa  und  Nord-Asien'^.  Das  erste  Heft  behan- 
delt ,Die  Goten  in  Taurieu*  (Wien  1881).  Die  Vorbemer- 
kung erwähnt  die  Stoö'e,  deren  Bearbeitung  in  zwangloser  Beihen- 
folge  und  ohne  Einhaltung  einer  bestimmten  Frist  vor  sich  gehen 
wird;  darunter  »die  Bumaenenfhige*,  —  »die  YdlkersteUimg  der 
Albanesen*  «.  a. 

In  Archaeol.-epigraph.  Mittheilungen  aus  Oester- 
reich IV.  2  S.  184—207  ist  M.  Hoernes'  Bericht  über  ,Eö- 
misehe  AUerthflmer  in  Bosnien  und  derHercegowina* 
fortgesetzt  Insdmft^  aus  Plevlje  (das  alte  Stmedif);  Prjepolje 
(Argentaria?);  Travnik,  Livno  u.  a.  0. 

Von  besonderem  Interesse  ist  dabei  eine  versificirte  Inschrift 
aus  der  Gegend  von  Travnik.  „Die  Formen  der  naehlftssig  ein- 
gehauenen Buchstaben,  sowie  Metrik  und  Sprache  tragen  den 
Charakter  einer  späten  Zeit;  die  Inschrift  dürfte  dem  vierten 
Jahrhundert  angehören.  Zu  den  poetischen  Formeln  vgl.  Lucan. 
6.  777:  „tristia  Parcarum  stamina";  Vergil.  Aen.  10.  324:  „fla- 
ventem  prima  lanugine  malas^^  u.  1  Die  ZeilMi  sind  durch 
schwach  Angehauene  Linien  markirt  Der  Bahmen  zeigt  Banken 
mit  l^henblftttem  und  TYauben^ 

,Ui^«a  elanserunt  FtofGamm  stamina  ffio 

Principii  miserandi  diem,  |;  quem,  gloria(ra)  nisi 
avus  adque  pater  puerum  ||  dedere  [p]raeclara(e) 
uiikitia(e)  patruoque  suo  iunlxeie  fovendum, 
cum  primmn  pulchra  laau||g^e  sumerei  amoBr 
spectantw  magmim  patri{|ae  columenque  fotnraiar 
heu  miseri,  gloriari  sibi  [{ laetamque  senectam. 
Crudele(m)  luctum  doraui  |i  Ravenna  reinisit, 
hoc  nüaeros  titulo  projiprium  signasse  dolorem,' 

„Da  Baveona  als  Bterbeort  des  Frincipius  genannt  wud,  so 
hat  dieser  JUngMng  wahrschdnlich  als  Soldat  in  der  Flotte  zu 
Bavenna  gedient  Ueber  die  Verwendung  der  Dahnatae  in  der 
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Bayeimatischen  Flotte  cf.  Tac  H.  3,  12  mi  die  frivitogiA  veto- 
rmoruitt'  C.  L  L.  DL  p.  915.** 

BesEiglkh  der  aliMi  StnssMi  bemerkt  Hoemes  S.  195:  nlMe 

Entdeckuiig  und  Verfolgung  römischer  Strassenspnren  in  der  Um- 
gebung noch  gegenwärtig  blühender  Städte  ist  hier  wie  überall 
in  Bosnien  erschwert  oder  unmöglich  gemacht  durch  die  seit  alter 
^t  tlbliche  rohe  Ueberpflastenmg  nUer  Haupt-  und  Nebenwege 
bis  tief  in  nnzn^^gliche  Wftlder  und  Gebirge,  das  System  der  , 
sog  Kalderma*8,  deren  Zeitbestimmung  zu  den  sehwierigsten 
Aufgaben  historischer  Localtbrschung  gehört." 

In  demselben  Heft  der  „Mittheilungen''  erstattet  Hr.  Dorna- 
ssewski,  einer  der  Stipendiaten  des  Wiener  arcbaeologisch-epi- 
graphisdien  Seminars,  Bericht  Uber  neue  Inschriften  aus  'KJkmim.  8. 
207  bis  218.  EHn  bisber  unbekannter  Frocnrator  vonNericmn,  Aelius 
Maximus,  aus  der  Zeit  der  Kaiser  M.  Aurel  und  L.  Verus,  wird  con- 
statirt.  Femer  als  Fortsetzung  früherer  Artikel:  „Kevidirte 
und  neue  Insjßkriften  zu  Corp.  Inscr.  Lai  III  (Dacia)* 
Yon  0.  Torma.  — 

Li  der  Sitzung  vom  30.  Mftrz  1881  der  pbil.  bistor.  Klasse 
der  W.  Academie  kam  eine  Abhandlung  von  C.  G  o  o  s  s  zur  Vor- 
lage: «Dacia  Traiaua.  Geographie  und  Geschichte  des  Tra- 
ianischen  Daciens".  — 

S.  472  A.  3,  in  dem  Citat  aus  Paris  muss  es  hassen 
statt:  ^  continuite  du  Latin  en  Dade^  viehnehr  Ja  non- 
continuit^*;  wie  Schnchardt  in  Zeitsdirift  f.  vergleichende  Sprach* 
Wissenschaft  XXI  (1873)  S.  461  bemerkt  hat.  — 

Zur  Frage  nach  den  Origines  der  Humaenen  verzeichne  ich 
noch  Miklosicb,  Bumaenische  Untersuchungen.  L  Istro- 
macedo-mmunische  SprachdenkmUer.  (Vorgelegt  der  W.  Acad. 
am  5.  Jftnner  1881).  ,J>er  erste  Abschnitt  entbUt  die  das  in 
Istrien  gesprochene  Rumunisch  betreffenden  Aufzeichnungen  des 
Dr.  Antonio  Ive  und  des  Dr.  Th.  Gärtner.  Diese  Mittheilungen 
setzen  uns  in  den  Stand,  das  Verhältnis  zu  bestimmen,  in  wel- 
chem das  Istro-Bumunische  zu  den  anderen  Bauptdialecten  des 
Bnmuniscben  steht  —  Der  zweite  Abschnitt  umfosst  zwei  ma- 
cedo-rumunische  Denkmäler,  deren  Erklärung  zum  erstenmal  ver- 
sucht wird.  Es  ist  dies  1.  die  ^rpwto^cetpia  von  Theodor  Kaval- 
üotis  aus  dem  J.  1770.  2.  Das  Tw^Xmaov  Asfixöv  von  Da- 
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niel  aus  dem  J.  1802.  Beide  Denkmäler  sind  dadurch  von  be- 
sonderem Werthe,  dass  sie  von  Männern  herrtlhren,  auf  deren 
Beriehte  historische  und  sprachwissenschafUiehe  Theoriea  keinen 
Eänflnss  gefibt  haben,  die  demnach  anf  Yerlftsslichkeit  Anspruch 

machen  dürfen.  Eine  später  vorzulegende  Abhandlung  wird 
der  Lautlehre  der  drei  Hauptdialecte  des  Eumunischeu  gewidmet 
sein."  — 

Zu  VL  In  SybePs  histor.  Zeitschrift  N.  F.  IX  (1881) 
S.  441  ff  behandelt  H.  Weingarten  .Die  Umwandlung  der 

ursprünglichen  christHohen  Gemeindeorganisation  zur  katholischen 

Kirche",  wobei  die  oben  S.  552  erwähnten  jüdischen  Organisa- 
tionen, die  Funeralcollegien  u.  s.  w.  gleichfalls  ihre  Besprechung 
finden.  — 

S.  544  A.  3  ist  fttr  die  Literatur  Aber  die  Augustalen 
statt  auf  S.  84  auf  S.  16  su  verweisen.  — 

S.  223  Mitte  lies  Troyea  statt  Troges. 
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Municipium  Abfea^rnense  125. 

Acci  2A.  25.  88.  88. 

Acruvium  S66. 

Acumincam  844. 

Acusio  2M< 

Aegidius 

Aenona 

Aequum  366. 

Aesculap  lifi.  42S  f. 

Aera,  von  Mauretanien  ^  spanische  69. 

Africa.  Eintbeilung  SjO  ff.  Africaner  IM. 

Leumand  derselben  f. 
Agbia  m. 

Agrarische  Yerh&ltnisse :  in  Spanien  ; 

in  Africa  170;  in  Italien  552  f. 
Agricola,  Statthalter  in  Britannien,  ^  ff. 
Agrippa  g  f.  52d  f. 

colonia  Agrippina  19L  IM.  2il  f.  25&. 

Aguontom,  Aguntum  856.  M2<  451. 

Alamannen  440.  460. 

Alanen  12.  78. 

Alba  Helviorum  207. 

Albanesische  Bestandtheile   im  Runiae- 

ni sehen  470  ff.  albanesische  Sprache 

878. 
Albinum  206. 
Aleboece  208. 
Albona  866. 
Alimentationen  IhA^ 
Aliso  213.  2^ 


Alpen  42ä  (foedifaas  Alpiam).  Alpos  Cot- 
tiae  4^8.  Alpes  Graiae  et  Foeninae 
498.  Alpenstrassen  i£2.  497.  Alpes 
maritimae  4M.  Alpenwirthschaft  421  f. 

Alteraangaben :  Spanien  ^  Africa  1L&  f. 
Italien  554. 

Amantini  854. 

Ambilici  858. 

Ambisontii  SM. 

Ambrosius  Aurelianus ,  römischer  duz  in 

Britannien  809. 
Ambrosius,  B.  t.  Mailand  61.  486.  4M. 

506. 

Ameliorationen  des  Bodens.  Italien : 

lllyricum:  iM  f. 
Ambarralia  42JL 
Ammaedra  117. 

Aoimon,  allgemeiner  Qott  der  Mauren  107. 
Amphitheater  E&6  (Sanuizegetnsa).  IM 

(Africa).  ilh  (Aquincum). 
Anatilia  207. 
Anauni  425. 
Anchialos  87S.  iO^ 
Andetrium  867. 

Annalen,  Ton  Arles  215;  von  Ravenna  all. 
Annalistik,  prorinciale  f. 
Annona.  iM.  SIL         Uih  18^ 
Ansiedlung  der  Qermanen.  In  Italien  556  f. 

In  Gallien  212  f.  Der  Alamannen  i6ü. 
Antalas  100. 

Antoninus  Pius,  sein  Grenzwall  in  Bri- 
tannien 2^  f. 
Apsoros  867. 
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Apuleius         Llfi.  li^  IM. 
ApuHen 

Apulum  887.  S48.  886  ff.  088.  898. 

861.  879. 
Aqua«.  21^  141. 

Aqaao  calidae  189;  Flariae  SiL  Sextiao 

Sulis  hML 
Aquileia  814.  8S1.  IM*  bOl. 
Aquincum  844.  861.  857. 
Aquitania  192. 
Arausio  2Si&  f. 
Ararisci  354. 
Arelape  865. 
Argentaria  868.  ££2. 
Argeiitoratam 

Ahaner  l&SL  m.  4^  f .  f . 
Armenpfleere        f.  537.  üM. 
rioani  Armisses  25£^ 
Armorica,  Armoriker  '^M..2£fi. 
Arrabona  865. 
Arsennaria  Lä2. 
Arsenses  88. 

Artikel,  Postposition  im  KumaeniBchen 

478  ff. 
Arupiam  867. 
Arva  15. 

Arrerni  211.  ^RJL 
Asculnm  51£. 
Asido 

Asseria  866. 
Assuras  LLL 
Astigi 

Astara  (Astaris)  481.  iM. 
Asturia  9^  EiL 
Astnrica  Augusta  2&  f. 
Atria  502. 

Attribairte  Gebiete  II  f.  862. 
Aufrastft  Emerita  6.  2ü  f.  51.  85.  El. 

Kauracorum  815.  ft£2j  Suesso- 

num  2Ü  197.  Treverorum  IM*  217. 

m  ff.         Yindelicoram  815.  874. 

855.  iM. 

Au^talen   I^   ^   2üfi*  HZ.  891. 

544  ff.  564. 
Aurasischer  Berg  lül*  UJL  1&£* 
Ticas  Aarelü 


Auxontius  von  Dorosturum  874. 

Auximnm  516. 

Auzia  189. 

Arenio  2M. 

Arila  52* 

Azalü  854. 

B. 

Babba  US. 
Bacauden       2M  ff. 
Baetica  L  11. 

Baetirae  (Baetcrrae)  2M  f.  212  f. 
Bagacum  21fi* 
Baiae  ^ 

Baiurarcn,  ihre  Niederlassung 
Baleares  \L 
Baoasa  m* 
Barkiden  I  ff. 
Basken  üA.  f.  lA  L 
Basquati  9fi. 

Bataya  iM*  4&1*  .  f424. 

Bauern  82  f.  (Spanien).  Iii  ff  (Africa). 

Bauten,  der  Kaiser  in  Rom  hÜL 

Bami  M  f. 

Bedaium  ZSA» 

Bellicium  2üfi* 

Berber 

Bergomum  5M. 

Bergstürze  in  Olyricom  465;  in  Italien  : 

5ia. 

Bergwerke,  spaniiche:  45  ff.  176.  bri- 
tannische: 2SB  f. 
Besser  i&SL 
Bida  IM* 
Biesii  a2fi. 
Bilbilis  afi. 
Birrhns  4M* 
Bisica  Lucana  122« 
Bocchoris 
Bodotria 
Boier  8^  f. 
Bonifacius  IM.  &12* 
Bonitirung 
Bonn  242.  5fiü* 
Bononia  297. 
Bonosus  2Mm 
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Bosnien  S67  f.  ofiü  f.  56'J. 
Bracara  ft,        80.        Sfi,  SiL 
Breonen  451.  462  f. 
Breaci  818.  EM. 
Briefwechsel  M  f. 
Briganten 

Brigantium  855.  UlL  21.  ii. 
Bri^tio  S48  f.  862.  S65. 
Britannia,  Eintbeilung  f. 
Badicca,  Köni^  der  Iceni  2iLL  'AM. 
Bulla  regia  Iii. 
Burdigala 

Börgerrecht  12  f.  IM  f. 
Bargander  21£  f. 
Barirista  E£^L 
Bamam  867. 
Butua  866. 

Byzaciam,  Bjrzacene  ^  UüL 

c. 

Cabellio  ^ 
Caenicenses  2111. 
Caesaraugusta  M. 
Caesarea  IM.  L&IL 
Calagurris  2^  gfi. 
Callaecia  ff. 
Calleya  m  f.  2Ä&.  811. 
Campanien  &1&  ff. 
Campodanum  855. 

Camulodunam         2&1  f.  'Ahh.  287. 

Canaaniter  Mi  110  ff. 

Canabae  IM  ff.  861.  887. 

Canama  L5< 

Canapiom  128. 

Capellianua  10^ 

Capera  2JL 

Capsa 

Caraasas  SM. 

Carcaso  2M.  2M  f. 
Cami  858. 
Camotum 

Camuntuin   816.  882.  ^  f.  848  f. 

861.  865. 
Camati  217. 
Carpi  am  m  ff.  IM* 
Carpodaker  406. 


Cartttia  LA. 
Cartenna  189. 

Carthago  ft2  f.  IM.  IM,  Ufi.  im 
120.  m  ff.  1Ä2-  lÄI*  IM.  noTa 
L  21,  £iL  aS  f. 

Cartimandua,  Königin  der  Brigautou  277. 

m. 

Castra  Cabillonense  2JLL  Caccilia  21* 
MatiRCononse  211.  Regina  862.  iM. 
882.  Serrilia  21.  rotora  212. 

Castulo  2fi. 

Catalauni  211. 

Cuuriuni  21i 

Oeleia  855.  ÜM. 

Celsa  21. 

Celsitani  äfi. 

Chatten  21fi. 

Choba  Ilfi. 

Chulla  11^ 

Cibalis  866. 

Ciniam  28. 

Circamcellionen  179. 

Cirta  112, 

Citania  Ifi  f.  öM. 

ciritas  (Begriff)  »ciritates*  (in  Spa- 
nien) 29  ff.  III  (Africa). 

classis,  Moesiaca,  PaDnoniaca  ;ii9.  In  Ita- 
lien:  498. 

Claadius,  Kaiser  199.  21i2  f. 

Qota  2&Ü. 

Qunia  2fi>  U± 

Coloni  2£^  552. 

Commagene  865. 

Complatam  81, 

Comum  508. 

Concilia  s.  Landtage. 

Conimbriga  21.  81.  81. 

Constantias  Chloras  2M  f. 

Constantin  d.  Gr.  2M.  Gegenkaiser  71. 
ML 

Constanz  2M. 

Corduba  1.  11  f .  1^  21.  8iL 
Coronati  IV  lÄl  ff. 
Cremona  IM.  üÜl. 
Crexi  867. 
Cuina  12ö. 
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Cumae  521. 

CamolatioD  st&dtischer  Wflrden-JiM.  S85. 
Cor.  Carraetien.  Carwalchen.  888.  ifi^ 
Curictae  867.  ^  < 

Carabis  122^ 

D. 

Dacien.  Eintheilung:  Bbp«rior,  inferior; 
PorollBsensis,  Apalensis,  Malrensis  887. 
ripensis  888.  898.  mediterranea  888; 
feliz  4ü£.  —  878  ff.  Aufgabe  der 
Traianischen  Prorinz  408.  Ende  der 
römischen  Herrschaft  560. 

Daker  S16.  819  ff.  NationaliUt:  851. 
895  f. 

Dacopetoporiani  828. 

Daesidiates  818.  867. 

Dalmatien  817.  887.  866.  iM  f. 

Dalmater  in  Dacien  SSO. 

Dardania  878. 

Dea  Aogusta  Vocontiomm  2JQ[B  f. 
deoemriri  ^ 

»decuriae*  in  Dalmatien  869. 
Dera  Äfil* 
A.  Didios  21^ 
DidymuB  71. 

Diocletian         ÜB  (Palast). 
Ditiones  867. 
Doclea  869. 
DolichenuBcult  881. 
Domaenen,  kaiserliche  I7.'i.  177. 
Donatisten  11^  IM.  l&h  ff. 
Dorostorum  (Dorostoi-us)  ZMm 
Drache,  Feldzeichen  der  Daker  897. 
Dmiden  2^  f. 
Drobetae  879.  ^ÄS. 
Dumnonier  808. 
Dnrocornorium  28B. 
Durocortomm  IM.  lül.  217. 
Durorernam  2&hj, 

B. 

Ebora  21. 

Eboracum  28^  2SlL 
Eburodanuni  197- 
Ebusus  2iL 


Ecdicim  971. 

Eigrenthömlichkeiten,  prorinciale  &2  ff. 
Eisack  am 
Elbelinie  äl£. 
Elimberis  211. 

Emerita  Aagrusta  s.  Aogusta  Emerita. 
Emona  856.  aM.  868.  ififi. 
Emporiae  2^ 

Epicedion  Drusi  815.  821. 
Epidaunun  866. 
Epiros  nora  878. 
Epora  19. 

Escensis  (statio)  ihl^ 
Etrusker  iM  f. 
Eachrocia  SlL  &^ 

Endoxias,  Bagaodenfabrer  266.  iMu 
Eagippios  iai. 

Eapraxias,  magister  memoriae  1Ü2^ 
ezercitus,  der  illyrischen  Prorinzen 

F. 

Fara,  K.  der  Rügen  4ÄK. 

Farentia  871. 

Farianae  (Farianis)  i&l. 

Ferdemchus,  Brader  des  K.  Fant  444  f. 

Firmas  IM.  lüfi.  IfiiL 

Flacciteus,  K.  4er  Ragen        445.  449. 

Flanona  866. 

Florontia  498.  511* 

FlQchtlinge,  römische  IM  (AArica). 

Forum  Julii  2ü!L 

Fornm  Voconii 

Franken  211.  211.  2fil. 

Frauen,  reiche  51,  166.  587. 

Fraxinenses  äfi. 

Frexes  106. 

Friedrich,  rag.  Königssohn  448.  450. 
Cl.  Fronte  ZM. 
fundi  m  (Afrfca).  858. 
FuneralcoUeglen  22fi.  891.  ^M.  5fii^ 


Qades  1^  21. 
Gaetuler  96. 
Galerius  iüA. 
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Oallien  IM  ff.  Organisation  1^  IM  ff. 

Oallia  cisalpina  495  {tu  Italien). 
Gallier,  Charakteristik  derselben 
GaUaeda  t.  Callaeda.         .  . 
GastTerträge  ZI  f. 
Geisüichkeit,  ihr  Einflass  81  t 
Genabmn  211.. 
Genara  '103  f. 
Generidas  4 .-.9. 
Gentilitas  Sl,  . 
Genua  507. 
Gepiden  f. 
Gennaniae  19ri.  211  ff. 
Geten  851. 

Gibold,  K.  der  Alemannen  iAA^ 
Gigthi  USj. 
Gildo  IM. 
Gilra  1^ 

Giso,  Gemalin  des  K.  Fara  445  f. 
Glannm  Lirii 
Gleram  2m 

Gothen        SIL  aß.  899  ff.  ififi.  4fi2 

(RaetienJ.  4M.  'j32^ 
Gratianopolis  2jQla 

Grenxen,  der  illyrischen  Provinzen  SS4  ff. 
Raetien*8  884.  Noricum's  885.  Da- 
cien's  SM-  Italien's:  814.  4M.  4M  f. 

Griechen,  in  Britannien  2M ;  am  Balcan 
871  ff.  Graecismen  auf  dacischen  In- 
schriften 882. 

H. 

K.  Hadrian,  in  Africa  12iL  Reisen  Had- 

rian's.  öM^ 
Hadrianswall  2M  ff. 
Hadrametam  ^  LI2.  H&m  121^ 
Handel  4M  ff. 

Handelsrerträgre,  mit  den  Barbaren  4ftft. 
Hasta  regia  1 5. 
HeUetii 
Heruler  82. 

Hippo  ^2.  Hippo  Diarrhytns  121. 
Hispalis  L4.  85. 
Hofhaltunc  der  Germanen  447. 
Hyginus,  B.  ron  Cordula  &SL 


L 

lader  866. 

lapydes  SoS. 
lasi  o54. 

Iberer  ^  &  Sprache  derselben  Z&  ff. 

Inschriften  ES  f. 
Iberia  excetra  Ei<  526. 
Idaüus  Lemicensis  51. 
lema  liLL 
Igügili  1S9. 
Igloetes  ^ 
Herda  2^ 
Uiei  2& 
niiberis  206. 

niyricom  m  (Begriff).  885:  im  enge- 
ren Sinn.  887  :  getheilt.  . 
Indigetes  ZBm 

Inschriftensetitung  XXIV  f.  541. 
Isarcus,  Isarci  852. 
Isca  am  281.  2M* 
Italia  481L 

Ithacius,  B.  ron  Ossonuba.  Sid  ff. 

Unna  2M.  2m 

Inaro 

luenna  868. 

lulium  Camicum  502. 

iuridicus  pro  praetore  utriasque  Panno- 

niae  888. 
lustinian,  Abstammung  desselben  877. 
lurarum  afii.  481.  4S1L 

K. 

Kasturrensis  (oolonia)  112^ 
Kelten  IM.  812.  4M* 
Keltiberer  ^ 
Kessetaner  Z&m 

Kirchliche  Organisation    Ii)  (Spanien). 

228  (Gallien).  Ml  (Germaniae).  Eilfi 

(Britannien). 
Kissa  2^ 

Klima,  Aendenmgen  desselben  ühü  (Ita> 

Uen)  4M  ff.  4^  (Hlyricum). 
Köln  s.  Agrippina. 

Kombaa  2M  (in  Britannien).  4M  (in 
den  Alpengegenden). 
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Kunsieniwicklang,  proTinciale  f  (Spa- 
nien), ff  (G«rmaniae).  801  (Bri- 
tannien), ilfi  ff  (niyricum). 

Kutzowlachen  ifiB  f. 

Ladiner  EM. 

Laser  m.  IM   (LaaibaasiB).  XXVII. 

847  f  (Carnuntam).  ^  (am 

Bhein). 
Lagerkinder  IM^  859. 
Laiand  85S. 

Landtage  ^  (Spanien).  äH  (Africa).  222  ff 
(Gallien).  357  (Pannonien).  S88  (Ba- 
den). 

Langobarden  448.  ifil  f. 
Laree  llfi. 

Latein :  africanisches  115  ;  im  Orient  377. 
Latinisches  Recht  12  (Spanien).  IM  f. 
Latobid  854. 

Laoriacum  M&  f.  4M.  4M.  457. 

Legionen,  in  Spanien  21  \  in  Gallien 
(Germanien)  191 ;  in  Britannien  Älö, 
295;  in  Dlyricuni  JL4Ü  ff.  Dislocation 
der  letzteren  845.  II  Parthica  in  Ita- 
lien iM. 

Lentia  865.  4M, 

Leptis  magna  92,         IjÜL  minor  llfi. 

Libertinen  qA2  ff.  2Mm. 

Liburni 

Libiosa  ^ 

Libyer  14. 

Libyphoeniker  III. 

Ligorer  b22^ 

limes  as  (Africa).  241  ff  (Germanien). 
2M  n  (Britannien).  £iä  ff  (Noricum) 
8j45  ff.  5fijQ  (Pftnnonien  und  Dacien). 

Lindum  2TEL  811. 

Lingones  IM. 

Londinium         28L  811. 
Lucan,  Verse  aus  ihm  2M.  SB«. 
Ludfer  ron  Caralis 
Lucnm  (Locus  Augusti)  £L  2^  80. 

44-  lÄ  81, 
Lugudunum  lfl7.        ft.  211.  Bataro- 

nun  2Ah^ 
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Lupodunuui  2a2* 
Lusitanien  L  IL 

Lutetia  Parisiorum  880. 
Lygier  819. 

Macedonien  877. 

Madaari  (Madaara)  liS.  148. 

Mago  29. 

Maia  888.  &49« 

Malaca  I& 

Malre(n8i8)  oolonia  887.  888. 

Marbod  Sü  81».  847. 

Marcianopolis  878. 

Slarcomaniien  817.  881. 

Marmariden  105  ff. 

MartinuB,  B.  ron  Tours  &^  S60. 

Mascezil  104. 

Massilia  IM,  205  ff. 

Mattiaci  248,  castellum  Mattiacomm  241« 

Mauretania  SO,  91,  III,  Tingitana,  Cae- 
gariensis  9^  9&  ^  Sitifensis  9& 
Mauren  94^  maurische  Götter  100. 
Kampfweise  der  Haaren  105.  StArame 
derselben  9fi,  IM  f.  1Ä5  ff. 

Haurowlaehen  458. 

Maximin,  der  Thraker 

Maximus,  Gegenkaiser  ft2,  &4.  299;  ron 
Madaura  IIB  f.  164, 

Maxula  122, 

Mediolanium  (Mediolannm)  505  ff. 
Mediomatrid  2B&, 
Megalopolis  147. 
Metellinum  20  f. 
Mileu  14^ 

Million&re,  der  illyr.  I^andschaften 
Mirobriga  21, 
MiMnum  &2A. 
Mithrascolt  881. 

Moesia  887  f.  dioeoesis  Moesiarum  88 8. 

Moesia  superior  Margeneis  888.  850. 

m  ff. 

Mogantiacnm  m,  21^  246.  258.  261. 
Mona  280,  28^ 

Mflnzcn,  spanische  IS£  ff ;  Ulyrisohe  560. 
Munda  fi. 
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Municipalurdnung,  italische  UL  ifil^ 
Municipales  Lebon  1£2  (Africa).  5iß  ff 
(Italien).  Municipale  EigentbOmlichkei- 
ten 

Marrenses  ricani  iiM. 
Mnrsa  S49.  S66.  m. 
MuBulamii 
Myrtiiis  21. 

NalssHS  S88.  373.  375. 
Namphamo  IMa  '  . 

Napoca  S79.  887  f. 
Narbo  IM,  2M.  SÜS. 
Narona  o58. 
Nauportus  äM. 

Neapolis  m  (Africa).  &U  (Italitn). 
Nemaußus  207.  2M.  21^ 
Nemetum  ciritaa  2^ 
Nicaea  2i)S^ 
Nicer  2M. 

Nioetas  ron  Renieaiaua  374. 
Nicopolis  ad  latrum  329.  U&t  qJ^ 
Norba  20  f. 
'    Noreia  868. 

Norici  (um  Noreia)  Militärdieost. 

afiß.  —   arL  4M.  Norithal  468. 

Bezeichnung  der  Baiern  46S. 
Noricom,  »Beich«    386.  ripense 

a^a  f. 
NoTae  862.  iM. 
Norempopulana 
Noriodanom  857. 
Nubel  109. 

Nomidia  92  f.  IM. 
Nomantia  25. 

0. 

Odoracar  489.  515  f. 

Oea  92.  122. 
Oeniates  352. 
Oescus  878. 

Oliaippo  (Ulyxippona)  21.  IB  t  fil* 
Onoulf  451L  511* 
Opitergium  881. 
Optatus  180. 


Ortsuamen,  8paB)s<)he  LL  (Oognomina 
der  Municipien  u.  s.  w.).  85.  84j  in 
Africa  liÖ  ff.  186;  in  Bellica  278; 
in  Gallien  21fi  f;  in  Britannien  810. 
Ortsnamen  ron  den  Nan^oQ  der  fundi 
858.  UM;  thrakische  und  illyrische 
878  ;  romanische  in  T^ftikien  and 
Dardanien  878  f;  dacisfiha  895.  Bo- 
manische  im  Pustertbal  862  f;  in 
Villnöss  und  Lisen  464 ;  in  Oberinn- 
tbal  und  Vorarlberg  467 1  in  Tirol 
Oberhaupt  428.  Lat.  Localirformen 
4M  (Noricum).  Bowaniscbo  Ortsna- 
men in  Steiermark  and  EArnten  451. 
Erhaltene  romanische  Ortsnamen  in 
Noricum  457 ;  in  Morien,  Dacien 
4M.  Um&nderung  der  Ortsnamen  451. 
Ortsnamen  in  ^aiern  und  Schwaben 
4M. 

Ordorici  280. 

Orestes  435*  5ia. 

Osca  25. 

Ossonuba  2L 

Ostia  5M.  585. 

Orila^a  865. 

Oxybii  19fi. 

P. 

pagus,  Unterabtheilong  ron  regio  in  Da- 
cien 888. 
Pallantia  86. 
Palma  28. 

Pannonia  887.  856.  Theilung  der  Pro- 
yinz:  887.  889.  Pannonia  ripensifi 
889.  Pannonier  851. 

PataTium  508. 

Paz  Julia  20  f. 

Pessimismus  158  f. 

Pest  8.  Seuchen. 

Philippi  Ul, 

philosophus  547  ;  »philosophi*  422^ 
Phoeniker  31.  94.  110  ff.  LLfi. 
Phryger  (in  Gallien)  228. 
Picten  804.  S07.  818. 
Piruster  879  f. 
Pityusae  29, 
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A.  Plantiufi,  Lecrat  In  Britannien 
Flotinopolis  878. 
Po«ioTio  ^hfL  IMa 
Pöla  600. 
FoUentia  28. 
Pompaelo  86^ 
Pompeins  5» 
Pons  Ises  afi5.  457. 
PontoB  (Eaxinns)  842. 
PorolisBom  887.  879.  887  f. 
Portos  681.  686.  Cale  IR.  Bl^  magnus 
liSL 

poBsessorefl,  in  Spanien  81.  L55  (Africa). 

2Ä1  (Gallien). 
Pbtaissa  848.  861. 

praefecti,  civitatium  Moesiae  et  Trebal- 
liad  886;  in  den  Alpen  498 ;  orae 
mariümae  28.  b2K 

praepositi  limitiB  äS. 

Praesidiam  Julium  21. 

Praeralis  878. 

Pratusagros,  E.  der  Iceni  2E1. 
PriesterthQmer,  africanische  li^  ff. 
Principat 

PriscillianiBmus  ff. 
procurator  Augusti  ad  carani  gentium 
IM. 

Procuratorische  Provinzen  S86. 
panische  Sprache  112  f. 
Puteoli  &2iL 

Pyrenaeenpftsw  ÜL  Ii.  IS  f.  8C. 

Q. 

Quintana  (Quintanis)  iM.  iM. 
R. 

Raetien  Zlh^  884.  864.  Raeter  861. 

856.  Kaetoromanen  ifift  ff.  Raetische 

Culte  in  Oberitalien  iMx 
Ratiaria 
Raarici  IM. 
Rarenna  6Ü8  ff. 

regio  851;  in   Dacien  888;  italische 

Regionen  487. 
Remesiana  ZIZ.  t. 
Remi  288. 


Riditanun  866. 

Ripa  Thraciae  Ml^ 

Risiniam  866. 

Ritterstand  540. 

Rom  W  tr.  Umgebung  687. 

Romania  l^YIII.  iOB.  ^Ma 

Rosalia  876. 

Rotomagus  197. 

Rügen  ii^  »Rngiland«  ii^ 

Romanen       nunaenische  Sprache  Üü  K, 

Kumaenenfrage.  XXIX.  XXX  f.  iii)  ff. 

fcM.  äfiS.  f. 
RusazuB  IM^ 
Ruscino  206.  2Ü8^ 
Rusguniae  IM. 
Rusicade  IIS.  liS. 
Rusuccurium  IM. 
Rutupiae 

8. 

Saboci  828. 
Sabora 

Sabrata  22.  122. 

Sabrina  21& 

Sachsen  2Mx  8M.  812. 

sacerOos  urbis  146.  saoerdotales  (in  Afri- 
ca) IM.  sacerdotiam  Flariae  gentis 
116. 

Saci  ZM^ 

Saetabis  2iL 

Saerates  aM. 

Saguntum  2^  26.  M.  Efi. 

Salacia  21. 

Salamantic»  22. 

Salaria  4. 

Saldae  IM. 

Salonae  866.  868  ff. 

Salpensa  15. 

Saraus  889. 

Santicum  a££. 

Sardinien  IQiL  LLL  &22  ff. 

Sarmaten  iOfL 

Samiizegetusa  812.  879.  aM  ff.  888. 

aM.  412.  III.  ilS. 
Saninetes  862. 
Satumuscult  42^ 
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Sararia  856.  i5iL 
Scallabiß  2Ü  f.  m  fil- 
Scarabantia  857. 
Scardona  858.  866. 

Schftdelbildung  der  Raetoromanen  iM  f. 

Schulen  ig  (Spanien^.  118 (Africa).  iM. 

colonia  Scillitana 

Scodra  SS9.  867. 

Scordisci  oM. 

Scotten  804.  807.  SIS. 

Scupi  888.  nJL  ihhM 

Seben  888.  8^ 

Sectenwesen  5il  ff  (Spanien).  ]3L  f  (Af- 

rica).  4£I  f  (lllyricum). 
Sedetani  (Sethisenses) 
Segontium  2M>  Sil. 
Senia  OM. 

Senat,  röm.  5iIJL  589.  Senatoren,  in  den 

Pro?in«en  182,  2M  f. 
Septlmiua  Sererua,  In  Britannien  20^  f. 

295;  zweiter  Qrfinder  von  Dacien  389. 
Serdica,  878.  875.  487. 
Sepulcralwesen        f.  £M.  808.  ^  f. 
Sequani  IM^ 

Seuchen  IM  (Africa).  5M  (Italien). 
Severin  488*  Tita  Sorerini  4.".!. 
Sicillen 

Silures  2ML  808. 
Siniittu  ITL 
Singidunnm  81i> 
Sirmium  874. 
Siscia  857.  866. 
Sitifls  12SL  IM. 
P.  Sittius  U2  f. 
Sol 

Solra  864. 
Sopianae  äü^ 
Spalatium  870. 
Spanien,  ^theilung  2  f. 
Splonum  880. 
Spielwesen  UlL  4LL  5.S1. 
Steuerbezirke:  gallischer  ^21^  illyrischer 
888. 

Statthalterrerzeichnlsse  SSS. 
Stilico  51£. 

Strassen  42  ff.  LLL  S 11.  IM  ff.  '.61. 


ciritas  Suessonom  271.  ' 

Suetonius  Paallinus  ^  219.  282  ff. 

Sneven  12.  8i^  f. 

Sttfeten  HL, 

Sumelocenna  25S. 

SQmpfe  4£iL 

Licinius  Surs  2iL  828. 

Syagrius  211. 

Synoden,  kirchliche  in  Africa  Mx 
Syrer,  in  Dacien  881 ;  in  Gallien 

Tacape  92.  118^  122. 
Tacfarinas  95. 

Tarraco  2.21.22ff.  2iL4iL  ÜL^>L. 

8fi  f.  Tarraconensis 
Taurisci  858. 
Tauranum  oüL 
Tergeste  ^ 
Tersatica  CM. 

Teumia  (Tibumia)  856.  868.  4M. 

Teutiburgiom  866. 
Thagaste  lifi^ 
Thamesis  278. 
Thamugade 
Thapsus  im  12iL 
Thelepte  III. 
Thena  122. 

Theoderich  4M.  44:2.  lS. 
Theodosius,  Haus  des  Kaisers  52<  IL. 

Vater  des  Kaisers     QL  IM.  iASL 

804.  Kaiser  505. 
Thessalonich  454. 
Thereste  III  f. 
Thignica  I2i. 
Thraker  874  ff. 
Thaburbo  malus  128. 
Thttbursicum  12^  I^ 
Thüle  286. 

Thüringer  4M  f.  liS. 

Thysdrus 

Tibiscum  887. 

Tina  2&^  2M. 

Tingi  189« 

Toletum  2£.  ü.  ES. 
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Tolosa  2M*  üi. 

Traian  61^  888  ff.  Fortieben  seines  An* 
denkens  ä£iL  ria  Traiana  in  Daeien 
879 ;  in  Italien  hLh^  Alinentarinsti- 
tution  ^  f.  Traianepolis  878.  Tra- 
ianss&ule  ä2fi. 

Treballia  !I£iL 

Trier  s.  Augasta  Trerirorum» 

Trigrasimnm  äM. 

Tripolis  f. 

Troesniis  S4S.  861.  871. 

Tsiema  879.  ZMs  iM  f. 

Tucci  1^  • 

Tocis  m 

Tode  2fi. 

Tugrga  LiiL 

Tupasuctu  18\^. 

ü. 

Ueberschweniinung^en  455  (lUyricom).  ^Aä 

(Itelien). 
Ulciniom  aMi 
Ulpiana  878. 
Umbrosabeller  489. 
Urd  L 

Usinazensis  colonia  Lä£< 

Uthina  LM. 

Utdca  IIÄ.  Ufi.  UiL 

Wachstafeln   (siebenbOr^sdie)    891  ff. 

•  466.  Pompejanische  892.  ififi* 
Walchen  XIX.  4M. 
Valentia  208. 

Valentin,  B.  r.  Raetien  4^ 


Valeria  SS 9. 
Vallis 

Vandalen  12.  afi.  IM.        LLIL  180ff. 

18C.  4QÜ.  408.  .-|19.  . 
Vanirionum  civitas  2&2. 
Varciani  SM. 
Vasken  s.  Basken.  . 
Vectis  877. 

Weinbau  m.  ÄfilL  225.  üfi. 
Venostes 

Venetonimag:u8  206. 

Venta  ^  f.  Yenta  Icenorum  811. 

Verinianas  TL, 

Verona 

Veralamium  üSfi. 

Vespasian,  Leerionsletrat  in  Britannien 

211-  Kaiser  588.  ^ 
Vienna  121.  2M.  2ü& 
Viminacium  aM.  üfil.  871.  ill.  IM. 
Vina  m. 
Vindelici  852. 

Vindobona  f.  iifi^.  866.  442* 

V4ndoni88a  . 
Vininam  844.  EM. 
rlach  XIX.  4M. 
Vortigem  808. 

X.  T.  Z. 

Xanten  s.  Castra  retera. 
Ydatins,  B.  r.  Emerita  59. 
Zama  LLL 
Zilis  im 
Zita  l2jL 
Zaccnbar  I£iL 
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Im  Verlage  der 

WAGISER scheu  Umv. -Buchhandlung  in  INNSBRUCK 
ist  von  Ihr.  Jnliag  Jung  mdaamm: 

Römei  und  Romauen  in  den  Donauländem. 

Siit<aMh«ellixiograplili^e  Städten 

1877.  Fim  IL  2.80  kr. 

Zur  Geschiohte  der  (regenreformatlon  in  Tirol. 

1874.  Preis  40  kr. 


Im  glflichen  Verlage  ist  ferner  erschieiME: 

Die  Römer  in  Vorarlberg 

und 

Bauliche  Uel)erreste  von  Brigantium. 

von  Jiki  SklU»  iHgto  und  8.  JüBj. 

Mit  8  Uihographirten  Tafeln.  1872.  Preis  fl.  1.20  kr. 

Ablumdlnng  Uber  die 

Heeresverwaltung^  der  alten  Börner 

im  frieden  und  Kriege 

in  d«r  beMndern  Btriahnng  auf  die  beiden  Haoftewilge  d«r  H«erMf«noifiinf : 

Besoldung  und  Verpflegung. 

Von  L  L  SeikUr  Uln  v.  liistUtei. 

1874  Ttm  fl.  1.6  kr. 

Deber  die  Lage  der  angeblich  versehfltteten  RSmerstadt  Maja. 

Vom  iL  »afid  »ikiikerr. 

1873.  Preis  25  kr. 

Die  ladiiUBcIien  Idiome 

in  Ladinien,  Groden,  Fassa^  Buchenstein,  Ampezao. 

Von  Ir.  Jekiii  ilttE 

1879.  Preis  fl.  3.— 


Digitized  by  Google 


B«itrSff0  wmt 

Ethnologie  von  Ostladinien. 

Von  Dr.  Johann  Alton, 
1880.  Preis  80  kr» 


Die  Ikiieaer  ua  üroliseheu  Profiozial-Verbäude. 

Von  Ir  Ign.  Hern.  Biedernani. 

1874.  Preis  fl.  2.60  kr. 


Onomatologische  Belustigungen 

mm  TiroL 
Von  Ir.  lilwig  SUlk 

1879.  Preis  60  kr. 


Magalhäes- Strasse  und  Austral-Oontment 

auf  den  Globen  des  Johaunes  Schöner. 

Beitflc«  mr  OeMhkhto  dv  Erdkunde  in  XTI.  JahrimndMt. 

Von  Ir.  Frau  Wiener. 

Mit  fünf  Karten.  1881.  Preis  fl.  2.50  kr. 


Entatehimg  und  Eatwieklimg  des 

Spartanischen  Ephorates 

bis  Kür  BMtitigniv  dMMUMB  durch  KSnig  JUeomen^e  ZU. 

Von  ir.  fleerg  Ii«. 

1878.  Preis  fl.  1.50  kr. 

Die  Spartanischen  Königslisten. 

Von  Dr.  Georg  Dnu* 
1878.  Pieis  60  kr. 

Denmidist  ersehemi: 

Thukydideischa  QueUenstudien. 

Von  ir.  Heinrich  Swoboda. 


Digltized  by 


Digitized  by  Google 


DBUCK  DEE  WAGNERISCHEN  LNlV..BUCBDBUCKKKKi 


Digitized  by  GüügU 


Digitiztxi  by  GüügU 


Digitized  by  GüügU 


